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Fidirin: Kaifer Carl IV Landbuch ver Mark Brandenburg. Berlin 1856. 
T. v. Winterfeld- Damerow: Gefchichte des Gefchlechts von Winterfeld. 
Nach Urkunden verfaßt. Damerow 1858. (Bis jetzt erſt in wenigen 
Eremplaren ausgegeben und noch nicht im Buchhandel erſchienen.) 
T. v. Jedebur: Gefchichte der Altmark bis zum Erlöfchen ver Markgrafen 
aus Ballenſtädtſchem Hanfe. Aus dem Handfchriftlichen Nachlaffe 
des Kriegsraths Wohlbrük. Berlin 1855. Raub. 
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Indem ich dem Publicum im Allgemeinen und ven Herren Jo⸗ 
banmiter-Rittern beider Confeffionen insbefondere meine Gefchichte des 
Johanniter⸗Ordens übergebe, halte ich es für meine Pflicht Rechen⸗ 
fchaft darüber abzulegen, wie dies Buch entitand, welche Umſtände 
fein Erjcheinen wünfchenswertb machten, welche Hülfsmittel ich dazu 
benutzte, und auf welden Standpunkt ich mich während meiner Ar- 
beit ftellte. 

Zuvörderſt muß ich bemerken, daß bie Idee zur Verfaffung einer 
Johanniter⸗Geſchichte nicht von mir ausgegangen ift, ſondern daß dies 
Werk lebiglich durch den Befehl Seiner Königlichen Hoheit des Prin- 
zen Karl von Preußen, des Durclauchtigften Herrenmeifters ber 
Dallei Brandenburg des Sohanniter- Ordens, in's Leben gerufen, und 
dadurch ein Ianggehegter Wunfch der Herren Ordens-Mitgliever erfüllt 
wurde, 

Ein folder Wunſch mußte namentlich rege werben, jeit Se. Ma⸗ 
jeftät der König, Friedrich Wilhelm IV, von ber bochherzigften und 
edelſten Abſicht geleitet, am 15. Detober des Jahres 1852 die Ballei 
Brandenburg des alten, ehrwürdigen Johanniter⸗Ordens wieber in's 
Leben rief, und die Ritter derſelben in fchönerem Sinne denn zuvor 
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ihrer urſprünglichſten Beſtimmung wiedergab, die einft in unmittel- 
barer Nähe des heiligen Grabes emporblühte: der Krankenpflege, der 
chriſtlichen Barmberzigkeit. i 

Wenn man in einen Orben eintritt, ift es wohl der Wunfch 
eines jeden Mitgliedes vefjelben, fich mit ver Gefchichte defjelben be- 
kannt zu machen. Die. Literatur des Johanniter⸗Ordens, fo bebeutend 
viefelbe auch iſt, trägt jedoch wenig dazu bei, den Herren Rittern 
eine genaue und erfchöpfende Kenntniß dieſer Gefchichte zu verfchaffen. 
Kinestheils find die meisten Geſchichtswerke des Ordens und zwar 
größtentheild gerade vie Berichte der Augenzeugen oder Zeitgenofjen 
in lateinifcher, franzöfifcher, italienifcher, fpanifcher oder englijcher 
Sprache gefchrieben und anderentheils find jene Werke im Buchhandel 
entweder ganz verfchwunten, oder nur noch als Euriofitäten für ver- 
bältnigmäßig fehr hohe Preife zu erftehen. Die ganzen Auflagen ber 
meiften, die Drbens-Gefchichte betreffenden, Bücher find alfo entweder 
in den Privatbefig übergegangen oder großen Bibliotheken einverleibt 
worden und deshalb nur dem allerfleinften Theil des fich dafür inter- 
ejfirenden Publicums zugänglich. Die eınpfehlenswertbeften Werke über 
die Gefchichte des Johanniter⸗Ordens find folgende: 

1. Das Werk de8 Giacomo Boſio, welches italienijch gefchrieben, 
ſpäterhin in's Franzöſiſche überfegt und unter dem Titel: His- 
toıre des Chevaliers de l’ordre de St. Jean de Hierusa- 
lem, von Boissat, Baudovin und Naberat fortgejegt wurde. 
Dies im Jahre 1589 begonnene, unmittelbar aus den Ordens⸗ 
acten over aus eigener Anfchauung gejchöpfte, Werk, bildet einen 
coloffalen Groß-Folioband und ift noch immer die befte Duelle 
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für die Ordensgeſchichte. Das Bud) ift jedoch fo felten, fo un- 
enblich in's Detail gehend und dabei fo mmiberfichtlich und unklar 
gefchrieben, daß die Lectüre deſſelben zu einer jehr mühevollen 
Arbeit wird. Das Werf von Bofio reicht, in den neueften Aus- 
gaben, nur bis 1659. 


. Das berühmte Werf des Abbe de Vertöt: Histoire des Che- 


valiers-Hospitaliers, 7 Bände, Paris 1726, ift eigentlich ganz 
der Gegenfat des vorigen, d. h. e8 bewegt fich im Gewande 
blühender und intereffanter Darftellung, ohne jedoch mit ber ge⸗ 
wiffenhaften Genauigkeit Boſio's feine Aufgabe zu behandeln. 
Namentlich ift e8 der niederländiſche Oberft NRottiers, der in 
feinem vortrefflihen Werfe: „Description des Monumens de 
Rhodes, Brüffel 1828,“ den Abbe Vertdt arger Fehler zeiht. 


. Billeneuve-Bargemont giebt in feinen: Monumens des 


Grrands-Maitres de St. Jean de Jerusalem. Paris 1829, eine 
poetifche und begeifterte, aber nicht immer ganz zuverläffige Dar- 
jtellung der Thaten der Großmeister und des Ordens, namentlich 
find die dem Werke beigegebenen „Pieces justificatives“ von 
großem Werthe, da ſie eine Menge wichtiger und interefjanter 
Documente veröffentlichen. Die zwei ſehr ſchön ausgeftatteten 
Bände mit den Abbildungen der Grab-Monumente ſämmtlicher 
Großmeiſter, find ebenfalls im Buchhandel gänzlich vergriffen, 
feitvem ich jo glüdlih war das Teste in Paris vorhandene Erem- 
plar zu erſtehen. Daffelbe befinvet fich jest in der Bibliothek ver 


.. Ballet Brandenburg. 
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4. Ein ebenfalls modernes Werk, das jedoch erft von der Beſitz⸗ 
nahme Malta’8 an, in's Detail ver Drvensgefchichte geht, it 
das des englifchen Maltefer-Ritters Louis de Boisgelin: An- 
cient and modern Malta and the history of the knights 
of St. John of Jerusalem, London 1805. Dafjelbe ift jedoch 
großentheil® nach Vertöt gearbeitet und wimmelt jo von Drud- 
fehlern, daß es nur mit äußerfter Vorſicht zu benutzen ift. 


Dies wären die vier Hauptwerke, welche die Gefchichte des Con⸗ 
vents ausführlich befprechen; außerdem giebt es jeboch noch eine Un⸗ 
zahl von Werfen (von denen mir allein 184 befannt geworben), welche 
einzelne Abfchnitte und zwar theilweis vortrefflich behandeln. Hierher 
gehören namentlih: Bouhours: Histoire de Pierre d’Aubusson, 


Paris 1676, und bie brei Augenzeugen ver zweiten Belagerung von 


Rhodos unter Villiers de (Isle Adam: Jacobus Fontanus, mit ſei⸗ 


nem Werk: De bello Rhodio; ver Baftard Jacques de Bourbon, 
ein tapferer Mitftreiter bei jenen ewig denkwürdigen Kämpfen, mit 
jenem Bud: La grande et merveilleuse et tr&s cruelle oppug- 
nation de la noble cit€E de Rhodes. Parıs 1527, und Guillaume 
Caourſin, der Vice-Kanzler des Ordens, mit dem Wert: Obsidio 
urbis Rhodiae. 


Unter den neueren Werfen über vie lebten Zeiten des Johan⸗ 
niter⸗Ordens find fehr rühmend hervorzuheben: Avalos: Tableau 
hist, pol., phys. et moral de Malte et de ses habitans. 
Paris 1830, und yor Allen Alfred von Reumont, der in dem vier 
ten Bande feiner: „Beiträge zur italienifchen Gefchichte” eine Flare 
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und erfchöpfende Darftellung ver letzten Schickſale des Johanniter⸗ 
Ordens von Roban bis auf die Jetztzeit giebt. 

Was die Ballet Brandenburg betrifft, fo bat viefelbe ihre eigenen 
Gefchichtsfchreiber gefunden, wohin namentlich die Werke von Bed- 
mann, Dithmar, Dienemannzc. gehören, welche in trodener, veralteter 
Darftellung ihre Hauptaufgabe in ver gemwifjenhafteften Befchreibung 
des todten Ceremoniells fuchen und darüber das Wichtigere vergeffen. 
Das einzige Werk über die Ballei Brandenburg, welches mit fehr 
Harer und überzeugender Darftellung die größte Gründlichkeit und 
Gewiſſenhaftigkeit verbindet, ift die handfchriftliche Gefchichte des Jo⸗ 
banniter-Drbens der Ballei Brandenburg, von dem im Sabre 1814 
verftorbenen Ordens⸗Rath König. Dies leider ungeprudte und des⸗ 
halb äußerft fchwer zugängliche Werk ift der größte Schag für das 
Duellenftubiunt zur Gefchichte unferer Ballei. Aus ven vorftehenn 
angeführten, die Schidjale des Johanniter-Ordens behandelnden, 
Hauptwerfen, treten für das Studium der Geſchichte veffelben, außer 
der Seltenheit jener Bücher, auch noch die Nachtheile hervor, daß 
biefelben erftens nicht bis an bie Jetztzeit heramreichen und zmeiteng 
niemals die Gejchichte des Convents mit der der Ballei Brandenburg 
vereinigen, jo daß es zur Unmöglichkeit wird, fich aus einem Buch 
und in einer Sprache einen Gefammtüberblid über das ganze Walten 
des Ordens zu verfchaffen. 

Dieſem Webelftande abzubelfen, warb ich von Seiner Königlichen 
Hoheit, vem Prinzen Karl, beauftragt, eine Gejchichte des Johan⸗ 
niter⸗Ordens zu jchreiben, welche fowohl Die Schickſale des Convents, 
als auch vie Gefchide der Ballei Brandenburg, wie das Walten des 
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Drvens unferer Tage ausführlich darſtellte. Indem ich mich dieſer 
ehrenvollen Aufgabe mit Freuden unterzog, war mein Hauptaugenmerf, 
in ver Verfolgung verfelben, mit gewiffenhafter Treue dabei zu Werke 
zu geben. 

Wahrheit und Unpartheilichfeit find das Kleid der Gefchichte; 
die Poefie ift ihr nichts nütz. Wo fie verklärt, verbunfelt fie un 
beeinträchtigt die unbefangene Reflerion. Wo die Thatſachen Teine 
Degeifterung erweden wird bie Phantafie es auch nicht thun; wo aber 
die Facta für fich fprechen, wie hier, werben wir mehr und reinere 
Begeifterung aus ihnen fchöpfen als die blühendſte Periphrafe hervor⸗ 
rufen würde. 

Möge mein Buch die Anforderungen erfüllen, die man an daſſelbe 
macht: Die Ritter des Ordens ihre ſchöne Gefchichte zu lehren, 
den Stolz zu pflegen auf ihre Tradition und das Gefühl der Zu⸗ 
fammengebörigfeit recht Har werden zu laſſen, das beftimmt ift, 
unfern Orden wie ein Liebesband zu umfchlingen und das unerläßlich 
ift, wenn die Schönen Werke, die er thut, im rechten Sinne und im 
wahren Geift gefcheben follen. 


Berlin, im März 1859. 


4. von Winterfeld. 





Die Johanniter in Paläflina. 
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© Be as roͤmiſche Reich, nachdem es feine Miffion erfüllt, war in 
* 


ST © Trümmer gefinfen. — Es hatte alfe Sträfte ver vorhandenen 
: & * Welt in einer Urne geſammelt und ihnen den Stempel ſeines 
5 RX Oeiſtes aufgedrückt, den Stempel des Rechts, deſſen gewal—⸗ 
> 7 tige Kraft den Koloß anfrecht erhielt, bis jener Geiſt feine 
Kraft verlor, weil er vergeſſen hatte einen anderen Gedanken 
neben ſich auszubilden, den Gedanken der Menſchheit, im 
Gegenſatz zur Menſchenmaſſe, den Gedanken des freien, 

” geiftigen Lebens. 
Als die irdifchen Säulen des mächtigen Weltreiches zuſammenbrachen, 


zeigte fich die Ohnmacht feiner fittlihen Kraft in erfchredender Weife. Nom 


war der Sammelplaß ver verfchiebenften und widerfprechenpften Culte 
geweſen. Es gab Feine Staatsreligion, mithin Fein geiftiges, gemeinſames 


Bindemittel, Feine gemeinfame Richtung zu dem Unenplihen. Der ganze 


Gottespienft beftand in ver Anbetung Iocaler Götter, deren es eine Unzahl 
gab, und bie allgemeine Erſchöpfung der Natur- Religionen verjeßte bie 
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Menfchheit in eine unendliche Zrojtlofigfeit, in eine unendliche Sehnfucht 
nach etwas Höherem. Im jenen Zeiten ver höchften Noth ſchickte Gott der 
Menſchheit feinen allmächtigen Zroft, indem er Jeſum Chriftum auf Erden 
geboren werben ließ, um dort eine neue Lehre zu verkünden, die befeligende 
Lehre der Liebe, vor welcher die heibnifchen Culte ohnmächtig in den Staub 
fanfen. Das Chriftentbpum wurde der vollendete Fnbegriff fämmtlicher 
antifer Gottheiten, welche nur verjinnbilplichte elementare Kräfte waren. 
Der Gott des ChriftentHums jedoch ift ver Schöpfer jener Kräfte; 
er ift die einzig herrſchende Kraft, er ift das ALT! 

Während Rom, das damals iventifch mar mit der befannten Welt, in 
tieffter moralifher Verfunfenheit feiner gänzlichen Auflöfung entgegenging, 
hatte fih auch in Judäa der Monotheisinus überlebt und befrievigte feine 
eifrigften Befenner nicht mehr. Das auserwählte Volk Gottes, die Brophe- 
zeiung vom Meſſias im Herzen tragend, fand feinen Zroft mehr in feiner 
Lehre, die im Laufe der Zeit ſtark heidnifche Beimiſchung erhalten hatte, 
und fehnte fich, wie die römische Nation, nach neuen religiöfen Zuſtänden. 
Die alte Zeit hatte fich überlebt, ver innere Banguerutt der Natur-Reli- 
gionen lag offen zu Tage. — Jeſus Chriftus war berufen, das vergeffene 
Urbild der Menfchheit wieder in Erinnerung zu bringen und feine Religion 
zum Rettungsanfer aller Unglüclichen zu machen. Er iventificirte fein Reben 
mit feiner Lehre, welche varauf beruht, daß zum erften Male vie Beziehung 
bes Menſchen zu Gott auf das Tiefſte und Klarſte ansgefprochen wird. 
Die Kriftlihe Religion ftellt ven ewigen, unendlichen Werth des Meufchen 
feft, fcheidet gleichzeitig in ihm die beiden Naturen des Enblichen und bes 
Emwigen und wird der Vermittler zwifchen Beiden. 

Eine folhe Lehre mußte zünden in den Herzen der gedrückten Menfch- 
heit und die erften Gläubigen hoben frei ihr Haupt empor, denn fie waren 
zum Verſtändniß ihrer inneren Würde, ihres unvergänglichen Seins 
gekommen. 

In kurzer Zeit drangen die milden Strahlen des Chriſtenthums bis in 
die entlegenſten Theile der bekannten Welt. Ueberall janchzte man der neuen 
Lehre entgegen, die namentlich zuerft uuter niederen und geprüdten Ständen 
ſtill und ficher fortblühte, denn fie imponirte dem rubelofen, überfättigten 
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Heiden, wie ein unfchuldiges Kinderantlig felbft den Mörder entiwaffnet, 
und zwang ihm Bewunderung und Staunen ab. Je ınchr jedoch bie chrift- 

| liche Lehre Eingang und Verſtändniß fand in den Herzen ihrer Anhänger, | 

| defto höher fteigerte fich die Sehnficht, Die heiligen Orte zu bejuchen, wo | 

| der Erlöfer der Menſchheit gelebt und gelitten hatte, bis die auf's Höchite 

| gefteigerte Sehnfucht zur That warb und manch’ frommer Dann zum Bil- 

| gerftabe griff, um, nur won feinem Glauben geleitet, nach dem heiligen Lande | 

zu wallfahrten und dort fein brünftiges Gebet zu verrichten. So entftanden 
bie Pilgerzüge nach Jeruſalem, die ſich durch Jahrhunderte hindurch ziehen, 

| bis fie, geftört durch die Grauſamkeit der orientalifchen Völker, zu den gehar- 

| nifchten Thaten der Kreuzzüge heranwuchſen, im denen fich die volle Kraft 
des chriftlichen Glaubens ausſprach. 

Ehe wir nun durch die vorerwähnten Pilgerzüge das Abenpland mit 

| dem Morgenlande in Contact bringen, ift e8 nothwendig, mit einigen Tur- 

| zen Strichen die politifche Lage jener orientalifhen Staaten zu zeichnen, | 

| mit denen unſere Gefchichte nachher Jahrhunderte lang in Verbindung 

| bleibt. 

Ä Nachdem Mahomet durch feine nene Lehre die, in vielen Stämmen 

| 

| 

| 

| 


umberfchtweifenden Horden der Araber zu einem furchtbaren Reich verbunden | 

hatte und im Jahre 632 geftorben war, wurde fein Schwiegervater Abu- | 

befr zum Oberhanpte gewählt und legte fi den Titel Khalif (Statthalter) | 

zu, den bie fpäteren Herrſcher beibehalten haben. Er unterbrüdte feine | 

Gegner in Arabien und fchidte dann feine Heere unter Khaled und Amru 

nach Perfien, um auch dort vie Lehre des Propheten mit dem Schwerte in | 

je © der Hand zu verbreiten. Abu⸗-bekr's Nachfolger, Omar, unterwarf auch 
ganz Syrien, Paläftina mit Jeruſalem, Phönizien und Perfien. Nachdem | 

a unter Osman die Eroberungen und mit ihnen die Verbreitung des Islam Ä 

auf das Umfaffendfte fortgefett worden waren, brachen bereit8 Empörungen 

der Statthalter aus, in welchen Osman um's Leben Fam, und als nun Ali, 

der Gemahl Fatimen's, der Tochter Mahomet's, das Khalifat erlangte, trat 

pie Barthei Ajefcha’s, der Tochter Abu⸗bekr's und Lieblings-Gemahlin Maho- 

met's, gegen ihn auf; Alt warb ermordet, fein Sohn entfagte dem Thron 

R und Moawijah, aus dem Gefchlechte ver Ommajaden, machte das | 





Khalifat in feiner Dynaftie erblich, 680, bis Diefelbe, nach fiegreichen Kämpfen 
und Groberungen des Reichs der. Weftgotben, Kleinafien’s, Armenien's und 
der indiſchen Grenzländer, durch innere Zwiſtigkeiten und Schwäche ber 
Khalifen von den Abaffiden, den Nachkommen eines Oheims Mahomet’s, 
geftürzt wurde und die neue Dynaftie mit Abul Abbas al Saffah 
ben Thron bejtieg, 750. Unter feinen Nachfolgern blühten zwar Künfte und 
Wiffenfchaften empor, auf der anderen Seite ward das Reich jedoch burd) 
unansgefegte innere Spaltungen bedeutend gefchwächt und nur noch durch 
eine fehr ftreng gehandhabte Militairvespotie zufammengehalten. Die Kha- 
lifen, die ihre Reſidenz nach dem prächtig aufgebauten Bagdad verlegt hatten, 
überließen fich dort den Freuden ihres Harems und die Regierung den Be- 
zieren, welche bald nach eigenem Willen berrfchten. Als unter Mahomet I 
Mahadi (— 785) wilde tartarifche Schwärme das Weich verwüſteten, 
erhielten einige Statthalter für die Zeit ver Gefahr unumfchränfte Herr- 
Schaft über ihre Provinzen, woraus ſich nach und nach ganz unabhängige 
Reiche bildeten, wie Damascus, Aleppo, Mofful, Konia ꝛc., über die der 
Khalif nur dem Namen nach die Herrichaft führte. Aehnlich vem Verhältniß 
des Majorbomus in Frankreich, bildete fich bier die Würbe des Emir al 
Omrah aus, welder ven Khalifen nur noch, mit der Schattenwürbe des 
Hohenpriefters bekleidet, neben fich dulveten. Nachdem ver edle Harun al 
Raſchid das Khalifat noch einmal zu Macht und Anfehen gebracht hatte, 
ward das Reich immer mehr durch Willfür, Gewaltthätigfeiten und Par⸗ 
theiungen zerriffen. Sclaven ſchwangen fih durch Gift, Dolch oder Lift 
zu ben Stellen der Emire und Statthalter empor, Bürgerkriege zerriffen 
das Reich, der Prophet Obeidallah gründete ungeftraft das neue Kha⸗ 
lifat der Fatimiten, neue Staaten entjtanden und verfanfen, und die Beherr⸗ 
cher verfelben verdrängten ſich in fchnellem Wechfel von ihren ufurpirten 
Thronen. Obeidallah befam großen Anhang und fein vierter Nachfolger 
gründete in Egypten das Khalifat Kairo. Doch auch bier erlofch die Kraft 
eben fo fchnell, al in dem Khalifat Bagdad. Die Khalifen, durch die üppi- 
gen Genüffe Egyptens vermweichlicht, überließen, wie vie Abaffiven, vie Leis 
tung der Staatsgefchäfte den Vezieren, deren Macht erblich wurde und beren 
Prütendenten ganze Provinzen aufiwiegelten, mit mächtigem Anhang nach 
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‚der Himmelfahit. 
‚Josaphat; Jetzt Kidron. 
ıch Sakhara, oder Omar. 
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v des heiligen Grabes. 
rienberg. 

zurm, eigentlich Hyppikus. 
von Bethlehem, oder Jafla. 
des bösen Rathes, 


Das Thal Himmon, oder Gehenna. 


Der Flecken KRamla. 
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Das Gefilde Saron. 
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Bethlehem. . 
Die Kirche der Geburt. 

Die Wüste Engedi. 

Die Höhlen von Adullam. 

Das Grab Abraham’s und Sarah’s. 


76. Das St. Johanniskloster. 

77. Hebron; jetzt El Khalil. 

78. Die Grenzen von Idumaea. 

79. Das Dorf Ghor Szafin; sonst Zoar. 
80. Die Ruinen von Askalon. 

81. Die Stadt Gaza. 

82. Der Berg Eskol. 

83. Die Stadt Ziklag. 

84. Die Gefilde Moab. 

85. Das mittelländische Meer. 
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Kairo zogen, dort den rechtmäßigen Vezier verjagten und den ſchwachen Kha⸗ 
lifen zwangen, ben Empörer anzuerfennen. So war der Zuftand des Mor- 
genlandes ungefähr um's Jahr 935. Außer vielen kleineren Dynaſtien, vie 
fih nad und nad loßgeriffen Hatten, waren es hauptſächlich die Khalifate 
von Bagdad und von Kairo, welche den Orient beherrfchten. Zu letzterem 
Khalifat gehörte Egypten, die Küfte Arabiens, Paläſtina und Syrien. 
Nachdem wir verfucht haben, in kurzen Umriſſen die pofitifche Lage ber 
orientalifchen Staaten zu fchildern, mit denen unfere Gefchichte vorläufig in 
Berührung kommt, kehren wir zu den Pilgerzügen zurüd, welche die Ver- 
anlaffung zu den Kreuzzügen und zur Entftehung der Nitterorben geworben 
find. — Schon in den erften Jahrhunderten ver chriftlichen Zeitrechnung zeigte 
fih unter den abenbländifchen Völkern ber fromme Drang, nach dem heiligen 
Lande zu wallfahrten und den Erlöfer an den Orten anzubeten, wo er gelcht, 
gelehrt und gelitten, und wo er endlich auf Golgatha fein Blut für vie 
Menfchheit vergoffen hatte. Umfonft drohten die Gefahren und Befchwerben 
der langen Reife durch unbekannte, wilde Gegenven, Nichts war im Stande, 
den Strom zu hemmen, und immer mächtiger wuchfen feine Fluthen an. 
Der Schöne und felfenfefte Glaube, der fich in jenen Wallfahrten ausfpricht, 
fteigerte fich in den Kreuzzügen zu einer ſchwärmeriſchen Begeifterung, bie, 
allein ihren heiligen Zwed im Auge, das Grab des Heilandes aus ben 
Händen der Ungläubigen zu befreien, Alles über den Haufen warf, was fich 
ihrem Vorhaben entgegenftellte. In Zuftänden fo hoher Begeiſterung ftürmt 
die That leicht über die Grenzen ber Idee hinaus, aber dieſes Zuviel ver- 
dient nicht allein Eutfchuldigung, fondern fogar Lob. Die Menfchheit fühlte 
fih von langem brüdendem Joche frei; im Gefühl unendlichen Wohlfeine 
bob ſich die lang beffemmte Bruft und trank in vollen Zügen ven Balfam 
der neuen Lehre, ver wie Frühlingsluft ihre Seelen erquicdte, aber auch 
beraufchte. Die Menſchheit fühlte fich wie neu geboren, und ihre Jugend⸗ 
lichfeit mußte erft überfchäumen, wenn fie fpäter zur Ruhe und Klarheit 
gedeihen wollte. Wenn der Schnee auf ven Bergen ſchmilzt und die winter 
liche Dede .ven Strahlen ver milden Frühlingsfonne weicht, dann ſchäumen 
bie Bäche auch mächtig an und braufen dahin in wilder Frühlingsluft, und 
bie Ströme jchwellen an und treten über ihre Ufer hinaus, bie die Natur 
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| ihnen angewiefen, und zeritören die Werke dev Menfchen, die in ihrem Be— | 
| reiche liegen. Wenn aber ver Sommer kommt, dann fließen fie ſtill und 
! ruhig dahin und geben reiche Entſchädigung für die Zerjtörung, die fie ange- 
richtet. Auch die Fugend des Menfchen fchäumt auf und brauft über, und | 
| wo jie es thut, da fehen wir gewöhnlich die fchönfte Manneswürde fich ent» 
wideln. — Die That ift vie Frucht des menfchlichen Geiftee, und eine That - 
| | ohne Begeijterung ift falt und erfältet. — Warnm alfo follte nicht auch Ä 
| | der neue Glaube in dem Menſchen überfchäumen, e8 war ja feine Früh: 
| ! lingszeit und feine Jugend! : 
| Seitdem Conftantin der Große die dunkle Grotte, die das Grab des 
| Erlöfers bezeichnete, mit einem prächtigen Tempel hatte überwölben Taffen, ! 
| | ſeitdem Conftantin’d Mutter, die heilige Helene, noch in hohem Alter nach 
| Jernſalem gegangen war, wurden die Wallfahrten ftärfer und ftärfer, und 
| obgleich die chriftlichen Pilger in fo hohem, faft heiligen, Anſehen bei ven 
F barbariſchen Völkern ſtanden, daß ſie unangefochten über die Schlachtfelder 
| babinfchritten und ſich fogar des Schußes der Heiden erfreuten, waren boch 
bie Beſchwerden der Reife Durch milde, unwirthbare Gegenden und im unge- 
wohnten Klimaten jo groß, daß ein Gedanke in der Seele der chriftlichen | 
Mitbrüber feimte, der ver wahren Wurzel des Chriftentbums entfproß und 
bald zu einem Rieſenbaum anwuchs, ver alle chriftlichen Lande mit feinem 
we wohlthätigen Schatten übergoß. &8 war der Gedanke ver Nächftenliebe, 
| ber Gedanfe des Mitgefühls für fremdes Leid, der Gedanke der chrift- 
| lihen Barmberzigfeit, und der Ausprud dieſes Gedankens war das 
ni: Hofpital. | | 
| Obgleich wir auch im heidniſchen Altertfum die Gaftfreundfchaft im 
Ä Schönen Sinne ausgebildet finden, fo ijt doch der Gedanke des Hofpitals, 
bafirt auf der Achtung vor der göttlichen Würde des Meenfchen und auf 
dem aufopfernden Erbarmen für des Nächiten Leid, das charafteriftifche 
Eigentbum des Chriſtenthums. — Conftantin und Helene nun waren es 
| vornehmlich, die nicht allein im heiligen Lande, fondern auch auf allen Wegen, 
bie nach Yerufalem führten, Hofpitäler (Herbergen, Xenodochien) und Wart- 
thürme anlegten, erjtere zur Aufnahme und zur Pflege ver Pilger, letztere, 
um am Tage burch ihre Höhe uud des Nachts durch ihren Lichtfchein ven 
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Reifenden den Weg anzudeuten. Nach langer Wanderung enplich in Jeru— 
ſalem angefommen, fanden die chriftlichen Pilger dort volljtändige Freiheit 
zum Beſuchen ver heiligen Derter und zur Verrichtung ihrer Gebete, dem 
bie Araber, die feit dem fiebenten Jahrhundert Judäa beberrfchten, achteten 
Jeſus Chriftus als einen großen Propheten, und fanden auch auf der anderen 
Seite in ven zahlreichen Beſuchen ver Pilger ihren Vortheil. Als der Tha- 
tenruf Karl's des Großen auch bis nach Afien hinüber erſcholl und der 
abaffidifche Khalif Harun al Raſchid die Größe jenes Dlannes an- 
ftaunte, Faın e8 zu einem. Freundſchaftsbündniß ziwilchen ven beiden Herr— 
Ichern, laut welchem Harun ben fräntifchen Chriften ein Hofpital in Jeru— 
falem bewilligte, das, nach dem Bericht des Mönch Bernhard, der um 850 
nach dem heiligen Lande wallfahrtete, ans zwölf Gebäuden beſtaud, die mit 
ihren Ländereien, Weinbergen und Gärten im Thal Sofaphat Tagen. Ueber: 
haupt genofjen ſowohl die in Jeruſalem wohnhaften griechifchen, als vie 
borthin pilgernden Tateinifchen Chriften unter der Abaſſiden-Herrſchaft ein 
leidliches Schickſal, denn die Araber waren ein edles Voll, und die Emire 
ſahen die Wallfahrten gern, weil ihnen dadurch ein nicht unbedentenver 
Bortheil erwuchs. 

Die griechifchen Chriften bewohnten in Jeruſalem ein eigenes Viertel, 
das fich um die Kirche des heiligen Grabes lagerte, und lebten bier in glück— 
liher Trennung von ven Mahometanern unter ihrem Patriarchen, der ihre 
Streitigkeiten fchlichtete und bierbucch, nach und nach, zu den Oberhaupte 
biefes Theils von Jeruſalem heranwuchs. Nicht Tange nach vem Tode Harım 
al Raſchid's jedoch hörte die Zeit des Friedens und der Ruhe auf, ver fich 
bie Ehriften in Serufalem und die Pilger nach dem heiligen Lande bisher 
erfreut hatten. Nach dem Verfall des Reiches der Abaffivden nahm das 
Interejfe für die Chriften immer mehr ab und ihr Schickſal wurde ein 
unficheres und wechfelvolles. Nicht allein, daß man ven Pilgern bie Wande- 
rung nad) der heiligen Stadt beventend erfchiverte und daß man an ben 
Thoren berfelben .einen nicht geringen Eintrittszoll von ihnen erhob, man 
nahm den arınen Wanderern fogar das Necht, in Jeruſalem zu übernachten, 
durch welches Verbot ſelbſtverſtändlich anch das, unter Harun al Raſchid 
gegründete, Hofpital einging. Räuberhorden überfielen die Pilger vor ven 
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Thoren der Stadt und nahmen ihnen das mitgebrachte Geld, fo daß fie den 
Eintrittszolt nicht erlegen Tonnten und oft dem bitterften Elend, ja dem | 
Hungertode Preis gegeben wurden. Als der Erzbifchof Siegfried von Mainz, 
bie Bifchöfe Günther von Bamberg, Dtto von Negensburg und Wilheln 
von Utrecht, an der Spite von fiebentanfend Pilgern nach bem heiligen 
Lande zogen, erregte ihre reiche Kleidung und die mitgeführten Schäße die 
Habjucht der umherſchwärmenden Araber, von denen ver Zug in der Gegend | 
von Ranıla, fünf Meilen von Serufalen, angefallen wurde Wilhelm von 
Utrecht blieb nadt, mit zerbrochenem Arm,- auf freien Felde liegen, viele | 
andere Pilger wurden geplündert und getöbtet, und nur dev Reit zog ſich, 
von den Araber verfolgt, nad) Kapernaum, wo fich die Chriften in und bei 
einem Hanfe verfchanzten und, mach entjeglicher Noth um hartnädigem 
Kampfe, endlich) von tem Emir von Ramla Unterſtützung erhielten, dem 
einige chriftliche Flüchtlinge eine bedeutende Summe verfprochen hatten, wenn 
er ihre Brüder erlöfe. — Nachdem die Pilger nun in Serufalem ihre An- 
dacht verrichtet Hatten, Fehrten fie, von fiebentaufend auf zweitaufenn zu— 
Sammengefchmolzen, in ihre Heimath zurüd und berichteten ihren Glaubens- 
genofjen im Abendlande das Elend, dem die Wallfahrer nach dem heiligen 
Lande ausgefegt jeien. Die höchſte Noth brach jepoch fiber die Chriften in 
| Paläftina herein, als der egpptifche Khalif Haftın (996 — 1021), aus dem 
| | Gefchlecht der Fatimiten, den Thron bejtieg. Um jich von den Verdacht zu 
| reinigen, daß er ſelbſt heimlicher Chrijt fei, vergoß er ftrommeis chriftliches 
Blut in allen Städten Egyptens und Shriens, verhöhnte die Lehre Jeſu, 
| unterfagte ihren Anhängern vie Ausübung der Neligionsgebräuche, beſudelte 
bie Kirchen und verbrannte die erhabenfte verjelben, die Kirche des heiligen 
Grabes. Nachdem ver halbwahnfinnige Khalif fich mit Greneln überfättigt 
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hatte, ſchien ihn die Rene zu überkommen und er ſuchte feine Barbarei 

gegen die Chriſten wieder gut zu machen, indem er ihnen geſtattete, ihre 

Kirchen wieder aufzubauen. Hakim's Nachfolger, von einem milderen Sinn 

geleitet, erlaubte wieder die vollſtändig freie Ausübung der chriſtlichen Re⸗ 
ligion, fchügte die Wallfahrten, erhob aber beim Eintritt in Serufalen einen | 
fehr hoben Zoll. — Du gerade um biefe Zeit die abentländifche Kirche, | 
anftatt der bisher gebräuchlichen Kirchenbuße, die Walffahrten einführte und | 
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da durch pas Ungemach, das die Chriften im gelobten Lande erlitten hatten, | 
die Sehnfucht nach demſelben immer größer wurbe, jo ftrömten jegt vie | 
Pilger ftärfer nach SIerufalem, denn je. — Weil aber, in den Augen ber: | 
Släubigen, nach der Wallfahrt jelbit, das größte Verdienſt darin beftand, fich 
| 
| 
| 
| 
| 


auch an den Hanptitraßen, die nach Paläftina führten, die Zahl der Kläfter, 
Herbergen, Hofpitäler und frommen Stiftungen zur Aufnahme und zum 
Schußge der ermübdeten Wanderer. Da jedoch für Gerufalem noch immer 
das Verbot in Kraft beftand, während der Nacht chriftliche Pilger in der 
Stadt zu beherbergen, ein Verbot, das um fo mehr Gehorſam fand, als vie 
(ateinifchen Chriften von ihren griechifchen, in Jeruſalem wohnenden 
Glaubensbrüdern, einiger Glaubens = Differenzen wegen, faſt ebeufo fehr 
mißachtet waren, al® von den Mahometaneru, die fir Nichts in der Welt 
einen Chrijten in ihrem Haufe beherbergt Hätten, fo warb der Wunfch, 
ein Hofpital innerhalb der Stadtmanern zu bejigen, immer heißer, immer 
dringender. 

Da faßten, um's Jahr 1048, italienische Kanflente aus Amalfi ven 
bochherzigen Entfchluß, den chriftlichen Pilgern Europa’s ein Afyl in Jeru— 
falem zu verfchaffen, in dem die kranken oder erfchöpften Wanderer, unter 
treuer Pflege und Obhut ihrer Brüder, weder ven Haß der Mahometaner, 
noch die empörende Abneigung der fchismatifch-griechifchen Chriſten zu fürchten 
und zu erbulden Hätten. Durch kaufmänniſche Geſchäfte faſt jährlich nach 
dem Drient geführt, waren jene mildthätigen Bürger von Amalfi, durch die 
Seltenheit und Koftbarfeit ihrer Waaren, auch dem egnptifchen Khalifen 
Moftanfer”), mit dem Zunamen Billah (von Gottes Gnaden), bekannt 
geworden, den fie theils durch Lift, theils durch wiererholte fojtbare Ges 
Schenfe dahin vermochten, daß er den lateinifchen Chrijten die Erlaubniß er- 
theilte, in der Nähe der Kirche des Heiligen Grabes ein Hofpital und eine 
Kapelle für ihre Glaubensbrüder erbauen zu dürfen. Der den Chriften zu 


| 
| 
| 
| 
| der Pflege und dem Dienjte der frommen Pilgrime zu weihen, fo wuchs 
| 
| 
| 
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mehrere Andere nennen ihn Romenſor de Mouſteſaph; Vertöt nennt ihn Moſtaſer, während 


| 

—J *) Weber den Namen dieſes Khalifen herrſcht große Meinungsverſchiedenheit. Boſio und 
er in den meiſten Geſchichtswerken in der Form vorkommt, wie ich ihn angegeben habe. | 

| 


dieſem Behuf als Eigenthum überwiefere Grund und Boden lag, in füd« 
ficher Richtung, nahe bei ver Kirche des heiligen Grabes, mit deffen Mauern 
parallel laufend, und fich dann rechtwinklig nach Südoſt abwärts ziehend. 
Nicht weit davon in ſüdweſtlicher Richtung war das Pilger-Thor, das heutige 
Bäb-el-Chalil. Auf diefem Platz baute man zuerjt eine Kapelle, die man 
ver ‚heiligen Iungfrau winmete und Santa Maria bella Latina be 
nannte, um fie, auch dem Namen nach, von den Kirchen und Kapellen ver 
Griechen und anderer chriftlicher Secten zu unterfcheiden. Als bald darauf, 
neben ver ebengenannten, noch eine zweite Kapelle erbaut wurde, gab man 
ber erfteren den Zımamen major, und ber legteren minor. Dicht an dieſen 
Kirchen, in denen Benedictiner vie gettespienftlichen Werrichtungen übernah— 
men, errichtete man noch zwei Hofpitäler oder Herbergen, das eine zur Auf 
nahme männlicher, das andere zur Aufnahme weiblicher Pilger, ın denen fie 
Ruhe, Pflege, Nahrung, ärztlichen Beiſtand und Ausrüſtung zur Heimkehr 
in's Baterland erhielten. Bald darauf befam jedes dieſer Hoſpize jeine eigene 
Kapelle, und man wipmete die eine dem Heiligen Johannes rem Barm— 
herzigen, ber im fiebenten Jahrhundert Bischof in Alexandria gewefen 
war, während man die andere unter ven Schutz der heiligen Magda— 
lene jtellte. 

Der ganze Complex der chrijtlichen Kapellen und Hofpitäler war nur 
burch eine fehmale Straße von der Kirche des heiligen Grabes getrennt. 
Fromme Pilger beiverlei Geſchlechts, die darauf verzichteten in ihr Bater- 
land zurüdzufehren, fondern e8 vorzogen, ihr Leben ver fegensreichen Kranken—⸗ 
pflege zu weihen und dann in demfelben Orte zu fterben, we aud ihr Hei- 
land jein Leben ansgehaucht hatte, verjahen mit unabläffiger Sorgfalt ven 
Dienft bei den Leidenden und aßen felbft nur das gröbfte, faum genießbare 
Kleibrod, während fie die Pilger mit dem feinſten Weizenbrode fpeijten. Die 
Brüder und Schweitern der frommen Stiftung nannten fid) von jegt ab 
Johanniter oder Hofpitaliter. Der lektere Name (Hospitalarıi) 
wird jedoch, während ihres Aufenthalts in Paläftina, von ven zeitgenofjent- 
lichen Schriftitellern faſt ausfchlieglich gebraucht. 

Sp wurd dies Feine und befcheidene Hofpital die Wiege und der Keim 
jene® mächtigen Nitterorvens der Johanniter, ver balo feine geharnifchten 
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ii Arme verberbenbringend den Unglänbigen entgegenftredte, der eine ver Haupt- 
ftäßen des Königreichs Jeruſalem, eine der Hauptzierden der gefammten 
Nitterfchaft wurde. So ftolz fi) aber auch die Macht des nachherigen 
Nitterorbens erhob, fo glänzend feine Tapferkeit ver gefammten Chriftenheit 
voranlenchtete; des Ordens ſchönſter Schmud blieb ſtets feine Nächiten- | 
liebe und Barmherzigkeit, und hätte er diefe immer als Hauptaufgabe 
behalten, er wäre wohl nie von feiner Größe herabgeſunken. Seine ritter- 
lihen Thaten gegen die Unglänbigen wurden zulegt werthlo8 durch ben vers | 
änderten Geift der Zeiten; Wohlthun aber und Barmherzigkeit find keinem | 
| Wechfel der Jahrhunderte unterworfen, fondern behalten Geltung und Werth | 
fir alle Zeiten. | 
Doch nicht lange follte fich das ftiffe, fegensreiche Wirken im Spital 
St. Johaunis der Ruhe und des Schuges der Geſetze erfreuen. Die 
Seldfchuden, wilde Barbarenhorven aus den Steppen hinter dem Drug, 
hatten jich in ihrem ungeftfimen Siegeslanfe Perfiend bemächtigt und bald | 
darauf auch Egypten und das ganze weftliche Ajien überfluthet. Ein Theil Ä 
biefer rohen Barbaren, nuter Tutuſch und Ortok, eroberte Syrien und Pas 
läſtina, und wohin man blickte, ſah man die unüberſehbaren Maſſen ver | 
| türkifchen Zelte, und die beutelnftigen Horden ſchwärmten im ganzen. Laude | 
Rn umber, Teyten Kirchen und Klöfter in Trümmer, mißhandelten vie Wallfahrer | 
| und verübten Greuel, für die die Sprache feine Worte hat. Auch Jeruſalem ! 
mußte fich unter das Joch ver Türken beugen, bie egyptiſche Befakung wurde | 
niedergemacht, viele Chrijten erfchlagen oder erwürgt, das ftille Hofpital | 
St. Johannis befunelt und geplündert, und num der Geiz und die Furcht, | 
eine beventende Revenue zu verlieren, hielt vie Wütheriche ab, auch bie | 
Kirche des heiligen Grabes der Zerjtörung Preis zu geben. Seitdem Ortof | 
Paläftina als erbliched Reich erhalten hatte, nahmen Jammer und Elend | 
überhand im heiligen Lande. Wehklagen erfchollen durch das ganze Reich. | 
Die Chriften wurden gemißhandelt, die heiligen Derter befhimpft, die An- | 
dacht der Gläubigen geftört, und die viehifche Brutalität ver Türken ſprach 
felbjt ven heiligſten Gefegen der Sitte und der Familie Hohn. Zu all bie- ' 
jem Elend kam eine abermalige Erhöhung des Eintrittszolls in Jeruſalem, 
i jo daß die armen Pilger, wenn fie ihm nicht entrichten konnten, oder wenn 


NP 
Sn. | - 


16 





fie vorher auf der Wanderung durch Räuber faſt des Nothwendigſten be⸗ 
raubt waren, dem Hunger und ber Erfchöpfung Preis gegeben, vor ben 
Thoren der heiligen Stadt ihr Leben aushauchten. — Trotz all’ dieſes Elends, 
aller dieſer Verfolgungen glimmte das Fünfchen chriftlicher Liebe, im Spital 
St. Johannis, ſtill und befcheiden fort und verbreitete Segen in feinem 
engen Kreife. Bald follte diefes Fünkchen aber zur Flamme auwachſen, vie 
ihre wohlthätige Wärme über Klein-Afien und Europa verbreitete und beren 
Strahlen noch heute fegensreich fortwirten. 

Durch zurückkehrende Pilger erhielt da® Abendland Kunde von ber ent- 
jeglichen Noth feiner chriftlichen Brüder in Paläftina, und als ein begeifter- 
ter normanniſcher Mönch, Peter von Amiens, Europa burchzog und 
mit glühenden Farben und hinreißender Beredtſamkeit das Elend im gelobten 
Lande fchilderte und zur Befreiung bejjelben aus den Händen der Ungläu⸗ 
bigen aufforberte, da loderte der geiftige Zünbftoff, der fich im Abendlande 
angeſammelt hatte, zu beller Lohe empor; Papft Urban II forderte die Fürften 
Europa's auf, die Waffen zu ergreifen zur Ehre Ehrifti; Biſchof Adhemar 
von Puy nahm zuerſt das Kreuz, feinem Beifpiel folgten Zaufende und 
Abertaufende und bald ftrömte, von Gottfried von Bouillon geführt, eine 
furchtbare Maſſe begeifterter, chriftlicher Streiter dem heiligen Lande zu, 
wie eine neue Phaſe der Bölferwanderung. — So entitand der erfte Kreuz- 
zug, dies zur That gewordene, hochpoetifche Epos; fo entwidelte ſich auf 
der Grundlage Firchlich-fittlicher Zenvenzen die Blüthe der abenplänbifchen 
Kraft im Nitterwefen und im Nitterftande, der, obgleich urfprünglich kirch⸗ 
licher Natur, auch auf die Weltlichkeit feine fittlichen Gedanken übertrug. 

Nah unfäglihen Mühen und Drangfalen langte das chrijtliche Heer 
unter Gottfried von Bonillon, Herzog von Nieverlothringen, 
und feinem Bruder Balduin, Grafen von Flandern, im heiligen Lande 
an, wohin ihnen auf anderen Wegen, auh Boemund von Tarent, mit 
feinem Neffen Tancred, Robert von Flandern, Robert von der 
Normandie und Raimund IV von Zouloufe gefolgt waren. 

Am 20. Juni 1097 fiel nach hartem Kampfe Nicäa, vor deſſen Thoren 
noch die Gebeine der erfchlagenen Chrijten bleichten, die im Fahre vorher 
durch Peter von Amiens und Walter Habenichts nad Paläftina geführt 
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| worden waren. Nachden dag Kreuzheer mit großem Verluſte bei Doryläum | 


den Sultan Kilidſch Arslan total gefchlagen, ging e8 unter fortwähren- 
Ä den harten Beſchwerden nach Pifivien und Eilicien, wo Balduin, Gottfried's ' 
Ä von Bouillon Bruder, durch eine Gefandtfchaft nach Edeſſa berufen und | 
| zum Grafen dieſes feften Plages ernannt wurde. Am 3. Juni 1098 filauh - | | 
Ä Antiochia, dad Boemund von Tarent als Fürſtenthum zuertbeilt wurde, und 
| erjt im Juni des Jahres 1099 Tangten vie Kreuzfahrer vor Yerufalem an, 
| das kurze Zeit vorher wieder ans den Händen der Ortokiden in die ber 
| egyptiſchen Khalifen übergegangen war, und erftürmten nach unfäglichen 
| Mühen und begeifterter Tapferkeit, nach vierzehntägiger Belagerung, am 
| 15. Juli die heilige Stadt. Das entfegliche Blutbad, das leider der Er- 
| ftürmung folgte, läßt fich nur einigermaßen durch die beifpiellofen, fait Bis 
| zum Wahnfinn gefteigerten Leiden entfchultigen, welche die Ehriften jo lange 
| zu ertragen gehabt hatten, ferner durch den hartnädigen, verhöhnenden 
| Widerftand der Ungläubigen und burch die, Durch dieſe Umſtände zum blins 
den Fanatismus gefteigerte Wuth. Nach dem entjeglichen Morden und 
nach Erbeutung ungeheurer Reichthümer bereuete ınan feine That und wandte | 
fi in brünftigen Gebeten zu Gott um Vergebung feiner Sünden, und am | 
folgenden Tage nahm der fromme Gottfried von Bouillon, die ihm ange- 
botene Königswürde ausfchlagend, den Titel eines „Beſchützers bes hei- | 
ligen Grabes“ an. Arnulf, ver Kapellan des Normannenherzogs, wurbe 
zum Patriarchen von Jeruſalem gewählt. Nachdem die wichligften Regie: 
vungsgefchäfte erledigt waren, befuchte Gottfried von Bouillon das Hofpital 
St. Fohannis, wo er zu feiner großen Freude eine nicht unbedeutende An- — 
zahl verwundeter Kreuzfahrer fand, welche die treue und liebevolle Pflege 
der Hoſpitalbrüder nicht genug rühmen konnten. 
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Der damalige Vorſteher des Hoſpitals St. Johannis hieß Gérard*) 
(Gerhard), mit dem Zunamen Tom oder Tonque, während die Oberin 
im Hoſpiz der heiligen Magdalena eine vornehme Römerin, Namens 
Agnes, war. 


| *) Die Namen der Rectoren, Meifter und Großmeifter erfcheinen oft in Iateinifcher, 
| italienifcher und deutſcher Umformung; ich habe deshalb, der Gleichmäßigleit wegen und 
| um Mißverftändniffen vorzubeugen, ſtets die nationalen Formen beibehalten. 


| u F 
Gerard (Gerhard Tom). 
| 
| 
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Mehrere Schriftfteller nennen Gerard ben ‚‚Erften, der die Aufſicht Ä 
über das Hofpital hatte“, oder auch „den erſten Vorſteher“ deſſelben. Hier- | 
aus geht hervor, daß er bereits im Jahre 1048, dem Gründungsjahre des | 
Hofpizes, durch die Kaufleute von Amalfi vie Aufficht iiber dafjelbe erhalten | 
und, da er erft 1118 ftarb, fein Amt fiebenzig Fahre lang verwaltet haben | 
müßte, ein Umftand, ver fehr zu bezweifeln ift, obgleich die Chroniken erzählen, | 
er babe ein ungewöhnlich hohes Alter erreicht. Wahrjcheinlich ift, wie auch | 
Boſio und Vertöt e8 angeben, daß Gerard, ein Wallfahrer aus Martigues*) — 
in der Provence, erſt nach Jeruſalem gekommen ſei, als das Hoſpital ſchon | 
beitanvden habe, daß er, ergriffen von dem fegensreichen Walten in vemfelben, | 
in die Brüderſchaft eingetreten und, einige Jahre vor der Eroberung Jeru⸗ | 
falems durch die Krenzfahrer, zum Vorſteher des Hofpitald ernannt werden 
jei. Jedenfalls fteht feit, daß Gerard während der Belagerung dem chrift« 
lichen Heere nicht unbedeutende Dienjte geleijtet hatte, worurch er dem Des 
fehlshaber ver Stadt verbädhtig gemacht und von vemfelben eingeferfert 
wurde. Die Sage erzählt, Gerard fei mit Broden unter feinem Gewande 
betroffen worden, die er den Belagerten babe zumwerfen wollen; als er jedoch | 
ergriffen und vor den Befehlshaber gebracht worden fei, hätten fich die = 
Drode in Steine verwandelt gehabt.**) | 

Dis zur Eroberung Jeruſalems durch die Chriften war das Hofpital | 
St. Johannis nur eine Brüderſchaft chriftlicher Krankenpfleger geweſen; als | 
jevoch, begeiftert von dem erhabenen Beifpiel der frommen Männer, auch 
mehrere junge Evelleute aus ven vornehmften Häufern darauf verzichteten, 
in ihr Vaterland zurüdzufehren, ſondern in das Hofpiz eintraten, und ale 
Gottfried von Bonillon vemfelben feine Herrfchaft Meontboire in Brabant 


*) Bouche: Histoire de Provence. Th. J. Seite 32. Auch Villeneuve-Bargemont 
in feinen „Monuments des Grands maitres“ nennt die Heine Stadt Martigues in dev Provence 
als den Geburtsort Gerard’s, dem er ben Zunamen Tunc giebt. — Die italienifchen Schrift- 
fteller behaupten, Gerard fei in Amalfi geboren, was namentlich) Paoli in jeinen „Dissertaziones“ 
meitläuftig zu bemeifen verfucht. — Die erftere Annahme ift aber wohl die hiftorifch be: 


grünbetere. 
**) Die Scene ift bildlich bargeftellt in den Fresken des Großmeifterpalaftes in Malta 
Del Pane Conve ..... Custode Del ..... 


| 
| 

I 

0 

und trägt die fchon theilmeis verwiſchte Unterjchrift: Gerusalem ...... So IL Miracolo ! | 
| 

| 

| 
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ſchenkte, beſchloß Gerart, fi von ber Kirche Santa Maria della Latina 
zu trennen und eine eigene Brüderſchaft zu bilden, der er fefte Orbensregeln | 
und eine bejtimmte Ordenstracht gab. Letztere beſtand in einem fchwarzen | 
Habit mit einem einfachen weißen Ballenfrenz auf der linken Seite veffelben, ! 
das, obgleich ſchon unter feinem Nachfolger Raymond du Puh in das acht⸗ 
ipiige Kreuz verwandelt, fich Doch bis in bie fpüteften Zeiten des Ordens 
Ä auf den Fahnen, im Wappen und auf dem fpäter eingeführten rothen Warfen- 
rock erhalten bat. Eine fernere Abweichung des achtjpigigen Kreuzes war 
die fogenannte Auferform mit ungebegenen Spigen, wie fie oft auf den | 
Bortraitd der Großmeiſter zu jehen iſt, die jedoch nur als eine willfürliche | 
oder zufällige Variante angefehen werden kann. — Die Ordensbrüder be- 
fräftigten durch ein heilige DVerjprechen, ihr ganzes Leben den Dienfte bes 
Hefpital® weihen zu wollen und legten dann in die Hände des Patriarchen 
von Serufalem die drei feierlichen Gelübde der Keufchheit, des Gehorſams 
und der freiwilligen Armuth ab. Einige Jahre darauf beftätigte Papſt 
Paſchalis II das junge Iuftitut*), befreite e8 von den Abgaben, autorifirte 
| alle feine jetigen und zukünftigen Beſitzungen, genehmigte, daß das Ver⸗ 
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mögen der im Hoſpital Verſtorbenen dem Inſtitut zufalle und verlieh dem⸗ 
Ä jelben das Necht, fich Fünftig feinen Vorſteher felbit zu wählen, ohne daß 
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| irgend eine geiftliche oder weltliche Macht fich darin mifchen bürfe. 

| Die Hofpitalitergefellfchaft un Spital St. Johannis war alfo auf viefe 

Weife durch den Bruder Gerard von einer bloßen Brüderſchaft zum wirf- 
lichen, vom Papſt bejtätigten, Mönchsorden emporgeſtiegen. 

Fortwährende Schenfungen Gottfried’8 von Bonillon und vieler anderer 

Fürſten und Herren, und die weife Verwaltung Gerarb’s, der jeßt deu 
Titel „Rector” angenommen hatte, vergrößerten das Vermögen des Ordens 
mit unglaublicher Schnelligkeit. Bald erhob fih an dem Ort (eine kurze | 

| 

| 

| 
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*) Die erſte, an das Inſtitut gerichtete Bulle des Papſtes Paſchalis lautet wörtlich: 
„Paschalis Episcopus, seruus seruorum Dei: Venerabili filio Gerardo, Institutori 
ac Praeposito Hyerosolymitani Xenodochy, eiusque legitime successoribus in per- 
petuum, piae postulatio voluntaris effectu debet prosequente compleri: Postulauit 
siquidem Dilectio tua Xenodochium, quod in ciuitate Hierusalem iuxta beati Joannis 
Baptistae Ecclesiam instituisti Apostolicae sedis auctoritate muniri et Beati Petri t 
Apostoli patrocinio consoueri.“ 











| 

' | Strede weftlich von dem Hofpital St. Johannis), der, einer alten Trapition 

zufolge, dem Propheten Zacharias, dem Vater Johannes des Täufers, ala | 

Ä | Zufluchtsort gedient hatte, ein prächtiger Tempel, ven man auch Fohannes | 

bem Täufer widmete, welcher von jet ab, anftatt Fchannes des Barm⸗ 

| herzigen, der Schußheilige de8 Ordens wurde. Außerdem baute man, des 

großen Andrangs der Pilger wegen, in der Nähe diefer Kirche geräumige | 

Häufer, die theild als Hofpitäler, theils als Wohnungen für Pilger und | 

Ordensmitglieder benugt wurden. Bald aber bejchräufte jich das fegens- | 

reihe Walten der Hofpitaliter nicht anf Jeruſalem allein, fondern jtredte 

feine milde Hand and über Kleinafien und Europa aus, indem Filial: 

Hofpitäler angelegt wurden, die anfangs dazu bejtimmt waren, ben reifenven 

Pilgern den Weg weniger befchwerlich zu machen und ihnen zu ihrem 

weiteren Fortkommen in allen Dingen behifflich zu fein. Diefe Filial-Hoſpi— 

täler waren gleichfam bie erjten „Comthnreien bes Geiſtes“, die der junge 

I. Orden anlegte. Schon unter dein Rector Gerard bejaßen die Hofpitaliter 
| 
| 
| 


folcher Filiale in Bethlehem, Tyrus, Antiochia, Cral, Margat, Ptolemais, 
Alerandria, Limiſſo, Rhodes, Tarent, Meſſina, Saint-Gilles in der Provence, 
bie Papit Bafchalis ſämmtlich unter feinen Schuß nahm und die feine Nach» 
folger mit immer neuen Gnaden und Privilegien bevach:en. 

Das Hoſpiz Maria Magpalena, unter der frommen Schweiter Agnes, 
batte, gleichzeitig mit dem Hofpital St. Johannis, Ordenstracht und Ordens⸗ 


| 

| 

| | 

| | 
| 
| 

regeln angenommen, die denen der Brüder ziemlich gleich waren. Als Feru- 

| falem im Jahre 1187 von Saladin erobert wurde, verließen die Schweitern | 

St. Johannis Baläftina und liegen fich zuerjt im Kloſter Sirena in Spanien | 

nieber. An geeigneter Stelle werben wir über die Schiclfale der „Dames 

| 

| 

| 

| 
J 


de St. Jean“, jo weit die ſpärlichen Nachrichten über dieſelben es erlauben, 
näheren Bericht eritatten. 

Nach langem, fegensreichen Wirken ftarb der fromme Gerard, der ſich 
ben Namen eines „Vaters der Armen” erworben batte, in außergewöhnlich 
hohem Alter und ohne vorher kranuk gewejen zu fein, in den Armen feiner 
Brüder. Die meiften Schriftfteller geben fein Tovesjahr auf 1118 an, eine 
Behauptung, der jedoch die Statuten des Ordens anf das Entſchiedenſte 
widerfprechen, indem fie eine Bulle des Bapftes Calixtus II anführen, die 
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anfängt: „Ad hoc nos disponente Domino“, woraus natürlich hervor⸗ 
geht, daß Gerard in diefem Jahre noch gelebt Haben müſſe. Der Chrono⸗ 
graph Malleacenfe giebt fein Todesjahr auf 1120 an und pie Statuten 
fügen ferner hinzu, daß nach dem Berluft von Rhodos, wie einige Schrift- 
jtellev angeben im Jahre 1534, der Körper des frommen Mannes nach 
Monosque, einer Ordens⸗Kommende in der Provence, gebracht worben fei, 
wohin fich das Volk in höchiter Verehrung gedrängt habe. Auch ver Fran- 
ziskanermönch Helyot, in feiner „Histoire des Ordres ete.“ ſchließt fich dieſer 
Angabe an, indem er fagt: „son corps fut transport& dans la suite en 
Provence et mis dans la Chapelle du Bourg de Monosque, qui est 
une Commanderie de l’Ordre.“ 

Villeneuve-⸗Bargemont, in deſſen höchſt intereffanten: „Monuments des 
Grands Maitres“ fämmtliche Grabdenkmäler ver Großmeifter bilblich dar; 
geftellt find, fagt: Gerard fei um 1118, 20 over 21 geftorben, und fein 
Sarg fei fucceffive nach Chpern, Rhodos und Malta mitgenommen und 
endlich 1534 in Monosque beigefeßt worden; drei Jahre fpäter habe jeboch 
der Commendator Jean de Boniface den Sarg in die dem Orden zugehörige 
Kapelle der alten Grafen von Forcalquier aufftellen Iaffen, an veren Wand 
man die Worte läfe: „Hic Jacent Ossa Sancti Gerardi 1623.“ 

Als Gerard’ Nachfolger geben faft alfe Echriftfteller Raymond 
bu Buy an, einen Erelmann aus ber Dauphind, der zu ven Rittern gehörte, 
bie gleich nach ver Eroberung Serufalems in den Orden traten. Einige 
Wenige nennen jeboch als Gérard's Nachfolger einen gewiffen Broyant, 
oder Bohant Roger. Der Erfte, der diefe Angabe macht, ift Boflo in ſei⸗ 
ner: „Istoria dell’ Ordine di S. Giovanni ete.“; er nennt Gérard's Nachfolger 
einfah Roger und ftügt feine Behauptung auf eine dem Orden gemachte, 
und an ben Vorſteher (Gubernator) gerichtete Schenfung des Grafen 
Atton von Abruzzo; auch giebt er das Jahr 1031 als Roger's Topesjahr 
an. — vn der franzöfifchen Ueberfegung und Completirung des Bofio’fchen 
Werkes von Baudovin, Boiffat und Naberat vom Jahre 1659 ift, 
in den beigefügten Ordonnanzen und Statuten des Ordens, biefes Roger 
durchaus feine Erwähnung gethan. — Die nenefte Sammlung ver Statuten 
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des Ordens vom Jahre 1782 unter dem Titel: „Codice del Sacro Mili- 
tare Ordine Gierosolimitano“ widerſpricht direct der Meinung Boſio's mit | 
| den Worten: „I’oppinione di qualche scrittore che tra Gerardo e Rai- | 
Ä mondo vi fosse stato un Ruggieri da cui stasi governato l’Ordine | 
Ä fino al 1131, O puo un tal Fra Broyant Roger non pud esser 
| vera; mentre dall accordo stipolato tra il Cantore della chiesa di | 
Tripoli, ed i Fratelli dello Spedale intorno ad aleune Decime sotto | 
ıl di 9. Decembre 1125, costa che il detto Raimondo era giä allora | 
Maestro, detto anche Padre dello Spedale di Gerusalemme“. | 

Der Mönch Helyot, ver um 1714 fchrieb, widerfpricht gleichfalls ver | 
i Behauptung Bofio’s, indem er fich auf den Kommandeur Marulli ftügt, Ä 
ber in feinem: „Vite di Gran-Maestri della Religione Gierosolimitano, | | 
| Neapel 1636“, fich dahin ausfpricht, daß der befagte Graf Atton von Abruzzo Ä 
in feiner Schenkungs-Urfunde den Roger „Gouverneur“ und nicht | 
„Rector” oder „Meifter” nennt, woraus er den Schluß zieht, daß | | 
Roger wahrfcheinlich ver Stellvertreter Raymond's du Buy in deſſen Abwe- J 
ſenheit geweſen ſei, eine Annahme, die um ſo mehr Glauben verdient, als 
| bie beften Schriftiteller und vie Acten des Ordens dieſes Roger niemals 
| als Rector oder Meifter erwähnen. | 

Wir dürfen und daher wohl der allgemeinen Meinung anfchließen, daß | 
nah Gérard's Tode der Orden von feinem Nechte Gebrauch machte, fich 
einen neuen Rector zu wählen in ver Perfon des 

| 

| 
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Raymond du Puy (1120 — 1160), 


welcher den Titel Rector mit dem eines Meifters (Magister Hospitalis) 
vertaufchte. In feinen Erläffen und Befehlen nannte er ſich jtets: Knecht 
der Armen Iefu Ehrifti und Hüter des Hofpitals zu Jeru— 
jalem. Ehe wir auf das Walten des Meifters Raymond näher eingehen, 
ben wir al8 den eigentlichen Gründer des Nitterorden® zu betrachten haben, 
ift es unerläßlich, erft einen Blid auf die Gefchichte des chriftlichen Staates 
Jerufalem zu werfen, die fich mit der Gefchichte ver Johaunniter in Paläftina 
jo eng verwebt, daß es unmöglich ijt, die eine von der anderen zu trennen. 
Wir geben hierdurch gleihfam die Baſis, auf der der Orden emporwuche, 
und zugleich das Motiv, weshalb er feinem Mönchs-Gelübde die ritterlichen 
Pflichten zugefellte. 
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Bald nach der Eroberung Ierufalems ward das chriftliche Neich von 
einer neuen furchtbaren Gefahr bedroht, indem der eghptiſche Vezier Afdal 
mit 200,000 Dann gegen Jeruſalem rüdte, um vie Stadt den Kreuzfahrern 
wieber zu entreigen. Gottfried von Bouillon ging ihm jedoch mit 20,000 
Manı entgegen und fchlug ihn bei Ascalon im Auguft 1099 fo vernichten 
aufs Haupt, daß durch biefen Sieg die Zuftände des jungen Reiche vor⸗ 
läufig als befejtigt erfchienen. Der ganze Staat beitand eigentlich nur ans 
der Stadt Jeruſalem, die ven der neuen Bevölkerung lange nicht ausgefüllt 
wurde und die, obgleich fie felbft noch 20,000 ftreitbare Männer zu ihrer 
eigenen Bertheidigung hätte brauchen und beherbergen können, in ihrer 
Schwäche noch die Verpflichtung übernahm, die in der Umgegend zerftreut 
umberliegenden Plätze zu behaupten. Neben und zwifchen viefen Plätzen 
lagen farazenifche Burgen, beren kriegerifche Bewohner die überlegene Stärke 
der Chrijten im offenen Kampfe mieden, aber aus ihren Schlupfwinfelu her- 
vor jede Commnnication der chriftlihen Plätze ftörten. Weberfälle und Mord⸗ 
thaten waren an der Tagesordnung; Niemand wollte mehr das Feld bebauen, 
Aeder und Gärten lagen vermwüftet, Keiner wagte es, feine Erzeugniffe zu 
Markt zu bringen und die Beherrfcher Jeruſalems litten, troß ihrer erben⸗ 
teten Reichthümer, oft Mangel an dem Unentbehrlichften. Außer dem Staate 
Jeruſalem befaßen vie Ehriften noch das Fürſtenthum Antiochia unter Boe⸗ 
mund von Tarent, und bie Graffehaft Edeſſa unter Balduin. Tancred wurde 
in der Folge mit Galilän belehnt. Die im Befig der Italiener befindlichen 


Seeſtädte waren faft unabhängig. Die Regierung und Verfaffung war eine 


Nachbildung der franzöfiichen Staatseinrichtung und auch die Kirchen⸗Ver⸗ 
faffung war der abendländifchen ähnlich. Die Landesfprache war franzöfifch 
und die Bevölkerung jehr gemifcht. — Nachdem ver edle Gottfried von 
Bouillon, leider zu früh, ſchon im Sabre 1100 gejtorben war, folgte ihm 
fein Bruder Balduin I, Graf von Eveffa, von 1100— 1118, der zur 
Ehre des Heilandes die Königskrone annahm. Die erlevigte Graffchaft 
Edeſſa erhielt Balduin von Bourg oder von Brügge, Graf von Nhetel, ein 
Schwefterfohn Gottfried's und Balduin's I. Tancred warb fpäter, nach Boe⸗ 
mund's Abreife nach Europa, Regent von Antiochia, nnd zulegt auch, nach 
Balduin von Bourg's Thronbefteigung, Herrſcher in Edeſſa. 
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Immer neue Kreuzfahrerzüge, die jedoch größtentheils unterwegs um⸗ 
kamen, folgten dem erſten nach, füllten die ſich lichtenden Reihen der Schaaren 
des Königs Balduin J und halfen zur Eroberung der Städte Cäſarea, Bery⸗ 
tus, Sidon und Tripolis, das Bertram, der Sohn Raymond's von Toulouſe, 
bekam. Außerdem erhielt der tapfere Balduin durch die glorreichen Siege 
bei Joppe, 1101, und bei Ibelim, 1105, die Furcht vor den chriſtlichen 
Waffen in vollſter Friſche, obgleich er durch den Tod und den Abzug vieler 
Fürſten in die Heimath empfindliche Verluſte erlitt. Balduin ſtarb auf einem 
Ange nach Egypten im Sabre 1118 und ihm folgte bis 1131 der ebenfalls 
tapfere und gotteöfürchtige, aber fchen hochbetagte Balduin II von 
Bourg, der, wie fein Vorgänger, bisher Edeſſa beſeſſen hatte, das jekt 
Focelyn von Courtenay, ein anderer Schweiterfohn Gottfried's von 
Bouillon und Balduin's I, erhielt. — Unter Balduin von Bourg wırrden 
die vorher gefchilverten Vebeljtände im Reich immer größer und ziwangen 
pie Ehriften zu einem unausgeſetzten, anfreibenvden Kriege mit ihren hinter: 
fiftigen und barbarifchen Feinden. Morpthaten, Grauſamkeiten, Entführungen 
von Weibern, Raub von Kindern, kurz alle erdenklichen Gräuel und Miß- 
handlungen erhielten vie Ehriften fortwährend in Angft und Schreden. Diefe 
troftlofen Zuftände brachten Raymendb du Pub auf ven Gedanken, feine zahl« 
reichen Ordensbrüder nicht nur zur Pflege und Wartung der Kranken, fon- 
dern auch zum Kampfe gegen bie Ungläubigen zu verwenden und jie auf 
diefe Weife zu wahrhaften Soldaten Jeſu Ehrifti zu machen. Im einem 
Capitel theilte der edle Meeifter feinen Untergebenen dieſen Entfchluß mit, 
ber einftimmig mit lautem Inbel begrüßt wurbe. Die Mehrzahl der Hoſpi⸗ 
tafiter, die Wehr und Waffen abgelegt hatten, um fich dem Dienft ver kranken 
Pilgrime zu weiben, griff freudig wieder zu Schwert und Lanze, um in 
Zeiten der Gefahr das junge Chriftenreih auch äußerlich zu ſchützen, ohne 
dadurch ihrem erften und urfprünglichen Gelübde zu entfagen. 

So ſchuf Raymond du Puy diefe feltfame Miſchung von Mönchs⸗ und 
Nitterorden, der, geſtützt auf feine wahrhaft chriftliche Tugend, auf bewun⸗ 
derungswürdige Weife feine beiden fo extremen Pflichten mit einanver ver- 
ſchmolz; fo gründete dieſer eben fo gottesfürchtige als tapfere Mann ven 
Nitterlihben Orden St. Fobannis vom Spital zu TJerufalem, 





ben glänzendften der gefammten Nitterfchaft gehören. 

Ehe jedoch die Wirkfamfeit des Ordens in feiner veränderten Geftalt 
in's Leben treten fonnte, bepurfte e8 einer Umgeftaltung und Erweiterung 
ber alten Gerarp’schen Orbensregeln, mit deren Abfaffung ji Raymond fo= 
gleich befchäftigte, und deren Anführung an biefiger Stelle unumgänglich 
nothwendig für das Verftändniß des Geiftes ift, ver ven Orden durchwehte. 
— Da die Gefete bald nach ihrem Entftehen mehrere wichtige Verände⸗ 
rungen und Zufäße erlitten, fo gebe ich Hier, ver größeren Vollſtändigkeit 


| 
| beffen Großthaten, die Sahrhunderte lang die Welt in Erftaunen fegten, zu 


probirt, unter Raymond's nächften Nachfolgern vermehrt, und dann bon den 
Päpiten Eugenius III, und ums Jahr 1185 von Luciuns III, dem 


wu 
n 
wegen, die Raymond'ſchen Statuten, welche vom Papſt Sunocenz II.ap⸗ 
Meifter Roger des Monlins confirmirt wurden.*) Die vorangeſchickte ' 
| | Gonftrmations= Urkunde, wie auch die Statuten felbft, find von mir ven 
| | „Dissertaziones“ des Baoli entnommen, der fie feinerfeitd in der vatica- 

nifchen Bibliothek in Nom gefunden bat. Das Document trägt die Ueber: 

fhrift: REGULA A. F. RAIMUNDO DE PODIO HIEROSOL. 

Y, 
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HOSPITAL. CUSTO DE ORDINATA ET AB INNOCENTIO I 
APPROBATA, DEIN NOVIS ACCESSIONIBUS AUCTA, PRIMUM 
AB EUGENIO II ET ANNO 1185. A. LUCIO IH CONFIRMATA. 
Ex Codice membran. Biblioth. Vaticanae n. 4852 e regione nunc 
apponitur Itala interpretatio. 
Ich Iaffe in dem folgenden Kapitel eine genaue Ueberfegung beider fel- 
tener Schriftftüde aus dem Lateinifchen und Altfranzöfifchen folgen. 


— —— — — — 


*) Es find dies die Original. Statuten, während diejenigen, die man im Vertôt, 
Bofio, Megifer ꝛc. ıc. findet, ſchon Zufanımenziehungen der einzelnen Paragraphen und 
ſtyliſtiſche Ausſchmückungen erlitten haben. | 
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2. 
Die Grundluge der Ztatuten und der Verkassung des 
| Ritter- Ordens. 
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| Regel, von F. Raymond du Puy, Hüter des Hofpitals zu Jerufalem, 
| verordnet und von Aumocenz II approbirt, hernach mit nenen Zu⸗ 
| 


| R 5 

| fügen vermehrt, zuerft von Eugeuins III, und im ‘Jahre 1185 von 
eins ITI beftätigt. 

| Aus der vaticanifchen Bibliothek zu Rom Nr. 4852. 


Diefes ift die Regel des Heiligen Johann von Jerufalem, welche der Papft Lucius 
dem Kruder Meiſter Hoger und den übrigen Drdensbrüdern beftätigt hat. 


Lucius, Bifchof, Diener der Diener Gottes, feinen geliebten Söhnen 
Roger, Meifter, und feinen Brüdern des Hofpital® von Jeruſalem Gruß 
und apoftofifchen Segen. Ie mehr Ihr durch die Gnade Gottes aufmerk⸗ | 
jam in dem Dienfte der Armen und in ver Unterftügung und Tröſtung ver Ä 
Kranken arbeitet, und Ihr von Tage zu Tage, wie es pflichtmäßig ift, die | 
niedrigen Sachen vergeffend, Euch auch über koſtbarere Dinge und Werke 
ber chriftfichen Liebe ausbreitet; um fo mehr lieben wir aufrichtig Euren 
Orden, und follen und wollen um fo forgfältiger Eure Bitten anhören, 
welche ſich mit dem echte vereinigen und der Liebe angemeſſen find, bie 
Euch antreibt, williger zu arbeiten, um Eure Regel zu beobachten, je mehr 
Ihr wiſſet, daß dieſelbe von dem apoſtoliſchen Stuhl anerkannt und beſtätigt 
iſt. Derowegen, geliebte Söhne in unſerem Herrn, genehmigen wir gern 
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Eure Bitten und beftätigen vie Regel, welche Raymond, Euer Meifter 
frommen Andenkens, mit gemeinfamem Rath und Willen heilfam erlaffen, 
und der Papft Eugenius heiligen Angevenfens, unfer Vorgänger, wie wir 
vernommen haben, durch die apoftolifche Macht beftätigt hat, ficher in dem 
Vertrauen, das wir durch Jeſum Chriftum in Gott haben, daß, fowie vie 
Regel des feligen Et. Auguftin zum Heile der Ordensgeiſtlichen erlaffen ijt, 
fo werbet Ihr, wenn Ihr Eure Regel beobachtet, in die Arme der ewigen 
Seligfeit gelangen. Außer den eben Genannten beftätigen wir bie von bein 
vorforglichen Rathe zur Heilung der Kranken aufgeftellten Mittel, d. 5. daß 
in dem Gebände des Hoſpitals ftets fünf Aerzte und drei Wundärzte an⸗ 
wefend feien, denen alle Gegenftände, welche erforderlich find, ſowohl an 
Speifen wie an andern Sachen, zur Dispofition geftellt werben, und andere 
mehrere Sachen, welche Ihr in Eurer Schrift verzeichnet und mit Nutzen 
angeorpnet habt, und verbieten wir ftreng, daß biefe Sachen von feinem 
Menſchen zurüdgenommen werden follen, wenn nicht vielleicht die vorge⸗ 
nannten Sachen zu ihrer Vermehrung gegen andere umgetaufcht werven. 
Diefe Feltfegungen find die, welche in ber folgenden Schrift angegeben 
find: 


Diefes ift die von dem Bruder Raymond erlaffene Verfaffung: 


Im Namen Gottes habe ih Raymond, Knecht der Armen Chrifti und 
Hüter des Hofpitald zu Jernſalem, mit dem Rathe des ganzen Kapitels 
ber geiftlihen und Laien⸗Brüder, diefe Beftimmungen in dem Kaufe des 
Hofpital® zu Jeruſalem eingefegt: 


Wie die Krüder ihr Helübde ablegen follen. 


1. Erftens verorone ich, daß alle Brüder, welche zum Dienft der Ar: 
men fommen, mit Gottes Hülfe drei Sachen beobachten, welche fie Gott 
gelobt haben, nämlich KReufchheit und Gehorfam (d. h. in jeder Sache, welche 
ihnen von ihren Meiftern befohlen wird), und ohne Eigenthum zu leben; 
denn Gott wird dieſe drei Sachen von ihnen verlangen beim jüngjten 
Gericht. 
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Was die Rrüder zu fordern haben. 


2. Und ſollen fie nicht mehr verlangen als nur Brod, das Waſſer und 
die Kleidung, und foll die Kleidung demüthig fein; denn die Armen unferes 
Herrn, zu deren Dienern wir uns befennen, gehen nadt, und es iſt ein 
häßlich und ungeziemend Ding für den Diener, daß er ftolz fei und fein 
Herr ſei demüthig. 


Von der Ehrbarkeit der Brüder, von dem Kirchendienft und von der 
Aufnahme der Kranken. 

3. Sicherlich ift es ein feitgefegt Ding, daß ihr Gang ehrbar fei in 
der Kirche, und ihre Rede paffend, und daß die Geiftlichen, Diaconen und 
Subdiaconen dem BPriefter am Altar in weißen Kleidern dienen und, wenn 
ed nothwendig ift, auch ein anderer Geiſtlicher viefen Dienft thue, und daß 
alle Zage Licht fei in der Kirche, bei Tage und bei Nacht, uud fell ver 
Priefter in weißen Kleidern gehen und vie Kranken befuchen, indem er in 
frommer Weife den Körper unſeres Herrn trägt, und der Diacon oder Sub- 
biacon, ober zum wenigften ver Afolutb, foll vorangehen und vie Laterne mit 
dem angezündeten Licht und ven Schwamm mit dem Weihtwaffer tragen. 


Wie die Brüder ausgehen und wie fie fein follen. 


4. Und wenn die Brüder ausgehen durch die Städte und Burgen, fo 
follen fie nicht allein gehen, fondern zu Zweien oder Dreien, und follen 
nicht gehen, mit Wen fie wollen, fondern mit Denen, welche ihr Meifter 
bejtimmt, und wenn fie da angefommen find, wohin fie gehen wollten, follen 
fie übereinftimmend fein in Betragen und Kleidung. Ferner darf nicht® ge 
Ichehen in allen ihren Bewegungen, welche8 den Blick irgend eines Menſchen 
beleidigt, fonvdern nur, was ihre Gottesfürchtigfeit bekundet und ferner, wenn 
fie in der Kirche oder im Haufe oder an einem anderen Orte find, wo ſich 
Weiber aufhalten, follen fie ihre Weisheit betvahren, indem fie fich fern 
halten, auch pürfen die Weiber ihnen werer Kopf noch Füße wachen, noch 
ihnen das Bett machen. Unfer Herr, welcher mit feinen Frommen ift, be 
hüte fie in dieſer Weiſe. 














Welche und wie fie follen die Almofen einfammeln. 


5. Wenn bie Ordensbrüder, ſowohl Geiftliche als Laien, Almofen ſam⸗ 
meln für die frommen Armen und wenn fie hierbei ein Obdach fuchen und 
kommen zur Kirche, oder zu einer ehrbaren Perſon, jo fellen fie ven dieſer 
in Liebe ihren Unterhalt erbitten und nichts Anderes kaufen; wenn fie aber 
Niemanden antreffen, ver ihnen ihren Unterhalt gebe, fo follen fie in ſpar⸗ 
famer Weife eine einzige Speije faufen, jo viel, daß fie davon leben können. 


Von den eingefammelten Almofen und den Arbeiten der Häufer. 


6. Auch dürfen fie weder einen Antheil noch eine Gelventfchäbigung 
für das Einfanmeln der Almofen empfangen, fondern haben fie fchriftlich 
ihrem Meiſter zu überliefern und ber Meifter fchidt fie mit einer Schrift 
von ihm an die Armen im Hofpital und der Meiſter erhält von allen Obe- 
bienzen den dritten Theil des Brodes und des Weines und aller Nahrungs» 
mittel, und das, was barüber ijt, wird den Almofen hinzugefügt und von 
ihm mit einem Schreiben an die Armen gejchidt. 


Wer da foll predigen gehen und wie Dies gefchehen foll. 

7. Und fein Bruder von irgend einer Obedienz ſoll prebigen oder die 
Eollecten in Empfang nehmen, als nur allein Diejenigen, welche das Kapitel 
und der Meijter fenden werben, und ſelbſt Diejenigen, welche beftimmt find, 
die Eollecten zu Sammeln, wenn fie in einer Dbebienz aufgenommen werben, 
jollen nur die Speife erhalten, wie ſie die Brüder unter fich eingeführt 
baben und haben feine anderen Sachen zu verlangen. Auch tragen fie ein 
Licht mit fich und in jedem Haufe, in welchem fie beherbergt werben, brennen 
fie ſtets ihr Licht vor fich. | 


Bon der Kleidung und den Speifen der Krüder. 

8. Außerdem verbieten wir, daß pie Brüder fich fernerhin nicht mehr 
in ysambrun- ober gilembrun-Zud, noch in elle wilder Thiere, noch in 
Barchent Heiden; auch dürfen fie nicht öfter al8 zweimal des Tages effen 
und Mittwochs und Sonnabende, wie in der Zeit von Septuagefima bis 
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Oftern, kein Fleifch genießen, mit Ausnahme Derjenigen, welche franf over 
ſchwach find, und follen fie niemals nadt fchlafen, fondern mit einem 
wollenen oder leinenen Hemd, ober einem anderen Kleidungeſtück ange- 
than fein. 


Bon den Krüdern, welche Anzucht treiben. 


9. Wenn aber einer der Brüder, was nie vorfommen möge, Unzucht 
getrieben, fo foll er, wenn er im Geheimen gefündigt, auch im Geheimen 
die ihm auferlegte Buße thun, die eine angemeffene fein muß. Wenn vie 
Sache jedoch öffentlich geworben, und wenn er wegen einer feitftehenpen 

| Sache öffentlich angegriffen worben ift, fo foll er in ver Stapt, in welcher 
er die Sünde begangen, am Sonntage nach der Meſſe, wenn das Volk aus | 
der Kirche kommt, außerhalb verfelben im Angeficht Aller entweder von jei- 
nem Meifter, oder von anderen Brüpern, welche ver Meiſter damit beauf- 
tragt bat, hart gejchlagen und mit großen Ruthen over Riemen gezüchtigt 
und ganz aus unferer Gefellichaft geftoßen werden. Wenn aber in der Folge | 
unfer Herr fein Herz. erleuchtet und er kehrt zurüd zu dem Haufe der Ar- 
men und befennt fi als Schuldigen und Sünver und Uebertreter der Ge⸗ 
bote Gottes, und wenn er Beſſerung verfpricht, fo ift er wieder aufzunehmen 
und ein ganzes Jahr hindurch als ein Fremder zu behandeln. ‘Die Brüder 
beobachten in dieſer Zeit feine Beſſerung und thun darauf, was ihnen 
gut fcheint. 


Von den Brüdern, welche ſich gegenfeitig zanken und fchlagen. 


10. Wenn ein Bruder fich mit einem anderen Bruder zankt, und ber | 
Procurator des Haufes hat die Sache unterfucht, fo iſt die Strafe folgende: | 
Der Bruder faftet während fieben Tagen jeden Mittwoch und Freitag bei | 
Waller und Brod und ißt auf der Erde ohne Tiſchtuch; und wenn er ben | 
anveren Bruder verwundet hat, fo faftet er vierzig Tage, und wenn er fich 
von dem Haufe oder von dem Meifter, dem er fich ans eigenem Willen ! 
unterworfen bat, ohne den Willen dieſes feines Meifters entfernt, fo ißt er 
während vierzig Tagen auf der Erde und fajtet Mittwochs und Freitags bei 
Waffer und Brod, und eine eben fo lange Zeit, wie er abweſend war, wird 








er als Fremder gehalten, wenn dieſe Zeit nicht vielleicht eine zu lange ift, 
fo daß es dem Kapitel angemeffen erjcheint, jie abzufürzen. 


Von dem Schweigen der Rrüder. 


11. Und bei Tiſche, wie der Apoſtel jagt, foll ein Feder fein Brod in 
Stille efjen und wicht trinken, nachden das Mahl beemvet ift. Auch im 
Bett haben die Brüder Schweigen zu beobachten. 


Von den Krüdern, welche fich ſchlecht Getragen. 


12. Und wenn ein Bruder fid) nicht gut beträgt und er von feinem 
Meifter oder den anderen Brüdern zwei oder dreimal ermabnt und beftraft 
ft, und der Zeufel verfucht ihn, daß er fich nicht beſſern und nicht gehor- 
ſam fein will, fo fol er zu uns gefchict werden zu Fuß mit einem Schreiben, 
welches jein Vergeben enthält, und iſt ihm allewege ein Kleiner Mundvorrath 
mitzugeben, fo daß er zu uns gelangen könne, und wir werden ihn beftrafen. 
Es darf ferner fein Bruder die ‘Diener, die ihm überwiefen find, wegen 
ivgenb eines Vergehens oder Fehlers fchlagen, ſondern der Meifter des 
Haufee, over der Bruder foll fie in Gegenwart Aller bejtrafen, aber immer 
ift die Yuftiz des Haufes von einem Jeden zu halten. 


Von den Krüdern, bei welchen Eigenthum getroffen wird. 


13. Und wenn ein Bruder, der auf dem Zopbette lag, und dem vorher 
das Eigentum durch dem Meiſter abgenommen, doch noch Eigenthum bei 
jich führt, va8 er dem Meiſter verborgen, und er wird wierer gefund, fo 
ſoll ſolches Geld ihm. um ven Hals gebunden und er nadt durch das 
Hofpital von Yerufalem, oder durch die anderen Häufer, wo er wohnt, 
geführt und von einem anderen Bruder bart gefchlagen werben und joll 
Buße thun vierzig Tage hindurch, und am Mittwoch und Freitag bei Waſſer 
und Brod falten. 


Welches Amt für die verflorbenen Krüder gehalten werden foll. 


14. Ber Allem verordnen wir, eine Einrichtung zu machen, welche fehr 
nothiwendig fir uns Alle ift, und bejtimmen al8 Verordnung, daß für jeden 
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Bruder, welcher in Euren Obedienzen ftirbt, dreißig Meffen für feine Seele 
gelefen werden, und baß bei der erjten Meſſe ein jeder Bruder, welcher 
anmefend ift, ein Licht und einen Pfennig opfere, welche Pfennige, fo viele 
ihrer find, um Gotteswillen ven Armen gegeben, und ver Priefter, welcher 
die Mefje fingt, erhält, wenn er nicht von dem Haufe ift, in biefen Tagen 
feinen Unterhalt in ver Obebienz, und wenn das Amt beendet ift, fo giebt 
dev Meijter dem genannten Priefter eine Niebesgabe. Werner fellen alle 
Kleider des verftorbenen Bruders den Armen gegeben werben, und es bitten 
auch die Brüder Briefter, welche Meffe fingen, unſeren Herrn Jeſum 


Chriſtum für feine Seele, und ein jeder der Geijtlichen fingt den Pfalter, 


ein jeder Laie aber 150 Paternoſter außerdem. Und über alle anderen Ber: 
gehen, Sachen und Klagen wird geurtheilt und ein gerechtes Urtheil im 
Kapitel gehalten. 


Wie andefohfen wird, daß diefe Sachen, welche genannt worden find, 
firenge beobachtet werden. 

15. Alte diefe Sachen, wie wir vorjtehend gefagt haben, beftunmen und 
verorpnen wir als Befehl im Namen des allınächtigen Gottes und ver 
gebenebeiten Maria, des heiligen Johannes und der Armen, daß diefe Dinge 
mit der größten Strenge gehalten werden follent. 


Wie die Herren Kranken aufgenommen und bedient werden follen. 

16. Und in denjenigen Dbedienzeu, in welchen ver Meifter und das 
Kapitel des Hoſpitals befiehlt, wird, wenn der Kranke ankommt, verjelbe 
aufgenonmen und ihm dad Abendmahl gereicht, nachdem er zuvor ven 
Priejtern feine Sünden gebeichtet und hierauf in's Bett gebracht, und als 
ein Herr behandelt, jo weit e8 die Mittel des Haufes geftatten, und jeden 
Zag, bevor die Brüder zu Tiſch gehen, liebreich mit Speife erquickt. Auch 
wird in diefem Haufe alle Sonntage die Epijtel und das Evangelium ge- 
jungen und das Haus mit Weihwaſſer befprengt. 

Und wenn einer der Brüder, welche Obedienzen in anderen Ländern 
haben, zu einer weltlichen Perfon kommt und rebellirt, und vie Gelder ver 
Armen ausgiebt, um Andere gegen ven Meifter aufzuwiegeln, fo follen ſolche 
Brüder aus der Gejellfchaft geftoßen werben. 
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| In welcher Weife die Krüder einander beffern follen. 

| 17. Wenn zwei oder mehrere Brüder bei einander find und einer bon 

| ihnen beträgt ſich in fchimpflicher Weife, indem er ein fchlechtes Leben führt, 

| fo foll der Andere der Brüder ihn weder beim Volk noch beim Prior in 

üblen Ruf bringen, fonveru zuerjt felbft ihn zu bejfern fuchen, und wenn er 

fich nicht beſſern will, jo verbindet er fich mit zwei oder drei Brüdern, um 
| ihn zu beffern, und wenn er fich beſſert, fo follen fie fich darüber freuen. 
Wenn er fich jedoch nicht beſſern will, fo fehreiben fie das Vergehen des 

Bruders auf und melden e8 im Stillen au den Meiſter, und je nachdem 

| der Meifter und das Kapitel über ihn bejtimmen, fo haben fie mit ihm zu 
verfahren. 

Wie ein Bruder den andern anklagen fol. 

| 18. Kein Bruder darf den anderen anflagen, wenn er ihn nicht über- 

| führen kann, und wenn er ihn anklagt und ihn nicht überführen Tann, fo 

| ift er fein Bruder. 

| 

| 


Dof die Krüder auf ihrer Kruft das Zeichen des Kreuzes tragen follen. 


19. Und alle Brüder von allen Obedienzen, welche fich in Zukunft Gott 
und dem heiligen Hofpital von Jeruſalem weihen, follen das Kreuz auf 
ihren Mänteln und ihren Gewändern tragen zur Ehre Gottes und des hei- 
ligen Kreuzes vor ihrer Bruft,. damit Gott durch dies Panier und durch ven 
' Glauben die Werfe und ven Gehorſam uns befehüge und vertheidige au ber 
| Seele und am Körper, mit allen unferen chriftlichen Wohlthätern gegen bie 

Macht des Teufels in diefer Welt und .in der anderen. Amen! 
| | Und wir wollen und beſtimmen, daß, uebft allen vorgenannten Sachen, 
| | bie Beitimmung, welche Du, Roger, unfer geliebter Sohn, mit Zujtimmung 
| Deines Kapiteld wegen der Speifen für die Kranken, welche fich durch nicht 
| paſſende Speifen oft unheilbare Krankheiten zugezogen haben, eingeführt 
| baft, d. h. — daß ein jever Kranke dasjenige bekomme, was feine Krankheit 
ni erfordert, wie e8 in ben gemachten Schriften enthalten iſt — in Zukunft 
| fejt und beſtändig fei, und bejtätigen und befräftigen dies mit dem Beiſtande 











& N nr 36 4 | NH 


— 
m —— — > — 
Tr A 


diefer gegenwärtigen Schrift. In folcher Weife ordnen wir an und beftim- 
men, daß es von allen Menfchen Niemand erlaubt fei, dieſe Schrift unferes 
Berbots und unferer Bejtätigung zu vernichten, oder mit fchmählicher Ver— 
wegenbeit gegen diefelbe zu handeln, in folher Weife, daß, wenn eine Per- 
fon, Geijtlicher oder Laie, welche die Schrift der Urkunde dieſer unferer Be- 
ftätigung und unſeres Verbotes lernt, thörichter Weife verfucht, gegen jie zu 
handeln, nachdem viefelbe Perfon das zweite oder das dritte Mal verwarnt 
ift und ihr Vergehen. und Schuld nicht durch eine würbige Genugthuung 
gut macht, fie den Zorn Gottes, des allmächtigen Vaters, und feiner heiligen 
| Apoftel Betrus und Paulus auf fich zieht. Amen! 

Ä Folgt das große Siegel und 16 Unterſchriften. 

| Gegeben zu Berona Durch die Hand Alberts, der. heiligen römischen 

5 Kirche Priejter, Cardinal und Kanzler, im Jahre der Menjchwerbung unſeres 

| Herrn 1185, in dem vierten Jahre des Papſtthums des Papſtes Yucins III. 

| Dies ift die wirkliche Abfchrift ver vom Papſt Lucius beftätigten und 

mit dem Bleiſiegel verfehenen Regel. 











| | Obgleich die in anderen Werken vielfach angeführten Statuten des 
| Ordens leichter verſtändlich und eleganter conftruirt find, fo ift es doch 
gewiß von größerem Intereſſe, vie Driginal- Statuten, ein Schriftjtüd 
Raymond du Puy's, zu lefen, und aus demſelben fo recht eigentlich bie 
Sprache und die Geſinnung jener Zeit heraus zu hören, wodurch wir gleich- 
zeitig ein lebhaftes Sitten: und Charafterbild erhalten. Dieſe Statuten, wie 
| überhaupt die meiften Ordens-Papiere, gingen bei dem wechſelvollen Schid- 
| fale der Johauniter, wie namentlich bei den Eroberungen von Jernſalem, 
Ptolemais, Rhodos und Malta oft verloren und mußten danı aus der va- 
' ticanifchen Bibliothef in Rom, welche vie Originale befaß, ergänzt werben. 0 
| Faſt unter jedem Meijter und Großmeiſter wurden die Statuten theils ver: 
| mehrt, theil® nach den Zeitbevürfniffen verändert, mehrere Male revipirt 
und von den Päpften confirmirt. Die legte Revifion gefchah unter dem 
Großgmeifter Bringen Emanuel von Rohan zu Malta im Fahre 1782, 























und ward in einem coloffalen Folioband zuſammen gedruckt, unter dem Titel: 
„Codice del Sacro Militare Ordine Gierosolimitano“. 

Was die Kleidung anbetrifft, jo führte Raymond für den Frieden und 
| den Dienft in den Hänfern einen fchwarzen Mantel ein, zum Anpenfen an 
| das fchlechte Kleid von Kameelhaaren, das Johannes der Täufer in der | 
os Wirte getragen. Auf ber linfen Seite dieſes Manteld und gerade auf ber Ä 
Stelle des Herzens trug man das weißleinene, achtipigige Kreuz, um einee- | 
theil8 die Neinheit des Herzens anzudenten und anderntbeil® zu zeigen, daß | 
! man jtet® bereit ſei, fein Leben für die Ehre und das Lob Jeſu Ehrifti hin- | 
a. zugeben, ver am Kreuze gelitten hatte, um die Menſchheit zu erretten. Die | 
| acht Spiken bedeuten bie acht Seligfeiten, deren die Brüder nach getreuer 
' Pflichterfüllung theilhaftig werben follen. Der fchwarze Mantel warb mit 
| einer Schnur um den Hals befeftigt und hatte zwei weite Nermel, die in | 
| Spitzen ansliefen, und eine Kapuze, die fich ebenfalls nach unten zufpißte, 
| weshalb dieſer Mantel, unter dem man wuoch ein kürzeres, ſchwarzes | 
Ä Gewand trug, und der fich Jahrhunderte lang in derfelben Form in Ge⸗ | 
branch erhalten bat, Spigenmantel (Manteau à bec oder à pointes) ge- | 
| nannt wurde. | 
| Ihrer neuen Organifation gemäß, theilte Raymond bie Ordensbrüder 
| in drei, fehr unterfchiepliche Klaffen, nämlich: 
| 1) In Ritter (aveliger Geburt), zur Führung des Waffenhandwerks, zur 
| Bertheivigung des Glanbens und ver Beſchützung ver Pilger, ohne je- 

doch in Friedenszeiten von der Wartung und Pflege ver Bilgrime ent- | 
bunden zu fein. 

2) In Briefter oder Kapellane, zur Ausübung aller gottesbienftlichen- 
Verrichtungen in Krieg und Frieden, und zur Wahrnehmung der Ge- 

Ichäfte des Almoſeniers. 

3) In dienende Brüder (Freres servans d’armes), bie gleichzeitig 
zur Rranfenpflege in ven Häuſern und zur Führung dev Waffen be- | 
ftimmt waren. | 
Außerdem gab es fpäterhin no Chevaliers de devotion, d.h. 

folche Nitier, welche weltlichen Standes aber von hohem, meift fürftlichem 
Range waren, die mit den Baillis gleichen Ordensrang batteı. 








Endlich gab es noch fogenannte Donaten over Halbfrenze, Männer 
von gutem, chriftlichem Lebenswandel, welche zwar das Gelübde ablegten, 
dem Orden immer treu zu fein, aber boch weltlich blieben. Sie hatten 
gleihen Rang mit den dienenden Brüdern und wurden meift als Herbergs- 
Verweſer angeftellt, trugen jedoch zum Unterfchiede von den eigentlichen 
Ordensbrüdern nur ein halbes Kreuz, d. b. ein folches, wo ver oberfte 
Flügel fehlte. | 

Die Ritter zerfielen wieverum in Rechtsritier (Chevaliers de 
Justice) und Ehrenritter (Chevaliers de grace). Zu der Aufnahme 
in erftere Klaſſe war alter, tadellofer Adel Hauptbebingung, und aus ihnen 
burften nur die Großwürventräger gewählt werven, während vie Chevaliers 
de grace aus ungleichen Ehen ftammen fonnten. — Eine lette Klaſſe bil- 
beten gleichfam die Damen bes Ordens, die, außer dem Hofpital zu Jeru⸗ | 
jalem, noch viele Häufer in Spanien, Frankreich und Italien verwalteten. 

Um die Ritter auch äußerlich von ven Kapellanen und dienenden Brü- 
dern anszuzeichnen, beftimmte in ber Folge Papit Aleranvder IV, daß diefelben Ä 
im Kriege anftatt des fchwarzen Manteld einen rothen Waffenrod (So- 
praveste) über dem Harnifch tragen follten, mit dem weißen Balkenkreuz, 
über vie ganze Bruft und ven Rücken gehend, fügte jedoch den Befehl hinzu, 
baß jeder Ritter, der im Kampfe die Flucht ergriffe, feines ritterfichen Klei⸗ 
des und bes Ordenskreuzes beraubt werben folle. In das Wappen und auf 
die Standarte gab er dem Orden das filberne Balkenkreuz im rothen Felde. 

Das achtſpitzige Kreuz trug man alfo nur auf der linken Seite des e 
Ihwarzen Habits, und fpäterhin um ben Hals. Die Großfreuze trugen das 
leinene achtedige Kreuz mitten auf der Bruft, wie man es vielfach in ben 
Werken von Helyot, Bofio ꝛc. fieht. 

Das Ceremoniell bei der Aufnahme der Brüder in ben Orden, bei ber | 
Kreuzverleihung, der Großmeifter-Wahl, beim General-Kapitel und Nitter- | 
Schlag, mit dem Beckmann, Dithmar, Dienemann ıc. ganze Foliobände füllen, | 
und bie gewifjenhafte Befchreibung verfelben zur Hauptaufgabe ihrer Bücher | 
machen, übergehe ich bier al® todte Form gänzlich und werbe nur, bei ber 
Geſchichte der Ballei Brandenburg, während der Reſidenz des Ordens in 
Malta, wo das Ceremoniell in feinem höchften Manz beftand, das Noth- 
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wendigfte davon anführen. Man ließ 3. B. die Neuaufzunehmenden dreimal | | 

das Schwert in die Luft erheben, zum Zeichen, daß fie die Ungläubigen be- 

brodten; man legte ihnen ven Gürtel um, als Wahrzeichen ver Keufchheit, | 

und man gab ihnen die goldenen Sporen, nicht allein um ihre Nitterfchaft | 

| anzubeuten, fonvdern auch um zu verfinnbilolichen, daß fie die Reichthümer | 
diefer Welt als eitel und gemein verachten und an den niedrigften Theil | 
ihres Körpers verbannen follten. Dienemann erzählt auch von einer Ä 
janften Obrfeige, die die Ritter beim Ritterfchlage vom Meiſter empfangen | 

| hätten. Er ftütt fich bei diefer Angabe auf Helyot, bei vem ich jedoch auf 

| ber bezeichneten Stelle nichts hierüber gefunden habe. | 

' Schon unter Meifter Raymond du Puh wurde der Andrang zu dem 

Orden ein ungebeurer. Sünglinge und Männer aus deu edelſten Häufern 

und aus den verfchievenften Theilen Europa’8 wurden begeiftert und ent- 
flammt durch die glorreichen Thaten und ſittlichen Tendenzen des Ordens | 

und ftrömten fchaarenweis nach dem heiligen Lande, um fich in venfelben | 

| | aufnehmen zu laffen und au feinen Kämpfen Theil zu nehmen, weshalb fich | 

| Raymond gendthigt ſah, der Eintheilung in af fen noch die in Jungen | 
(Langues) ober Nationen Hinzuzufügen. Solcher Zungen gab es zur 
Zeit Raymond's fieben, nämlih: Provence, Auvergne, Frank— | 
reich, Stalien, Aragon, England und Deutſchland. Späterhin | 

| (1464) kam die Zunge von Eaftilien (mebft Portugal) hinzu. 


Jede diefer acht Zungen wählte aus ihrer Mitte (aber nur aus ven 
Ä Chevaliers de Justice) einen Großwürdenträger, ver zugleich das | 
| Oberhaupt der Zunge war, und beffen Würde in ver Zunge forterbte. Diefe 
| acht Großwürdenträger bildeten ven Rath des Großmeiſters (Consilio or- 
dinario) und leiteten, nach ben beftehenden Gefegen und Statuten, ben | 
ganzen Staatslörper. 


| Die Zunge der Provence, als bie erfte und ältefte des Ordens, be- 


faß die Würbe des Grand-Commandeur, ber zugleich Präfivent der 
Schagfammer und der Nechnungsfammer (Chambre des comptes), aljo | 
| 
| 
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Binanzminifter des Drbens war. Er hatte auch die Dberaufficht über vie 
Magazine und Arfenäfe und über die Artillerie, und ernannte außerdem 
fpäterbin die Beamten von St. Sean und den Petit-Commanbeur. m 
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Die Zunge von Auvergne beſaß die Würde des zweiten Großwürden⸗ 
trägers, nämlich des Grand-Maréchal. Er hatte die Oberaufſicht über 
alle Geiſtliche, mit Ausnahme der Großkreuze. In Kriegszeiten übergab er 
dem Ritter, ven er für am würdigſten erachtete, die Fahne des Ordens (oder 
der „Religion“, wie die Brüder ihren Orden gewöhnlich nannten), und 
wenn er fich auf dem Meer befand, hatte er ven Dberbefehl über den Ge— 
neral dev Galeeren und felbft über den Großadmiral. 

Die Zunge Frankreich wählte ven Grand-Hospitalier, ber bie 
Anfjicht über das Meutterhofpital in Jeruſalem führte uud die zur Pflege 
ver Kranken bejtimmmten Brüder leitete. Später war er Vorfteher des großen 
Hofpital® zu Malta und bejegte bie Stellen in bemfelben. 

Die Zunge Italien gab ven Grand-Admiral, der in Abwejenbeit 
bes Großmarfchall® ven Befehl zur See führte. 

Die Zunge England, aus der im vorigen Jahrhundert die englifch- 
bairifche entitand, wählte ven Turcopolier,*) der das Kommando über 
bie Neiterei führte. Als fpäter die englifche Zunge einging, fielen die Ge— 
fhäfte an ven Seneſchall. 

Die Zunge Deutſchland gab ven Grand-Bailli over Groß-Prior, 
ber die Aufficht über alle Feftungswerfe hatte. 

Die Zunge Aragon wählte ven Drapier, ber fpäter Grand- 
Conservateur genannt wurde und bie Oberanfficht über ven Haushalt 
hatte. Später unterfchrieb er nur noch die Beſoldungszettel. 

Die Zunge Caftilien endlih (Portugal und Leon mit inbegriffen) 
hatte die Würbe des Kanzlers (Chancellier), dem die diplomatiſchen Ge⸗ 
Ihäfte oblagen und ver ftets bei der Anfertigung von Bullen und wichtigen 
Erfaffen zugegen fein mußte. In dem fünfundbreißigften Statut: „De Ba- 
julis“ ift verorbnet, daß er müffe lefen und fchreiben können.*) 

Sämmtliche obengenannte Großwürdenträger führten auch den ge- 


*) Turcopele hieß Damals im Orient ein leichter Reiter. 

+7), Die Verordnung ift vom Greßmeifter Zacofta und lautet wörtlich: „Afin que le 
Bailli, qu’on nomme le grand Chancellier soit esleu en Ia forme et manitre que les 
autres Baillis sont &tablis: Nous voulons et ordonnons qu’& la dignité dudit Bailli 
ne soit esleu ny appell& aucun qui ne seache lire et escrire.“ 








meinfchaftlihen Namen: Baillis conventuels (Eonvent-Vorjteher), weil 
fie verpflichtet waren, im „Convent“*), d. h. in der Reſidenz des Groß—⸗ 
meifterd zu wohnen, und zwar in ben Aubergen ihrer Zungen, deren Vor⸗ 
fteher (Piliers) fie waren. ‘Die Baillis conventuels waren die erften Ritter 
nach dem Großmeiſter und bildeten feinen Geheimen Rath (Consilio ordi- 
nario), weshalb ſich auch nie weniger als vier von ihnen im Convent be- 
finden durften. Späterhin hatte man ausnahmsweiſe noch zur Würde eines 
Bailli conventuel gelangen laffen: Den Bifchof von Malta und den Brior 
ber Kirche von St. Sean, welche beide Würden ver Klaffe der Kapellane 
entnommen wurden und nicht in irgend einer Zunge erblicb waren. Dies 
waren jedoch bie einzigen beiden Würbenträger, bie nicht dev erften Klaſſe 
entnommen wurden. Die Negierungdforn des Ordens war eigentlich eine 
ablige Republif. ‘Die gefegebenne Gewalt beruhte auf dem General: 
Kapitel, das im Anfang alle fünf Jahre berufen wurde. Die Brovin- 
ztal-Rapitel, unter dem Vorſitz der Priore und dem Beiſitz der Baillis 
capitulaires, fanden gewöhnlich alle Jahre jtatt. 

Außer den Baillis conventuels gab es nocd zwei Arten von 
Baillie im Orden, nämlich vie Baillis capitulaires (Kapitel-Borfteher), 
und tie Baillis de grace. — Die Baillis capitulaires führten ihren 
Namen davon, daß fein General-Kapitel ohne fie oder ihre Stellver- 


'treter gehalten werden Fonnte, auch mußten fie den Provinzial-Rapiteln 


beimohnen. Sie wohnten in dem Priorat, in weldyem ihre Balliage gelegen 
war. Bon allen Baillis capitulaires war e8 nur der von Brandenburg, 
welcher, gleichwie die Briore, Kommenden umter fich hatte. — Die Baillis 
de grace endlich waren, wie fehon der Name e8 angiebt, nur Ehren-Baillis, 
bie wegen vorzüglicher Tapferkeit gegen die Ungläubigen, anfangs durch die 
General- Kapitel und fpäter durch vie Necommandation der Päpfte dieſe 
Zitel erhielten. Sie rangirten jedoch bei der Nachfolge in der Baillage ven 


— — —— —— 


*) Nach den Statuten verſtand man unter dem Namen „Convent“ den Ort, wo ber 
Großmeifter und fein Lieutenant wohnten, nebft der Kirche, dem Hofpital und den Aubergen 
ber acht Zungen. Unter Auberge verftand man wiederum bie Käufer, in denen bie Ordens⸗ 
brüder nationsweife aßen, ober ſich verſammelten, fo daß aljo jede Nation ihre eigene 
Auberge hatte. 











Kommendatoren und Nittern nicht vor. — Die Priore und der Steuer- 
Raftellan (Castellan d’Emposte) führten ebenfalls ven Titel Baillt.*) 
Sämmtliche Baillis trugen ein größeres leinenes Krenz und außerdem ein 
golvenes, weiß emaillirtes Kreuz am fehwarzen Bunde um den Hals, und 
hießen deshalb Großkreuze. Späterhin ging die Hals-Decoration an 
alle Ritter über, welche das Gelübde abgelegt hatten, und in noch fpäterer 
Zeit befette man auch die Winfel des golvenen Kreuzes mit den Landee- 
wappen, um auch äußerlich vie Ritter der verjchiedenen Zungen won ein= 
ander zu unterfcheiven. Daher ftammen vie goldenen Adler des branven- 
burgifchen Herrenmeiftertbums. Außerdem bildete jich im Verlauf ver Zeit 
auch die Mode aus, das Johanniterkreuz mit ven Familienwappen, nad) be— 
ſtimmten heraldiſchen Geſetzen, durch Auflegung oder Unterlegung zu ver- 
einigen. 

Jede Zunge oder Nation ward eingetheilt in Brioreien oder Natio- 
nalbiftricte (unter Prioren; darunter Großprioreien unter Großprioren) ud 
Bulleien (unter Baillis capitulaires). Die Prioreien zerfielen wiederum 
in Kommenben unter Kommendatoren, bie dem Range nach hinter 
bie Baillis capitulaires famen und Verwalter von Orbensgütern waren, 
von denen fie jährliche Reſponsgelder an die Kaffe des Großmeifters (Com- 
mun tresor) abzuliefern hatten. Uebrigens bezeichnete man auch fämmtliche 
Ordensgüter mit dem gemeinfchaftlichen Namen ‚„Kommenden“, venn es heißt 
in den Statuten ausprüdlich: „Sous le nom et le mot de „Commanderies“ 
sont compris les Prieurez, la Chastelaine d’Emposte, les Baillages, 
terres, membres, maisons, possessions et tous autres biens de nostre 


Ordre, de quelque nature quils soient.“ 


—— — — — 
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*) Der Großmeifter Claude de la Sangle jagt in einem Statut: Unter ber Bezeich- 
nung „Bailli”, oder wie wir fagen, „Baglivi”, begreift man bie Baillis conventuels, bie 
Baillis capitulaires, bie Priore und den Steuer-Kaftellan (Castellano d’Emposta, Groß- 
Prior von Aragonien). — Bailli wurden in ber altfranzöfifchen Sprade Häufer ober 
Häuferverwalter genannt, von welchen der Name auf die Kommenben unferer Vorfahren 
überging. Heutzutage bezeichnen andy noch die Franzofen die Verpachtung von Landgütern 
ober bebingungsmeife Ueberlaffungen mit „Bailli“. 

Das Wort Bailli, englifch Bailiff, lateiniſch Balivus, griechiſch Bajulos bezeichnet liber- 
baupt einen Vorfteher. Im Deutſchen hat fi) das Wort in Ballei umgeformt. 
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| Späterhin, wenn der Orden ſich noch mehr verzweigt und feine innere 
Berfaffung noch fchärfer herauegebilvet haben wird, werde ich noch einmal 
anf die Organifation zurückkommen. Vorläufig werben die gegebenen Anden— 
tungen genügen, um zum Verftänpniß der Gliederung dieſes mächtigen Kör- 
pers zu führen. 
Ich Tehre nun nach einer längeren, aber nothiwenbigen Unterbrechung 
zu den äußeren Schickſalen des Ordens zurüd. 
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Die weiteren Zchicksale der Inhanniter in Jalüstinn bis 
sum Verlust des heiligen Tandes, 1992. 
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Raymond du Pıy. 


Nachden Raymond dir Puy von dem Patriarchen Germund von Jeru— 
ſalem die Genehmigung feines Planes erlangt, und an ver Spitze feiner beivaff- 
neten Schaar den Segen von ihm erhalten hatte, bot er vem Könige Balduin von 
Bourg feine Dienfte an, der fie dringend brauchte und dieſelbe als eine 
Hülfe vom Himmel betrachtete, um fich feiner tüglich drohender auftretenden 
inneren und änßeren Feinde zu entlebigen. Zu gleicher Zeit. hatten Hugo 
von Payens und Gottfried von St. Omer mit fieben anderen franzöfifchen 
Nittern den Orden ver Tempelherren gegründet (fo genannt, weil ihnen 
König Baldnin einen Theil feines, an den Tempel Saloıno’8 ftoßenden 
Palaſtes einräumte), der fich in einem Zeitraume von dreißig Jahren von 
bitterfter Dürftigfeit zu einer Macht und einem Glanze erhob, der ven der 
Johanniter faft noch überftrahlte. Die Templer trugen einen weißen Mans 
tel mit vothem Kreuz und ihre DOrdensregel war noch bei weiten härter 
und ftrenger, al® die der Johanniter. Dieſe beiden Ritterorden, denen fich 
jpäter (1191) noch der ver deutſchen Ritter zugefellte, wurden die Hatipt« 
jtüßen des bald wanfenden Thrones von Jeruſalem, und erhoben die Kraft 
des abendländiſchen Ritterthums zum höchſten Glanze, bis fie, verlaffen von 
ben europäiſchen Fürften, überfluthet ven ven Heeren der Ungläubigen, nad) 
fajt überinenfchlichen Anftrengungen, Schritt vor Schritt zurückweichen mußten 
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vor dem veränderten Geift der Zeit, der noch ftärker ift, als die gewal- 
J tigſten Heere. 
Balduin von Bourg war, wie geſagt, dieſer Hülfe ſehr bendthigt, denn 
er hatte außer ſeinem eignen Staat noch die, nur im lockeren Verbande mit | 
| bemfelben ſtehenden Graffchuften Edeſſa und Zripolis, und das Fürſtenthum 
| Antiochia zu vertheidigen, welches lettere fehr bald feinen Beiſtand in An- 
Zu fpruch nehmen follte. I lgazi, der Sohn Ortok's, war nämlich nach mancherlei 
| blutigen Staatsveränderungen, die die Geſchichte jener Zeit fo jehr verwickelt 
| machen, Beherrfcher von Aleppo und Maridin geworden, und führte ein 
' ftarfes Heer fiber den Drontes in das Fürſtenthum Antiochien. Roger von Ze 
u Sicilien, der während der Minverjührigkeit des jungen Bohemund Antiochien 
! beberrichte, rief fogleich ven König von Jeruſalem und die Grafen von Edeſſa 
| und Tripolis zu Hülfe, erlitt jedoch durch feinen voreifigen Angriff und bie 4 
Ungunſt des Schickſals, das gerade während des Gefechts einen heftigen 
Wirbelwind erzeugte, ver ungeheure Staubwolken ven Chriſten gerade in die 
| Augen blies, bei Artefia eine volljtändige Niederlage und Zod, noch ehe dic 
Hülfsheere eingetroffen waren. Nun überſchwemmte Ilgazi mit feinen Hor- | | 
den das ganze Fürſtenthum Antiochien und die benachbarten Länder, und ließ 
| Schreden, Blut und Zerftörung auf feinen Wegen zurüd. So ftanben bie | | 
| Suchen, ald Balduin von Bourg mit feinem Heere in Antiochia ankam, nud | 
Ä nun felbjt die vorlänfige Leitung diefes Füritenthums übernahm, welches ale 
| nörbliches Bollwerf der frünfifchen Länder eines ftarken Regenten bevurfte 
| und eigentlich nicht von Jeruſalem aus regiert werben fonnte. Deshalb * 
| blieb e8 auch bis zur Ankunft des jungen Bohemund fortwährend den ver- 
heerenden Streifzügen turkomanniſcher Horden ansgeſetzt. Nachdem Balduin 
| in Antiohia durch weife Maßregeln die Noth etwas gemilvert hatte, kam 
Ä es im Auguft zu einem neuen Treffen, in welchem ver König die Ungläubigen, Ä 
troß ihrer beträchtlichen Uebermacht, jo nachprüdlich aufs Haupt fchlug, daß 
fie in wilder Flucht auseinander liefen und Schreden und Angſt vor den | 
hriftlichen Waffen bis unter die Mauern von Aleppo und Moſſul trugen. | 
In viefer Schlacht, am Berge Danitz, verdiente fich der junge Ritterorden | 
ver Johanniter die goldenen Sporen, indem er, ſtets um bie Perfon des | 
Königs, die feitejten Reihen der Ungläubigen fprengte, und Alles vor fid 
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nieder warf, was noch zu widerſtehen wagte. Eben ſo glänzend bewährten | 
die Johanniter ihre Tapferkeit in den Kämpfen gegen Balak, Ilgazi's Neffen, | 
in denen jedoch fowohl ver König Balduin, ale Jocelyn von Edeſſa gefangen Ä 
genommen und Beide auf einige Seit nach ver Feltung Quart:Pierre (ara- 
bifch Khartpert, türkiſch Kharput) gebracht wurden. Außerdem fümpfte der 
junge Orden auch noch rühmlichſt in zwei anderen Treffen, die der Erobe- 
rung don Tyrus vorausgingen, welche im Jahre 1124 mit Hilfe der Ve— 
netianer geſchah, und während welcher erft Jocelyn und auch fpäter Balduin 
nach abenteuerlichen Schidfalen wieder ihrer Haft entlamen. Saum war der 
alte König wieder in Jernſalem eingezogen, als neue Türkenhorden über ben 
Euphrat gingen und wiederum Autiochien verwüfteten. Balduin rückte ihnen 
entgegen, ſchlug fie in einem bintigen Gefecht und fehrte mit unermeßlicher | 
Beute nah Jeruſalem zurüd, doch nur, um nach furzer Raft die Stadt 
wieder zu verlaffen, und ein anderes türfifches Heer unter Dolbefuvin in 
die Flucht zu fchlagen. Im den beiden legten Siegen machte Balduin fo 
reiche Beute, daß e8 ihm möglich ward, alle Geißeln loszukaufen, vie fich 
noch in den Händen der Ungläubigen befanden. — Die Johanniter folgten 
dem Könige zu allen dieſen Kämpfen und zeigten überall viefelbe Hingebung | 
und glänzende Tapferkeit. Der Ruhm des friegerifchen und gottesfürchtigen | 
Ordens verbreitete fich bald über ganz Europa, eine Menge Menfchen, vie 
eine Sünde abzubüßen hatten, eilten nach Jeruſalem, um fich in die Schaaren 
der frommen lanbensftreiter anfnehmen zu laffen, und e8 gab fait Feine 
ee vornehme Familie in Europa, die nicht ftolz darauf war, einen geiftlichen 
Ordensritter zu den Ihrigen zu zählen; ja felbit Fürften legten die Zeichen 
ihrer Würde ab, um fi mit dem rothen Waffenrode der Johanniter oder | 
mit dem weißen Mantel ver Tempelherren zu fchmüden. In allen Ländern Ä 
ves Abenplandes räumte man ben beiden Ritterorden Städte und feite | 
| 
| 














Schlöffer ein, zur Anlegung ihrer Hofpitäler; in allen Teſtamenten wurden | 
fie bebacht, die Päpfte verliehen ihnen immer neue Privilegien und ftellten | 
bie Orden unter den unmittelbaren Schuß des heiligen Stuhle, und Schen- 

fungen aller Art ftrdinten ihnen in ungeheurer Menge zu, fo baß die Jo— | 
hanniter und Templer bald bedeutende Befigungen in allen Ländern Europa's | 
und einen Theil Afien’s, nebjt unermeplichen Reichthümern ihr eigen nannteıt. | 
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Sie waren ber Feuerodem, der das Intereſſe für die Krenzzüge ſtets leben⸗ 
dig erhielt nnd der den abenpländifchen Ehrijten immer neue Begeifterung 
für dieſelben einhauchte, und ſelbſt, als fie ſchon allein und verlafjen da⸗ 
ſtanden, die ſchrecklich gelichteten Schuaren chriftlicher Streiter, umfluthet, 
faft erdrückt, von den unabfehbaren Wogen ihrer furchtbaren Feinde, felbit, 
als fih ſchon ihre ftrengen PBrincipien zu fodern begannen und ihrer Auf- 
löfung entgegen gingen, brannte jene Flamme noch immer fort im helliten 
Slanze und wurde zur verheerenden Lohe in ven ewig denkwürdigen Kämpfen 
gegen Saladin und Bibars, die die Nachwelt noch heute in Erftaunen 
verſetzen. 

Auf der andern Seite erregten aber die ſchnellen Fortſchritte der 
Johanniter, namentlich die kirchlichen Vorrechte des Ordeus, die ihm die 
eigne Ausübung der gottesdienſtlichen Verrichtungen geftatteten, und die ihn 
unter die alleinige Jurisdiction der Päpſte ftellten, den beftigften, unver⸗ 
föhnlichiten Neid der Biſchöfe Paläſtina's und Syrien's, und es kam in 
Folge deſſen zu Zwiefpalt und bevauerlichen Auftritten, in denen jedoch bie 
Päpſte ftets zu Gunften des Ordens entfchieden, womit jedoch nicht gejagt 
fein ſoll, daß die Ritter immer ver ſchuldloſe Theil gewefen feien. Die Päpfte 
entſchieden wohl hanptfächlich zu Gunſten der Ritterorden, weil ihnen bie- 
jelben zur Erhaltung Jeruſalems und des heiligen Landes beventend unent⸗ 
behrlicher waren, als der Patriarch und die Bifchäfe. 

Balduin von Bourg ftarb im Jahre 1131, und da er feine männlichen 
Erben hatte, folgte ihn fein Schwiegerfohn, der Gemahl feiner Tochter 
Meliſende, Fulko von Aujon (1131 — 1143), ohne Schwierigkeit auf 
ben Thron. Fulko war fchon über fechzig Jahr alt und litt an einer bebeu- 
tenden Schwäche des Gerächtniffes, fo daß er wenig geeignet fehien, die 


ſchwierigen Verhältniſſe des von allen Seiten bedrohten Staates zu lenken. 


Auf der anderen Seite machten ihn jevoch fein fanftes Gemüth, Freigebig- 
feit und Gottesfurcht, Kriegserfahrenheit und Ausbaner in Drangjalen und 
Beſchwerden allgemein beliebt, fo daß feine Regierungszeit den Eulminatione- 
punkt der chriftlichen Macht in Paläjtina in fich ſchloß. In den erjten Jah: 
ven feiner Megierung hatte Fulko mit Uneinigfeiten und Streitigfeiten in ven 
chriſtlichen Ländern und fogar in feiner eignen Familie zu kämpfen, die das 


% 
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| | arme, ftet8 bloßgeftellte, Fuürſtenthum Antiochien mit dem Untergange bes 

Ä drehten. Fulko's Anjehen und Einficht glichen jedoch die Differenzen aus und 
ftellten die innere Ruhe wieder her, deren er um jo nöthiger bepurfte, als 

| Einfälle ver Sarazenen und Türken und die unfichtbaren Dolche der fanatifch- 
fchwärmerifchen Sekte ver Affaffinen unter dem „Alten vom Berge‘ feine 
Staaten fortwährend anf das Geführlichite beunruhigten. 

Im diefen unansgeſetzten Streitigkeiten zogen die Johanniter und Templer 

gleichfam eine lebende Mauer um die Grenzen des geängftigten Reiches und 

machten nach allen Seiten bin rest gegen die verfchievenen türfifchen Au— | 

| führer, gegen die Araber der Wüſte und gegen die Sarazenen Egyptens. 

| Ihr unermüplicher Eifer und der Ruf ihrer Thaten machte ſie allen Ehrijten | 
eben fo lieb und werth, ald den Ungläubigen furchtbar. 

| Um dieje Zeit trat Raymond Berenger, Graf von Barcelona und Pro: — 

Ä vence, obyleich bereits hoc) betagt, in ven Orden ver Tempelherren und unter— 

| ftügte von feinem Reiche aus den Krieg gegen die Ungläubigen mit beträcht- 
lihen Summen. Als er den Tod herammahen fühlte, entkleidete er fich aller 

feiner Würden und ging in ein Templerhaus nach Barcelona, wo er unter 
Andachtsübungen ftarb. 

! Noch weiter trieb feine Verehrung für die Ritterorden Alphonjo, der | 
erfte König von Navarra und Wragon, der den Zitel eines Kaifers der 
Spunier annahm. Dieſer tapfere und berühmte Fürjt feßte, va er finder: 

(08 war und ten Tod heranuahen fühlte, laut Zejtament die Iohanniter, 

Templer und die Canonici des heiligen Grabes zu feinen Erben und Nach— 
folgern anf den Zhronen von Navarra und Aragon ein. Wenige Tage dor 

feinem Tode erneuerte er dies Zeftament und ließ es von den Großen | 
feines Reiches unterjchreiben, welche jedoch nach jeinem wirklich erfolgten 

Ableben die Unterfchrift für nichtig erklürten und einen neuen Fürſten 
wählten"). Die Kunde von dieſer Wahl drang bald nach Serufalem, und | 

der Batriard) ſowohl als die Meiſter der beiden Ritterorden beriefen eine | 
| Verſammlung, laut welcher Raymond vu Puy, ver Meifter ver Ichanniter, 


| *) Das Teftament Alpbonfo’8 von Navarra und Aragon fteht in dem Werk des jpa- 
| niſchen Scyriftftellere Zurita: „Anales de la Corona de Aragon“; wie auch in ver: „Hi- 
| storia de Rebus Hispaniae“ ven Mariaua (Toledo 1592 und Mainz 1605). 
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mit zwei alten Rittern als Geſandter nach Spanien geſchickt wurde, um 
die Rechte der Orden und ber Canonici des heiligen Grabes geltend zu 
machen*). In Spanien angekommen, fand die Gefandtfchaft aber unüber- 
fteigbare Hinderniſſe. Man z0g die Sache in die Länge, hielt ven Meifter 
Raymond durch ausgezeichnete Höflichkeiten bin, gab ausweichende Ant- 
worten und erflärte enblich rund heraus, daß man die Anfprüche der Orden 
nicht anerkenne. Dagegen verſprach man ihnen die Thronfolge auf Aragon, 
wenn das jegige Königspaar ohne Kinder ftürbe, und fügte dieſem Berfprechen 
noch eine Anzahl von Herrichaften und Schlöffern hinzu, die man ihnen als 
freies Eigentum überließ. Außerdem erhielten die Orden noch baare Ein⸗ 
fünfte von der Krone Aragon und das Recht, daß die Könige dieſes Landes 
nie mit den Ungläubigen Frieden fchließen dürften ohne Mitmiffen und 
Billigung des Patriarchen und der beiden Nitterorden. Diefer Vertrag 
wurde gefchloffen im September 1141 und vom König Fulko und dem 
Papft Adrian IV genehmigte. — Raymond du Puy kehrte nach Jeruſalem 
zurüd, wurde von allen Seiten auf das freubigite begrüßt und, bes 
glüdfichen Ausgangs feiner wichtigen Sendung wegen, beglüädwünfcht. Bromp- 
ton und Roger de Hoveden, zwei englifche Schriftfteller und Zeitgenofjen 
Raymond's, nennen ihn von jegt ab Groß⸗Meiſter, ein Zitel, den jeboch 
erft Hugues de Revel vom Papft Clemens IV im Jahre 1267 erhielt. Die 
legte wichtige That unter der Regierung Fulko's von Anjou war die Erobe- 
rung ber Feſte Paneas, woran die Johanniter und Templer thätigen Antheil 
nahmen. Als ver alte zwei und fiebenzig jährige König durch die Ebene 
von Ptolemais zog, ftürzte er plößlich topt vom Pferde und hinterließ nur 
zwei unmündige Kinder als Nachfolger. In Fulko's Negierung fällt ver 
Sulminationspunft ber Macht des Königreichs Serufalem; gegen das Ende 
feiner Herrfchaft jedoch zeigten fich fehon die Spuren des inneren Verfalls, 
der unter feinen Nachfolgern immer mehr unn mehr um fi) griff. Die 
Sittenverderbniß, die ſchon unter Balduin II begonnen und die biefer Fromme 
Fürft durch das Concilium zu Naplufa vergebens zu dämpfen gejucht hatte, 


r——— 


*) In dieſe Zeit längerer Abmwefenbeit des Meiſters Raymond du Buy fällt wahr- 
icheinlih die vom Grafen Atton von Abruzzo an Raymond's Stellvertreter Roger abreifirte 
Schenkungsurkunde. 
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fraß wie ein verzehrendes Gift immer weiter um fich und untergrub den 
berrlihen Bau, der ſich auf der Bafis der reinften chriftlihen Tugenden 
erhoben hatte, bis er ohnmächtig in fich felbjt zuſammenſank. — Nach 
Fulko's Tode übernahin feine Wittwe Melifende, unter der Oppofition 
der Großen, die vormundſchaftliche Regierung für ihren unmündigen Sohn 
Balduin, der jedoch, feine Volljährigkeit nicht abwartend, fehon in feinem 
vierzehnten Iahr unter dem Namen Balduin III ven Thron beitieg. Wäh- 
rend der Regentſchaft feiner Mutter jedoch war das Anfehen ver Regierung 
bedeutend gefunfen, die nach und nach unruhige vepublifanifche Formen 
erhielt, deren Schwäche den Ungläubigen nicht eutging, fordern fie zu immer 
neuen Unternehmungen gegen die Chriften anfenerte, und deren Reſultat 
der Berlujt der Grafſchaft Edeſſa war, die der tapfere Yojjelin de Courtenah 
zwar wieder eroberte, aber leider nur auf kurze Zeit. Nureddin erſchien 
mit ungeheurer Heeresmacht vor der Stadt, eroberte fie, fchleifte ihre Wälle, 
megelte gegen 30,000 Ehriften nieder und verbannte ihre überlebenden Brü— 
der. Der Verluſt Edeſſa's verbreitete Eutfeßen unter den Einwohnern Je⸗ 
rufalem’s, das noch durch Zeichen und feltfame Erfcheinungen erhöht wurbe. 
Der Blitz ſchlug in die Kirche des heiligen Grabes und am Himmel zeigte 
fih ein Komet mit glühendem Schweif. Man war feft überzeugt, daß furcht- 
bare ‘Drangfale dem chriftlihen Volke bevorjtänden, und da Helden, wie 
Gottfried von Bouillon, die beiden Balduins, Fulko von Anjou, Bohemund, 
Zancred und Soffelin von Courtenay todt und leider nicht durch andere er- 
feßt waren, rief man in feiner Seelenaugft die Fürften des Abenblandes um 


Hülfe an, die den zweiten Kreuzzug in's Leben treten ließen, deſſen Vorläu⸗ 


fer jedoch ganz wirkungslos feheiterten. Endlich unternahmen, auf die Pre- 
bigten Bernhard's von Clairveaux, König Ludwig VII von Frankreich 
und Kaiſer Konrad II einen größeren Zug, der durch Mißgeſchick aller 
Art aber größtentheild unterwegs aufgerieben wurde. 

Mit befcheivenen Kräften kamen Ludwig und Konrad in Paläftina an 
und befchlofjen, mit dem jungen König Balduin III den Krieg mit der Be- 
lagerung von Damascus zu beginnen, ein Vorhaben, das auch fogleich in's 
Werk gefett wurde. Der König von Jeruſalem, an der Spike der Johan: 
niter und Zempfer, drang zuerjt in die Ungläubigen ein und brachte fie zum 
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Weichen. Kaiſer Konrad that Wunder der Tapferkeit, und man glaubte ſich 
ſchon im Beſitz der Stadt, als die Verrätherei der chriſtlichen Bewohner 
Kleinaſiens den wahrſcheinlichen Sieg vereitelte, worauf Ludwig und Kon⸗ 
rad, in ihren Erwartungen bitter getäuſcht, nach Europa zurückkehrten 
(1148—49), und ſomit der zweite Kreuzzug fein Ende erreichte, der an 
200,000 Meufchen das Leben gefoitet hatte, ohne feinen Zwed zu erfüllen. 
Während deſſen war Nurebbin, den Rückzug der Kreuzfahrer und die Be— 
ftürzung der chriſtlichen Staaten in Kleinaſien benugend, au der Spite einer 
zahlreidhen Armee in Antiochien eingedrungen, wo er Alles verbrannte und ver: 
wüftete, während von einer andern Seite der Sultan von Iconium in Edeſſa 
Augſt und Schreden verbreitete. Alles floh vor ihm, die Einwohner aus 
Städten und Dörfern, und irrten obdach- uud Hülflos auf den Feldern 
umber. Der junge König Balduin III, un wenigftens den Rückzug der Un- 
glüdlichen zu erleichtern, vücte ihnen mit feinem Adel und den beiden Ritter- 
orden entgegen, nahm die Obdachloſen mit aller ihrer lebenden uud tobten 
Habe in feine Mitte, während der junge Graf von Tripolis an der Spike 
der Sohanniter und Templer ben anbrängenben Nureddin eine eiferne Front 
eittgegenftellte, bi8 biefer, ermübet und aus Mangel an Lebensmitteln, die 
Verfolgung aufgab und abzog. Während jedoch der König auf dieſe Weife 
bie Einwohnerfchaft Edeſſa's rettete, wäre beinahe Jeruſalem felbft einem 
ungeftünen Angriff zweier türkifcher Fürften erlegen, wenn dieſe nicht ven 
günftigen Moment zum Sturm verfänmt und, durch diefen Umftand wieder 
belebt, Johanniter und Templer die Einwohner zu neuer Euergie angefeuert 
hätten, — Um fi an den Ungläubigen zu rächen, befchloß der König, jetzt 
bie Stabt Ascalon zu belagern, für deren Beſitz fich die chriftlichen Waffen 
Shen öfters vergeblich erhoben hatten. Nachdem Balduin alle Barone und 
Ritter um ſich verfammelt Hatte, rückte er, gefolgt von den beiten Meiftern 
ver Johanniter und Templer, an ber Spike eined beträchtlichen Heeres, dem 
der Patriarch von Jeruſalem felbft das wahre Kreuz Chrifti vorantrug, in 
das Land ein und veriwüftete bie Umgebungen Ascalon's mit Feuer umd 
Schwert. Wührend die chrijtliche Armee nun zur Belagerung fehritt, unter⸗ 
jtügte eine von Gerhard von Sidon befehligte Flotte von 15 Galeeren 
bie Unternehmungen ihrer Brüder. 
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Die Stadt Ascalon erhob ſich kreisförmig am Meeresufer und hatte 

auf der Landſeite unerfteiglihe Wälle und Thürme. Die Beſatzung war | 

| friegsgeübt und ſowohl mit Kriegsgeräth aller Art, als auch mit Proviant | 


| 
| | auf das reichlichjte verfehen. Die Belagerung war langwierig und hart- | 
| 


nädig und beftand in fortwährenden Angriffen unb Ausfällen, in denen bie 4 
Belagerer mit ven Belagerten an Tapferkeit wetteiferten. Schon fünf Mo—⸗ | 
| nate hatte diefer Kampf gewährt und die Kräfte ver Vertheidiger fchienen ) 
| fich zu erfchöpfen, als eine egyptiſche Flotte von 70 Segeln im Hafen von 

| Ascalon einlief, und die Stadt wieder reichlich mit Allem verſah, veffen fie 

u beturfte. Durch diefe unerwartele Hülfe verdoppelte fi der Muth der Bes 
| ! lagerten, während der Eifer der Chriſten weit davon entfernt war, nachzu⸗ 
| Ä laſſen. Ein beweglicher Thurm verbreitete täglich mehr Schreden unter ben 
Belagerten, fo daß fie bejchloffen, ihn in Brand zu fteden. Allein ver aus 
| Dften kommende Wind trieb das Feuer, das man zwifchen vem Wall und 
| dem Thurm angezünvet hatte, nicht gegen legteren, fondern gegen die Stadt, 
fo daß am anderen Morgen die ganze Mauer mit furchtbarem Gekrache zu- 
fammenfanf. Sogleich eilten chriftlihe Schaaren durch die Mauerlücken, 
und die Stadt fehien verloren, als ein unglüdliches Ereigniß das Blatt | 
wandte. Die Templer waren nämlich fchon vorher eingedrungen und hatten Ä 
| an alle Mauerbrefhen Schildwachen geſtellt, mit dem Befehl, Alles zurüd- 

| zubalten, was ihnen nachfolgen würde; boch während fie, von Habfucht ge⸗ 

| | trieben, in der Stadt Beute fuchten, bemerften die Mujelmänner ihre ge- 


ringe Zahl, nahmen von Neuem den Kampf auf, hieben die Templer nieder 
und vertheidigten die Stadt mit verboppeltem Eifer. Die Hoffnung ver | 
| Chriften fchien verloren und Balduin berief die Führer zu einem Kriegerath 
| zufammen, in dem er felbjt die Belagerung aufgab und den Vorſchlag machte, 
nach Jeruſalem zurüdzufehren. Aber ver Meifter der Johanniter, unterftügt 
vom Patriarchen von Jeruſalem und vielen Bifchdfen, wiverfegte fich dieſem | 
Plan und der Angriff ward fertgefegt. Die Templer, vie ihren Fehler | 
wieder gut niachen wollten, ftürzten fich wilthend in den Feind und die Jo—⸗ 
hanniter fuchten ftet8 die Orte der größten Gefahr, vollftändig gleichgüftig 
| für die Erhaltung ihres Lebens und nur den Untergang der Unglänbigen im 
Auge habend. So fümpfte man den ganzen Tag hindurch mit gleicher Er⸗ | 
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bitterung, aber die Mufelmänner verloren mehr Menfchen, als die Chriften, 
und baten am andern Tage um einen Waffenftillfftang, um ihre Todten be- 
graben zu können. Als fie jedoch die ungeheure Menge von Kriegern fahen, 
bie fie verloren hatten, und als das Volk von Ascalon mit lautem Gefchrei 
verlangte, man folle ven Kampf gegeu dieſes „eiferne Geſchlecht“ aufgeben, 
verließ die Beſatzung freiwillig die Stadt und bald darauf wehte die Fahne 
des Kreuzes von den Thürmen von Ascalon. — Dies war feit der Erobe- 
rung Serufalems die glorreichfte Waffenthat der Ehriften in Paläſtina. Sie 
gefhah am 12. Auguft 1154, und erfüllte ganz Europa mit Stolz und 
Freude. Der Bapft Anaftafins IV, eingedenk des wichtigen Antheils, den 
der Meifter der Johanniter an dieſem Siege gehabt hatte, verlieh dem 
Orden das Recht, auf allen feinen Befigungen Kirchen und Kirchhöfe bauen, 
und auf denſelben feine Zodten begraben zu dürfen, unbefümmert um das 
Snterdict, das die Biſchöfe vielleicht auf fie Jchleudern Könnten; ja er er- 
laubte ven Fohannitern fogar, einmal im Jahr auch in anderen Kirchen bie 
Meſſe leſen laſſen zu dürfen, wenn biefelben ſich in ven Orten befänben, 
weiche die Drbenshrüber, auf den Befehl ihrer Oberen, pafjiren müßten. 
Am Schluß der Yulle wendet fich der Bapft an den Orden und fagt: „Da 
Ihr, meine Brüder, einen fo würdigen Gebraud von Euren 
Gütern macht, deren Einkünfte Ihr auf die Speifung der 
Armen und die Pflege der Pilger verwendet, fo verbieten 
wir allen Gläubigen, welche Würde fie auch befleiden mögen, 
ben Zebnten von Euren Gütern zu erheben, noch irgend einen 
Ausfpruch des Interdicts, des Suspenfes, oder der Ercom- 
munication in ven Kirchen zu thun, die Euch gehören, und felbft, 
wenn man ein allgemeines Intervict auf alle Lande geſchleu— 
dert hätte, fo fönnt Ihr ruhig fortfahren, den Gottespdienft 
in Euren Kirchen zu begehen, jedoch bei verfchloffenen Thü— 
ren und ohne die Öloden zu läuten. Gleihermaßen erlauben 
wir Euch, Briefter und Geiftlihe in Euer Haus zu Jeruſalem 
fowohl, als in andere, davon abhängige Klöfter aufuehmen 
zu dürfen. Und wenn die Biſchöfe fih dem widerfegen ſoll— 
ten, fo könnt Ihr dennoch, fraft der Autorität des Heiligen 
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Stuhls, Diejenigen aufnehmen, die Ihr für würdig erachtet, 
und felbjt viefe Briefter und Geiftlihen ſtehen durchaus nicht 
unter der Jurisdiction der Bifchdfe, fondern find nur dem 
Heiligen Stuhl und Eurem Kapitel unterworfen 2c.”“ — In dem 
weiteren Verlauf der Bulle find nur bie Privilegien der früheren Päpfte 
noch einmal bekräftigt und bejtätigt. — Man fieht aber aus der Verleihung 
diefer Vorrechte und aus der fo gänzlich erceptionellen Stellung, die man 
dem Orden anwies, daß Neid, Haß und Zwieſpalt mit der Geiſtlichkeit ent- 
fteben mußten, die auch leider bald genug in hellen Flanımen bervor- 
brachen. Die Bifhöfe waren empört darüber, daß man ihnen über vie 
Beſitzungen des Ordens das Recht des Interdicts und der allgemeinen Ex⸗ 
communication abfprach, jene beiden furchtbaren Waffen in den Hänven der 
Geiftlichkeit, mit denen fie die Fürften zwang, fich ihrem Willen zu fügen. 
Die furchtbare Strafe der allgemeinen Exrcommunicatien wandte gewöhnlich 
die Stimme des gequälten Volles gegen feinen Fürften, der dann, von zwei 
Seiten mächtig bedroht, vor der Kirche den Naden beugen mußte. — Bald 
entftanden NReibereien in Jeruſalem, die zu gemaltfamen Auftritten führten, 
in Folge derer der Patriarch, obgleich ſchon hoch betagt, eine Reife nach Rom 
unternahm, um beim Papft Adrian IV Klage gegen die Iohanniter zu füh— 
ren, welche ihrerſeits ebenfall® eine Deputation abfchicten, um ben Orden 
dor den Anfchuldigungen des Patriarchen zu vertheidigen. ‘Der Papft ent⸗ 
ſchied jedoch zu Gunſten der Sohanniter, und vie Biſchöfe nebft dem Pa⸗ 
triarchen kehrten mit noch größerem Haß im Herzen zurück, als fie ihn 
früher Tchon gehegt hatten. — Nach der Eroberung von Ascalon vermehr- 
ten fich die Befigungen des Ordens noch um ein Bedeutendes. So ſchenkte 
ihm Guy von Forcalquier, als er SIohanniter-Ritter wurde, fein Schloß 
Manoeqne (jpäter eine Ballei, nach der die Gebeine Gérard's gebracht 
wurben), und die Großen Spaniens machten ebenfall® dem Orven beträcht: 
fihe Geſchenke an Schlöffern, Herrfchaften und Ländereien. Alle dieſe un— 
gehenren Einfünfte verwandten bie Fohanniter jedoch größtentheils für ihre 
Hofpitäler und für die Führung des heiligen Krieges, während fie felbit 
nur eine äußerſt frugale Koft genoffen. — Wenn diefe ftolzen und furdht- 
baren Krieger vom Roſſe ftiegen und in's Hofpital traten, um wieber 
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| Ä aufgerieben, worauf Nureddin auch bie Stabt nahm, aus ber er jeboch ab- | 
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das beicheidene ſchwarze Kleid anzulegen, verwandelte fich ihr ganzes Sein 
und Weſen, und die Arme, die noch kurz zuvor das Schwert gegen die Un— 
gläubigen geſchwungen hatten, befchäftigten fich jegt wieder ruhig und ftill 
mit der Pflege und Wartung der Kranken, und ınit ver Reinigung und Ins | 
ftandfegung ihrer Waffen. Der Möuch Bernhard, ein Zeitgenoffe dieſes 
sieele d’or ter Ritterlichen Orden, entwirft folgende Schilderung von ihnen: Ä | 
„Sie leben in einer angenehmen aber frugalen Gefellfehaft, ohne Frauen, | 
ohne Kinder, und felbft ohne Willen. Sie find nie unthätig, und wenn fie | 
nicht gegen die Ungläubigen marfchiren, find fie mit den milden Pflichten | 
ihres Ordens beichäftigt. Ein vorfchnelles Wort, ein ummäßiges Gelächter, Ä 
das kleinſte Murren bleiben nie ohne die ftrengfte Rüge. Sie verabfcheuen 
das Spiel, erlauben fich niemals das Vergnügen ber Jagd oder unnüger | 
Beſuche, und verwerfen mit Abjchen das Schauspiel und die freien Gefänge. | 
Sie baden fich felten und vernachläffigen für gewöhnlich ihren Auzug; das | 
Seficht ift bramm gebrannt von ver orientalifchen Soune, der Blick ſtolz und | ' 
ftrenge. Bor dem Kampfe waffen fie fich von innen mit dem Glauben, 
von außen mit Eifen, und ihre Waffen find ihr einziger Schmud. Sie be- Ä 
bienen fich ihrer mit dem größten Muth und ftürzen fich in bie größten 
Gefahren, ohne die Anzahl ihrer Feinde zu zählen, oder bie Kraft ber Bar⸗ 
baren zu fürchten. Ihr ganzes Vertrauen beruht auf Gott, und indem fie Ä 
| 
| 


für Seine Sache kämpfen, fuchen fie einen gewilfen Sieg, oder einen bei- 
ligen und ehrenvollen Tod.” Ä 
Der Ruf von den Zugenven und Thaten der beiden Ritterorden wirfte 
in biefer Zeit auch auf die Heinen Staaten Spaniens, die, von den Mauren 
hart gebrängt, nach dem Beifpiel der Johanniter und Templer ebenfalls | 
ſolche militairifhe Orden fchufen, deren äftefter und vornehmfter ber von 
Calatrava ift, dem fpäter noch bie Orden von St. Jacques de l’epee und 
von Alcantara folgten. | 
In Baläftina dauerten indeffen die Kämpfe Balduin III mit ben Un- 
gläubigen unausgefegt fort, jepoch mit wechfelndem Glüde. So wurde eine | | 
Abtheilung der Iohanniter mit einem großen Transport von Lebensmitteln 


bei der Stadt Paueas in Phönicien von Nureddin umitellt, und größtentheils | 
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| | zog, als er die Annäherung des Königs von Jernſalem erfuhr. Dieſer kam | 
| auch wirklich und ftellte die Ordnung wierer ber; als er jedoch ohne die 
nöthigen Vorfichtsmaßregeln nach Jeruſalem zurüdmarfchirte, warb er von 
| Nureddin bei der Jacobs-Furth überfallen und gänzlich geichlagen, fo vaf 
| er nur durch ein halbes Wunder entlam. Jedoch bald daranf wegte Bal- 
buin die Scharte wieder ang, indem er den Sultan won Damascus in einer 
| bintigen Schlacht zwifchen tem Jordan und Genezareth bei Putaha ſchlug, 

in welcher die Johanniter und Templer fich nene Lorbeeren errangen. 

Neben ven Triegerifchen Thaten unſeres Nitterordens lebten jedoch vie 
| | Kriftlihe Krankenpflege und Barmherzigkeit in fegensreichen Walten fort, 
| und die Räume zur Aufnahme kranker Pilger oder Ordensbrüder hatten 
| | fih fehr anfehnlic vermehrt und vergrößert. Hier verdient eine höchſt 
a intereffante Befchreibung Serufalems von dem dentfchen Pilger Johaun 
| von Wizburg (Weißenburg im Nordgau) Erwähnung, in welcher auch 

das Hofpital der Fohanniter eine Stelle einnimmt. Auf dieſen höchft wich- | 

| tigen Bericht eines Augenzeugen warb ich zuerſt aufmerkfam gemacht durch | 
pie „Geſchichte der hriftlihden Krankenpflege und Pfleger: 
haften” vom Profeffor Haefer in Greifswald, in welchem Werk bie 
Eriftenz dieſes höchſt feltenen Schriftitüdes, das meines Wiffene nach nur 

noch in den Anecdotis von Pez abgebrudt ift, in den Differtaziones des | 

Paoli nachgewiefen wird. | 

Sohann von Wizburg fah unzweifelhaft das Hofpital ver Johanniter in Je⸗ | 

ruſalem um die Mitte des zwölften Jahrhunderts, alfo zur Zeit der Regierung | 

des Meifters Raymond du Puy, und wir laffen das, auf das Hofpital Bezüg- | 

liche, in forgfältiger Ueberſetzung aus dem Tateinifchen Original bier folgen: | 

| „Neben ver Kirche des heiligen Grabes, von der entgegengefegten Seite | 

| | 

| 


| nah Mittag zu, ift die fchöne Kirche zu Ehren bes beifigen Johannes bes 
| Zäufers erbaut. Hiermit ift ein Hofpital verbunden, in welchem in verfchie- 
| denen Herbergen eine fehr große Menge Hüfflofer, fowohl Frauen als Män- 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


ner, aufgenemmen, gepflegt und mit den größten Ausgaben täglich geſpeiſt 
wird. Zur Zeit, al® ich dort war, erfuhr ich von den Dienern, bie mir 
dies berichteten, daß tie Zahl der Kranken gegen zweitaufend betragen habe. 
Bon biefen wurden einft an einem Tage mehr als fünfzig herausgebracht, 
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welchen nad und nach noch mehrere folgten. Kurz, dieſes Haus unterhält 
mit feinen Mitteln, außer einem unbeſtimmten Almofen, welches ſowohl ven 
von Thür zu Thür Bettelnden, als auch den außen Bleibenven tüglich gege- 
ben wird, fo Viele, daß die Summe der Ausgaben weder von den Verwal: 
tern des Haufe, noch von den Almoſen-Vertheilern beſtimmt augegeben 
werben kann. Neben der Ausgabe, die auf Schwache und frempe Arme ver- 
wandt wird, unterſtützt das Haus noch viele Perſonen, die für allgemein 
militairifche Zwede zur Vertheidigung des Landes der Ehriften vor dem 
Einfall der Sarazenen fih in ihren Kaftellen befinden. Neben der Kirche 
bes glücdfeligen Johannes und dem Hofpital ift Tas fromme Kloſter zu 
Ehren der heiligen Maria erbaut, faft angrenzend mit den Gebäuden der 
gedachten Kirche, und wird „zur heiligen Maria ver Aelteren” genannt. 
Nicht weit von bier, auf derſelben Seite des Platzes, ift ein Mönchskloſter, 
ebenfalls zu Ehren ver heiligen Maria gegründet und „zur lateinifchen 
Marin” genannt, wo ein Knochen aus dem Haupte des heiligen Apoftele 
Philipp in großer Verehrung gehalten wird, und Denjenigen, die ihn zu ſehen 
wünfchen, gezeigt wird. Neben jenem Platz, welcher von tem Thore zum 
Tempel David's herunterführt, auf ber rechten Seite, nahe dem Thum 
David's, iſt ein Kloſter armenifcher Mönche, zu Ehren des hochzuverehren- 
den heiligen Abtes Saba, an welchen, als er noch lebte, die heilige Jung⸗ 
frau Maria mehrere Wunder verrichtete. — Bon hier nicht weit entfernt 
fteht jene große Kirche, zu Ehren des heiligen Jacob's des Welteren erbanit. 
Hier wohnen auch armenifche Mönche, welche ein großes Hofpital haben, 
in welchem jedoch nur Arme unterftütt werben, die ihre Sprache fprechen. 
An diefem Orte wird in böchfter Verehrung gehalten jener Knochen aus 
dem Haupte des heiligen Apoftels; fein Haupt war nämlich vem Herodes 
abgefchlagen und feine Schüler brachten den Körper, nachdem fie ihn in 
Joppe auf ein Schiff getragen, nach Galiläa, während das Haupt am Orte 
ver Marter, nämlich in Paläftina, verblieb. Iener Knochen wird auch nech 
heute Denjenigen, bie. die Kirche befuchen, gezeigt. Bei'm SHeruntergehen 
von jenem Plage, nach dem Thore zu, durch welches man zum Tempel ge- 
langt, ift zur rechten Hand noch ein Nebenweg durch einen langen Säulen- 
gang, auf welchem fich das Hofpital mit der Kirche befindet, welche neuer- 
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dings zu Ehren der heiligen Maria errichtet iſt, und „das Haus der 
Deutſchen“ genannt wird, von welchen nur Wenigen oder Niemandem, der 
eine andere Sprache ſpricht, eine Unterſtützung zugewaudt wird.“ 

Obgleich ich in der Anführung des Berichtes Johann's von Wizburg 
etwas über die Grenzen unſeres ſpeciellen Intereſſes hinaus gegangen bin, 
fo denke ich_biermit Feinen Fehler begangen zu haben, indem es wohl höchſt 
anregend ift, die Worte eines Mannes zu hören, der zu jener denkwürdigen 
Zeit mit eigenen Augen vie heilige Stadt prüfend betrachtete. 

Wir ehren nun zu ber äußeren Gefchichte des Königreich nud ber 
Ritterorden zurück. — Ob ver alte Meifter Raymond du Puy der Schlacht 
zwiſchen dem Jordan und Genezaretb beimohnte, iſt fehr fraglich, da er in 
ver legten Zeit feines Lebens ſich ganz in das Hofpital zu Jeruſalem zuräd- 
gezogen hatte, wo dieſer würtige Greis und wahrhaftige Soldat Jeſu Chrifti 
unter frommen Andachtsübungen ſich auf feinen Tod vorbereitete, der im 
Sabre 1160 erfolgte. Raymend du Puh ftarb in einem Alter von achtzig 
Sahren, in ven Armen feiner Brüper, allgemein geachtet wegen feiner chrift- 
lichen Tugenden, feiner Frömmigkeit und Tapferkeit, und allgemein betrauert 
in den chriftlichen Landen. 

Er Hatte zweiundvierzig Jahre dem Orden ald Meifter auf vie ruhm⸗ 
reichfte Art vorgeftanden. — Ein Jahr darauf warb auch ber König von 
Jerufalem, Balduin III, in einem After von breiunbbreißig Jahren, von 
einem jüpifchen Arzt, Namens Barac, vergiftet. 

Nachdem die Fohanniter ihrem würbigen Meifter bie legte Ehre erwieſen 
hatten, wählten fie zu feinem Nachfolger: 


Auger de Balben (1160 — 1163), 


einen Evelmanı aus der Dauphine und alten Waffengefährten Raymond's, 
ber im Orden und felbft im Math des Königs durch feine Klugheit und 
Frömmigkeit in hohem Anfeben ſtand. Während feiner Regierung fielen 
feine großen Thaten vor, weil ver friegerifche König Balduin III tobt war 
und Nureddin die Chriften in ihrer Schwäche nicht angreifen wollte. Als 
man ihm bei der Topesuachricht Balduin's den Vorſchlag machte, nun ſchnell 


| in das chriftliche Gebiet einzubrechen, antwortete er: „Gott behüte mich da⸗ | 
| bor, daß ich den Schmerz eines ganzen Volkes ftöre, der über den Verluſt 
eines jo großen Fürften ausbricht!” 

Wenn e8 daher; vem Meifter Auger de Balben auch nicht vergönnt 
war, Heldenthaten zu verrichten, jo zeigte er doch feine Klugheit und feinen 
Einfluß in den Streitigkeiten, die nach Papſt Adrian’ IV Tode zwifchen 
deifen Nachfolger Alexander III und feinem Gegenpapft Victor ausgebrochen 
| waren. Die Stimme des Meiiterd und das Gewicht des Ordens trugen 
Ä nicht wenig bazu bei, Daß enblich Alexander zum Papft gewählt wurbe. 
| Eben fo großen Einfluß zeigte ver Meifter der Johanniter in den Zwiftig- 
| teiten, die nach Balduin's Tode wegen der Wahl des neuen Königs ausge⸗ 
| brodhen waren, fo daß man enplich übereinfam, Balduin's Bruder, Amal- 
| vi, einen muthigen, friegserfahrenen und fehr gottesfürchtigen und mäßigen 
| Fürften, zu wählen, ver am 18. Februar 1165 in der Kirche des heiligen 
| Grabes feierlich gekrönt wurde und den Eid der Treue empfing. 
| Der Meifter Auger de Balben überlebte die eier nicht fange, bie er 
I als fein Wert anfehen Konnte, und jtarb hoch betagt und allgemein betranert 
—8— in Iernfalem. | 

Ihm folgte, da bei dem bejcheivenen Sinn ver Ritter noch feine Con⸗ 
eurren; eintrat, laut einftimmiger Wahl: 


Aruand de Comps (1163 — 1167), 


aus einem berühmten Haufe der Danphine, der bei feiner Wahl ſchon bei⸗ 
nahe eben fo alt war, wie fein Vorgänger bei feinem Tode. 

Kaum war Armand an die Spike des Ordens getreten, als er tem 
neuen König Amalrich anf einem Zuge nach Eghpten folgte, um dem Kha— 
fifen den Tribut abzuzwingen, den er ven Siegern von Ascalon ſchuldig 
war. Der blutige Krieg, der wiederum auszubrechen drohte, wurde nur Durch 
Unruhen in Egypten zurück gehalten, die ven Khalifen nöthigten, von Amal- 
rich den Frieden zır erfaufen. — In Egypten errichten damals fortwährende 
- Bürgerkriege. Die Khalifen lebten nur in ihren Harems und überließen bie 
Regierung ihren Vezieren, die fich gegeufeitig befriegten und oft andere Völ⸗ 


| — ————— 


| 








fer zu Hülfe riefen, die dann das Land mit Blut übergoſſen. Die Kämpfe 
zwifchen Nureddin und den DVezieren Dargam und Schawer, an denen ber 
König von Ierufalen, von Schawer zu Hülfe gerufen, ebenfalle Theil nahın, 
gehören zu ven graufamjten und bfutigften des heiligen Krieges. Da die- 
ſelben jedoch feine Gelegenheit bieten, auf beſonders hervorſtechende Einzelu⸗ 
heiten einzugehen, wollen wir nur erwähnen, daß in mehreren Schlachten 
und Gefechten der König Amalvich, ſtets begleitet von den Johannitern und 
Templern, ſehr tapfer und oft fiegreich kämpfte und unermeßliche Schäge 
erbeutete. 

Auf dem Marſch Amalrich's von Egypten nach Ascalon ftarb der Meifter 
Arnaud de Comps im Fahre 1167, nachdem er vier Fahre dem Orden 
ein tugenphafter und tapferer Vorfteher gewejen war. ‘ 

Ihm folgte: 


Gilbert d'Aſſaln (1167 — 1169), 


ein Ritter der Zunge von England.“s) — Geftachelt von Ehrgeiz nnd Hab- 
fucht und angeregt durch den Kaifer von Conftantinopel, faßte jet König 
Amalrich den kühnen Entfchluß, Egypten zu erobern. Er fchuf zu dieſem 
Zweck eine Flotte, vergrößerte fein Yanpheer, Befchäftigungen, bei denen ihm 
der Meifter d'Aſſaly, ein feuriger und unternehmender Mann, mit Rath 
und That die wichtigften Dienfte leiftete und ihm den Beiftand des Ordens 
unbedingt zufagte. Hierin war jedoch H’Affaly, der fich leicht durch feinen 
regen ®eift, feinen Thatenburft und Unternehmungsfinn zu unüberlegten 
Schritten hinreißen und an falſch bafirte Hoffnungen glauben ließ, offenbar 


zu weit gegangen, denn ev konnte es nicht verantworten, die Johanniter, Die 


nur dazu beftimmt waren, das heilige Land zu vertheidigen, zu einem Erobe⸗ 
rungsfriege zu verivenden. — Der Meifter trug die Sache dem Orden vor 
und erhielt, wie es fich vorausfehen ließ, von den älteren Rittern den ent« 
fchiedenften Widerfpruch, während bie jüngeren, durch glänzende Verſprechun⸗ 


— —— — — — 


*) Villeneuve-Bargemont behauptet, Gilbert d'Aſſaly ſei in Languedoc, nicht weit von 
Carcaffoııne, geboren. 
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J gen und Ausſichten verlockt, den Vorſchlag jubelnd annahmen. Nach langen 

| | Debatten warb endlich der Feldzug bewilligt und außerdem noch große Sum⸗ 

| men aufgenommen, um ein bebeutendes Söldnerheer anzuwerben, bei dem 

| man leider aber auch viele Leute aufnahm, die dem Inge nur ans Gewinn⸗ 

| fucht folgten und ſich Schon im Voraus die Schäge Eghptens theilten. 

| Die Templer nahmen an der Erpedition nicht den geringften Antheil, 

| eineötheils, weil fie diefelbe wohl nicht mit ihren Bflichten vereinbaren konn- 
ten, anderntheils aber wohl anch, weil fie mit geringerer Kraft nicht neben 
dem müchtigen Heer der Yohanniter auftreten wollten. Nach den großartigften 

| Vorbereitungen brach der König mit dem Meeifter der Johanniter an ber 

Spige einer mächtigen Armee auf, paffirte in zehn Lagen vie Wüfte zwifchen 

| 

| 

| 

| 
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Paläſtina und Egypten, und eroberte in ſechsunddreißig Stunden die Feſte 
Velbeis, die der König den Johannitern, als Belohnung für die Theilnahme 
an den Feldzügen, verſprochen hatte und übergab. Je ungerechter dieſer Krieg | 
war, deſto graufamer und bfutiger wurde er geführt. Man hieb faft fünmt- | 
lihe Einwohner nieder, und fehonte weder Frauen noch unfchuldige Kinver. Ro 
‚Dann ließ der König eine Befagung der Fohanniter in der Stadt zurüd 

und marfchirte gen Kairo, der Hauptftant Egypten's, wohin der Schreden | 
von ben Fall ver Weite Belbeis bereitd gebrungen war. Der Khalif von ' 
Kairo bot Geld über Geld, um den König zu Unterhanplungen zu beivegen, 

fchidte jehoch, während er fo die Gefahr momentan von fich abhielt, heimlich 

zu Nureddin nad) Damascus, und bat vringend um Hüffe Der König 

Amalrich, anftatt fich fehnell der Hauptftadt zu bemächtigen, hörte unfchläffig 

bie Gefandten des Khalifen an, die fich bald an fein Mitleid, bald an feine 

Habſucht wandten, verlor die foftbare Zeit und erfuhr plöglich mit Schreden, 


daß ein Feldherr Nnreddin's durch die Wüſte gegangen fei und das egyptiſche 
Heer ihn von der anderen Seite bedrohe. Schnell eilte ev unn den Shrern 
entgegen, um dieſe zu fchlagen; da ihr Anführer jenoch den Zufammenftoß 
vermied und jich mit den Eghptern vereinigte, konnte der König dieſer übers 
fegenen Macht nicht winerftehen und zog ſchlennigſt nach Jeruſalem zurüd, 
ohne Schätze, ohme Eroberungen und ohne Siege, aber beladen mit ven 

J 


Vorwürfen eines ungerecht unternommenen Krieges und einer Menge nutzlos 
gemachter Anſtrengungen. Der Meiſter der Johanniter, nach dem Könige 
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pie Haupttriebfeder biefes unglüdlichen Unternehmens, mußte noch den Kum⸗ | 
mer erleben, von ven Schmeichleru des Königs als alleiniger Urheber deſſelben | 
bezeichnet zu werbeu, und da feine Untergebenen ihn ebenfalls auflagten, daß 

er den Orden in Schulden geftürzt habe, nur um feine Eitelkeit zu befrie- Ä 
digen, entfagte er im Gapitel feierlich feiner Würde und verließ Paläſtina, Ä 
um fich in irgend einem Winfel der Erde mit feiner Schande zu verbergen. 

Er fchiffte fich in Iaffa ein, fan nach Frankreich und warb von Heinrich II, 

Herzog dev Normandie und König von England, ziemlich gnädig einpfangen, 

Auf der Ueberfahrt nach England jedoch, die er, voller Ungeduld, fein Va⸗ 

terland wiederzufehen, auf einem alten und fchlechten Schiffe unternahm, litt 

er Schiffbruch und ertranf mit ſämmtlichen Paſſagieren. — An feiner Stelle 

wählten die Johanniter zum Meiſter einen gewiſſen 


— —— 


Gaſtus (oder Caſtus) 1169 — 1170, 


| 
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| einen Ritter, deilen Vaterland man nicht feunt, und der kaum ein Jahr den 
Orden regierte. Da während feiner kurzen Meifterfchaft fich nichte Bemer- 
kenswerthes zutrug, wollen wir die Zeit benugen, um einen kurzen Blid auf 
die Verhältniſſe in Egypten und Syrien zu werfen, die dort wieder anfangen, 
fich fefter zu geftalten. Der Sohn eines kurbifchen Kriegers, Salah eddin 
Juſſuff Ebn Aynb, gewöhnlid Saladin genaunt, hatte bort in feiner 
Jugend unter vem Vezier Schirkuh, einem Feldherrn Nureddin's, gedient, 
ohne jedoch ſonderlich beachtet zu werden. Dem Wein, dem Spiel und bem 
GSenüffen des Harems ergeben, wurbe ex, ald er zu höheren Würben ge- 

langte, plöglich ein ganz anderer Menfch, ver zum Herrfchen geboren fchien, 

| und der es fich zur Aufgabe gemacht hatte, ver Beherrſcher Egyptens zu 
werben. Nachdem er burch feine Freigebigkeit die Gunſt des Heeres, und 

' durch feinen Ernſt die Achtung der Emire erworben hatte, ftieg ex von Stufe 

Ä zu Stufe, und endlich auf dem Thron von Egypten und Syrien angelangt, 

| richtete er feine Politif namentlich darauf, die Chriften aus dem Orient zu 

vertreiben und Jeruſalem zu erobern. Diefer Bolitif mit eiferner Conſe⸗ 

quenz getreu, ward Saladin bald der gefährlichfte und furchtbarfte Feind 

des Königreichs Jeruſalem und der Ritterorden, und erbrüdte enplich, mit 








gewaltig überlegenen Sträften, die Feine Schaar ber Streiter Jeſu Chrifti, 
bie nach bewundernswürbigem Wiberjtande dem fortwährenden Heranwogen 
ihrer ungläubigen Feinde nicht länger wiberftehen Tonnten. Nachdem wir fo 
Saladin in unfere Gefchichte eingeführt haben, nehmen wir den Faden ber 
Erzählung wieder auf. 

Der König von Yerufalen hatte noch immer nicht die Idee aufge⸗ 
geben, Egypten zu erobern, und als eine griechiiche Hülfsflotte ans 
langte, unternahm er bie Belagerung von Damiette, bei ber jedoch bie 
Flotte zerftört und fein halbes Heer vernichtet wurde. ‘Die Hartnädig- 
feit Amalrich's, dieſen unglüdlihen Krieg fortzufegen, begünftigte immer 
mehr die Fortichritte dev Mufelinänner, und va die nach dem Occident ges 
ſchickten Geſandten ohne Hoffnung auf Hülfe zurüdtehrten, fo ging Amalrich 
in eigener Perſon nach Eonitantinopel, um bort Unterhandlungen anzufnüpfen, 
und überließ die Regierung feiner Staaten den beiden Großmeiſtern ver 
Sohanniter und Templer, und wenn jeßt der Krieg einen Augenblid ruhte, 
fo verbaufte man diefe kurze Friedengzeit nur einem fehredlichen Erpbeben, 
das bie Stüpte Tyrus, Tripolis, Antiechia, Eveffa und Aleppo in Stein- 
haufen verwandelte, die ihre Vertheidiger und Einwohner unter jich be» 
gruben. Saladin unterwarf unterdeß Egypten der Herrſchaft Nureddin's, 
und Aded, der fette Sproß der Fatimiten, ftarb auf unerklärlihe Weife in 
feinem Balaft; anjtatt der weißen Fahne der Nachkommen Ali's wehte jegt 
von allen Thürmen Egyhpten's wieder das fehwarze Banner der Abaffiven. 
Als nun Nureddin plößlich ftarb, fchwang ſich Saladin auf den Thron der 
jegt vereinigten Reiche von Egypten und Syrien. Zur Zeit ter Einfchiffung 
Amalrich's nad Eonftantinopel, war an bie Stelle des verjtorbenen Gaſtue 
ein neuer Meiſter gewählt worden, in der Perſon des Bruders 


Joubert (1170 — 1179), 


eines fehr frommen und milothätigen Mannes, deſſen Vaterland ebenfalls 
unbefaunt geblieben it. Das Bertrauen, dag der König in die Großmeiſter 
der beiden Orden gefegt hatte, invem er ihnen während feiner Abweſenheit 
die Negentfchaft übertrug, verdoppelte den Eifer und die Aufmerkſamkeit der 








Fohanniter und Templer, vie Grenzen des Neiches zu fihern. Als Amalrich | 
zurüdfehrte, fand er fein Reich von allen Seiten bebrobt, und ftarb nach 
Kämpfen mit wechfelndem Güde bald darauf (1171), indem er ein vers 
wüftetes Reich und einen unmündigen, kranken Nachfolger in ber Perfon 
Balduin's IV Hinterließ, während deſſen Minderjährigkeit Raymund, Graf 
von Tripolis, die Regentfchaft führte, dem jedoch mehr daran gelegen war, 
die Chriſten zu beherrfchen, als Saladin zu befiegen. Dennoch belagerie er 
mit Hüffe der Yohanniter und Zempler die Feſtung Haren, und ftand nur 
in Folge eines vortheilhaften Vertrages von derſelben ab. Unterdeſſen zog 
Saladin mit einem furchtbaren Heere nach Paläftina, und der junge König 
Balduin IV, der eben mündig geworben war, ging ihm entgegen und lieferte 
ihm auf den denkwürdigen Gefilden Ascalon's eine fo entfchievene Schlacht, 
daß Saladin felbft, ver mit Schreden feine Kerntruppen hatte umfommen 
fehen, nur mit genauer Noth auf einem Kameel durch die Wüſte entfam. 
Saladin war erbleicht vor dieſer furchtbaren Niederlage, aber faum in Cairo 
angefommen, vüftete er ein neues Heer, und bebrohte ſchon im folgenden 
Jahre wiederum die Grenzen des Königreichd Ierufalem. Unterveß hatte 
ver junge Balduin IV, ſtolz gemacht durch den Sieg bei Ascalon, es unter- 
nommen, auf Saladin's Gebiet ein feſtes Schloß anzulegen, ein Unter: 
nehmen, das zu einer Schlacht führte, welche leider für die Chriften nicht 
fo glüdliche Folgen hatte, wie die von Ascalon. Saladin lodte fie nämlich 
in einen Engpaß und verjekte das ganze Heer in Debandabe, mit Ausnahme 
der Sohanniter und Templer, die, im wahren Sinne des Wortes, bis auf 
ben festen Mann ſtanden und größtentheild® niedernemacht wurden. Der 
Meifter Sonbert ſchwamm, mit Wunden bevect, durch den Jordan, und 
gewann das Schloß Beaufort, während Odon de St. Amand, der Meiiter 
ber Templer, von Feinden überwältigt in die Gefangenfchaft ver Ungläubigen 
gerietb, fpäter jedoch nach Jeruſalem zurüdfehrte. Die Folge dieſer ver- 
lorenen Schlacht war, daß der immer Fräufer werdende Balduin fich von 
Salabin ven Frieden erfaufen mußte. Der Meiſter ver Johanniter, Soubert, 
wurde in feinem Zufluchtsort, dem Schloß Beaufort, von einem Unterfeld- 
herrn Salavin’8 belagert. Nach langem, nerzweifeltem Widerftande und ven A 


muthigften Ausfällen ver Fohanniter wurde endlich dennoch das Schloß | 
— 
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erobert, alle Ritter niedergemacht und der Meiſter in einen Kerker geworfen, 
wo man ihn verhungern ließ. Nach Boſio ſtarb er vor Kummer über den 
Verfall des Königreichs Jeruſalem. 

Dem Meiſter folgte: 


ein tapferer und großmüthiger Ritter, deſſen erſter Regierungsact eine Bei—⸗ 

legung der Familien⸗-Streitigkeiten war, die unter Boemund im Fürſtenthum 

Antiochien ausgebrochen waren, und in Folge deren das Land mit dem 

Interdict und der Excommunication belegt wurde. Unter ihm loderte auch 

der langgenährte, ſtille Haß zwiſchen den Johannitern und Templern in 

hellen Flammen empor. Ewige Reibereien, ewiger gegenſeitiger Neid auf 
| 


Roger des Monlind (1179 — 1187), | 


ihre Deacht, ihren Reichthum und ihren Kriegsruhm, und fortwährende 
Streitigkeiten fiber Rang und Bortritt hatte die gegenfeitige Abneigung zu 
| offener Feindſeligkeit heranreifen Taffen, vie faft bei jeder Begegnung zu 
| Erceffen führte. Unter folchen Verhältniffen konnten die alten herrlichen 
| | Eigenfchaften der beiden Orden natürlich nicht die Oberhand behalten; vie 
ritterlichen Tugenden, der Stolz und die Tapferkeit blieben allerdings ftets 
biefelben, die Fromme Demuth und die chriftliche Barmherzigkeit jeroch zogen 
jih fchen vor dem Hochmuth und der Habficht zurüd. Endlich fam die 
Sache vor den Papft Alexander III, ver durch eine Bulle den beiden Orden 
| Verſoͤhnung gebot, die dann auch, wenn auch mur fcheinbar und änßerlich, 
| | zu Stande fam. — AS der Meifter des Moulins von feiner Reife nach 
| ' Antiochia zurückkehrte, erfuhr er zu feinem großen Schmerz eine Trauer— 
u botfchaft ans Conftantinopel, die den ganzen Orden mit tiefer Entrüftung 
erfüllte. Die Johanniter Hatten nämlich unter dem Schuß und der Be— 
günftigung des griechifchen Kaifere Manuel Eommenns die beiden großen 
Ä Hofpitäler des heiligen Sanfon und des heiligen Johannes des Täufers 
| gegründet, Gegenſtände des bitterften Haſſes der griechiſchen Chriften in 
| Conftantinopel. Nach dein Tode des Kaiſers war dieſer Haß nicht länger 
| zu halten, man jtedte die Hofpitüler in Brand und tödtete einen Biſchof, 
bie Kranken und die meiften Ordensbrüder, welche fie pflegten, fo daß nur 
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eine Heine Anzahl verfelben entlam, um die Trauerbotfchaft nach Jeruſalem 
zu bringen. — Sie fanden den Staat in traurigen Berbältniffen. Der aus- 
füsige König, fehon blind und unfähig, länger zu regieren, übergab feinem 
Schwager, Beit von Lufignan, einem mehr galanten, als tapferen Mann, 
bie Leitung der Regierungsgefchäfte, die er unter lebhafter Oppofition ber 
Großen antrat. Balduin felbft refervirte fich nichts, als den Königstitel, 
den Befig ver Stadt Jeruſalem und eine jührfiche Rente. Ald Saladin 
bald darauf den Waffenftillftand brach, und Veit von Lufignan fich genöthigt 
ſah, ihm entgegen zu rüden, zeigte er jedoch einen fo gänzlichen Mangel an 
Felpherrntalent, daß die Großen offen erklärten, nicht mehr unter ihm fechten 
zu wollen. Der König ernannte deshalb den Sohn feiner Schwefter Sybille 
und Veit's von Lufignan, den fünfjährigen Balduin V, zu feinem Nachfolger, 
und übergab dem Grafen Raymımd “on Tripolis mit der VBormundfchaft 


‚die Regierungsgefchäfte, vie der Graf jedoch nur unter ber Bedingung an⸗ 


nahm, baß vie Tohanniter und Templer fich verpflichteten, die Vertheidigung 
aller ver Pläße zu übernehmen, die möglicherweife angegriffen werden könn⸗ 
ten. Außerdem ficherte er feine Stellung durch einen neuen Waffenftillftand, 
den er mit Saladin ſchloß, und deſſen Hauptzwed bie Ausführung ber Idee 
eines neuen Kreuzzuges war. Um dieſen in's Leben treten zu laffen, ſchickte 
man eine Geſandtſchaft an die abenblänbifchen Fürften, beſtehend aus He⸗ 
raclius, dem Patriarchen von Jeruſalem, und den beiden Meiftern ver Jo⸗ 
hanniter und Templer, welche beim Papft Lucian III und ven Königen Phi 
fipp II von Franfreih und Heinrich II von England die ehrenvolffte und 
freundlichfte Aufuahme fanden, aber mehr Verfprechungen, als Thaten er: 
hielten. Die glühenpften Schilderungen von den Gefahren, die dem heiligen 
Lande drohten, hatten durchaus Feine Wirkung, und als die Gefanbtichaft 
nach Jeruſalem zurückkehrte, beruhte die Sicherheit des Königreichs faſt 
einzig und allein anf einem neuen Waffenſtillſtande, den man mit Saladin 


‚ geichloffen hatte. Bald darauf unterlag der unglückliche Balduin IV feinen 


übermäßigen Leiden, fieben Donate fpäter folgte ihm auch Balduin V 
anf unerklärliche Weife in's Grab, und durch eine unwürdige Intrigue Sy 
bilfen’s, der Mutter Balduin's V, erwarb fie ihrem Gemahl Veit von 
Lufignan die Krone, ein Schritt, der die lantejte Mißbilligung ver Großen 
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zur Folge hatte, die nur noch durch den Einfluß des Grafen Rahmund von 

Ä Tripolis in Paläſtina zurüd gehalten wurden. — Bon jet ab wurde das 

| Königthum in Jeruſalem immer ſchwächer uud fchwächer, und dem König 
| blieb faft fein Beftrafungsrecht, ald das der Feigheit übrig, venn der Maus» 
| gel an Muth galt noch immer als das größte Verbrechen, deſſen fich ein 

Ä Ritter fchulpig machen konnte. Das Königreih war mit Burgen und feiten | 

Schlöſſern bebedt, die Die Obergewalt des Könige kaum anerkannten, und | 

| 

| 

| 

| 

| 

| 


die Barone an den Grenzen bachten mehr an die Vergrößerungen ihrer Be⸗ 
figungen, als an bie Beobachtung der allgemeinen Interefjen. Die Nitter- 
orben, bie noch dazu berufen waren, die Stützen des wankenden Königreichs 
zu fein, zerfplitterten ihre fchöne Kraft in Streitigkeiten unter einander, in 
ewigen Hänbeln mit der Geiftlichleit und durch die Befriedigung ihrer Hab- — 
fucht, die gleichen Schritt hielt mit dem Wachſen ihres Reichthums. Mitten a 
in biefer allgemeinen Unorbnung und Verwirrung lebte in dem Bolt das 
dunkle Borgefühl fünftiger Drangfale und fchredlicher Zeiten; man ſah blu⸗ oo 
tige Zeichen am Himmel, und düſtere PBrophezeiungen aller Art erfüllten vie | Ä 
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abergläubiſche Menge mit Entſetzen. eben dieſer Schwäche der chriſtlichen 
Staaten wuchs Saladin's Macht lawinenartig an. Moſſul und Aleppo und | 
alte muſelmänniſchen Städte Syrien’ und Meſopotamien's hatten fich fei- | 
| nem Geſetz unterworfen, und es blieb dem ftolgen Sieger nur noch eine | 
! Eroberung übrig, auf die er alle feine Sinne gerichtet hatte, nämlich Pa- | 
| läſtina, und bald werden wir das arme Ehriftenreich feinen mächtigen Streichen 
| erliegen feben. 
I Degünftigt durch die Treufofigfeit des Grafen von Tripolis, der Sala- | 
| bin den Durchmarfch durch fein Land erlaubte, rüdte ver Sultan ungehindert | 
| | gegen Ptolemais vor, deſſen Vertheidigung ven beiden Meiftern ver Johanniter | 
und Templer anvertrant worden, bie jett noch die einzige Stütze des ſchwachen | 
| Reiches waren. Die beiden Meifter warteten jevoch die Belagerung nicht 
ab, ſondern marfcpirten, nachdem fie alle fampffähigen Bürger der Stabt 
| bewaffnet batten, während der Nacht heimlich aus den Thoren, um dem | 
Ä nichts ahnenden Saladin zuvor zu fommen. Jeder der chriftlichen Streiter | 
& trug in der einen Hand das Schwert, und in dev anderen eine brennende | 
en Tadel. Se ftürzten fie fih in das Yager ber Ungläubigen, verbrannten vie Ä 
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Zelte und metzelten Alles nieder, was ihnen vor die Klinge kam. Schrecken 
und Angſt verbreiteten ſich im feindlichen Lager, und nur der anbrechende 
Tag und die perſönliche Auweſenheit Saladin's vermochten wieder Ordnung 
in die Reihen der Ungläubigen zu bringen. Der Kampf entſpann ſich jetzt 
mit unerhörter Wuth, und Saladin verfuchte, mit feinen überlegenen Kräften 
die Ehrijten zu überflügeln und zu erprüden. Diefe aber ftanden wie eine 
eberne Mauer und wiefen jeden Angriff mit eiferner Stirn zurüd, ja zulebt 
warfen fie fich mit dem Muth der Verzweiflung auf die Kerntruppen Sala⸗ 
din's, die ver Sultan ſelbſt befehligte. Ein entfegliches Handgemenge entftand, 
eine Schlächterei, in dev weder Parden gegeben noch genommen wurde, Ströme 
von Blut bedeckten vie Erbe, und auf beiden Seiten wurde mit einer an Wahn⸗ 
finn grenzenden Wuth gefümpft. Die Ritter riffen die Pfeile, von denen fie 
getroffen waren, aus ihren Leibern, um fie gegen ihre Feinde zu ſchleudern, 
fie tranfen das Blut aus ihren Wunden, um fich zu neuem Kampfe zu ftär- 
fen, und wenn Schwert und Lanze zerbrochen waren, ftürzten fie fich in 
das dichtefte Gewühl der Feinde, rangen Mann gegen Mann, wälzten fich 
mit ihren Widerfachern im Staube, und ftarben mit einer Drohung in dem 
brechenden Auge. — Der Meijter des Moulins, an der Spitze der Johan⸗ 
niter, durchbrach mehrere Male die feinplichen Reiben, und warf mit einer 
unwiderſtehlichen Tapferkeit Alle® nieder, was fich ihm entgegen ftellte. — 
Der verrätherifche Graf von Tripolis, der, erjt geheimer, dann offenfundiger 
Bundesgenog Saladin's, heute in mufelmännifcher Verkleidung in des Sul- 
tans Schanren kämpfte, ſtürzte fich auf den Meifter des Moulins, um fich 
eines fo geführlichen Gegners zu entledigen. Er tödtete des Meifters Pferd, 
das, jich überfchlagend, auf feinen Reiter fiel, und da dieſer, feiner ſchweren 
Rüſtung wegen, ſich nicht fo jchnell unter demfelben hervor arbeiten konnte, 
ward er von unzähligen Stichen durchbohrt, und Guuchte, während der wilde 
Kampf über ihm dahin wogte, fein edles, thatenveiches Yeben aus. — 

Die Schlacht endete endlich wegen gegenfeitiger, vollftändiger Erfchäpfung, 
und Saladin, der fünfzehntauſend Mann verloren hatte, 309 fi) vom Schlacht» 
felde zurück. 

Die Johanniter ſuchten den zerfleiſchten Leichnam ihres edlen Meiſters 
unter einem Haufen todter Feinde hervor, brachten ihn nach Ptolemais und 
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Ä begruben ihn mit vem allgemeinften Schmerz über ven Verluft dieſes tapferen 
Ä | und milbthätigen Vorgefegten. — | 
| | Nachdem wir die Johanniter eine Zeit lang in Kämpfe und Gefahren 
| | aller Art begleitet haben, wenden wir uns für einen Augenblid von den 
bintigen Bildern des Krieges ab, um einmal wieder die milde Seite ihres 
Waltens, bie chriftliche Barmherzigkeit und Krankenpflege, in's Auge zu faffen, 
wozu und die Regierungszeit des Meiſters Roger des Moulins die befte 
| Gelegenheit bietet. 
Wie wir aus der Befchreibung des deutſchen Pilgers Johann von Wiz- 
burg geſehen haben, hatte das Sohanniter-Hofpital zu Ierufalem fchon unter 


dem Meijter Raymond du Puy eine folche Ausdehnung gewonnen, daß es 
an zweitaufend Kranke faßte, die dort mit der größten Hingebung und Auf— 
opferung gepflegt wurden. Bei den nie ruhenden Pilgerzügen nach ber 
heiligen Stadt, und bei den fortwährenden biutigen Kämpfen der Ehriften 
gegen die Ungläubigen, mußte dieſes geräumige Hofpital ein wahrer Schat 
bes Segens für die Bewohner Ferufalem’s fein, und man widmete daher 
dem Inſtitut unanegefett die größte und allgemeinfte Aufmerkſamkeit. Durch 
eine von Baoli in der vaticanifchen Bibliothek zu Rom entvedte und in dem 
Apendix Instrumentorum feiner Dissertaziones abgedrudten Handſchrift, 
erhalten wir bie wichtigften Aufjchlüffe über die Hofpital-Einrichtung und 
die KFranfenpflege der damaligen Zeit, und lernen daraus, daß nicht ben 
Rittern, Capellanen oder bienenden Brüdern bie ausfchliegliche Pflege und 
ärztliche Behandlung der Kranken (Seignors povres) anvertraut war, fon- 


dern daß zu diefen Zweden im Hofpital vier Aerzte und vier Wunpärzte 
angeſtellt waren, welche in der Diagnoſtik, Uroscopie und Pharmacie wohl 
bewandert ſein mußten; außerdem wurden neun dienende Brüder ganz ſpeciell 
für die Krankenpflege ausgebildet, während die Ritter nur bei Tages- und 
Nachtzeit die Wache und Controle in den verſchiedenen Sälen hatten. — 
Wie wir aus dem Handbuch der Geſchichte der Medicin von Leſſing 
erfahren, dienten zu jener Zeit Syrupe und Electuarien vorzugsweiſe zur Kur, 
weshalb das’ Hoſpital zur Bereitung ver Arzeneien ſtets eine beſtimmte 
Quantität (4 Centner) Zucker nach arabiſcher Weiſe nöthig hatte. Aus der 
bereits bei Raymond du Puy angeführten Bulle des Papſtes Lucius III 








haben wir gejehen, daß verfelbe den Capitelbefchluß wegen ber feiten An- 
jtellung von Aerzten in dem Hofpital zu Jeruſalem genehmigt: „Quen la 
maison de lospital soient tous iozz (toujours) V mitges (medecins) 
sages et III serurgiens & la disposicion.“ 

Wenn diefe legtere Thatfache ſchon von großen: hiſtoriſchen Intereffe 


für die Geſchichte des Ordens ift, fo ift das vorhin erwähnte, von Paoli 


aufgefundene Document noch von weit größerer Wichtigkeit, als e8 und auf 
das fpeciellite mit den Detail® der Krankenpflege und Wartung in dem 
Hospital der Johanniter befannt macht. Dies fehr feltene Document ift, 
nach der Ausfage des vorerwähnten Leſſing, zugleich vie ältefte Lazareth— 
ordnung, bie man überhaupt feunt, und lautet in wortgetreuer Weber: 
fegung folgendermaßen: 


Beftimmungen des Mieifterd Roger vom Jahre 1181. 


Aus der vaticanifchen VBibliothef in Rom, Nr. 4862, p. 29. 


—— 


Daß die Kirchen des Hofpitals dem Prior unterworfen find. 


Im Namen des Vaters, und des Sohnes, und des heiligen Geiftes. Amen! 

Im Fahre ver Menſchwerdung unferes Heren 1181, im Monat März, 
an bem Sonntage, an welchem man Laetare Jeruſalem fingt, hat Roger, 
Diener der Armen Chrifti, ven Vorſitz führent in dem General⸗Kapitel der 
Geiftlihen und Laien und befannten Brüder, welche verfammelt waren zur 
Ehre Gottes und zur Zierde ver Religion, und zum Gebeihen und Nugen 
der armen Kranken, verorbnet: 

Daß die vorgenannten Einfeßungen der Kirche und die nachher gefchrie- 
benen Bortheile der Armen ftets aufrecht gehalten und beobachtet, und nie 
in irgend einer Sache übertreten werden. Von den Kirchen wird beftimmt, 
baß fie unterworfen find dem Prior der Geiftlichen des Hofpital®, und dem⸗ 
jelben zur Dispofition ftehen; vesgleichen die Bücher der Geiftlichen, vie 
Kleidung der Briefter, die Kelche, die Rauchfäſſer, dag immer brennende 
Licht und der andere Schmud. 

Zweitens ift unter Zuftimmung der Brüder verorbnet worben, daß für 
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bie Sranfen des Hofpital® von Jeruſalem drei weife Aerzte angenommen 
werden, welche die Eigenfchaft des Harns und die Verfchiedenheit der Kran- 
fen erkennen und ihnen durch Medicamente Hülfe gewähren können. 


Und zum Dritten fügte der Meijter hinzu, daß die Betten ver Kranfen 
in Länge und Breite fo bequem wie möglich zum Ruhen gemacht werben, 
und daß ein jebes Bett bedeckt fei mit feiner Dede, und ein jedes Bett feine 
ganz reinen Betttücher habe. 


Nach dieſen Wohlthaten wurde verordnet, daß jeder Kranke einen Pelz 
erhalte zum Anziehen, und Stiefel, um zu gehen nach ſeinem Bedürfniß, und 
wiederzukehren, wie auch wollene Mützen. 

Ferner ward verordnet, daß Heine Wiegen gemacht werben für die Kin— 
der ber wallfahrenden Frauen, weldhe in dem Haufe geboren werben, fo 
baß fie bejonvers liegen, damit die faugenden Kinder feinen Nachtheil erlei- 
ben burch die Nachläffigkeit ihrer Mütter. 


Im ſechſten Kapitel ward verorpnet, daß die Bahren ver Tobten in 
Weife des Gitterwerks gemacht werben follen, wie die Bahren der Brüder, 
und bedeckt werben follen mit einem rothen Tuch mit weißem Kreuze. 


Im fiebenten Kapitel warb verorbnet, daß überall, mo die Hofpitäler 
der Kranken find, bie Oberen (comandeors des maisons) ben Kranken mit 
gutem Muthe dienen und ihnen das, was ihnen nöthig ift, darreichen, und 
ohne Streit und ohne Klage ihnen dienen, fo daß fie durch biefes Amt fich 
Theil erwerben an dem Ruhm des Himmels; und wenn irgend ein Bruber 
unwillig wäre, die Anordnungen des Meifters in dieſen Dingen auszuführen, 
fo foll dies dem Meifter angezeigt werven, welcher die Beitrafung folgen 
loffen wird, wie es die Disciplin des Haufes vorfchreibt. 

Ferner ward verorbnet, als der Rath der Brüder hierüber gehalten 
wurde, daß der Prior des Hofpital® von Frankreich jedes Fahr Hundert 
Tücher von baumwollenem Geſpinnſt nach Ierufalem fchide, zur Erneuerung 
der Deden für die Armen, und fie in feiner Reſponſion mit denjenigen 
verrechne, welche dem Haufe in feinem Priorat als Almofen gegeben werben. 

In gleicher Weife und für biefelbe Rechnung ſoll der Prior des Hofpi- 
tals zu St. Gilles eben fo viele baumwollene Tücher ein jedes Fahr Faufen, 
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und fie nach Jeruſalem ſchicken mit denen, welche in feinem Priovat aus 
Liebe zu Gett den Armen gegeben werben. 

Der Prior von Italien bat in jedem Jahr an die Herren Armen zivei- 
tauſend Ellen Barchent von verſchiedenen Farben zu fenden, welche er ein- 
zeln in feiner Reſponſion aufführt. 

Und der Prior von Bifa fol eben fo viel — ſenden. 

Und der Prior von Venedig gleichfalls, und ſollen Alles in ihren Re— 
ſponſionen aufführen. 

Und die Baillis von jeuſeits des Meeres haben gleichfalls auf dieſen 
ſelben Dienſt zu achten. Demnach ſoll der Bailli von Antiochien zweitauſend 
Cannes (Maaß von zwei Ellen) baumwollene Tücher zu Bettdecken für die 
Kranken ſenden. 

Der Prior von Montpelerin ſoll zwei Centner Zucker ſchicken für den 
Syrup und die Medicin, und Die Yatwergen für die Kranken. 

Für denſelben Dienft foll ver Bailli von Labaria eben fo viel fenven. 

Der Prior von Conftantinopel hat für die Kranken zweihundert Fil;- 
deden zu ſenden. 

Außer den Wachen bei Tag und Nacht, wie die Brüder des Hoſpitals 
mit eifrigem und frommem Herzen bei den armen Kranken, wie bei den 
Herren thun ſollen, iſt im General-Kapitel hinzugefügt worden, daß im jedem 
Gange und an jedem Plate des Hoſpitals, wo die Kranken liegen, eilf Die: 
ner bereit fein folfen zu ihrer Bedienung, welche ihnen die Füße gut wafchen 
und fie mit Tüchern abtrocknen, und ihre Betten machen, und den Schwachen 
bie nothwendige, nügliche Speife geben, und ihnen in gottesfürchtiger Welfe 
beijtehen, und in allen Dingen zum Nuten der Kranken gehorchen. 


Die Kefläligung des Meiſters Aoger, was das Haus thun fol. 


Zu wiffen alfen Brüdern des Haufes des Hofpitald, welche es find 
und welche es Künftig fein werben, daß die guten Gebräuche des Hauſes 
des Hofpital8 zu Jeruſalem dieſe jind: 

Erftlih nimmt das heilige Haus des Hofpital® die Franfen Männer 
nnd Frauen auf, und hält die Aerzte, welche ven Syrup ver Kranken 











machen und für die Kranken forgen, und für alle Saden, welche fir die— 
| jelben nothwendig find. 
| Drei Tage in ber Woche haben bie Kranken frifchee Schweine⸗ oder 
| Hammelfleifch, und welche £8 nicht effen fünnen, haben Hühnerfleiſch. 
| Und zwifchen je zwei Kranken befindet fih ein Schafpelz, den ber um⸗ 
| nimmt, der aus vem Zimmer geht. 
| Und zwifchen je zwei Rranfen befindet fich ein Baar Stiefel. - 
| Jedes Jahr giebt das Haus des Hofpitals den Armen taufend Schafpelze. 

Und alfe Kinder, die von ihren Eltern verlaffen find, nimmt das Hofpi- 
tal auf und läßt fie nähren. 

Den Damme und ver Frau, welche fich heirathen wollen und nicht bie 
Mittel haben, die Hochzeit auszurichten, giebt das Hofpital zwei Schüffeln, 
oder den ... (verwifchte Stelle in der Handſchrift) ... von zwei Brüdern. 

Und das Haus hält einen Bruder Schuhmacher mit drei Gebülfen, 
welche die alten Schuhe ausbeſſern, die den Armen gegeben werben. 

Und der Almofenier hält zwei Diener, welche die alten Kleiver aus— 
beifern, die an die Armen gegeben werben. 

Und ter Almofenier giebt zwölf ‘Deniers jedem Gefangenen, wenn er 
zum erften Male aus der Gefangenfchaft kommt. 

Jede Nacht leſen fünf Geiftlihe den Pfalter für die Wohlthäter des 
Haufes. 

Und jeden Tag eſſen dreißig Arme einmal des Tages an dem Tiſche, 
um Gottes willen, und die fünf vorher genannten Geiſtlichen ſind unter 
dieſen Armen. Die fünf und zwanzig aber eſſen vor dem Convbent (der 
Zeit nach). 

Und drei Tage der Woche wird Almoſen gegeben an Alle, welche kom⸗ 
men und es verlangen, Brod, Wein und Gekochtes. 

Während ver Faſten werben an jedem Sonnabend dreizehn Arme beru- 
fen und ihnen die Füße gewafchen, und es wird jebem ein neues Hemd, 
neue Hofen und neue Schuhe gegeben, und drei Kapellanen oder drei Geiſt⸗ 
lichen diefer Dreizehn drei Denierd und jedem der Uebrigen zwei Deniers 
gegeben. 








Dies ift das wahre Almofen, feitgefegt im Hofpital, außer den Waffen- 
brüdern, welche das Haus in Ehren hält, und mehreren anderen Almofen, 
welche nicht alle einzeln haben aufgeführt werden können, uud daß dies wahr 
jei, bezeugen die braven und vechtfchaffenen Männer, nämlich der Bruder 
Roger, Meifter des Hofpitald, der Prior Bernart und das ganze General: 
Kapitel. 


Es muß in der That Stanuen erregen, daß in einer politifch fo beweg- 
ten Zeit, wo ver Meifter fat täglich im Sattel war, um bie Ungläubigen 
zu befänpfen, wo die Stützen des ſchwachen Reiches, eine nach der anbern, 
zufannmenbrachen, und jeder neue Tag den Untergang des Staates herbei- 
führen konnte, daß in einer folchen Zeit, welche alle Iutereffen ver Eriſtenz 
nach außen führte, ver Meifter und das Kapitel noch Zeit und Sinn hatteı 
für die geringften Detail® der Krankenpflege und des Hoſpitaldienſtes. 

Diefe vorftehende Lazaretborbnung ift wohl der befte Beweis dafür, 
daß der Orden furz vor dem Falle Jeruſalem's feine beiden Pflichten noch 
in vollfter Frifche aufrecht erhalten habe. — 

An der Stelle des im Kampfe gefallenen Roger des Moulins wählten 
bie Brüder: 


Garnier de Syrie (1187 — 1187), 


einen Evelmanı aus Napoli (das alte Sicheni) in Syrien, Herr des Schlefjes 
Erac, Groß-Prior von England und Qurcopolier des Ordens, ver eine Zeit 
lang in Großbritannien gelebt und jegt wieder nach PBaläftina zurück gefehrt 
war, um an ben rubmreichen Thaten feiner Brüder Theil zu nehmen. Seine 
nächfte Sorge war es, fo viel als möglich Ordensritter aus den verfchie- 
denen, zerftreut umher liegenden PBlägen an fich heran zu ziehen, um bie 
ungebeuren Verlufte zu erfegen, die die Fohanniter durch die legten blutigen 
Kämpfe erlitten hatten. — Saladin feinerfeit® war ebenfalls nicht unthätig 
gewefen, ſondern hatte ein furchtbares Heer gefammelt, das er durch glän- 
zende Verfprechungen einer reichen Beute fchon vorher fiegestrunfen gemacht 
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hatte. So ging er an der Spitze von 80,000 Reitern über den Jordan 
—J und brach in Galiläa ein. — Nachdem der Graf von Tripolis ſich wieder 
| mit dem König von Jerunſalem verföhnt hatte, hielt man einen Kriegsrath, | 
| | laut welchem ein aus 50,000 Mann beſtehendes Heer in den Ebenen von | 
| Sephuri verfammelt wurde. Da faın die Schredensnachricht in's Lager, | 
daß Saladin bereits Ziberiad genommen und jest das feite Schloß bedrohe, | 
in das die Familie des Grafen von Tripolis fich geflüchtet habe. Letzterer Ä 
| befhtwer den König und die Großen, fich jetzt nicht um Tiberia® zu bes | 
| fümmern, fondern den Kampf zu vermeiden und dieſes Heer, die legte Heff- | 
ws nung des chriftlichen Staates, nicht nutzlos gegen Saladin's Uebermacht zu 
| | opfern. Das Schidfal ver Stadt Jeſu Chriſti liege ihm jegt mehr am 
| Herzen, als feine eigene Familie. Je großmüthiger diefer Ausspruch Klang, 
| befto mehr mußte er Verbacht erregen, und der Meijter der Templer unter- | 
| brach mehrere Male vie Rede des Grafen und fagte: man erblide noch | 
I immer ben Wolf im Schafsfell. — Der Rath der Barone entfchied fich für Ä 
| ! Raymund's VBorfchlag, doch der ſchwankende König Veit von Lufignan, be- | 
| wegen durch die Vorftellungen des Meeifters der Templer, der den Grafen | ! 
| von Tripolis als einen ſchwarzen Verräther fchilderte, gab den unglüdlichen ' | 
| Defehl, Saladin anzugreifen. Diesmal wäre es allervings beffer geweſen, | 
| dem Rath des Grafen von Tripolis zu folgen, deſſen Nichtigkeit man ein» - 
ſah, als man die vortheilhafte Aufftellung und die große Uebermacht Sala⸗ 
| din's gewahrte. Auf der anderen Seite war es bem Meifter ver Templer 
| aber auch nicht zu verbenken, einem Manue nicht zu trauen, der ſchon eitt- 
| | mal die Treue gebrochen und mit den Ungläubigen gemeinfchaftliche Sache 
J. gemacht hatte. 
I; Als man Saladin's coloffale Macht in einer faft unangreifbaren Stellung | 
| auf den Höhen von Lubi gemahrte, faßte man ben verzweifelten Entfchluß, | 
fih durch das feindliche Heer burchzufchlagen, um bie Ufer des Jordans er- | 
reihen zu können. Am Morgen des 3. Juli ftellten fich die Chriften in Ä 
| Schlachtordnung und wurden fofort von einem wahren Hagel von Steinen | 
| und Pfeifen überfchüttet, welchen vie vorderften Reihen ver Ungläubigen auf | 
| fie fchlenderten. Nichts defto weniger drangen die chriftlichen Schaaren vor, | 
und obgleich fehon ermattet durch Hunger und Durft, kämpften fie mit um: | | 
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erſchütterlicher Zapferkeit. Die Ermahnungen der Priefter, die durch bie 
kämpfenden Reihen gingen, und namentlich die Gegenwart des wahren Kreuzes 
erfüllten bie Krieger mit einem Muth, der alle Angriffe des Feindes von 
ihnen abprallen ließ. Der Muth allein konnte jedoch hier nicht den Sieg 
erringen, e8 fehlte ihm die Kraft, und bald gaben vie Ehriften die Hoff- 
nung auf, das mufelmännifche Heer zuriidzubrängen. Da brach vie Nacht 
berein und machte dem Kampf ein Ende, der jedoch am folgenden Tage 
noch heißer, noch furchtbarer entbrennen follte. Der unglüdliche Morgen 
brach an und die beiden Heere ftanven fich lange unthätig gegen- 
über, Einer des Anderen Angriff erwarten. Es erhob ſich ein heftiger 
Wind, der den Chriften entgegenwehte und ihnen ganze Wolfen heißen 
Wüftenfandes in die Augen trieb, und außerdem batten fie noch den Nach— 
theil, daß ihnen die Sonne entgegen jtand und ihnen verfengenb auf bie 
glühenden Nüftungen fihien. Da gab Saladin das Zeichen zum Angriff, 
und mit lauten Gefchrei und einem Hagel von Pfeilen ftürgten fich die 
Unglänbigen auf die chriftlichen Linien, die jedoch iumerfchütterlich feftftanden 
wie lebendige Manern. Als jedoch Salabin den Befehl gab, das trodene 
Gras anzuzünden, das ben Boden bevedte, und der Wind außer dem 
Staube ihnen noch die Flammen und den Rauch einer gewaltigen Feuers⸗ 
bruuſt entgegen wehte, kamen vie Streiter Chriſti in eine entjeßliche Lage. 
Die Hige der orientalifchen Sonne, vereinigt mit der Gluth der fie um- 
wogenden Flammen und bem verberbeubringenden Ungeftüm bes erbittertejten 
Kampfes, Alles wandte fich gegen die Ehriften, veren Untergang mit jedem 
Augenblide näher rüdte Faſt wahnfinnig vor Verzweiflung machten fie 
Angriff auf Angriff, fo daß Saladin's Glieder in Gefahr waren, durch⸗ 
brochen zu werben, aber die ungeheure Uebermacht des Feindes füllte alle 
Rüden wieder aus und die Reihen der Ebhriften wurben dünner und dünner, 
ihre Kräfte fchwächer und ſchwächer. Sie waren eine Beute ded Hungers 
und des Durftes, und fahen nichts um fich herum, als glühenve Felfen und 
bligende Schwerter. Der Muth ber Johanniter und Templer that 
Wunder der Tapferkeit, aber gegen das Unmögliche konnte auch er nichts 
ausrichten. Als das wahre Kreuz den Ungläubigen in die Hände fiel, fant 
auch ven Beherzteften ver Muth, und die Tapferkeit zifchte nur noch in 
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‚einigen Thaten der Verzweiflung auf, bis fie gänzlich erloſch. Hundert und 


fünfzig Ritter, die fih um ven König und fein Banner gefchaart hatten, 
vermochten weder ben Einen, noch das Andere zu retten, und wurden mit 
dem König gefangen, ebenfo Renaud von Chatillon, der Meifter der Templer, 
und viele Ritter der beiden Orden. Der Meifter ver Iohanniter, nachdem 
er Wunder der Tapferkeit verrichtet und mit Wunden fiberfäet war, bahnte 
fih mit dem Schwert in der Fauſt einen Weg mitten durch die feinvlichen 
Gefchwader, und erreichte Ascalon, wo er zehn Tage darauf an feinen 
Bleſſuren ftarb und fein Schloß Crac dem Orden vermachte. Raum taufend 
Menſchen entkamen dieſem firchtbaren Blutbade, alle8 Andere war im 
Kampfe gefallen over in Gefangenfchaft gerathen. Der arabifche Schrift: 
ſteller Emad-eddin, der Geheimſchreiber Salapin’8 und Augenzeuge ber 
Schlacht, entwirft eine wahrhaft eutfegliche Schilderung von dem Bilde, 
das der Kumpfplak barbot. „Die Leinen der Zelte,’ fagte er an einer 
Stelle, „reichten nicht Hin, um die Gefangenen zu binden. Sch habe 
30 bis 40 Nitter gefehen, die an ein einziges Tan gefeffelt waren, und 
zweihumdert, die von einem Muſelmann bewacht wurben. ‘Diefe Krieger, 
bie noch vor Kurzem einen fo außerorbentlihen Muth zeigten, und bie 
wahre Seelengröße und Kraft in fich vereinten, boten jest mit geſenkter 
Stirn und nadtem Körper einen bejammernswertben Aublid dar.” — ‚Am 
andern Tage,” (erzählt Ibn⸗Alatir, ebenfalls ein Augenzeuge jener Vor⸗ 
gänge), „ließ Saladin bie gefangenen Templer und Johanniter vor fich 
bringen und äußerte, als er ihrer anfichtig wirrde: „Ich will die Erbe von 
diefen zwei böfen Volksarten befreien!“ 

Der Sultan gab Jedem ans feiner Umgebung die Erlaubniß, einen 
chriſtlichen Ritter zu tödten, während er ſelbſt lächeln und applaubirend 
dem eutfeglichen Schaufpiel zufah. Bevor man ihnen ven Kopf abichlug, 
bot man den Rittern noch Pardon, unter der Bedingung, daß fie den Islam 
annähmen; fie wieſen aber dieſen Vorſchlag mit Abſcheu zurüd und nahmen 
die Märtyrerpalme freudig auf. Mehrere ver Gefangenen, fürchtend, fie möch- 
ten vielleicht dem Tode entgehen, riefen Tant, fie feien Johanniter over 
Templer, und gingen dadurch einem gewiffen Tode entgegen, denn Saladin 
haßte vie beiden Orden als feine bitterften Feinde, als eiri Gefchlecht, das gleich- 











fam ein Gewerbe daraus mache, den Jolam zu befämpfen. „Wenn ver Mord, 
zum Beten ihrer Religion ausgeübt, ihnen als eine fo füße Sache erfcheint,“ 
fagte. er, „fo laßt uns fie jetzt aus demſelben Grunde tödten!“ Zweihnndert 
Ritter, die man ihm vorführte, wurden fofort enthauptet, und außervem gab | 
Saladin allen feinen Anführern den Befehl, fümmtliche gefangene Ritter zu 
tödten, die fich in ihrer Gewalt befänden. Ein anderer arabifcher Schrift: 
fteller erzählt, die Zabl ver Gefangenen fei fo groß gewefen, daß ein armer | 
Deufelmann einen chriftlichen Krieger gegen ein Paar Sandalen vertaufcht | 
habe. — Den König behandelte Saladin mit Güte, behielt ihn jedoch ein | 
Fahr lang in Gefangenfchaft. 

Die unmittelbare Folge diefed Sieges bei Tiberias war der Berluft 
der Städte Tiberias, Ptolemais, Naplnfa, Ieriche, Ranıla, Cäſgrea, Arfuf, 
Jaffa, Baruth und anderer. An den Seefüften befaßen vie Chriſten nur 
noch Tyrus, Tripolis und Ascalon. 

Wir ehren nun zu den Intereffen der Johanniter insbefonvdere zurüd, 
welche tief gebengt zur Wahl eines neuen Meiſters fchritten in der Ber: | 
fon des 


Ermengard d'Aps (1187—1192), ' 
von dem man in fo traurigen Zeiten, wie bie gegenwärtigen ed waren, | 
wehl mit ziemlicher Gewißheit vorausfagen konnte, daß er mit biefer einft 
fo glänzenden Würde jett zu gleicher Zeit auch bie Märtyrerkrone annähme. 

Der fe mächtige Orden war zu einem Heinen Häuflein von Rittern zufammen- 
gefchmolzen, das der Gewißheit neuer drohender Gefahren und einem faft 
unvermeidlichen Untergange entgegenblicdte. — Nachdem die wichtigiten Pläße 
Baläftina’s in Saladin’8 Hände gefallen waren, z0g er vor Jeruſalem, das 
ichon feit fanger Zeit das Ziel feiner beißeften Wünfche war. Die heilige 
Stadt, obwohl ein fehr fefter Plaß, hatte Feine Vertheidiger, als einige Rit⸗ 
ter, die fich nach der Schlacht von Tiberias hierber geflüchtet hatten, einige | 
Pilger und ihre Einwohner. Dennoch beſchloß man, fid) bie zum legten | 
Blutstropfen zu vertheidigen, und wählte ale Oberhaupt einen alten erfah- 
renen Ritter, Namens Balean von Ibelin, der ebenfalls ver Schlacht von 
Tiberias beigewohnt hatte. Da e8 ihm an Anführern fehlte, fchlng er fünfzig 
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Bürger zu Rittern, und augefeuert durch fein Beiſpiel, ergriffen alle kampfes⸗ 
fähigen Chriften die Waffen, um ihr Blut für die Sache Jeſu Chriſti zu 
vergießen. Nach verzweifelter Gegenwehr, oft fogar Vortheile erringend 
und Saladin zurückdrängend, übergaben vie Bertheidiger die heilige Stabt 
am 2. October 1187, und am 3. Detober bielt Saladin feinen feierlichen 
Einzug. Die Kreuze wurden herabgeftürzt, alle Zeichen des Königthums 
vernichtet, die hriftlichen Glocken zerbrochen, und die Kirchen zum Dienjte des 
Islams eingerichtet. Saladin gab den Einwohnern vierzig Tage Zeit, um das 
von ihm beftimmte Löſegeld aufzubringen, während er den Unvermögenven um⸗ 
fonft den freien Abzug geftattete. Keine Gewaltthat, Fein Mord gefchah, 
und nach der abgelaufenen Frijt verließen vie Ehrijten durch das Thor 
David's die heilige Stadt, während Saladin, auf einem Thron figend, dem 
Abzug zufchaute. Der Patriarch erfchien zuerft mit den heiligen Gefäßen, 
danu folgte die Königin Shbille, umgeben von den erften Berfonen ver 
Stadt, und gefolgt von einer großen Menge Frauen, die wehllagend ihre 
Kinder auf den Armen trugen. Saladin, gerührt durch dieſe Scene, gab 
den Wittwen ihre Männer zurück nnd erlaubte auch den Ordensbrüdern 
ver Johanniter, zur Pflege der Pilger und derjenigen Perfonen in ver 
Stabt zurüdbleiben zu dürfen, die durch ſchwere Krankheiten verhindert 
wurden, Jeruſalem zu verlaffen. Dieſer Edelmuth Salapin’s ift um fo 
höher zu ſchätzen, als die Ehriften, da fie im Sabre 1099 Jeruſalem er- 
oberten, ihm wohl DVeranlaffung gegeben hatten, hier das DVergeltungsrecht 
zu üben. — Nach dem Falle Iernfalems verließen auch die Schweitern bes 
heiligen Johannes Baläftina fir immer, und gingen nach Spanien, wo fie 
zu Sirena ihr eigenes Kloſter gründeten, beren bald mehrere in Frankreich 
und Italien folgten. Die Hanptpflicht der Dames de St. Jean war Kranken⸗ 
pflege und Gebet für ven Orden. 

So war denn Iernfalem gefallen, nachdem es acht und achtzig Jahre in den 
Händen der Ehriften gewefen war, und wenn man fi) anf den Standpunkt ver 
Bernunft flellt, ſo kaun man mehr über die lange Dauer dieſes ſchwachen Reiches, 
als über feinen jähen Fall erftaunen. Diefe winzige Macht, umfluthet von ven 
Riefenträften der ajintifchen Völkerſchaften, konnte trog aller ihrer Zapferfeit nur 
durch die Spaftungen zwifchen ven Türken und Sarazenen zu dem Glanze gelan« 
























gen, ben fe errang; fie fiel, fie mußte fallen, al& jene Kräfte fi) concentrirten, 
and die Unterftügungen aus dem Abendlande aufhörten. Der Verluſt der 
heiligen Stadt erfüllte die ganze abendländiſche Chriftenheit mit dem tiefften 
Schmerz, und auf des Bifchofs Wilhelm von Thrns Predigten und der 
Päpfte Mahnungen trat der dritte Kreuzzug in's Leben, in dem noch einmal 
bie alte Begelfterung für vie heilige Sache mit verfelben Kraft emporflammte, 
wie zu den Zeiten Gottfried’s von Bonillon. — König Philipp von 
Frankreich, Heinrich II von England, (nad) peifen Tode Richard I, 
Löwenherz) und Kaifer Frieptih I, Barbaroffa, zogen mit großer 
Borficht ans. Leider ertrank aber ver edle Kaiſer Barbaroffa in dem Fluffe 
Kalykadnos, 1190, und nur ein Theil feines Heeres unter feinem Sohn 
Friedrich von Schwaben fam bie vor Ptelemaie, wo viefer Fürft den 
Orden der deutſchen Ritter, 1191, ftiftete, und bald darauf ftarb. 

Die Könige non Frankreich und England kamen zur See an, und belas 
gerten, an Tapferkeit mwetteifernd, Ptolemais, das fich nach der Schlacht bei 
Tiberias an Saladin ergeben hatte, an welcher Belagerung anch der König 
ohne Reich, Veit von Qufignan, nachdem er aus der Gefangenfchaft eutlaffen 
war, Theil nahm. Die Belagerung, welche zwei Jahre dauerte, begann zu 
Ende Anguft des Jahres 1189, und endete mit ver Erftürmung der Stadt 
im Juli 1191. ‘Der Kampf um Ptolemaig geftaltete fich gleich zu Anfang 
günftig für vie Chriften, denn als Saladin mit einer furchtbaren Macht 
anrädte, um die Stadt zu entfeken, ging ihm Beit von Lnſignan mit den 
Schannitern und Franzoſen entgegen, gefolgt ven ven Templern und den 
Dentſchen, und zwang nach hartnäckigem Kampfe den Sultan, von ſeinem 
Vorhaben abzuſtehen, ver ſich jetzt nur damit begnügte, ven Belagerern bie 
Zufuhr abzuſchneiden. — Unterdeß war Friedrich von Schwaben mit dem 
deutfchen Hülfscorps angekommen, das jedoch die Belagerer fchon fehr ges 
ſchwächt vorfand. Die Türken machten fortwährenn Ausfälle, brachen unver: 
muthet in das Lager ein, und machten oft Gefangene. Lines Tages, als 
bie Johanniter bemerften, daß die Türken während eines folchen Ausfalls 
wieder viele Gefangene mit fich fort führten, ftiegen viefe braven Krieger 
von ihren Roffen, ſtürzten fich zu Fuß mitten in bie feindlichen, Haufen, jevs 
brachen die Feſſeln der Gefungenen, ftiegen dann wieder zu Mir und vers 
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folgten die Ungläubigen bis unter die Mauern: der Stadt. — Die brei 
Ritterorden (die deutfchen Ritter waren 1191 dazu gekommen) bildeten bie 
Hauptjtärte der Armee. Dennoch fchritt die Belagerung nur langfaın vor» 
wärts. Als jedoch die Engländer ihre Macht mit der der übrigen chriftlichen 
Heere vereinigt hatten, belebte neuer Muth vie Belagerer; fie fchritten mit 
verboppelten Kräften wieder an's Werk, und die Anwefenheit des tapferen 
Richard Köwenherz fpornte Alles zum freubigften Eifer an. Der Kampf 
wüthete ımaufhörlich unter den Mauern von Ptolemais. Die Ritter der 
drei Orden waren überall, wo e8 Gefahr galt; die Templer verloren ihren 
Meijter, vie Fohanniter viele ihrer tapferjten Ritter, und der Orden würde 
in diefen nnaufbhörlichen Kämpfen Gefahr gelaufen haben, gänzlich anfgerieben 
ju werben, wenn nicht die von Zeit zu Zeil aus Europa anlangenven Kreuz- 
züge ihm immer neue Brüder zugeführt hätten. Eine große Anzahl junger 
Evelleute, begeiftert von ver hoben, außergewöhnlichen Zapferfeit ver Jo⸗ 
hanniter, ließ fich bei ihrer Ankunft in den Orden aufnehmen, welchen man 
noch dem der Templer vorzog, weil biefe, ftolz und hochmüthig, zu fehr das 
religiöfe Princip vermiffen ließen. 

Endlich, am 13. Suli 1191, erfolgte der allgemeine Sturm. "Angriff 
folgte auf Angriff, Breſche auf Brefche wurde gelegt, bis die Ungläubigen, 
vie Unmöglichkeit eines längeren Widerſtandes einjehend, um Kapitulation 
baten, die ihnen auch gewährt wurde. Saladin, der eben in feinem Kriegs⸗ 
rath eine Entfegung dieſes wichtigen Platzes beiprach, erfuhr noch vor Des 
endigung ber Conferenz bie Gapitulation der Stadt, die ihn mit tiefem 
Schmerze erfüllte Die Johanniter, die feit dem Fall Serufalem’s in ver 


. phönicifhen DBerg- Beftung Margat gewefen waren, verlegten nun ihre 


Nefidenz nach PBtolemais*), wo im folgenden Jahre ihr Meifter Ermengard 
d'Aps fein thatenreiches Leben beſchloß. Sein Nachfolger war 
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*) Die Stadt kommt unter verſchiedenen Namen in ber Geſchichte vor. Ptolemais 
heißt ſie von dem egyptiſchen König Ptolemäus; Acon oder Acca von deſſen Bruder 
Acon. Seitdem die Johanniter ihre Reſidenz hierher verlegt hatten, änderte ſich der Name 
in St. Jean d'Acre. 
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Geoffroy de Dniffon (1192 — 1201), | 
ein alter franzöfifcher Ritter, deſſen Abjicht ed war, der Eroberung von Ptole⸗ 
| 
| 





mais die Wiedergewinnung Jeruſalem's folgen zu laffen. Aber obgleich bie 
Ritterorden, durch den Zufluß der nenen Kreuzzüge geftärkt, wieder mächlig 
das Haupt erheben, fan es doch, durch die Umneinigfeiten der Führer nnd 
bie Mannigfaltigkeit der Intereſſen, leider nicht zur Ausführung dieſer Idee. 
Nachdem man eine Zeit lang in Ptolemais der lange entbehrten Ruhe 
genoſſen hatte, in die ſich jedoch leider auch die raffinirten Genüſſe des | 
Wohllebens mifchten, hörte mau plöglich wieder vie rauhen Töne ver Kriegs⸗ 
brommete erfchalfen, die zum fchleunigen Anfbruch nach Saffa rief, von wo 
man nach Cäſarea weiter marfchirte, um Saladin, dev mit einem furcht- 
baren Heere anrücdte, den Fall ven Ptolemais zu rächen, eine Schlacht 
zu liefern. Am Fluffe Arfuf wurden beide Heere einander anfichtig, und 
obgleich der König Richard Löwenherz ven Befehl gegeben hatte, fich defenſiv 
zu verhalten, bis er das Signal zum Angriff werde geben lafjen, Torten 
boch die Johanniter ihre Ungednld nicht länger bezähmen, fonbern jtürz- 
ten ungeſtüm auf die feindlichen Linien. Ein entfeglicher Kampf entſpann 
fih, und nachdem Richard, im wuahrften Sinne des Worte, „Wunder der 
Tapferkeit” verrichtet hatte, floh Saladin's Heer in gänzlicher Auflöfung, 
fo daß der Eultan jelbft nur wenige getvene Mamelucken zu feinem Schutze 
| bei fich behielt. Die Ungläubigen verloren SO0O0O Mann ihrer beften Truppen, 
| bie Chriften nur 1000. Nachdem Richard Löwenherz noch manche Helven- 
| that verübt, und Jaffa und Ascalon erobert hatte, ſchloß er einen dreijährigeu 
| Waffenftillftand mit Saladin, laut welchen man übereinfam, daß Jeruſalem 
| ben frommen Chrijten offen fein, und daß dieſe die ganze Küjte von Jaffa | 
| bis Tyrus befigen follten. Dem König Veit von Luſignan gab man anjtatt | 
| | 
| | 
| 


des Königreichs Jeruſalem das Königreich Cypern, das er jedoch zuvor. von 
den Templern kaufen mußte, denen es Richard verpfündet Hatte. An Veit's 
Stelle ward Heinrich, Graf von Champagne, ein Neffe Richard's II | 
und Philipp’8 IL, König von Jeruſalem. Damm Tehrte Richard Löwenherz | 
nach Europa zurüd, und reiche Thränen floffen, als man den ausgezeichneten 
Mann vom Lande abftopen ſah. So endete der dritte Kreuzzug, der, troß | 
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| ungebeurer Anftrengungen, nur bie Eroberung von Ptolemais und Jaffa, 

“ und die Zerjtörung Ascalon’d erringen Eonnte. — Im Jahre 1193 ftarb 

| auch Saladin, und nach bintigen Bekämpfungen feines Bruders und feiner 

' Söhne gewann Malek-Adel endlich vie Oberhand, vereinte das Reich 

| feines Vaters wieder unter feiner Herifchaft, und wurde bald ein gefähr- 
licher Feind der chriftlichen Staaten. Ihm folgte fpäter in gleicher Eigen— 
Schaft fein Enkel Kamel. Nach dem Abzug des Richard Löwenherz bildeten 
bie drei Ritterorden wieder die Hauptmacht des Königreiche, das noch vor 
Kurzem alle Krieger Europa's zu Vertheidigern hatte. Der' Graf Heinrich 
von Champagne ſtarb bald, und der Meiſter der Johanniter ſah ein, daß 

ein fo Heiner, von furchtbaren Feinden umgebener Staat, wie Paläſtina, ſich 

nicht ohne einen kräftigen König halten konnte, weshalb er durch feinen Ein- 

fin eine Heirath zwilchen dev Wittwe des Königs Heinrich und Amalrich 

| von Zufiguan, dem Bruder und Nachfolger Veit's auf der Inſel Cypern, 

zu Stande brachte, und auf dieſe Weife leteres Reich mit Ierufalem ver- 

einte. Kurze Zeit nach der Krönung Beider ftarb der Meilter Geoffrey 

de Duiffon, und ihm folgte: 

| 
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Alphonjo de Portugal (1201 —- 1204), 


wahrſcheinlich einer Seitenlinie des Föniglichen Hauſes entjprojfen, vielleicht 
aber auch der unebeliche Sohn eines portugiefischen Herrfchers oder Prinzen. 
Er war ein Maun von bober, beroifcher Tapferkeit und frommen Siun, 
aber dabei hechmüthig und befehlehaberifih in feinem Weſen, ftreng und 
unduldſam in feinen Anfichten. Noch mit Leib und Seele ver alten, veinen 
und einfachen Schule des Ordens augehörend, war e& fein Hauptaugenmerk, 
die Mißbräuche, die fich im Laufe dev Zeit eingejchlichen hatten, ver allen 
Dingen aber ven immer mehr überhand nehmenven Luxus, und bie verberb- 
liche Genußſucht anszurotten und die Johanniter wierer zu ihrer urſprüng— 
lichen Beſtimmung und Sittenveinheit zurüdzuführen. Zu dieſem Zweck hielt 
er ein Kapitel zu Margat, auf dem er vortreffliche Geſetze gab, die jedoch 
ihrer Strenge wegen lante Mißbilligung fanden. Um feinen Reformen leich- 
teren Gehorſam zu verſchaffen, fing er, namentlich in der Verringerung des 








Luxus, bei feinem eigenen Hanfe au, und tepucirte feinen Haushalt auf einen 
Majordomus, einen Kapelfan, zwei Ritter, drei Stallmeifter, einen Turko⸗ 
polier und einen Pagen. Jedem diefer Offiziere feines Haufes bemilligte 
er nur ein Pferd, währenn er fich ſelbſt nur zwei Pferde und ein Maul⸗ 
thier gejtattete. — Auf viefe Weife mußten alle Verhältniffe, bis in’s ge⸗ 
ringfte ‘Detail Hinein, die Revue paffiven, er änderte und vebucirte Alles, 
und wenn man ihm Gegenvorjtellungen machte, verlangte er imperatorifch 
den unbevingteften Gehorfam. Endlich brach eine offene Revolte gegen ihn 
aus, und Alphonſo, dem unbedingt bie beften Abſichten vorgefchwebt hatten, 
und ber nur den veränderten Verhältniffen nicht Rechnung trug, ſah fich 
genöthigt, abzudanfen, und kehrte nad) Portugal zurüd, wo er in den Bürger- 
friegen fein Leben verlor. Au feiner Stelle wählte man, nach einem Suter: 
regnum von einem Jahr, in welchen der Grand-Commandeur dem Orben 
vorſtand, 


Geoffroy le Rat (1205 — 1207), 


einen Ritter aus der Touraine, und Groß-Prior von Frankreich, der ganz 
das Gegentbeil feines Vorgängers, ein ehrwürdiger, fanfter, wenig unter- 
nehmenver Greis war. In feine Regierung fällt der vom Kaifer Heinrich II 
ausgerüftete Kreuzzug veutfcher Krieger, der die Eroberung der Städte Sidon, 
Barut ꝛc., nnd manchen fchönen: Sieg über die Ungläubigen zur Folge hatte, 
und der die Macht ver Ehriften in Paläftina wieder erheblich befeftigte. — 
Die Macht der Orden Hatte fich wieder fo bebeutend gehoben, daß Schrift- 
jtelfer, wie Jacques de Vitry und andere Zeitgenoffen, erzählen, bie Jo⸗ 
banniter und Templer feien ebenfo mächtig gewefen, al8 regierende Fürften, 
denn ſie befaßen in Afien und Europa Dörfer, Schlöffer, Städte, ja fogar 
Provinzen. Nah Mathäus Paris befaßen in jener Zeit die Johanniter 
neunzehntaufend, vie Templer hingegen nur neuntaufend Wohnpläge. Diefer 
Unterfchied im Beſitz, ihre verſchiedenen Vorrechte, ihre Zhaten, ihr Auf, 
ihr Anfehen, wurden für beide Orden die Veranlaffung glühender Eiferfucht, 
bie fchon mehrere Mal gütlich befchwichtigt, immer wieder mit erneuerter 
Wuth hervorbrach. Die Beranlaſſung zum Ausbruch offener Feindſeligkeiten 
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war diesmal folgende: Ein Evelmann, Namens Robert Seguin, befaß, als 
Bafall ver Johanniter, ein in der Nähe von Margat gelegenes Schloß. Die 
Tempelherren behaupteten jedoch, das Schloß gehöre ihnen, und bemächtigten 
fich vefjelben mit dem Schwert in der Hand. Als Robert Seguin fich darauf 
bei ven Fohannitern befchwerte, ergriffen diefe fogleich die Waffen und ver- 
trieben wiederum mit offener Gewalt vie Tempelherren aus ihrem unrecht: 
mäßigen Befig. Bon nun an herrfchte blutige Fehde zwifchen ven beiden Orven; 
wo jie fich begegneten, forderten fie fich zum Kampf heraus, und die meiften 
Bewohner des Landes nahmen entweder für die Johanniter oder Templer 
Parthei, fo daß ein vollitändiger Bürgerkrieg wüthete, ver die Ehriften ver- 
hinverte, ihre Kräfte gegen die äußeren Feinde zu wenden. Erſt nach vielen 
und langwierigen Verfuchen ver Päpfte, des Königs und der Barone, bie 
bald drohten und bald baten, gelang es endlich, eine Verſöhnung zu Stande 
zu bringen, vie jeboch, wie bie jrüheren, nicht fehr baltbarer Natur war. 
Die Folge diefer BVerföhnung war, daß die Johanniter auf die Bitten 
des Könige und eine Bulle des Papſtes, eine Abtheilung ihrer Ritter nach 
Cypern fehidten, um dort Ruhe und Ordnung zu erhalten, während Amal: 
rich feine Reſidenz im heiligen Lande nahm, wo feine Anweſenheit nöthiger 
war. Der Orden war zn biefer Zeit bergeftalt in Auf, daß man Alles ihm 
Anvertraute in den beften und ficherften Händen glaubte. Im folgenden 
Yahr ftarb jedoch bereits Amalrich ohne Kinder zu binterlaffen, und da bie 
Königin Sfabella ihn nur um wenige Tage überlebte, wurden die beiben 
Kronen vacant, welche fie durch ihre Heirath mit Amalrich auf ihrem 
Haupte vereinigt Hatte. Maria, vie ältefte Tochter Ffabella’8 und Eonrad’s 
von Monferrat, ihres vorigen Mannes, wurde als Erbin des Königreichs 
Jeruſalem erflärt, währenn Hugo von Lufignan, aus der erften Ehe Amal» 
rich's, die Krone von Cypern erhielt. Hugo beirathete vie Brinzeffin Alix, 
und, die Königin Maria erbielt zum Gemahl Johann von Brienne, 
einen Hugen und tapferen Fürſten in Frankreich, unter deſſen Anführung 
man boffte, einen neuen Kreuzzug in's Leben treten zu ſehen. Die Ungläu- 


bigen, mit denen man, ohne große Schlachten zu fehlagen, immer im kleinen 


Kriege fortlebte, durch diefe Kunde erfchrect, boten Unterhandlungen und 
einen Waffenſtillſtaud an, ven man jedoch, in ver Hoffnung auf baldige Hülfe 
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aus dem Abenblande, und gegen ben Rath des verftändigen Meifterd der 
Fohanniter, unkluger Weife nicht annahm. | 

Iın Fahre 1207 ftarb Geoffroy le Rat, der der franzöfifchen Zunge 
angehörte, und ihm folgte: 


Guerin de Diontaigu (1207 — 1230), 


aus der Zunge von Anvergne. Nachdem er den griechifchen Ehriften in 
Armenien wichtige Dienfte geleiftet hatte, langte endlich die von dem neuen 
König von Yerufalen, Johann von Brienne, erwartete Hülfe aus 
Frankreich an; aber man erjtaunte nicht wenig, als deſſen ganzes Heer 
aus einem prachtvollen Hefitaat und dreihundert Rittern beſtand; eine bittere 
Enttäufching, da die Ungläubigen unter Malek-Adel in Baläftina eingerüct 
waren und Tripolis belagerten. Der junge König, feine Vermählungsfeiers 
lichkeiten abkürzend, unternahm jogleich einen Zug gegen die Mufelmänner, 
aber mit jchlechten Erfolg. Die Uebermacht der Feinde war zu groß, viele 
franzöfifche Ritter Fehrten im’8 Abendland zurüd, und bald beftand das ganze 
Königreih nur aus ber Stadt Ptolemais und einigen anberen Orten, zu 
deren Vertheidigung ein Heer fehlte. Man wandte fich deshalb wiederum 
an den Papft, um einen Kreuzzug zur Nettung des beiligen Landes in’s 
Leben zu rufen, doch da Bürgerfriege die franzöjifchen Staaten verheerten, 
brachte erft der Papft Innocenz III einen Kreuzzug zu Stande, dein ver 
König Andreas II von Ungarn, begleitet von vielen veutfchen Fürſten ud 
Biſchöfen, nach Paläftina führte. Ein arabifcher Schriftfteller jagt, daß bie 
Ehriften feit Salabin’d Zeiten Fein fo zahlreiches Heer im heiligen Lande 
gehabt Hätten, umb dennoch wurden mit bemfelben gar feine Vortheile er- 
rungen, und die Kreuzfahrer kehrten unverrichteter Sache in Ihr Heimath— 
land zurück. Endlich, wachgerufen durch die fortwährenden Bitten der 
Chriften in Baläftina, und durch die dringenden Mahnungen ver Büpfte, 
entfchloß fih nach langem Zögern Kaiſer Friedrich IL, der in Uneinigfeit 
mit der Kirche lebte, zum Kreuzzug, dem große Schaaren von Kreuzfahrern 
ans Dentfchland und England zuftrönten. Im Septeinber des Jahres 1228 
landete FFriebrich IT im Hafen zu Ptolemais (St. Jean d’Acre). Der Pa⸗ 
triarch von Serufalem, die Meijter ver Johanniter und Templer an ber 











A 
| | Spige ihrer Ritter, und der ganze Abel der Stadt empflngen ihn auf's 
| frendigfte als Erretter des heiligen Landes, und begrüßten ihn als König 
von Jernſalem, da Johann von Brienne abgedankt und fich nach Franfreich 
Ä zurücdgezogen hatte. Als jedoch zwei Franzisfaner auftraten und lant ver: 
fünveten, man hätte einen gegen ben Wilfen der Kirche aufrührerifchen 
Fürſten in feine Mitte aufgenommen, und als fie den beiden Nitterorven 
| geradezu verboten, unter ihm zu fechten, zogen fich die Johanniter und Temp⸗ 
| ler zurück, und erklärten, nicht unter dem Kaiſer kämpfen zu wollen, marfchir- 
| ten ihm aber beimoch von Weiten nach, um ihm, im Fall dev Noth, zur 
| Seite zu ftehen. Diefem Fürften gelang es, ohne Schwertftreic) das durch- 
J zuſetzen, was ſeinen Vorgängern mit ſo vielem Blutvergießen nicht möglich 
geweſen war. Er ſchloß nämlich 1229 mit dem ihm gleichgeſinnten Sultan 
Malek Kamel einen Vergleich und Waffenftilfjtand anf zehn Jahre, laut 
| weichem den Chriften Jeruſalem, Bethlehem und alle an der Straße von 
| Jaffa nud Ptolemais gelegenen Orte überlaffen wurben. Friedrich zog in 
Jeruſalem ein, aber an vemfelben Lage fprach ver. Erzbifchof von Cäſarea 


das Interdiet Über die Stadt und das heilige Grab. Trotzdem ging Kaifer 
Friedrich am 18. März 1229 in die Kirche, und da fein Priefter die Meſſe 
lefen wollte, fette er fich vor dem Altar felbft vie Krone auf. Nach manchen 
Mißhelligkeiten mit dem Patriarchen und ven Templern, verließ er aber bald 
wieder das heilige Land, um e8 nicht wieder zu betreten. So war denn 
Jeruſalem wieder im Beflt der Chriften, leiver aber nur, um ihnen bald 


wieber auf eine fchredliche Weile entriffen zu werben. 
Im Sabre 1230 ftarb ver Meifter Guerin de Monteigu, und 
ihm folgte durch Rapitel-Bejchluß: 
Bertrand de Terid (1230 — 1240), 
and der -Zunge Auvergne. 
Unter dieſem Meifter lag die Regierung bes heiligen Landes einzig und 
J 


allein den Häuptern der beiden Ritterorden ob (der größte Theil der deutſchen 
Ritter war ſchon 1226 nach Preußen gegangen), die ſich derſelben auch mit 
wärmſtem Eifer annahmen. Kaiſer Friedrich II, der eigentliche, aber nicht 


nennen 
| 
| 
| 

| 
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anerkannte König von Jeruſalem, war abwefend, und Cypern wurde von der 
Prinzeſſin Alix, Wittwe des verftorbenen Hugo von Lufignan, beherrfct. 
Das Reich war alfo gänzlich ohne obere Leitung, und da der Kaifer Frie⸗ 
prich II bei feiner Abreife von Ptolemais die Meiſter der Johanniter um 
Templer gebeten hatte, fi) der Intereſſen des Reiches anzunehmen, bis er 
jeinen Sohn Conrad mit einem mächtigen Heer zur Hülfe fehiden würde, 
jo waren bie beiden Orden zur Regierung des Staates vollkommen berechtigt, 
und führten die Zügel mit ftarfer Hand, trotzdem das Heine Reich, von 
Partheiungen und gegenfeitigen Befehdungen zerriffen, unbedingt eine Beute 
der Ungläubigen hätte werden müffen, wenn dieſe nicht ebenfalls in fort- 
währenden Spaltungen gelebt, und die Johanniter und Templer nicht ein 
fo wachſames Auge gehabt hätten. — Um dieſe Zeit kam bie Prinzeffiu 
Alix, Wittwe Hugo's von Yufignan, Könige von Cypern, und Stieffchweiter 
ver Königin Marie von Jeruſalem, ver Gemahlin Johann's von Brienne, 
nach Syrien, und verlangte, als Königin von Ierufalem anerkannt zu werden. 
Die beiden Meiſter widerfesten fich jedoch auf das entfchievenfte dieſer Forde⸗ 
rung, indem fie der Fürftin zur Antwort gaben, daß fie nicht eher auf die Krone 
Jeruſalem's Anfpruch machen könne, bis Conrad, der Sohn Kaifer Frie 
drich II, auf dieſelbe Verzicht geleiftet babe. Als der Kaifer dieſe Nach 
richten aus Paläftina vernahm, und den Argwohn fchöpfte, daß die Königin- 
Wittwe von Chypern vielleicht mit den beiden Nitterorden gegen ihn gemein- 
ſchaftliche Sache machen Tönnte, fehidte er ein Heer, unter dem Marſchall 
Filangieri, nach Btolemais, um feine Intereffen aufrecht zu erhalten. Der Mar- 
ſchall jedoch, anftatt Die aufgeregten Gemüther zu befänftigen, brachte durch Härte 
und Ungerechtigkeiten aller Art die Benölferung dergeſtalt gegen fich auf, 
daß eine offene Empdrung gegen ihn ausbrach, in Folge deren das beutfche 
Heer aus der Stadt getrieben und geziwungen wurbe, fi nach Tyrus zurüd 
zu ziehen, dem einzigen Ort, der dem Kaiſer noch blieb. Diefer, exfchredt 
durch die üblen Nachrichten, bat den Papft, fich für ihn bei dem Meiſter 
ver Sohanniter zu verwenden, und um das Vertrauen des Ordens wieder 
zu gewinnen, gab er ihm alle Güter zurüd, die er ihm ungerechter Weiſe 
früher entzogen hatte. Der Papſt willfahrte der Bitte des Kaifers, und 
Ihidkte einen Legaten in der Perfon des Erzbiſchofs von Ravenna nach dem 
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heiligen Lande, der ben Meiſter Bertrand de Texis vermochte, feinen Ein⸗ 
fluß und ſeine Macht zur Beruhigung der empörten Gemüther zu verwenden. 


Obgleich nun der Meiſter ver Johanniter vie Bitte des Papſtes erfüllte, 


und die Autorität des Kaiſers wieder herſtellte, ſo kam dieſelbe doch nie 
wieder zu rechter Geltung, ſondern ſank inmer mehr und mehr. 
In der nächſten Zeit kamen wieder bintige Reibereien zwiſchen Johan⸗ 


nitern und Templern vor, und außerdem wurden Letztere vom Sultan von. 


Aleppo gänzlich geſchlagen. Die Kräfte ver Chriſten fingen überhaupt wieder 
an, ſich zu erſchöpfen, und der Meiſter der Johanniter war eifrig darauf 
bedacht, feine Ritter aus dem Occident, namentlich aus England, an ſich zu 
ziehen, die unter ihrem Prior, einem Deutfchen von Geburt, vem Rufe auch 
Folge leifteten. In dieſer Zeit wurden auch die Iohanniter Spanieys vom 
Könige von Aragon gegen bie Mauren zu Hülfe gerufen, und verhalfey dem 
König, unter Anführung Hugo's von Forcalquier, des Steuer - Kaftellans 
und Groß-Priord von Aragenien, zum glänzenden Siege. Der König lieg 
öffentlich verkünden, daß er die Eroberung von Valencia, welches Königreich 
er num mit der Krone Aragon vereinigte, nur per Tapferkeit der Johanniter 
verdanfe, denen er aus Anerkennung ibrer geleifteten Dienfte die Städte 
Cervera, Ascola und Alcocever mit allen ihren Depenbencen als freies 
Eigenihum übergab. So große Gefchenfe erregten aber natürlich wieder ven 
Neid und den Haß der aragonifchen Geiftlichleit, welche in ihrer Wuth auf 
alle dem Orden abgetretenen Länpereien das Interdiet ſchleuderte. Der 
Bapft war jeboch entrüftet über diefe Handlung der ſpaniſchen Biſchöfe, bob 
fofort das ungerechte Interdiet auf, und gebot ausdrücklich, nie wieder vie 
Untertbanen eines Ordens zu beunrubigen, deſſen Brüder Gut und eben 
für die Vertheidigung der Ehriftenheit opferten. 

Ungeachtet dieſes päpftlichen Urtheils verlangte der Erzbifchof von Pto- 
lemais den Zehnten von den Gütern des Ordens, die er feit dem Fall von 
Serufalem erworben hätte, weil biefe nicht Durch die päpftlichen Bullen von 
den Abgaben befreit wären. Um feinen Beſchwerden mehr Gewicht zu geben, 
begab fi der Erzbifchof felbft an den päpftlichen Hof, und erneuerte bie 
berben Anfchuldigungen, vie fchon Foulcher, Batriarh von Yerufalem, einft 
dem PBapjt Adrian IV vorgetragen hatte. Der Papft übergab vie Prüfung 
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ber Sache dem Cardinal Pecoraria, ven Er fchon vorher in Gefchäften nach 
Baläftina geſchickt Hatte, und dieſer, nachdem er auch den Patriarchen non 
Jeruſalem gehört, machte einen fehr ungünjtigen Bericht über das Leben 
und Treiben des Ordens an den Papft, der den Meiſter in einem jtren- 
gen Schreiben verwarnte, ihm jedoch werer eine Strafe auferlegte, noch den 
Orden feiner Borrechte beraubte. 

Wenn es auch wohl nicht abzuläugnen ift, daß in jenen bewegten Zeiten, 
wo alle nur denfbaren VBerführungen vie fchlafenden Leidenſchaften in der 
Dienfchendruft wach riefen, auch Verirrungen und Uebertretungen des Ge- 
feßes unter den Ordensbrüdern eingeriffen waren, je ift auf der anderen 
Seite aber auch mit Gewißheit anzunehmen, daß der glühende Neid und ver 
lang genährte Haß der Geiftlichleit bie Sache bedeutend vergrößert und 
irbertrieben bat. — Iſt es fo verdammungswürdig, wenn die Ordensritter, 
beinahe verfchmachtend vor Hunger und Durft, aus heißer Feldſchlacht kom— 
mend, fich einmal nach fo langen Entbehrungen dem Wohlleben in die Arnie 
warfen? — Sit es fo verbaimmungswürbig, wenn Thaten fo außerordent— 
licher Zapferfeit ven Stolz in ihrer Bruſt erwedten, und wein fie, im ewi⸗ 
gen Streit mit den Templern, Hochmuth mit Hochmuth erwiderten? — 
Allen dieſen Lockungen und Anveizungen zu widerftehen, müßten die Fohan- 
niter Engel gewefen fein, und fie waren doch nur Menfchen, in denen das 
Fleifch Schwach war, wic in allen anderen. — Wenu wir daher zugeben, daß 
die Beſchuldigungen der Prälaten gegen die Johanniter nicht ganz ohne Be⸗ 
gründung geweſen feien, fo ift, al8 Gegenfaß hierzu, vie Thatfache nicht 
fort zu läugnen, daß in demſelben Jahrhundert, und unter vemfelben Bapft 
der Geiſt der Frömmigkeit und Barmherzigkeit noch mächtig in dem Orden 
fortlebte, und daß die alten Chroniken uns die Namen von Brüdern nennen, 
bie ein fo fegensreiches und gottgefälliges Leben führten, daß man fie noch 
nach Jahrhunderten als Heilige verehrte. 

Der Meifter Bertrand de Texis, fchon hoch betagt, jtarb theils aus 
Kummer über die Vorwürfe des Papites, theild Über die traurige Rage des 
heiligen Landes, das ohne Oberhaupt, ohne hinreichende Truppen, und ohne 
Ansficht auf Hülfe war. Ihm folgte: 








Guerin (1240 — 1243*), 


J 
| ein Ritter, deſſen Zunamen und Vaterland unbefannt geblieben find, und 
ber unter den ſchwierigſten Verhältniffen vie Leitung des Ordens übernahm. 
| In feine Regierung fällt der Kreuzzug unter dem König don Navarra, 
! und Richard von Cornwallis, Bruder Heinrichs III, Königs von Englaud, 
| ber jedoch ohne jegliche Wirkung war. Uneinigfeiten nnd Streitigkeiten unter: 
einander, Zrenlofigfeit und Mangel einer oberen Leitung rieben die Kräfte 
nutzlos auf und brachten das Königreich Jeruſalem in einen troftlofen Zur 
ftand. Um’s Jahr 1238 war Kamel, Sultan von Egypten, geftorben, und 
der jüngere Sohn deſſelben, Malek, hatte feinen älteren Bruder vom Thren 
geftoßen, und ſprach die Abficht aus, das Reich Saladin's wieder unter 
feiner Herrfchaft zu vereinigen. Um dieſem Vorhaben zu begegnen, ſchloß 
fein Oheim Ismael von Damascus ein Bündniß mit den Chriften in Pa: 
| läftina, wogegen Malek, viefe Vereinigung fünchtend, die tartarifchen wilden 
| Herden der Kharesmer, oder Chewaresmer, die damals verheerend und all: 
| gemeinen Schreden verbreitenn in Sleinafien ummberzogen, in feinen Sold 
| nahm nnd fie auf Paläſtina hetzte. Nachdem dieſe entmenfchten Horden 
| Tiberias erobert hatten, zogen fie vor Jeruſalem, das nur von fchwachen | 
Wälfen umgeben und von feindlichen Bürgern bewohnt war, bie bei ver 
Annäherung der Kharesmer größtentheils die Stadt verließen, die am Tage | 
baranf erobert und fchredlicdy verwüftet wurde. Da die Barbaren ihre Wuth | 
nicht an den Lebenden auslaſſen konnten, fo verübten fie an ben Tedten ihre 
| Gräuel. Alle Särge wurden ven Flammen übergeben, und fogar das heilige 
| Grab und die Gebeine Gottfried's sen Bouillon wicht verfchont. Jeru⸗ 
| falem erlebte in dieſen Tagen Graufamfeiten und Entweihungen in feis 
nen Mauern, wie nie zuvor. Unterbeffen hatten fich die Meiſter der Jo— 
Ä hanniter und Templer zu Piolemais mit dem Patriarchen von Jeruſalem 
| und den Großen des Reichs vereinigt, um bie Kharesmer zu vertreiben und 
| Jeruſalem zu retten. Alle waffenfähigen Bürger von Tyrus, Stvon und | 


*) Billeneuve-Bargemont giebt Guerin's Regierungszeit von 1231 — 1236 an. — Die 
Daten und Jahreszablen aus diefer Periode find überhaupt alle nur Muthmaßungen, und | 
Ze ifferiven feibft bei den beften Schriftftellern auf eine wahrhaft ſinnverwirrende Weife. 
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anderen chriftlichen Städten eilten unter die Fahnen, ja man verband fich 
mit dem mufelmännifchen Fürften von Damascus, um den gemeinfamen 
Feind zu verjagen. Enplich kam ee bei Gaza zur Schlacht. Das dhriftlich- 
mufelmännifche Heer war in drei Haufen getheilt. Auf dent vechten Flügel 
ſtauden die Mufelmänner unter dem Fürſten von Emefja, in der Mitte bie 
Templer, und auf dem linken Flügel die Johanniter. Die Schlacht, von ber 
das Schickſal der Chriften abhing, dauerte zwei volle Tage, uud warb mit 
einer Erbitterung ohne Gleichen gekämpft. Nachdem jedoch der Fürſt von 
Emeſſa zweitaufend Reiter verloren, entfloh er nach Damascus, und cbgleid) 
die Chriften noch lange ven Andrang der Feinde aushielten, erjchöpften fich 
ihre Kräfte immer mehr, und von ber Webermacht erbrüdt, wurden fie fait 
Alle getöbtet. Die Schlacht Fojtete über 30,000 Ehriften und Mufelmännern 
das Leben oder die Freiheit. Die Nitterorven Hatten am furchtbarften ge: 
litten. ‚Bon ihrem ganzen Heer Tehrten nur 33 Templer und 26 Schunniter 
nach Ptolemais zurüd. Die beiden Mkeifter wurden an der Spike ihrer 
Nitter getöbtet. Die Blüthe der hriftlichen NRitterfchaft lag erfchlagen auf 


dem Schlachtfelve. — Die Johanniter fchritten zur Wahl eines neuen 


Meifters in der Berfon des 


Bertrand de Comps (1243 — 1248), 


einem franzöfifchen Ritter aus ber Daupbine, deſſen einer Borfahr von 
1165 — 1167 ebenfall® fchon die Meifterwürbe bekleidet hatte. Des neuen 
Meifters erjte Sorge war es, feine zufammen gefchmolzene Ritterſchaar 
wieder zu verftärken, und bald hatte er biefelbe durch Herbeirufungen ents 
fernter Brüder, namentlich aus England, wieder auf eine ziemlich anfehnliche 
Zahl gebradht. Bei der Todesſchwäche des Königreichs Jeruſalem hätte 
aber jet der Orden, felbft wenn er in feiner vollen Blüthe geftanden hätte, 
nichts ausrichten können. Der ganze Staat beſtand eigentlich nur aus ber 
Stadt Ptolemais und einigen anderen Blägen, deren Einwohner fich nicht 
vor die Thore wagen burften, wenn fie nicht den wilden Kharesmern in bie 
Hände fallen wollten. Bald aber erreichte auch dieſe ihr Schidfal; fie wur- 
ben vom Sultgu von Egypten in zwei Schlachten vernichtet, und verſchwanden 
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feitvem aus der Gefchichte. Der Verluſt, ven die Ichamtiter durch viefe 
Horven erlitten hatten, war ein ungeheurer gewefen. Sie boten dem Sultan 
von Cairo beträchtliche Summen für vie Freigebung ihrer Gefangenen, diefer 
antwortete jedoch mit Drohungen, umd breitete jeine Macht inımer weiter 
in Shrien aus. Da die beiden, noch vor Kurzem fo gefürchteten Ritter⸗ 
orden, ihrer Schwäche wegen, e8 unter biefen Umjtänden aufgeben ınußten, 


der chriſtlichen Sache mit Vortheil zu bienen, fo blieb ihnen nichts übrig, 


als ruhig abzuwarten, bis die Fürjten Europa's ihnen helfen, und ber abend» 
ländiſche Adel ihnen die Streiter erjegen wiirde, bie entweber auf bem 
Schlachtfelde gefallen waren, oder in der Gefangenfchaft fchmachteten. 
Deifen ungeachtet ward der Muth der Fohanniter nicht gebeugt, und 
wenn fie auch jegt in Paläftina zur Unthätigkeit vervammt waren, jo fämpften 
fie fiegreich in Spanien gegen die Mauren, und in Ungarn gegen die Tar- 
taren, zwei Kriege, bie dem Orden nicht allein hohen Ruhm, fondern auch 
wiederum bebentende Schenkungen an Schlöffern und Ländereien eintrugen, 
die der Bapft Innocenz IV bejtätigte. 

Kaum Hatten ſich die beiden Nitterorven in Paläſtina etiwas 
erholt, als ihre allerdings noch immer gefhwächte Kraft ſchon wierer in 
Anfpruch genommen wurde. Der Fürft von Antiochien war nämlich plöglich 
von turfomannifchen Stämmen überfallen worden, und bat bie Johanniter 
und Templer um fchleunige Hülfe. Die beiven Meifter ließen fogleich ihre 
Ritter auffigen, und marfchirten mit dem Reſt ihrer Soldtruppen den Un⸗ 
gläubigen entgegen. Die Feinde leifteten den hartnädigften Widerſtand, bis 
der Meijter Bertrand de Comps, erbittert über das lange Schwanten bes 
Sieges, fih mit einem Häuflein auserlefener Ritter mitten in das Centrum 
der Zurfomannen warf, ihre Linie durchbrach und fie zur Flucht nöthigte. 
Leider erhielt er dabei aber fo viele Wunden, daß er bald nad) ver Schlacht 


daran ftarb. Ihm folgte: 


Pierre de Villebride (1248 — 1251). 


Die lange Theilnahmlofigfeit der abendländiſchen Fürften war endlich 
burch die Nachricht von der furchtbaren Zeritörung Jeruſalem's durch bie 
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wilden Horden der Kharesmer aus dem Schlafe gerättelt worben, und 
Ludwig IX, genannt ver Heilige, unternahm den fogenannten fechsten 
Kreuzzug, um PBaläftina von Egypten aus zu erobern. Am 21. Septenber 
1248 landete Ludwig auf Cypern, und warb von dem König Heinrich von 
Pufignan, der auch vor Kurzem vom Bapft den Titel eines Königs von Ie- 
rufalen erhalten hatte, unter dem lauten Jubel ver Bevölkerung empfangen. 
Der Meifter der Templer und der Marfchall ver Iohanniter, die von ven 
ſehnlichſten Wunfch befeelt waren, ihre Gefangenen aus ver Gewalt ver 
Ungläubigen befreit zu fehen, fchlugen deshalb ein Bündniß mit ven Sultan 
von Egypten vor, das der heilige Ludwig jetoch voller Entrüjtung verwarf. 
Nachdem man noch bis zum Frühling auf Cypern verweilt hatte, brach ent- 
(ih das Heer der Chriften auf, und landete am Domerſtag nach Bfingften 
vor Damiette, wohin ihm die Meifter wer beiden Nitterorven mit der Elite 
ihrer Truppen nachfolgten. Die Belagerung von Damiette wurde mit jolchen 
Fenereifer betrieben, und mit einer fo ungeftümen Zapferfeit ausgeführt, daß 
bie Stadt auf den erften Anlauf genommen ward. Nach längeren Aufent- 
halt in Damiette brach der König, nachdem er beträchtliche Verjtärkungen 
an ſich gezogen hatte, am 20. November nad Cairo auf. Sein Heer beſtand 
and 20,000 Reitern und 40,000 Fußgäugern. Die Flotte folgte auf dem 
Ni. Am 19. December gelangte Ludwig mit feinem Heer zum Kanal Afche 
mum Thenah, an deſſen entgegengefegten Ufer das Heer der Mufelmänner 
lagerte, in feinem Rüden die Stadt Maufurah habend. Unter fortwährenden 
Scharmützeln erzwang der Graf von Artois an der Epite ver Ichamniter 
und Zempler ven Uebergang, und verjagte die auf dem anderen Ufer herum⸗ 
ſchwärmenden Horden, aber uneingedenk feines, dem Könige gegebenen Ver—⸗ 
ſprechens, die Ungläubigen nicht zu verfolgen, ließ er ſich dennoch von ſei⸗ 
nem Ungeſtüm binveißen, und folgte ihnen im rafenden Lauf bi® in bie 
Start Manfıırah hinein. Die beiden Meifter der Ritterorden riethen ver- 
geblih von diefem thörichten Beginnen ab. Der fenrige und unerfahrene 
Graf machte ihnen Vorwürfe, anftatt fie zu hören, ja er beſchuldigte fie, 
mit den Unglänbigen im Einverftändniß zn fein. Empört über viefen Ver— 
dacht, antworteten jedoch die Meifter: „Wir und unfere Witter hätten ulfo 
nuſere Familie und unſer Vaterland verlaffen, wir brächten unfere Tage in 
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einem fremben Lande, unter ben Anftrengungen unb Gefahren des Krieges 
zu, um bie Sache der chriftlichen Kirche zu verrathen? Glaubt uns, ein fo 
unwürbiger Gedanfe ift nie dem Geiſt eines ımferer Ritter entfprungen |“ 

Dann rief der Meifter ver Templer feinem Bannerträger zu: „Laßt | 
Eure Fahne wehen; heute müſſen die Waffen und der Tod über unfere 
Ehre und unfer Schidfal entſcheiden! — Wir wären unbefiegbar,” fügte er 
hinzu, „wenn wir einig geblieben wären, aber der Geiſt der Zwietracht | 
wird unferen Untergang herbeiführen!” — So ging es vorwärts, im bie 
offene, von Feinde verlaffene Stadt Manſurah hinein. Wäre in dieſem 
Augenblid die ganze Armee Ludwig's jenfeits des Afchmun gewefen, fo war 
höchſt wahrjcheinlich die Sache der Unglänbigen verloren. So aber, als viele 
das geringe Häuflein jahen, erjtaunten fie über ihre wilde Flucht, und ein 
Anführer, Bibars Bondokdar, derfelbe, der ven Ehrijten fpäter fo furchtbar 
wurde, ſammelte die Mamelnden um jich und jtürzte in die Stadt, wo ſich 
ein wüthender Kampf entjpann. — Die Krieger von Ludwig's Heer, bie in 
kleinen Abtheilungen über ven Afchmum gingen, ftürzten, anftatt fich erft zu 
jammeln, in geringen Haufen in die Stadt, wo fie nicht helfen founten, fon« 
ern größtentheils in Tod und Verberben eilten. Der Graf von Artois und 
bie meiften Ritter der beiden Orden famen in viefem Straßenfampfe um, 
nnd der Meifter der Schanniter ward gefangen; der der Teinpler entkam 
faft durch ein Wunder. Er hatte an feiner Seite 280 feiner Ritter fallen 
ſehen. — Dem Heer des Könige ging es wenig beffer. Trotz ver größten 
Zapferfeit wurde es gänzlich gefchlagen nud gezwungen, ſich auf Damiette 
zurück zu ziehen. Der Meifter Pierre de VBillebrive, nachdem er ans ver 
Gefengenfchaft losgekauft war, jtarb ein Jahr nach ver unglücklichen Schlacht 
bei Manſurah, im Jahre 1251. An feiner Stelle wählten die Johanniter 


Guillaume de Chateaunenf (1251 — 1259), 


einen alten Ordensbruder der franzöfifchen Zunge, ber alle Grade von unten 
beranf durchgemacht hatte, und in der Schlacht bei Gaza noch Kommendator 
(Precepteur) war. Er wur ein jtrenger und gerechter Mann, ver eifrig 
darauf bedacht war, die alter Ordensregeln wieder Lenbachten zu laſſen, um 
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bie Brüder zu ihrer früheren VBefcheivenbeit und Demuth zuräd zu führen. 
Bei Tiſch wurden erbauliche Bücher vorgelefen, und kein Bruder durfte fich 
unterfteben, ein Wort zu fprechen. Erſt anf die Bitten Rambault's, Priors 
von Ungarn, warb ben Sohannitern das Sprechen bei Tiſch wieder erlaubt, 
wenn fie hohe Berfonen bei fich bewirtheten. Die BVBergehungen wurden 
ebenfall8 auf das ftrengfte bejtraft, nicht nur bei Einzelnen, ſondern auch 
am gefammten Orden. Wenn 3.2. ein Einzelner, oder eine ganze Gefell- 
ſchaft Jemand beleitigt hatte, fo durften fie ſich nicht an ven Tiſch fegen, 
fondern mußten, auf ihren aufgebreiteten Mänteln figend, ihr Mahl an ver 
Erde verzehren; ja fie durften nicht einmal eihen Hund zurüd ftoßen, ver 
fih ihnen näherte und von ihrem Teller fraß. 

Der heilige Ludwig ſchloß einen Waffenftillftand mit dem Sultan von 
Egypten, und das Schidfal der Chriſten fchien fich wieder günftiger zu ges 
ftalten, als in Egypten eine Empörung ausbrach, und die Dynaſtie der 
Ejubiden von den Mameluden verdrängt wurde. Nach vieler Mühe kam 
jedoch auch mit dieſen ein Waffenftiliftand zu Stande, und Ludwig zog nach 
Ptolemais, von wo er fih am 24. April 1254 wieder nad Frankreich ein» 
fchiffte, nachdem er die Städte Cäſarea und Jaffa befeftigt, und eine beträcht- 
liche Summe Geldes zur Weiterführung des Krieges zurück gelaffen hatte. 

Troß aller viefer Hülfe ſtand ver chrüftliche Staat noch immer auf 
fehr ſchwachen Füßen, und der über Ludwig's Heimkehr beftürzte Bapft ver: 
traute nun vorzugsweife ben Johannitern die Erhaltung des Heiligen Lan⸗ 
des an, beftätigte ihnen alle früheren Privilegien und gab ihnen das Klofter 
auf dem Berge Thabor mit dem Schloß Bethanien, wo früher, vor dem 
Verluft Ierufalem’s, die Königin Melifende ein Kloſter für die Schweftern 
des Ordens errichtet hatte. 

Der Meifter de Chateauneuf befeftigte viele feiner Schlöffer und Pläge, 
nahm Zruppen in Solp, um bie nöthigen Garnifonen zu gewinnen, und 
that überhaupt Alles, um den Ungläubigen, wenn es gelten follte, vie Spige 
bieten zu können. Leider brachen aber unter feiner Regierung die alten 
Streitigfeiten zwifchen ven Fohannitern und Templern wieder aus, die Weber 
durch Güte, noch durch Gewalt zu dämpfen waren, und bie fait bei jever 
Begegnung zu biutigen Händeln führten, währenp welchen jedoch in beiden 











| Orden der alte Geiſt ver Barmherzigkeit und chriftlichen Liebe gegen Arme 
| und Kranke wieder jtärfer erwachte, als er es lange Zeit gewefen war. Im 
Jahre 1259 ftarb der Meifter Guillaume de Chateauneuf, und ihm folgte: 


Hugues de Revel (1260 — 1278), 


aus einem berühmten Haufe der Dauphiné, dem er, durch feine weife Res 
gierung des Ordens, neuen Glanz verlieh. Während feiner achtzehnjährigen 
Leitung erhielt der Orden theilweid eine andere Verfoffung. Bisher waren - 
fämmtliche Ordensgüter durch Brüder (Religieux comptables) verwaltet 
worven, die nach Abzug ver für ihre Subfijtenz nöthigen Mittel den Reſt 
an bie Ordenskaſſe ablieferten. Da jedoch oft die ganze Einnahme kaum 
zu den Bebürfniffen des Religieux comptable hinreichte, und da anbrer- 
feitö ber Drben, feiner unaufhörlichen Kriege wegen, einer feften Revenue 
| bedurfte, fo fette Hugues de Revel auf einem Kapitel zu Caefaren für | 
| jedes Ordenshaus eine bejtimmte Summe feit, die e8 an die Kaffe in | 
Ä Ptolemais abzuliefern hatte, und da man ſich in ven Erläjlen an bie ben 
| verfchiedenen Ordenshäuſern vorjtehenden Ritter ver lateinifchen Form „Com- Ä 
| mendamus“ bediente, erhielt die Verwaltung jedes dieſer Häuſer von jet | 
an den Namen „Commendataria“, woraus fich [päter die Namen Comman- 
derie, Commende, Commandeur, Comthur und Commendator gebildet haben. | 
Die Statuten des Ordens befräftigen vie Annahme diefer Entjtehung dee 
Namens Commende ebenfalls, indem fie fagen: „Verum cum in communi 
(praedia aliusque proprietates) administrari non possent propter loco- 
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rum distantiam et dissidentiam nationum majores nostri ea veritim 
fratribus per partes regenda commendarunt, unde nomen com- 
mendarum sumpserunt, impositis annuis pensionibus, quo augerentur 
prout rei et tempori, hoc est necessitali convenire visum est.“ 

Ehe diefe Titel und Namen gebräuchlich wurden, hießen befugte Ritter 
Precepteurs. Diefe fo entftandenen Commenden oder Commanderien 
| jtellte man ımter bie Botmäßigfeit von Prioreien. Der Prior, zugleich 
das Oberhaupt aller Geiftlichen feines Priorats, war verpflichtet, feine 
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Commienden zu bereifen, und dem heiligen Lande von jeber einzelnen entiweber 
Geld oder Truppen zuzufchidlen. Diefe Ablieferungen nannte man Refpons 
fionen, die nach den Berürfniffen des Ordens, in Folge eines Kapitel- 
Beichluffes, erhöht werden fonnten. Ferner wurde auf biefem Kapitel zu 
Cäſarea beitimmt, um das alte Gelübde der freiwilligen Armuth in Kraft 
zu erhalten, daß die Brüder in feiner Art tejtiren, oder fonftige geſetzliche 
Beſtimmungen treffen dürften. Es ward ihnen fogar unterfagt, ihren Die- 
nern bie fleinfte Gabe ohne die Genehmigung des Meifters zu binterlaffen. 
Nur durch die Zurücdführung des Ordens auf feine alten, eifern-ftrengen 
Statuten war es möglich, dem fleinen Häuflein jene gewaltige Kraft einzu- 
bauchen, deren e8 bevurfte, um das fchwanfenpe, in fich zerfallene, und von 
allen Seiten bedrohte Neich noch eine Zeit lang zu halten. 

Wir fehren nun zu der äußeren Geſchichte zurüd. 

In Egypten hatte jener Bibars, den wir fchon in der Schlacht von 
Manſurah kennen gelernt haben, ven Thron beftiegen, und es fich zur Lebens⸗ 
Aufgabe gemacht, die Chriften ans Päläftina zu verjagen. Nachdem er mit 
einem mächtigen Heer die ganze Gegend zwifchen Nain und Zabor verwäftet, 
Btolemais bedroht und Gäfaren erobert hatte, belagerte er die Feltung Arfuf 
oder Aſſur, die den Johannitern gehörte, und außer feiner Befagung 90 Rit- 
ter zu Beichügern hatte. Die Belagerten vertheibigten bie Stadt Schritt 
vor Schritt, und wurden bis auf den letzten Mann getödtet. Kein einziger 
Nitter gerieth lebend in die Hände ber Ungläubigen. 

Im folgenden Jahre eroberte Bibars auch die Feſtung Sepheb, vie 
ben Tempelherren gehörte, welche hier, nach heldenmüthiger Vertheidigung, 
ein gleiches Schidfal hatten, wie die FSohanniter in Arfuf. Nach der Ein- 
nahme von Sepher, und Verübung von Grauſamkeiten und Verwüſtungen der 
empörendſten Art, kehrte Bibars nach Egypten zurüd, um neue Truppen zu 
fammeln, mit denen er bald wieder verheerend in Armenien einbrach. 

Der Papſt Clemens IV, erfchüttert durch ven Tod fo vieler tapferer 
Kitter, ermahnte alle chriftlichen Fürften, das Kreuz zu nehmen, und bas 
heifige Land zu retten. In einem feiner Briefe fagt er wörtlich: „So find 
denn die edle Gefellfebaft ver Fohanuiter und ber berühinte Verein ber 
Templer beinahe vernichtet, ohne den Verluſt der beiden Pläge zu rechnen, 
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und wie ſollen, nach einem ſolchen Gemetzel, genug Edelleute gefunden werden, 
um die Gefallenen zu erſetzen?“ 
Obgleich die meiſten Schriftſteller den Vorſtehern der Johanniter ſchon 


—99 Po 
von Raymond bu Buy an ven Titel „Großmeiſter“ beilegen, fo nannten 


fie die Päpfte ftetd nur „Meijter”. Erſt ver eben erwähnte Papſt Cle⸗ 
mens 1V gab, durchdrungen von dem hohen Verdienſt des Ordens, dem 


Meijter Hugues de Revel den Zitel „Großmeiſter (Magnus-Magister)” 


in einem Erlaß vom 18. November 1267, fo daß wir, im wahren Sinne 
bes Wortes, erit Hugo von Mevel ald erſten Großmeiſter zu betrachten 
haben. Yu einer anderen Bulle äußert fich derfelbe Papft in folgender Weife 
über den Orden: „Die Brüder vom Hojpital des heiligen Jo— 
baunes zu Serufalem müffen als die Maccabüer des neuen 
Tejtaments angefchen werden Diefe großmüthigen Ritter 
find es, welche, ben irdiſchen Wünfchen entfagend, ihr Va⸗ 
terland und ihre Güter verlafjen haben, um das Kreuz zu 
nehmen, und Jeſum Chriſtum zu folgen. Sie find es, deren 
ber Erretter ver Menſchheit fih täglich bevient, um feine 
Kirche vor ven Gräueln der Ungläubigen zu bewahren, und 
welche für die Vertheidigung der Pilger und Chriſten fo 
mutbig ihr Leben den größten Gefahren ausfegen” — Die 
Bulle ijt datirt vom’ 4. Juni 1267, und ward zu PViterbo gegeben. 

Der Sultan Bibars war wiederum in die chriftlichen Staaten einiges 
brungen, hatte das Schloß Benufort genommen, und bald darauf auch Ans 
tiochia erobert, wo er 17,000 Chriften mordete und 100,000 in die Gefan- 
geschaft fchleppte. Darauf belagerte er die ven Johanuitern gehörige Feltung 
Gurac, die nach zweimonatlichem heldenmüthigen Widerſtande gegen die ganze 
Macht des Sultans, ohne die angebotene Gapitulation anzunehmen, endlich 
ber Uebermacht wid. Die Ritter von Sanct Iohaun liegen fich ſämmtlich 
in der Brejche tödten, und der Sultan z0g erjt in die Stadt, nachdein ber 
Reste diefer braven Krieger fein Leben ausgehaucht hatte. 

Das Königreich Jeruſalem befaud fich wieder auf dem traurigen Stand» 
punkt, auf dem es jich fchon oft befunden hatte, d. h. ohne König, ohne 
Heer und ohne eine andere Unterftügung, ald die der beiden Ritterorden, 
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die mit einer wunderbaren Austaner den finfenden Staat immer noch hielten, 
wenn auch mit Aufbietung ihrer legten Kräfte Inmitten biefer bfutigen 
friegerifchen Ereigniffe, umftürmt von immer wachjenden Gefahren, und in 
ber faft gewiſſen Ausficht eines nahen Uuterganges ver chriftlichen Herr- 
ichaft in Kleinafien, war der Großmeifter Hugo von Revel doch fortwährend 
barauf bedacht, vie alten Statuten des Ordens aufrecht zu erhalten, und 
den Anfprüchen der veränderten Zeit durch neue treffliche Geſetze Genüge 
zu leiften. Er hielt während ver Zeit feiner Regierung fünf General-Kapitel, 
auf denen er hauptfüchlich das alte, aber loder gewordene Geſetz wieder in 
Kraft brachte, vaß zur Aufnahme eines Ritters in ben Orpen feine Geburt 
aus legitimer Che, und der tabellofe Adel, ſowohl des Vater, als ver 
Mutter, unerläßliche Bedingung fei. Dieſelbe Bedingung der Aufnahme 
erging an die Damen der Johanniter. Außerdem gab ver Grofmeifter das 
Gefeß, daß fein Ordensmitglied ohne feine beftimmte Erlaubniß einen an⸗ 
deren, al8 zum Orden gehörigen Beichtiger wählen bürfe. 

Was die äußeren Intereffen des Staates anbetrifft, der jegt beinahe 
iventifch mit ben beiden Ritterorden geworden war, jo war ed bes Groß» 
meiſters unausgejettes Beſtreben, die Pläte zu befeftigen, und feine Kraft 
durch Heranziehung neuer Ritter zu verftärfen. Für diefen Zwed, und um 
zu dem Aufruf der Fürften des Abenplandes zu einem neuen Kreuzzug die 
nöthige Zeit zu gewinnen, fchloffen die beiden Großmeiſter der Fohanniter 
und Templer einen Woaffenftiliftand mit dem Sultan von Eghpten, und gin- 
gen darın beide nach Italien, um den Papft Gregor X, der nach neunjähriger 
Bacanz des heiligen Stuhl® auf venjelben berufen war, und der fich mit 
eigenen Augen von bem Elend und ber Noth des chriftlichen Staates in 
Kleinafien überzeugt hatte, zu dev Ausfchreibung eines neuen Kreuzzuges zu 
bewegen. Gregor X berief 1274 ein Concilium nach Lyon, auf dem die 
beiven Großmeiſter, die der Bapit auf alle mögliche Weile ehrte und aus⸗ 
zeichnete, den Zuſtand des heiligen Yandes mit beredten Worten fchilverten. 
Das Refultat des Conciliums war ber Entfchluß, in ver ganzen Chriftenheit 
das Kreuz predigen zu laffen, und Philipp von Frankreich, Rudolph 
von Habsburg, Michael Balüologus, uud Carl von Anjou, 
Bruder des heiligen Ludwig und König beider Sicilien, waren die Erjten, 
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Allen, weil er fich laut einer, ihm auf dem Concilium von Marie von An- 
tiochien gemachten Eonceffion, als König von Jeruſalem betrachtete, obgleich 
Hugo IH, König von Cypern, rechtmäßiger König von Serufalem war, weil 
er in birecter Linie von Alir von Champagne, Tochter Heinrich's von Cham- 
pagne und Ifabellen's, ver Tochter Amalrich's III, Königs von Yerufalem, 
abftammte. Hugo III war in Tyrus gekrönt worben, und Carl von Anjou 
ſchickte als feinen Stellvertreter ven Grafen Roger de Saint Severin nad) 
dem heiligen Lande, wodurch natürlich eine Spaltung der Intereffen in dem 
fo Schon gefchwächten Staate eintrat. Der Großmeifter ver Templer erflärte 
fih nach feiner Rücdkehr von dem Concilium für Carl von Anjou, während 
der Sroßmeifter ver Johanniter fich neutral verhielt, eingevent des alten 
Drdenegefeges, daß Tein Johanniter gegen einen chriftlichen Fürften kämpfen 
bürfe. Diefe gerechte Maßregel hatte zur Folge, daß Earl von Anjou unge- 
rechter Weile alle Güter einzog, die dem Orden des heiligen Johann in 
feinen Staaten rechtmäßig gehörten. 

Während im Abendlande bie fo feurig angeregte Idee zu einem neuen. 
Kreuzzuge durch den Tod Gregor’s, durch Uneinigfeiten, Nevolutionen und 
Mangel an Interefje langſam erftarb, rüftete fich der Sultan Bibars, diefer 
unverföhnliche Feind der Ehriften, zu einem neuen Vernichtungszuge gegen 
das arme Reich, aber der Tod machte feinem Walten ein Ende, und bie 
Ehriften waren wieber, wenn auch nur für kurze Zeit, gerettet. 

Im Jahre 1278 ftarb der Großmelfter Hugo von Revel, nad 
einer achtzehnjährigen, an Stürmen überreichen Regierung, und ihm folgte: 


Nicolas de Lorgue (1278 — 1288), 


ein- fanfter und gottesfürchtiger Mann, deffen erfte Regierungsforge e8 war, 
die böfen Zwiftigfeiten zwifchen Sohannitern und Templern beizulegen, und 
ihre Kräfte zum Nuten des chriftlichen Staates zu vereinen. Außerdem bat 
er den König Hugo III von Cypern, in fein Königreich Ierufalem zurüd 
zu Tehren. Da viefer jeboch jo wenig Tapferkeit und fo wenig Fähigkeit 
zeigte, die ſchwierige Sachlage zu beherrſchen, wurde er zulegt von Allen 
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verlajjen, mit Ausnahme einiger Evelleute, die ihm, ihres eigenen Intereſſes 
halber, wieder nach Cypern folgten. 

Dbgleih der Waffenftilljtand noch nicht abgelaufen war, den die beiden 
Großmeiſter mit dem Sultan von Egyypten geſchloſſen hatten, fo ließ doch 
veifen Nachfolger von einem feiner Linterfeloherren das Gebiet der Ehriften 
bi8 unter die There ihrer Feſtung Dlargat plündern und vertüjten. Die 
Fohanniter, um dieſem Frevel Einhalt zu thun, verließen die Stabt, und 
vernichteten den größten Theil ver Ungläubigen. Der Sultan, un die Scharte 
auszuwetzen, jchidte jett ein Eorpe von 5000 Mann gegen Margat, aber 
auch dies warb, theil® durch die Kriegslift, theils durch die Tapferkeit ver 
Fohanniter, gänzlich geſchlagen und zur wildeſten Flucht genöthigt. Durch 
diefe neue Niederlage ward der Sultan aufgebracht, und drei Monate nach— 
ber rückte er felbjt mit einem furchtbaren Heer gegen Dlargat, feft entfchloffen, 
es um jeden Preis zu vernichten. Der erjte Sturm mißlang volljtändig ; 
der Eultan mußte fich zurüd ziehen, und begann nun eine förmliche Bela⸗ 
gerung. Aber die Johanniter machten fortwährende Ausfälle, zerftörten die 
Arbeiten der Belagerer, verbrannten ihre Mafchinen und überfielen fie im 
Schlaf, fo daß die Belagerung fo langfanı vorfchritt, daß der Sultan zu 
bem furdhtbaren Mittel feine Zuflucht nahm, die Mauern der Stabt unter: 
miniven zu laffen. Nun forderte er die Beſatzung anf, fich zu ergeben, und 
ala er eine ftolze, verhöhnende Antwort erhielt, ließ er den Rittern fagen, 
daß die ganze Stadt unterminivt fei, und ließ ihnen fogar burch feinen 
Parlamentair die unterirdifchen Arbeiten zeigen. Jetzt blieb der Befakung 
natürlich nichts übrig, al8 deu Plag zu verlaffen, den der Sultan gleich 
nachher fchleifte. Nach der Eroberung von Margat (oder Markab, wie die 
arabifchen Schriftfteller die Stadt nennen) fiel auch das Schloß Laodicea, 
und Tripolis wurbe bebroht, al8 der Sultan von einent feiner Emive vom 
Thron geftoßen wart. Diefer jedoch, als er fich in Egypten befeftigt hatte, 
nahm den Plan feined Vorgängers wieder auf, bie Chrijten aus Paläſtina 
zu verjagen, eroberte Tripolis mit Sturm, und ließ e8 rafiren, wie fein Vor⸗ 
gänger es mit Margat gemacht hatte. Dann bielt er jeboch mit feinen 
Eroberungen inne, ans Furcht, einen neuen Kreuzzug in's Leben zu rufen, 
und ſchloß mit Heinrich II von Cypern, ver auf Huge III gefolgt war, 
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einen Waffenſtillſtand. Jetzt beſtand das ganze Königreich Jernſalem nur 
noch aus der Stadt Ptolemais, wohin ſich alle lateiniſchen Chriſten geflüchtet 
hatten. Während des Waffenſtillſtandes unternahm der Großmeiſter Nicolas 
de Lorgue noch eine Reiſe in's Abendland, um einen neuen Kreuzzug wach 
zu rufen. Alles, was er jedoch erlangen konnte, war ein Hanfen ſchlechter, 
in der Eile geworbener Truppen, die ihm die Venetianer nach Ptolemais 
hinüber ſchafften. Das Intereſſe für die Kreuzzüge war erloſchen, und die 
Fürſten Europa's überließen die kleine Armee Jeſu Chriſti ihrem Märtyrer— 
ſchickſal, das bald vernichtend über ſie hereinbrach. 

Nicolas von Lorgue ſtarb kurze Zeit nach ſeiner Heimkehr aus Europa, 
und war ber letzte Großmeiſter, der in der Erde des heiligen Landes begra- 
ben wurde. An feiner Stelle wählte man: 


Sean de PVillierd (1288 — 1294), 


einen Ritter ber franzöfifchen Zunge. 

Btolemais war zu jener Zeit bie reichfte ſyriſche Stadt, und zugleich 
bie ftärkfte Feſtung Sleinafiens, aber eben der Neichthum und der Luxus 
hatten Schwelgerei und Weppigfeit unter den Einwohnern verbreitet, bie, 
neben bem ewig vegen Geift der Uneinigfeit und des offenen Zwiſtes, die 
Energie und Kraft der Bendlferung ſchwächen mußten. Hier wohnte ber 
König von Ierufalem mit feiner Familie und feinen Brüvern, die Fürften 
von Galilda und Antiochia, die Stellvertreter der Könige von Frankreich 
und Cypern, die Grafen von Tripolis und Joppe, die Herren von DBeruth, 
Tiberias, Sidon ꝛc. 2c., aber fo viele Fürften, fo viele Willen gab es auch. 
Reiner wollte fi dem Andern unterorbnen, und Jeder, innerhalb einer 
Stadt, einen Staat beberrfchen, den er nur noch nominell befaß. Cyprer, 
Benetianer, Genuefer, Pifaner, Florentiner, Engländer, Sicifianer, Johan⸗ 
niter, Templer und einige Deutfchritter wohnten in ftreng von einander 
gefonderten, faft in Belagerungszuftand verfegten Duartieren, Alle unab- 
hängig von einander, und eine Nation bie andere an Troß und Oppofitione- 
geift überbietend. Cine alte Chronif erzählt, daß alle dieſe Fürften, Grafen 
und Herren mit goldenen Kronen auf dem Haupte, wie Könige, auf ben 








8 Plätzen umher gewandelt ſeien, und daß ihr Gefolge Kleider 
getragen habe, die ganz von Gold und Edelſteinen glänzten. Trotz der droheu⸗ 
den Gefahr lebte man in Saus und Braus, labte ſich an Feſten, Turnieren 
und Schaufpielen, und dachte gar nicht daran, daß der Waffenſtillſtand ein⸗ 
mal ablaufen mülfe, und was dann aus bem Staate, oder vielmehr aus der 
Stadt, werben folle. Aber das herrliche Leben danerte gar nicht einmal bis 
zum Ablauf des Waffenftiliftandes. Die undisciplinirten Soltaten, die Ni⸗ 
cola® von Lorgue aus dem Abendlande mitgebracht hatte, ſchwärmten in der 
Umgegend der Stadt umher, und pfünderten Chriften und Mufelmänner, 
ia fie trieben es fo weit, auf das Gebiet des Sultans von Cairo hinüber 
zu gehen, bort Fleden und Dörfer zu plündern, und die Einwohner zu 
befchimpfen und niederzumachen. Der Sultan verlangte Genugthuung für 
dieſe Frevel, die Templer und Johanniter riethen, dieſe zu geben, und end⸗ 
(ih, nach einer ftürmifchen Rathsverſammlung, fam man dahin überein, eine 
Deputation mit Gefchenfen an den Sultan zır Schicken, um ihn zur Verföhn- 
lichkeit zu bewegen. Dieſer wies jedoch die Gefandten empört zurüd, und 
da ihm dieſe Beranlaffung zum Kriege im höchiten Grave erwänfcht war, 
befahl er im ganzen Reiche die umfajlenpjten Rüftungen zu dem letten Ber: 
nichtungsfriege gegen die Chriften. Als die Gejandten mit viefem Beſcheid 
nad Ptolemais zurüd kamen, hielt man wieder einen großen Rath, in dem 
nach vielfachen Hin- und Herftreiten endlich der ehrwürbige Patriarch das 
Wort nahm, und in einer begeifternnen Rede die Verſammluug zur Einigkeit 
ermahnte und zur Vertheidigung der Stabt aufforberte, im Namen Jeſu 
Ehrifti, deſſen Streiter fie ja wären. Das Wort des Patriarchen wirkte, 
und Alle fchwuren, feit zufammen zu halten, und die Stabt mit vereinten 
Kräften zu vertheidigen. Nachdem man alle Unterftügungen heran gezogen 
hatte, nachdem der König von Eypern noch mit 500 Solvaten gelandet war, 
belief fich die Stärfe der Belagerten höchftens auf 900 Ritter. und 
18,000 Dann zu Fuß, die man in vier Abtheilungen theilte, welche befehligt 
wurden von Johann von Gresli, dem König von Chpern, und den beiden 
Großmeiftern der Templer und Johanniter. 

Der Sultan von Cairo, Khalil, rüdte mit einem Heere von 60,000 Rei⸗ 
tern und 160,000 Fußgängern vor die Stadt, und begamı die Belagerung 
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Buchdruckerei von Gebrüder Fickert in Berlin. 
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am 5. April 1291, Der Großmeifter der Templer machte noch einen Ber: 
fuch, die Stadt zu retten, und begab fich zu diefem Zweck in das Zelt des 
Sultans, um ihn zu einem Waffenftillftand zu bewegen. Khalil, über die 
Stärke der Belagerten getäufcht, ließ fich einfchüchtern, und verlangte eine 
Summe, für deren Auszahlung er die Belagerung aufheben wollte. Als 
ber Großmeifter der Templer jeboch in einer Volfsverfammlung die Bedin⸗ 
gungen vortrug, unter benen einzig und allein die Stabt zu retten fei, wäre 
er beinahe als Verräther gefteinigt worben, und ſah nun ein, daß nichte 
übrig bleibe, als ein ehrenvoller Tod. — Die Ungläubigen, angefenert durch 
die perfönliche Anweſenheit des Sultans, betrieben die Belagerung von vorn 
herein mit unglaublichen Nachdruck und coloffalen Zurüſtungen. Die Chriften 
jedoch gaben ihnen an Tapferkeit nichts nach, wirkten von ven Mauern 
herab verberbenbringend auf bie in bichten Maſſen anſtürmenden Sara 
zenen, und machten fortwährende Ausfälle, durch bie fie oft Schred und 
Entfegen bis mitten in das Lager der Unglänbigen trugen. — Da ber Ha- 
fen von Ptolemais frei war, fo verließen nach und nach die reichen Ein- 
wohner mit ihren Familien und Habjeligfeiten die Stabt, und gingen nach 
Cypern, Griechenland oder Stalien, fo daß zulekt nur 12,000 Mann zur 
Vertheidigung zurüd blieben, größtentheild Ritter ver drei Orden, und Zrup- 
pen, die in ihrem Solve ftanden. Der Großmeifter ver Templer, Pierre 
be Beaujeu, ein ergrauter Krieger, warb während der Belagerung zum 
Gouverneur der Stadt ernannt. 

Nachdem vie Belagerung fchon beinahe einen Monat gedauert hatte, 
gab der Sultan am 4. Mai den Befehl zu einem allgemeinen Sturn. “Die 
Kraft furchtbarer Mafchinen und die dichten Kolonnen ber Ungläubigen rich» 
teten fich hauptfächlich gegen das Thor und den Thurm St. Antonius, ober 
Turris maledicta, einem ausfpringenden Winkel der Oftfeite, wo ver König 
von Cypern befebligte. Der Kampf warb auf beiden Seiten mit gleicher 
Erbitterung geführt, und ſchwankte ven ganzen Tag, bis bie einbrechende 
Nacht die Ungläubigen zum Rüdzug nöthigte. Da verließ ver König, dem 
feine Sicherheit mehr galt als die Erhaltung von Ptolemais, angeblich, um 
etwas Ruhe zu genießen, feinen BPoften, und übergab ihn ben deutſchen 
Nittern, mit dem Verſprechen, ihn am andern Zage wieder einzunehmen. 





Als jedoch der nächſte Tag erfchien, hatte er mit 3000 Kriegern heimlich 
die Stadt verlaffen, und fih nach Cypern eingefchifft, ein Benehmen, das 
die Belagerten mit Abfcheu, aber auch mit Schreden erfüllte. 

Am folgenden Morgen erneuerten die Mufelmänner den Sturm mit 
verboppelter Kraft, namentlich da fie bemerften, daß die Cyprioten ihren 
Poſten verlaffen hatten. Die coloffalen Mafchinen der Belagerer erfchüt- 
terten die Mauern in ihren Grunpfeften und bald fiel ein Theil derfelben 
ein und bildete eine weite Brefche, in ver fih nun ein wüthendes Hand⸗ 
gemenge entjpann. Raum Hatte fich die Kunde verbreitet, daß bie Mauer 
in Breſche gelegt fei, als fogleih der Marjchall ver Iohanniter, Wilhelm 
von Clermont, mit einer Schaar feiner Nitter dorthin eilte, fich mitten im 
bie Haufen ber einbringenden Sarazenen ftürzte, und Alles nieberhieb, was 
ihm vor die Klinge fam. Die Mufelmänner flohen wie „vie Schafe vor 
dem Molfe”; der Sultan warf jedoch immer neue Mafjen in bie Brejche, 
ein entjeglicher Kampf wiüthete bin und ber, bis zum zweiten Male bie 
Naht die Kämpfenden trennte, und dem Gemegel für furze Zeit ein Ende 
machte. — Am folgenden Tage berief man eine allgemeine Berfanmlung 
in das Haus der Johanniter. Der Kampf der beiden vorigen Tage hatte 
3000 Kriegern das Leben gefoitet, und e8 blieben nur noch 7000 übrig, vie 
faum zur Bertbeibigung der Mauern und Thürme hinreichten. Aber ber 
Patriarch begeifterte noch einmal durch eine energifche Rede das Häuflein 
ber übrig gebliebenen Streiter, und zum britten Male zogen die Krieger 
auf ihre Poften, feſt entfchloffen, zu fiegen oder zu fterben. — Ewig zwilchen 


Furcht und Hoffnung ſchwebend, fahen die tapferen Vertheidiger von Ptole⸗ 


mais täglich neue Breſchen in ihre Mauern legen, täglich den Tod in ihren 
Reihen wüthen, während das Heer des Sultans in unabſehbaren Maſſen 
vor den Thoren lagerte und ihren Anſtrengungen Hohn zu ſprechen ſchien. 
Dennoch hielt fi die Stadt in bewundernswürdiger Ausdauer, und zum 
Erſtannen des Sultans und ſeiner ganzen Armee in dieſem Zuſtande noch 
vierzehn Tage, ein Beweis, was ſelbſt geringe Kräfte vermögen, wenn ein 
gemeinſamer Geiſt ſie beſeelt. Am 15. Mai gab Khalil abermals den Befehl 
zu einem Hauptſturm, der wiederum gegen das Thor St. Antonius gerichtet 
war. Obgleich man in dem Gemetzel ſieben Muſelmänner auf einen Chriſten 
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rechnete, ſo konnte doch das geringe Häuflein der Letzteren der ſich immer 
nen erſetzenden Kraft der Unglänbigen nicht widerſtehen, und ſchon hatten 
bie Sarazenen die Breſche erfticgen, ſchon war ber tapfere Marſchall der 
Fohanniter, Wilheln von Clermont, bei ver Bertheidigung feines Poftens 
gefallen, al8 der Großmeifter der Templer dem der Johanniter den Vor⸗ 
ſchlag machte, noch einen Ausfall zu verfuchen, um Schreden und Ber- 
wirrung in die Belagerer zu bringen. Der Plan fehlug jedoch fehl. Die 
Großmeifter fanden das feindliche Heer in Schlachtordnung, und nach einem 
bintigen Kampfe wurben bie Chriften mit bedeutenden Verluſt in die Stadt 
zurüd gebrängt. Der Großmeifter der Templer wurde durch einen Pfeil- 
ſchuß getöptet, und der der Fohanniter durch eine fchiwere Wunde zum fer- 
neren Kampfe unfähig gemacht, und ba jett jede Hoffnung, die Stadt zu 
halten, verloren war, fchiffte er fih mit den wenigen Rittern, die ihm ges 
blieben, in einem dem Orden gehörigen Schiff nach Cyhpern ein. 

Der Reit der Templer hatte fic) nach dem unglüdlichen Ausfall in 
den Thurm der Templer geflüchtet, wohin ſich zulegt eine große Anzahl 
ber Bevölkerung drängte. Hier warb ber legte verzweifelte Kampf gefämpft. 
Die Ritter vertheidigten fi) mehrere Lage; endlich jeboch warb ver Thurm 
bes Großmeiſters wntergraben, nnd im Augenblid, wo man ven Testen 
Sturm unternahm, ftürzte er wit ſchrecklichem Krachen zufanmen und bes 
grub unter feinen Trümmern Angreifer, Bertheidiger und Alle, die bier 
ihre legte Zufluchtsſtätte gefucht hatten. 

Btolemais war verloren und mit ihm das Königreich Serufalem. — 
Unter einem entſetzlichen Unwetter drangen die Ungläubigen nun durch alle 
Thore ein, verwüſteten die Kirchen, megelten 60,000 chrijtliche Einwohner 
nieder und fchleiften, auf Befehl des Sultans, die Stadt, wie fie es mit 
Tyrus und Margat gethan hatten. ‘Diejenigen Schlöffer, die den Templern 
und Johannitern noch an den Küften gehörten, konnten jegt natürlich nicht 
mehr daran denken, fidy gegen die Ungläubigen zu halten; ihre Beſatzungen 
ſchifften ſich ebenfalls nach Cypern ein. Von 500 Templern, welche die 
Belagerung von Ptolemais mitgemacht hatten, ſollen nicht mehr als zehn 
übrig geblieben fein; von den Johannitern waren nicht viel mehr ent⸗ 
fommen. — Der Reft der veutjchen Ritter folgte feinen vorangegangenen 
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Brüdern nach Preußen, wo der Orden bald zu großer Bedeutſamkeit her⸗ 
anwuchs. — Die Johanniter und Templer dagegen erhielten vom Könige 
von Cypern die offene Stadt Limiſſo zum Aufenthalt, wo ſie, augen⸗ 
blicklich vor der Verfolgung der Sarazenen ſicher, den Grund zu einer 
nenen Phaſe ihrer Geſchichte legten. 

Wir haben nun die Begebniſſe eines Zeitraums von beinahe zwei 
Sahrhunderten vor unſeren Blicken vorüberziehen ſehen, Begebniſſe voll 
Mark und Kraft, die, einer zweiten Völkerwanderung gleich, die Begründer 
einer neuen Zeitepoche wurden. 

Das Abendland, von einer kindlich-frommen Glaubensbegeiſterung er- 
griffen, der jedoch die Rohheit ber Zeit ihr Gepräge aufdrückt, wendet feine 
überfchäumende Kraft gegen das Morgenlaub, gegen einen colofjalen Welt- 
theil, der ihm feine Rieſenarme entgegenftredt. — Zwei Jahrhunderte hin- 
durch kämpft das Chrijtenthum gegen ven Islam, ver Glaube gegen den 
Unglanben, der Geift gegen die Materie; denn wie wäre e8 möglich geweſen, 
baß dies winzige Häuflein chriftlicher Streiter fo lange gegen bie erbrüdenpe 
Macht der Ungläubigen hätte ausdauern können, wenn nicht ein mächtigerer 
Geift, ein ftärferer Glaube fie befeelt Hätte. — Wenn auch das chriftliche 
Reich in Afien zulekt feinen Untergang fand, fo ift felbft diefer Unter- 
gang ein Sieg, und zwar ein berrlicherer, als er fi im Beftehen bes 
Ehriftenreiche® offenbarte. — Im Laufe der Zeit fonberte ſich der Aber- 
glaube von dem Glauben, und Europa Iernte erkennen, daß es nicht auf 
den Ort anfomme, wo man Iefum Chriftum anbete, ſondern anf den Sinn, 
in dem man es thue. Diefer Fortfchritt im Glauben mußte den Eifer für 
bie Kreuzzüge ſchwächen, mußte den Gedanken geftalten, vaß es beilfamer 
jet, die Kraft im eigenen Lande zu verwertben, und ven Unglauben nicht 
mehr mit dem Schwerte zu befämpfen, fonvern mit ber ftärferen Waffe 
bes Geiftes. Wenn alfo auch der materielle Erfolg ver Kreuzzüge durch 
ben Berluft des heiligen Landes aufgehoben war, ſo wirkte doch der geiftige 
befto mächtiger fort und ftreute ein Füllhorn bes Segens über pie chrift- 
lichen Lande. Ein friiher, gefunverer Hauch wehte fortan durch die Fluren 
Europa’s, die Sitte warb reiner, Kunft und Wiffenfchaft blühten empor, 
und Handel uud Gewerbe fchufen ven irbifchen Segen. — Das auf ben 








drei Grundgedanken: Gott, Ehre und Liebe fußende Rittertbum theifte dem 
gefammten Leben den Adel feiner Gefinnung mit, und die Boefie wurde wach« 
geküßt in der Seele der abendländiſchen Völker. Das durch bie Krenzzüge zu 
hohem Glanze ausgebildete Ritterthum war es, das erft vie Poeſie jchuf durch 
die That, und dann auch durch das Wort, das jene That befang. — 
In der Ritter-Poefie wurzelt die ganze Epif und Lyrik unferer Literaturen. 

Schließen wir aber unfere Betrachtung jett näher an das Thema 
unferer Geſchichte an, und wenden wir den Blick noch einmal auf bie 
Begebenheiten zurüd, vie feit zweihundert Jahren unfere Aufmerkſamkeit 
gefeflelt haben, fo fehen wir aus dem Kampfgewühl, das in Paläftina und 
Syrien umbermogte, die beiden Ritterorven als glänzendes Vorbild der ge- 
ſammten Ritterfchaft eınporragen, wie zwei Säulen von Marınor, auf denen 
das Gebäude des Chriftenreiches ruht. — Zweihundert Jahre lang ftanden 


jene Säulen in Paläftina, und wenn auch, durch äußere Einflüffe bedingt, 


ber Marmor an Weiße verlor, die Kraft blieb ungeſchwächt. Die Säulen 
wanften manchmal, aber fie fielen nicht, und erft, als ter Grund unter 
ihnen nachgab, ftürzten fie zu Boden, aber fie brachen nicht, und bald 
werben wir ſehen, wie fie fih an einer andern Stelle in ungejchwächter 
Kraft wieder empor richten. 

Mit dem Scheiden ber Fohanniter aus dem heiligen Lande verſchwan— 
den auch gar bald die fichtbaren Spuren ihres Wirkens. Einer ber älteften 
franzöfifchen Reifenden, Fehan ve Mandeville St. Alban, der Jeru⸗ 
jalem um das Jahr 1330 befuchte, erzählt, daß ‚nicht weit von der Sirche 
bes heiligen Grabes, ungefähr zweihundert Toifen nach Süden, nicht weit 
bom Zionsthor, das große Hofpital von St. Johann geftanden habe. Die 
Façade des Palaftes wurde von 164 fteinernen Säulen getragen. Dicht 
dabei waren die Kirchen von Notre Dame de Majeure und Notre 
Dame Latine.“ 

Nach der „Description tres particuliere des Saints-Lieux“ von 
1646 jedoch: „ces monumens 6toient tellement destruits, qu’on n’en 
sgaurait remarquer chose digne d’ötre escripte,“ 

Aus den zuperläffigen Berichten des preußifchen Confuls zu Jeruſalem, 
Herrn Dr. Rofen, an das Minifterium des Auswärtigen, entnehmen wir 
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folgende Schilderung des Schickſals der Johanniter⸗Gebäude und ihres jetzigen 
Zuſtandes: 

„Das weitläuftige Terrain, auf welchem zur Zeit ber chriſtlichen Könige 
von Serufalem der Pulaft der Fohanniter-Kitter mit den davon abhängigen 
Baulichkeiten, dein Hofpiz und ben beiden Kirchen Santa Maria Latina 
major und minor fich befanden, wurde nach ber Wiebereroberung der Stadt 
durch Saladin, dem fogenaunten Felfen Gottes (Sachret Allah), ver Kub- 
bet es Sachra (der Omars⸗-Moſchee) als Kronftiftung, Wakfı Sultani, 
zu eigen gegeben. Wahrfcheinlich auf den Grundlagen der Kirche St. Maria 
major, wurde eine Heine Moſchee, el Omarijjeh, und daneben ein Hoſpi⸗ 
tal, Märistän (jet Müristän), errichtet; bie übrigen Baulichkeiten blieben 
der Aufnahme von Pilgern gewidmet, und wurden im fechszehnten Jahr⸗ 
hundert auch noch von chriftlichen benugt. In verbältuißmäßig jüngerer Zeit 
verlegte mufelmännifcher Fanatismus in bie allmälig verfallenden Baulich- 
feiten eine ©erberei, auf deren Erhaltung vie muhamedaniſche Bevölkerung 
Serufalem’s, zum Hohne des Chriftenthume, ſeitdem den größten Werth 
gelegt bat. Seit jener Zeit ift der ganze Johanniterbau, fowie auch die 
Saladin'ſchen Stiftungen, mit Ausnahme ber Omarijjeh, zu einem unförms 
lihen Ruinenhaufen geworben, mit feiner Oberfläche ein ziemlich ebenes 
Areal bilvend, welches vie Hiefige griechifche Geiftlichkeit zu guter Hälfte, 
in gefegwidriger, aber durch die hiefige Makhameh janctionirter Weiſe, käuflich 
an fich gebracht Hat. Den Neft, namentlich die Gerberei, zu gewinnen, ift 
feit der Zeit ver egpptifchen Herrichaft wieberholt Gegenjtand ter Bes 
mühuugen des griechifchen PBatriarchats gewefen, und haben diefe Bemühun⸗ 
gen eben fo oft die Gegenwirkung der lateinifchen Geiftlichfeit hervor gerufen.’ 
— In einem anderen Briefe des Dr. Roſen beißt e8: „Der mufelmänniiche 
Fanatismus, nicht zufrieden mit der untergeorbneten Stellung, welche das 
Chriſtenthum nach der NRüderoberung Jeruſalem's einnahm, glaubte dafjelbe 
noch fpeciell durch Aulegung einer Gerberei, welche mit ihrem üblen Geruch 
bie Luft verpejtet, in der Nähe der Heiligen-Grabes-Kirche, entehren zu 
müſſen. Der Sit dieſer Gerberei ift die Ruine des Fohanniter-Palaftes, 
und von der Unreinlichfeit, welche vor dem Oſteingange der großen Kirche 
zu jeder Jahreszeit Ange und Nafe der Vorlibergehenven beleidigt, führt 
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dieſelbe, welche bie orientalifchen Chriſten Keniset-el-Kiäma (die Aufer- | 
ftehungs- Kirche) nennen, bei ven Muhamedanern den Namen Keniset-el- | 
Komana (die Kirche des Schmußhaufens), ein Name, den fich Frankreich | 
als puissance protectrice der St. Sepulcre noch im Jahre 1852 in officielfen | 
Aktenſtücken der hohen Pforte hat gefallen laffen. Die Nothwendigkeit ver | 
Erhaltung einer jo ſchmählichen Nachbarfchaft fir eine der erften Kirchen Ä 
der Chrijtenheit gehörte von jeher zum Credo der hiefigen Muhamedaner, Ä 
und jelbjt Ibrahim Pajcha von Egypten, welcher Syrien niit unendlich viel | 
mehr Energie regierte, als irgend ein fpäterer türkiſcher Paſcha, konnte — | 
von dem einflußreichen frauzöjiichen Arzte Slot Bey auf das Nachtheilige 

| 

| 

| 


des Fortbeſtehens jener Auſtalt immitten dev Stadt, in funitätifcher Beziehung, 
aufmerkfjam gemacht — eine Verlegung derfelben, bei dem Widerſtande der 
Bevölkerung, nicht burchfegen.“ — 

Ptolemais hatte ein noch härteres Schidfal. Die Gebäude, welche 
nicht verbrannt waren, wurden gefchleift, und fo die reichite und herrlichſte 
Stabt des Drients für immer vernichtet. Spätere Reifebejchreiber erzählen | 
noch von Ueberreſten alter, prächtiger Gebäude, doch waren nur noch wenige | 
Straßen bewohnt, bis im Jahre 1762 ein ſchreckliches Erobeben auch bieje | 
in einen Steinhaufen verwandelte. Danı wieder aufgebaut, ijt es jetzt ein | 
elender Ort von 10 — 15,000 Einwohnern. Ä 

Die Wiege des Johanniterordens liegt in Trümmern, aber fein Geift | 
lebt fort bis auf den heutigen Tag. | 

| 
| 
| 
| 
| 
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67 See wollen wir einen furzen Ueberblid über die Exiftenz der 

Schweitern St. Johannis geben, die in treuem Wirken den 

x Prübern, wenn auch nicht immer räumlich, doch ſtets geiftig 

P>3 2% zur Seite ftanden. Wir haben aus dem VBorangegangenen 

I gefehen, daß, gleichzeitig mit dem Hofpital für Männer, fich 

anf der andern Seite der Kirche Maria della Latina auch ein Hofpital für 

Frauen erhob, in welchen feit der Eroberung Serufalem’s durch Gottfried 

von Bonillon, unter der Vorfteherin Agnes, ungefähr diefelbe Regel herrfchte, 

wie in dem Hofpital der Männer. Die Gefchichte hat uns die Namen von 

Agnes’ Nachfolgerinnen nicht aufbewahrt, wir wiffen nur, daß das Hojpiz 

in Jeruſalem in fegensreichem Wirfen fortbeſtand, bis vie heilige Stadt im 

Fahre 1187 von Saladin für immer ben Hänben der Chriften entriffen 

wurde. Bon bier an verfehwinden die Schweitern St. Johannis aus ven | 

Berichten der Gejchichtsfchreiber jener Zeit. Wir wiffen nicht, ob fie den 

Brüdern nach Margat, und fpäter nach Btolemais folgten, fehen fie jedoch 

ein Jahr darauf in Spanien, und bald auch an verſchiedenen Orten Frank—⸗ 
reich’8, Italien's 2c. wieder auftauchen. 

Im Sabre 1188 nämlich gründete die Königin Sancha, Tochter des 
Könige Alfons von Caſtilien, und Gemahlin Alfons II von Aragon, zu 
Sirena ein Klojter des Ordens St. Johannis für arme Fräulein, die in 
demfelben unentgeltlih aufgenommen werben follten. Der Ort Sirena lag 
zwiſchen den Städten Saragoſſa und Lerida, war ein Beſitzthum der Jo⸗ 
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hanniter und gehörte zu dem Bezirk des Steuer⸗Kaſtellans, oder was daſſelbe 


iſt, zum Groß-Priorat von Aragonien*). Die Königin Sancha erwarb ven 
Ort von dem damaligen Steuer-Kaſtellan Dom Garcias de Liſa, gegen 
Abtretung von Ländereien in Tarragona, ließ prächtige Gebäude daſelbſt 
aufführen, die im Jahre 1190 beendet wurden, und gab den Schweſtern im 
Allgemeinen die Regel des Ordens St. Johannis, jedoch mit Hinzufügung 
mancher Geſetze der Auguſtiner, ſo daß die Statnten nicht ohne große 
Schwierigkeiten von Raymond Berenger, Proviſeur des Ordens, ge⸗ 
nehmigt und im Jahre 1193 vom Papſt Celeſtin III coufirmirt wurden. 
Das Kloſter war beinahe wie eine Feſtung gebant und enthielt einen ſehr 
ſchönen Palaft für bie Priorin, in welchem namentlich die Pracht bes 
Audienzfaale® gerühmt wird. ‘Derjelbe war koſtbar tapeziert und batte auf 
einer Seite eine um mehrere Stufen erhöhte Eſtrade, auf welcher der Sig 
der Priorin jtand, den 25 bis 30 carmoiſinrothe Sammetfeffel für vie 
affiftirenden Damen umgabeı. Das Kloſter hatte ungefähr 60 Schweitern, 
beren jede bei Tage ein beſonderes Zimmer bewohnte, während fie gemein- 
fam fpeiften und auch in einem großen Saul zuſammen fchliefen. Außer 
den Schweitern waren in dem Kloſter noch eine große Anzahl von Diene« 
vinnen, die fein Gelübde ablegten, und 15 Duennen, vie das Kleine Kreuz 
trugen, als Anerfennung für ihre geleifteten Dienfte. 

Nach dem Tode ihres Gemahls zog fich die Königin Sancha mit ihrer 
Tochter, der Brinzeffin ‘Donce, in das Klofter zurüd und beide nahmen wit noch 
einigen anderen Prinzefjinnen des Königlichen Hauſes ven Schleier, ein 
Beijpiel, dem fpäterhin auch die Brinzeffin Blanca, Tochter Jacobs IL, 
Königs von Aragon, folgte. 

Die Statuten des Klofterd waren, wie bereitS erwähnt, denen ber 
Sohanniter-Häufer ſehr ähnlich, uud vie Geſetze wurden mit Strenge auf- 
recht erhalten. Der Rath war aus Schweitern zufamınengefegt, die man 
„Las Sefioras del Esguarde“ (Damen ver Betrachtung, Rathodamen) nannte, 
und welche ein etwas größeres Kreuz trugen, al® die anderen. Die Xeltefte 
der Damen führte den Vorfig. Bei der Wahl ber Priorin, die mit echt 


*) Der Bericht Über die Schweftern St. Johannis ift dem Werk bes Franziskaner⸗ 
Mönchsé Helyot entlehnt. 
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ſpaniſchem Ceremoniell geſchah, mußte der Stener-Raftellan (Castellano 
d’Emposta), oder ein Lommanbenr ber Johanniter zugegen fein. Die jungen 
Damen, welche in das Klofter aufgenommen werten wollten, mußten, wie 
die Ritter, die Ahnenprobe ablegen, obgleich es auch einige Hänfer, wie 
bie ven Aragon und Catalonien, gab, die von Haufe aus als jo edel un 
vornehm betrachtet wurben, daß fie feiner Proben beburften. Der Gottes⸗ 
dienſt wurde mit außerorventlichem Pomp gehalten, namentlich an ben 
Fefttagen, an welchen jene Schweiter in prächtige Stoffe gefleivet war und 
ein filbernes Scepter in der Hand trug. Die Briorin beſuchte mit ihren 
Sefioras del Esguarde ihre Filtalhäufer, und fand fich auch zu den Pro» 
vincial⸗Kapiteln des Ordens in Aragon ein, we ihre Stimme die nächlte 
nad) dem Groß⸗Prior von Aragonien, oder dem Stenerraftellen war. 

Um das Yahr 1470 hatten die Schweitern von Sirena fich von der 
Dbergewalt des Großmeifters losgeſagt und füch unmittelbar unter den hei- 
tigen Stuhl geſtellt. Als jedoch hundert Jahre fpäter, im Jahre 1569, ver 
Biſchof von Leriva das Klofter feiner Jurisdiction unterwerfen wollte, leiftete 
bie damalige Priorin Jeronima d'Olibo dem Großmeiſter der Johan⸗ 
niter wieder den Eid ber Treue, und verpflichtete fich, bei jever Großmeiſter⸗ 
wahl dem Ordensſchatz eine filberne Vaſe zu neben. 

Nach dem Beifpiel des Plofters von Sixena wurden in ber Folge 
noch mehrere andere in verfchienemen Ländern gegründet. So entſtand im 
Jahre 1200 das Rlofter des Heiligen Johann von Carraria in Piſa; um 
1212 das Kloſter von Nötre-Dame d'Algaira in Cutalonieu, durch Saurina 
von Jorba und Elia von Sagardia; am 1230 daS von Genua; um 1392 
das Klofter St. Johannis in Florenz, durch den Groß- Prior Carriacoli; 
das von Nötre-Dame de Caspe in Spanien, durch ven Grofmeifter Fer⸗ 
binand von Heredia; das von Sevilla im Jahre 1490, durch Iſabella 
von Leon, vie in demſelben Priorin wurde. Das Klofter von Evora in 
Bortugal entftand 1509, durch Ifabella Fernandez, und das von Civita de 
Benna im Jahre 1523, durch Julian Ridolphi. Im Fahre 1540 ließ der 
Iafant von Portugal, Dom Lonis, Adıniniftrator des Groß⸗Priorats von 
Portugal, nachdem er fchon ein Kollegium des Johanniter⸗Ordens von 
80 Kaopellanen in Fior⸗de⸗Roſes gegründet hatte, noch ein amveres Koſter 
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deſſelben Ordens für Fräulein in der Stabt Eftremos bauen. Außerdem | 
gab e8 auch in Malta ein Kloſter für Damen, welche feine Adelsprobe ab- 
zulegen hatten; und auch in England befaß der Orden fünf oder ſechs Häufer | 
für Schweftern, unter anderen in Budland. Da jenoch Letztere fich bie 
Unzufriedenheit Heinrichs ILI zugezogen hatten, wurden fie aus bem Kloſter 
verjagt und daffelbe im Jahre 1180 dem Garnier de Naples, oder de Shrie, 
Prior von England, übergeben, der ſechs Jahre fpäter Meiſter ver Johan⸗ | 
J 


niter wurde, und in demſelben Jahre gegen die Ungläubigen fiel. Sämmt: | 
fihe Häuſer in England gingen jedoch fpäterhin durch die Reformation ver- | 
loren, ımb ber Orden ift nicht wieder dorthin zurädgelommen. 

Das Koftüm der Echweitern beftand urfprünglich in einer rothen Robe 
mit einem fchwarzen Manteau à bec darüber, auf deſſen linfer Seite das 
weiße, achtipikige Kreuz befindfich war; nach dem Verluſt von Rhodos 
jedoch trugen die Schweftern, als Zeichen ver Trauer, ganz ſchwarze Kleidung. ' 

In Franfreih gab es feit ven vreizehnten Jahrhundert ebenfalls | 
Schweitern vom Orden des heiligen Johannes, welche in dem Klofter | 
DBeaulieu en Duerch, in der Didcefe Cahors, etablirt wurden. Dies | 
Klofter war anfangs ein Feines Hofpiz, welches Guibert von Themines | 
mit der Genehmigung des Biſchofs ven Cahors, im Jahre 1235 für arme 
Pilger gründete, und nachdem es durch Schenfungen beveutend an Aus- 
behnung zugenommen hatte, übermachte e8 der Sohn Buibert’8 von Themines 
mit allen Depenvdencen den Sohannitern, welche es ven Schweftern des Or- 
dens überwieſen, deren erfte Priorin Angeline de Baras, die Gemahlin 
Guibert's, wurde. Ihr Gemahl, ver feine volle Einwilligung zu dieſem 
Schritt gegeben hatte, ftiftete bald darauf noch das Klofter zu Fieur, 
ebenfall8 in ver Didcefe Cahors, zu venfelben Zwecken. 

Das war der Urfprung des fpäter fo berühmt geworbenen Klofter® 
bon Beaulieu des Ordens St. Johannis. Angeline de Baras ſtand dem⸗ 
felben noch bis zum Jahre 1296 vor, worauf ihr ihre Tochter Ans 
geline von Themines in der Würde ber Priorin folgte. Diefe befanb 
ſich auf dem Provinzial- Kapitel, das im Yahre 1298 in der Comman- 
berie de la Tronquiere gehalten wurde, wo der Großmeiſter Wil- 
beim von Billaret, ver damals Prior von St. Gilles war, bie beiven 
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Klöſter von Beaulien und von Fieux dem Groß-Prior von St. Gilles und 
beffen Nachfolgern unterorbnete, ihnen dafür jedoch befondere Rechte verlieh. 
Das Klofter zu Beaulien zählte damals vierzig, das zu Fieux zwölf Schweftern. 
Bald darauf wurden auch die Klöfter von St. Medard, von Fontenes, von 
Martel und von Barbarour mit allen ihren Gütern dem Klofter von Beaulieu 
einverleibt. 

Hier lebte die ehrwürbige Mutter Galliotte, deren Leben ber Pater 
Thomas d'Aquin befchrieben hat, und deſſen Hauptmomente wir bier wieber- 
geben wollen, als ein Beifpiel, wie weit die Frömmigkeit in jener Zeit ge- 
trieben wurde: 

Salliotte de Gourdon Genonillac et Baillac war die Toch- 
ter Louis de Gourdon Genouillac, Grafen von Baillac, von feiner erften 
Frau Anna de Monberon, welche das Kind jchon ver feiner Geburt dem 
Dienfte Gottes weihte, und fobalo fie vaffelbe am 5. November 1589 ges 
boren, ihr Gelübde erneuerte. Als die Heine Galliotte fünf Monate alt 
war, brachte man fie in das Hofpital zu Beaulieu, um fie dort aufziehen 
zu faffen, und im jiebenten Jahre wurde das Kind ald Novize eingefleibet. 

Die Tleine Galliette hatte ſchon in einem fo zarten Alter die ausge- 
zeichnetften und erhabenften Tugenden geübt, unter anderen die Demuth, 
indem fie den Schweitern aufwartete, als ſei fie ihre Dienerin geweſen. 
Als fie fich jepoch mit der Ordenstracht befleivet ſah, gab fie fich mit ganzer 


_ Seele ver Ausübung jener Tugenden bin, welche ver Stand vorfchrieb, den 


fie erwählt Hatte. 

Bier oder fünf Jahre nach ihrer Einkleidung al8 Novize wünfchte ihr 
Vater, daß fie das Gelübde ablege, obgleich fie noch nicht das zwölfte Fahr 
erreicht hatte. Galliotte wußte nicht, daß das Concilium von Trient bie 
vor dem fechszehnten Sabre abgelegten Gelübde für ungültig erklärt hatte; 
als fie jedoch durch eine Eingebung bes heiligen Geiftes davon Kenntniß 
erhielt, widerſetzte fie fich bem Wunfche ihres Vaters. Man warf ihr darauf 
vor, daß fie das Gelübde nur verweigere, um ven Drben zu verlaffen und 
ſich zu verbeiratben, und dieſer Verdacht kränkte fie fo, daß fie, obgleich 
noch im Kindesalter, fogleih das Gelübde ablegte, um zu zeigen, baß fie 
feinen anderen Gatten begehre, ald Jeſus Chriſtus. 
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Da das Klofter des Hofpitald von Beaulieu damals noch nicht feine 
Reformen erlitten hatte, wie es fpäter gefhah, wollte man ihr das Haar, 
feiner außerorventlihen Schönheit wegen, nicht abfchneiden; aber Died war 
nur eine Gunft der Vorfehung, welche dem Mädchen felbit das Verdienſt 
biefer erhabenen Hanblung zuwenden wollte, venn kurze Zeit nach der Ab- 
legung bes Gelübdes ſchnitt fich Galliotte felbit das reiche Haar ab und 
warf es in’ Feuer, um ihrem Gott ein Opfer damit zu bringen. ALS fie 
wahrnahm, daß die Regel des Ordens St. Johannis von Jeruſalem in dem 
Klofter nicht ftreng genug beobachtet werde, faßte fie den Entfchluß, daſſelbe 
zu verlaffen, um in das Haus ver Feuillantinen einzutreten, das erſt fürz- 
lich in Toulouſe errichtet war. Da ihr Vater fich jedoch diefem Vorhaben 
widerſetzte, ergab fie fich der Ausübung des Gebetes und der SKafteiung. 

Sie brachte gewöhnlich vier Stunden des Tages auf den Knieen im 
stillen Gebet zu, und eine halbe Stunde davon brüdte fie die Stirn auf 
bie Erde. Außerdem ſprach fie täglich das Vaternofter der heiligen Junge 
frau, und kannte feine größere Leidenſchaft, als dieſer Königin der Engel 
wichtige Dienfte zu leiften. Alles, was fie jedoch zu ihrer Ehre that, fchien 
Galliotte noch gar wenig für die Liebe, die fie für die Mutter Gottes im 
Herzen trug, und faft täglich wanderte fie mit nadten Füßen zu der, der 
heiligen Sungfrau gewidmeten Kirche von Rocmabour, bie eine gute Meile 
von Beaulieu entfernt war. 

Bor der Neform des Klofters war es Sitte, daß die Männer, welche 
ben Schweitern Beſuche abjtatteten, dieſelben zur Bewillkommnung kußten; 
Galliotte jedoch wollte es niemals erlauben, daß man fie auf dieſe Weife 
begrüßte, und nad der Reform war es ihr größter Kummer, wenn fie in 
ihrer Eigenfchaft als Oberin verpflichtet war, im Sprachzimmer Männer 
zu empfangen, und fich mit ihnen zu unterhalten. even Donnerftag md 
Freitag faftete fie, und zwar mit einer folchen Strenge, daß man barüber 
erftaunte, wie fie Aberhaupt leben könne. Wit derſelben Strenge verfuhr 
fie gegen ihren Körper bei den vor der Reform üblichen Selbftzächtigungen. 

Im Alter von fünfzehn Jahren ward fie gegen ihren Willen zur Coad⸗ 
jutrice der Briorin von Beaulieu gemacht, und erhielt bei dieſer Gelegenheit 
das große Kreuz des Ordens, welches die Priorinnen als Zeichen ihrer 








u 














4 121 3 


Würbe tragen, ein Umftand, der ihr jedoch im höchften Grade peinlich war, 
ba fie e8 verabfcheute, irgend einen Vorzug vor den anderen Schweftern zu 
haben. Ein Jahr fpäter ward Galliotte Priorin des Klofterd von Fieur, 
eine Stellung, die fie mit Freuden annahm, weil fie diefelbe in den Stand 
feßte, in Einfamfeit leben zu können, denn das Haus zu Fieur war fehr 
abgelegen, und wurde wenig beſucht. Sie konnte dort völlig ungeftört ihre 
Kafteiungen vornehmen, und bier war es auch, wo fie anfing, bie ganzen 
Faften hindurch bei Wafler und Brod zu leben. 

Kaum batte fie vier Fahre in dieſer Einfamfeit zugebradht, als fie fich 
verpflichtet fab, nach Beaulien zurüd zu kehren, um das Murren mehrerer 


Perſonen zu unterbrüden, welche erftaunt waren, daß ein fo junges und 


Ihönes Mäpchen, nur in der Gefellichaft einiger Schmweftern, es wagen 
fonnte, in einem fo wenig ficheren, und mitten im Walde gelegenen Haufe 
zu wohnen, wie das von Fieur es war. Diefer Umſtand bewog Galliotte, 
dies Haus zu verlaffen, und feine Revenuen mit denen von DBeaulien zu 
vereinigen. Dann hatte jie die Abficht, in den Orden der heiligen Clara 
zu treten, aber die Dberen dieſes Ordens brachten fie von dieſem Entſchluß 
zurüd, und gaben ihr ven Rath, Iieber an ver Reform ihres Klofters zu 
arbeiten. Sie ging bierauf ein, aber da fie nur @oabjutrice der Prierin 
war, die fich allen ihren guten Abfichten widerfegte, batte fie viele Mühe, 
ihre Vorſchläge burchzufegen, und von vierzig Schweftern waren es nur 
ſechs, die fich ihr anfchloffen. Diefe nahmen ven Schwarzen Schleier, erneuer- 
ten die Gelübde fortwährender Clauſur in bie Hände des Bifiteurs bes 
Ordens, der ihnen genau die Negel gab, welche in den anderen Häufern 
bed Ordens beobachtet wurde, und welche fie auf das ftrengfte befolgten; 
ja die Schweftern entfagten felbft ihren Familiennamen, und Galliotte be 
Baillac nahm den Namen der heiligen Anna an. Nachdem fie eine Zeit 
lang in dem Klofter zu St. Claire de Tulles zugebradht hatte, wo Die neue 
Regel ftrenger beobachtet wurde, kehrte fie wieder nach Beaulieu zurüd, 
wo file den Schweitern, bie fi ber Neform anfchließen wollten, treffliche 
Regeln gab. Außerdem führte fie bie anderen Schweitern, vie fich der Welt 
lichkeit etwas zu fehr in bie Arme geworfen Hatten, durch ihre Ermahmungen 
und ihr Beifpiel zu ihren Pflichten zurüd. Aber fie lebte leiver wicht lange 





genug, um ihrer Reform eine feite Grundlage geben zu können, denn bie 
fortwährenven Kafteiungen, denen fie ihren noch fo juugen und zarten Körper 
unterworfen hatte, und vie fie fogar fertfeßte, al& ihre Geſundheit bereits 
bedeutend gelitten hatte, mußten fie einem frühen Zope entgegen führen. | 
In ihrem neun und zwanzigften Jahre ward fie von einer heftigen Krank⸗ 
beit ergriffen, welche zehn Monate währte, und ber fie endlich am 24. Juni 
1618, am Zage Johannes des Täufer, des Schubpatrons ihres Ordens, | 
in einem Alter von faum dreißig Jahren, unterlag. | 

Da die Mehrzahl der Schweitern des Klofters zu Beaulieun fich nicht 
der Reform der Schweiter Salliette hatte unterwerfen wollen, und ba biefe 
Reform von der alten Priorin auch nicht genehmigt war, fo fahen fich Die- 
jenigen, die fich der neuen Regel zugewandt hatten, von Denen verfolgt, 
weiche in ver alten Bernachläffigung weiter leben wollten, und biefer Haß 
ging fo weit, daß die Anhängerinnen der neuen Negel fich gezwungen faben, 
ans dem SMofter zu entfliehen, und bei ihren Angehörigen eine Zuflucht zu 
fuchen. Aber es fchien, als wenn alle Welt fie verlaffen wellte. Ihre eige- 
nen Verwandten, im Einverftändnig mit den weltlich gefinnten Schweftern, 
wandten alle Mittel fchlechter Behandlung an, um die Anhängerinnen der 
Reform von -ihren Entjchlüffen abwendig zu machen; ja man trieb vie Härte 
fo weit, daß ınan einige Schweftern in's Gefängniß ftedte. 

Diefe Anfeinpungen währten vier Jahre, bis 1623, wo die armen Ver—⸗ 
folgten ein Mittel fanden, um Alle insgefammt an ven Großmeifter An- | 
tonio de Baula zu fohreiben, und ihn um Schu und bie Erlaubniß zu | 
bitten, der Reform tren bleiben zu dürfen. Der Großmeiſter bewilligte nicht | 
allein dieſe Bitte, ſondern verſprach ihren auch, zu ihrem nen zu gründen: | 


— 
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den Etabliſſement beizuſteuern, indem er den Wunſch ausſprach, daß dieſes 

in Toulouſe errichtet werden möge. Die Schweſtern willfahrten dankbar 

den Wünſchen des Großmeiſters, gingen im Jahre 1624 alle ſechs nach | 

Zonloufe, und wählten dort al Oberin vie Mutter de Mirandol, eine | 

Schweſter, die viel Eifer und Hinneigung für die neue Regel an ven Tag 

legte, und weldye nach dem Tode Galliotte's Priorin von Fieur geworden war. 
Kaum waren bie jieben Schweitern in Zouloufe angefommen, al® ber 

Commandeur de Montagu de Fromigieres ihnen einen Garten und einen 
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geräumigen Platz ſchenkte, den man „La Cavalerie de Saint Cyprien“ 
nannte. Die Uebergabe geſchah am 7. September 1627, und wurde vom 
Großmeiſter Antonio de Paula genehmigt, der ben Schweſtern nicht allein 
anf feine Koften ihr Kloſter aufbauen ließ, fondern auch jeder einzelnen 


hundert Thaler Rente aus dem Ordensſchatz bewilligte. 


Der Großmeifter de Paula, um ver neuen Gemeinfchaft feine Zunei- 
gung zu bemeifen, wollte ihr Oberer fein, und beftimmte durch ein befon- 
deres Privilegium, daß das Kloſter ſtets unter den Großmeiſtern birect 
ftehen folle, währen die anderen Häuſer des Ordens unter den Großprioren 
ftanden, in deren Diftriet fie lagen. Wegen ver großen Entfernung ber 


Stadt Tonloufe von Malta, ernannte er zum Beſchützer des Kloſters ben 


Kommandeur de la Hilliere-Bolaftron, damit die Schweftern biefem bie An- 
gelegenbeiten vortragen konnten, welche Teinen Auffchnb erleiden burften. 
Diefe Einrichtung hat fich bis nach der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 
erbalten. 

Die Schweftern, voller Eifer für ihre Sache, und wohl wiſſend, daß 
bie chriftlide Barmherzigkeit eben fo tief begründet im @eifte des Ordens 
St. Johannis von Jeruſalem lag, als die Vertheibigung bes Glaubens gegen 
pie Feinde ver Kirche, wollten ein Hofpital errichten, um Kranke in dem⸗ 
felben aufzunehmen; aber der DOrbensrath wiberfegte fich dieſem Vorhaben 
mit dem Beſcheid, dag es volffommen genfge, wenu tie Fohanniterinnen 
die Werke der Barmberzigfeit (Beten und Almofengeben) übten, welche die 
Kitter fo erbauungsvoll im Hofpital zu Malta verbrächten. Da jedoch bie 
Schweftern ohne Verfaffung waren, und bie Regel in ver Reinheit erhalten 
wifjen wollten, wie fie dieſelbe von Galliotte überfommen hatten, baten fie 
ben Großmeifter um eine fefte VBerfaffung, und fügten ven Wunfch Hinzu, 
ihre Oberinnen, die bisher auf Lebenszeit gewählt wurben, auf breijährige 
Wahlzeit zu beichränten. Die Bitten wurben gewährt, und von ve PBaula’s 
Rachfolger, dem Grogmeifter Paul von Lascaris, durch eine Bulle vom 
14. Jimi 1644 beftätigt, we es In dem fechöten Kapitel heißt: Die Schweftern 
follten in drei Klaſſen getheift werden, nämlich 1) in Rechtsfchweitern (Soeurs 
de justice) für den Chorbienft, welche, wie bie Ritter, Adelsproben ablegen 
mußten, und nur allein ftinnmfähig waren; 2) in dienende Schweitern (Soeurs 
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Servantes d’office), die den Frères Servants d’armes ber Brüder gleich 
famen, und 3) in Soeurs Converses, welche für bie niebrigen Dienfte 
beitimmt waren. x 

Was die Kleivung anbetrifft, fo befieblt vie Berfaſſung, daß die Ge⸗ 
wänder (Soutanes) fo lang fein follen, um die Füße zu bedecken, ohne jedoch 
auf der Erde zu fchleppen; die Aermel fo weit, daß man bequem 
mit der Hand binein fahren koöͤnne; daß der Stoff für ben Sommer 
feicht, und für ven Winter ſchwerer fei, währen welcher Jahreszeit es ach 
erlaubt ift, unter der Sontane noch ein Gewand von fchmwererem weißem 
Stoff zu tragen. Die Farbe der Soutane ift ſchwarz, menn es bie General⸗ 
Kapitel in der Folge nicht anders beftimmen, und wird um ben Leib burch 
einen Gürtel von ſchwarzer Wolle zufammen gehalten. Die Priorin trägt 
das große achtipigige Kreuz von feiner Leinwand über die ganze Bruſt 
hinweg auf der Robe, während die anderen Schweftern ein Fleineres Kreuz 
anf der linken Seite des Kleides, grade über dem Herzen, tragen. Um 
jedoch bie Soeurs de Justice von den Soeurs Servantes d’office zu unter- 
fcheiven, tragen bie Erfteren, nach dem Beifpiel ver Ritter, ein goldenes, weiß 
emaillirtes Kreuz, im Werth von fünfzehn Thalern, um ven Hate, das fie 
jedoch nicht mit Ebelfteinen befegen laſſen pürfen, wogegen es den Soeurs 
Servantes d’office erlaubt “ft, ebenfo, wie bie Soeurs de Justice, um 
Finger einen Heinen goldenen Ring, im Werth einer halben Biftole, zu tragen, 
auf welcken, anſtatt des Steine, ein Kleines, weiß emaillirtes Kreuz befind⸗ 
ih ft, und damit bie Schweitern niemals ohne das Zeichen ihres Ordeus 
find, ift es ihnen erlaubt, mit einem Tleinen Scapnlier zu fchlafen, auf 
weldyes ein Meines Kreuz genäht ift. Die Spikenmäntel (Manteaux & bec) 
haben ben gewöhnlichen Schmitt, mit vem großen, weißleinenen, wchtipigigen 
Kreuz anf der linken Seite, und in dem Corbon, ber von ver finten Schui- 
ter zur Erde herabfällt, md vie Marterwerkzenge Chriſti eingewebt. Die 
Soeurs de Justice tragen biefen Mantel zur Gommunion, beim 
Gottesdienſt und ben Geremmien. Die Soeurs de Converses bagegen 
haben ein gröberes Kleid, aber von berfeiben Form, wie bie anderen, und 
unterfcheiden fich außerbem durch einen weißen Schleier. 
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Diejenigen Schweitern des Kloſters von Beanlien, weiche nicht vie 
Reform der Galliotte annehmen wollten, unterwarfen fich ſpäterhin auch 
den xeformirten Gebräuchen, und Tamen von der Jurisdiction bed Priore 
non St. Gilles unter die des Biſchofs neu Cahors. — Diefe Schweitern 
batten Priorinmen, die auf Lebenszeit gewählt wurden, und befolgten bie 
Regeln, welche ihnen vom Großmeiſter Wilhelm von VBillaret gegeben 
wurben. Sie trugen auf ihrer Soutane auf dem weißleinenen Kreuz noch 
ein kleineres goldenes, wie die Schweitern von Toulouſe, aber fie hatten 
nicht den Cordon auf dem Manteau & hec, welder nur ber Priorin zu- 
ftand. Sonjt war ihre Kleivung der der Schweitern von Toulouſe fehr 


ähnlich. — In diefem Klofter zu Beaulien ftarb anch die heilige Flora, eine 


Schweiter des Ordens, im Jahre 1299, welche auf den alten Bildern in 
einer rothen Soutane mit weißem Kreuz, und einem fchwarzen Mantel bar» 
über, abgebilvet ift, auf deſſen linfer Seite ſich ebenfalls das weiße, acht- 
fpigige Kreuz befindet. Dies war die alte Tracht der Klöſter von Beaulien 
und Fieux vor dem Verluſt von Rhodos, aber in ver Folge erlitt viefe, 
wahrfcheinlich durch die Eitelkeit eingeführte Kleidung, der man fogar noch 
einen rothen, mit Hermelin gefütterten Mantel hinzugefügt hatte, eine Bers 
änderung, indem die Tracht wieder ganz ſchwarz wurde. 

Im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts entſtand noch ein anderes 
Haus für die Schweftern des Ordens zu Martel en Querch, gegründet 
durch die Schweitern von Toulouſe, unter ihrer Dberin, der Mutter ve 
Miranvol. Dies Haus ftand unmittelbar unter dem Großmeiſter, wie bad 
von Toulouſe, deffen Regel und Kleidung e8 auch annahm. — 

So weit gebt der Bericht des Möonchs Helyot, der um 1715 fchrieb. 
Weitere Nachrichten Über die Schweftern des Johanniterordens find fo gut 
wie gar nicht vorhanden. In Frankreich ift der Orden durch die Wogen 
der großen Revolution vollftändig fortgefpült worden, während er in ben 
beutfchen Landen, Italien und Spanien noch fortbeiteht. — Die Fatholifche 
Zunge verleiht noch heutigen Tages das Johanniterkreuz an Damen hohen 
Standes, we es dann als Großkreuz an einem breiten ſchwarzen Bande 
von der rechten Schulter zur linken Hüfte getragen wird. — Wie wir von 
einem fpanifchen Sohanniter- Ritter, dem Marques d’Dlivarez, erfahren, ver 
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fürzlich Coftümzeichnungen des Ordens aus Madrid erhielt, fo befteht verfelbe _ 


port noch in hohem Anfehen fort, fteht jepoch nur in loſem Verbande mit ver 
italieniſchen Zunge, unter dem ftellvertretenden Großmeifter Bailli Collorebo. 
Die Uniform befteht wie bier aus rothen Leibröden mit weißen Kragen und 
Auffchlägen, veich in Gold gefticdt, großen Schulterquaften, weißen Beinklei⸗ 
bern mit goldenen Streifen, ſchönem Degen, mit dem Johanniter⸗Wappen, 
und Marjchallshut. Die Ritter haben das Recht, in Gegenwart des Königs 
bedeckt zu bleiben. — Die Fohunniterinnen tragen für gewöhnlich faftanien- 
braune Kleider, bei feierlichen Gelegenheiten bimmelblau, das fchwarze Or⸗ 
vensband von der rechten Schulter zur linken Hüfte. — Der Großmeifter 
und die Grofmeifterin haben das Privilegium, dem Könige over der Königin 
am Johannistage eine weiße Serviette, als Zeichen der Demuth, zu übers 
reichen. 

$n der Ballei Brandenburg ift der Orden nie an Damen verliehen 
worden, obichon es gewiß ſehr heilfam und zwedmäßig fein bürfte, das 
andere Gefchlecht, dem Milve, Pflege und Wohlthun von Natur aus näher 
liegen, al$ ven Männern, ebenfalls zur Zheilnabme an dem fegensreichen 
Wirken des Johanniterordens gelangen zu laſſen. 
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2. 9 
Sr a8 Königreich Feruſalem war gefallen, und mit ihm die anderen 
ẽ seien Staaten in Baläftina und Syrien. — Die ungeheure 
—— x Rraftanftrengung der Krenzzüge und die unausgefegten Kämpfe 
F\ zweier Jahrhunderte fchienen nutzlos vergeudet, denn bie heilige 
! Stadt war wieber im Defig der Ungläubigen, das fchon erreichte 
Ziel war wieder den Händen ber Chriften entrollt. Man beflagte 
bie Kraft und Gelpopfer, die der heilige Krieg verfchlungen habe, denn 
man fah die Folgen vefjelben noch nicht ab, ‚man bedachte nicht, daß feine 
That, die in der Welt gefchieht, nutzlos verfchwendet fei. Das Abendland 
tranerte über den Fall Serufalems, aber e8 fehlte ihm die Kraft zu einem 
nennen Kreuzzuge. Der Glaube in den Herzen und Gemüthern mar zwei—⸗ 
hundert Jahre älter geworden; der Berauſchtheit fing an pie Klarheit 
zu folgen; die Dämmerung ſchwand vor den ermwärmenden Strahlen des 
Tages. 

Der Johanniterorden ſchien vernichtet, ſeine Aufgabe ihm entrückt, ſeine 
Thätigkeit erloſchen. Der Reſt ver Männer, vie bisher mit ftarfen Herzen 
und jtarkfen Armen einen wankenden Königsthron geſtützt und gehalten, bie 
ven Ungläubigen Schreden und den Chriften Bewunderung eingeflößt hatten, 
ver Reſt dieſer Männer fuhr jet auf wenigen Fahrzeugen von den rauchen: 
ben Trümmern von Ptolemais, das nach dem Orden jet St. Jean 
b’Acre hieß, nach ver Iufel Cypern hinüber, deren König ihnen die Stadt 
Limiſſo als Wohnfik und als Aſyl anwies. Die Tempelherren, bie von 
fünfhundert auf zehn zufammengefchinolzen waren, folgten ven Tohannitern 
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dahin nach, und wählten aus ihrem Heinen Kreiſe ven Ritter Gaubini zum 
Großmeifter. Die Deutfchritter gingen gänzlich nach Preußen. —- Die Lage 
der beiden Orden war verzweiflungsvoll. Ohne Habe, von dem Nothwen⸗ 
bigften entblößt, tief betrübt über den Verluft des heiligen Landes, und bie 
Mehrzahl Frank und verwundet, machten fie fich bittere Vorwürfe darüber, 
daß fie nicht dem Beifpiel ihrer Brüder gefolgt waren, und fich unter dem 
Schutt von Ptolemais hatten begraben laſſen. Durch häufige Todesfälle 
der Schwerverwunbeten ſchmolz das Häuflein der Johanniter täglich mehr 


zufammen, und die Flamme, die einjt jo mächtig emporgelodert hatte, war | 


dem Erlöfchen nahe. Dennoch konnte ji der Großmeiſter Jean de Villiers 
nicht dazu entfchließen, den Orden nach Europa zu führen und ihn einem 
ruhigen Leben zu weihen. Die Liebe der Ritter zu ihrem Gelübde war fo 
mächtig, daß fie ſich nicht trennen Tonnten von dem Lande, dem der Orden 
feit zwei Jahrhunderten feine beite Kraft gewidmet hatte, und bie Hoffnung 
auf ein neues Emplorblühen feiner Macht und feines Wirkens belebte pro» 
phetifch die winzigen Reſte der Iohanniter. 

Der Großmeifter Jean de Villiers, ein Mann mit einer ftarken, 
unerfchütterlichen Seele, dachte fogleich daran, die Macht des Ordens wieder 
zu heben, und rief deshalb alle in Europa zerftreuten Sohanniterritter zu 
einem General-Kapitel nach Limiffo zufammen. Kaum hatte man den Ruf 
bes Großmeifterd vernommen, als ein mächtiges Negen in dem Orden ent- 
ftand. Aus Franfreih, England, Spanien und Deutfchland brachen bie 
Ritter mit freudiger Haft aus ihren Wohnfigen auf, verließen Eltern, Freunde 
und Verwandte, achteten weder Krankheit noch hohes Alter, ſondern waren 
von dem einen Gedanken befeelt, vem Ruf des Großmeifters zu folgen, und 
fih unter feine Banner zu fchaaren. Seit dem Beſtehen des Ordens wur 
fein zahlreicheres General-Kapitel gehalten worden, als zu Limiſſo; der ganze 
Orden hatte fich erhoben wie ein Mann, und vie feine Stabt hatte kaum 
der Wohnungen genug für die vielen fremden Ritter aller Nationen. Der 
Großmeiſter erfchien ernft und majejtätifch, aber mit tiefem Schmerz in ben 
Zügen, im General- Kapitel, und redete feine Ritter folgendermaßen an: 
„Euer Eifer, meinem Befehle Folge zu leiften, und ber Muth, von dem 
Ihr befeelt ſeid, laſſen mich erfennen, daß es troß alles Mißgefchids, das 
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uns betroffen, dennoch wahre Johanniter giebt, welche fähig ſind, die Scharte 
wieder auszuwetzen. Jeruſalem, meine theuren Brüder, iſt wieder in die 
Hände der Ungläubigen gefallen, eine barbariſche, aber furchtbare Macht 
hat uns gezwungen, Schritt vor Schritt das heilige Land zu verlaſſen. Seit 
mehr als einem Jahrhundert haben wir den Ungläubigen unzählige Kämpfe 
geliefert. St. Jean d'Acre iſt Zeuge unſerer letzten Anſtrengungen geweſen, 
und wir haben unter ſeinen Trümmern faſt alle unſere Ritter zurückgelaſſen. 
An Euch iſt es jetzt, dieſelben zu erſetzen; von Eurer Tapferkeit erwarten 
wir die Rückkehr in das heilige Land; in Euren Händen tragt ihr das 
Leben, das Gut und die Freiheit Eurer Brüder und vieler Chriſten, die in 


den Feſſeln der Ungläubigen ſchmachten.“ — Die Rede machte einen tiefen 


Eindruck auf die geſammte Zuhdrerſchaft, Thränen floſſen aus den Augen 
von Jünglingen und Greiſen, und Alle ſchwuren, mit Freudigkeit ihr Leben 
für die Wiedereroberung Jeruſalems und des heiligen Landes hinzugeben. — 
Ehe man jedoch an den Wiederbeginn des Krieges denken konnte, mußte 
man vor allen Dingen dem Unternehmen eine Operationsbaſis geben, einen 
feften DOrdensfig, der den Zügen der Ritter ald Stüge diente. Die Stadt 
Limiffo war, wie gejagt, ein unbeveutender Ort, welcher früher von arabijchen 
und farazenifchen Corfaren zerftört, nie wieder orbentlich hergeftellt war. 
Die ganze Stabt beftand eigentlich nur aus einer weitläuftigen, aber nach 
allen Seiten bin offenen Burg, in deren Mitte fich ein ziemlich fefter Thurm 
erhob. — Mehrere Ritter machten den Vorſchlag, ſich in einige italieniſche 
Hafenpläge zurückzuziehen, aber der Großmeiſter verwarf voller Entrüſtung 
und edlem Unwillen dieſe Idee, indem er entgegnete, daß es ſich nicht mit 
dem Geiſt des Ordens vereinbaren laſſe, ſich von dem heiligen Lande zu 
entfernen. Dieſer Ausſpruch warb mit allgemeinem Enthuſiasmus aufge—⸗ 
nommen, und der Orden entwickelte nun ſofort die regſte Thätigkeit in der 
Ausübung ſeiner Pflichten. — Obgleich die halbzerſtörte Burg in Limiſſo 
kaum Raum genug für das Unterkommen der Ritter bot, richtete der Groß⸗ 
meifter deſſenungeachtet fogleih ein Hofpital in derfelben ein, in welchem 
man ſich mit gewohnter Hingebung und Barmberzigfeit ver Pflege ver 
Armen und Kranken unterzog. Was die Ritter anbetraf, jo befahl ihnen 
der Großmeifter, fofort die Schiffe auszuräjten, welche den Reſt des Ordens 
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von Ptolemais herübergeführt hatten, und auf venfelben die Pilgrime nach 
dem heiligen Lande zu bringen, das biejelben, troß des Verluſtes von Jeru⸗ 
falem, nicht zu bejuchen aufhörten, und an deſſen Thoren fie jegt, wie 
früher, einen Eintrittszoll an die Ungläubigen entrichten mußten. — Neben 
diefen Handlungen der Barmberzigleit war man aber auch eifrig baranf 
bedacht, die Stadt beſſer aufzubanen und zu befejtigen, wie auch neue Schiffe 
auszuräften, mit denen man bald fiegreiche Streifzüge gegen die Corfaren 
unternahm, welche ein Gewerbe daraus machten, die nach dem heiligen Lande 
überfegenven Pilger anzufallen und zu beranben. Durch große Beute wuchs 
bald der Reichthum und mit ihm die Seemacht des Drvens, und kaum 
fühlte man fich einigermaßen ftart genug, ald man von den Seeräuber- 
Schiffen zu denen des Sultans von Egypteu überging, und viele derjelben 
wegnahm. Hierdurch ftärkte jich vie Macht des Ordens fortwährend, und 
bald ſah man aus dem Hafen von Ehnperu aufehnliche Flotten auslaufen, 
welche in nicht langer Zeit eine gewichtige Stimme in der Beherrfchung 
der benachbarten Deere hatten, und die Ritter, anfangs nur für ven Land⸗ 
dienſt geſchaffen, waren bald auf dem Meer ſo zu Hauſe, als wenn ſie nie 
eine andere Beſtimmung gehabt hätten. Die Folgen dieſer Ausübung der 
Seemacht waren unendlich ſegensreich, denn unzählige Pilger wurden durch 
die Schiffe der Johanniter vor der Sclaverei bewahrt, oder aus derſelben 
gerettet; auf der anderen Seite aber wirkte der immer wachſende Reich⸗ 
thum des Ordens wieder nachtheilig auf die ftrenge Ausübung der Disciplin 
und die Einfuchheit der Sitten. Wohlleben und Luxus fingen an, über» 
band zu nehmen. Die Ritter kleideten jich in vie reichen Stoffe, die jie 
erbeuteten, goldene Zierrathe bevedten ihre Rüftung und das Geſchirr ihrer 
Roſſe, und die koſtbarſten Gerichte prangten auf ihrer Tafel. Der herr- 
lihe Cyperwein giebt noch heutigen Tages Zeugniß bavou, wie gern bie 
Ritter ihn tranken, denn er führt noch Heut, wie damals, den Namen Com— 
mandaria (Kommendatorwein). — Um dieſen umd anderen regen 
Einhalt zu thun, hielt man kurz hintereinander zwei General» Kapitel, i 

welchen beſtimmt wurde, daß jeder Ritter ſich mit drei Pferden für den 
Dienſt des Ordens begnügen müſſe. Ferner ward ſtreng unterſagt, goldene 
Zierrathe am Sattel oder den Zügeln anzubringen, und ein jeder Ritter, 
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ber Schulden machte, wurde hart beftraft, und viefelben nach feinem Tode 
ans dem Verkauf feiner Equipage bezahlt. 
Nachdem der päpftliche Stuhl zwei Jahre vacant geweſen war, ein 


Umftand, der nur ungünftig auf die Verhäftniffe der Johanniter einwirken 


fonnte, wählten die Kardinäle endlich den, durch feine übermäßige Frömmig— 
feit berühmten, Einfiebfer Pierre ve Mourrhon, der unter vem Namen 
Coeleftin V, den päpftlihen Stuhl beftieg, und der feine Aufmerffamfeit 
fogleih wieder dem Orten zumandte. In Rüdficht auf den Umftand, daß 
bie Sohanniter ihren großen Beſitz in Paläftina und Syrien gänzlich ver- 
loren hatten, befreite er den Orden won der Zahlung gewifjfer EContributionen, 


‚welche ber Kirche zufamen. Nachdem Coeleftin V, durch ven ränfevollen 


Cardinal Gaätan beivogen, abgevanft und Lekterer, unter dem Namen Bo» 
nifacius VIII, ven apoftolifchen Stuhl beftiegen hatte, widmete auch viefer 
Bapft dem Yohanniterorvden eine außerordentliche Theilnahme, die ſich gar 


bald zu fehr wichtigen Dienften geftaltete. Die Könige von England und 


von Portugal nämlich, in deren Staaten die Fohanniter viele Kommenden 
befaßen, wollten e8 nicht länger dulden, daß die Revenuen ans benfelben 
zur Ordenskaſſe nach Cypern abgefchidt wurden, indem jene Fürften bie 
Behauptung aufftellten, daß der Orden bie befagten Kommenden nur unter 
ber Bedingung und zu bem Zweck ber Vertheidigung des heiligen Landes 
erhalten hätte, daß jedoch, nach dem Verluſt veffelben, die Schenfungen ihre 
Beftimmung verfehlten und es meit beffer wäre, den Grundbeſitz des Ordens 
in Staatsgut zu verwandeln und bie Revenue ven Armen bes Landes zuzu- 
wenden. In dieſer gefahrvollen Rage nahm fich der Papit Bonifacius mit 
allem Ernſt und aller Energie des Ordens an. Er erflärte ben beiden 
Fürften, daß die Sohanniter nur ein Afyl auf Cypern gefucht hätten, daß 
fte dafelbft ein Hofpital hielten, fich zum Kampfe rüfteten, und nur auf eine 
gänftige Gelegenheit warteten, um ven Krieg mit den Ungläubigen wieder 
zu beginnen. Er erklärte ferıter, daß der Orden der gefammten Ehriftenheit 
unentbehrlich fe, und daß bie Päpfte ihn deshalb ſtets direct unter ben 
apoftolifhen Stuhl geftellt hätten; endlich beprohte jener ftolge und gemalt- 
haberifche Prälat die beiven Könige mit den härteften Strafen ver Kirche, 
wenn fie e8 je wagen follten, vie Befigungen des Ordens anzutaften, ober 
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| feine Rechte zu beeinträchtigen. Mit nicht geringerer Strenge verfuhr Bo⸗ | 
| nifaciuß gegen ven König von Cypern. Derfelbe hatte zwar ven Johannitern 
und Zemplern bie Erlaubniß ertheilt, fi in feinem Reiche nieverzulafjen, 
jevoh mit dem ausdrücklichen Verbot, liegende Gründe in ihren Befitz zu 
bringen, aus Beforgniß, die beiden Orden möchten in Chpern zu berfelben 

Macht gelangen, wie in Paläftina. Als ver König jedoch noch weiter ging | 

und bei einer ausgefchriebenen Kopfftener dieſelbe auch auf die Johanniter 

und Templer ausgerehnt willen wollte, beffagten fich biefelben darüber beim 

| Papft, weldyer fofort an den König von Chpern eine Bulle erließ, welche | 
| folgendermaßen beginnt: „Wir befeblen und wollen, daß viefe 

| Steuer, die das gemeine Volk „Kopfſtener“ nennt, und deren 

| Name entfeglih und verabſchenungswürdig ift, durchaus ab- 

| geftellt werde, und daß der König diefe Steuer, felbit nicht 

| von feinen eigenen Unterthbanen, ohne Erlaubniß des heiligen 

| Stuhls erheben dürfe Was die anderen Abgaben anbetrifft, 

| fo erflären wir gleihbermaßen vie Johanniter und die Temp- 

| ler von denfelben gänzlich befreit.“ Der Bapft fügte noch Hinzu, 

baß wenn er auch die Maßregel des Königs gebilligt habe, dem Orden bie 

Erwerbung liegender Gründe zu unterfagen, dieſe Befchränfung jedoch nicht 

übertrieben werben bürfe, da e& den Nittern in feiner Weife zu unterfagen 

fei, wenn fie ihre Ordensgebäude und Hofpitäler erweitern wollten. Der 

König von Cypern wurde durch die jtolzen Worte des Papftes äußerft aufs ' 

gebracht und erklärte öffentlih, daß er in feinem Reiche feine Leute zu bul« 

den gefonnen fei, welche fein anderes Oberhaupt anerkennten, als ven Papit, 

und um Letterem Troß zu bieten, ließ er ben Rittern der beiden Orden | 

gewaltſam die Kopfftener abzwingen. Wahrfcheinlich Hätte dieſe Angelegen⸗ 

heit noch zu böſen Streitigkeiten geführt, wenn ver Papft nicht gezwungen 

gewefen wäre, feine ganze Aufmerkjamfeit Philipp dem Schönen von Frank⸗ 

reich zuzumenven. — Während dieſer Zwiftigfeiten ftarb der hoch betagte 
Großmeifter Jean de PVilliers, und ihm folgte durch Kapitelbeſchluß: 
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Odo de Pins (1294 — 1296), 


ein fehr alter Ritter aus der Zunge Provence, und ein Mann von aus 
gezeichneter Frömmigkeit, aber ohne Energie und Befähigung, die Angelegen- 
beiten des Ordens unter jo fchwierigen Verhältniffen zu leiten. Er glaubte, 
im vollften Maaße feiner Pflicht genügt zu haben, wenn er Tag und Nacht 
im brünftigen Gebet vor den Altären Tniete; da jeboch zu jener Zeit bie 
Refponfionen aus den Kommenden nur fparfam einliefen, und die Ritter 
fih ihren Unterhalt faft einzig und allein durch die Beute verfchafften, vie 
fie den Ungläubigen zur See abnahmen, fo erregte die gänzliche Vernach⸗ 


läſſigung des Waffenhandwerks unter Odo de Pins den Unwillen ver Jo— 


banniter in fo hohem Grave, daß fie ben Großmeifter beim Papit verflagten 
und dringend baten, benfelben abfegen zu dürfen. Bonifacius berief darauf 
Odo de Pins nah Rom, um feine Nechtfertigung zu hören, aber der alte 
Mann ftarb unterwegs an den Befchwerden ver Reife, und die Johanniter 
wählten fofort an feiner Stelle: 


Guillaume de Billaret (1296 — 1309), 


ebenfall® aus ber Zunge Provence, welcher bisher Großprior von St. Gilles 
gewefen war, und von dem bereits in dem Kapitel: „Die Schweftern bes 
Ordens St. Johannis vom Spital zu Jeruſalem“ vie Rede geweſen iſt. 
Sein Bruder Foulques, der ſein Nachfolger in der Großmeiſterwürde 
wurde, gehörte ebenfalls zu den erſten Dignitäten des Ordens, und ſeine 
Schweſter Jourdaine de Villaret war Priorin im Johanniterinnen⸗ 
Kloſter zu Fieur en Duerch. | 

Ehe der neue Großmeilter direct nach Limiffo abging, revidirte er auf 
das genanefte alle Brioreien der Zungen Provence, Anvergne und Frank—⸗ 
reich, und bielt ein Kapitel in der Kommende de la Tronquiere, von dem 
bereit8 die Rede gewefen ift, und in welchem er die Ordenszucht wieder auf 
ihre alte Einfachheit zurüdführte. Um biefe Zeit ſchenkte der Papſt Boni- 
facius VII, in Anbetracht ver Verlufte, welche ver Orden in Paläjtina er- 
fitten hatte, vemfelben die Abtei „ver heiligen Dreieinigfeit”“ zu Venufa im 





Königreich Neapel, deren bisherige Bewohner fih durch ihr ungeregeltes 
Leben ven Beſitz dieſes reichen Klofters verfcherzt hatten. Gleichzeitig und 
aus ähnlichen Grunde fchenfte ein Graf Heinrih von Hodberg ven 
Johannitern feine, bei Freiburg im heutigen Großherzogthum Baden gelegene 
Herrschaft Heitersheim, welder Ort fpäterhin der Sitz ber Groß— 
Prioren von Deutfchland, oder der Fürften von Heiter&heim wurde. 

Nach der Bifitation der Prioreien und dem Kapitel zu la Zronquiere 
begab fich der neue Großmeifter nah Rom, um dem Bapft feinen Danf 
für die dem Orden auf's neue bewiefene Gnade abzuftatten, und reifte 
dann unverzüglich nach Cypern, wo ein reiche8 Feld der Thätigkeit feiner 
harrte. Unter dieſem auegezeichneten Mann fchwang fi) der Orden in 
furzer Zeit wieder zu der Macht, Größe und Reinheit empor, die ihn 
während feines Aufenthalts in PBaläftina fo ausgezeichnet hatten. Die alte, 
jtrenge Drdenszucht wurde wieder eingeführt, Luxus und Wohlleben ver- 
bannt, Barmherzigfeit geübt und Thaten unternommen, zu denen fich fonft 
das ganze Abendland rüftete. Unter einer fo trefflicden Leitung fonnte es 
nicht fehlen, daß das Anfehen des Ordens wieder einen fo hoben Grab 
erreichte, daß ihm die evelften und vornehmften Ritter Europa’s fchaaren- 
weis zuftrömten, und daß fogar rvegierende Fürften von ihren Thronen 
ftiegen, um unter dem Banner St. Johannis zu fechten. 

Der König von Cypern hatte noch immer nicht Die Hoffnung aufge- 
geben, das heilige Land wieder zu erobern, und fchloß zu dieſem Zweck ein 
Bündniß mit dem König von Georgien, dem König von Armenien und dem 
Zartaren-Chan Kaſſan, aus dem Gefchlechte Dichingis-Khans, gegen Malec—⸗ 
Nafer, ven Sultan von Egypten und Herrn von Paläftina und Syrien. 

Die beiden Nitterorden der Johanniter und Templer bildeten jedoch 
den Kern und bie Hauptfvaft des verbündeten Heeres. 

Als der Sultan von Egypten Kenntniß von der gegen ihn gefchloffenen 
Ligue erhielt, rüdte ev dem vereinigten Heere entgegen, wurde aber am 
Mittwoch vor Weihnachten des Jahres 1299 gänzlich gefchlagen und feiner 
Schäße beraubt. Die Folge dieſes Sieges war bie Eroberung von Damascus, 
Camela und des größten Theil von Shrien. Die Johanniter, deren Haupt- 
zwed die Wiedergewinnung des heiligen Landes und Jeruſalems war, brachen 
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ſofort in Paläſtina ein, eroberten die ſchlecht befeftigten Burgen und Städte, 
und rückten vor Jeruſalem, das ſie ohne Mauern, ohne chriſtliche Einwohner, 
aber auch ohne Vertheidiger fanden. Die Johanniter bemächtigten ſich faſt 
ohne Schwertſtreich der Stadt und begannen in größter Eile ven Wieder—⸗ 
aufbau der Mauern. Kaum hatten fie jedoch bie Arbeit begonnen, als ver 
Sultan mit frifchen und beventend überlegenen Kräften wieder in Paläftina 
einrüdte und die Johanniter zwang, die faum eroberte Stadt wieder zu 
verlaffen. Mißhelligfeiten aller Art, Mangel an Eintracht unter ven Führern, 
un? Mangel an Ordnung unter den Truppen brachten das verbündete Heer 
bald in die fehwierigfte Lage, und als die Ungläubigen ſogar die ganze Um— 


"gegend von Damascus unter Wafler fetten, blieb den Verbündeten Fein 


anderes Mittel, als Ichleuniger Rückzug. Als ver tapfere Tartareı Chan 
Kaffan bald darauf ftarb, fehien alle Hoffnung, das Heilige Land mit fo 
ſchwachen Kräften wieberzugeivinnen, vergebene, und eine Sefandtfchaft, 
welche Kaſſan's Bruder und Nachfolger Karbaganda an den Bapft fchidte, 
bamit berjelbe einen neuen Kreuzzug in's Leben rufe, blieb ohne Folgen, 
wegen ber entſetzlichen Feinpfeligfeiten zwifchen vem Papft und Philipp dem 
Schönen von Franfreich. 

Dbgleich Jeruſalem und das heilige Land von num an für immer in 
ben Händen der Ungläubigen blieben, jo betrachteten fich doch auch fernerhin 
bie Könige von Cypern gleichzeitig auch ale Könige von Serufalem, ließen 
ſich als folhe mit großem Pomp krönen, und vertheilten nach wie vor bie 
jerufalemitanifchen Reichsämter. Daber gab es noch lange Zeit Senefchalle, 
Connetabels, Marfchälle und Kämmerer des Königreichs Jeruſalem, es gab 
ferner Fürften von Antiochien, Galilda und Montreal, Grafen von Tripolis, 
Ruchas und Toppe, und Barone von Sidon, Eäfarea, Thoron ꝛc., obgleich 
biefe Herren feinen Fußbreit Landes mehr in Paläftina befaßen. Ya es 
gab noch einen Zitular- Batriarhen von Yerufalem im Klofter zu Nicofia, 
und bie ihm eingeräumten Zimmer nannte man das Patriarchat. 

Nachdem ver Papft Bonifacius VILI geftorben und Clemens ihm 
auf dem päpftlichen Stuhl gefolgt war, wollte diefer Letztere feine Regierung 
mit einer glänzenden That beginnen, und fchlug den Fürften des Abendlandes 
einen Kreuzzug zur Wiedereroberung des heiligen Landes vor. Zu biefem 
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Zweck beſchied er ſchleunigſt die beiden Großmeiſter der Johanniter und 
Templer mit ihren vornehmſten Rittern zu ſich, um einestheils mit denſelben 

die Ausführung des Unternehmens zu beſprechen, und anderntheils auch 
wohl, um die Anklagen zu prüfen, die der König von Frankreich gegen die 
Templer erhoben hatte. Der Brief, in welchem der Papſt dieſen Wunſch 
ausfpricht, ift vom 6. Juni 1306. 

Der Großmeifter Guillaume de Villaret war gerade auf dem 

Meere, als ihm ber Brief des Papftes von Chpern aus zugefchickt wurde, 
und entjchuldigte fich umgehend bei Seiner Heiligkeit, daß er feinen Wün⸗ 
fchen nicht fofort Folge leiften könne, weil ihn augenblicklich ein anderes 
Unternehmen von der größten Wichtigkeit in Anfpruch nehme. Die Johan⸗ 
niter waren nämlich durch den Haß und die Bedrückungen des Königs von 
Cypern in eine böchft unangenehme und beengte Lage gekommen, die ber 
freien Entwicklung des Ordens überall hindernd in den Weg traten, weshalb 
der Großmeifter längft daran gedacht hatte, Cypern zu verlaffen, und fich 
nah einem anderen Aufenthalt für feinen Orden umzuſehen. Zu dieſem | 
Ende war der Plan in ihm gereift, ſich der von Baläjtina nicht weit ent- 
fernten Infel Rhodos zu bemächtigen, und dort, von feinem Potentaten bes 
engt und beeinträchtigt, ven Orden durch feine eigene Kraft fich frei entwideln 
zu laffen. Auf den häufigen Erceurfionen zur See hatte der Großmeifter, | 
ſcheinbar unabfichtlich, und feinen Plan in tiefes Geheimniß hüllend, oft bie Ä 
Infel Rhodos umfegelt, und ſich von ihrem Vertheidigungs⸗Zuſtande, ‘ihren 
Befeftigungen und der Anzahl ihrer Einwohner genaue Kenntniß verfchafft. 
Da er jenoch bald einfah, daß feine Kraft ver Größe biefes Unternehmens 
noch nicht gewachjen fei, fegelte er nach Cypern zurüd, um dort umfaſſende | 
Borbereitungen zu ver Ausführung feines Gedankens zu treffen, und zugleich 
den PBapft um die Genehmigung und Unterftügung feines Planes und deſſen 
Ausführung zu bitten. Leiver erfrankte jedoch Guillaume de Villaret gleich 
nach feiner Ankunft in Cypern, und ftarb, ehe er feine großen Ideen verwirk⸗ | 
Iihen Fonnte, im Jahre 1309. — Da die Ritter glaubten, daß ber ver- | 
ftorbene Großmeifter feinem Bruder alle geheimen Pläne und Abfichten mit- | 
getheilt habe, wählten fie venfelben fofort und einftimmig zu feinem Nachfolger. 
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Fonlques de Billaret (1309 — 1323). 


| 

| Der nene Großmeiſter war ein Nitter von großem Unternehmungsgeift 
und ausgezeichneter Tapferkeit, auf den ver Orben mit Hecht feine fchönften 
Hoffnungen gründete. 

Raum waren die Ceremonien der Großmeifterwahl vorüber, als Fonl⸗ 
ques fich fofort auf den Galeeren des Ordens nach Frankreich einfchiffte, um 
fih dort mit dem Papft und dem König über fein neues Unternehmen zu 
befprehen. In Poitiers angefommen, fand er Philipp den Schönen und 
Clemens bereit8 verfammelt, um in der Sache der Templer, bie ſchwerer 
Vergebungen angeklagt waren, ein Urtheil zu ſprechen. In einer geheimen 
Audienz ſchilderte der Großmeiſter der Johanniter den beiden Fürſten die 
Unterdrückungen und Unduldfamkeiten, welche der Orden ſeit feinem Aufent- 
halte in Chpern vom Könige Heinrich von Lufignan hatte erdulden müſſen, 
und bat endlich um vie Erlaubniß, die Infel Rhodos erobern zu dürfen, 
indem er auf die Wichtigfeit dieſes feften Kriegshafens für alle fpäteren 
Kreuzzüge und Belämpfungen der Ungläubigen aufmerffam machte Er 
fügte jedoch Hinzu, daß die Kräfte des Ordens allein nicht hinreichen wür⸗ 
ben, dies fühne und fchwierige Unternehmen zum glüdfichen Ausgang zu 
führen, daß er aber mit voller Zuverficht auf vie Unterftüßung des Papſtes 
und des Königs von Frankreich rechne. Die beiden Fürften billigten mit 
ben ehrendſten Robeserhebungen ven Entfchluß des Großmeiſters, und be⸗ 
willigten bedeutende Geldmittel zur Führung dieſes Krieges. Um jedoch bie 
Anficht auf Rhodos noch zu verbeden, fchrieb der Papft einen allgemeinen 

| Kreuzzug zur Wiedereroberung des heiligen Landes aus, und verfprach ben 
| Theilnehmern daran eine vollftändige Vergebung ihrer Sünden. Der Zu: 
lauf zu biefer Expedition unter das Banner der Johanniter war, namentlich 
| an deutfchen Nittern, fo bedeutend, daß e8 in Brinbifi, dem Verfammlungsort 
| der Kreuzfahrer, dem Orden an Schiffen zur Aufnahme aller Kämpfer fehlte, 
| und felbft, als Carl IT von Sicilien und die Nepublit Genua den Johan⸗ 
| nitern noch eine Anzahl von Galeeren zur Dispofition ftellten, mußten unter 
| der ungeheuren Menge ver Berfammelten bie evelften und am beiten bewaff⸗ 
| neten Ritter ausgewählt werben, weil e8 unmöglich war, Alle hinüber zu 





Schaffen. Die veutfchen Ritter, unter Führung des Großpriers von Deutfch- 
land, Heltwig von Rauderfad, hatten fümmtlich die Ehre, von dem 
Sroßmeifter angenonunen zu werben. 

Die projectirte, aber uoch immer geheim gehaltene Befituahme von 
Rhodos war ſchon folder Anftrengungen werth. Die Infel war augens 
bliklih im Beſitz farazgenifcher Seeräuber, gehörte jedoch eigentlich der Fa⸗ 
milie Gnalla, die fie wiederum den griechifchen Kaiſern abgeliftet hatte. Die 
Lage der Inſel Rhodos war in jeder Beziehung eine fehr günftige. Der 
Hafen, einer der beften und fefteften des Mittelmeeres, begünftigte ven Krieg 
gegen die Ungläubigen und den Handel mit drei Welttheilen ; die Stadt war 
äußerſt feft, und mit einer dreifachen Mauer umgeben; das Kliına gejund, 
und die Fruchtbarfeit außerorventlich. 

Nachdem der Großmeilter Foulques de Villaret einige Kreuz: und 
Duerzüge unternommen batte, um feine Schaar noch immer über deu Zwed 
bes Unteruehmens in Ungewißheit zu erhalten, erfchien er gegen das Ende 
des Jahres 1309 im Angefichte der Weftfüfte von Rhodos, und kaum war 
bie aus Griechen und Sarazenen gemifchte Bevölkerung ver Flotte anfichtig 
geworden, als man verjelben fogleich ein Geſchwader entgegen fchidte, ba 
man feit dem Aufenthalt der Fohanniter in Eypern an fortwährende Kämpfe 
mit venfelben gewöhnt war. Obgleich die farazenifche Ylotte durch ein be- 
trächtliche8 Hülfscorps des griechifchen Kaiſers unterftügt war, gelang dem 
Großmeifter die Landung über Erwarten leicht, und die Belagerung ber 
Stadt wurde fofort eingeleitet. Da fich jedoch viele ver Kreuzfahrer nach 
und nach ganz von dem Unternehmen zurüd gezogen, faben fich die Johan⸗ 
niter bald auf ihre eigenen Kräfte befchräuft, und wurden während ihrer 
Belagerungs-Arbeiten von den Griechen und Sarazenen fo eingefchloffen und 
von allen Verbindungen abgefchnitten, vaß| der Großmeifter bald Mangel 
an Allem litt, an Truppen, an Lebensmitteln und an Geld. Aber Villaret 
war nicht der Mann, fich durch dieſe drohenden Gefahren entmuthigen zu 
lajjen; er entlieh von florentinifchen Kaufleuten beträchtlihe Summen, warb 
neue Truppen, und als er fich binlänglich verftärkt glaubte, befahl er am 


Himmelfahrtstage des Jabres 1310 den Sturm. 
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Nach manchem blutigen Gefecht, in dem von beiden Seiten mit gleichem 
Muth und gleicher Erbitterung gekämpft worden war, und in dem ver Groß- 
meifter feine beften Ritter verlor, gelang es ihm enblich, die Außenwerke zu 
nehmen, und nun ging es unaufhaltfam zum Sturm, troß eines Hagel von 
Steinen und Pfeilen, mit vem man die Angreifer überfchüttete. Villaret ift 
der Erfte auf ven Mauern der Citadelle, in feiner Hand weht das Banner 
des Ordens, und feine mächtige Stimme ruft den Brüdern zu, ihm zu 
folgen. In wenigen Stunden find alle Werke in den Händen ber Johan 
niter, uud von allen Thürmen und Zinnen weht das weiße Kreuz auf rothem 
Grunde, die ehrwürdige Fahne der heiligen Religion. Die Stadt Rhodos 
ft erobert. — Obgleich nun der Hauptpunft in den Händen des Ordens 
war, dauerte e8 noch beinahe vier Jahre, ehe man die ganze Infel mit den 
dazu gehörigen fleinen Eilauven volljtändig erobert, uud der Herrjchaft bes 
Ordens unterworfen hatte. Nach Ablauf des vierten Jahres jedoch herrfchte 
der Großmeifter ohne Widerfpruch über Rhodos, der Fejtung Lindo, und 
ben übrigen, auf der Inſel zerftreunt umher liegenden Burgen und feften 
Schlöffer, wie über vie Eilande: Nifara, Leros, Calamo, Episcopia, Calchy, 
Simia und Lango. 

Durch die Eroberung der Juſel Rhodos, durch das fo plögliche Empor- 
ſchwingen von beinahe gänzlicher Vernichtung zu einer fo furchtbaren Macht, 
hatte ver Orden die Blide von ganz Europa und Afien auf fich gelenkt, und 
indem man feine That anftaunte, räumte man ihm gern die Nechte ein, bie 
verfelben würdig und von derſelben unzertreunlich waren. Auf diefem Fleinen 
Inſelreich, feinen mächtigen Feinden kühn und trogig in's Auge blickend, 
behauptete fich ver Orden mit eigenen Kräften 213 Jahre, alſo länger, ale 
die ganze Macht der Kreuzzüge das Königreich Jeruſalem zu behaupten 
vermochte. Und wenn die Aufgabe ver Johanniter, das heilige Yaud zu ver- 
theivigen, ſich auch nicht mehr erfüllen ließ, fo blieb dem Orden doch noch 
ber Kampf gegen die Unglänbigen, in jener Zeit die erfte chriftliche Tugend, 
und ferner die Pflege und Wartung der Pilgrime und Franken. Auf Rho- 
dos fällt der Culminationspunft der Macht und der Größe bed Ordens. 
Die Häfen veffelben ftanden der ganzen Welt offen, und begünftigten Hans 
del und Schifffahrt, die Flotten des Ordens imponirten allen Mleeren, und 
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maßen fih mit allen Kräften ver Ungläubigen, und vie Großmeifter 
berrfchten fouverainen Fürſten gleich, und mächtiger, als die meiften ber: 


banniter, die bis jet noch vorherrſchend den beſcheidenen Namen der Hofpi= 


| 
| 
felben. — 
Seit der denkwürdigen Eroberung von Rhodos nannte man die To- 
taliter geführt hatten, die Rhopdifer-Nitter. 
| 











Die Johanniter auf Rhodos. 
(Rhodifer - Ritter.) 
1309 — 1522. 








171) Ve EHER PEENEE LINE EEE ERUBEEE SORTE 








+ 145 %- 


& Foulques de Villaret. 
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KL it der Eroberung von Rhodos tritt der Orden St. Iohan- 
8 nis in eine neue und in die bedeutendſte Phaſe ſeiner ruhmreichen 
Exiſtenz. Während er allerdings ſchon in Paläſtina und Syrien als 

ſelbſtſtändiger Körper zu betrachten war, ſehen wir feine Inter—⸗ 
eſſen doch auf das engjte und untrennbarfte mit dem jtaatlichen Leben des 
Königreichs Jeruſalem verwachfen und ihm dadurch eine abhängige Beiord⸗ 
nung auferlegt, die feinen freien Bewegungen binverlich, in vielen Fällen 
bie Kraft Schwächen mußte, deren Anftrengungen ınan allein noch die Erhal- 
tung des chriftlichen Staates in Kleinafien verdankte. — In Ehpern jteigerte 
fih dieſe Abhängigkeit zu unerträgliden Drud; aber grade diefer Drud 
war e8 vielleicht, der in dem Häuflein veriwundeter Ritter, in dem traurigen 
Reit des glänzenden Johanniterordens, der nach dem Yall von Ptolemais 
auf wenigen Schiffen in Cypern gelandet war, jene mächtige Sehnfucht nach 
jelbitftändiger Thätigkeit, nach ungefchmälerter Ausübung feiner Pflichten 
entzündete, welche ven Orden jiebzehn Jahre fpäter zu einer neuen, Furcht: 
baren Macht emporwachjen ließ, die das Staunen der Chriften, der Schreden 
ver Ungläubigen wurde. — Die Eroberung von Rhodos und die einige 
Fahre fpäter fallende Aufhebung des Templer-Drvens, deren Erben größten- 
theil8 die Fohanniter wurden,. erhoben Letztere auf den Gipfel ihrer Größe 
und ihres Ruhmes; fie wurden dadurch zu einem felbitjtändigen und jo be- 
beutenven Staatsförper, daß ihr Reichthum, ihre Stärke und politifche Stellung 
bon den eriten Mächten Europa’ nicht verdunfelt wurde, 

Die Herrfchaft der Johanniter auf Rhodos war der Eulminationspunft 
ihrer weltlichen Macht; vie Sonne ihres ftillen und barmberzigen Waltene 


v. Winterfelb, Geſchichte. 10 
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hatte Schon in Ierufalem im Zenith geftanden. — Wie faft überali im Leben 
bie Gegenfüte dicht bei einander ruben, fo lag auch bier neben ber Üppigften 
Blüthe des Ordens ſchon der giftige Wurm, der fein inneres Mark zer- 
nagen ſollte. — Die große fo plöglich errungene politiihe Macht und Be 
ventung, das Staunen, mit dem bie ganze Chriftenheit nach dem Heinen 
Infelveiche fchaute, das, fo Fed und todesmuthig, der ungehenren Macht ver 
Ungläubigen Zroß bot, deren Gebiete mit ihren Niefenarmen das winzige 
Fleckchen Erde erbrüden zu wollen fchienen, vie an's Wunderbare grenzende 
Kraft und Tapferkeit, die jenes Häuflein chrijtlicher Streiter zu Siegern 
machte über die gewaltigften Heere der türkifchen Herrſcher, und enplich ver 
coloffale Reichthum, der den Orden pur die Erwerbung der Templer-Güter 
zugefalfen war, alle diefe mächtigen Lockungen, denen das ſchwache Menſchen⸗ 
herz fo ſchwer wiberfteht, ſchwächten auch in den Rhodiſer-Ritteru den alten Eifer, 
bie alte frenvige Hingebung für den zweiten, ſchöneren Theil ihres Ordens— 
Gelöbniſſes. Während die Flamme ver Tapferkeit in heller Lohe gen Him⸗ 
mel leuchtete, daß der Glanz weit hinüberjtrahlte nach Europa, Aſieu und 
Afrika, fladerte das Flämmchen der chrijtlichen Xiebe, Pflege und Barm⸗ 
herzigfeit nur noch befcheiden gegen feine glänzende und jüngere Schweiter, 
ber fie e8 einft zuvor und lange Zeit gleich that. — Der Genuß des Lebens 
winfte mächtiger, als die harte Eutjagung, und der Stolz des gefürchteten 
Kriegere wich zurück vor der demüthigen Krankenpflege. Es beitauben 
zwar in Rhodos, wie in Jeruſalem und Yimiffo, große Hofpitäler zur Auf— 
nahme der Kranken und Pilger, die oft in Rhodos landeten, um bon bort 
unter dem Schuß der Ritter uach dem heiligen Lande zu gehen, e8 wurden 
noch immer große Summen zur Unterhaltung diefer Häufer verwentet, aber 
die Pflege geichah nicht mehr mit vem alten heiligen Sinn ver Hofpitaliter, 
welche in ihrer wahrhaft chriftlihen Demuth und Befcheidenheit die Kranfen 
ihre „Herren“ nannten. Verſtändniß und Mitgefühl für fremdes Xeid 
entjpringt großentheil® aus der Mitleivenfchaft, und der Untergang des 
Zegteren in Luxus und Ueppigkeit jtumpft das Erftere ab. 

In dem Grreichen des Culminations-Punktes liegt fein Troſt. Man 
fteht einen Augenbli auf ver höchften Höhe, dann fteigt man hinab, immer 
weiter, immer tiefer, bie das Ende der Yaufbahn erreicht ift. — Aber viefes 
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Ende braucht nicht immer ein troſtloſes zu ſein. — Oft ermannen wir uns 

| noch auf ber abſteigenden Linie unfere® Weges, und ver Baum fchlägt noch | 

| einmal aus und blühet noch einmal, oder jaus der Afche quillt ein neues 

| Leben hervor; da® Ende wird der Anfang einer neuen Eriftenz. 

Ä Die Eroberung der Inſel Rhodos brachte in tem äußeren Neben des 

| Ordens eine große Veränderung hervor. Der Großmeifter erlangte Sou- 
beraimetät und regierte unbehindert vor dem Einfluſſe anderer Staaten, 

nur in Neligionsfachen dem Bapfte unterworfen, von Rhodos aus fein ' 

| großes, über alle Lande Europa’ zerftreutes Reich, und bebingt durch bie | 
infulare Lage des Ordensſitzes, wurden die Johanniter von einer Landmacht, | 
ivie fie es in Paläftina waren, jeßt eine Seemacht von erſter Bedeutung. | | 

Die Infel Rhodes, ohne die acht kleineren dazu gehörigen Eilande, um⸗ | | 

faßt einen Flächenraum von 21 Duadratmeilen, und bat 26 Meilen im Um⸗ | 

| fang. Schon im früheften Altertbum ftet3 von hoher Bedeutung und ges | 

| ſchichtlicher Berühmtheit, wechfelte fie mit den verſchiedenen Nationen, von | 

| denen fie bewehnt wurde, die Namen, welche faſt alle auf ihre Natur oder 

ihre Eigenfchaften hindeuten, Einer der äfteften Namen war Opbinfa (bie 

Sclangeninjel), wegen „ver großen Menge von Weptilien, die ſich in ihren 

buftigen Gebüfchen aufhielten.” Wenig fpäter, oder faſt gleichzeitig mit erfterer 

Benennung, nannte man bie Inſel Telchinis (die Bezaubernde); fpäter 

Aethraea (die Quftige) zc.2c. Der Name Rhodos foll, nach Bochart's 

Dehanptung, von dem phönicifhen Geſirath-Rod (Schlangeninfel) herfom- 

men, während Rottiers*) und Andere der Meinung find, die jegige Ve- 

nennung ver Inſel habe ihre Urfache in ver Schönheit und großen Menge 

von Nofen, die auf jedem Schritt dem Wanderer entgegendufteten. **) — 


In der That war Rhodos eine der berrlichften Inſeln des mittelländiſchen 
Meeres. Das coupirte und gebirgige Terrain war mit Orangen: und Palmen⸗ 
bainen bevect, iiber welche die veinfte und geſundeſte Luft hinwehte und noch 
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heute hinweht, die man ſich denken kann. Der alte Megiſer in ſeiner 
*) Description des Monumens de Rhodes par le Colonel B. E. A. Rottiers, 
Bruxelles. 


**) Noch heute bildet die Bereitung von Rofeneffenz die Hauptbeichäftigung der türki—⸗ 
ihen Frauen auf Rhodos. 
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naiven Weife beginnt 
Inſul Rhodys, der edelſten und fchönften eine in dem Mittelländifchen Meer, 
Sit gelegen zwifchen Candia vnd Cypro, nur ein Deutfche Meil wegs ab» 
gefchieven von dem feften Land Aſia (zu welchen Theil der Welt fie gehörig), 
wird von den Schribenten vnter die Cyclades gezehlt, hieß vor Zeiten 
Opheuſa, Telhinis vnd Stalicie, begreifft im vmbkreiß 28 Deutfche Meit: 
ift faft gebirgig, vnd voll von allerley Gewild: auch luftig von Thälern, hat ein 
gar gefunden Lufft, vnd iſt fehr fruchtbar an Wein und Getreyd, vnd aller 
menfchlichen notpurfft, veßgleichen von Gold vnd Silber reich, daß die alten 
Poeten, vnd benantlih Pindarus daher Urſach genommen zu tichten: „Es 
babe Gold zu Rhodys geregnet.” 

‚Die ftarf befeftigte, von breifacher Mauer umgebene Stabt, mit ihren 
drohenden Zinnen und ftolzen Thürmen, erhob fich amphitheatraliich um 


den kreisförmigen, faft ganz gefchloffenen Hafen, deſſen Einfahrt ſich durch 


zwei Felſen drängte, welche zur Zeit der Ritter zwei mächtige Thürme trugen, 
bie ben Hafen vertheidigten, der bald Schiffe aller Nationen auf feinem 
Rüden wiegen, und des Ordens mächtige Flotte ſchützen follte, die in nächſter 
Zufunft bereits Furcht und Schrecken in die Häfen und an die Küften ber 
Ungläubigen trug.*) 

Sofort nah der Erjtürmung dev Stadt war der Großmeilter auf's 
eifrigfte darauf bedacht, den Schaden wieder berzuitellen, den feine lange 
Belagerung den Mauern und Wüllen zugefügt hatte; dann begann er mit 
ber wohlarmirten Flotte die Eroberung ber im Bereiche von Rhodos Tiegen- 
ben Infeln: Nifara, Leros, Calamo, Episcopia, Calchy, Simia, 
Tilo und Lango. Mit ver Inſel Nifara befehnte ver Großmeiſter vie 
Gebrüder Sean und Bonaville Afjatiers (oder, wie Bojto fügt, „Jean und 
Bonnemie Affanti D’Ischiä), für die ansgezeichneten Dienfte, welche viefelben 
namentlich bei der Belagerung von Rhodos dem Drven geleiftet hatten. Die 
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*) Der Koloß ſtand nicht, wie gewöhnlich geglaubt wird, mit geſpreizten Beinen über 
dem Eingang des Hafens, fordern zwifchen dieſem und dem kleineren Hafen ber Galeeren. — 
„Sun veritable emplacement etaıt en face du port et devant le bassin des galtres.“ 
Siehe Rottiers: „Descriptions des Monumens de Rhodes,“ pag. 50 und 83; und Guil. 
Caoursin: „Obsidio urbis Rhodiae‘“ 1480 (Osque portus Rhodii spectans). 


bie Befchreibung der Inſel folgendermaßen: „Die | 
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A. Anaschiſſung der Türken. 
B. Mont St. Etienne. 
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K. Die Judenmauer. 
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Brüder mußten für dieſe Belehnung dem Grofmeifter eine Galeere von 
26 Rudern bauen, ansrüften und bemannen. 

Die Infel Leros war ein fehr marmorhaltiger Fels, auf deſſen Gipfel 
ein feſtes Schloß zur Vertheidigung des Heinen Eilandes gegen feeräuberifche 
Landungen angelegt war, und Calamo, obgleich etwas größer als Leros, 
war doch eben fo fteinig und unfruchtbar, als feine Nachbarin. Die Heinen 
Infeln Episcopia, Calchi und Zilo umterwarfen fich eben fo leicht, ale 
bie beiden erjteren, boten jedoch den Intereflen des Ordens wenig ober feine 
Nutzbarkeit. — Simia (das heutige Simi, das alte Metapontis) hatte 
einen bebentenden Reichthum an vortrefflihem Wein, und bie Einwohner 
befaßen große Gefchicdlichkeit im Bauen Fleiner, außerorventlich ſchnell fegeln- 
der Boote, welche die Gefchwindigfeit eines größeren Fahrzeuges weit über- 
trafen. Da man von ben Bergen Simia’8 ‘aus fehr weit in die See hinaus 
Schauen Tonnte, legte ver Großmeifter hier einen Signal-Leuchtthurm an, und 
beauftragte auch die Simioten, ihm fofort auf ihren leichten Barken Nach⸗ 
riht nad Rhodes zu bringen, fo wie fich etwas Verbächtiges auf dem 
Meere erbliden ließe. 

Bon allen ven Heinen Eilanpen, die fich die Fohanniter in ver Umgegenb 
von Rhodos wuterwarfen, war das einzige von Bedentung Lango, das 
alte Cos, daß heutige Stanchio, ver Geburtsort des Arztes Hippofrates, 
bes Dichters Philetas und des Malers Apelles. Lange hatte einen Flächen» 
raum von 4% Duaprat-Meilen, lieferte ebenfalls vortrefflichen Wein, unb 
befaß bei der fleinen Stadt Lango einen guten, aber total verfandeten Hafen. 
Der Großmeifter, die Wichtigkeit diefer Inſel erkennend, ließ in Lango ein 
ſehr feſtes Schloß anlegen und den Hafen aufräumen, ver bald den Wohl- 
ftand des Fleinen Landes und bie Wichtigkeit der Feſtung fo bebeutend hob, 
daß Lango ein Meines Rhodos, und in ber Folge Sig eines Bailli und eines 
Biſchofs wurde. 

Raum war der Großmeifter Foulques de PVillaret nach Unter- 
werfung der Infeln wieder nach Rhodos zurüd gekehrt, als dem jungen, 
faum geftifteten Staat bereits eine Gefahr drohte, die ihm leicht ein frühes 
Grab hätte bereiten können, wenn vie Befonnenheit des Großmeifterd und 
bie fprichwörtliche Tapferkeit feiner Ritter dem Ungewitter nicht mit fühner 
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Stirn begegnet wären. — Als nämlich die Johanniter vor einem Jahre bie 
Stadt und Infel Rhodos mit Sturm genommen, und die farazenifchen See- 
räuber, bie fich mit den griechiſchen Einwohnern des Eilandes zur Verthei— 
digung deffelben verbunden, in die Flucht gefchlagen und theilweis unterjocht 
batten, waren mehrere dieſer theils offenen, theil® geheimen Gegner, nach 
den lyciſchen Küſten Kleinaſien's geflüchtet, nd hatten bei Ottoman, einem 
Abkömmling der turcomannifchen Kaiferfamilie ver Dttomannen ober Osmanen, 
Klage wegen Verlegung ihrer Nechte geführt, und ihn um Beiftand gegen 
die freinden Einpringlinge gebeten. — Ottoman, der Beherricher eines Theile 
von Bithynien, fchenfte den Bitten ver Rhodiſiſchen Flüchtlinge Gehör, aller- 
dings nicht aus Intereſſe für ihre Sache, fondern weil ihn die wachfenve 
Mucht der Ritter in fo unmittelbarer Nähe feines Reiches gefährlich fchien. 
Er rüjtete deshalb eine ungehenre Flotte ans, und fegelte, ohne daß ver 
Großmeifter eine Ahnung davon hatte, nach Rhodos, um die Inſel feinem 
Scepter zu unterwerfen. Als Ottoman landete und fofort die Belagerung 
der Stadt begann, waren die befchäpigten Feſtungswerke noch lange nicht 
wieder bergeftellt, und ver Plug bot daher mehrere fehr ſchwache Stellen. 
Deifen ungeachtet fchlugen die Nitter, unter Villaret's ausgezeichneter Lei⸗ 
tung und eiferner Energie, jeden Sturm zurüd, und Ottoman verlor fo 
viele Leute, daß der ftelze, fieggewohnte Turcomanne ſich endlich genöthigt 
fah, vie Belagerung aufzuheben, und mit feiner Flotte unverrichteter Sache 
nah Bithynien zurück zu kehren. 

Die tödliche Gefahr, der der Orden fo eben entgaugen war, fpornte 
den Eifer des Großmeifters noch mehr an, um Rhodos vor ähnlichen, unaus⸗ 
bleiblichen Angriffen fo ficher als nur irgend möglich zu ftellen. Mit allen 
ihm zu Gebote ftehenden Kräften arbeitete er nun an ver Wieverheritellung 
der beſchädigten Mauern und an der Anlegung neuer Baftionen und Thürme. 
Diefen Anftrengungen gelang es, binnen Kurzem die Stadt Rhodos zn einem 
ber ftärfften Pläge Europa’s und Aſien's zu machen. Aber nicht allein um 
bie Bejtigfeit der Stadt, auch um ihren Handel und den Wohljtand ber 
ganzen Inſel machte fich Villaret hoch verdient. Der herrlihe Hafen von 
Rhodos öffnete fich den Schiffen aller Nationen, eine große Anzahl von 
Ehriften, die jeit dem Verluſt des heiligen Landes zerftreut in Griechenland 
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und im Orient umher wohnten, eilten wieder unter den Schutz des Ordens, 
ließen ſich auf der Inſel nieder, und machten Rhodos in wenigen Jahren 
zu einem ber reichſten und blühendſten Handelsplätze des Mittelländiſchen 
Meeres. So bildete fich ein Feiner Muſterſtaat, ver, gehoben und bereichert 
durch den Handel mit drei Welttheilen, und geſchützt und vertbeidigt von 
den tapferjten Rittern der Chriftenheit, die ftannenden Blicke der befaunten 
Welt auf fich leufte. — Die Rhodiſer⸗-Ritter ſchienen den Gipfel der Macht 
und des Neichthums im Sturm erobert zu haben, als im Sahre 1314 ein 
Ereigniß eintrat, das ihren Glanz und ihre Größe noch beveutend erhöhen, 
ihnen jedoch in dem Glücksbecher auch ven Wurm reichen follte, der von 
biefem Zeitpunkt au ihr Lebensmark langfam zu zerftören begann. Diefes 
Ereigniß war die Aufhebung und Vernichtung des Tempelherren-Orpdens 
und bie Ueberweiſung eines großen Theils feiner Güter an die Ritter St. Io- 
haunis vom Spital zu Serufalem. 

Es Tiegt bier nicht in unferer Aufgabe, zu unterſuchen, welche Urfachen 
ben Sturz ber Templer herbei geführt haben. Die Schriftjteller des Mittel- 
alters ergreifen faft einftinnmig die Waffen für den fo tragifch untergegan- 
genen Orden, fuchen feine Unſchuld zu beweifen, und fehen die Urfachen 
feiner Vernichtung einzig und allein in den falfchen Denunciationen ber 
Feinde des Ordens, und in der Habſucht Philipp’8 des Schönen von Franf- 
reih. Die neueren Schriftiteller dagegen beleuchten auch die Kehrfeite ver 
Mevaille. Sie jehen die Anfangs-Urfachen des Sturzes der Tempelherren 
bereit in dem ftolzen, heffärtbigen und oft unklaren Benehmen verjelben in 
Paläftina, und dann, vor allen Dingen, in tem gänzlichen Fallenlaffen ihrer 
Aufgabe, im Vergeſſen ihres Gelübdes, indem fie nach dem Ball von Pto- 
lemai® das heilige Land feinem Schidfal überließen, den Kampf gegen bie 
Ungläubigen aufgaben, und dafür auf ihren reichen Xempelböfen in Europa 
ein verweichlichendes, Üppiges Leben führten, das immer mehr überhand 
nahm, bis die Zerrüttung des inneren Lebens-Organismus ihren undermeid- 
fihen Sturz herbei führte. Daß in den Anflagen gegen die Templer Vieles 
übertrieben wurde, ift gewiß; auf der anderen Seite ließ aber auch der Bapft 
die Unterfuchung mit großer Milde, Nachficht und Unpartheilichkeit führen. 
en waren die Templer nicht zu retten. Aufgegeben vom Papſt und 
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den übrigen Fürſten Europa's, ſanken fie von einer ſtrahlenden weltlichen | 
Macht und Höhe plöglich in den Abgrund der Vernichtung hinab. Am 
3. Aprit 1312 fprach der Papſt Clemens V die Aufhebung bes Ordens aus. 
Die Teınpelherren follten abfolirt und in Klöfter untergebracht werden, und 
die großen und weit verzweigten Güter des Ordens den Johannitern anheim 
fallen, weil viefelben, ihrem alten Gelöbniß getreu, den Kampf gegen bie 
Ungläubigen noch mit voller Energie fortfegten. Trotz viefes päpftlichen 
Ausfpruches ließ Philipp der Schöne den Großmeiſter Molay und ven 
Großprior der Normandie, Hugo von Peraldo, am 19. März 1314 
(nach Havemann: „Gefchichte des Ausgangs des Tempelherren-Ordens“, am 
11. März 1313) auf einer Heinen Inſel der Seine, da, wo heute auf dem 
Pont⸗neuf die Neiterftatue Heinrich’8 IV ſich erhebt, bei gelinvem teuer 
verbrennen, und zog die meiften in Frankreich belegenen Güter des Ordens 
an die Krone. — Bon nım an folgte die Auflöfung des Ordens auch in 
anderen Ländern Europa’s, jedoch nicht überall fo fchnell und fo gewaltfam, 
als e8 in Frankreich gefchehen war. In Neapel und der Provence theilten 
fih Bapft Clemens V und Carl II von Neapel in einen großen Theil der 
beweglichen und unbeweglihden Güter der Templer. In Böhmen fchlug 
König Johann zwanzig der fchönften Tempelburgen zur Krone. Die Könige 
Ferdinand IV von Gaftilien und Jayme II von Aragon widerſetzten fich 
vem Befehl des Papftes, welcher vie Tempelgüter ven Iohannitern zuer⸗ | 
fannte, und am 8. Juni 1317 gelang es Jayme, vom Papfte die Erfaubnif 
zur Stiftung eined neuen geiftlichen Ritterordens zu erhalten, welcher ver | 
Santa Maria de Montesa geweiht, zum beftänbigen Kampf gegen bie | 
Ungläubigen bejtimmt ward, und auf ben fi das Kreuz der Tempelherren 
vererbte. Die Güter der Tempelberren in Caftilien gingen größtentbeils an | 
bie beiden Ritterorden von St. Jago und von Calatrava über; ben | 
Reit verfelben eignete fich die Krone zu. Im Portugal waren die Tempel⸗ | 
güter bereit8 im Sabre 1309 durch königliche Beamte verwaltet worden, | 
am 16. März 1319 jedoch fegte ver König Diniz die päpftliche Genehmigung | 
zur Stiftung des noch heute beftehenden Chriftus-Ordens (Ordo mili- | 
tiae Jesu Christi) dur, dem alle in Portugal und Algarbien gelegenen | 
Zempelgüter als Eigenthum anheim fielen. | 








+ 153 2 


Außerdem gingen viele Güter des erlofchenen Ordens in Spanien, 
Ungarn, Schwaben und Franfrei an die Dominicaner, Anguftiner, Bene- 
bietiner und Göleftiner über. 

Trotz diefer bedeutenden Berfürzungen, welche vie Johanniter burch bie 
Habjuht und Lngerechtigleit vieler europäifcher Fürften an ver Erbfchaft 
der Tcmpelberren erlitten, blieb dennoch ihr Theil ein fehr erheblicher, ob- 
gleich der Orden von St. Johann viele ver ihm vom Papſt zugefprochenen 
Beſitzungen erſt mit Aufwendung ungeheurer Geldſummen in feinen Beſitz 
zu bringen vermochte. Nach dem Tode Philipp's des Schönen gelangten 
endlich die Johanniter im Jahre 1317 in den Beſitz vieler Ordensgüter in 
Frankreich, mußten jedoch für deren bisherige Verwaltung an König Philipp 
den Langen 600,000 Gulden, und für die auf die gefangenen Templer ver- 
wandten Unfoften 260,000 Livres zahlen. Außer ven großen Befiungen in 
Frankreich fielen dem Orden von St. Johann auch die meiften Güter in 
Stalien, England und Deutfchland zu, unter anderen ihre ältefte Beſitzung 
in Brandenburg, ja vielleicht in ganz Deutfchland, die im Jahre 1130 vom 
Raifer Lothar gegründete Commende Supplingenburg. 

Die Tempelberren, deren Anzahl fich beim Beginn des Prozefjes anf 
20,000 belaufen haben foll, traten theils in den Johanniter-Orden über, 
theil8 in's Privatleben zurück. Eine fehr geringe Anzahl endete ihr Dafein 
in Gefängniffen oder Klöſtern. 

So endete ber ftolze, mächtige und glänzende Orden der Tempelherren, 
ber-in der zweiten Hälfte des breizehnten Jahrhunderts über 9000 Hänfer*) 
und, nah Maillard de Chambure, eine jährliche Rente von 54 Millionen 
Francs hatte, ein Reichthum, ver ihn in den Stand fette, Päpften und 
Königen oft beveutende Darlehen zu machen. 

Diefer große Zufluß zu dem ohnehin fchon fehr bedenteuden Vermögen 
des Ordens von St. Johann, feine durch Kriegsruhm und Reichthum täglich 
zunehmende Stärfe legten jedoch den Grund zu der inneren Schwäche, bie 
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*) Math. Paris: Habebant Templarii in Christianitate novem millia maneriorum; 
Hospitalarii vero novendecim, praeter emolumenta et varios proventus ex fraterni- 
tatibus et praedicationibus provenientes et per privilegia sua acorescentes. 









langfam und allmälig, pur Jahrhunderte hindurch, feinen Sturz vorbe- 
reitete. — Zu diefem rapiven Zunehmen der Geldmittel des Ordens kam 
noch die reiche Beute, welche die überall umher ftreifenden Galeeren ber 
Fohanniter faft täglich nach Rhodos heimbrachten. Auſtatt jedoch Diefe, den 
Ungläubigen abgenommenen Reichthümer dem allgemeinen Ordensſchatze zu 
übergeben, verſchwendeten ſie namentlich die jungen Ritter in Spiel und 
Debauchen, ohne ſich an die ernſten Warnungen und Bitten ihrer älteren 
Ordensbrüder zu kehren, die ihnen vergebens das traurige und abſchreckende 
Beifpiel der Templer vor Augen hielten. Die Hanpturfache des gänzlichen 
Fehlſchlagens aller Warnungen und Rathſchläge lag jedoch in vem- Groß: 
meifter felbit. Fulko von Billaret, der fittenftrenge Mann, der Fuge und 
befonnene Regent des Ordens in den Zeiten der Noth und Bedrängniß, der 
heidenmüthige Eroberer und Vertheidiger von Rhodos, hatte ſich burch den 
Ruhm und ven Glanz feiner Thaten dergeftalt verblenden laſſen, daR er das 
üppige Leben feiner jüngeren Ritter nicht allein duldete, fondern auch ermun: 
terte, indem er felbft in Schwelgereien und Debauchen mit dem fchlechtejten 
Deifpiel voranging. Umgeben von Angendienern und Schmeichlern, ver- 
brachte er feine Zeit an köſtlich befetten Tafeln, verſchwendete den Ordens⸗ 
fhag und die Einfünfte vacanter Commenden, und verfchloß fein Ohr gegen 
bie immer lauter werdenden Klagen ber älteren Ritter, die er mit Hochmuth 
und Stolz von ſich wies. 

Trotzdem ber Orden Reichthümer beſaß, wie noch nie zuvor, blieben 
die laufenden Schulden ungetilgt, und das Hofpital zu Rhodos entbehrte 
jelbft des Nothwendigſten. Als der Großmeifter fortfuhr, fein Ohr gegen 
bie gerechten, immer dringender werdenden Warnungen und Vorftellungen 
ver älteren Ritter zu verfchließen, forverte man Billaret auf, im Rath zu 
erfcheinen und Nechenfchaft über feine Verwaltung abzulegen. Als jedoch der 
hochmüthige Großmeifter auch dieſe Aufforderung mit Verachtung zurüdwies, 
bildete jich im Geheimen eine Oppofitions- Parthei, an deren Spige ſich 
Morik von Bagnac ftellte, ein alter Ritter, der noch ven ftrengen und 
ebernen Ordensgeiſt in fich trug, welcher die Nitter von St. Ichann, wäh- 
rend ihres Aufenthalts in Puläftina, durchwehte Da Pagnac und feine 
Anhänger in dem wüſten Treiben und der unverantwortlichen Regierung 
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| des Großmeifters den gewiffen Untergang ihres vuhmreichen Ordens jahen, 
Ä beichloffen fie, fi ver Perſon Villaret's zu bemächtigen und ihn vor das 
| Gericht des Ordens zu ftellen. Kurz vor der Nacht, in welcher ver Plan 
| ausgeführt werden follte, erhielt ver Großmeijter jedoch durch feinen Kammer: 
| bienev Runde von deniſelben, und da er fich nun im Rhodos nicht mehr 
| fiher genug glaubte, verließ ev, unter dem Vorwande einer Jagdparthie, 
| bie Stadt und begab fich mit feinen Getreuen nach dem fejten Schloß Linde, 
| ungefähr fieben Meilen von Rhodos, wo er fich gegen einen etwaigen Ans 
| griff ftarf verpropiantirte und verfchanzte, indem er zugleich dem Ordeusrath 
| anzeigen ließ, daß er beim Heiligen Stuhl gegen Alles protejtiven werde, 
| was man während feiner Abwefenheit wider feine Autorität unternehmen 
| follte. Als die Flucht Villaret's in Rhodos befannt ward, ftieg der Unwillen 
| gegen ihn auf's höchfte. Selbjt vie Gemäßigtften nannten ihn einen feigen 
| Tyrannen, und in einer tummltnarifchen Verſammlung fegten die Ritter ein- 
| ftunmig den Großmeiſter ab, und wählten Morik von Pagnac an feine 
| Stelle (1317). 

| Der Papft Johann XXIL, von dem traurigen Schisina beimihrichtigt, 
das den Orden St. Johannis zerfpaltete, ſchickte fofert zwei Commiſſaire, 
Bernard de Moreze und Bofolo, nah Rhodos, mit dem Befehl, beide Groß⸗ 
meifter zu fuspenbiren und fie zu ihrer Rechtfertigung vor den päpitlichen 
Stuhl nach Avignon zu laden. Während der Abmwefenheit der beiden Groß» 
meifter wurde ein alter Ritter, Gerard de Pins, zum Groß-Commendator 
(grand- Commandeur) und Drvens- Statthalter während der Dauer des 
Interregnums ernannt. 

Troß des augenfcheinlichen Unrechts, welches auf Villaret haftete, war 
doch fein Kriegsruhm und ver Glanz feiner Thaten fo mächtig, daß feine 
Reife nach Avignon einem Triumphzuge glich. Weberall jah man in ihm 
den gefeierten Helden, ven berühmten Eroberer von Rhodes, während man 
Morik von Pagnac nur als einen Rebellen, als das Haupt einer mißver- 
gnügten Parthei betrachtete. Der König Robert von Sicilien wollte Villaret 
brei Tage an feinem Hofe behalten, und in Avignon ward er vom Papſt 
mit den größten Ehrenbezeugungen empfangen. Die geſchickteſten Advokaten 
führten nun vor verſammeltem Rath die Sachen der beiden Großmeiſter, 
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wobei e8 Moritz von Pagnac, troß feines befferen Rechte, jedoch bald Har 
ward, daß e8 ihm nie gelingen werve, dieſes Recht feinem berühmten Geg- 
ner gegenüber geltend zu machen. Aus Kummer hierüber, und außerdem 
bob betagt, z09 fi) Pagnac noch ver dem Rechtsſpruch nach Montpellier 
zurüd, wo er im Sabre 1318 plößlich ſtarb. Diefer Todesfall befreite ven 
Papft von einem höchſt peinlichen Urtheil. Um ver Welt und namentlich 
dem Orden St. Johannis das erite traurige Beifpiel der Abſetzung eines 
Sroßmeifters zu erfparen, fegte er Villaret wieder in alle feine Rechte und 
Würden ein, jedoch unter ber geheimen Bedingung, daß derſelbe nach Ab: 
lauf einer beftimmten Frift feine Stelle freiwillig niederlegen, und dafür 
in den febenslänglichen Genuß der reichen Großpriorei von Capua treten 
ſolle. Ueber viefen Urtheilsfpruch des Papftes erbob fich der größte Theil 
dev DOrdend-Mitgliever mit dem tiefjten Unwillen, namentlich) waren vie 
Nitter der deutfchen Zunge empört über vie Wiedereinfegung Villaret's in 
die Großmeifter- Würde, und während ein Theil ver Rhodiſer fi murrend 
und unwillig dem Spruch des Papſtes fügte, gingen die Deutfchen, bie durch 
die Erwerbung der Zemplergüter namentlich in der Mark fehr mächtig ge- 
worten waren, nach Brandenburg, und wählten bier fpäterhin einen felbft- 
jtändigen Herrenmeifter. Auf Rhodos dauerte der unwillige Geborfam, ven 
man dem aufgebrungenen Regenten Teiftete, auch nicht lange. Die Ritter 
begegneten dem Großmeiſter mit folcher Geringſchätzung, und zeigten eine fo 
jtarfe Animofität gegen ihn, daß Fulco von Vilfaret noch vor Ablauf ber 
vom Papſt beftimmten Frift fich gezwungen fah, fchon im Jahre 1319 ab- 
zubanfen und feine Würte zu den Füßen des heiligen Stuhles niederzufegen. 
Im Genuß der Revenüen feiner reichen Großpriorei von Capua, begab er 
ih nach feiner Abdication zu einer feiner Schweitern auf das Schloß 
Zeiran in Languedoc, wo er am 1. September 1327 in dem Rufe eines 
jehr begabten und hochherzigen Mannes ftarb. 

Seine fterblichen Reſte wurden in der Kirche St. Sean zu Montpellier 
beigefeßt. Der Grabftein, der in den Religionsfriegen zerftört wurbe, nannte 
feine volle Würbe, ohne der Abdankung Erwähnung zu thun. 
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Das Anterreguum unter dem Groß - Commendator und Ordens: 
Statthalter Gerard de Pins (1319 — 1323). 


Während der Orden noch an ben inneren Unruben litt, welche das 
Schisma in ihm erregt hatte, während nur die Hand eines Stellvertretere 
die Zügel der Regierung führte, und während in dieſem Zuftande von Un 
ficherheit und Schwanfung die Sitten der jüngeren Nitter fich immer mehr 
und mehr verfchlechterten, glaubte Drcan, oder Urham Gazi, ver Sohn 
und Nachfolger Dttoman’s, dieſe günjtige Gelegenheit ergreifen zu müfjen, 
un ben gefcheiterten Yieblingsplau feines Vaters auszuführen, nämlich die 
Nitter von St. Johann wieder von Rhodos zu vertreiben. ‘Der junge, 
tapfere und hoch begabte Drcan, ver fchon der Siegesgeführte feines Water 
gewefen war, hatte bereits Myſien, Phrygien, Carien und andere Striche 
feinem Scepter unterworfen, und durch dieſe Eroberungen die verhaßte Infel 
Rhodos zu einer ſo nahen Nachbarin befommen, daß viefelbe nur durch 
einen fchmalen Kanal von der carifchen Küſte getrennt war. Der junge 
Sultan glaubte mit folcher Beſtimmtheit an das Gelingen feines Unter- 
nehinens, daß er die Idee faßte, jene mahometanifchen, arabifchen und fara- 
zenifchen Familien, die bei ver Eroberung von Rhodos entflohen waren, und 
jih unter feinen Schuß gejtellt hatten, wieder auf ver Inſel zu etabliren, 
nachdem er die Ritter verjagt hatte. Nicht den geringiten Zweifel in das 
Gelingen feines Unternehmens fegend, nahm er die ganze Gefellfchaft, vie 
er zu fünftigen Bewohnern von Rhodos beftimmt hatte, gleich mit, und 
nachdem er die Greife, Weiber und Kinder auf der Heinen Inſel Episcopia 
abgefegt, mit der Weiſuug, dort zu warten, bis Rhodos von den Nittern ges 
fäubert fein würde, jteuerte er mit feiner Flotte, die eine ganze Belagerungs- 
arınee trug, auf die Refidenz der Fohanniter zu, um biefelbe förmlich zu 
belagern, oder vielleicht fogleich mit Sturm zu nehmen. 

Der Ordens - Statthalter Gerard de Pins, von dem Herannahen 
der feinplichen Flotte benachrichtigt, faßte ven kühnen Entfchluß, verfelben 
entgegen zu gehen, auftatt die Ungläubigen erft auf ber Yufel landen zu Laffen. 
Unglüdlicherweife waren jedoch die meiften Schiffe des Ordens auf Streife- 





reien begriffen, und bie ganze Seemacht, die ſich zu dem führen Unternehmen 
auftreiben ließ, beftand are vier Galeeren und einigen Fregatteı und Kaufmanns 
Ihiffen, denen fich zum Glück noch ſechs gemnefifche Galeeren anfchleffen, 
die gerade von Armenien zurückehrend, im Hafen von Rhodos angekommen 
waren. Alles was nur eine Pike tragen Tonnte, wurde zur Bemannung 
dieſer Heinen Flotte verwandt, über welche Gerard te Pins, ein tüchtiger 
Seehelv, felbft den Befehl übernahm. Als er die Ungläubigen zu Geficht 
befam, griff er fie fofort an, indem er gefchidt den Vortheil des Windes 
auf feine Seite brachte. Die feinpliche Flotte war an Schiffen fewohl als 
an Bemannung den Ritteru weit überlegen; ba jedoch die Belagernugs⸗ 
truppen Drcans niemals zur See gefochten batten, entiprang hieraus für 
die Ritter, welche auf dem Waffer außerordentlich fampfgeübt waren, ein 
Vortbeil, der fih auch fogleich herausftellte. Die chriftlihen Schiffe ma⸗ 
noeuprirten mit jolcher Schnelligkeit nud Gefchiclichkeit, daß in kurzer Zeit 
die meiſten der feinplichen Wregatten in den Grund gebohrt, ein anderer 
Theil genommen, und ber Reit in alle Winde zerftrent war. In wenigen 
Stunden endete das Gefecht mit ber vollftändigen Niederlage der Ungläu- 
bigen; der unbejiegbare Orcan hatte an den Nittern von St. Johaun feine 
Meifter gefunden. 


Helion de Billenenve (1323 — 1346). 


Da die großmeifterliche Würde fchon feit Villaret's Abdankung vacant war, 
von welcher Zeit an der Großcommendator und Ordens-Statthalter Gerard 
de Bine die jtellvertretende Regierung anf Rhodos führte, berief der Papft 
die an feinem Hofe zu Avignon anmefenden Brioren und Ritter zu der 
Wahl eines neuen Großmeifters zufammen, indem er ihnen Helion von 
Billeueupve, feinen erklärten Günftling, als folchen vorfchlug. Die Nitter 
gingen auf den Vorſchlag ein, und hatten e8 wahrlich nie zu bereuen, denn 
der neue Großmeiſter veorganifirte den Orden auf eine vortreffligye Weife, 
zu welchem Zweck er während feiner Regierung fieben Generalfapitel berief. 

Helion de Villeneuve, um 1263 in dev Provence geboren, war in fehr 
jugendlichen Alter in de: Orden St. Johannis getreten, Hatte fich bei der 
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Vertheivigung von Ptolemais rühmlichſt ausgezeichnet, und war bald darauf 
Groß⸗Prior von St. Gilles geworden, welches Amt er noch beffeivete, als 
er zur großmeifterlihen Würde gelangte. Da der Orden im tiefen Frieben 
war, benutzte DVilleneuve die Zeit, um im Abendlande burchgreifende und 
ſehr nöthige Reorganifationen vorzunehmen, während Gerard de Pins in 
Rhodos feine Stelle vertrat. Durch den bedeutenden Zuwachs an Reichthum 
nämlich, ben die Johanniter aus ver Erbichaft ver Templer erlangt hatten, 
befand fich vie Mehrzahl der Ritter St. Johannis im Genuß von Com⸗ 
menden, und weigerte fih, nach Rhodos zu gehen und dem Orden dort 
Dienfte zu leiften. Ja man ging fogar fo weit, grabezu dem Großmeiſter 
und feinem Rath den Gehorfam aufzufündigen, indem man fich unter den 
divecten Schuß des Papftes oder weltlicder Fürjten ftellte, nur um von 
dem Aufenthalt in Rhodos dispenſirt zu werden, das man als einen Ver⸗ 
bannungsort anfah. — Das waren vie Früchte des fchäplichen Geiftes, ven 
Fulfo von Billaret im Orden wach gerufen und genährt hatte, und deſſen 
giftiger Hauch über ganz Europa hinweg ftreifte, und aus den Fräftigen Ritter 
geitalten St. Johannis verweichlichte Genußinenfchen machte, die nicht von 
ihrer fetten Scholle fortzubringen waren, und die fich nicht entblödeten, offen 
auszufprechen, Rhodos, der Herd ihrer Ehre, fei ein Berbannungsort, eine 
Strafanftalt. Der Reichthum ift der gefährlichfte Feind der Barmherzigkeit, 
und das Wort des Herrn: Daß eher ein Kameel durch ein Nadelöhr gehe, 
al8 daß ein Reicher in's Himmelreich komme, zeigt immer wieder und wieder 
feine tiefe Währbeit. — Um den obengenannten Uebelftänden abzuhbelfen, vie, 
lawinenartig wachjend, ven ganzen Orden feiner nahen Auflöfung entgegen 
zu führen drohten, berief Helion von Villeneuve ein General-Kapitel nach 
Montpellier, auf welchen fejtgefegt wurde, daß jeder Ritter unberechtigt fei, 
irgend eine Würde im Orden zu befleiven, over in ven Genuß einer Com⸗ 
inende zu kommen, der nicht eine gewiſſe Anzahl von Jahren, und unter 
diefen wieder eine bejtimmte Kriegszeit, auf Rhodos zugebracht habe. Außer- 
dem wurde auf dieſem General-Kapitel die Beftimmung getroffen, daß bie 
acht Baillis-Conventuels, weldhe als Vorſteher der acht Zungen 
den geheimen Nath (Conseil) des Großmeifters bildeten, im Convent 
(Ordensſitz) wohnen, oder einen Stellvertreier dort zurüdlaffen mußten. 
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Vier Baillis- Eonventueld follten jedoch ſtets perfünlich im Konvent an⸗ 
weſend fein. Die Stelle in den Statuten über ven Urfprung ber Batillie- 
Eonventuels heißt wörtlih: Coustume: „Afın qu’avec plus de prudence 
et de moderation le Grand-Maistre peust vaquer au gouverneinent de 
nostre Ordre, nos Pr&edecesseurs se sont aduisez de luy donner pour 
assistans au Senat, des hommes graves et signalez, qui sont tout qua- 
liiez d’une dignite. Pour cela mesme ont est6 instituez des Con- 
seillers en nostre Ordre, tels que sont, le Grand-Commandeur, le 
Marechal, !’Hospitalier, ’Amiral, le Grand-Conservateur, le Turcopo- 
lier, le Grand-Bailly et le Grand-Chancellier, qui sont tous appelez 
Baillys-Conventuels, pource que chacun d’eux est President de sa 
langue.“*) 

Nah Beendigung des General-Rapiteld zu Montpellier brach der 
Großmeifter, der als folcher fchon mehrere Jahre am päpftlichen Hofe zu 
Avignon gewefen war, endlich auf, um fich nach Rhodos zu begeben, er- 
franfte jedoch in Marſeille jo gefährlich, daß er erft nach zwei Sahreu feine 


*) Es ift bier ein Wiberfpruch zwifchen den Annalen des Ordens von Boſio, und den 
Statuten: 

Es heißt nämlich in den Annalen, unter dem Großmeifter Helion von Villenenve: „I 
tint un Chapitre general & Mont-pelliers où furent crees les Baillifs conven- 
tuels“. — In den Statuten jedoch, in dem Kapitel: Des Baillifs, glei hinter beim 
„Coustume‘“, fteht ein Erlaß vom Meifter Alphons von Portugal (1194—1195), folgenden 
Inhalts: Pource que la sacrde compagnie de cet ordre requiert que les inferieurs 
obeyssent à leur Superieur, c’est pour cela qu’il est ordonn« que Jes Freres, tant 
Chevaliers que Seruans d’armes, rendent tous au Marechal ce mesme devoir d’ob- 
eyssance; Juquel neammoins sont exempts enuers luy les Baillys Conventuels 
et leurs Lieutenants, les Prieurs, le Chatelain d’Emposte, les Baillys Capitulaires et 
ceux qui accompagnent le Grand-Maistre. — Jedenfalls haben die Baillys conventuels 
alfo ſchon lange vor Villeneuve eriflirt, da den Statuten mehr Glauben zu fehenten ift, als 
den Annalen. 

Bertöt wiberfpricht fich bei biefer Gelegenheit auch in Betreff der Eintheilung in Zungen, 
indem er jagt: „On pr&tend que ce fut dans ce möme Chapitre qu’on divisa le corps 
de l’Ordre en differentes Langues“, nachdem er die Eintheilung in Zungen, al® bereits 
unter Raymond du Puy gefchehen, erzählt bat. — Jedenfalls ift die Tetstere Aunahme bie 
ri‘tigere, da fie von ben meiften Schriftftellern angenomunen ift, und ſchon aus ber, von 
dem Örofmeifter Roger des Moulins erlaffenen Lazarethordnung einleuchtet. Mit Gewiß- 
beit Täßt ſich jedoch aus ben Annalen des Ordens hierüber nichts erfennen. Bofio ſpricht 
bei Gelegenheit des General-Kapitels zu Montpellier unter Billeneuve von den Zungen als 
beftebende Einrichtung, ohne ihres Urjprunges Erwähnung zu thun. Ja fogar in der 
Table des Matieres ift das Wort „Langue“ nicht zu finden. 
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Weiterreife fortfegen fonnte. Nachdem er bereits neun Yahre die großs 
meifterlihe Würde befleivet, landete endlich Helion von Villenenve im 
Jahre 1332, begleitet von einer glänzenven Nitterfchaar, in Rhodos, wo er 
mit der lebhafteſten Ungeduld erivartet wurde, und wo feine Anwesenheit 
dringend nothiwendig war. Der Zuſtand des Ordens befand fich allerdings 
in ziemlicher Zerrüttung und Loderung aller Verhältniſſe. Obgleich unge 
heuer reich, befaßen die Rhodiſer dennoch eine enorme Schulpenlaft, nament- 
lich herbeigeführt durch die großen Summen, welche dem Orden vie Antre- 
tung der Erbfchaft der Templer gekoftet hatte, wie durch bie beveutenven 
Anleihen, welche unter Fulko von Villaret gemacht waren, um bie Eroberung 
von Rhodos zu ermöglichen. Rechnet man hierzu die Verſchwendungen des 
vorigen Großmeifters, und hauptfächlich den Umftand, daß die Inhaber von 
Commenden die Refponfionsgelder an den Ordensſchatz entweder gar nicht, 
oder nur jehr dürftig einfchieten, fo leuchtet ein, wie der Orden bei allem 
Reichthum in bie traurige Lage verfegt war, kaum fein Hofpital in Rhodos 
erbalten zu Können. Die Folge dieſes Geldmangels, des Interregnums und 
bes mehrjährigen Friedens waren natürlich eine verberbliche Xoderung der 
Discipfin, eine unzufriebene "Stimmung, fchlechte Befoldung der Truppen, 
mangelhafte Bemannung der Galeeren und der Verfall ver Feſtungsowerke 
von Rhodos. 

In diefem Auftande fand Helion von Villeneuve den Orden, als er 
im Sabre 1332 in Rhodos landete. Wie der neue Großmeiſter bemüht 
gewefen war, durch das General- Kapitel von Montpellier die Verhäftniffe 
in Guropa zu ordnen und zu Träftigen, fo war hier in ver Refidenz feine 
erite Sorge, fih von allen Mängeln und Unorbnungen, die in den Orden 
eingeriffen waren, perfönlich zu überzeugen. Dann berief er zu beren fchlen- 
| niger Abhülfe fogleich ein General-Rapitel, deſſen Befchlüffe wie burch einen 


| Zauberfchlag wieder einen anderen Geijt und eine andere Thätigkeit im 


Orden wach riefen. ‘Die verfallenen Mauern von Rhodos hoben bald wieder 
ihre ftolgen, prohenden Häupter in die Lüfte empor, ſachkundige Beamte befuch- 
! ten die umliegenden Infeln, um dieſe ebenfall® zu befeftigen, und um feiner Re⸗ 
| fivenz ein bleibendes Andenken feines Namens zu hinterlaffen, baute ver Groß⸗ 


| meifier aus feinen eigenen Mitteln ein weit J ſtarkes Baſtion, 


—— 


v. Winterfelb, Geſchichte. . 
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das noch heutigen Zages ben Namen „Chäteau de Villanova“ führt, uub 


um beffen Trümmer ſich ein Feines Dorf gelagert hat. Dit der größten 
Freigiebigfeit bezahlte ferner der Großmeiſter den rüdftändigen Solo ver 
Truppen, und angefeuert burch dies edle Beiſpiel, folgten bald viele Ritter | 
nad, indem fie von ihren Privateinkänften Galeeren bauen und bemannen 
ließen, jo daß die Flotte des Ordens bald wieder ftolz und mächtig auf ven 
Fluthen des Mittellänvifchen Meeres dahinſegelte. Die Garnifon von Rhodos 
warb bebeutend vermehrt, freudiges Zutrauen fehrte unter bie Bevölkerung 
zurüd, Handel und Wohlftand blühten jchnell empor, und der alte Geift 
durchwehte wieder den Orben, aber nicht allein der Geift ver Tapferkeit, 
fonvdern auch der Geift ver Barmherzigkeit. In einem großen und 


geiftige Pflege, und wie einft in dem großen Hoſpital zu Jeruſalem, fo 

ging auch Hier fein Armer und Hülfsbedürftiger unbefchenkt von ber Thür. 

Die vielen Bettler, die unter Villaret's Regierung die Infel überſchwemmt 

hatten, verfchwanden gänzlich, Glück nnd Zufriedenheit berrfchten überall, 

und bie Kranken und Schwachen im Hofpital erhoben fromm und banfbar 

ihre Seelen zu Gott und beteten für dad Wohl ihres edlen Beſchützers 

Helion von DVilleneuve. — Um die Kaffe des Ordens wieber zu füllen, | 

erhöhte der Großmeifter die Nefponfionsgelder der Commenden, und ver- 
| 
| 
| 
| 


| 
prächtigen Hofpital fanden die Kranken Schuß und Förperliche fowohl, als | 
| 


hängte die härtejten Strafen über Diejenigen, welche nicht auf das gewiljen- 
baftefte ihren Pflichten nachlämen, und zur Tilgung der alten Schulden an 
den Bapft, an Florenz und die Republif Venedig, wurden einige Ordens⸗ 
güter verfanft und der Reſt in baarem Gelde bezahlt. Nach Verlauf von 
zehn Jahren hatte ſich der Orden aus tiefer Verſchuldung bereite fo hoch 
emporgefhwungen, daß er vom Schuloner ver Gläubiger vieler Banken 
Europa’8 wurde. 
So hatte die Thätigfeit eines einzigen Mannes wieder ein neues Leben 
in ben Orben gebracht. Der alte Geift war noch nicht todt; er fchlummerte 
nur, um, bon richtiger Hand geweckt, wieder mächtig anfzuflammen, wie er 
es früher gethan. 
Die Macht und das hohe Anfehen, zu dem Helton de Villenenve ben 
Orden in fo Inrzer Zeit wieder empor gehoben hatte, imponirten den Ungläu- 
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bigen und ven fonft auf den Meeren ungeftraft umher ſchweifenden Gorfaren, 
fo daß deren Schiffe ihre gewöhnlichen Streifereien einftellten und ruhig in 
den Häfen einer befferen Zeit entgegenfahen. Die Folge dieſer Furcht jedoch, 
welche die neu gefchaffene Kraft des Ordens feinen natürlichen Feinden ein- 
flößte, war ein tiefer zwanzigjähriger Friede, der, wie e8 faſt immer ift und 
faunı anders fein Tann, die trefflichen Einrichtungen des Großmeifters in 
mancher Beziehung fchwächte. Die Kraft, die nicht gelibt wird, nimmt ab, 
denn man kann eben beim beiten Willen für jene Hebung fein Eurrogat 
erfinden. Dieſe Wahrheit zeigte fich auch auf Rhodos, und die imponirende 
Macht des Drdend warb ihm anf der anderen Seite zum ſchwächenden 
Nachtheil. Die Disciplin Toderte fi) unmerklich immer mehr und mehr, 
das Intereſſe der Ritter für den Krieg nahm ab, weil eben fein Krieg in 
Ausficht war, und viele berjelben Fehrten aus Mangel an Beichäftigung auf 
ihre Commenven nad Europa zurüd, wo fie, wiederum ganz unmerflich, 
in ihr früberes üppiges Leben verfanfen und fogar wieder aufingen, bie 
Nefponfionen zur Aufrechterhaltung ihres Luxus zu verwenden, anjtatt fie an 
die Ordenskaſſe nach Rhodos zu ſchicken. Die Feinde der Tohanniter, welche 
feit deren Beerbung der Templer noch bedeutend an Zahl fowohl, als an 
Gehäſſigkeit zugenommen hatten, beeilten fich natürlich, dem Papſt Bene- 
diet XII, dem Nachfolger Fohann’s XXIL den Sachverhalt mit den 
undermeiblichen Uebertreibungen zu binterbringen und Seiner Heiligkeit den 
Vorschlag zu machen, den Sohannitern die Tempelgüter wieder abzunehmen 
und einen nen zu ftiftenden Orden damit zu botiren. Unter Benedict's Nach- 
folger, Clemens VI, wurben die Klagen gegen den Orden immer heftiger, 
jo daß fich der Papit gendthigt ſah, dem Großmeifter eine ftrenge Zurecht⸗ 
weifung zufommen zu laffen und ihn aufzuforvdern, das Leben feiner in Europa 
zerftreut number wohnenden Ritter einer jtrengen Prüfung zu unterwerfen. 
Gleichzeitig befahl er dem Großmeiſter, fofort ſechs Galeeren auszurüften, 
welche im Verein mit ben päpftlichen, venetianifchen und chprifchen unter 
dem Befehl eines genuefifchen Generals, Namens Gingarria, gegen bie 
Zürfen fegeln follten. Der Großmeiſter leiftete dem päpftlichen Befehl auf 
der Stelle Gehorfam. Um dem Luxus im Orden Einhalt zu thun, erließ 
er einen ftrengen Befehl, daß fein Ritter theureres Tuch zu feiner Kleidung 
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tragen dürfe, als die Canne (ungefähr % der Barifer Elle) zu zwei Gold⸗ 

gulden. Theure Weine wurden gänzlich unterfagt und nur ein Gericht für 

bie Tafel geftattet. Um die Koften für die Bemannung der Galeeren zu | 
bejtreiten, wurden zwei Abgaben eingeführt: dag Deortuarium und Bas 
cant. Mortuarium nannte man nämlich die Einkünfte der verftorbenen 
Commendatoren, welche von ihrem Todestage an bis zum eriten Tage des 
darauf folgenden Maimonats der Drvend-Kafje anheim fielen, alfo eigentlich 
Abzüge der neuen Commendatoren waren. Bon diefen Tage an bis wiederum 
zum nächſten Maimonat mußte der neu gewählte Commendator feine Einkünfte 
noch einmal an bie Ordens» Kaffe abtreten, und biefen Abzug nannte man 
Bacant*). Dbgleih nun durch ven augenblidlichen Gehorſam ves Groß— 
meifterd der Zorn des Papites befänftigt war, erlaugte doch die vereinigte 
Slotte durchaus Fein Nefultat, weil der genuefifihe General mehr vie Han- 
velsinterejjen feiner Republif verfolgte, als bemüht war, Kriegsruhm auf: 
zufuchen. Im folgenden Jahr jedoch trennte man fich von den unwürdigen | 
Geuuefen und wählte zum Oberbefehlshaber ven Ordensbruder Jean de Bian- | 
dra, Prior der Lombardei, welcher ſchon unter Gingarria die Galeeren ver | 
Rhodiſer fommandirt hatte. Der neue General befchloß fogleich, den Hafen | 
von Sinhrna zu belagern, welcher der Hauptichlupfwinfel der türkifchen 
Corſaren war. Das Unternehmen gelang vortrefflid und Hafen und Stadt 
Smyrna wurden im Sturm genommen, am 28. October 1345. Im folgen 
ben Jahre jedoch wäre e8 einem tollfühnen türkischen Heerführer, Namens 
Morbaſſan, beinahe gelungen, den Ehriften vie Stadt wieder zu entreißen. | 
Nachdem er drei Monate lang die heftigften, aber ſtets vergeblichen An⸗ 

jtrengungen gemacht Batte, um Smyrna durch Belagerung wieder zu ge⸗ 

winnen, verfuchte er einen verjtellten Rüdzug, indem er ſeine Werke verließ 

und die förmliche Belagerung in eine Blokade verwandeln zu wellen fchien. 

Die Ehriften, dies fehend, machten fofort einen wüthenden Ausfall, bemäch- 

tigten fich der jchlecht vertheidigteun Retranchements, drangen in das Lager | 





*) Par le mot de Mortuaire, il faut attendre les revenues que l’on tire de la 
Commanderie, à compter du iour de la mort du Commandeur, iusque & la prochaine 


Feste de Sainct Jacques et Sainct Philippe. — Le Vacquant, eu la Commanderie 
est le revenu d’un an, qu'on recueille au nom du Thresor, apres que le Mortuaire 
est expire. 
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ein und ließen Alles über die Klinge fpringen, was fich dort zur Wehr 
fegte. AS der Sieg vollfommen fehien, feierte man auf dem erbeuteten 
Zerrain diefen Tag des Ruhme, indem man fi) der ausgelaffenften Freude 
hingab. Morbaffan jedoch, der mit dem Haupttheil feiner Macht fich nicht 
weit davon verbedt aufgeftellt Hatte, benugte viefen Moment der Unordnung 
in dem chriftfichen Heere, überfiel es, und richtete ein entjegliches Blut⸗ 
bad an. 

Als die Kunde dieſer traurigen Begebenbeit nach Europa braug, faßte 
Humbert II, Dauphin von Vienois, den Entſchluß, einen Kreuzzug gegen 
bie Ungläubigen zu unternehmen. Nachdem er vom Papft die Erlaubniß 
erlangt hatte und zum Generaliſſimus ber Expedition ernannt worden war, 
fchiffte er fich zu Marfeille ein, vereinigte fich im folgenden Jahr mit den 
Slotten der Rhodiſer, Cyprier und der übrigen Kreuzfahrer, errang felbft 
einige Vortheile über die Ungläubigen, mußte ihnen jedoch 1546 einen 
Waffenftillftann anbieten, womit der Kreuzzug fein Ende erreichte. Der 
Krieg Englands mit Frankreich, in welchem Letzteres die Schlacht bei Erech 
und in berfelben die Blüthe feiner Nitterfchaft verlor, und die damit ver- 
bundene Geld⸗Calamität, mußte dem Unternehmen Humbert’8 ven Lebensnerv 
abfchneiden, felbft wenn dieſer junge Prinz die Fähigkeit gehabt hätte, es 
fräftig zu leiten. 

In demfelben Jahre (1346) ftarb der Grofmeifter Helion von Bille- 
neuve, in einem Alter von beinahe drei und achtzig Fahren, im drei und 
zwanzigften feiner Regierung, nachdem er noch Furz vor feinem Tode ein 
General⸗Kapitel gehalten und eine Kirche gebauet hatte, in welcher täglich 
zwei Briefter die Meffe Iafen für die Ruhe der Seele ihres Gründers. 

Helton von Villeneuve, ein wahrhaftiger Hüter der Armen, ftarb be» 
weint von ber Bevölkerung der ganzen Inſel, gefegnet von den Armen und 
Kranken, und betrauert von ber ganzen Chriftenheit. Ein prächtiges Grab⸗ 
mal wölbte fich über feinen irpifchen Neften, fein Name klingt noch heute 
auf Rhodos durch die Baudenkmale, mit denen er fich verewigt; das jchönfte 
und bleibentfte Monument bat er fich aber durch feine Geiſteswerke gefekt, 
um derenwegen die Nachwelt ihn mit dem Beinamen ehrte: „L’heureux 
Gouverneur“. 
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Diendonne de Gozon (1346 — 1353). 


Der Ritter von Gozon, einer alten Familie aus Languedoc eutfprofien, 
wo man noch heut fein Stammſchloß zeigt, batte feine Wahl zum Groß. 
meifter bauptfächlich jenem abenteuerlichen Kampf mit dem Drachen zu ver- 
daufen, deſſen Erzählung fich, mehr oder minder ausgefchmücdt und ver- 
ändert, in ſämmtlichen Chronifen des Ordens vorfindet. Wir entnehnen 
unferen Bericht darüber einer weit zurüd reichenden Duelle, vem Bofio, 
ver als Vicekanzler des Ordens unmittelbar aus den Acten geichöpft 
haben muß. 

„88 war uoch unter ver Regierung des Helion von Villeneuve, ale 
auf Rhodos ein großer Drache haufte, der von feiner Höhle aus die Luft 
burch feinen Geſtank verpeftete und Menfchen und Thiere tödtete, deren er 
babhaft werven konnte. Da bereits auch mehrere Ritter ihr Leben eingebüßt 
batten, vie tollfühnerweife ver Höhle des Drachen genaht waren, erließ ber 
Großmeifter, um fernerem Unglüd vorzubeugen, ven Befehl, daß fein Ritter, 
bei Verluſt feined Ordenskreuzes, fi) in bie Nähe des gefahrbringenden 
Ortes, den man Maupas nannte, begeben follte. — Der Drache war von 
der Größe eines Pferdes, hatte den Kopf einer Schlange, die Ohren eines 
Maulthiers und war Über den ganzen Körper mit einer fehr harten und 
ftarfen Schuppenhaut bevedt. Seine Zähne waren außerorbentlich ſcharf, 
ber Rachen weit, die tief Tiegenden Augen glänzten wie euer und hatten 
einen eutfeglichen Ausprud. Die vier unförmlichen Füße waren denen des 
Krokodils ähnlich und endigten in fehr ftarfen und fcharfen Krallen; auf 
dem Rüden befanden fich zwei Meine Flügel, die oben bie Farbe des Del⸗ 
phins hatten, während fie unten in Gelb und Blau fchillerten. In Leib 
und Schweif glich das Thier einer coloffalen Einechfe. Es lief, fortwährend 
nit feinen Flügeln fchlagend, fo ſchnell wie ein gutes Pferd, und mit einem 
entfeglichen Geziſche. 

Der Ritter von Gozen, damals noch ohne irgend eine Würde um Orden, 
und ohne Namen ud Anfeben, faßte den Entjchluß, das Thier zu befäntpfen, 
und begab fich deshalb nach Schloß Gozon zu feinem Bruder, wo er fidh 
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Nach Rhodos zurüdgefehrt, ließ er eined Tages feine Waffen in bie 
nabe bei Maupas gelegene Kirche St. Etienne au mont tragen, empfahl 
feine Seele Gott und begab fich dann auf ven Weg, ohne daß Jemand fein 
Vorhaben ahnte. Auf einem Heinen Hügel Tieß er feine beiden, aus Frank⸗ 
reich ınitgebrachten Diener mit der Inſtruction zurüd, daß fie fchleunigft 
entfliehen möchten, wenn er befiegt und getödtet fei, ihm jedoch fchnell zu 
Hülfe eilen follten, wenn der Sieg fich auf feine Seite gewandt habe. Dann, 
von Kopf bie zu Fuß gewappnet, die Lanze auf dem Schenkel, ritt Gozou 
auf die Höhle zu, indem er der Richtung eines Meinen Baches folgte, ver 
in derfelben entfprang. Nach kurzer Zeit kam der Drache ſchon auf Gozon 


(08, den Kopf hoch erhoben, mit ven Flügeln fchlagend und fein entfetliches 


Ziſchen ausftoßend. Der Ritter fpvengte ihn muthig entgegen, und feine 
Lanze zum Stoß ſenkend, traf er das Ungethüm an einer Schulter, die mit 
fo harten Schuppen bevedt war, daß die Lanze zerfplitterte, ohne das Thier 
zu verlegen. Unterdeß fegten bie beiden Doggen dem Drachen von beiden 
Seiten tüchtig zu, und die eine padte ihn an den empfinvlichften Theilen 
des Bauches, was das Thier einigermaßen zu trritiren und augenblidlich in 
der Vertheidigung zu behindern jchien, fo daß Gozon Muße hatte, vom 
Pferde zu fteigen und mit dem Schwert in der Fauſt gegen den Drachen 
anzuräden. Mit einer fchnellen Wendung ftieß er ihm das Eifen in bie 
Kehle, wo die Haut am zarteften ift, und immer ftärker und ftärfer nach- 
drückend, durchfchnitt er ihm die Gurgel, und fich felbjt gegen ven Körper 
bes Drachen lehnend, bohrte er fo lange mit feinen Stahl, bis das Thier 
bedeutend durch DBlutverluft gefchwächt war. Endlich Tieß fich der Drache 
finten, ven Ritter in feinem Fall unter ſich bringend, ven vor Erfchöpfung 
und durch die Schwere und den Geftank des Thieres Kräfte und Befinnung 
verließen. Als die Diener ven Drachen am Boden fahen, liefen fie herbei, 
und da fi das Thier durchaus nicht mehr bewegte, zogen fie mit vieler 
Mühe und Anftrengung ihren Herr, der vollſtändig betäubt war, unter 
vemfelben hervor. Da jedoch der Puls noch fchlug, brachten fie ihn nach 
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ein Gebild machte, das dem Drachen täufchend ähnlich fah, und gewöhnte 
nun täglich fein Pferd und zwei Hunde daran, fich ihm ohne Furcht zu 
näbern und es muthig anzugreifen. 


ar 


und nad, mit Hälfe des nahen Quellwaſſers, wieder. zur Befinnung und 
zum Gebrauch feiner Glieder. Dann fchnallten fie ibm die ſchwere Rüftnug 
ab, halfen ihm zu Pferde und der Ritter Tehrte, nach dem glüdlichen Aus» 
gang eines fo gefährlichen Unternehmens, voller Freude nach Rhodos zu- 
rüd. — Er begab ſich fogleich zum Großmeifter Helion von Villeneuve und 
erzählte ihm ven Hergang des Kampfes. 

Der Großmeiſter, eigentlich erfreut in feiner Seele über eine fo ruhm⸗ 
reiche That, konnte viefelbe dennoch nicht öffentlich vor allen Nittern und 
vor allem Volt loben, weil fie ein Ungeborfam gegen feine Befehle war, 
und deshalb, um die Disciplin aufrecht zu erhalten, zeigte er dem Ritter 
Gozon eine große Unzufriedenheit über fein pflichtvergeffenes Betragen, ließ 
ihn in's Gefängnig werfen und ihm das Ordenskreuz abnehmen, weil er 
fih des Verbrechens ſchuldig gemacht habe, gegen feine Befehle zu handeln. 
Wunderſchön hat Schiller dieſe Situation aufgefaßt, indem er dem erzürnten 
Grofmeifter die folgenden Worte in den Mund legt, die den alten ehernen 
Ordensgeiſt aus jever Sylbe athmen: 

„Muth zeiget auch der Mameluck; 
Gehorſam iſt des Chriſten Schmuck; 
Denn, wo ber Herr, in feiner Größe, 
Gewandelt hat in Knechtesblöße, 

Da ftifteten, auf heil'gem Grund, 

Die Väter diefes Ordens Bunb, 

Der Pflichten fchwerfte zu erfüllen: 

Zu bänbigen ben eignen Willen! 

Dich hat der eitle Ruhm bewegt, 

Drum wende Dich aus meinen Bliden! 
Denn, wer des Herren Joch nicht trägt, 
Darf fi mit feinem Kreuz nicht ſchmücken.“ 

Kurze Zeit darauf jedoch gab der Großmeifter ven inftänbigen 
Bitten aller Ritter und der ganzen Bevölkerung von Rhodos nach, ent 
ließ Gozon feiner Haft, gab ihm fein Ordenskleid wieder, überbänfte 
ihn mit Ehren, und ernannte ihn zulegt zum Großfrenz und zu feinem 
Stellvertreter.” 

Der Oberft Rottiers, der um 1826, wifjenfchaftlicher Forſchungen 
wegen, Rhodos befuchte, jchilvert das Frescogemälde, welches bie That Go⸗ 
zon's barftellt, und das fich in einem Haufe der Rue des Chevaliers be 
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findet, folgendermaßen: „Man führte uns in einen großen Saal*), wo ſich 
bie bildliche Darftellung res Kampfes mit dem Drachen befinvet. Die Freske 
tft über einem Kamin angebracht, und nimmt eine Breite von zehn Fuß, 
und eine Höhe von fieben bis acht Fuß ein. Das auf dem Gemälde dars 
geitellte Thier muß zu der größten Art der eidechfenartigen Reptilien (rep- 
tiles sauriens) gehört haben, an venen Rhodos, wie ſchon bemerkt, fehr 
reich war. — Auf dem befagten Bilde fieht man das Ungethüm auf dem 
Boden liegen und im Verenden begriffen. Dem Bericht Vertoͤt's wider⸗ 
ſprechend, ift die Lanze in der Bruft abgebrochen; eine ver Doggen liegt 
getöbtet neben dem Drachen. Dieudonne von Gozon, vollſtändig geräüftet, 
iſt zu Boden geworfen und ſcheint ſich wieder erheben zu wollen, indem er 
ſein langes Schwert noch in der Hand hält. In der Entfernung bemerkt 
man einen Stallmeiſter, Gozon's Pferd nachlaufend, das, ſcheu geworden 
durch den beſtandenen Kampf, ſich im vollen Galopp entfernt. Im Vorder⸗ 
grunde iſt eine Grotte, in ver ein Bach eutfpringt.” — An einer anderen 
Stelle feines höchſt interejfanten Werkes erzählt Rottiers, daß er mit 
feinem griechifchen, in der Geſchichte von Rhodos fehr bewanderten Führer 
an das Stadtthor gekommen fei, das nach dem Hafen hinausführt. Au 
dieſem Thor habe das Skelett eines ungeheuren Haififches gehangen, welches 
ihm der Führer mit dem Bemerken gezeigt, ver berühmte Reiſende The» 
venot bielte baffelbe in feinen „Voyages“ für die Nefte des von Gozon 
getödteten Reptils. Thévenot ift wahrjcheinlich zu diefer Meinung gekommen, 
weil die alten Ehrenifen erzählen, daß ver Kopf des Drachen lange Jahre 
binpurch über einem Stadtthor befeftigt geweſen fei. 

Noch mehr des Sagenhaften, oder wenigftens nicht hiftorifch Begrün⸗ 
beten, erzählen vie alten Schriftfteller vom Kampf mit dem Draden und 
feinen vielen Nebenumſtänden; wir lehren jedoch jegt auf ven Boden ber 
Geſchichte zurück. 

So wunderbar der erſte Schritt war, den Gozon zur Erlangung der 
großmeiſterlichen Würde that, ſo ſeltſam und befremdend iſt der zweite. 
Baft alle Schriftſteller, felbſt Boſio, erzählen nämlich, daß, als nach dem 


*) In dieſein Saal befand ſich zu jener Zeit ber Haren des Hausbefigers. 
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Tode Villeneuve's die neue Großmeiftermahl jtattgefunden, Dieubonne 
de Gozon als Großkreuz und Wahlritter fich felbft vie Stinnme gegeben 
babe. Einige Hiftorifer legen ihm fogar lange Neben voll Anmaßung und 
Selbitlob in den Mund, durch die er die Übrigen Wähler vollftändig für 
fih eingenommen haben foll. Bofio fagt fogar, daß von diefer Wahl an 
die Großkreuze nicht mehr zu Wählern genommen werben burften, während 
von anderer Seite wieder behauptet wird, aus einem Breve des Bapftes 
Clemens VI vom 28. Yuni 1346 ginge deutlich hereor, daß Gozon bie 
Großmeiſterwahl nur ungern und nach langem innern Kampfe angenommen 
babe. Wie dem auch fei, das Factum it, daß die Wahl ftattfand, und zur 
allgemeinen Freude und Zufrievenheit ver Ritter ſowohl, ald der ganzen 
Einwohnerfchaft von Rhodos, ausfiel. 

Raum ſah fih Gozon mit der großmeifterlichen Würde befleibet, ale 
Sofort unter feiner und des Admiral Biandra Anführung bie Flotte den 
Hafen verließ, um vie Escadre der Unglänbigen aufzujuchen, bie fie in dem 
Hafen von Embro, einer Heinen Inſel des Archipelagus, überrafchten. 
Die Waffenthat glücte vollkommen; Gozon verbraunte ven Ungläubigen 
118 Schiffe, fo daß fie nur 33 übrig behielten, verwüſtete vie Infel und 
machte 5000 Gefangene. Bald nach viefer glänzenden Waffenthat rief 
Eonftant, König von Armenien, im Jahre 1347 den Großmeifter gegen bie 
Sarazenen zu Hülfe, die ihm mehrere wichtige Plätze weggenommen hatten. 
Gozon rüftete fogleich eine mächtige Flotte aus, bemannte fie mit feinen 
beiten Rittern und Solvaten, welche, vereint mit den armenifchen Truppen, 
bie Ungläubigen angriffen. Diefe, die es nur mit den Armeniern allein zu 
than zu haben glaubten, leifteten ven hartnädigiten Widerſtand; als jedoch) 
bie wohl bekannten Banner der Johanniter fich entfalteten, ergriffen vie 
Feinde bald die Flucht und ließen ihre ganze Bagage in den Händen ber 
Sieger, deren Muth und Hingebung der Papft in einen beſonderen Briefe 
an den @rofmeifter lobend hervorhebt. Da dieſe Kriege vie Kaffe des 
Ordens aber erfchöpft hatten, und ba ber Papſt fich aus der Ligue zurück⸗ 
zog, die fi unter Villeneuve zwifchen ihm, ven Rhodiſern, Enpriern ꝛc. 
gebildet hatte, jo war der Orden jest wieder ganz auf fich allein angewiefen. 
Deffenungeachtet verwarf der Großmeifter einen Waffenftillftand mit ven 
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Ungläubigen, den ver Bapft ibm vorſchlug, als gegen den Geiſt und bie 
Statuten feines Ordens, und um die nöthigen Gelpmittel zu ferneren Kriegen 
zu erlangen, fchrieb er eindringliche Briefe an alle Commenvatoren, die noch 
mit ihren Reſponſionen im Nüdftande waren, und namentlih an bie in 
Schweden, Norwegen und Dänemarf, welche feit dem Verluſt des heiligen 
Landes ihre Zahlungen gänzlich zurücbehalten hatten. An den Unruben, 
die daun das byzantiniſche Kaiferreich bewegten, nahm Gozon feinen Ans 
tbeil, obgleich der Papft ihn aufforverte, vie Aufprüche des Matthäus Ba 
läologus zu unterftügen. Mangel an Geld und vorzugsweife das ausdrück⸗ 
liche Verbot in den Statuten, daß ber Orben niemals an Hänbeln zwifchen 
Ehriften Theil nehmen follte, bewogen ihn zu biefer weifen und pflicht- 
getreuen Maaßregel. 

Die legten Regierungsjahre Gozon’s wurden verbittert durch Unregel- 
mäßigfeiten und Webertretungen ber Regel, bie immer wieder anflıgen, in 
dem Orden einzureißen, obgleich der Großmeiſter feinen, ihm untergebenen 
Brüdern mit dem beften und mufterhafteften Beifpiel voranging. Fort- 
während mit vaftlofem Eifer für das Beſte des Ordens wirkend, fügte er 
den Diauern von Rhodos neue Befeftigungen Hinzu, namentlich baute er 
den Thurm von St. Michel, in einem einfpringenden Winkel zmwifchen ven 
Thürmen von St. Iean und St. Nicolas, und wurde der Grimder ver 
Molen im Hafen von Rhodos, wo ven mun an ftets bie Handelsſchiffe 
anlegten. 

Alt an Jahren, gefchwächt durch ein bewegtes und forgenvolles Leben, 
und tief gekränkt durch den Ungehorfam und die Widerfpänftigfeit einiger 
Commenbatoren in Europa, bat er ven Papft um feine Demiffion, "vie ihm 
anfangs, in Anerfennung feiner hohen Verdienſte, abgefchlagen wurde. As 
fie jedoch Gozon bald darauf noch einmal auf das entfchievenfte verlangte, 
gab der Bapft ven Rittern die Erlaubniß, zu einer neuen Großmeifterwahl 
Ichreiten zu dürfen. Ehe aber das päpitliche Schreiben in Rhodos eintraf, war 
Gozon bereits eine Leiche. Ein plöglicher, aber fanfter Tod hatte feinem 
langen Leben ein Ende gemacht, im December des Iahres 1353. Seine 
Gebeine wurden beigefegt in der Kirche St. Etienne au mont, wo er einft 
feine Seele Gott befohlen hatte, ehe er den Kampf mit ven Drachen unter- 
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nahm. Ein von Rottiers angeführtes griechifches Manufcript fagt hierüber 
Folgendes: „Man begrub den Großmeiſter Diendonnd de Gozon in ber 
Kirche St. Etienne au mont*); dort, wo er Gott, der Jungfrau und dem 
beiligen Stephan (Etienne) das Geldbnig abgelegt hatte, ven Drachen zu 
befämpfen, und eine Meſſe zu gründen, wenn er fiegreich heimfehren würde. 
Sein Tod verurfachte Troftlofigkeit in Rhodos und der ganzen Inſel; alle 
Einwohner, die fähig waren zu gehen, fowchl Reiche als Arme, wohnten 
feiner Beerdigung bei, und lagerten fich in großer Anzahl um dieſe Kirche 
und in deren Umgebung drei ganze Tage lang, bis die Beerdigungs⸗-Cere⸗ 
monien vorliber waren, während welcher man auf Koften des Ordens Brod, 
Wein und andere Lebensmittel unter die Armen vertheilte.” Auf feinen 
Grabitein fegte man die Worte: 


Extinctor Draconis. 


Vierte de Kornillan**) (1354 — 1355), 


ans der Zunge von Provence, Groß-Prior von St. Gilles, ein Mann von 
ftrengen Sitten und tabellofem Lebenswandel, folgte in ber großmeijterlichen 
Würbe im Anfang des Jahres 1354. Gleich im Anfang feiner nur acht: 
zehbnmonatlichen Regierung berief er. ein General- Kapitel, in welchem ver⸗ 
ſchiedene Mißbräuche, die ſich in den Orden eingefchlichen Hatten, abgeftellt 
wurben. Vornehmlich verbot er die Anwendung des großmeifterlichen Sie 
gels ohne fein Vorwiſſen, bei Verorbnungen in Gelpfächen, ſondern be- 
ftimmte hierzu das gewöhnliche Siegel des Convents, das bei verſammel⸗ 
tem Rath aufgenrüdt werben mußte. ferner verorpnete er, daß bie Ber 
feßung der Commenden nur von dem Großmeiſter, und nicht, wie es in 
ber legten Zeit oft vorgelommen war, durch die Groß⸗Priore gefchehen folle, 
welche fich hierbei oft Bevorzugungen ihrer Verwandten und Günftlinge 
hatten zu Schulden kommen laſſen. 

Neue Klagen, Verlänmdungen und Anfeindungen, die beim Papſt Inno- 








*) Die Heine Kirche liegt außerhalb der Stabt, nahe am Meeresufer, und ift auf 
unferer Anſicht mit dem Buchſtaben B bezeichnet. 
”*), Bofio nennt ibn Comeliane. 
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cenz VI über die Lebensweife ver Johanniter einliefen, beftimmten-Seine Heis 
figleit zu dem ebenfo ungerechten, al8 unpolitifchen Befehl an ven Groß» 
meifter, daß berjelbe mit feinen Rittern Rhodos verlaffen, und den Sig des 
Ordens in das Herz bes Staates der Unglänbigen, entweder nach Baläftina, 
oder nach Anatolien verlegen folle. Als Grund für dieſen unüberlegten 
Befehl führte er die zu unthätige Xebensweife der Ritter und die immer 
mehr um fich greifenden Croberungen der Türken an. Um feiner Ordre 
noch mehr Nachdruck zu geben, fchidte der Papſt drei, dem Orden ange 
börige Gefandte nach Rhodos, nämlich Ferdinand von Heredia, Steners 
Koftelan und Groß-Prier von Caftilien, Raimund Berengar, Commendator 
von Baftel- Sarrafiin, uid Peter von Eornillen, Commendator von Bals 
Bugen, einen Verwandten des venfelben Namen führenden Großmeifters. — 
Diefer, innerlich empört über einen Befehl, ver den Orden eines jehr feiten 
Platzes beraubte, ihm vie Herrfchaft zur See nahm, und ihn, mitten im 
das Reich der Ungläubigen fchleudernd, einem gewiffen Uintergange entgegen 
führte, geborchte dennoch ſcheinbar dem päpftlihen Machtfpruch, warf jedoch 
ein, daß er in einer fo wichtigen Angelegenheit feine fefte Entfcheivung 
treffen könne, ohne vieferhalb ein GeneralsKapitel berufen zu haben. Der 
Bapit, dies einfehenp, aber zugleich fürchtenn, daß die große Entfernung ver 
Injel Rhodos von Avignon feinen Einfluß auf die Verfammlung fchwächen 
fönne, beftimmte deshalb, daß biefelbe in Nismes oder Montpellier gehalten 
werden follte. Aus dieſer, für das Herz des edlen, nur für feinen Orden 
lebenden Großmeiſters jo peinlichen und ſchrecklichen Lage befreite ihn vie 
milde Hand des Todes im Jahre 1355, und die Nachwelt legte ihm ben 
Namen eines „Currecteur des Coutumes“ bei, wie auch auf feinem Grab» 


monument die Worte jtanben: „Au censeur et au reformateur des 
Moeurs“ etc. Unter feiner Regierung ertheilt eine Bulle Papſt Juno: 
cenz VI vom 21. Februar 1355 dem Orden das Privilegium, feine Bruder 
zum Studium aller Wiffenfchaften auf pie Univerfität zu Paris ſchicken 
zu fönnen. 

Ihm folgte: 
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Noger de Pins (1355 — 1365), | 


einer alten und berühmten Familie aus Languedoc entiproffen, welche | 
bem Orden fchon einen Großmeifter in der Berfon des Odo de Pine | 
(1294— 1296), und den Orbensftatihalter Gerard de Pins gegeben 
batte, ver unter Helion von Villeneuve jtellvertretender Broßmeifter war. 

Der Bapft Innocenz VI, der dem Orden ftets feine Abneigung gezeigt 
hatte, indem er feine Intereffen verlannte, oder verfennen wollte, und ihm 
in wichtigen Sachen feinen Schuß entzog, oder durch gemachte Zögerungen 
vorenthielt, war weit davon entfernt von feiner Idee, den Orden nad Pa⸗ 
läfting ober Anatolien zu verlegen, abzuftehen, jonbern betrieb die Sache 
nach dem Tode Beters von Cornillan nur um fo eifriger. Um pas Gene- 
ral⸗Kapitel noch mehr beeinfluffen zu Finnen, verlegte er daſſelbe nach Avignon, 
und übereilte bie Angelegenheit bermaßen, daß ber Großmeiſter Roger 
ve Pins nicht zur rechten Zeit anfommen konnte, weshalb der Papft feine 
Stelle durch zwei Groß-Prioren, Guillaume de Mailiy und Guillaume 
Chalüs, vertreten ließ. Zum Glück für das Schidfal und die Exiſtenz bes 
Ordens, für. den diefe Verfammlung eine Lebensfrage war, brachte man 
ben Bapft zu einer Sinnesänverung, indem man ihm vorftellte, daß es für I 
bie ganze Chriftenheit, und namentlich für Italien von viel größerer Wich- 
tigleit fei, ven Sig des Ordens nad) Moren zu verlegen, anjtatt nach Ba- Ä 
läftina oder Anatolien. Bei der Ausführung dieſes Projects ftieß man | 
jedoch auf ganz bedeutende Hinderniſſe, indem es bauptfächlich zuerft darauf 
anfam, von den chriftlichen Fürften, welche angenblicklich um den rechts 
mäßigen Beſitz von Morea jtritten, während bie Türken fortwährend Erobe- 
rungen in bemfelben ınachten, bie Abtretung ihrer Rechte au die Rhodiſer 
zu erlangen. Außerdem wurden die Unterbanplungen fo laugfam und ermü⸗ | 
dend hingefchleppt, daß der Bapft enblich den ganzen Plan falten ließ. Dies | 
war jedoch nicht die einzige Angelegenheit, die man auf der langen General 
Berfanmlung zu Avignon betrieb, fondern dieſelbe hatte noch einige andere 
gute Früchte, namentlich die Verorpnung, daß in ven neu erworbenen Tempel: 
gütern ebenfo Almofen gegeben und Barmherzigkeit geübt werben folle, wie 
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in den Haͤuſern der Johanniter, eine Pflicht, bie oft unter dem Borwande 
verfäumt worden war, bie Tempelgüter babe der Orden geerbt, ohne bie 
Pflichten derfelben mit zu übernehmen, weiche genugfam in ben Hänfern 
der Johanniter ausgeübt würden. Schließlich wurven die Statuten des 
Ordens revidirt und verfchärft, und ba biefelben bisher in franzöfifcher, 
ben anderen Zungen nicht allgemein verjtänplicher Sprache abgefaßt waren, 
lieg man fie, von Roger de Pins an, in lateinischer Sprache abfaffen, 
welche damals von den meisten Gebifveten verftandeu wurde, damit fein 
Drvensmitglied fih mehr mit Unfenntniß ver Gefege entfchuldigen könne, 
wie es bisher oftmals norgelommen war. 

Ein großes Aergerniß gab der Papſt dem Orden durch vie ungefeh- 
lichſte und ungerechtefte Bevorzugung, die er dem Steuer-Kajtellan und 
Sroß- Prior von aftilien, dem Aragonier Ferbinand von Heredia, 
zu Theil werben ließ, den er bereits zum Gouverneur von Avignon gemacht 
und mit der Graffchaft Venaiffin belehnt Hatte. Heredia, ven Papſt gänz- 
(ih beherrfchenn, und mit diefen großen Gunftbezeugungen noch nicht zufrie- 
ven, ließ fich, und zwar ohne daß der Großmeiſter gefragt wurde, auch das 
Sroßpriorat von St. Gilles geben. Roger de Pins, empört über viefe 
Willkür, fchidte zwei Gefandte nach Avignon, um beim PBapft gegen Herebia 
Klage zu führen. Es war jedoch Alles vergebens, Innocenz bebarrte in 
feiner ungerechten und unverantwortlichen Befchügung Heredia's, und dieſer 
ging in feinem Hochmuth noch weiter, indem er nicht allein dem Ordens⸗ 
hat die Nefponfionen aller ver Commenden vorenthielt, welche er ſelbſt 
inne hatte, fondern auch noch die Einkünfte anderer mit Beſchlag belegte. 

Diefes empörende Betragen veranlafte den Großmeiſter, noch einmal 
eine Geſandtſchaft nach Avignon zu ſchicken, mit der Bitte an ven Bapft, 
Ferdinand von Heredia, als Ufurpator von Ordensgütern, den Prozeß machen 
zu dürfen. Der Bapit, ver ed nicht wagte, Öffentlich feine Ungerechtigfeiten 
zu befchügen, fchien auf des Großmeifters Bitte einzugehen, eruannte zwei 
Cardinäle, um vie Sache zu prüfen, ſchickte jedoch gleichzeitig einen Geſandten 
an Roger de Pins, mit dem Gefuch, Ferdinand von Herebia im Genuß 
feiner Güter nicht fernerhin ftören zu wollen. — Gegen einen jo mächtigen 
Protector, wie ver Bapft es war, konnte ver Großmeiſter allerdings nicht 
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ankaͤmpfen; um jeboch ähnlichen Füllen für die Zukunft vorzubeugen, berief 

er ein General⸗Kapitel nach Rhodos, in welchen feſtgeſetzt wurde, daß jedes | 
Priorat feinen beftimmten Einnehmer (Receveur, Precepteur) haben | 
folle, ver für das richtige Eingehen ver Refponfionen und für bie unver⸗ 
fürzte Ablieferung berfelben direct an bie Ordenskaſſe verantwortlich fei. | 
Sleichzeitig wurde bejtimmt, daß fein bienender Bruder mehr die Ritter- 
würde erhalten dürfe, wie dies in einigen Fällen durch Connexionen gefchehen | 
war. — Im Testen Regierungsjahr des Großmeiſters wurde Rhodos und der 

ganze Drient von einer furchtbaren Peſt heimgefucht, der eine Hungersnoth | 
folgte, in welcher Roger de Pine feiner Einkünfte entfagte, und all’ fein | 
Silber, feine Yuwelen, ja fogar feine Möbel verkaufte, um den Armen zu 
helfen, die ihm dafür Föftlichere Perlen nachweinten, als ver edle Mann am 

28. Mai 1366 in die Brube ſtieg. — Die Gefchichte ehrt fein Andenken 
durch Hinzufügung des ehrenvollen Beinamens: „L’aumonier“. 

Sein Nachfolger war: 


Raymond Berenger (1365 — 1374), ' 


Commenbator des Caſtell Saraifin, aus der Junge Provence, und dem Ge 
schlechte italienifcher Fürften entiproffen. — ‘Der Ruf der friegerifchen und 
chriſtlichen Zugenden dieſes Mannes war fo groß, daß Ferbinand von Here 
bia, der bie Großmeifteriwürde längft mit neibifchen Augen betrachtet hatte, 
fih dennoch bewogen fühlte, den Papſt zu veranlaffen, daß verfelbe dem 
neuen ®roßmeifter feine Glückwünſche abitatten ließ, ehe vie Geſandten 
befjelben in Avignon eintrafen, um dem Papſt die Verficherungen des kirch⸗ 
lichen Gehorſams und das übliche Geſchenk zu überbringen. Bald darauf 
bewied Seine Heiligfeit Raymond Berenger auf's Neue feine Gnade, indem 
er die Königin von Neapel vermochte, dem Orden einige Schlöffer und Län- 
bereien zurücdgeben zu laſſen, in deren Befig fich andere Herren unrecht 
mäßiger Weiſe geſetzt hatten. 

Nachdem die erften Regierungs⸗Geſchäfte georpnet waren, nahm ber 
Großmeiſter mit allem Eifer den Krieg gegen bie Ungläubigen wieder auf, 
ber feit Dieubonne von Gozon, zum Nachtheil des Drvens, geruht Hatte. 
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Die Unthätigfeit war ein eben fo ſchädliches Gift für die Johan⸗ 
niter, al8 der Reichthum, und wenn Beide Hand in Hand gingen, Tonns 
ten nur die traurigften Folgen daraus entftehen, wie wir es fortwährend 
unter den legten Großmeiſtern gefehen haben. Im Kampf aber wurbe die 
Manneswürde und die Nitterlichleit wieder wach gerüttelt in den Fräftigen 
Seftalten, das Andenken an die ruhmreichen Thaten ihrer Vorfahren trat 


klarer vor ihre Seele, wie ein lauter, unwiberjtehlicher Mahnruf, dem herr⸗ 


lichen Beifpiel zu folgen; die Heiligkeit ihres alten Gelübdes flammte wieder 
auf in ihren Herzen, im Nu war ber verweichlichende Tand abgefchättelt 
und die markigen ©eftalten ftanden wieder da, Tampfbereit und kampfglühend, 
um mit freudigem Stolz ihr Leben für die Ehre Jeſu Chriſti auszuhauchen, 
dem fie e8 geweiht hatten. Wenn aber die Tapferkeit vie Sehnen geſtählt 
und die Adern durchglüht hatte, dann trat auch bald ihre chriſtliche Schweſter, 
bie Barmherzigkeit, hinzu, führte die fiegreichen Kämpfer mit milder Hand 
in's Hofpital, und legte ihnen den zweiten, fchöneren Theil ihrer herrlichen 
Doppelaufgabe an's wieder erfchloffene Herz. 

Durch den längeren Frieden ficher gemacht, ftreiften nämlich die egyp⸗ 
tiſchen Korfaren wieder auf ven Gewäflern des Archipels umher, plünverten 
jedes Fahrzeug, auf dem nicht ver Halbmond flaggte, und kehrten dann mit 
ihrer Beute ficher und ungeftraft in ven Hafen von Alerandria zuräd. Um 
diefem Unwefen zu fteuern, verband ſich der Großmeiſter mit dem König 
von Cypern, bemannte hundert größere und kleinere Fahrzeuge, und das 
Vorhaben gänzlich geheim haltend, landete die Heine Armee plötlich unter 
den Mauern von Alerandria, indem fie, faum ven Schiffen entftiegen, fogleich 
zum Sturm durch Escaladirung überging. Die Bewohner, obgleich über- 
rafcht, hatten, außer einer zahlreichen Befakung, über eine große Anzahl 
waffenfähiger Männer zu verfügen, vie fogleich auf vie Mauern und Wälfe 
eilten und bie Stürmenden mit einem Hagel von Pfeilen und großen Stei- 
nen, und mit einem ftarrenden Wald von Lanzen und Hellebarven, von ven 
Leitern in die Gräben hinab ftürzten. In diefem Angenblide ver höchften 
Gefahr foll der Großmeiſter dem König von Cypern, auf deſſen Aeußerung, 
daß Alles verloren fei, geantwortet haben: „Nein, die Sohanniter können 
nicht von Surazenen gefchlagen werden!” Und mit mächtiger Stimme bie 
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Seinen noch einmal zum Angriff anfenernd, fchwingt er fich auf eine Leiter, 
und durch fein Beiſpiel entflammt, ftürmt die Schaar der Chriften nad), 
troß der Pfeile und Steine, die ihre Reihen lichten, ihre Leitern zerbrechen 
und Hunderten ihrer Brüder ein fehredliches Grab in den Gräben bereiten, 
troß fiedenden Oels, das auf ihre Häupter herab gegoflen wird, troß 
griechifchen Feuers, mit dem man ihre Kleidungsſtücke in Brand ftedt. Der 
Großmeilter ift einer der Erjten auf der Mauer, ihm nach eilt feine begeifterte 
Schaar, jtürzt fih von den Wällen hinab in die Stadt, wie eine Lawine 
Alles mit fich fort reißend, was ihr Widerjtand entgegen zu feßen wagt, 
bie Feinde fliehen von allen Seiten, und Alerandria, eine der ftärkften und 
volfreichjten Städte Egyptens, ift mit Sturm genommen von einer Hanbvoll 
hriftlicher Streiter. Diefe kühne und glorreiche That geſchah am 10. Deto- 
ber 1365. So fehr es in den Wünfchen des Großmeiſters lag, bie Stadt 
bem Orden zu erhalten, fo unmöglich) wurde ihm dies durch den Umftand, 
daß der anfangs erfchredte Sultan mit ungeheuren Kräften heran rückte, 
gegen welche dag, durch den ınörberifchen Kampf traurig zufammen geſchmol⸗ 
zene, Häuflein Ritter anch nicht die mindefte Ausjicht auf güuftigen Erfolg 
hatte. Sich auf diefen Kampf einzulaffen, hätte geradezu den gewiſſen Un- 
tergang der chriftlichen Streiter herbei geführt, ohne daß der mindeſte Vor⸗ 
theil dadurch errungen werben konnte. Die verbündeten Führer ftedten des⸗ 
halb Stadt und Flotte in Brand, und begaben jich dann mit unermeßlicher 
Beute in den Hafen von Rhodos zurüd. 

Als die verbindete Flotte der Cyprer, Rhodiſer und Genuefer auch noch 
Zripoli mit Sturm genommen und Zortofa, Laodicäa und Bellinas in ihre 
Gewalt gebracht hatte, al® ferner der Grofnieifter einigen, von den Ungläu⸗ 
bigen vertriebenen, arınenifchen Familien auf Lango Läudereien zum Culti⸗ 
viren anwies und ihnen erlaubte dort eine Kirche zu bauen, ftieg ver Haß 
md der Zorn des Sultans über die Verwegenheit dieſes Häufleing Chriften 
auf den höchften Grad, und der Vernichtungskrieg gegen fie warb jett feine 
und feiner Nachfolger Lebensaufgabe. — Als ſich das Gerücht verbreitete, 
der Sultan rüfte fi) zu einem Angriff auf Rhodos, feuerte Berenger feine 
Ritter an, aus eigenen Mitteln Pferde und Waffen zu Faufen und forberte 
die Commendatoren zur fchleunigen Einfendung ihrer Nefponfionen auf, wo⸗ 
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bei er jedoch ven tiefen Schmerz erfuhr, daß wiederum mehrere verfelben 
feinem Befehle nicht gehorchten. Außerdem ging ihm bie traurige Nachricht 
zu, daß bie Brüber der italienifchen und provengalifchen Zunge in argem . 
Hader und Zwietracht lebten und daß die Hänpter verfelben fich weigerten 
dem Großmeiſter ferner zu gehorchen. Tief gebeugt durch diefe traurigen 
Berhältuiffe im Abendlande, bat er den Papft Gregor XI, ven Nachfolger 
Urban V und Innocenz VI, um feine Demiffion, indem er glaubte, daß ein 
anderer Großmeifter vielleicht eher im Stande fein würde, dieſen geführlichen | 
Mebelftänden abzubelfen. Der Bapft jedoch, überzeugt und burchbrungen von 
dem hohen Werth Berenger’s für ven Orden, fehlug ihm feine Bitte ab; 
um fich jedoch perfönlich von den Klagen des Großmeifters und ven Urfachen 
ver Zwiſtigkeiten zu überzeugen, berief er im Jahre 1373 eine General- 
Berfammlung, in welcher jede Zunge durch vier Ritter und ber Convent 
durch bie äfteften Würdenträger vertreten war. ‘Der Öroßmeijter felbft wurd 
von dem Erfcheinen bei ver VBerfammlung, feines hohen Alters wegen, diſpen⸗ 
fit. Das Refultat der Aſſemblée war Wieperherftellung des Friedens 
in den ſtreitenden Zungen, ftrengere Feltftellung der großmeifterlichen Ge⸗ 
watt, Ordnung in den Wablangelegenheiten *) und namentlich die Beſtimmung, 

| daß Fein Commendator mehr Conmenden beſitzen folle, als eine große und 
zwei Meine, deren er verluftig erflärt wurde, wenn er bie Refponfionen nicht 
anf das pünktlichite bezahlte. | 

Unterveffen griffen vie Eroberungen der Türken immer weiter und weiter 

| um fi. Von Morea waren fie bereits in ihrem Siegeslanfe bis Mace⸗ 

| donien und Albanien vorgebrungen, und ber Kreis ber ungläubigen Lande 

| ichloß fjich immer enger, immer fejter um das Heine Rhodos das, unbe- 

| fünımert um feine Sfolirung, um feine Verlaſſenheit, auf dieſem verlorenen 

Boften der Ehriftenheit gläubig-trogig fein Banner wehen ließ, bie coloffale 

| 


*) Bei der Großmeiftermahl follten zwei Ritter jeber Zunge das Wahlrecht aus- 
| üben, während man biefe Wahlritter bisher beliebig, ohne Rückſicht auf die Zungen, gewählt 

hatte. Man nannte fie gewöhnlich: die Bierzehn. Der fouveraine Ordensrath follte 
Ä befteben aus dem Grofmeifter mit boppeltem Stimmrecht, den acht Baillis-Conventuels, 

brei Großprioren, dem Auffeher der Krankenpflege (Infirmier) und zwei ber älteften Ritter 
| jeber Zunge. 
\ 
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Macht ver Unglänbigen zum Kampf heraus fordernd, zu dem es feine andern 
Bundesgenoffen hatte, als feine Kraft und feinen Glauben. 

Kurze Zeit nad der General» Berfammlung von Avignon ftarb ber 
Großmeifter Raymond DBerenger, in November des Jahres 1374, und an 
feine Stelle wählte man ven von Rhodos abwefenven 


Robert de Julliat (1374 — 1376), 


Großprior von Franfreich, der fogleich nach Avignon eilte, um dem Bapft 
ven Fußkuß zu leiften. Seine erfte großmicifterlihe Handlung war, alle 
Receveurs abzufegen, die ihre Pflicht nicht getreufich erfüllt hatten. Raum 
war er mit den nöthigen inneren Verbeſſerungen im Orben fertig, als er 
vom Papſt ven Auftrag erhielt, die Stadt Sinyrna, welche die Ehrijten 
unter dem Großmeiſter Helion von BVilleneuve erobert hatten, zu verthei⸗ 
digen, da ber dortige Gouverneur durch feine Unfühigkeit nicht für die Sicher- 
heit der Stadt Bürgfchaft leiftete. So fehr fih auch der Großmeiſter gegen 
einen Befehl ſträubte, der die Kräfte des Ordens zerfplitterte und fchwächte, 
fo mußte er fich doch endlich dem Machtſpruch und der angedrohten Excom⸗ 
municirung bed Papftes fügen, der die Rhodiſer mit der vollftändigen Juris⸗ 
biction und den Gefällen ver Stadt belehnte, und noch einen Aufchuß von 
1000 Florins jährlih gab. — In Rhodos augelommen, legte ver Groß—⸗ 
meifter durch fein leutfeliges Betragen und burd die friegerifhe Miffion, 
die er für feine Ritter mitbrachte, bald die Unordnungen bei, welche dort 
während der Abwefenheit des Dberbauptes eingerifjen waren, und fchickte 
dann die Garnifon für Smihrna ab. 

Kurze Zeit daranf verbreitete fich das Gerücht, daß der türfifche Kai⸗ 
fer, Soliman I, der ſich bereitd Thracien’s, Adriauopel's und Philippopel's 
bemächtigt hatte, und dem nun anch nach Bulgarien, Serbien, Bosnien un 
Theffalien gelüftete, um fih den Weg nach Eonftantinopel zu öffnen, große 
Rüftungen made, um dieſe Ideen auszuführen, und daß dabei ein Angriff 
auf Rhodos nicht unmahrfcheinlich fei. Der Großmeilter ſchrieb fofort an 
den Papft une bat ihn um Hilfe, und diefer, won der dringenden Gefahr 
überzeugt, berief eine Berfanmlung nach Avignon, im Novenber des Jahres 
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1376, in Folge deren 500 Ritter und eben fo viel dienende Brüder, als 
Stallmeifter der Erſteren, nach Rhodos abgeſchickt wurden. Diesmal ging 
die Gefahr indeß noch glücklich vorüber, indem Soliman direct nach Serbien 
und Bulgarien z0g. — Anftatt bes äußeren Feindes ftellte fich dem Orden 
jedoch ein innerer dar, indem zu gleicher Zeit in England, Caſtilien und 
Portugal die Refponfionen veriveigert wurden. Bei Androhung des Rirchen- 


bannes gelung e8 endlich dem Papft, ven Robert d'Alri, Großprior von . 


England, und Sanchez von Sumaffa, Prior von Eaftifien, zur Unterwerfung 
und Zahlung der Reſponſionen zu vermögen, während Alvarez von Gonfalva, 
Prior von Portugal, fih noch immer ſtandhaft weigerte, feiner Pflicht nad) 
zukommen. ‘Da berief ihn jeboch ver Papſt nach Avignon, entkleivete ihn 
ber ritterlihen Würde, und gab feine Priorei dem Sean Fernand, Commen- 
dator von Toloſa. 

Wir fehen leider neben welthiftorifchen Thaten und der Ausübung echt 
hriftlicher Tugend immer wieder und wieder die Reime der Habfucht und 
des Strebens nach Unabhängigkeit empor wuchern, fo fehr die Päpfte und 
bie ausgezeichneten Großmeifter auch bemüht find, biefelben zu unterbrüden. 
Die Beſitzungen, und folglich die Macht der Johanniter, waren zu fehr zer- 
fplittert, zu ſehr zerftreut durch alle Staaten Europa’s, als daß fie hätten 
durch einen Willen regiert, in einer Sinnesart erhalten werben Fönnen. 


Ein Staat, aus allen Rändern, aus allen Nationen zufammen gefekt, mußte 


bie verfchiedenften Elemente in fich tragen, und die große Entfernung von 
ihrem Orbensfiß, von dem Herve ihrer Gefinnumg, mußte zu einer Ent- 
fremdnng führen, deren Früchte wir Überall hervorbrechen ſehen. Es fehlte 
dem Orden eine einheitliche Erziehung, die allein im Stande ift einen 
großen, kräftigen Staat heran zu bilven. 

Am 29. Yuni 1376 ftarb nach zweijähriger Regierung Robert de Fulliac, 
und wir ſehen als feinen Nachfolger: 


Yuan Fernandez de Heredia (1377 — 1396), 


Steuer-Caftellan, Großprior von Gaftilien und St. Gilles, und Ordens⸗ 
Statthalter in Enropa. 
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Mit nicht geringer Verwunderung fab vie politifcde Welt, und nament- 
lid der Orden, einen Mann zur großmeifterlihen Wärbe gelangen, der 
unter Roger de Pins fo hochmüthig und trokig die Refponfionen verweigert 
und, bie Guuſt des Bapftes mißbranchend, ben Intereifen des Ordens beben- 
tend gefchavet hatte. Aus Nachfolgennem wird erbellen, wie es möglich, ja 
beinahe nothwenvig wurde, Ferbinaud von Herebia zum Großmeiſter bes 
Ordens zu wühlen. 

Als jüngerer Bruder bes Grand-Justicier von Aragon, zu Balencia 
geboren, bejaß Heredia nicht das geringfte Vermögen, während feinem hoch 
geftellten älteren Bruder die großen Reichthümer der Familie zufielen. Da 
diefer jedoch in einer finderlofen Ehe lebte und das Erlöfchen feines Stam- 
mes und Namens befürchtete, weranlaßte er feinen jüngeren Bruder, eine 
Fran zu nchmen, vie jedoch nur zwei Töchter gebar, veren jüngjte ber 
Mutter das Reben Toftete. Noch einmal den Wünjchen feines Bruders nach» 
gebend fchritt Ferdinand zu einer zweiten Ehe, die ihn zum Vater eines 
Sohnes und einer Tochter machte. Das ungeheure Vermögen feines Bru⸗ 
ders fchien ihm nun gefichert, als bie Frau des Letzteren, nach Iangjähriger 
Unfruchtbarkeit, ihrem Gemahl noch zwei Knaben ſchenkte, wodurch Ferdinand 
von ſchwindelnder Höhe plöglich in die troitlofefte Lage verfekt wurde. Nach⸗ 
dem er auch feine zweite rau durch den Tod verloren batte, überließ er 
feine drei Rinder ber Pflege und Sorge ſeines Bruders, und ging nad 
Rhodes, mo er vom Großmeijter Helion von Villeneuve mit den Infignien 
des Ordens befleivet wurde. Seine hochfahrenden und ehrgeizigen Pläne 
unter dem Wefen ftiller Befcheivenheit und Demuth verbergend, trat er, 
da ber Orden im Frieden mit den Unglänbigen lebte, fofort eine Wallfahrt 
nach dem heifigen Grabe an, und wußte fich durch fein Vertrauen erwedens 
des, angenehmes und fchmeichleriiches Wefen bald die Liebe und Achtung 
alfer Brüber, und namentlich des Großmeifters, zu erwerben. Nicht lange 
währte es, fo war Heredia Commendator von Alambro und von Billel, 
Bailli von Capſo, und endlich Stener-Caftellan und Großprior von Caftilien. 
Als das Großpriorat von Catalonien vacant wurde, traten zwei Prätendenten 
anf, der Eine das Recht der Anciennetät geltend machen, der Anbere fi 
anf den Vorſchlag des Papſtes ftügenn, und Ferdinand von Heredia ging 
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als Gefandter nad Avignon, um dem heiligen Stuhl die Vorftellungen des 
Rathes zu überbringen, und bie Intereffen des Ordens zu wahren. Anftatt 
jedoch diefe zu befürworten, bat er Clemens VI für fich felbft um bie 
Sroßpriorei und wußte Seine Heiligkeit fo geſchickt zu beſchwatzen, daß er 
fie erhielt, während bie beiden Prätendenten leer ausgingen und die Vor⸗ 
ſchläge des Rathes unberüdjichtigt blieben. Nach dieſer heuchlerifchen und 
felbftfüichtigen Handlung wagte er es jedoch nicht, nach Rhodos zurüd zu 
fehren, fondern ſchlug, als erflärter Günftling des Papſtes, feinen Wohnfig 
in Avignon auf, wo er, durch fein feines fund hofmännifches Wefen, fein 
Anfehen dermaßen zur Geltung brachte, daß der Papft ihn zum Friebens- 
Vermittler zwifchen Philipp von Frankreich und Eduard III von 
Eugland abfandte, zwifchen benen heftige Feindſeligkeiten auszubrechen 
drohten. Eine nahe Schlacht voraus fehend, Hatte fich Heredia die Voll- 
macht von Klemens erbeten, ſich gegen denjenigen der beiden Fürften erklären 
zu dürfen, welcher die gütliche Vermittlung des heiligen Stuhls ausfchlagen 
würde. Da Eduard III dies that und jeden Waffenftillitand von ver Hand 
wies, weil er im Beſitz bebeutender VBortheile war, begab ſich Herebia num 
in’8 franzöfifche Lager, und ftellte feine Dienfte zur Dispofition des Könige. 
Am 26. Auguft 1346 kam e8 zur Schladht bei Grech, in welcher die Fran⸗ 
zofen gänzlich gefchlagen wurden. König Philipp, Heredia ftets an feiner 
Seite, that Wunder ver Tapferkeit, und kämpfte immer noch, ſelbſt als feine 
Armee bereits auf ſechszig Ritter zufammen gejchmolzen war, welche bie 
Berfon ihres Königs ſchützten. Da ward fein Pferd getöbtet und Philipp 
von Valois war verloren, wenn Herebia nicht fofort von dem feinen fprang, 
ed dem König anbot und ihm dadurch das Leben rettete. — Philipp entflob; 
Heredia aber, nun zu Fuß, ſetzt fih an die Spige einer Abtheilung In⸗ 
fanterie, und wie ein Löwe lämpfend, macht er den Engländern noch einen 
Moment den Sieg ftreitig, bis er, der Uebermacht weichend, in bie allge- 
meine Flucht mit fortgeriffien wird, und von Wunden bebedt, kaum nod) 
in Stande ift, die Trümmer ver franzöfifchen Armee zu erreichen. — 
Während er unter den Händen ver Wunbärzte liegt, wirb ihm die Kunde, 
daß die englifchen DOfficiere laut fein Benehmen taveln, weil er als Ge⸗ 
fandter in den Neiben ver Franzoſen gefämpft habe. Sogleich ſchickt ber 
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faum verbundene Heredia einen Herold in's Lager, und läßt Diejenigen zum 
Kampf fordern, welche nachtheilig Über ihn gefprochen hätten. Der König 
von England jedoch bielt feine Ritter von der Annahme der Heransforberung 
zurüd, indem er ihnen erflärte, daß Herebia die Erlaubniß vom Papft gehabt 

babe, gegen ven der beiden Fürſten zu kämpfen, welcher bie Vermittlung 
bes heiligen Stuhls ausſchlagen würbe. — Schließlich gelang es noch bem 
ſchlauen Diplomaten, einen einjährigen Waffenſtillſtand zwifchen England | 
und Franfreih zu Stande zu bringen. 

As Innocenz VI Clemens VI im Jahre 1352 auf dem päpitlichen 
Stuhl folgte, leuchtete der Glücksſtern Heredia's noch heller auf, denn zuvor. Ä 
Sofort zum Gouverneur der Stadt und Graffchaft Avignon ernannt, ftieg ! 
Heredia täglich höher und höher in ver Gunſt bes Papftes, wurbe förmlich | 
mit Gnaden überfchüttet und erlangte folchen Einfluß, daß Innocenz nur 

| 





noch dem Namen nad, Herebia aber in Wirklichkeit Papft war. Nachdem 
er unermeßliche Reichthümer angefammelt, Faufte er, auf ven Namen feines 
Sohnes, das Schloß und die Ländereien von Mora de Balbonne und bie 
Grafſchaft Fuentes, und um fi dem Papſt dankbar zu bezeugen, ließ er 
zur größeren Sicherheit des päpftlichen Hofes, auf feine Koften, vie Stadt 
Avignon ſtark befeftigen, fo daß fie jegt jedem feindlichen Infult Trotz bot. 
Diefer Act ver Dankbarkeit Heredia's rührte jedoch den guten Inuocenz ber- 
maßen, daß er fofort feinerjeits an eine neue Dankbarkeit dachte und feinem 
Günjtling die Groß-Prioreien von Caftilien und St. Gilles gab, allerdings 
gegen alle Regeln und Geſetze des Ordens und ohne die nachgeficchte Zu- 
ftimmung des Großmeiſters. Als der Papft pie thörichte Idee faßte, ven 
Sig des Ordens nach Baläftina oder Anatolien zu verlegen, war es, nebſt 
zwei anderen Nittern, wiederum Heredia, der als Geſandter in biefer An- 
gelegenbeit nach Rhodos ging. 

Die Vorkommniſſe unter dem Großmeifter Roger de Pins find befaunt. 
Als dieſer und der Rath gegen die unerfättliche Habgier und die Verweige⸗ 
rung der Rejponfionen Heredia’s öffentlich Klage führte uud Broteft einlegte, 
Ichlug der Papft die Sache nieder und ließ dem Großmeifter fagen, er möge 
ihn mit ähnlichen Beſchwerden Fünftighin verfchonen. Als Roger de Pins 
dem unantaftbaren Heredia für bie Entfagung feiner unrechtmäßig erworber 
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nen Prioreien die Würde des Statthalter in Enropa bot, nahm biefer die 
Stelle an, ohne die Prioreien heranszugeben, und wurbe zuletzt fo mächtig 
und angefehen, daß vie größten Fürften Enropa's um feine Gunft und 
Freundſchaft bublten. Nach dem Tode Innocenz VI jedoch hörten unter 
befien Nachfolgern Urban V und Gregor XI bie übertriebenen Gnaden⸗ 
bezeugungen auf, deren Heredia fich bisher in fo reichem Maaße erfreut 
batte, und da der Großmeilter Robert von Julliac gerade geftorben war, 
bewarb fich der alternde Heredia um die großmeifterliche Würde, benußte | 
alle feine mächtigen Konnerionen von Fürften und Carbinälen, und fette es 
wirklich durch, daß die Wahl auf ihn fiel. Die Gründe, weshalb fich vie 
Ritter zu diefem Schritt bewegen ließen, waren allerdings ziemlich wichtig 
und beinahe unabweisbar. Außer einem noch immer nicht zu verachtenven 
Einfluß beim päpftlichen Hofe in Avignon, befaß Ferdinand von Heredia bie 
Gunſt und Freundfchaft der meilten Fürſten Europa’s. Außerdem war es 
nicht wegzulängnen, daß ber Aragonier ein Mann von eminentem Verſtande 
und großen Fähigkeiten war, wie ihn der Orden, in biefen Zeiten äußerer 
und innerer Unruhen und Bebrängniffe, nur zu nothwendig an feiner Spige 
brauchte, und endlich glaubte man ver Habfucht und dem Ehrgeize Heredia's 
durch Fein befjeres Mittel die Spige abbrechen zu können, als wenn man, 
durch feine Wahl zum Großmeifter, feine eigenen Interejfen mit denen des 
Ordens fo eng verfchmölze, daß fie kaum mehr zu unterfcheivden wären, 
So wurde diefer Mann, deſſen mehr als vorwurfsvolles Leben vie 
Mitglieder des gefammten Ordens empört hatte, dennoch zur höchften Würde 
in bemfelben berufen, und Hinterließ durch fein aufopfernves, weiſes und 
tapferes Negiment des Ordens, einen ber ehrenvolliten Namen in der Lifte 


“ der Großmeilter. Kaum hatte Ferbinand von Heredia die Botfchaft von dem 
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glüdlichen Ausgang feiner Wahl erhalten, ale er fofort auf feine Koften 
neun ganz neue Galeeren ausräften ließ, um fich mit venfelben nach Rhodos 
einzufchiffen. Kurz vor feiner Abreife erfuchte ihn ver Papft Öregor XI, 
weicher zur Belämpfung eines Gegenpapftes perfönlich nach Rom geben 
wollte, um ficheres Geleit dorthin, und Heredia, bochgeehrt durch folchen 
Auftrag, commanpirte felbft das Schiff, in welchem Seine Heiligkeit jaß, 
brachte fie glücklich nach Oftia, von wo fie ſich nach Rom begaben, und 309 
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dann, vor dem Papft die große Kirchenfahne tragend, mit feinen beiden ' 
Großprioren von England und St. Gilles und einer glänzenden Ritterſchaar 
in Rom ein. Daun beurlaubte er fi von: PBapft, bejtieg in Oſtia wieder 
feine Saleeren und begegnete auf feinen Wege nach Rhodos, nahe au ven 
Küften Morea's, der Flotte Venedigs, welches im Krieg mit den Unglänbigen 
verwidelt war, und vor nicht langer Zeit die Feſtung Patras auf Morea 
an diejelben verloren hatte. Der venetianifche General begiebt fich fogleich 
auf das Schiff Heredia's, beichwört ihn im Namen feiner Republik und im 
Interefje der Ehriftenbeit, fi) mit ihm zu vereinigen, um Patras wieder zu 
gewinnen, und bietet ihm ven Dberbefehl über das gefammte Geſchwader 
an. Obgleich Heredia fehnfüchtig in Rhodos eriwartet wurde, ließ er fid) 
dennoch, durch die Ausficht auf frtegerifchen Ruhm überreden, fegelte vor 
Patrad und ging, eine Belagerung verſchmähend, fogleih zum allgemeinen 
Sturm über. Trotzdem die Stadt eine bedeutende türkiſche Garnijon Hatte, 
wurde biefelbe bald genommen. Einen größeren Widerſtand leiftete dagegen 
das fehr feite Schloß, in das fich ver Gouverneur mit feinen Truppen zu⸗ 
rüdgezogen hatte. Nach einem wüthenden Kampf, in dem Angreifer und 
Vertheidiger gleiche Tapferkeit entwideln, legt endlich eine Mafchine ber 
Ehriften eine der Mauern in Breſche und Heredia, ungeduldig gemacht durch 
vie Länge des Kampfes, ergreift, troß feines Alters, eine Leiter, lehnt fie 
gegen die Breſche, ftürmt, obne zu fehen ob man ihm folgt, mit hochge⸗ 
fhwungenem Schwert hinauf, erflimmt die Mauer und findet dort den tür- 
kiſchen Gouverneur, der fich ihm perfönlich entgegenwirft; doch der Groß⸗ 
meifter, fampfgeübter und rafcher in feinen Bewegungen, rennt dem Türken 
ven Stahl durch den Leib und fchneidet ihm ven Kopf ab, während feine 
Ritter ihm folgen, fih des Schloffes bemächtigen und die Befatung über 
die Klinge fpringen lafjen.*) Diefe ruhmreihe That und die Bitten bes 
intereffirten venetianifchen Generals, verleiteten nun den Großmeifter zu ver 
Idee, ganz Morea erobern zu wollen. Nachdem er eine Bejatung in Pa⸗ 
tra8 zurücdgelaffen, brach er wieder auf, um vorläufig Gorinth zu erobern. 
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*) Bofio jagt Über dieſes Ereigniß: C'est pour quoy on depeint le Grand-Maistre 
tenant une töste de Turc en la main gauche et un chasteau sur les espaules. | 











As er fich jedoch zur Recognoscirung des Platzes zu weit und in zu ſchwacher 
Begleitung vorwagte, fiel er in bie Hände eines tärfiichen Hinterhalts, der 
feine Ritter töbtele und ihm felbft zum Gefangenen machte. Sofort boten 
bie Groß-Prioren von St. Gilles, von Rom und von England, die den 
Großmeifter anf diefem Zuge begleitet hatten, die Stadt Patras als Löſe⸗ 
geld, und da die Türken dies Anerbieten zurüchwiefen, legten fie noch eine 


fehr bebeutende Summe zu, für welche, bis zu ihrer Auszahlung, fie ſich 


ſelbſt als Geißeln anboten. Der Großmeiſter aber widerſetzte ſich dieſem 
Vorhaben auf das entſchiedenſte, indem er die drei ihn beſuchenden Groß⸗ 
Prioren beſchwor, einen ſchwachen Greis, deſſen Leben doch bald abgelaufen 
fei, feinen Feſſeln zu überlaſſen und ihr jüngere& Leben dem Orden zu er- 
balten. Er wollte auch durchaus nicht, daß das Löfegeld aus der Ordens⸗ 
faffe bezahlt werben folle, und wurde nun in ein enges Gefängniß nach 
Albanien gebracht, aus dem er fich erft im Jahre 1381 mit feinem Privat: 
vermögen loskaufte. 

Dofio erzählt die Gefangenfchaft anders, indem er angiebt, Herebia 
babe den Bitten der Groß-Prioren nachgegeben, fie als Geißeln zurlidges 
faflen und das Löſegeld aus dem Ordensſchatz bezahlt, vem er die Summe 
nachher burch den Verkauf der Güter zurüdgab, die er einft für feinen 
Sohn in Spanien erworben hatte. Schließlich jagt Bofio jedoch, daß nach 
ben Regiftern der Ordens⸗Kanzlei und nach den Statuten, Herevia bis zum 
Jahre 1381 als Gefangener in Albanien geblieben fei, wodurch die erfte 
Art der Darftellung als die wahrjcheinlichere erſcheint. — Während ver 
langen und barten Gefangenfchaft in einem engen, dunklen Gefäugniß wan- 
beite ſich ver Charakter Heredia's vollſtändig um. Plötlich von einer glän- 
zenden, eben erft errnngenen Stellung, in das tieffte Elend binabgefchlendert, 
lernte er die Unbeſtändigkeit und Eitelkeit aller menſchlichen Größe erfennen 
und trat, nach ber Zeit ver Buße, ald neuer Menfch wieder an das Tages⸗ 
licht der Freiheit. Aus einem gewilfenlofen Tyhrannen, der er für feinen 
Orden geweſen, warb er nachher ein Vorbild von Edelmuth, Geijteögröße 
und Aufopferung. j 

Während der Gefangenfchaft des Großmeiſters war der Groß⸗Commen⸗ 
dator Bertrand de Flotte zum Stellvertreter ernannt worden und hielt 








als folder im Jahre 1381 ein General» Kapitel zu Rhodos, in welchem 
bauptfächlich feitgefett ward, daß jeder Ritter ober dienende Bruder, ber 
nicht ein vollftändig ausgerüftete® und für den Krieg brauchbares Pferb 
halte, und der ſich nicht auf das eifrigfte ver Waffenübungen befleißige, feis 
nes Unterhalts durch die Ordenskaſſe verluftig gehen folle.. Ferner wurde 
beitimmt, daß der Großmeifter, wenn er aus Geſundheitsrückſichten, oder 
wegen zu hoben Alters, gefonnen fei, fein Amt nieberzulegen, dies nur in 
die Hünde des Convents gejchehen türfe, ebenfo wie er Briorate, Balleien 
oder Commenden nur im Convent verleihen könne. Lebtere beiden Beſtim⸗ 
nungen follten hauptfächlich verhindern, daß die Großmeifter, wie es in ver 
legten Zeit mehrfach geichehen war, fo häufig und bauernt von Rhodos 
abwefend waren. Die anderen Beſtimmungen des General-Kapiteld betreffen 
Finanzſachen, eine neue Eintheilung der Ordensbeſitzungen in Ehpern und 
eine milde Stiftung auf der Inſel Lango. 

Schon vor dieſem General-Rapitel war am 27. Mär; 1378 der Papft 
Gregor XI, während feines Aufenthalts in Nom, geftorben und fein Tod 
veranlaßte das gefährliche Schisma in der Kirche, welches fünfzig Jahre 
lang die Staaten Europa's und mithin auch den Orden St. Johannis zer⸗ 
rättete und fpaltete. An Gregor's Stelle waren nämlich von ben beiden 
verſchiedenen Bartheien zwei Bäpfte, in den Berfonen Urban VI uud 
Clemens VII gewählt worden, welche, fich gegenfeitig Bannſtrahlen und 
Anathema's zufchleuderub, ihre, ihnen anhangenden Partheien, ebenfalls zu 
Haß und Hader mit fortriffen. 

Der Großmeifter Ferdinand von Heredia, im Jahre 1381 mit feinem 
Privatvermögen aus ber Gefangenfchaft Iosgefauft und nach Rhodos zurück⸗ 
gelehrt, erklärte jich für Clemens VII, während vie italienifche und eng- 
fifche Zunge fi für Urban ausfprachen. Diefer, um fi an Herevia zu 
rächen, ernannte ihm einen Gegen⸗Großmeiſter in der Perſon des Richard 
Carracciolo, Prior's vou Capua, der jedoch wenig Macht und Anhang 
gewann und im Jahre 1395 zu Rom farb. Dies war aber nicht der einzige 
Kummer, der Heredia bei feiner Rückkehr nach Rhodos bereitet wurde. Als 
Folge des unglüdlichen Schisma’8 fand er den Orden, namentlich den euro- 
päifchen Theil veflelben, in voller Anarchie, die Brioren und Eommenbatoren 







































4 189 %- 


betrachteten ſich als unabhängig vom Konvent und verweigerten gänzlich die 


Zahlung der Refponfionen, jo daß dem &roßmeilter, zur Erhaltung des 


Sölonerheers, nur die Einfünfte von Rhodos blieben, die zur DBeftreitung 
aller Ausgaben lange nicht Hinreichten, woburd der reiche Orden immer 
tiefer in Schulden geftürzt wurde. Hierin erfuhr Heredia eine gerechte 
Strafe. Ebenso ftolz und hochmüthig wie er jelbft früher dem Großmeiſter 
die Nefponfionen verweigert hatte, ebenſo geſchah es jetzt ihm. — Aber 


Heredia, feſt uud confeguent in feinen Fehlern wie in feinen Tugenden, 


war nicht der Diann, fich feine Großen über den Kopf wachfen zu laffen. 
Nah einer allgemeinen Berathung befchloß er, troß feines hohen Alters, 
ſich zum Bapft Clemens nad, Avignon zu begeben, und unter deſſen Schnk 
die Abtrünnigen zum Gehorfam zurückzuführen. Der Beſorgniß ſeiner Ritter 
zuvorkommend, daß er vielleicht in Avignon bleiben, oder die einzuziehenden 
Reſponſionen für ſich ſelbſt verwenden könne, leiſtete er vor ſeiner Abreiſe 
einen feierlichen Cid, daß er nur für die Intereſſen des Ordens haudeln, 
für ſich ſelbft nur das Nothwendigſte beanſpruchen und kein Amt im Orden 
eher beſetzen würde, als bis er nach Rhodos zurückgekehrt ſei. Dann er⸗ 
nannte er den Ordens-Marſchall Pierre on Coulant zu feinem Stell⸗ 
vertreter und fchiffte fich in Begleitung des Groß-Comthur's Bertrand be 
Flotte, des Priors der Kirche, Bieron Buiffon, des Commendators von 
Freiburg, Eſſon de Stegleolts*) und des Commendators von Espaillons, 
Guillaume de Fontenay, lauter Ritter voll regem Eifer für die Intereffen 
bes Ordens, nad) Avignon ein. Dort angelommen, verjammelte er mit &e- 
nehmigung des Papftes, nacheinander drei General-Fapitel in Avignon, Bas 
lencia unb in ver Steuer-Raftelaufchaft, in welchen Heredia perfänlich prä⸗ 
fipirte und durch gütlihe Ueberredung, Milde und Gednld, ven Geift der 
Ordeusbrüder dermaßen umftimmte und anfeuerte, daß biefelben jich fofort 


— — — —— 


*) Da der Commendator von Freiburg nothwendig ein Deutſcher geweſen ſein muß, 
und der Name Slhegleolts ſehr undeutſch klingt, fo bin ich anf die Vermuthung gekommen, 
daß derſelbe wahrſcheinlich Schlegelholt heißen mäffe Ein Johann von Schlegelholg 
war nämlich um 1459 Groß-Prior von Deutſchlaud und gehört muthmaßlich derſelben Fa⸗ 
milie an, wie unfer Commendator, dem bie Franzofen, bei ihrem Ungefchid, fremde Namen 
zu fchreiben, den Seinen wahrſcheinlich fo arg verfänmelt haben. 
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bereit erklärten die Reſponſionen zu zahlen und Viele ſich erboten, direct 
nach Rhodos zu gehen, welches von den mächtigen Regungen im Türken⸗ | 
reiche noch immer gefährlicy beproht wurde. ‘Da jedoch, wegen ber Entfer- | 
uung der Eommenden, bie Refponfionen nicht fo eilig befchafft werben konn⸗ 
ten und das Gelb in Rhodos fehr nothwendig war, gab Heredia einen 
großen Theil feines Privatvermögens her, um bie eriten Ausgaben damit 
zu beftreiten, und fchiefte zu verfchienenen Malen, und ebenfalls auf feine 
Koften, ganze Schiffslabungen voll Waffen und Proviant nach Rhodos. — 
| 


Um gleichermaßen den Orden für die Summe zu entfchäbigen, die er ihm 
früher entzogen batte, gründete er zu Capfo und zu Rubulo in Aragonien 
zwei Commenden für ben Orden und eine Eollegial-Kirche für zwölf Priefter, 
beren Unterhalt er für alle kommenden Zeiten durch die Einfünfte ver Laͤnde⸗ 
veien von Erariel nnd die Hälfte der Revenuen des Schlofjes Saint-Pierre | 
beftreiten zu laſſen befahl. Glücklicherweiſe blieb auch diesmal der gefürchtete 
Angriff auf Rhodos unter Bajacet I aus, und Heredia beunkte die Zeit | | 
des Friedens, um den Orden durch Wiebereinführung ber inneren Orbnung ' 
und Verleihung treffliher, bis in's geringfte Detail fich hinein erftreckender | 
Geſetze, wieder eine feſte Stüte zu geben. So unwürdig er fich früher ges | | 
zeigt, hatte er, durch feine eigenen Fehler belehrt, diefelben in das Gegen⸗ | 
theil verwandelt, und bis zum letzten Athemzuge für bie Interefien des 


Ordens thätig, ftarb er 1396 ebenfo allgemein geliebt, wie früher allgemein 
gehaßt, im außerordentlich hohem Alter zu Avignon, nach beinahe zwanzig- 
jähriger Regierung, und wurbe in ber von ihm geftifteten Kirche zu Capfo 
beigelegt. 

Pierre Amelio, Biſchof von Sinigaglia (jagt Papire Maffon, 
in feinem: „Leben ®regor XL’) fchildert Ferdinand von Herebia folgender- 
maßen*): „Soldat courageux, il porte la croix sacree et ceint le noble 
baudrier de St. Jean; guerrier plein de valeur, il commende & un 
peuple saint et tient la mer sous son sceptre. 

Vieillard venerable, sa barbe est ondoyante et son exterieur moins 
brillant encore par ses insignes que par sa haute stature. Chevalier Ä 


*) Villeneuve-Bargemont: „Monumens des Granda-Maltres.“ 
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de Saint Jean et Chätelain du nohle Emposte, il s'échappe la nuit 
de sa retraite pour venir faire töte à l'orage et & la tempäte ... 
Vaillant chef des Hospitaliers, c'est à ton courage que l’ordre 
doit de voir son pavillon flotter sur la mer de Romelie ... 
Chätelain d’Emposte, il portait encore dans la vieillesse le glorieux 
ötendard de PEglise.“ 
VBertöt nimmt in feinem Werke: „Histoire des Chevaliers Hospi- 


taliers“ mit folgenden, fehr charakteriftifchen Worten Abſchied von Ferdi⸗ 


nond von Heredia: „Depuis son Elevation & la dignite de Grand-Maitre, 
ce fut, pour ainsi dire, un autre homme, et il aurait &t& & souhaiter, 
ou, qu'il n’eüt jamais entre dans l’Ordre, ou, que la condition humaine 
lui eüt perinis de n’en quitter jamais le gouvernement.“ 

Als Die Todesunachricht Heredia’s nach Rhodos Fan, fchritt man fogleich 
zur Wahl eines neuen Großmeiſters, welche die inımer weiter um fich greis 
fenden Eroberungen Bajazet's fehr nothwenbig machten. Die Wahl fiel auf 


Bhilibert de Naillac (1396 — 1421), 


ben Großprior von Aquitanien, einen Mann, der durch feine chriftlihen und 
friegerifchen Tugenden und durch fein vipfomatifches Talent vem fchwierigen 
Boften unter fo ſchwierigen VBerhältniffen vollkommen gewachfen war. 
Bajazet I (Bajefid, mit dem Zunamen Iyldyrym, der Blitz⸗ 
ſtrahl), der in feinem uugeftümen Siegeslaufe immer weiter in Europa vor: 
brang, beprohte jekt Ungarn mit einer Iwaſion und verſprach bemnächft 
dem Bapit feineu Befuch in Rom. Diefer, erſchreckt durch vie beunrubigende 
Anmeldung, hatte nichts Kiligeres zu thun, als eine Art Kreuzzug gegen 
Bajazet in's Leben zu rufen, an welchem hauptfächlich Theil nahmen: Si» 
giemund, König von Ungarn, der fpätere beutfche Kaiſer, Carl VI, 
König von Frankreich, Bhilipp, Herzog von Burgund, ber 
griebifhe Kaifer Manuel, bie Republik Venedig, ver Bapft 
und die Ritter von St. Johann, nebſt vielen anderen Fleinen euro⸗ 
päifchen Fürften. Während über die Landarmee ber Verbündeten ber König 
von Ungarn ven Oberbefehl führte, übernahm Thomas Moncenigo 
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das Commando über die vereinigte Flotte der Griechen, Benetianer und ver 
Rhodiſer⸗Ritter, welche während des Landfrieges vie Ausgänge ver Donau 
beberrfchen ſollte Johann, Graf non Nevers, befehligte daͤs franzd- 
fifche Eontingent. 

Diefer Defenfiv- Kreuzzug bewegte fi, unterwegs lawinenartig ans 
wachfend, von Frankreich aus durch das fünliche Deutfchland nach Ungarn, 
und rief namentlich unter dem Adel aller Nationen eine friegeriiche De- 
geifterung hervor. Während der glänzende Zug das ſüdliche Deutfchlaud 
poffirte, ftieß dort auch Friedrich von Hohenzollern, &roßprior des 
Johanniterordens in Deutfchland, zu ihm ver, obgleich fchon in einem Alter 
bon achtzig Jahren, dennoch nicht zurüditehen wollte, wo ber Adel Europa’s 
fih zufammen fchaarte, um eine drohende und furchtbare Geißel von ihren 
Ländern abzuwenden. — Da biefer wärbige Greis zu ven Vorfahren unſe⸗ 
ved hohen Königshaufes, und außerdem zu ben ausgezeichnetften Groß» 
würbenträgern des Sohanniterordens gehört, jo dürfte eine näher eingehende 
Beleuchtung feines Lebens hier eine mehr als willkommene Epiſode fein.*) 

Graf Friedrich war der mittlere von den drei Söhnen jenes erften 
Grafen Friedrih von Hohenzollern (F 1333), ver den Namen 
„Dftertag” führte. Er war für ven geiftlichen Stand beftimmt und trat 
als Ehorherr in das Domftift zu Augsburg ein, wofelbft der Bruder feines 
Vaters das Amt eines Vizthum beffeivete. Nachdem fein jüngerer Bruder, 
„ber Straßburger” genannt, im Jahre 1342 das geiftliche Gewand 
abgelegt Hatte, erhielt Graf Friedrich auch deſſen Kanonicat beim Hochftift 
Straßburg. In dieſer doppelten geiftlichen Würde erfcheint er bei dem, 
am 19. Juni 1344 zu Hedingen zwifchen feinen Brüdern aufgerichteten 
Erbtbeilungsvertrage, durch welchen ihm zugleich die Einkünfte von Stetten 
bei Haigerlodh, Dwingen, Groffelfingen, Weilheim, Haufen ıc. 
als Apanage ausgejegt wurden, wogegen er auf alles übrige väterliche und 
mütterliche Erbtheil verzichtete. Bald nach dieſem Vertrage zu Hechingen 
brady er im Jahre 1346 nad dem Meorgenlande auf, und dort war es, 


*) Wir entnehmen biefen Artikel theilmeis den „Hohenzollernſchen Bildern I‘, die wir 
einmal in der Kreuzzeitung abgebrudt fanden. 
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wo der, dem erlauchten Hohenzollernſtamm eigenthümliche, fromme Kriegs⸗ 

| finn in ihm von Neuem gewedt warb und fein Thatendrang ein würbiges, 

| feinem geiftlichen Berufe entiprechendes Ziel fand. Er trat nämlich zu 

| Rhodos in den St. Sohanniter-Orden, ımd ward vom Großmeifter Dieu- 

| donné don Öozon, dem Dracentöbter, mit dem ritterlihen Gewande 

befleivet. Seine erften Sporen verdiente fich der junge Rhodiſer⸗-Ritter in 

dem Kampfe bei der Inſel Embro, wo die Ehriften den Ingläubigen den 
| größten Theil ihrer Flotte zerftörten, und danı wehnte er auch den Kämpfen 

bei, welche die Rhodiſer, als Bundesgenoſſen des Königs von Armenien, 

mit dem egyptiſchen Sultan zu beftehen hatten. 

Als nad des Großmeiſters Gozon Tode der Orden ımter Peter 

von Eornillan längere Zeit eines fegensreichen Friedens genoß, kehrte 

Graf Friedrich von Hohenzollern, nach fünfzehnjährigen Kriegsfahrten, in 

feine Heimath zurüd, und fo finden wir ihn denn im Jahre 1362 im Kreife 

feiner Berwandten auf Hohenzollern, unter denen er fortan vie Ehrenftelle 

einnahm, bie durch ven kurz vorher erfolgten Tod feines Oheims, des Auge- 

burger Vizthums, leer geworden war. — Im Orden befleivete er jeßt die 

Würde eines Commendators zu Bubikon, im Kanton Zürich, die er aber 

Schon 1371 gegen vie ihm bequemer gelegene Commende Hemmendorf, 

bei Rotenburg am Nedar, vertaufchte. Wenige Jahre Darauf, um 1375, 

| ward er Commendator zu Billingen, auf vem Schwarzwald, wofelbft er 

| faft zwanzig Jahre hindurch lebte. In dieſer legten Eigenfchaft war es, daß 

| er mit dem Groß⸗Prior Konrad von Braunsberg am 11. Juni 1382 

| den deukwürdigen, für die Balley Brandenburg fo wichtigen Heim— 

| bach'ſchen Vergleich aufrichten Half, durch welchen das Verhältniß 

| zum Convent in Rhodos wieder geregelt ward. — Nach dem Tode Kos 

| rad's von Braunsberg rückte Friedrich von Hohenzollern im Jahre 1393 in 

bie Stelle des Groß⸗Priors von Deutfchland, blieb jevoch auf feiner Com⸗ 

mende Villingen, weil jene hohe Würde noch nicht au einen beftimmten 

Sig (wie bald nachher an Heitersheim im Breisgau) geknüpft war. — 

| Unterdeffen hatten fich im Orient, feit dein Regterungsantritt des gewaltigen 

| Sultans Bajazet, jene drohenden Eveigniffe bereitet, welche wir am Be— 

| ginn dieſes Abſchnitts erwähnt haben, und welche den Groß- Prior Frie- 


v. Winterfeld, Geſchichte. 





Tr — — 


3194 38 


drich von Hohenzollern, den jetzt achtzigjährigen Greis, noch einmal 
auf den Kampfplat führten. Wie wir bereits erwähnt haben, fchloß er fich 
im ſüdlichen Deutfchland, an der Spike feiner Drbensritter, dem uach 
Ungarn gehenden Kreuzzuge an, wo berfelbe in ber legten Hälfte bes 
Jahres 1396 anlangte, und fi mit dem Urbensheere unter Bhilibert 
von Naillac vereinigte. Der König Sigismund von Ungarn, begeiftert 
von dem Thatenruf der Sohanniter, erklärte fofert, daß er an ihrer Spike 
fümpfen wolle, wies ihnen einen Plag in feinem Lager an, und bebielt den 
Großmeifter ſtets in feiner unmittelbaren Nähe. Die erfte Unternehmung 
bes Zuges war die Belagerung ver feiten Stabt Nicopolis, indem man 
Bajazet felbft noch in Afien glaubte, während er in ver Nähe von Conſtan⸗ 
tinopel ſtaud. Die ftarfe Befagung von Nicopolis wehrte fich tapfer, und 
beunrnbigte das Chriftenheer durch Häufige und energiiche Ausfälle, als 
plötzlich Marodeurs die Nachricht in's Lager brachten, daß der Sultan Ba- 
inzet bereits fech8 Meilen von Nicopolis ftehe. Sogleich wurde Kriegsrath 
gehalten, und nach einem ehrfiichtigen Wettftreit der verjchievenen Nationen, 
welche den Kampf eröffnen folle, ufurpirte die franzöfifche Diefen Vorzug 
al8 ein ihr zukommendes Recht, während es klüger gewejen wäre, ben mit 
ver Rampfart der Türken befanuten Ungarn die Spige zu laffen. Der 
Graf von Nevers ließ feine Eupallerie fogleih aufjigen und ging dem 
Feinde entgegen, der fich auch bald hinter Nicopolis zeigte. Das war am 
28. September des Jahres 1396. Die türkifchen Avantgarden, größtentheils 
ans zufammiengerafften Milizen bejtehend, hielten dem Angriff der fran- 
zöjifchen Cavallerie nicht lange Staud, bie Ianitfcharen*) jedoch, deren feft 
gefchloffene Linien das zweite Treffen bildeten, kämpften wie die Löwen und 
leifteten eine lange und hartnädige Gegenwehr, bis fi die franzöfifchen 
Lanzen benmoch einen blutigen Weg durch ihre Reihen bahnten und- dieſes 
allgemein gefürchtete Corps in die wildefte Flucht auflöften. Nach unges 
benrem Verluſt warfen fich die Fanitfcharen Hinter eine lange Cavallerie⸗ 
linie, die zu ihrem Schuge erfchien. Die franzdfifche Reiterei-Koloune, um 


— 





*) Eigentlich Jeni tſcheri (Nene Truppen), eine um 1329 vom Sultan Ordyan gegrün- 
dete Miliz, welche aus Chriftcnfclaven beftand, die zur Annahme des Mahometanismus 
gezwungen worden waren. 
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| von den Zürfen nicht überflügelt zu werden, formirte nun ebenfalls eine | 
| fange Linie und drang mit einer ſolchen Behemenz auf vie Ungläubigen ein, 
| daß diefelben, unfähig zu widerjtehen, in gänzlicher Unordunng das Schlacht: 
| feld verließen. — Auftatt nun nad dieſem glänzenden Siege Pferven unb 
| Menſchen eine Kurze Ruhe zu gönnen, vie geloderten Schwabronen wieder 
zu ſammeln und dann, im Verein mit‘ den anderen verbünbeten Kräften, 
ben Angriff zu erneuern, ober eine nachhaltige Verfolgung zu beginnen, 
ftärmten die Franzoſen, ganz gegen ben Rath der anderen Führer, ber 
fliehenden türfifchen Cavallerie nach, die hinter einem Bergrüden verſchwun⸗ 
ben war. Aber wer befchreibt das Erftaunen der voreiligen Franzofen, als | 
fie Hinter jenem Bergrücken anftatt der Trümmer ves türfifchen Heeres | 
eine nene Armee von 40,000 Reiteru, die Clite- Truppe des Sultan’, | 
erbliden, in deren Witte Bajazet felbft Hält, wie ein Xöwe, der von feinem 
Berfted aus feine Beute betrachtet. — Die franzöfifchen Weiter ftugen und 
wenden fich zur Flucht; da löſt ſich das gewaltige Duarree jtarrender | 
Lanzen, von allen Seiten ftürmen die frifchen Schaaren der Wugläubigen | 
auf die weichenden Franzofen ein und bereiten ihnen eine entfegliche Nies 
| 
| 
| 


3000 Mann gefangen, unter ihnen 300 franzöfifche Evelleute, und auch ihr 
Führer, der Graf von Nevers. 

Nach dieſem Sieg ſtürzte ſich Bajazet auf die Ungarn, die, durch das 
Beiſpiel ver Franzoſen entmuthigt, ſich nach kurzem Widerſtande zur Flucht 
wandten. Nur ein Theil des ungariſchen Adels und die Rhodiſer Ritter 
machten eine Ausnahme, ſchaarten ſich um den König und den Großmeiſter, 
und leifteten einen letzten verzweifelten Widerſtand. Faſt alle Ritter dieſer 
ruhmreichen Schaar fielen mit den Waffen in der Hand, und dem König 
wie dem Großmeifter wäre wohl kein anderes Loos zu Theil geworden, 
wenn die allgemeine Unordnung es ihnen nicht möglich gemacht hätte, die 
Donau zu erreichen, ſich in einen Fiſcherkahn zu werfen, und verfolgt von 
einem Hagel von Pfeilen, die Mündung des Fluſſes und die chriſtliche Flotte 

Ä zu erreichen, die unter Thomas Meoncenigo dort Freuzte. 
w Der greife Groß-Prior Friedrich von Hohenzollern jedod) dedte Ä 
| mit einer Beinen, auserlefenen Ritterſchaar vie Flucht ver beiben Heerführer | 


| 
| 
derlage. Faſt die ganze franzöfifche Kavallerie wurde niedergemacht und 
| 
| 
| 
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bis zur Donaumündung, von wo er fich mit dem Reſte der Seinigen nach 
Rhodos einjchiffte, wohin ihm der König von Ungarn und der Großmeiſter 
voransgegangen waren. — Hier forderte der Orden neue aufopfernde Ans 
ftrengungen von feinen Mitgliedern, und Friedrich von Hohenzollern, 
ver ald Groß⸗Prior von Deutfchland den Vorſitz in der Verſammlung der 
Zungen führte, ging mit Rath und That voran. 

Gleich nach diefem Siege zog Bajazet nah Moren, und vermäftete 
Alles durch Feuer und Schwert. Thomas Paläologns, ver Despot 
biefer Provinz, floh nah Rhodos und verkaufte den Johaunnitern feine 
Rechte, indem er auch verfpradh, ihnen Sparta, Corinth und anbere Feſtun⸗ 
gen zu überliefern. Als jedoch Bajazet aus Morea, und fogar von ber 
Belagerung Eonftantinopel® durch Tamerlan abgezogen warb, der in feine 
Staaten eingefallen war, wurde dem Themas PBaläologus der Haudel leib, 
und er zahlte den Johannitern das Geld zurüd. — Bajazet fand feinen 
Meifter in Tamerlan (eigentlih TZimurslenf), dem gewaltigen Ta⸗ 
taren» Häuptling. In den Ebenen Auchra's (dem heutigen Angora in Na⸗ 
tolien) warb er gänzlich gefchlagen, am 20. Juli 1402, und ftarb 1408 als 
Sefangener in Tamerlan’s Lager in Karmanien. Anftatt Bajazet's bedrohte 
nun Tamerlan die Chriftenheit im Allgemeinen, und bie Schanniter ins⸗ 
befonvere. Nachdem ber mächtige Zataren-Häuptling eine Belagerung von 
Rhodos, wegen Mangel an Schiffen, aufgegeben hatte, zog er vor Smyrna, 
das den Johannitern ebenfall® gehörte. Zamerlan, dem bie Stärle des 
Platzes und die weit berühmte Tapferkeit ver Iohanniter bekannt waren, und 
ber deshalb eine langwierige Belagerung fürchtete, wollte e8 babei bewenden 
laffen, feine Bahnen auf ven Wällen wehen zu fehen, ohne ven Beſitz ber 
Stadt zu verlangen. Guillaume de Mine, ver Groß-Hofpitalier und 
tapfere Gouverneur von Smyhrna, verwarf diefen Borfchlag, und Tamerları, 
hierüber erbittert, ging nun zur Belagerung und zulekt zum Sturm über, 
und eroberte 1401, mit einem ungebenren Kraftaufwand und nach einer 
wahrhaft heroifchen Vertheidigung der Johanniter, die Stadt, in der er ein 
entſetzliches Blutbad anrichtete. Nur wenige Ritter entfamen auf vie Flotte, 
bie zu fpät zum Entſatz herangelommen war. — Tamerlan, nachdem er 
feine Wuth befriedigt, Tehrte in fein Weich zurüd, wo bereits am 19. Fe 
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bruar 1405 bie unerbitiliche Hand des Todes feinen ferneren Eroberungen 
ein Ziel ſetzte, grade als er im Begriff war, nach neun vernichteten Dy⸗ 
naſtien, auch noch China zu unterwerfen. Die Chriſtenheit athmete wieder 
einmal frei auf; ihre beiden furchtbaren Feinde waren abberufen worden 
vom Finger Gottes. 

Die Zeit des Friedens, welche nun für den Orden eintrat, benutzte 
Philibert von Naillac, um den Vertheidigungszuſtand ſeines kleinen Inſel⸗ 
reiches immer mehr und mehr zu erhöhen. Zu dieſem Zweck machte er 
einen Eroberungszug an die cariſche Küſte, wo er landete und ein altes 
Schloß erftürmte, in welchem Tamerlan eine tatarifhe Beſatzung zurüd- 
gelaffen hatte. Da dieſes Schloß der Ordensinſel Tango grade gegenüber 
(ag und dieſelbe bebrohte, fo benugte Naillec vaffelbe jett zu ihrem 
Schutze, indem er auf einem nahe liegenden Felſen das überaus fefte Schloß 
St. Pierre baute, einen gegen bie Ungläubigen vorgefchobenen Boften 
ber Rhodiſer. 

Diefes Schloß brachte den Ehriften, welche in Carien als Sclaven 
unter dem Joche der Türken feufzten, lange Jahre hindurch großen Nugen, 
indem es ihnen bereitwillig feine Shore öffnete und ihnen Schub verlieh, 
wenn jie ihren Tyrannen entfprangen. Hier war es auch, wo ber Große 
meilter eine. eigene Race großer Hunde einführte, welche das Schloß von 
außen beiwachten und einen fo feinen Sinn hatten, daß fie die Türken felbft 
in der Verkleidung erfanuten und mit lautem Gebell anfielen, währenn fie 
die flüchtigen Ehrijtenfelaven fchmeichelnd zu den Thoren des Schleijes 
führten. Die Chroniken erzählen von einen armen Chriften, ver, von ben 
Türken verfolgt, das Schloß nicht mehr erreichen Tounte, fondern gezwungen 
war, in eine Cifterne zu fpringen, wo er Hungers geitorben fein würde, 
wenn einer jener Hunde ihn nicht entdeckt und ihm täglich einen Theil feines 
Brodes gebracht hätte. Nach einiger Zeit bemerkte der Diener, ber die 
Pflege des Hundes unter fi) hatte, daß derſelbe augenjcheinlich abınagerte, 
ohne daß er fich den Grund davon erklären konute. Als er nun das Thier 
genaner beobachtete, fah er, wie es einen Theil feines Brodes nach der 
Eifterne trug, wo man ben Ehriften fand, welcher erflärte, mehrere Tage 
von dem Brod des Hundes gelebt zu haben. — Bei der Eroberung bes 
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cariſchen Schloſſes zeichnete ſich, wie ſchon erwähnt, Friedrich von Hohen⸗ 
zollern fo rühmlich aus, daß zum ewigen Andenken deſſelben ſpäter feſigeſetzt 
wurde, daß der jedesmalige Großprior von Deutſchland auch Johanniter⸗Com⸗ 
mandant vom Schloß St. Pierre fein ſollte. Died war aber die letzte 
Waffentbat des beinahe hundertjährigen Ritters, der bald darauf, umgeben 
von feinen Ordensbrüdern, in voller Rüftung im Iabre 1407 feine ruhm- 
volle Laufbahn beſchloß. Sein Seelgeräthbe war im Klofter Stetten bei 
Hechingen bereitet, wofelbft bis auf unfere Tage fein Gebächtnig alljährlich 
am 1. Auguft gefeiert warb; feine ®ebeine aber ruhen in fremder Erbe, 
und aus dem Staube des frommen Türkenbeſiegers wuchert türkifches Gras. 

Außer dem Bau von St. Pierre befeitigte und verfchönerte Philibert 
von Raillac die Stadt Rhodos ungemein, und trug viel zu der faft unglaubs 
lichen Vertheidigunsfähigkeit bei, welche fie bald in den Kämpfen gegen bie 
Ungläubigen beweifen follte. Um das Jahr 1406 landete der franzäfifche 
Marſchall Boncicant mit einer zahlreichen Flotte in Rhodos, um die Bes 
lagerung der Stadt Famagufta aufzuheben, die der König von Chpern, 
Yanus I von Lufignan, den Genuefen, welche fie erobert hatten, 
wieder abnehmen wollte. Der Großmeifter jedoch, fürchtend, daß bie Un- 
gläubigen die Kriege umter ven Chriſten zu neuen Einfällen beuntzen möchten, 
begab fich in Perfon nach Cypern, und vermittelte den Frieden dahin, daß 
Famagufta an Genua verblieb und der König Janus vie Kriegskoften be⸗ 
zahlte, wozu ihm der Großmeifter das Geld lieh. Nach diefer, für die 
Ehriftenheit fehr erſprießlichen Frievensftiftung unternahm Naillac, um Ver⸗ 
ein mit der franzöfifchen Flotte, unter Boucicaut Streifereien an den ſyriſchen 
Küften, und eroberte die Stadt Berytus (Baruth) für den Orden. Diefe 
That und noch einige andere glüdliche Coups, welche der Großmeifter in 
Syrien ausführte, imponirten dem Sultan von Egypten dermaßen, daß er 
Naillac den Frieden anbieten ließ, deſſen VBebingungen der Großmeifter 
bietirte, und welche ungefähr folgende waren: Der Orden burfte Confuln 
im Alerandria, Rama und Serufalem halten, und außerdem wurbe ihm 
erlaubt, die Mauern des heiligen Grabes zu fchließen, um daſſelbe vor 
Profanationen zu bewahren. Ebenfo hielt Naillac in Ierufalem ſechs Ritter, 
bie, frei von jeder Abgabe, in ihrem Haufe biejenigen Nitter und Pilger 
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aufnehmen durften, welche nach bem heiligen Grabe — Das 
alte Sohanniter« Hofpital, wenn auch in veränderter Geſtalt und geringerem 
Umfange, war alfo wieder in Jeruſalem ernenert*). Schließlich wurde voll 
ftändige Hanvelöfreiheit zwifchen Rhodes und Egypten ausbebungen. 

Im $ahre 1409 befuchte ver Großmeifter, von ſechszehn Commendatoren 
begleitet, da8 Concilium zu Piſa, anf dem es leider nicht gelang, durch Abfegung 
ber beiden Gegenpäpfte, und durch Ernennung eines neuen, in der Perfon 
Alerander V, dem unglücklichen Schisma ein Ende zu machen; jedoch ward 
Naillac, dem in dem Nachfolger Carracciolo's noch immer ein ohnmächtiger 
Gegen⸗Großmeiſter gehalten war, jetzt zum alleinigen Großmeiſter declarirt. 
Von dem neuen Papit als Friedensvermittler zu den Königen von Frank⸗ 
reich und England, Carl VI und Heinrich MWVaageſchickt, konnte er dem Gene- 
ral- Kapitel nicht beimohnen, welches er nach Nizza berufen hatte, um ven 
geſammten Orden, ver durch das Schisma und den Gegen-Großmeifter fehr 
zerfallen und veruneinigt war, wieder zu vereinigen. In diefem Kapitel, das 
ſpäter nach Air verlegt wurde, und in dem Naillac fich durch drei Würdenträger 
vertreten ließ, wurden die Finanzen des Ordens geregelt, ohne daß es jetzt 
ſchon möglich ward, den zeriplitterten Gehorfam unter einen Befehl zurück 
zu führen. Was jedoch durch das Concilium zu Piſa nnd die General: 


Kapitel zu Nizza und Air nicht erreicht war, gelang den Folgen des Con⸗ 


ciliums zu Conſtanz 1414, welches die Kirche wieder unter einen Hirten, 
Papft Martin V, zurüdführte, und einem ®eneral- Rapitel zu Rhodos, 
welches fämmflihe Orvensbrüber wieder in Liebe und Eintracht zufammen- 
führte. Philibert von Naillac, ver feit vem Concilium von Piſa aus Rhodos 
entfernt gewejen war, und in Ancona eine Sohanniter » Berfammlung zur 
Berjöhnung ber Brüder der italienifchen Zunge gehalten hatte, wurbe bei 


*) Als im Jahre 1435 die Markgrafen Johann und Albrecht von Branden— 
burg das heilige Grab befuchten, wohnten biefelben in dein alten Zohanniter-Hofpital und 
fanden dort bie beiden, eben erwähnten Confuln vor. Die Stelle in ber Befchreibung diefer 
Bilgerfahrt, von Dr. Haus Locher, den Arzt und Begleiter ber Markgrafen, lautet darüber 
folgendermaßen: „Item darnach von ſtund gieng wir in des Spital das zu— 
bannd dobey ift, darin wir zu berberig waren bey den zweyen Conſulen, 
rathgeben genand, die darinnen wohnen.” Siehe: „Die Hohenzollern am hei- 
figen Grabe“ ıc. von Dr. Geisheim. Berlin, F. Dunder, 1858. 
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feiner Rüdfehr mit der ungetheilteften Freude nicht allein von der gefammten | 
Nitterfchaft, fondern auch von der ganzen Bevölkerung empfangen, bie ihm 
wie ihren Vater liebte. Das General- Kapitel, dad Naillac gleih nad) 
feinem Eintreffen hielt, war eines ber befuchteften und gläuzendften, die feit | 
langer Zeit ftattgehabt hatten; feine fchönfte Zierde war jedoch die brüber- | 
liche Einigfeit und der wahre, alte Ordensgeiſt, deren erbebenber und wohl⸗ 
thätiger Hauch e8 durchwehte. 

Gleichſam als wollte der edle Großmeifter vor feinem Scheiven aus 
biefer Welt noch fein Haus bejtellen, füllte er die durch die ſchwere Zeit 
geleerten Magazine, woburch er der Noth des Volles, das der heben Ge⸗ | 
treidepreife wegen in drückendes Elend gerathen war, dauernd abhalf. 

Noch kurz vor feinem Tode erhielt der Großmeifter ven Brief des 
Papftes, der die Befchlüffe des legten General- Kapitels beftätigte, und mit 
dem beglüdenpen Gefühl, das Schiema in der Kirche beendigt zu fehen und | 
feinem Orden wieder die alten Brincipien ber brüberlichen Eintracht, der | 
Gottesfurcht und Nächitenliebe eingehaucht zu haben, fchloß ver edle Maun | 
die Augen im Jahre 1421, wahrhaft betranert von der ganzen Tohamiiter- | 
fchaft, vie feiner erhabenen Hinterlaffenfchaft theilhaftig wurde. 

Nah ihm warb gewählt: 


Antonio de Fluvian*) (1421 — 1437), 


aus der catalonifchen Zunge, Drapier des Ordens, Groß⸗Prior von Cypern 
und Stellvertreter feines Vorgängers, ein andgezeichneter Mann, veffen Ä 
Klugheit und Beſonnenheit es gelang, die Überall drohenden Kriegsgefahren | 
bon feinem Orden abzuwenden, weil er einfah, daß es zuerit feine Aufgabe 
jein müffe, ven Staatsförper von innen zu ftärfen und zu kräftigen, ebe 
er ihn den äußeren Stiirmen preis gebe. Der Sultan Bajazet, al® er in 
Tamerlan's Gefangenfchaft geftorben, hatte mehrere Söhne hinterlajfen, von 
denen Mahomet I feine Brüder verdrängte und dann zwölf Iahre fried- 
lich fein Volk beherrſchte, nachdem Tamerlan's fchnell und gewaltfam aufge- 


| 
i | 
*) Bon Anderen auch Flavian, mit dem Zunamen de fa Riviere ober Ripa, genannt. | | 
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bautes Weltreich nach dem Tode dieſes großen Maunnes wieder in Trümmer 
gefunfen war. Mahomet's Sohn und Nachfolger, Amurath II (Murad), 
1421 — 1450, wurde einer der größten Fürften des osmaniſchen Reiches, 
eroberte im fchnellen Siegeslaufe alle Beſitzungen, die Bajazet an Tamerlan 
verloren hatte, und ftellte den verdunkelten Glanz feines Reiches in volliter 
Glorie wieder ber, bis Johann Hunyady in Ungarn feinem weiteren Vor- 
bringen Halt gebot. 

Nachdem Amurath II mehrere Dipnaftien in Afien in den Staub ge- 
treten hatte, wandte er fih nach. Morea, deſſen Fleine Fürjten, bei dem 
Herannahen des gewaltigen Feindes, den Großmeiſter zitternd um Unter⸗ 
ſtützung baten. Dieſer, ſtets geneigt ſeinen bedrängten chriſtlichen Mitbrüdern 
zu helfen, ließ ſogleich einige Galeeren ausrüſten, welche im Begriff waren, 
den Hafen zu verlaſſen, als der Großmeiſter die Nachricht erhielt, daß die 
türkiſche Flotte auf dem Meere geſehen worden fei, und daß man einen An- 
griff auf Rhodos, oder eine der anderen Inſeln vermuthe. Dieſe Nachricht 
änderte natürlich den Plan Fluvian's. Er ließ ſämmtliche Galeeren des 
Ordens auslaufen, um die feindliche Flotte aufzufuchen und ſofort anzu⸗ 
greifen. Die Ungläubigen, die ſich vielleicht noch nicht ſtark genug fühlten, 
vermieden jedoch den Kampf und begnügten ſich mit der Wegnahme einiger 
Kauffahrthei⸗Schiffe. Während auf dieſe Weiſe Chriſten und Türken ſich 
fortwährend durch Scheinangriffe und Verheerungen der gegenſeitigen Küſten 
in Schach erhielten, war im Jahre 1426 ver egyptiſche Sultan auf Cypern 
gelandet. Der Großmeijter, welcher ven Frieden vermitteln wollte, drang 
jedoch mit feinen Vorfchlägen nicht durch, weil die Forderungen des Sultans 
nicht zu erfüllen waren. Nach einem langen und blutigen Kriege verloren 
die Chprioten, obgleih won den Rhodiſern unterftügt, eine entfcheidenbe 
Schlacht, und der König Janus II von Luſiguan wurde als Gefangener 
nach Kairo geführt. Trotz diefer traurigen Lage der Dinge verzweifelte der 
Großmeijter durchaus nicht, ſprach den Cyprioten Muth ein und ſchickte 
ihnen noch bedeutende Verſtärkung. Deſſenungeachtet ſandten die Großen 
dieſes Reiches heimlich Botſchafter nach Kairo und boten dem Sultan ein 
bedeutendes Löſegeld für den König. Der Sultan jedoch, in der Hoffnung, 
daß feine Truppen bald Herren von ganz Cypern fein würben, bielt vie 
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Unterhandlungen hin und erſt, als die Anſtrengungen ſeines Heeres ſich an 
dem eiſernen Widerſtande der Rhodiſiſchen Hülfstruppen brachen, bewilligte 
er den Frieden und entließ ben König gegen ein Löſegeld von 20,000 Gold⸗ 
gulden, deſſen größeren Theil der Großmeifter bezahlte. 


Trotz der Wachfamfeit und Tapferkeit, welche die Sohanniter in dieſem 
Kriege wiederum bewiefen, hatten fie es doch leider nicht verhindern können, 
daß der Feldherr der Egypter die fchöne und reiche Commende, die ver 
Orden auf Cypern befaß, vollftändig zerftörte, indem er die Gebäude der 
Erde gleich machte, fänmtliche Bäume ummbieb und die fchönen Weinberge 
bi8 auf den Grund vernichtete. 


Der Sultan von Egypten, um die Aufmerffamfeit des Großmeifters 
nach dem eben gefchloffenen Frieden völlig einzufchläfern, erneute unter den 
beruhigendſten Freundfchaftsverficherungen ven fo günftigen Frievenevertrag, 
welchen fein Vorgänger mit dem Großmeifter Naillac gefchloffen Hatte. 
Glücklicherweiſe erfuhr jedoch Anton von Fluvian durch feine Freunde in 
Alerandrien, daß der Sultan ihm die Erneuerung des Vertrages nur aus 
dem Grunde angeboten habe, um ihn deſto ficherer überfallen zu können, 
Der Großmeifter hatte nun nichts eiligeres zu thun, als fofort ven Papft 
Eugenius IV und die meijten chrijtlichen Fürften von dem Vorhaben des 
Sultans zu benadhrichtigen und außerdem an alle Priore den Befehl zu 
erlaffen, fofort von jeder Priorei minveftens 25 Nitter nach Rhodos zu 
fhiden. — In der pünftlichen und freubigen Erfüllung dieſes Befehls 
fonnte man noch die fegensreichen Folgen von dem Wirken des Großmeiſters 
Naillac erfennen, der namentlich in dem legten General-Kapitel zu Rhodos 
dem gejammten Drden einen Geift eingehaudht hatte, der noch manches 
Sahr nach feinem Tode warm und lebensfräftig in demſelben fortglühte, 
bis die Alles einfchläferude Zeit allınälig wieder anfing, dieſe Wärme zu 
erfälten und dieſe Kraft zu lähmen. 


In kurzer Zeit wogte auf ven Straßen von Rhodos die doppelte Zahl 
von Rittern als fonft, vie Arfenale füllten fich mit Waffen, vie Magazine 
mit Lebensmitteln, und trogig flatterte die Fahne bes Ordens von den Zinnen 
berab, vie Unglänbigen zum Kampfe fordernd. 
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Der Sultan jedoch, der von den großartigen Vorbereitungen auf Rho⸗ 
dos Runde erhalten hatte, gab den Angriff für diesmal auf, indem er ſich 
wit der Hoffnung tröftete, der Orden werbe eine fo große Beſatzung ‚nicht 
lange balten können. 

So ganz Hatte ſich der Sultan allerdings nicht verrechnet, benn burch 
bie verfchievenen Kriege und Nüftungen war die Kaffe des Ordens ehr 
fühlbar erfchöpft werben. Aber um auch dieſem dringenden Uebelſtande 
ſchleunig abzubelfen, berief ver Großmeiſter zum 23. Mai 1428 ein Generals 
Kapitel nach Rhodos, zu dem die Ritter aus allen Welttheilen herbeiftrömten, 
and auf welchem die DOber-Dignitäten fo zahlreich vertreten waren, wie noch 
nie. Es waren unter Anderen anmwefend: Der Brior der Kirche, der Grand» 
Commandeur, der Grand⸗Admiral, der Hofpitalier, ver Drapier, der Tur⸗ 
copolier, die Priore von Aquitanien, Meſſina, Auvergne und Catalonien, der 
Groß⸗Commendator von Cypern, der Bailli von Rhodos, der Senefchall zc. ꝛc. 
Der Großmeifter eröffuete das Kapitel mit einer feurigen Rede, in welcher 
er der Berfammlung mittheilte, daß der Orden außerordentliche Anftren- 
gungen machen müffe, um bie verfchievenen Aufgaben zu erfüllen, vie ihm 
oblägen. Auf der einen Seite fofte die Vertheibigung von Cypern große 
Kraft⸗ und Geldopfer, auf der anderen Seite fei Rhodos und die dazu gehö- 
rigen Infeln fortwährend von Amurath II und dem Sultan von Egypten 
bedroht, zwei furchtbaren Mächten, denen zu widerſtehen faft unmöglich wäre, 
wenn fie fich gegen den Orben vereinigten. Außerdem fei ver Staatsfchat 
erfchöpft und bie jährlichen Einnahmen erlitten einen großen Ausfall, weil 
die Prioreien von Frankreich, welche während des englifchen Krieges großen- 
theils ruimirt worden feien, nicht im Stande wären, die Refponfionen zu 
zahlen. Faſt dajjelbe fei der Fall mit ven Commenden in Böhmen, Ungarn 
und Schlefien, welche Länder die Huffiten verwüfteten, und mit ben Be⸗ 
figungen in Polen, das mit den Deutjch-Rittern in Fehde läge. Um biejen 
bringenden Uebelſtänden abzubelfen, befchloß das General-Rapitel, einen 
großen Theil der Commenden in Frankreich auf Lebenszeit an Weltliche zu 
veräußern, und um ber augenblidlichen Noth abzuhelfen, gab der Groß» 
meifter 12,000 Florins aus feinem eigenen Schate. — Außer der Regelung 
der Finanzen wurben auf biefem General-Rapitel auch noch einige abmini« 





ftrative Veränderungen gemacht. Hierher gehört namentlih bie Erhebung 
bes Groß + Priore von Deutfchland zum Groß⸗Ballei in deutfhen 
Landen, und bie Vererbung dieſer Würde an die beutiche Zunge, wie auch 
die anderen Zungen ihre an fie firirten Würden befaßen. Der Würbe des 
Groß⸗Ballei in deutſchen Lauben, der feinen Sig in Heitersheim im Breis⸗ 
gau hatte, wurde zum ruhmreichen Andenken an die Tapferkeit Fried rich's 
von Hohenzollern bei Eritürmung des carifchen Schlofjes, in deſſen 
Nähe nachher die Burg St. Pierre entftand, auch die Infpection über dieſe 
zuertbeilt, mit dem Auftrag, fie alle Jahr felbft zu befuchen, oder durch einen 
Stellvertreter revidiren zu laffen. Außer ber Infpection von St. Pierre lag 
dem Groß-Ballei von Deutfchland die Beaufjichtigung aller deutſchen, böß- 
mischen und mährifchen Sohanniter-Befigungen ob.*) 

Eine fehr wichtige uud für den Orden fehr heilfame Einrichtung dieſes 
Seneral-Kapiteld war die, daß jevem im Abendlande wohnenden Johanniter⸗ ! 
Ritter eine beitimmte Commende als fefter Wohnfig angewiefen wurde, deren 

| 


Commendator für feinen volljtändigen Lebensunterhalt Sorge tragen uud ihn 
im Geifte des Ordens erziehen mußte. — Dies war eine der weifelten Ber 
ſtimmungen, welche je in einem General-Kapitel erlajfen werben war, denn 
fie verhinderte die jungen Ritter, an dem vagabondirenden und verweich⸗ 


*) Die bezüglihe Stelle in ben Statuten lautet: „Declarans les preminences et 
dignitez, ensemble le devoir de la charge de grand Bailly de la veucrable langue 
d’Alemagne, pour oster toute sorte d’ambiguite et pour la garde non moius utile 
que necessaire de nostre Chasteau de Sainct Pierre, situd en la iurisdiction des 
Tures; en la quelle forteresse, consiste pour en dire le vray, une bonne partie de 
FPhonueur et de l’ornement de nostre Ordre, pource qu’il arrive la pluspart du temps 
que les Chretiens qui sont tenus esclaves, s’y sauvent et refugient pour recouvrer | 
leur liberte: le quel Chasteau semble bien souvent auoir bon besoin de reformation, 
tant pour la paye et les arınes des soldats qu’on y tient en garnison, et pour les 
manitions de ceste place; na ces causes, desirans de pouruoir & ces choses qui sont 
veritablement importantes; Nous ordounons que le Grand-Bailly Conuentuel, Presi- 
dent de ladite venerable langue d’Alemagne, qui tant & present qu’& l’aduenir, ex- 
ercera ledit office de graud Bailly ou son Lieutenant aoit oblige tous les ans, une 
fois du moins, ou selon que la necessits le requerra, de s’en aller en personne dudit 
Chasteau pour le visiter, conduit pour cet effet par une de nos galeres de Rhodes 
ou autre vaisseau, selon qu'il le iugera meilleur ou plus commode. Voulons en outre 
que ceux de nos Freres et autres qui accompagneront ledit grand Bailly ou son 
Lieutenant, pour visiter laditte place, soient defrayez sur le commun thresor, comme 
sont les Freres et familiers dans les galères de la Religion.“ 
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lichenden Leben in den Städten der Provinz, und gab fie unter bie Aufſicht 
und Erziehung eines älteren Nittere, der in der abgelegenen Commende 
reichlich Zeit und Gelegenheit hatte, den jungen weltlichen Gemüthern bie 
wahre Johanniter⸗-Geſinnung einzuprägen. Das fihöne Fchanniter - Kreuz, 
welches man bereits anfing, als eine Äußere Zier, ale eine zum Mod ge- 
börige Decoration zu betrachten, fam wieder höher zu Ehren, und man ers 
innerte ſich jegt bei vem Anblick des leinenen, achtipigigen Kreuzes auch 
wieder der Pflichten, vie e8 dem Träger auferlegte, zur Ehre Jeſu Chrifti, 
zu deſſen Diener er fich befennt. 

Als ein Beifpiel, wie ftrenge auf die Erfüllung dieſes Befehls gehalten 
wurde, möge folgender Fall dienen: 

Der Grofimeifter hatte einen jungen Ritter, Namens Guillaume de Riery 
im den Orden aufgenommen und ihm vie Commende Sagnac als Wohnſitz 
angewviefen. ‘Der Commenbater verjelben, Bernhard Defpect, unter dem 
Vorwande, daß er zu viele Eleven befäße, fehiefte den jungen Mann zn 
Brivat Morel, den Commendator von St. Suipice. Dieſer weigerte ſich 
jedoch mit Recht, Herru von Riery anzunehmen, und beffagte fich dieſerhalb 
beim Großmeiſter, welcher den jungen Mann fofort nach Cagnac zurück⸗ 
fchidte und dem Commendator anbefahl, fich der Verpflegung und Ausbil⸗ 
bung bes Heren von Riery mit vollem Eifer zu unterziehen, wenn er nicht 
gewärtigen wolle, feiner Commende entfegt und bes ritterlichen Kleides bes 
raubt zu werben. 

Schließlich verbot das General-Kapitel den Orbensmitgliedern, ohne 
bie Erlanbniß des Großmeifters, oder des Generals-Procurators, nach Rom 
an den päpftlichen Hof zu gehen, was häufig von folhen Rittern gefchehen 
war, welche vurch ihre eigene Wilrbigfeit fein Ordensamt erringen konnten, 
und nun in Men den bequemeren Weg der Connexion verjuchten. 

Diefes General-Rapitel verband die Ritter St. Ichannis noch fefter, 
ale es das unter Naillac gehaltene gethan hatte, und ftärkte die Brüderichaft 
ven außen und innen gegen bie Stürme, die nächftens über den Orden her- 
einbrechen fellten. 

Gegen das Ende feiner Tage, von denen jeder feinen Untergebenen ein 
leuchtende Beifpiel von Einfachheit, Mäßigkeit und chriftlicher Demuth 
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geweſen war, baute und dotirte der edle Fluvian von ſeinem eigenen Jahr⸗ | | 
gehalt ein prächtiges Krankenhaus zu Rhodos, in welchem bie in den Kriegen | 
verwundeten Ritter mit verfelben Aufopferung gepflegt wurden, wie viefe fie | 
im Rampfe bewiefen hatten. | 
Trotz dieſer und anderer großer Ausgaben hinterließ er dem Schak 
200,000 Dufaten, und fterb mit vem fchönen Bewußtjein, daß er ben fehr | | 
verfchuldeten Orden reich, nicht allein an weltlichen, fondern auch au geiftigen | | 
Gütern zurücklaſſe. Unter biefem und den vorigen ausgezeichneten Groß⸗ 
meistern war nach und nach die alte Einfachheit und der alte Sinn in ven 
Orden wieder zurüd gelehrt, welche ven Johannitern die ungetheilte Achtung i 
ganz Europa's erwarben, eine Achtung, vie ſich im nicht langer Zeit noch | 
mit der Bewunderung paaren follte. | 
Anton von Fluvian ftarb, unter ben Segenswünſchen feiner Brüder, 
am 12. October 1487. 
Ihm folgte: 
| 


Sean de LRaftic (1437 — 1454), 


Großprior von Auvergne. Er war bereits fechsundfechszig Jahr, als 

ibn in feiner Priorei zwei Großlreuze das Dekret feiner Wahl überbrachten. | 
Nachdem er feine Amtsgeichäfte georonet, begab fich ver neue Großmeifter 
auf ven Weg nach Rhodos, wo man während feiner Abwejenheit ben Groß⸗ 
Sommendator Jean Elaret zu feinem Stellvertreter ernannt hatte, welcher, | | 
nach Bofio’8 Angabe, bei dem Juden Ezechiel Mauroſtichi eine Anleihe von I 
13,000 Goldgulden machte, und zwar ohne Zinſen, wofür ver Name dieſes | 
Juden jedenfalls ein Necht auf bie Unfterblichfeit bat. Es war nämlich bei 

dem Tode der Großmeiſter Sitte geworben, einem jeden Orbensbrnder drei 
Thaler auszuzablen, und man fieht ans dieſer beventenden Summe, wie | 
zahlreich die Mitglieder des Ordens damals gewefen fein müffen. Jeden⸗ | 
fall8 erregt jedoch auf der anderen Seite die Geld⸗Calamität der Rhodiſer 
Staunen, wenn man bevenkt, in wie glänzenden pecuniairen Verhältnifſen 

Anton von Fluvian den Orden binterlaffen hatte, ein Umftand, der fih nur 

dadurch erklären läßt, daß vielleicht vor der Ankunft des Großmeifters nichts 

ans dem Schatz genommen werben burfte. 
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Auf feiner Fahrt nach Rhodos hielt Johann von Lajtic eine Ver: 
fammlung zu Valencia, und traf im October des Jahres 1438 in feiner 
Nefidenz ein, wo ihn die Nachricht erwartete, daß der Sultan von Egypten 
eine Unternehmung auf Rhodos beabfichtige, eine Gefahr, die um fo drohen 
ber wurde, als die übrigen Fürften des Orients jebt im tiefften Frieden 
lebten. Um e8 wenigftens nur mit einem Feinde zu thun zu haben, erneuerte 
der Großmeifter mit dem Sultan Amurath den Waffenftillftand, ver jedoch, 
nach deſſen zwar höflihen, aber ausweichenden Redensarten, keine große Halt- 
barkeit verſprach. Der Sultan von Egypten feinerjeits ließ nicht lange anf 
fih warten, fondern erfchien, nachdem der Großmeifter noch gerade Zeit zu 
ben nöthigen Rüftungen gehabt hatte, mit 18 Galeeren und vielen anderen 
Vahrzeugen am 25. September 1440 vor Rhodos, nachdem er vorher einige 
feine Infeln des Ordens geplündert hatte. Die Bewohner ver Iufel zogen 
jedoch eine lebende Maner um ven Strand, auf dem die Egypter zu landen 
gedachten, während die Ritter auf den Ordens-Galeeren Ted den Hafen ver- 
ließen, und fih in Schlachtorbnung der bedeutend überlegenen feindlichen 
Flotte gegenüber ftellten. Diefe, über die hohe Entfchloffenheit ver Rhodiſer 
erftannt, wagt es nicht, weiter vorzudringen, fondern begnügt fich mit einer 
lebhaften Kanonade, vie von ben Ehriften nicht minder lebhaft erwidert wird, 
bis die Dunkelheit berein bricht, unter deren Schuß bie Egypter Kehrt 
machen, um anftatt Rhodos, nun die Infel Lango anzugreifen. Doch ber 
Marichall des Ordens fommt ihren zuvor, drängt fie zuräd und zwingt fie, 
auf einer Heinen, den Türken gehörigen Infel Schuß zu fuchen. Der 
Marſchall jedoch, um fein Werk nicht halb zu thun, greift die Eghpter, bie 
von den Türken unterftügt werben, troß feiner bebeutenden Minderzahl an, 
wird nach einer lebhaften Kanonade von beiden Seiten mit ihnen handgemein, 
und tödtet ihnen in einem ftundenlangen blutigen Kampf 700 Dann, bis bie 
Nacht wiederum die Kämpfenden trennt. Der tapfere Ordens⸗Marſchall führte 
feine blutende, aber fiegreiche Ritterſchaar in den Hafen von Rhodos zurüd, 
während bie Egypter ihre Schmach zu ven heimifchen Küften trugen, und dadurch 
dem Ehriftenhaß ihres Sultans neue Nahrnung gaben, der jegt feine Rüftungen 
mit boppeltem Eifer betrieb, indem er öffentlich ausfpruch, daß wenn es ihm 
gelänge, die Nitter von Rhodos zu vertreiben, die ganze Levante fein jei. 
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Der Großmeiſter bot alle Kräfte auf, um dem mächtigen Feinde bie | 
Stirn bieten zu können. Er ließ vie Befeſtigungen verjtärken, füllte vie | 
Magazine, berief die occiventalifchen Ritter nach Rhodos und ertheilte allges | 
meine Amneftie, um fo viel wie möglich Streiter zu vereinen. Seine Bitte | 
um Beiſtand bei den Fürften des Abenplandes blieb erfolglos. Der Sinn 
für die Kreuzzüge war erftorben, und man überließ Rhodos, viefes äußerſte 
Bollwerk der Ehriftenheit, das die Wiedereroberung des heiligen Landes fo | 
bedeutend erleichtert hätte, feinem Schickſal. Der einzige Bundesgenoffe des 
Großmeifters zu Schug und Trug war der griechifche Kaifer Johaun Pa⸗ | 
läologus, deſſen mächtiger Staat jedoch leider auf das Stadtgebiet von 
Eonftantinopel zufammen geſchmolzen war, und ber jebt in feiner eigenen | 
Hauptftadt von ben Türken blofirt wurde, bie ihn nach und nach feines 
ganzen Reiches beraubt hatten. Bon biefer Seite war alfo eben fo wenig | 
zu erwarten, al® von ben anderen, und ber Orden war, wie gewöhnlich, | 
fein eigener Bundesgenoß. 

Im Auguft des Iahres 1444 erfchien endlich die ftolze eguptifche Flotte 
mit 13,000 Mann zu Fuß, und einer zahlreichen, großentheild aus Mame⸗ | 
Inden beſtehenden Reiterei. Das feinpliche Geſchwader war fo impofant | 
und drohend, daß die Landlente die Felder verließen und fich in bie feiten Ä 
Schlöſſer flüchteten. Die Belagernngstruppen verließen bie Schiffe ohne 
Widerftand, und fchritten fofort zur Belagerung von Rhodos, während bie 
Flotte den Hafen verfperrte. Neununddreißig Tage lang bonnerten bie 
Geſchütze von beiden Seiten, folgten Stürme auf Stürme, bäuften ſich 
Berge von Leichen in der Feftung und vor derfelben. Am vierzigften Tage 
jedoch, als die Egypter bei einem neuen Sturm von den Rittern mit einer 
begeifternden Qapferfeit von den Mauern hinab gejchleudert wurden, als 
ber Feldherr der Ungläubigen den Kern und die Mebrzahl feiner Truppen 
todt die Gräben füllen ſah, gab er ven Befehl, die Belagerung aufzuheben, 
und führte die Trümmer feines Heeres. befhämt nach Cairo zurüd, um fei- 
nem Herrn Bericht zu erjtatten über diefe faft unglaubliche Niederlage. 

Kanm Hatte fich die Nachricht von viefer glänzenden That im Abend» 
lande verbreitet, ale, begeiſtert von der Poejie diefer Tapferkeit, der junge 
Adel Europa's ſchaarenweis nach Rhodes ſtrömte, um unter dem Banuer 
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| der Johanniter, deren Lorbeeren zu theilen. — Dieſer unverhältuigmäßig 
große Andrang, der auf der einen Seite bie Kraft des Ordens bebeutend 
erhöhte, erfchöpfte auf ber anderen den Staatsſchatz fo, daß der Großmeifter 
ſich genöthigt fah, anf einem General⸗Kapitel zu Rhodos, am 25. Juli 1445, 
fämmtlichen Prioren zu befeblen, ohne beſondere Erlaubniß feine neuen Ritter 
mehr aufzunehmen, und um die durch den großen Andrang entftandenen 
Koften zu deden, wurden, mit Einftimmung aller Anweſenden, die Refpon- 
| fionen für die mächjten fünf Juhre erhöht. (Diefe Erhöhung nannte man 
Annaten, oder doppelte Jahrgänge.) — Nachdem der Großmeifter den 
Orden anf diefe Weife wieder gefräftigt hatte, ſchloß er mit dem Sultan 
| bon Eyppten, der ihn bedeutende Garantien gab und die Kriegdgefangenen 
auslieferte, einen Frieden, im Jahre 1446. | 
AS jedoch die erſte Begeijterung über vie glänzende Waffenthat der 
Rhodiſer vorüber war, fühlten fich mehrere Commenbatoren durch die Er- Ä 
böhung der Reſponſionen geprüdt, die fie erft fo freudig bewilligt hatten, | 
| und gingen fogar fo weit, ven Großmeijter beim Papft Nicolaus V 
| deshalb zu verklagen, welcher ſchwach genug war, demſelben in fehr harten 
Ä Worten barüber zu fchreiben. Johann von Laftic jedoch, im Gefühl feiner 
gerechten Sache, antwortete dem Bapft unter dem 23. October 1448, daß 
bie Erhöhung der Nefponfionen nothwendig gewejen fei, und mithin nicht 
zurüd genommen werben könne. Deſſen ungeachtet fingen viele Commenda⸗ 
! toren wieder an, die Nejponfionen gänzlich einzubehalten und dem Groß— 
meifter den Gehorſam aufzukündigen. Diefe Gefahr, die dem Orden aus 
jo rebelliſchen Verhältniffen drohte, mußte durch ein Fräftiges Gegemmittel 
| befeitigt werden, und dies fand man, indem der Rath feine ganze Macht, | 
fowohl die Regierung, als die Finanzverwaltung betreffend, in ven Händen 
bes Großmeiſters vereinigte, und ihm ſomit dictatoriſche Würde verlieh, 
welche brei Jahre dauern follte. Um in viefer fofort mit gutem Beifpiel 
voran zu geben, trat er dein Ordensſchatz fein ganzes Einkommen eines 
Jahres ab. Damm bediente er ſich aber mit voller Strenge ber unum— 
Schränften Gewalt, welche ihm das Vertrauen des Ordens in die Hand gege- 
ben hatte, und befünpfte die Zügellofigfeit und dem Ungehorfam mit allen 
Waffen, vie ihın zu Gebote jtauven, bis es ihm gelang, wieder Ruhe, Ord— 
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nung und Gefeß in feinem Orden einzuführen. Auf mehreren Kapiteln, vie 
der Großmeijter zu dieſem Zwed hielt, wurde auch die Würde des Con- | 
sorvateur-ge&n&ral gefchaffen, ein YFinanzminifter des Ordens, mit | 
Abhängigkeit vom Großimeifter und dem Rath, welche Würde in allen Zun | 

gen wechjeln follte. Der frühere Drbens-Schagmeifter befleidete jett nur 
noch die Stelle eines Groß-Siegelbeiwahrers. 

Unterdeg war im Zürfenveiche der Sultan Amurath II (1451) geftor- 
ben, und fein Sohn Mahomet II, Böjük (ver Große, — 1481), ihn 
anf dem Thron gefolgt. Eine feiner erften Thaten war die Erneuerung 

- des Waffenftillftandes mit ben Rhodifern; ala er jedoch zwei Jahre fpäter | 
nach breiundfünfzigtägiger Belagerung Conftantinopel am 29. Mai 1453 | 
erobert, es zu feiner Reſidenz beftimmt, und baburch dem bizantinifchen | 
Reiche ein Ende gemacht hatte, vergaß er in feinem ftolzen Siegesraufch 
den Vertrag mit den Nittern, und forderte übermütbig vom Großmeiſter | 
Tribut. — | 

Laftic jedoch, ganz erfüllt von ver Würde feiner Stellung und der Er- 
habenheit feiner Miffien, verweigerte ihm biefen, und gab ihm vie ftolze | 
Antwort: „Gott foll mich bewahren, daß ich meinen Orden, ven ich frei | 
übernahm, als Sclaven hinterlaſſe!“ — Im der gewiffen Ausficht naher, | 
drohender Gefahr, fchicte er noch einmal Peter Aubuffon, den fpäteren | 
herrlichen Großmeifter, zum König von Franfreih und den übrigen Fürſten 
Eunropa’s, und ließ fie um Beiſtand bitten gegen den wilden Mahomet, der, | 
obgleich chriftlich erzogen und der Schn einer Ehriftin, folhen Widerwillen 
vor biefer Religion hatte, daß er fich jebesmal die Hände wuſch, wenn er 
einem ihrer Anhänger begegnet war. 

Die Fürften Enropa's waren aber und blieben taub für die Noth ihrer | 

| tapferen Brüder in Rhodos, und der alte Großmeifter, fehnfüchtig, aber 
vergebens nad) Hilfe ausfehend, war Tag und Nacht thätig, die Stadt zu 
befeftigen, die Magazine zu füllen, nnd feine Ritter mit dem Geifte zu 
befeelen, deſſen ſie bepurften fiir die drohende Gefahr, der fie entgegen 
gingen, nud ber noch ftärfer ift, als Mauern und Wälle. 

Mitten unter diefen Vorbereitungen zum Kriege ward ber edle Laftic 

| in feinem breinnbachtzigften Lebensjahre abberufen von der Ausübung 
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ſeines fchweren, aber ſchönen Berufs, und Binterließ die Laſt der düfteren, 
inhaltfehweren Zukunft feinem Nachfolger 


Jacques de Milly (1454— 1461), 


welcher ruhig fein ©roßpriorat Auvergue verwaltete, als ihm der Ritter 
Boisrond die Benachrichtigung brachte, daß er zum Grofmeifter gewählt 

jei, nnd dringend gebeten werde, fehleunigft nah Rhodos aufzubrechen. 
| 


— 
| 
| 
\ 
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Milly kam dieſem Wunſche unverzüglich nach, und landete am 20. Auguft 1454 
im Hafen feiner Refivenz, wo er mit der größten Ungeduld erwartet wurde. 
Um die abminiftrativen Verhältniffe nech vor dem Ausbruch der zu erwar⸗ 
tenden Feindſeligkeiten zu ordnen, hielt der neue Großmeifter fofort ein Ge: 
neral-Rapitel, welches ihm, in biefen Zeiten drohender Gefahr, den großen 
Vortheil einer einheitlichen Leitung erkennend, eine ähnliche dictatoriſche Ge⸗ 
walt übertrug, wie fie fein Vorgänger Laftic ſchon beſeſſen hatte. 

Sultan Mahomet II, ver die ftolze Antwort Laftic’s, Die ihn in fei- 
nem Siegesrauſch doppelt fchmerzlich berühren mußte, nicht vergeilen hatte, 
eilte, an Milly die Rache auszuüben, der Laftic durch den Tod entgangen 
war. Angefpornt durch unverföhnlichen Chriſtenhaß, unerſättlichen Ehrgeiz | 
und unbegrenzte Eroberungsfucht, hatte der furchtbare, aber ausgezeichnete | 
Mann den Schwur geleiftet, diefe ihm fo verhaßten Ritter von Nhodos zu _ | 
vertreiben, ein Schwur, beifen Erfüllung ihm auf ber Seele braunte. — | 
Raum war dus General-Rapitel gefchloffen, fo zeigte fich ſchon eine mächtige | 
türkiſche Flotte, um den Vernichtungsfrieg gegen Rhodos zu beginnen, ale | 
bie gegen Mahomet in Europa gebildete Ligue ven ftolzen Eroberer zwang, | 
feine Kräfte von Rhodos abzuziehen und gegen Ungarn zu wenden. Rhodos | 
war, wenn auch nur für Eurze Zeit, von einer drohenden Gefahr befreit, ale 
es von einem anderen Feinde heimgeſucht wurde, der cben fo fchredlich unter 
feinen Bewohnern wüthete, als es die Türken vielleicht gethan haben würden. 
Diefer Feind war die Belt. Außer den vielen Opfern, welche die entſetz⸗ | 
liche Seuche unter den unglücklichen Rhodioten verlangte, trat eine furcht⸗ | 
bare Theuerung ein, da Fein Handelsſchiff mehr in Rhodos anlegte, uud 
feine Ordensgaleere in anveren Häfen aufgenommen wurbe. Aber wie ber 
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Großmeifter weife und vorfichtig bei den drohenden Kriegsgefahren gehandelt 
hatte, fo zeigte er fich auch jett al8 Vater und Tröfter feiner Unterthanen, 
indem er ihnen feine Magazine öffuete und fein eigenes Einkommen unter 
fie vertheilte. 

Raum war die Peit mit ihren unausſprechlichen Plagen von Rhodos 
gewichen, als Mahomet, um bie in Ungarn erlittene Niederlage an den 
Rittern von St. Johann zu rächen, eine mächtige Flotte mit 18,000 Mann 
Belagerungs-Truppen ausrücken ließ, welche nach einigen mißlungenen Ver—⸗ 
fuchen auf Lange und Simia, wo alle türfifche Wuth an der Wachfamfeit 
und Zapferfeit der Ritter fcheiterte, enplih ihr Fußvolk in der Nacht auf 
Rhodos landen fieß, wo daſſelbe, gedungenen Räubern und Mördern gleich, 
mit viehifcher Brutalität hauſte, die es auch noch auf einigen anderen Iufeln 
ausübte, und dann, mit biefen fchimpflichen Xorbeeren gebrandmarkt, in ihre 
Heimath zurüd kehrte. — Mahomet begnügte fich mit der Hinrichtung einiger 
gefangener Chriſten. Er fühlte fih noch nicht ftarf genug, einen Hauptſtoß 
auf Rhodos zu führen. 

Die Aufmerkjamfeit lenkte ſich jett auf Egypten, wo ver neue Sultan 
Aboulfath Ahmed eben in Unterhandlungen mit Iacob, dem Baſtard 
des Königs Jauus III von Cypern, ſtand. Letzterer bot dem Sultau einen 
boppelten Tribut, wenn er ihm auf den Thron von Cypern verbülfe, ven 
jetst feine Schweiter, die Königin Charlotte, Wittwe Johann's von Portugal 
und wieber verbeirathet mit Yubwig von Savoyen, unter dem Schuß bes 
Großmeifters der Johanniter beanfpruchte. ‘Der Sultan ven Egypten, ber 
einen Krieg mit dem Orden fürchtete, fing bereits an, fi) auf die Seite der 
Königin Charlotte zu neigen, als Mahomet, ver unverföhnliche Feind ver 
Ritter St. Johannis, dem Sultan von Egypten den Machtfpruch zugehen 
ließ, daß die Anfprüche des Baſtards Jacob gerecht feien. Gleichzeitig bot 
er dem Sultan feine Flotte an, um denſelben zu unterftügen und die \}o- 
hanniter anzugreifen. Der arme Sultan von Egypten hielt e8 für poli- 
tifcher, jich zur ftärferen Barthei zu fchlagen, und bald war der größte 
Theil von Cypern im Beſitz des Baſtards; nur Famaguſta gehörte noch 
ben Genueſeu, eine audere Citadelle der Königin Charlotte, und Colos den 
Fohannitern. 
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So lag der Orden alſo wieder in Fehde mit Mahomet, dem Sultan 
von Egypten und dem elenden Baſtard Jacob, der ihm ſchließlich noch die 
Benetianer auf den Hals hetzte, welche unter dem Vorwande verletzter Han⸗ 
dels⸗Intereſſen auf Rhodes landeten, und die Herausgabe einiger ihnen ab- 
genommener Waaren, nebſt der Freilaſſung gefangener Sarazenen verlangten. 
Als ihrer Forderung nicht fogleich gewillfahrt wurde, verübten fie Greuel 
auf der Infel, gegen welche vie Bejtialitäten der Egypter Fleine Vebergriffe 
gegen die Menfchlichkeit genannt werben konnten, und brohten noch ftärker 
gegen Rhodos zu verfahren, und bie gefangenen Ehriften an den Sultan 
anszuliefern, wenn man nicht augenblidlich auf ihre Bebingungen eingehe. — 
Das thaten Chriſten gegen Chriſten, einiger ſchmutziger Handels⸗Intereſſen 
wegen, die ſie ſchon zu dem entwürdigenden Schritt geführt hatten, mit den 
Unglänbigen gemeinſchaftliche Sache zu machen, in einer Zeit, wo ihre Glau⸗ 
beusbrüber Blut, Gut und Leben zu deren Bekämpfung bingaben. — Der 
Handel verbirbt den Charakter und beſchmutzt die Seele. 

Während die jüngeren Ritter nicht übel Luft hatten, die frechen Forde⸗ 
rungen ber Venetianer mit Kanonenfchüffen zu beantiworten, zeigte fich hier 
wiederum ber erhabene und bejonnene Geift des Großmeiſters, indem er 
den jungen Zollföpfen im verjammelten Rathe die fchöne Antwort gab: 
„Es würde mich nicht in Verlegenheit fegen, mit Hülfe Eurer ZTapfer- 
feit dieſen Plag gegen alle Kräfte der Republik zu vertheibigen; aber ich 
fann ihre Galeeren nicht verhindern, unfere Unterthanen auf dem Felde zu 
überfallen, und ich glaube, daß es richtiger gehandelt ift, einige Sarazenen 
herauszugeben, al8 ganze Familien der Gefahr anszufegen, in die Sklaverei 
biefer Barbaren zu fallen und vielleicht dem fehredlichen Loſe Preis gegeben 
zu werben, unter Folterqualen ihren Glauben abſchwören zu müſſen.“ 

Der ganze Rath ftimmte dieſer Anficht bei, die Gefangenen wurben 
frei gegeben und die edlen Republikaner zogen ftolz und befriedigt von 
bannen. 

As ob das ganze Füllhorn des Unheils fich unter der Regierung des 
edlen Milly über dem Orben leeren follte, brachen auch jett noch innere 
Unruhen in vemfelden ans, welche die Berufung eines Generals Kapitels 
zum 1. Oftober 1459 nothwendig machten. 
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Die Ritter der fpanifchen, italienifchen, englifchen und deutfchen Zunge 
/ führten nämlich Klage varüber, daß die Franzofen bie meiften Großwürden, 
namentlich die des General- Capitaind von Rhodos, inne hätten. Die | 
Franzoſen dagegen erffärten hierzu ein Recht zu haben, weil fie vie Grün- 
der des Ordens feien und die anderen Zungen eigentlich nur aboptirt hätten, | 
und weil ferner die Hälfte des ganzen Ordens aus Nittern ihrer Nation | 
beftehe, es alfo ganz natürlich wäre, daß fie allein drei Zungen bilveten | 
(Auvergne, Provence und Frankreih), und daß jede biefer drei Zungen 
daſſelbe Recht hätte, eine firirte Großwürde zu befiten, wie bie anderen 
Nationen, von deuen, ihrer geringeren Zahl wegen, jeve nur eine Zunge 
bilvete, und folglich auch nur eine Großwürde befigen könne. 
Die Debatten wurden immer ftürmijcher, der Procurator von Aragonien | 
appellirte fogar an den päpftlichen Hof zu Rom und der Orden lief Gefahr, 
einer gänzlichen Zerſpaltung anheim zu fallen, wenn es nicht den rührenden | 
Bitten des würdigen, alten Großmeifters gelungen wäre, bie Streitenven 
zu befünftigen, welche fich beinahe ihres unbrüberlichen Betragens ſchämten. 
Diefe Befänftigung war jedoch nur eine Uebertünchung, und Milly überließ 
den unbeendigten Rechtshandel feinem Nachfolger, der ihn gleich im Anfange 
feiner Regierung fchlichtete. 


Nievergebengt von Fahren und Sorgen, an been feine Regierung über- 
reich gewefen war, ftarb Iacob von Milly am 17. Auguft 1461; aber das 
Bewußtſein, dem Orben in allen Gefahren ein treuer Führer und Vater | 
gewefen zu fein, ftand tröftenn neben feinem Sterbebette und drückte ihm 
fanft tie müben Augen zu. 

Nah ihm wurde gewählt: 


Pedro Ramon Zacofta (1461 — 1467), 


ein Caftilianer, Steuer-Raftellan und Groß-Prior von Aragonien. — Nach— 
dem er zur Regelung der Drvensangelegenheiten in Spanien bort ein Pro- 
vinzial- Kapitel gehalten hatte, begab er fich nach Rom, um dem beifigen 
: Vater die übliche Gehorfamsverficherung zum bezeugen; dann fchiffte er fich | 
nach Rhodos ein, wo er im Jahre 1462 ein General Kapitel bielt, in | 
\ 
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welchem er den, unter ſeinem Vorgänger entſtandenen Streit der Zungen 
dahin ſchlichtete, daß die ſpauiſche Nation, welche bisher nur die Zunge 
Aragon gebildet Hatte, jetzt durch deren zwei repräſentirt wurde, indem bie 
Zunge von Caftilien (mit Portugal und Leon), von der aragonifchen abge: 
zweigt und an fie bie Würbe des Großkanzlers firirt wurde, welcher 
bie Correſpondenz und die diplomatifchen Gefchäfte des Ordens leitete. Es 
gab alſo jest acht Zungen im Orden, nämlih: Provence, Aupvergne, 
Frankreich, Italien, Aragonien (mit Katalonien un Na— 
varra), England, Deutfchland und Eaftilien (mit Xeon und 
Portugal). 

Auf diefem General-Kapitel foll dem Großmeifter vom Bapft ver Titel: 
„Excellentissime“ beigelegt worben fein; die Nachrichten hierüber 
find jedoch fehr widerſprechend und differirend. 


Bofio fagt z. B., als er die Reife des Großmeifters nach Rom er- 
zählt: „Le Chevalier Foxan Ecrit qu’& ce voyage le sainct Pere l'ho- 


nora du titre d’Excellentissime.“ 


Auf derfelben Seite fagt derſelbe Schriftfteller, ver Großmeiſter 
fei nun nach Rhodos gereift und habe dort ein General-Kapitel ges 
halten: „Le vingtiesme d’Octobre 1462 fut commence& le Chapitre 
gen6ral, ou le Grand-Maistre fut qualifie Excellentissime.“ 


Die Statuten des Ordens dagegen nehmen von jedem ber legten 
beiden Ausfprüche die Hälfte und fagen: „Et pendant son Magistere fut 
tenu un Chapitre general & Rome en la prösence du Pape Paul II 
qui luy donna le tiltre d’Excellentissime le 20. Octobre 1462. 
Villeneuve⸗Bargemont behauptet, der Titel „Excellentissime“ fei dem 
Großmeiſter bei Gelegenheit des General-Kapiteld in Rhodos gegeben wor- 
den, und Vertöt fagt gar nichts darüber. Man kann daher wohl mit Ge 
wißheit annehmen, daß ber Titel „Excellentissime“ dem Großmeifter 
BZacofta verlieben worden fei; das „wann?“ jedoch bleibt fraglich. 

Nachdem die inneren Zwiftigkeiten im Orden burch das General⸗Kapitel 
zu Rhodos befeitigt waren, wurben bie eifrigften Vorbereitungen zum Kriege 
getroffen, als Mahomet, ver die Eroberung des Reiches von Trapezunt be= 
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fchloffen hatte, zum allgemeinen Erftaunen ver Rhobifer, dem Orden einen 

| Waffenftilfftand auf zwei Jahre anbot. 

J Dieſe Zeit der Ruhe benutzte der Großmeiſter, um Rhodos immer noch 
| jtärfer zu befeftigen. Namentlich baute er im Jahre 1464, am Ende einer 
| über 300 Schritt in das Meer hinein greifenden Wole, anf einem Felfen, 

| Ä das berühmte Fort St. Nicolas, (auf unferer Anficht mit dem Buchftaben 

J E bezeichnet,) welches bei dem Sturm unter Anbuſſon 1481, die Haupt- 

' | angriffe der Türken auszuhalten hatte und viel zur Rettung ver Stadt bei- 

| trug. Den Bau dieſes Thurmes foll Zacofta auf eigene Koften beftritten 

| haben, bis auf 12,000 Goldthaler, welche Philipp der Gute, Herzog von 

| Burgund, dazu beiftenerte, weshalb auch an dem Thurm die Wappen ber 
| beiden Erbauer angebracht jind.*) 
| Zroß des von Mahomet felbit begehrten Waffenftillftandes wurde der⸗ 

jelbe doch fo fchlecht gehalten, daß türfifche Eorjaren zu wiederholten Malen 

die Inſeln des Ordens angriffen und verheerten. Die Rhodifer - Ritter re- 

| vanchirten fich jedoch auf eine fo nachdrückliche Weife, daß der mächtige 

| | Sultan, noch immer nicht einen offenen Krieg mit Rhodos wagend, die De- 

| müthigung deſſelben wiederum auf frievlihem Wege verfuchte, indem er, | 

| mitten in feinen Eroberungen inne baltend, einen Gefandten an ven Groß— 

meifter jchicte, der die Verlängerung des Waffenſtillſtandes unter folgenden 
Bedingungen anbot: 
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*) Der Oberſt Rottiers ſagt hierüber: „On nous attendait dans le petit port pour 
nous mener au fort St. Nicolas, nomme par les Turcs: lo fort des Arabes, et on 
nous fit remarquer les armoiries de Philippe-le-Bon, duc de Bourgogne, qui y avaient 
ete placdes en comme&moration d’une contribution de 12,000 deus d’or qu'il assigna 
& la construction du fort; & cöte& d’elles figuraient celles du zeie Grand-Maitre Za- 
costa et de son ingenieur; c’est sous lui, en 1464 que fut entrepris ce travail si 
important, car depuis, cette fortification sauva deux fois Bader en resistant à toutes 
les attaques répétées des Tures du cöte de la mer. 

Bouhours beftätigt dieſen Ausfpruch bei feiner Befchreibung von —— indem er ſagt: 

„Un mole qui entrait plus de 300 pas dans la mer et dont l'extrémité estoit 
terminde par un fort, qu’on appeloit la tour de St. Nicolas, fermoit le golphe qui 
regardoit le Septentrion. 

Si on en croit de vieilles chroniques arabesques meslées de beaucoup de fables, 
ce fort fut basti anciennement par un Prince Arabe, nomme Muhavias, fils d’Abi 


Safıan. ...... La verite est que l’an 1464, le Grand-Maitre Zacosta commenca 
cette annde là meame à faire bastir la tour de St. Nicolas.“ Ä 
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| 1. Der Orden ſoll einen Gefaubten am Hofe des Sultans halten. 
| 2. Der Orden zahlt an ven Sultan einen jährlichen Tribut von vier- 
| taufend Thalern. 
| 3. Der Orden liefert die aus den Gefängniſſen des Sultans entſprun⸗ | 
' genen Ehrijten wieder aus. 
| 4. Der Orden entſchädigt den Sultan für die an den Küſten feines 
| Reiches angerichteten Zerftörungen. 
| Der Großmeifter wies biefen demüthigenden Vorſchlag natürlich mit 
Entrüftung zurück und ließ dem Sultan durch feinen eigenen Geſandten ven 
Krieg erklären. Mahomet jedoch, deſſen Rache um fo furchtbarer zu werben 
verſprach, je länger er ſie verſchob, ſtand von ſeinen Forderungen ab und 
J bewilligte den Waffenſtillſtand, unter der einzigen Bedingung, daß die gegen⸗ 
| feitigen Gefangenen ausgeliefert witrden. Im feinem Herzen jedoch ſchwur 
er die Bernichtung von Rhodos, und um baffelbe vorläufig dadurch zu 
ſchwächen, daß er die Kraft feiner Verbündeten Tähmte, ließ er die Stabt 
Diytilene auf ver Infel Lesbos belagern, deren Souverain, ein Fürit aus 
bein griechifchen Haufe Sattilufio, mit dem Orden im engiten Freundſchafts⸗ | 
verbande ftaud. Der Großmeijter ſchickte fofort eine Anzahl von Rittern | 
nach Lesbos, die fih nach Mytilene Hineinwarfen und die Stadt mit jolcher 
Zapferfeit vertheibigten, daß die fieggewohnten Zürfen bie Hoffnung auf- | 
gaben, durch Waffengewalt Mytilene zu gewinnen. Sie verjuchten es baher 
durch Verrath, indem fie dem Oberbefehlshaber der Stadt, Lucio Sattilufio, 
einem Berwanbten des Souverains, verfprachen, ihm die Herrichaft über 
Lesbos zu geben, wenn er ihnen die Thore öffnen wolle. Der fchänbliche 
Grieche ging auf den nichtswürdigen Vorfchlag ein, und die muthigen Ver. 
theidiger von Mytilene fielen als Gefangene in die Hände ver Ungfäubigen. 
Mahomet, ver fich- feines Wortes gewöhnlich nur beviente, um es zu brechen, 
ließ den beiten Gattilufio die Köpfe abfchlagen; die gefangenen Nitter be— 
| fahl er, in ver Mitte des Körpers auseinander zu fägen, und bie zudenven | 
lieder den Hunden vorzumerfen. ' 
Aus diefen Unmenjchlichkeiten konnte ver Großmeifter erfehen, wie un- | 
ſaglich Mahomet ven Orden haßte und wie furchtbar vie Rache fein würbe, | 
| wenn fie über Rhodos hereinbräche, — und das mußte bald gefchehen. — 


is 


Der alte Zacoſta berief deshalb die Ritter des Abendlandes nach Rhodos, 
und forderte die Receveurs auf, die doppelten Reſpouſionen (Annaten) 
zu zahlen, was jedoch eine ſolche Oppoſition unter den Commendatoren her⸗ 
vorrief, daß mehrere derſelben den Großmeiſter beim Papſft des Geizes an⸗ 
klagten, ſo daß Seine Heiligkeit Paul II, um in der Sache klar zu ſehen, 
im Jahre 1467 ein General-Kapitel nach Rom berief, auf welchem der edle 
Zacoſta ſeine Gegner durch eine glänzende Rechtfertigung beſchämte und vom 
Papſt mit Ehrenbezeugungen überhänft wurde. AS der Großmeiſter nach 
Rhodos zurüdfehren wollte, warb er, wahrfcheinlich in Folge ber großen 
Aufregungen, franf und ftarb am 21. Februar 1467. 

Der Papſt begrub ihn felbft in der Kapelle des heiligen Gregor in 
ber Betersfivche, und ſämmtliche Cardinäle folgten dem Zrauerzuge. 

Auf dem Drarmorftein, der feine irvifchen Weite deckt, wurde feine 
lebensgroße Geftalt liegend vargeftellt, mit dem langen weißen, bis auf ben 
Gürtel herabfallenden Bart, und gefleivet tı ben Manteau à bec. Der 
Kopf ruht auf einem Kiffen und vie Hände find gefaltet über dem Ordens⸗ 
Ichwert*). 

Sein Nachfolger war: 


Giambattiſta Orfini (1467 — 1476), 

Prior von Rom. Er wurde im päpftlichen PBalaft, durch die Mehrheit einer 
einzigen Stimme, gegen Raymond Ricard, dem Prior von St. Gilles, am 
4. März 1467 zum Großmeifter des Yohanniter- Ordens erwählt, wub 
Ichiffte fih dann fofort nah Rhodos ein, das noch immer von dem Haß 
des wilden Mahomet bevroht wurde. 

Täglich einen Ueberfall befürchten, erließ er eine Aufforderung an 
jede Zunge, ihm ihre beiten und erfahrenften Nitter zu fchiden, um ihm in 


*) Man bat gegen mich ben Zmeifel ausgefprochen, daß die in den: Monuments 
historiques des Grand-Maitres von Billeneuve-Bargemont bildlich dargeftellten Grabmonu- 
mente der Großmeifter nicht ganz zuverläffig feien. Im diefem Fall ftimmt jedoch die Be- 
fhreibung im Boſio, bis auf die Portraitäßnlichkeit, mit ber Abbildung im Bargemont 
überein. 

*r) In den DOrdensacten und von ben franzöfifchen Schriftftellern gewöhnlich Jean- 
Baptiste des Ursins genannt, aus einen alten Haufe Staliens. 
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dieſer Zeit der Noth mit Rath und That beiſtehen zu können. Bald erblickte 
man auch in Rhodos die Elite der Johanniterſchaft, aus der wiederum 
Namen hervorleuchteten, wie Die eines Bertrand de Clinys, Groß⸗Priors 
von Fraukreich; Jean de Bourbon, Commendators von Boncourt; Jean 
de Sailly, Commendators von Fieffes; Jean Wulner, Commendators von 
Oiſon, und Pierre d'Aubuſſon, Baillis von Lureil, eines der ausgezeich— 
netſten Ritter des Ordens, der namentlich große Kenntniſſe im Angriff und 
der Bertheidigung feſter Plätze beſaß, weshalb er auch jetzt zum Ober⸗ 
anfjeher ſänmitlicher Feſtungswerke und zum Commandanten der Stadt 
ernannt wurde. Ihm verdankt Rhodos eine lange nnd ſtarke Mauer, bie 
nach ber Seefeite bin aufgeführt wurde, und bie bei ven Angriffen ver 
Zürfen die wejentlichiten Dienjte geleiftet hat. Außervem wurden Worte 
und Thürme gebaut, die Gräben tiefer gemacht, die übrigen Schlöffer auf 
ber Inſel zum Schuß ver Bevölkerung ftärker befeftigt und der Hafen durch 
eine eiferne Kette gefperrt. . 

Trotzdem Mahomet vor Ungeduld brannte, feine lange gehegte Rache 
an den Nittern von Rhodos enblich zu befriedigen, mußte er dieſelbe aber- 
mals auffchieben, weil eine gefährliche Krankheit ihn daniederwarf, und 
außerdem Eonftantinopel von der Peſt verheert wurde. Um jeboch die Ritter 
an den weiteren Vorbereitungen zur Vertheidigung zu hindern, fchidte er 
vorläufig dreißig Galeeren ab, um alle Inſeln des Ordens mit Feuer und 
Schwert zu verwälten. Die Wachfamfeit des Großmeiſters war jedoch dem 
Ueberfall zuvorgelommen; die Landleute verbargen fich mit ihrem Vieh in 
den feiten Schlöffern, und die Reiterei des Ordens jagte die gelanbeten 
Türken mit blutigen Köpfen nach Conftantinopel zurüd. ‘Der Sultan ſchäumte 
vor Wuth, und um ben erlittenen Schimpf auf frifcher That zu rächen, 
brachte er fogleich eine Armee von 25,000 Mann zufanmen, und rüftete 
eine Flotte von 300 Fahrzengen ans. Das Unternehmen follte jeboch dies⸗ 
mal nicht Rhodos, ſoudern ver den Venetianern gehörigen Inſel Negroponte 
gelten, um die Rhodiſer bei dem nächiten Stoß eines möglichen Bundes⸗ 
genofjen zu berauben. | 

Die Benetianer, vor den gewaltigen Ruſtungen Mahomet's zitternd, 
boten dem Orden ein Bündniß an, deſſen Bedingungen jedoch cinen fo 
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ſtarken Beigeſchmack von demüthigender Unterordnung der Rhobifer unter | 
bie Venetianer hatte, daß die Allianz fofort abgelehnt wurde. ‘Dennoch | 

ſchickt der Großmeifter die Ritter Cordonne und Peter Aubuffon 

mit mebreren Galeeren den Venetianeru zu Hülfe. Da der General ber 

Letzteren jedoch den Dberbefehl führte, und auf Aubuſſon's Fühne aber vor: 
treffliche Borfchläge nicht eingehen wollte, warb die Infel genommen und | 
mit entjeglicher Grauſamkeit verwüſtet. Mahomet, ver unter ver Flotte 
| ver Venetianer die Galeeren des Ordens an dem ihm fo verhaßten acht⸗ 
| fpiigen Kreuz auf rothem Grunde entpedt hatte, erklärte nun ben Rho⸗ 
| bifern einen Krieg auf Tod und Leben und ſchwur, ven Großmeifter mit 
| eigener Hand umgzubringen. Aber die Schwüre Mahomet’8 boten ebenfo- 
| wenig Garantie, als fein Wort. Ehe er fein Unternehmen ausführen Fonnte, 
| wurde er in einen mehrjährigen Krieg mit den Perſern verwidelt, bei dem 
| es die Oberberrichaft in Afien galt. Dem Orden wurde aljo wiederum 
Zeit gegönnt, ſich gegen ben lange ausbleibenden aber unvermeidlichen 
Angriff Mahomet's zu rüften, und Beter von Aubuffon, der unterveß 
Groß-Prior von Auvergue geworden war, arbeitete mit vaftlofem Eifer an 
| den ÜBefeitigungen ber Stadt, der Bemannung ver Galeeren und ber 
F Bewaffnung und Ausbildung der Rhodioten. Von dieſer Zeit an, dem 
Jahre 1475, ruhten die ganzen Geſchäfte des Ordens faſt allein auf den 
Schultern Aubuſſon's, denn der Großmeiſter war fortwährend krank, obgleich 
er noch in dem am 6. September 1475 zu Rhodos gehaltenen General- 
Kapitel ven Vorſitz führte Am 8. Juni des folgenden Jahres erlag er 
jedoch feinen Leiden, nachven er vorher fchon einmal ſcheintodt gewefen war. 
Sogleich nach der Beerdigung Orſini's verfammelte man fich zur neuen 
Großmeifterwahl, und die ſechszehn Wahlritter, deren jede Zunge zwei gab*), 
| wählten einftimmig den Maun, auf ven fich längft die vertrauenden Blicke | 
| der Ritter gerichtet, und auf den die geängfteten Rhodioten ihre legte Hoff- — 
| mung gefeßt hatten: | 





| *, Wir erinnern daran, daß unter dem Grofmeifter Zacofta zu den fieben beftehenden 
| Zungen nod) bie von Caftilien al8 achte hinzu gefommen war. 
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Pierre d'Anbuſſon (1476 — 1505*), 


einer ber gewaltigften Großmeifter de8 Ordens, ver nebjt Billier de l'Iſle 
Adam und La Balette das ftrablenne Dreigejtivn bildet, dad mit, unver—⸗ 
gänglichdem Glanze aus der Gefchichte des Johauniter-Ordens hervorleuchtet. 


*) Bertöt giebt das Todesjahr Aubuffon’s anf 1503 au. Rottiers fagt Dagegen: Vertöt 
commet une grave erreur en faisant mourir d’Aubusson de chagrin sous Alexandre VI; 
il ne sait gu&re mieux se tirer d’affaire en rapportant la nomination de son succes- 
seur Emeri d’Amboise, qu'il fait encore s’adresser au roi de France pour implorer 
ses bons offices aupr&s de ce pape, qui contre les droits et les privileges de la reli- 
gion, disposait toujours en faveur de ses crdatures ete. — D’Aubusson doit ötre 
mort deux anndes plus tard que Vertöt ne l’indique, car Alexandre VI mourut 1492 
et eut pour successeur Pie 1Il, qui regna quelques mois; quis vint Jules II auquel 
il faut laisser le temps de meriter quelque action bienfaisante envers Rhodes, que 
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Als die Nachricht von der Wahl Aubuſſon's bekannt wurde, brach die | 

Verſammlung in einen Freuden-Enthuſiasmus aus, und Durch Die ganze | 

Inſel hallte der Name des allgemein geliebten und verehrten Mannes. | 

Nur er allein bielt fich in feiner Befcheivenheit der hoben Stellung nicht 

für würdig, und nahm nur zandernd die Wahl an. Als er jedoch von ven 

ältejten Commendatoren auf ihren Schultern zum Hochaltar der Kathedrale 

getragen wurde, als die jubelnde Bevölkerung ihn umjauchzte, Tonnte er | 

feine Thränen nicht zurüdhalten über die allgemeine Liebe und Hochachtung, | 

bie man ihm im fo veichlihem Maße zollte. Rhodos feierte diefe Wahl als 

einen bohen Yelttag, Freudenfener wurden angezündet und ber Subel öffent» 

licher Luftbarfeiten tönte durch die ganze Inſel. | 
Peter von Aubufjon ftammte aus dem alten berühmten Gejchlechte ber | | 

Grafen de la Marche und wurde im Jahre 1423 in der Auvergne geboren, 

war alfo 53 Jahre, al8 er zur Würde des Großmeiſters gelangte, ein Alter, 

das man beinahe ein jugenbliches nennen kann, im Verhäftuiß zu den hohen 

Jahren, in denen bie meiſten feiner Vorgänger dieſe Stellung erreichten. 

In feiner Jugend hatte er Louis XI, der damals noch Dauphin war, in 

deſſen glorreihem Kriegszuge gegen die Schweizer begleitet, und dann am 

Hofe Carl's VII ſolche Liebe und Achtung gefunden, daß biefer König oft- 

mals über Aubuffen äußerte: „Je n’ai jamais vu reunis tant de feu et , 

tant de sagesse.“ 

Nachdem der Krieg zwifchen Frankreich und Eugland für den jungen 

Pierre ein zu fchnelles und trauriges Ende erreicht hatte, brachen bie | 

Invaſionen ver Türken unter Amurath über Europa herein, und der Sieg, | 

ven Johann Hunnyadi in Ungarn über ven Fühnen Eroberer davontrug, Ä 

entflammte die Rampfluft in dev Seele Aubuffon’s ebenfo jehr, wie bie 

unmenfchlichen Grauſamkeiten, welche die Türken in der Schlacht bei Varna 

an den Ehriften verübten, den Haß gegen die Ungläubigen in ihm erweckten. 

Aus diefen beiden mächtigen Gefühlen keimte der Eutfchluß in Aubuſſon's 

Draft, fein Leben dem unausgefetten Kampf gegen die Feinde feines Glau⸗ 


J 
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ses armoiries soiönt placdes, par d’Aubusson, sur la tour de St. Paul, ce qui entraine 
au moins une annde. — (Vorher ift nämlich in Rottiers' Werl der Thurn St. Paul | 
befchricben, auf welchen Aubuſſon's Wappen neben dem des Papſtes Julius II angebracht ift). 











| ben® zu weihen und ein Soldat Jeſu Chrifti zu werben. Trotz der Gegen⸗ 
| porjtellungen feiner Verwandten riß er fich von feiner Familie los, und 
| verließ Vaterland, Vermögen und glänzende Ausfichten, um dem inneriten 
Drange feines Herzens zu folgen. 

So hatten die Ungläubigen fich felbft einen mächtigen Feind eriwedt, ver 
fih ihrer erbrüdenden Kraft muthig und glaubengftark entgegen ftellte, an ver 
| Spite einer kleinen Nitterichaar, und an beffen eherner Entjchloffenheit ver 

J grauſe Schwur Mahomet's machtlos zerſplitterte, wie ein gebrochenes Wort. 
Trotz des Grundſatzes, keine nenen Ritter mehr aufzunehmen, weil 
5 durch den ungehenren Andrang aus dem Abendlande bie Reihen überfüllt 
| und die Kaffe geleert war, machte ber Großmeifter Johann von Laftic 
| | dennoch mit Aubuffon eine Ausnahme, und beffeidete ihn mit bem ritter- 
—— lichen Schmud des Ordens St. Johannis. Die jngendlich ſchöne Geſtalt 
| | bes zweiundzwanzigjährigen Jünglings imponirte ihm, noch mehr aber ber 
| Geiſt, der aus feinen Augen ftrahlte und der prophetifch feine fünftigen Thaten 
| verkündete. 
Bald fehen wir den Großmeifter von dem Werthe Aubuffon’s fo durch⸗ 
| brungen, daß er zum Commendator avancirt und als Gefandter an bie 
| | abenbländifchen Höfe gefchiett wird, mm deren Hülfe gegen die Ungläubigen 
| | zu vermitteln. Später finden wir ihn als Groß-Prier von Auvergne und 
| zulegt als Oberaufſeher ſämmtlicher Feſtungsewerke und als Commandanten 
| Ä von Rhodos wieder. Zur großmeifterlihen Würde gelangt, entfaltete er 
| fofort nach allen Seiten hin die ausgedehnteſte Thätigfeit für feinen Orden, 
| | und zierte fein erſtes Regierungsjahr durch die ſchöne That, daß er mit 
feinem eigenen Vermögen von dem Gouverneur von Lycien viele chriftliche 
| Ritter losfaufte, die dort jahrelang in den Fetten der Ungläubigen ge 
| ſchmachtet hatten. 

Unterdeffen zogen ſich die Wollen immer vichter an dem politifchen 
| Himmel von Rhodos zufammen und die nächſte Zukunft des Ordens ger 
I ftaltete fich mit jedem Tage ungünftiger. Die Republik Venedig hatte mit 
| | den Türken Frieden gefchleffen; ver König von Berfieu, ver bis jegt den 
| rachedürſtenden Mahomet von Rhodos abgehalten hatte, war alt und ſchwach 
| geworden und beſchränkte fich auf die Defenfive; Florenz und Genua ließen 
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ſich nur durch ihre Handelsintereſſen leiten, ver König von Ungarn, Mathias | 
Corvinus, befriegte ven römifchen Kaifer Friedrich III, und faft alle Fürften —F 
bes Abendlandes ſtanden eutweder in gegenſeitiger Fehde, oder durften ihren | 
neutralen Boften nicht verlaflen. Aubuſſon's Unterhandlungen und Bitten 

um Hülfe mußten alfe volljtändig unberückfichtigt bleiben; der Orden ſtand, | 
wie fchon fo oft, ganz allein, nur im Bunde mit feiner Kraft und feinem | 
Glauben. Das waren jevoch Verbündete, die Mahomet nicht auerfanute, | 
und deshalb fchien ihm jett ver Augenblid gefommen, wo er den lang’ ge- | 
träumten Vernichtungsſtoß gegen Rhodos führen konnte. — Wie jepoch ver 
ftolze und mächtige Löwe feine Katzeunatur nie gänzlich verläugnen kann, fo 
wagte Mahomet ſelbſt jest noch nicht, offen gegen den Orden zu Felde 
zu ziehen, ſondern ſchickte erſt Spione nad Rhodos, um über die Lage und 
Stärfe der Feſtungswerke Kundſchaft zu erhalten. Einer dieſer geheimen | 
Späher fchmeichelte fich in das Vertrauen Aubuffon’8 unter dem Vorwande 

ein, ihm einen genauen Bericht über die Stärke der türfifchen Armee und 
über die Abjichten des Sultans geben zu wollen, indem er vie heiligften | 
Schmüre leijtete, daß er es ehrlich meine, und daß nur vie Bewunderung | 
für die Thaten des Ordens ihn zu dieſem Schritt bewogen habe. Aubufjon, 
ohne dem Mann ganz zu trauen, nahm ven Bericht, der ven Stempel großer 
Wahrfcheinlichkeit trug, entgegen, ließ ſich durch denfelben jedoch fo weit 
beitechen, daß er dem Türken vie freie Rückkehr uach Eonftantinopel ge: 
itattete, wo der Spion natürlich dem Sultan das Reſultat feiner Beobach⸗ 
tungen mitgetbeilt hätte. — Aber der Himmel fchien dies Unglüd von dem 
Orden abwenden zu wollen, indem er ihm allerdings durch feine vettende 
Einwirkung ein großes Mißgefchid zufügte. Während ver Anmefenheit des 
türfiichen Spione in Rhodos nämlich verheerte ein entjeglicher Orfan vie 
Juſel, die Luft verfinfterte jich dergeftalt, vaß man vie nächften Gegen- | 
ſtände nicht unterfcheiden konnte, ein wolfenbruchartiger Regen machte alle 
Wege ungangbar, und die Etöße des Orkans waren von fo nnerhörter Ge⸗ 

walt, daß fie einen Theil der Mauern von Rhodos umftürzten. Durch 

died wunberbare Ereigniß hatte der Spion allerdings nichts gefehen, aber 

die Stadt befand fich auf der auderen Seite in einen vertheidigungslofen 
Zuftande, und wenn Meahomet jett angriff, war Rhodos ‚verloren. Das 








| 
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abergläubifche Volt fah in dieſem Unglüd den gewiffen Untergang ber 
Stadt und überließ fich gänzlicher Muthlofigfeit. Nur der eifernen Energie 
Aubuffon’s und feinen riefenhaften Anftrengungen, die Mauern in unglaublich 
furzer Zeit wieder berzuftellen, gelang es, der Bevölkerung die Ruhe und 
das Bertrauen wieder zu geben. 

Sp geheim Mahomet feine großartigen Rüftungen zum Vernichtungs— 
friege gegen Rhodos auch betrieb, fo erhielt Aubuffon doch fichere Kunde 
davon, und ba jede Ausſicht auf den Beiſtand der abeudländiſchen Fürjten 
geſchwunden war, bejchloß er, die Kraft de8 Ordens in Rhodos fo viel als 
möglich zu concentriren, und ſchickte deshalb den Ritter von Cardonne, Bailli 
von Meajorca, mit einem Senpfchreiben an alle Zungen, deſſen Juhalt wir, 
feines großen Intereſſes wegen, bier vollftändig mittheilen *): 


„Meine fehr lieben Brüder! 


Wenn wir und gegen die Tyrannei der Ungläubigen jene Erbfihaft 
erhalten wollen, die unfere Vorfahren uns durch fo viele Arbeit errangen, 
und die wir felbft bis auf die heutige unglüdliche Zeit mit fo vielen Mühen 
bewahrt haben, dann ijt e8 nothwendig, uns fchleunigft zu verfammeln und 
an unfere Vertheidigung zu denken. 

Niemand weiß beffer als ic), was wir zu fürchten haben; der Feind 
fteht vor der Thür, und wir fehen ihn nicht alfein mit unferen Augen, 
fondern wir fühlen auch durch unfere eigene Erfahrung die traurigen Folgen 
feiner Wuth. Der gewaltige Mahomet wird täglich mächtiger und Furcht: 
barer; er iſt ein Kriegsheld, ven nichts aufzuhalten vermag, und der deu 
Schreden und die Verzweiflung überall mit fich führt. Er hat eine zahlfofe 
Menge Krieger, die jedem feiner Winfe blindliugs geherchen. Seine Ga— 
feeren find mit guten Seeleuten bemannt, und von trefflichen Befchlähnbern 
geführt. Ausgezeichnete Ingenieure ftehen ihm zu Dienjten, und fein Arfenal 
ift gefüllt mit dem beften Kriegsgeräth. Er ſammelt jährlich ungeheure 
Summen in feinem Schaf; aber fein einziger Gedanke ift nur darauf ge- 


*) Diefer Brief, den faft kein Schriftfteller vollftändig giebt, ift die Ucberfeßung einer 
Copie des Originals, das fich früher in Malta befaud. 
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richtet, den chriftlihen Namen in ber ganzen Levante auszulöfchen, und 
deshalb nimmt er weder Nüdficht auf Treu' und Glauben der Verträge, 
noch) anf die Strenge der Yahreszeiten, deshalb macht er fortwährende 
Kriegszüge, um die chriftlichen Lande zu entuölfern, und namentlich bie 
unfrigen. 

Durch verfchiedene Briefe und mündliche Meittheilungen erfahre ich, 
daß er gegen und bie furchtbarfte Armee ansrüftet, welche er jemals in's 
Feld führte. Ich Habe fogar Nachrichten von der Pforte felbft, wo ich auf 
meine eigene Koften Spione und Kımbdfchafter unterhalte, daß ver Eroberer 
von Conftantinopel und Trapezunt den Entfchluß gefaßt Hat, den Orden 
St. Johannis von Jeruſalem zu vernichten, den er als das einzige Hinderniß 
jeine® maaßloſen Ehrgeizes betrachtet. Wir find nur zu gut von feinen 
Abfichten unterrichtet, und was er voriges Jahr bei feiner Rückkehr that, 
ift ein unzweifelhafter Beweis dafür. Als er feiner Landerpevitionen an⸗ 
fing ein wenig müde zu werben, richtete er feine Gevanfen auf das Meer 
und gab Befehl, tie Wege nad) Lycien zu bahnen, welche Provinz Rhodos 
am nächften gegenüber liegt. 

Da die Zahl der Ritter, welche nach den Statuten in das Kapitel ein: 
treten follen, nicht genügt, um einem fo mächtigen Feinde zu wiberftehen, 
berufen wir nicht allein die Offiziere und alten Commendatoren, fordern 
noch alfe Ritter, die weder eine Charge noch eine Kommende haben. 

Denft darüber ach, meine Brüder, was ich Euch fo eben gefagt habe. 
Erwägt das Unheil, das uns von affen Seiten umgiebt, und glaubt und 
auf unſer Wort: Wir ftehen immitten einer Feuersbrunit, und wenn wir 
nicht ſchnelle Rettung finden, fo ift Alles unwiderbringlich für uns verloren. 
Wenn wir aber nicht untergehen tollen, laßt uns uns felber helfen, und 
anjtatt unſere Hoffnungen auf fremde Hilfe zu bauen, die immer ungewiß 
it, laßt uns fürnehmlich eine Stüge fuchen in ven Schu des Himmels 
und im unferer eigenen Tapferkeit. 

Das Gelübde, das Ihr abgelegt habt, meine lieben Brüder, verpflichtet 
Euch, Alles zu unternebinen und Alles zu feiden für die Vertheidigung des 
Slaubens, und dieſes Gelübdes wegen rufe ih Euch, fordere ich Euch! 
Degebt Euch ohne Verzug in unſere Staaten, oder vielmehr in die Euren. 
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| Kommt herbei und helft dem Orben, der Euch genährt und auferzogen bat 
| wie feine Kinder; kommt herbei und befchütt die Völker, welche Gott unter | 
unfere Regierung gegeben hat, und welche in die Feſſeln der Unglänbigen 
| geratben, wenn Ihr ihre Freiheit nicht vertheidigt. Es handelt ſich um Euer 
| Heil und Eure Ehre! 

Mögen Euch weder vie Unbequemlichfeiten der Reife, noch die Gefahren | 
des Krieges zurüdhalten; mögen Euch die Süßigkeiten des Lebens, bie In— 
teveffen der Welt nicht einen Augenblid ſchwankend machen. Ich weiß jehr 
wohl, daß die Commendatoren ihre Commenden nicht verlaffen und Feine 
langen Reifen antreten können, ohne fich in bedeutende Ausgaben zu ftürzen; 
aber was muß nicht geopfert werden!! — Was muß nicht verloren werben, | 
um uns ein ehrenvolles Leben zu erhalten, ohne das unſer Daſein eine | 
Ä Schande wäre? Es find Feine leichten Gründe, die mich fo zu Euch fprechen 
| loffen; es ift das Unglück ver Zeiten; es ift die Größe der Gefahr, es ijt 

die Nothwendigkeit, vie mich dazu verpflichtet. 
| Wer von Euch würde ein Herz befigen, Das hart genug wäre, um bie 
Klagen Eurer Mutter zu hören, ohne davon bewegt zu fein? Wer von Euch 
| würde fo graufam fein, fie ver Wuth der Barbaren zu überlaffen? — Ab, 
| wir haften nicht Einen von Euch einer folchen Härte für fähig. So ut 
menſchliche und unchriftliche Gefühle ftimmen nicht überein mit der Groß— 
muth, die Euer Beruf ift, noch mit dem Gehorfant, ven Ihr geſchworen 
| 
| 


habt an den Altären. 
Wir ermahnen Ench insbefonvere, Euch, die Ihr die Würde der Prioren 

befitt, und wir befehlen Euch Allen an, in Perfon zu erfcheinen, oder Euch 

durch einen legitimen Prochrator vertreten zu laffen, wenn unabweisbare Ä 
Gründe Euch verhindern follten zu fomumen. Wir beauftragen außerdem 
Jeden von Euch, in unferen Namen ven Receveurs der Brioreien auzube- 

| fehlen, perfönlich alle Rechnungsbücher ven Kapitel vorzulegen, wie and) alle | 

Beläge über die Summen, die auf unferen Befehl eingenonmen over be- | 

Ä zahlt worden find. | 

| Außerdem wollen wir, daß in dem Kapitel, welches Ihr fofort nach | 

dem Grhalten dieſes Briefes verfanmeln follt, in jeder Provinz unſer | 

| Schreiben öffentlich vorgelefen werde. Eollte Jemand von denen, bie wir | 
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| berufen, abweſend fein, fo befehlen wir, baß man ihm unfer Schreiben zu- 
| fommen und dies durch ein Protokoll befcheinigen laſſe, welches uns nach 
Rhodos einzufchicden ift, damit wir im Stande find, gegen die Ungehorfamen 
| einzufchreiten. Man erwähle ferner in jeder Priorei Procuratoren unter 
| den Commendatoren, und diejenigen Ritter, welche Kenntniß der Gefchäfte 
Bl befigen, und daß man fie fchleunigft mit fehr umfafjenden Vollmachten ab- 
| reifen laffe. Für die anderen Nitter, welche nicht unterlaffen werben, ſpä— 
| tejtens am 1. Mai des kommenden Jahres vor uns zu erfcheinen, ſei noch 
angeorpuet, daß fie fich mit einer, ihrem Nange und ihrem Vermögen ans 
gemefjfenen Ansrüftung verfehen; wenn fie nicht gewärtigen wollen, daß wir 
| mit äußerfter Strenge gegen fie verfahren, und fie ihrer Commenden, oder 
ihres vitterlichen Kleides verluftig gehen laffen. 
| Uebrigens erlauben wir Jedem von Euch, für drei Jahre Eure Brio- 
| reien, Commenden und fonftigen Benefizien zu verpachten, und bie Revenuen 
darand vorweg zu nehmen. Befolgt genau Alles, fo wir e8 Euch vorge- 
Ichrieben habeı, damit wir, anftatt Euch Vorwürfe zu machen, in den Stand 
gefegt werden, Euren Gehorſam zu Toben. 
Rhodos, am letzten Juli 1477. 
Peter von Aubuſſon.“ 
Diefer Ausruf zündete in den Herzen der Johanniter des Abendlandes, 
und rief eine freudige, enthufiajtiiche Bewegung in ganz Europa bervor. 
Alle Brüder wetteiferten mit einander fich zu rüften, und wenn eine Wolfe 
über die freudeitrahlenden Geſichter der tapferen Ritter zog, fo war e8 ber 
betrübende Gedanke, vielleicht zu fpät anzufonnnen zu dem großen Ehrentage 
| von Rhodos; denn ehrenvoll mußte dieſer Tag werben, wie auch das Schid- 
| fal feine Würfel warf. 
| Zu der feitgefeßten Zeit war Rhodos faft überfüllt von Rittern aller 
| Nationen, die ſich zum heiligen Kampf für ihren Orden und für ihren 
| Glauben verfammelt hatten. Die DBegeifterung, die jene Helvdenfchaar ers 
| füllte, theilte fich felbjt den Fremden mit, die auf der Yufel lebten; auch 
| fie ergriffen bie Waffen und fchaarten fich unter Aubuſſon's Panier, und 
| das Generalsstapitel, voller Zuverficht auf die Weisheit des Großmeifters, 
befleidete ihn mit der unumfchränften Gewalt des Dictators, und biefer, 
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ſogleich von ſeiner neuen Würde Gebrauch machend, ernannte vier Feld⸗ 


Hauptleute, und den Grand-Bailli und Groß-Prior von Deutſchland, 
Grafen Rudolph von Werdenberg, zum Befehlshaber ver Reiterei. 

Um wenigftens vor den anderen Beherrichern ver Unglänbigen ficher 
zu fein, erneuerte Aubuffon den Waffenftillitand mit ven Sultan von Egyp⸗ 
ten und dem Beh von Zunie. 

Im Frühjahr des Jahres 1479 begann Mahomet, ver noch immer ver- 
fucht hatte, durch begütigende Friedensvorſchläge den Eifer und die Anftren- 
gungen Aubuſſon's einzufchläfern, bie Weinvfeligfeiten, zu deren Borberei- 
tungen er brei volle Jahre gebraucht hatte. Aber Aubuffon war in ber 
gleichen Zeit ebenfalls nicht unthätig gewefen, fonvern hatte Rhodos voll- 
ftändig auf die Belagerung vorbereitet. Mahomet, aus geheimer Furcht, 
vielleicht vor Rhodos feinen Friegerifhen Ruhm einzubüßen, übergab dem 
Anmiral und Groß-Bezir Miſach Pafcha,*) feinem Liebling, ven Ober⸗ 
befehl über das Heer, von dem er die Vernichtung des Johanniter-Ordens 
erivartete. 

Um dem Großmeifter feinen Hauptplan zu verbergen und von ber Idee 
einer Belagerung abzubringen, ließ Mahomet eine ftarfe Abtheilung Fußvolk 
nach Klein» Afien gehen, und während man in Conftantinopel die großen 
Fahrzeuge mit Kanonen und Kriegsgeräth aller Art füllte, ließ ev, um biefe 
Arbeit zu verbeden, einen Theil der Flotte mit Teichtem Geſchütz auslaufen, 
indem er das Gerücht verbreitete, daß die Rüftungen ver Pforte gar nicht jo 
bedeutend feien und nur die Verheerung ber chriftlichen Küften im Auge hätten. 

Miſach Paſcha wartete gar nicht das Auslaufen der großen Flotte 
ab, fondern übernahm in feiner Ungeduld fehon das Kommando ber zuerft 
abfegeluden Galeeren, welche durch einen Scheinangriff den Nittern bie 
Haupterpebition verbergen follten. Auf Mahomet's Befehl begleiteten ihn 
zwei fchurkifche, aber gefchicte Nenegaten: Demetrius Sophian, ein 


*) Bertöt unb viele andere Schriftfteller machen ans diefem Miſach (Meifib, auch 
Meffithes) Paſcha einen griechifchen Prinzen aus ben Kaiferhaufe der Paläologen, der, 
um fein Leben zu retten, bei ber Eroberung Conftantinopels feinen Glauben abgejchworen 
habe und Moslem geworben fei. — Kein einziger türkiſcher Schriftfteller beftätigt jedoch 
diefe Annahme. Vergl. Rottiers, p. 114. 
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Sriehe von Negroponte, mıd Meligali, ein Rhodiot, der vor feiner Un- 
that zurüdfchredte und die Werfe von Rhodes kannte. Der dritte Begleiter 
Miſach Paſcha's war ein veutfcher Ingenieur, Georg Frapant, gemöhn- 
(ih Meiſter Georg genannt, der, tief erfahren in militairifchen Wiffen- 
Ichaften, ven Plan von Rhodos ganz genau im Kopfe hatte. 

Alter Vorfichtsmaßregeln ungeachtet hatte man dennoch in Rhodos von 
ven Befchlüffen ver Pforte Runde erhalten, und als die türkifchen Galeeren 
am 4. December 1479 vor der Inſel erfchienen, war man velljtändig auf 
ihren Beſuch vorbereitet. 

Miſach Paſcha, dem feine Ungeduld nicht erlaubte, das Herau⸗ 
kommen aller ſeiner Truppen abzuwarten, ließ ſogleich den Theil der Reiterei 
ausſchiffen, der ſich auf den erſten Fahrzeugen befand, und gab ven Spahis*) 
Befehl, die Kandfchaft zu verwüſten und die Dörfer zu verbremen. Der 
Graf Rudolph von Werdenberg, Groß-Ballei von Deutjchland, 
welchen Anbujfon den Türken entgegen gefchidt hatte, um ven erften Stoß 
aufzunehmen, ging den Spahis an der Spite feiner leichten Reiterei eut- 
gegen, hemmte ſofort ihr Vorbringen und trieb fie auf ihre Schiffe zurüd. 

Diefer mißlungene Ueberfall, der den Pafcha von der Wachſamkeit ver 
Nitter überzeugt hatte, ließ ihn von ferneren VBerfuchen auf Rhodos abftehen, 
und fi) nach ter dem Orden gehörigen Infel Tilo wenden. Die Türfen 
berannten das Fort acht Lage lang unaufhörlich, aber ftetS vergebens. Die 
Nitter, Soldtruppen und Landleute, welche die Beſatzung bildeten, leiſteten 
einen fo hartnäckigen Witerjtand, dag Mifach Paſcha die Belagerung nach 
großem Verluſte aufgeben mußte. ‘Diefe erjten Erfolge feuerten die Chrijten 
an, ohne die Ungläubigen zu entmuthigen. 

Während der verunglüdten Expedition ihres Vortrupps hatte die Haupt- 
flotte der Türken die Meerenge von Gallipoli paffirt, und die Landarmee 
war nad Lycien gegangen, welche Provinz befanntlich in unmittelbarer Nähe 
ber Inſel Rhodos liegt. Der Großmeiſter, der alle nur möglichen Vorkeh— 
rungen traf, um dem Hanptjtoß Fräftig zu begegnen, hatte bie beiden außer: 
halb der Stadt, aber unweit der Mauer gelegenen Kirchen de Sainte Marie 





— 


*) Leichte Reiter; bie Elite der türkifchen Kavallerie. 











| und de Saint Antoine (auf unferer Anficht mit D bezeichnet), welche deu 
Ungläubigen feiht als Verſchanzungen dienen Fonnten, niederreißen laſſen, 
und befahl außertem den Einwohnern, welche Gärten und Landhäuſer außer: 
| halb der Stadt beſaßen, alle Bäume, welche nicht Obſtbäume waren, nieder: 
zuhauen, Früchte und Getreide, die ven Türken als Nahrungsmittel dienen 
| fonuten, abzufchneiden, und alle ihre bewegliche Habe nach Rhodos zu bringen. 
| Dann tbeilte er jever Zunge die Vertheibigung eines beftunmten Stadt— 
| theils zu, gab ihnen genaue Auftructionen und feuerte fie zur muthigſten 
| Gegenwehr an. „Tapfere Ritter,” fagte er ihnen, „jet ift ber Augeublick 
| gefommen, wo Ihr zeigen könnt, was Ihr ſeid. Wir haben Munition im 
Ueberfluß, mid wenn auch die Zahl unferer Krieger der der Ungläubigen 
| nachſteht, fo find fie tapferer und befjer visciplinirt. Italien, Frankreich, 
| Deutichland uud die ganze Chrijtenheit werben uns helfen, und wir find 
| des Sieged gewiß, wenn wir unſere Pflicht thun. Feind Chriſtus iſt unfer 
| Chef in dem Kriege, den wir führen, Er wird Diejenigen nicht verlaffen, 
| die für Seine Sache kämpfen. Nur von Euch wird es abhäugen den Sturm | 
| abzufchlagen, und mit Hülfe der chriftlichen Fürften den Ungläubigen Con⸗ | 
| ftantinopel wieder zu entreißen!“ | 
Da jedoch der Großmeiſter wußte, daß die überlegteften Pläne nicht | 
immer die glüclichiten find, wenn der Allmächtige ihren nicht feinen Schuß | 
verleiht, ließ ex öffentliche Gebete in den Kirchen halten, und Gott un feinen | 
mächtigen Beiſtand bitten. | 
Während diefer Vorgänge in Rhodos gab die Wache, die auf ver Höhe 
des Berges St. Etienne (B) poitirt war, das Zeichen, daß die Flotte der 
Türken in Sicht erfchiene. Der Großmeifter begab fich fogleich ſelbſt dort- 
bin, und überzengte fich mit eigenen Augen, daß die Hauptflotte im Begriff 
| fei, fi mit Miſach Pafcha zu vereinigen, ber fie im Hafen von Physcos, 
| an der lyciſchen Klifte, erwartete. — Am 23. Diai des Jahres 1480 erfchien 
| enblich die vereinigte türkiſche Macht mit 200 Fahrzeugen und 100,000 Mann 
Belagerungstruppen im Angeficht von Rhodos,*) und wie. fie mit vollen 


*) Als der Ritter Louis de Craon dem Großmeiſter Die Meldung machte: „Voici venir 
les nefs des ennemys!“ antwortete Anbuffon mit feiner gewöhnlichen Ruhe: „Vive Dieu! 
| Nous allons leur bailler & congnoistre ce que poisent de braves chevaliers!“ 
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Segeln daher fam in ihrer ftolzen Ordnung, bei dem Preudengefchrei ver 
Barbaren und dem durchdringenden Getön ihrer Pfeifen und Drommeten, 
glich fie einem fiegreichen Gefchwaber, das im Begriff ift, in eine eroberte 
Stadt einzuziehen.?) 

Die Stadt Rhodos Liegt am Meeresufer, am Abhang eines fanft an- 
fteigenden Hügel8 und in einer anmuthigen Ebene, bie zur Zeit Aubuffon’s 
von Drangen- und Granatbäumen bevedt, und von Heinen Bächen und 
Flüßchen durchriefelt war. Der Ort war damals gut gebaut und hatte eine 
doppelte Enceinte ſtarker Mauern, welche von Zeit zu Zeit durch Thürme 
und Baftionen unterbrochen waren. Gin gewaltiger Wall unterftügte dieſe 
Manern von innen, während von außen ein breiter und tiefer Graben ihre 
Vertheidigungéfähigkeit erhöhte. Auf der Südſeite jedoch (K), wo die Juden 
die Unterftadt beivohnten, waren vie Thürme weiter von einander ent⸗ 
fernt, fo daß diefer Theil ald ber ſchwächſte des Plate angefehen wer- 
den konnte. 

Der Stadttheil, den die Nitter bewohnten (G), und ver eine Feftung 
für fich bildete, war der ſtärkſte, nicht allein durch feine günftige Lage, fon« 
bern auch durch die ungeheuren Befeftigungen, mit denen bie Großmeiſter 
ihn umgeben hatten. Hier lag der Palaft des Großmeiſters (G), die Auber- 
gen der verfchievenen Zungen, ber Palaft des Erzbifchofs, die Kaferne der 
Mitter, Die Loge von St. Iean, die Conventualfirche und bie Straße der 
Ritter (Rue des Chevaliers), parallel mit ter Mauer fi vom Hafen 
nach dem Großmeifter-PBalaft empor ziehen. ' 

Der Hafen, welcher die Hanptvertheidigung der Stat ausmachte, lag 
gegen Oſten und wurde von zwei Molen gebildet, welche als eine Fortſetzung 


*) Wir entnehmen zum großen Theil bie Schilderung ber Belagerung von Rhodos 
ben Werte: „Histoire de Pierre d’Aubusson, Grand-Maitre de Rhodes, Paris 1676“, 
von Bouhours, einem Schriftfteller, der nicht allein die meiften gebrudten und bandjchrift- 
lichen Quellen der abendländiſchen Hiftorifer erfchöpft bat, wie Voſio, Henri Bantaleon, 
Caourſin, Bonchet ꝛc. 2c., fonbern auch mit Hülfe der berlihmten Kenner der orientalifchen 
Literatur, Thevenot und de la Croix, die Beſchreibung der Belagerung von bem Türken 
Khodgia Efendi gelefen und forgfältig benutzt hat. — Die Erzäblung des Bouhours fiimmt 
genan mit dem Bericht überein, ben Aubuffon felbft unter dem 13. September 1480 an 
den abendlündifchen Kaifer fiber ben Hergang der Belagerung ſchickte. Der Brief findet fidh 
im Codice diplomatico, T. II, fol. 149. 
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| baß fie nur einer Galeere auf einmal die Einfahrt in den Hafen geftatteten. 

| Auf diefen Enppunften der Molen erhoben ſich auf felfigem Grunve zwei 

| gewaltige Thürme, die den Eingang des Hafens beherrichten. 

Ä Zu beiden Seiten defjelben waren zwei Heine Golfe eingefehnitten, von 
| | denen ber nördliche wiederum durch eine, dreihundert Schritt fange Mole, | 
deren Endpunkt das berühmte Fort St. Nicolas (E) bildete, zu einem zweiten | 
Hafen abgefchloffen war, ver damals den Namen Port des Galeres führte, 
während ihm heute die Franken den Namen St. Elmo gegeben haben. — 
| So war ber Zuftand von Stadt und Inſel Rhodos, als die Flotte der 
| Türken den Mont Saint Etienne gegenüber (A) Anker warf, was bie 
Nitter troß aller Anftrengung nicht verhindern Tonnten. Während das Heer 
der Uingläubigen, beftehend aus ben beiten Truppen Anatolien’® und dem 
| Kern der Spahis und der Yanitfeharen, fich vorläufig auf und vor dem 
Ä Ä Mont Saint Etienne lagerte, wurde fämmtliches Kriegsgeräth, und namentlich 
bie großen Kanonen ausgefchifft, deren Mahomet ſich damals zuerft beviente. 
Kaum war das Lager bezogen, als ein Trupp Mbenteurer, ber dem 
Heer der Türfen gefolgt war, fich Ted bis dicht vor bie Thore von Rhodos 
wagte, theils um den Rittern Trotz zu bieten, theil® in dem Glauben, durch 
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muth kam ihnen jedoch theuer zu ftehen, denn eine Abtheilung ver Ritter 
ging ihnen ſogleich entgegen und richtete ein folches Blutbad unter den 


| 
| 
| 
| | 
| 
| 
ein jo kühnes Wageftüd die Belagerung würdig zu eröffnen. Ihr Webers Ä 
fühnen Wagebälfen an, daß der Reſt fi) zur fchleunigften Flucht wandte. — 
| 
| 


Kaum waren die fiegreichen Johanniter in die Stadt zurüd gelehrt, als vie 
Ungläubigen, von dem Renegaten Demetrins geführt, in größerer Anzahl 
wiederfehrten, um den Plat ju recognosciren. Diesmal war es Aubuffon’s 
älterer Bruder, Antoine, VBicomte von Monteil, der mit einer Ans 
zahl von Nittern dem Feinde entgegen ging. ‘Die Türken bielten den erften 
Stoß aus, ohne zu wanken, und Demetrius feuerte fie durch Wort und Ä 
eigenes Beiſpiel dergeftalt an, daß bie Ehriften ein wenig zurück wichen, und | 
vielleicht wäre e8 ben Ungläubigen gelungen, bie Ritter völlig zu werfen, ! 
wenn nicht der Vicomte von Monteil mit verhängtem Zügel auf Demetrius | 

| 


eingefprengt wäre. Die Ritter folgten ihrem Führer im vollen Lauf, und 
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Zeit theils niedergemacht, theils in die Flucht geichlagen wurden. Demetrius | 
wehrte fich wie ein Verzweifelter, aber als fein Pferd unter ihm zuſammen | 
gefunfen war, kam er im Fall unter dafjelbe zu liegen, und warb von ben 
Hufen der Roſſe zertreten. So endete biejer Eleube, der jeinen Glauben | 
| abgejchivoren und die Ungläubigen gegen Rhodos geführt Hatte, wenigſtens = 
| noch mit dem Schwert in der Hand, während fein Freund Meligali jchon I! 
auf dem Schiff an einer fehredlichen Kraufheit, unter Läſternngen gegen | 
Mahometaner und Chriften, feine ſchuutzige Seele ausgehaucht hatte. — | 
Der Sultan verlor au bdiefen beiden Schurken zwei Hauptftügen feines | 


| fümpften fo tapfer, daß die Türken troß ftanphaften Widerſtandes in kurzer | 


Unternehmens, aber es blieben ihm immer noch Mifach, ver Meifter Georg 
und eine Armee, ftarf genug, ein Königreich zu erobern. 

Da die beiden erjten Verjuche der Ungläubigen mißglüdt waren, machte 
ber deutſche Ingenieur Georg Frapaut den Vorſchlag, das Fort St. Nicolas 
zu nehmen, in welchen er die Hauptjtärfe der ganzen Stadt erblicte, und 
ließ zu diefem Zweck in den hoch gelegenen Gärten, welche fich bie an die 
zeritörte Kirche St. Antoine (DD) heranziehen, drei Kanonen von ungeheure 
Kaliber gegen vafjelbe auffahren (C). Nachdem die Türken ſämmtliche Bäume 
abgehauen und fi) durch Schanzkörbe gedeckt halten, begannen fie ihr erſtes, 


wohlgezieltes Feuer. | 
Um dafjelbe zum Schweigen zu bringen, errichtete der Großmeiſter ſo⸗ | 
fort eine GCoutre» Batterie von drei Gefchügen, welche er in dem Garten | 
ber Auberge von Auvergne (H) placirte, und das Kauonenfeuer wurde bald 
jo ftarf und fo auhaltend, daß die Bürger von. Rhodos in große ZJaghaf- | 
tigfeit geriethen, weshalb Aubujjon mit feinen vornehmften Kitten eine Tour 
durch Die Stadt nahen und das Volf beruhigen mußte. Gleichzeitig revidirte | 
er alle Poften, fprady den Soldaten Muth ein und feuerte fie an, mit Auf- | | 
opferung für ihren ©lauben zu kämpfen. Ä | 
Kaum begann ver folgende Tag zu grauen, al® der deutſche Ingenieur 
am äußeren Rande des Grabene, gegenüber dem Palaſt des Großmeifters, ! 
erihien und eine Unterrevung mit Aubuſſon begehrte. Die wachthabenden | 
Ritter, die ihn für einen Ueberläufer hielten, aus dem man Nuten ziehen 
könne, öffneten ihm das Thor und führten ihn vor den Gropmeijter, wo | 
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der gewanbte und fehlaue Menfch, bekannt als einer der erften Ingenieure 
feiner Zeit, mit beredter Zunge und überzeugendem Ton fich anbot, Rhodos 
gegen die Türken vertheivigen zu helfen. Mit lebhaften Farben fchilverte 
er die Gewiſſensbiſſe, die er empfunden, feit er den Türken feine Dieufte 


angeboten, und fügte Hinzu, daß er gern allen Vortheilen entjagen würbe, 


bie ihn dort erwarteten, wenn bev Großmeiſter ihm verzeihen und ihm er- 
fauben wolle, für feinen Glauben zu fterben, veffen er fich fo unwürdig bes 
zeigt babe. — Aubuffon, ohne feinen Worten zu trauen, lobte den edlen 
Entfehluß und legte ihm daun verfchievdene Fragen über die Stärke und ven 
Zuftand der türfifchen Armee vor. 

Meifter Georg, in dem Maße dreifter werdend, als er fich weniger 
verdächtig glaubte, erzählte mit einer Miene und einer Offenheit, welche Ver- 
räthern nicht eigen ift, daß die türkifche Armee über 100,000 Dann zähle, 
ohne die Truppen, welche noch erwartet würden, daß fie ungeheures Bela⸗ 
gerungs-Geräth mit fich Führe, und dag Miſach-Paſcha geſchworen habe, 
bie Stadt um jeden Preis vom Erobeven zu vertilgen. Er fprach dies mit 
folder Ueberzeugung, daß mehrere Nitter bereits anfingen, ihm Glauben zu 
ſchenken; der Großmeiſter jedoch, um feine Gefahr zu laufen und auperer- 
feit8 von dem Manne vielleicht Nutzen zu ziehen, gebot den Rittern, welche 
die Artillerie befehligten, ven Deutfchen über Alles um Rath zu fragen und 
feine Batterie ohne ihn zu conſtruiren. Gleichzeitig befahl er jedoch auch, 
ben Menſchen al8 Spion zu betrachten, und um jede Verjtänbigung ziwifchen 
ihm und den Türken zu verhindern, gab er ſechs handfeſten und zuverläffi- 
gen Rhodioten den geheimen Auftrag, dem Jugenieur überall zu folgen und 
ihn feinen Augenblid aus ven Augen zu verlieren. 

Unterveß hatte Meifach - Pafcha die äußeren Feſtungswerke von Rhodos 
genau recognoscirt und den Vorjchlag des deutſchen Ingenieurs, das Fort 
St. Nicolas, ven Schlüffel der ganzen Befeftigungen, zu nehmen, als volls 
ftändig richtig erfannt. Er fügte deshalb der erften Batterie in den Gärten 
bei der Kirche St. Antoine (C) noch mehrere Kanonen vom größeften Kali 
ber hinzu, und ließ das Fort heftiger befchießen denn je. Dean zählte in fehr 
furzer Zeit über 300 Schüſſe. Der Thurm. ward bis in feine Fundamente 
binein erjchüttert, an mehreren Stellen in Trümmer gefchofjen, und enblich 
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ftärzte die große Mauer, die ihn gegen Welten fchükte, unter dem Freuden⸗ 
gefchrei ver Türken mit entjeglichem Gekrach zuſammen. 

In diefem Zuſtande Konnte dev Thurm nicht mehr lange widerftehen, 
und dennoch mußte man ihn Halte, over fich daranf gefaßt ınachen, Alles 
zu verlieren. Der Großmeilter, von dieſer fchredlichen Alternative ganz 
burchdrungen, warf deshalb die Elite feiner Ritter uud Soldaten, unter dem 
Befehl des Commendators Fabricio Carretto, eines Mannes von er- 
probter Tapferkeit, in das Fort St. Nicolas, ınıd eröffnete der Heinen Hel⸗ 
benfchaar, daß das Schidjal von ganz Rhodos in ihren Händen Tiege, nnd 
daß fie deſſen eingevent fein möchten biß zum Tode. Dann ftieg er felbft 
in eine Barke, um die Wirkung des feinplichen Feuers an dem Thurm zu 
beobachten, und nachdem er ſich überzeugt hatte, daß die Trümmer ver ein- 
geftürzten Mauer gleichfam für den Thurm eine Art Wall bildeten, welcher 
bie feinplichen Kugeln auffing, ließ er die Lüde durch große, mit einander 
verbundene Balfen wieder fchließen. Da jedoch auch ein Theil der Mauer nach 
bem Innern des Forts gejtürzt war, befahl er, den Schutt wegzuräumen, 
damit die Befakung in der Vertheidigung des Werks nicht gehindert würde. 
Raum waren diefe Anordnungen getroffen, als ſich Aubuſſon's Aufmerkfamteit 
auf den Heinen Golf wandte, welcher die Mole nörplich begrenzte, und in dem 
das Waſſer dermaßen gefallen war, daß man bindurch waten Tonnte. 

Um die Annäherung des Feindes won diefer Seite zu verhindern, Tieß 
er den Grund des Waſſers ganz mit langen Bretteri belegen, durch welche 
Scharfe eiferne Nägel getrieben waren; dann poftirte er in ver dem Golf gegenüber 
liegenden, und von einem Thurme zum andern mit der Stadtmauer parallel 
laufenden Fauffe-Braye einen ftarken Wachttrupp, und bejette außerdem 
ben Graben mit einer Abtheilung franzöfifcher und fpanifcher Ritter, um 
die Bertheidiger des Thurmes St. Nicolas zu unterftügen. Gleichzeitig be- 
fegte er die nach der Mole Hinfchauende Stadtmauer mit Gefchügen, und 
ließ am Fuß des Thurms Majchinen zum Abjchießen zündender Pfeile be- 
reit halten, um bie feindlichen Galeeren in Brand zu fteden, welche ſich etwa 
zu weit vorwagen follten. Aubuffon felbft war die ganze Nacht hindurch in 
voller Rüftung zu Pferde, um ben Seinen mit gutem DBeifpiel voranzus 
gehen, welche auch, ohne abgelöft zu werben, auf ihren Poften bleiben und 








| jeden Augenblick fampfbereit fein mußten. Bei Aubruch des Tages jedoch be- 
gab er ſich mit feinem Bruder Monteil dorthin, wo bie Gefahr am größe: 
| jten war, in den Thurm St. Nicolas. Die Türken batten ebenfalls am 
frühen Morgen am Mont St. Etienne (B) die Anker gelichtet, und fegelten 
mit günſtigem Winde unter dem Schall der Trommeln uud Drommeten 
birect nach dem Thurm, von dem das Schickſal der ganzen Stadt abhing. ! 
Raum hatten fie vie Feljen erreicht, auf denen das Fort rubt, als fie mit 
großem Gefchrei ihre Schiffe verliegen, und während die Kanonen der Ga⸗ 
| leeren ein furchtbares Feuer gegen die Stabt eröffneten, mit fanatifchem 
Ungeftüm zum Sturm jchritten. Gleichzeitig ließen fich auch die Kanonen 
bon ber Stadtmauer ber hören, und die auf der Mole poftirten Büchſen⸗ 
| ſchützen richteten ein fo wWohlgezieltes Feuer auf die Ungläubigen, daß bie | 
| meiften todt auf dem Plate blieben. Der Reſt jeboch, noch rafenber ges | Ä 
Ä macht durch den Zob der Kameraden, und verftärft burch neue Truppen, | 
| die troß des Feners von ber Stadtmauer fortwährend landeten, schritt | 
| | muthig zur Escaladirung. Die Vertheidiger jedoch, zu hohem Muthe be- | | 
a feelt durch vie Anweſenheit des Großmeiſters und durch die Gewißheit, ! 
Ä entweder zu fiegen over zu fterben, hielten den Sturm mit einer folchen 
| Entfchloffenheit ab, daß vie Ungläubigen darüber erjtannten. Die Türken, ! 
| welche beinahe in der Luft Fämpften, fielen fortwährend, tobt ober ſchwer 
| berwirnbet, ven ver Höhe ver Leitern herab; aber vie Lüden füllten ſich 
wieder, und zwar mit folcher Geſchwindigkeit, vaß es ausſah, als Fänpften 
| ftet8 dieſelben Pente, und als thäten ihnen die Waffen ver Ehriften durch⸗ | 
| aus feinen Abbruch. Alexis von Zarfırg, einer der ausgezeichnetſten 
J türkiſchen Heerführer, welcher heute an Stelle des krank im Lager zurück 
| | gebliebenen Miſach Paſcha commandirte, feuerte durch feine eigene Uner⸗ 
Ichrodenbeit die Türken zu folder Wut) an, daß, obyleih ſchon ſchwer | 
verwundet und nit Blut bedeckt, fie immer fortfümpften wie wilde Thiere, | 
die der Aublick ihres Blutes noch mehr aufreizt, und die nicht geſchreckt | 
werden durch die Furcht vor dem Tode. Außer ven Pfeilen, die fie fort- | ' 
| 
| 
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| während nach dem Thurm abfchoffen, führten vie Einen lange Hafen, mit 
| denen fie ihre Feinde zu erfaflen fuchten, und die Anderen fehleuberten 
| Steine und Fenertöpfe auf die .Vertheidiger hinab. 


Das Ungeftäm der Türken verboppelte den Muth der Nitter, anftatt 
ihn zu verringern. Dem Großmeifter, ver in ber Brefche ftand, und wie 
ein Löwe fänpfte, wurde durch einen Steinwurf der Helm vom Haupte ges 
schleudert, fo daß er einen Augenblick barhäuptig den drohenden Waffen ber 
wüthenden Barbaren gegenüber ftand. Ruhig nahm er jeboch den Hut bes 
nächftftehenden Soldaten und vertheibigte wieder bie Breſche, wobei er jedoch 
fein Leben fo bloß jtellte, daß die ihn umgebenden Ritter für ihn zitterten, 
ein Gefühl, das fie für fich felbft nicht Fannten. Der Kommentator Fa⸗ 
bricio Carretto, der viele Leute um den Großmeilter fallen ſah, beſchwor 
ihn vefpectvolf, fih aus dem Gewühl zurüd zu ziehen und fein Leben für 
das Heil des Ordens zur fchonen. Ruhig antwortete ihm jedoch Aubuffon: 
„Dies ift hier der Ehrenpoften, und der gebührt dem Großmeiſter“; und 
dann fügte er lächelnd Hinzu, indem er in Carretto vielleicht bereits feinen 
Nachfolger ahnte: „Tür Euch giebt es hier mehr zu Hoffen, als für mich 
zu fürchten; Ihr werbet eined Tages die Früchte meiner Mühen genießen!” 
Der Bicomte von Monteil jtand feinem Bruder in jeder Arbeit und Ge- 
fahr zur Seite; er half ihm ſogar ſchwere Maffen tragen, die ınan von dem 
Thurm anf die Unglänbigen hinabſtürzte, um fie zu zerfchmettern. “Die 
ſprühenden Nafeten, das fortwähreude Kanonenfener, das unaufhörliche 
Rnattern der Büchfen und das betäubende Gefchrei ver Türken, machte auf 
bie geängftigten Rhodioten einen entfetlichen Eindruck. Außerdem waren 
mehrere türfifche Galeeren in Brand geſteckt worden, und die Artillerie ver 
Stadtmauer beſchoß jo nachdrücklich die anderen, daß Alexis von Tarſus, 
nachdem er in furzer Zeit über 700 Leute eingebüßt, gezwungen warb, fich 
vom Thurm zurüczuziehen, und von äußerſter Tapferkeit plößlich zur pa⸗ 
nischen Furcht übergehend, warb dieſer Rückzug eine fo wilde, fich über. 
ftürzende Flucht, daß die meiften Stürmer von St. Nicolas in dem Waſſer 
bes Golfs ertranfen. 

Als die türfifchen Galeeren fich wieder zur Flotte nach dem Mont 
St. Etienne zurüd begeben hatten, und von denfelben für ven Thurm Nichts 
mehr zu fürchten war, ritt der Großmeiſter, begleitet von den Siegern von 
St. Nicolas, in die Stadt, und wurde von Volk mit begeiftertem Zuruf ale 
fein Befreier empfangen; dann begab ſich ver Zug in die Kirche de Saint 
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| Jean Baptiste, um Gott im inbrünftigen Gebet für die Gnade-zu danken, 
| daß er feine mächtige Hand ſchützend über feine Streiter gehalten. 
Ä Obgleich wüthenn über den erften mißlungenen Verſuch, gab Mifach 
| Paſcha die Hoffnung anf das Gelingen des zweiten durchaus nicht auf, und 
| verlegte, um benfelben zu erleichtern, den nächten Angriff auf die fchwächfte 
| | Seite der Stabt, nach ver Judenmauer (Muraille des Juifs) (K), ver gegen- 
a über er acht von ben großen Kanonen auffahren und zum Schuß ver Be 
| lagerungs- Truppen und Bedienungs- Mannfchaften, ſtarke Retranchements 
| anlegen fieß. Außerdem errichtete er eine Batterie am Ende der Landzunge, 
| | welche den zweiten, an bie Indenmauer ftoßenven Golf bildet (L), um bie 
anf der Mole befindlichen Windmühlen zu zerftöven, und den einen Thurm 
= am Eingange des Hafens in Trümmer zu legen, welcher am Eubpunft der 
| Miole, ver Batterie gerade gegenüber jich befand. 
| Der Großmeiſter traf fefort feine Gegenanftalten. Da er einfab, daß 
Ze bie Judenmauer, troß ihrer Dice, dein groben Geſchütz der Türfen nicht 
Ä lange widerſtehen würde, mußte er darauf beracht fein, dieſe Seite beveus 
| tend zu verftärfen, wenn ev bie Stadt retten wollte, Schnell wurden des⸗ 
halb die der Mauer zunächſt ſtehenden Häuſer niedergeriſſen, und an deren 
Stelle, parallel mit den Befeſtigungslinien, ein breiter und tiefer Graben 
| ansgehoben, und hinter dieſem eine fehr bie Backſteinmauer errichtet, vie 
nach ber Stabtfeite zu burch einen zur Vertheidigung eingerichteten Erdwall 
a unterftütt wurde. Man arbeitete Tag und Nacht an diefen Werfen mit uns 
| glaublicher Auspaner. Der Großmeifter war ſtets an ber Spitze der Ar» 
| beiter, felbjt grabend und Kalk und Steine herbei tragend, num das Wert 
| i durch feine Gegenwart und fein Beifpiel zu fördern. Die hochgeftelfteften 
I Ritter und reichften Bürger unterzogen fich den bärteften Arbeiten, un 
| fogar Frauen, Mädchen und felbft Nonnen, v.rgaßen in dieſer Zeit der alle 
gemeinen Begeiſterung ihren Beruf und ihr Gefchlecht, und betheiligten fich 
an dem harten und gefahruollen Gefchäft ver Männer. Es galt ja, den 
Slauben und den eigenen Herb zu vertheibigen. 
Die neuen Befeftigungen waren nech nicht beendigt, als die türfifchen 
| Batterien bereits zu fpielen begannen. Die ungebeuren, in die Stadt ein» 
ſchlagenden Kugeln fetten die Einwohner in Schreden, und ſelbſt Meifter 
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Georg, der deutfche Ingenieur, erklärte naiv, nie etwas Aehnliches gefehen 
zu haben. Der Donner ver Kanonen wurde 40 Meilen weit gehört, bis 
Lango bin und Chateaurour; aber die Wirkung war noch ſchrecklicher, als 
das entfegliche Toſen, das die Erde erzittern machte. Die coloffalen Kugeln 
Ichlugen durch die Mauer und legten ganze Theile derfelben in weite, dro⸗ 
heude Brefchen, und die um bie ganze Stadt herum poftirten Mörfer war: 
fen große Steine auf die Häufer herab, welche durch die Dächer fchlugen 
und großen Schaden anrichteten. Die Einwohuer ſchwebten in einer nicht 
zu beſchreibenden Augft; nicht mehr ficher in ihren Häufern, und auf ber 
Straße in fortwährender Lebensgefahr, eilten fie mit ihren Familien klagend 
in der Stadt umber und fprachen fchon davon, fich zu ergeben, als ber 
Sroßmeifter das drohende Unheil durch den Befehl abwandte, daß vie 
Frauen, Kinder und alle unnützen Berfonen fich in ven Raum zuräüdzieben 
follten, welcher fih zwifchen den Häufern der Stadt und den weitlichen 
Wällen befand, und den er, zur Sicheritellung feiner Schüßlinge, mit einem 
bombenfeften Dach verjehen ließ. — Die Türken, welche nicht wußten, daß 
die Einwohner ihre Häufer verlaffen hatten, richteten ihre Wurfgeſchoſſe 
ftet8 auf bie bewohnteſten Theile der Stadt, und glaubten, durch dieſen ent⸗ 
jeglichen Hagel von Steinen die Rhodioten zu decimiren, während fie nur 
bie leeren Häufer zertrümmerten, ja felbjt. vie Ritter und Soldaten, welche 
dicht hinter der Mauer ftanden, hatten verhältuwißmäßig nur wenig Verlujte. 

Miſach Pafcha, welcher durch feine ungeheuren Batterien geglaubt 
hatte, der Stadt den Gnadenſtoß zu verfegen, war nicht wenig erjtaunt, 
als die Bitte um Kapitulation von Seiten der Nitter ausblieb, und da er 
einen allgemeinen Sturm noch nicht wagte, fiel fein erfinverifcher Kopf auf 
ein anderes und bequemeres Mittel, fich in den Befig der Stadt zu fegen. 
Weil er nämlidy glaubte, daß es nur die Perfönlichkeit des Großmeiſters 
fei, welche Rhodos noch halte, wollte er ganz einfach dieſe Perfönlichkeit 
ang dem Wege räumen, worauf die Ritter unbedingt Fapituliven würden. 
Zur Ausführung diefer feigen und jedes Soldaten unwürdigen Idee, erfor 
er fih zwei Schurken, die wenig fchlechter waren als er felbit. Es waren 
ein Dalmatier und ein Albanefe, die, von Gewinufucht getrieben, aus Rho⸗ 
dos entflohben waren, im Lager ber Zürfen ihren Glauben abgefchworen 
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hatten umb fich bereit erflärten, die Wünfche des Paſchas zu erfüllen. Na- 
mentlich war ber Albanefe fehr vertraut mit einem ber Sefretaire des Groß⸗ 
meifters, Namens Philelphe. 

Die beiven Schurken kamen in chriftlicher Kleidung und unter der An- 
gabe, ven Feſſeln der Ungläubigen entflohen zu fein, auch glücklich in bie 
Stadt hinein. AS der Dalmatier jedoch die Unvorfichtigkeit beging, dem 
Sefretaiv des Großmeiſters große Schäße zu bieten, wenn er ihm zur Ver⸗ 
giftung feines Herrn behülflih wäre, war dem Complott bereits die Spike 
abgebrochen. Der Sefretair ging fcheinbar auf den Vorfchlag ein, um das 
ganze Vertrauen des Dalmatierd zu gewinnen; dann begab er fich jedoch 
fogleih zu Aubuffon, um vemfelben vie Verfchwörung gegen fein Leben 
mitzutbeilen. ‘Die beiden gebungenen Meuchelmörder wurden verhaftet, und 
als man fie zum Nichtplag führte, von dem wüthenden Volk zerriffen. 

Unterveß war im türfifchen Lager Alt Paſcha als Geſandter des Sul⸗ 
tans angekommen mit der Nachricht, daß Mahomet felbft an der Spige 
einer Verftärkung von 100,000 Mann und bedeutender Artillerie auf Rhodos 
eintreffen werde. Sei es, daß dieſe Nachricht fulfch oder richtig war, fo 
übte fie eine wunderbare Wirkung im Lager der Türken aus. Die Ungläu⸗ 
bigen empfingen biefelbe wie eine Prophezeiung des gewifjen Sieges; ber 
bloße Name Mahomet’S hauchte ihnen wieder neue Tapferkeit, neue Be⸗ 
geifterung ein, und Miſach Paſcha, von dem Mißlingen feines Fünftlichen 
Mittel! in Kenntniß gefett, benußte viefen frifch angeregten Fanatismus 
und ging wieber zu dem natürlichen Mittel, der offenen Gewalt über. 
Er begann damit, an dem Rande des Grabens, hinter welchen vie Bela- 
gerten eine Verfchanzung aufgemworfen hatten, eine Cavalier (ein bomis 
nirendes Erdwerk) anzulegen. Kaum hatte ver Großmeifter die Abficht des 
Paſchas erfannt, als er fünfzig Ritter ans ver franzöfifchen und englifchen 
Zunge commandirte, die Arbeiter an biefem Werk anzugreifen und ihre 
Arbeit zu zeritöven. Das Häuflein beberzter Männer kam im Dunkel der 
Nacht ungefehen bi8 an das Werk heran, ſtürzte ſich dann mit hoch ge⸗ 
ſchwungenem Schwert auf die nichts ahnenden Türken, hieb viele nieder, 
zwang den Reſt zur wildeſten Flucht, zerſtörte das Erdwerk und vernagelte 
bie in demſelben aufgeſtellten Kanonen. Der unglückliche Ausgang des An⸗ 
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griffs auf die Judenmauer beftimmte Miſach Bafcha, ven erften Plan des | 
bentfchen Ingenieurs wieder aufzumehmen und noch einmal das Fort | 
St. Nicolas zu ftürmen, das bei feiner theilweifen Demolirung unmöglich 
einem zweiten Angriff widerſtehen Tonnte, und deffen Beſitz dann mizweifelhaft 
zur Einnahme ver Stabt führen mußte. Zu vorliegenden: Zwed ließ der Pafcha 
eine hölzerne Brüde conftruiren, deren Breite fehd Mann in Front auf: 
nahm, und welche von der Kirche St. Antoine (D) über den Golf weg bis | 
zum Fort St. Nicolas reichte. AS die Arbeit vollendet war, welche im | 
Lager ebenfo fchlennig als geheimmnißvoll betrieben wurde, fchlich fich ein Türke ! 
in der Dunkelheit der Nacht zu ven Felfen, auf welchem St. Nicolas ruht, 
befeftigte au demſelben mittelft einer eiferuen Sette einen Anker, und 309 it 
durch den Ring deffelben ein ftarfes Lau, mittelft deffen, durch bloße An⸗ 
wendung ber Armfraft, die Brücke nach und nach aus dem Lager bis zu 
dem Thurm von St. Nicolas gezogen werden konnte. Aber alle Kunſt ber | 
Türken fcheiterte an dev Wachſamkeit ver Rhodiſer. Ein englifcher Matroſe, | 
Namens Roger, welcher dem nächtlichen Vorgange zugeſchaut Batte, jtieg, | 
als ver Türke fort war, zum Felfen binab, löſte vorfichtig den Anfer los, 
ließ jedoch das Seil fo anf dem Felfen Tiegen, daß die Türken glauben —J 
mußten, es ginge noch durch den Ring des Ankers. Der Großmeiſter gab 
dem braven Matroſen ſofort 200 Goldthaler für ſeine wichtige That. Als 
num die Unglänbigen ihre Brücke avanciren laſſen wollten, zogen fie, anftatt 
biefe dem Thurm nahe zu bringen, nur ihr eigenes Seil wieder zu fich 
heran, und merften, baß fie überliftet worden ſeien. Weit entfernt jedoch, | 
fih hierdurch abfchreden zu laſſen, ließ Miſach Paſcha vie Brücke auf eine 
Anzahl Barken fegen, und auf diefe Weile dem Thurn nähern, während | 
mehrere Galceren dies Unternehmen, welches der Paſcha ſelbſt commandirte, | 
unterjtügen follten. | 
Unterveffen war Anbuſſon raftlos thätig, inn den zerfchoffenen Thurm 
gegen den neuen Angriff zu ſchützen. Tag und Nacht arbeiteten taufend 
| Bionire, welche den Felfen zerfchnitten, mn den Graben tiefer und breiter | 
zu machen. Die Beſatzung des Forts bildete wiederum vie Elite ver Jo— | 
banniter; am Fuße der Mole ward eine Abtheilung fpanifcher und bentfcher 
Ritter zur Unterftügung der erfteren aufgeftellt, und der Sieur von Mon⸗ 
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tholon befette bie ftark in Breſche gefcheifene Judenmauer, im Fall der 
Feind vielleicht von zwei Seiten zugleih den Sturm eröffnen follte. Aus 


biefem Grunde erhielt er anch den ftrengften Befehl, feinen Boften nicht | 
ohne die Genehmigung des Großmeiſters zu verlaffen. 
Der erfte Sturm, den die Türken auf das Fort St. Nicolas bei Tage 
| gemacht hatten, war ihnen fo übel bekommen, daß fie diesmal die Nacht zur 
Ausführung des Unternehmens wählten. Nachdem fie im tiefften Schweigen 
bi8 zur Mole vorgedrungen waren, fprangen fie mit lautem Allahruf aus 
den Schiffen, und die Serntruppen des Paſchas warfen fich fonleih auf 
den am meiften zerftörten Theil bes Thurms, während bie türfifchen Hörner 
und Trommeln zum bevorftehenden Siege auffpielten. Die Chriften erwar- 
teten den wüthend anftürınenden Feind feiten Fußes. Man kämpfte anf 
beiden Seiten mit gleicher Tapferkeit, ohne fich anders in's Auge zu ſchauen, 
als bei dem Schein der Granaten und Feuerkugeln, welche unanfhörfich bie 
Luft durchziſchten und momentan dies entjetlihe Gemetzel beleuchteten. 
Das Schreden ver Finfterniß, das Sprühen ver Raketen, das Platzen 
ber Granaten, das Brillen der Gefüge, dev heiße, beißende Rauch, bie 
Commandoworte der Führer, das Kampfgehenl der wüthenden Zürfen und 
das Mägliche Stöhnen der Verwundeten lieferten ein ebenfo entfegliches ale 
tranriges Schaufpiel. Unterbeß waren auch die feindlichen Galeeren am 
Fuß des Thurms angekommen, und vermittelft der großen, auf Barken 
herbeigefchafften Brücke ftürmte eine zahlloſe Menge fanatifcher Türken | 
gegen die Stelle, wo die große Umfaffungsmaner in Trümmer gefunfen 
war, wurbe jepoch bon den Nittern mit einem fo dichten Hagel von Kugeln 
und Pechkränzen empfangen, daß ganze Reihen, welche ſchon die Maner⸗ 
trümmer erjtiegen hatten, rücklings herabgeworfen wurben und im Fall ihre 
eigenen Leute mit fich hinuuterriſſen. 
Während hier der Kampf im Dunkel der Nacht fortiwogte, fpielte bie 
Batterie, die der Großmeifter gegen bie Dräde errichtet hatte, fo vortrefflich, 
| daß dieſelbe grade in dem Augenblid zertriunmert wurde, in welchem fie 
ganz mit ſtürmenden Türken bevedt war, die größteutheils in dem Waſſer 
des Golfs umkamen. Gleichzeitig fchlugen aber much die feinblichen Kugeln 
zerftörend in den Thurm St. Nicolas ein, und bie Nafeten der Ritter 
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brachten Unruhe und Verwirrung unter bie türkiſchen Galeeren. Der furcht- 
bare Kanıpf, der anf dieſe Weife ſchon Drei Stunden gewährt hatte, fteigerte 
ſich zu immer größerer Erbitterung, und der allmälig hereindaͤmmernde 
Morgen beleuchtete mit ſeinem fahlen Schein ein kleines, aber im Ueber⸗ 
maaß mit Blut getränktes Schlachtfeld, und zeigte dei beiden kämpfenden 
Partheien auf der einen Seite die rauchenden Trümmer des Thurms, auf 
der andern die Menge von Leichen, die ſich haufenweis um die Mauer 
herum und im Graben geſammelt hatten, oder die auf dem Waſſer umher⸗ 
ſchwammen, das noch bie traurigen Ueberrejte ver Brüde und mehrere zer- 
fchoffene Galeeren trug. Die Türken hatten ungeheuer verloren; ale fie 
jedoch ben jungen Ibrahim, ben Schwiegerfohn und Liebling Mahomet’s, 
unter den Todten fahen, ftürzten jie noch einmal, von Mifach Paſcha per- 
ſönlich geführt, gegen vie Breſche; aber bie Ritter, denen das Tageslicht 
ihre Vortheile gezeigt hatte, füllten die Mauerlücke mit ihren Leibern und 
warfen bie ungeftünsen, halb wahnfinnigen Angriffe ver Türken mit fo kalt⸗ 
blütiger Beharrlichkeit zurück, daß Miſach Paſcha endlich in bie Flucht der 
Seinen mit fortgeriffen wurde, und tief betrübt und befchämt fich drei Tage lang 
in fein Zelt verfchloß, ohne felbjt feine vertrauteften Generale zu empfangen. 

Da vie Türken bei diefem Sturm über 2500 Dienfchen verloren hatten, 
beren Körper in kurzer Zeit bie Luft verpeften mußten, ließ der Großmeifter 
fie mit Ehren begraben, unb benußte die brei Tage ber Ruhe, um feine 
Feſtungswerke wieder auszubellern, und feinen Verwundeten alle unter dieſen 
Berbältniffen nur mögliche Pflege und Hülfe angebeihen zu laſſen. 

Mifach Paſcha Hatte die drei Tage, welche er in feinem Zelt einge- 
fchloffen gewefen war, nicht allein mit Trauern verbracht, fondern während 
ver Zeit auch einen Plan ausgebrätet, der ihm alle Ehre machte. Da er 
ven Thurm St. Nicolas für uneinnehmbar hielt, wollte er die Stabtmauer 
anf verfchiedenen Stellen in Brefche legen, une dadurch vie Ritter zwingen, 
ihre Kräfte bei ver Vertheidigung dieſer vielen Punkte zu zeriplittern und 
zu fchwächen. Danı mußte e8 ihm bei feiner großen Uebermacht leicht wer- 
ben, irgendwo ben Eingang zu erjivingen. 

Die neue Idee wurde fogleich in's Werk gefekt. Während die nm bie 
ganze Stadt poftirten Gefchüge die Mauern zertriimmerten, gingen bie 
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Türken mit offenen Traucheen une unterirbifchen Gängen vor, um auf biefe 
Weile ficher ven Graben zu erreichen, und vie auf hohen, die Stadtmauer 
überragenden Erdwerken pojtirten Geſchütze unterhielten ein mörberifches 
Feuer auf das Innere von Rhodos. Da man den Sturm bauptfächlich auf 
bie Judenmaner (K) richten wollte, fo ging man auf viefer Seite am eifrigften 
vor, gelangte glüdfich in ben Graben und beyann denfelben, troß des Feuers 
von der Stadt ber, mit abgefchoffenen Mauerſtücken fo eifrig auszufüllen, 
dag man bald im Stande war, das Ravelin ver Judenmauer mit Leichtig- 
feit zu erfteigen. 

Der Großmeifter, welcher feine Leute für den allgemeinen Sturm aufs 
fparen wollte und welcher fab, daß feine meilten Batterien dem Feinde 
wenig Schaden thaten, ließ eine Mafchine conftruiren, die große Stein- 
maffen auf die im Graben arbeitenden Türken ſchleuderte, und deren Erfolg 
ein ungeheurer war. Nicht allein, daß die großen, mit außerorbentlicher 
Vehemenz gefchleuderten Steinmaffen bie Arbeiter im Graben zerfchmetterten, 
fie ſchlugen fogar an mehreren Orten vie Erddecke über den unterivpifchen 
Sängen duch, fo daß eine Menge von Türken in ihren eigenen Werfen 
jämmerlich erftidte. — Die Soldaten immer durch Leutfeligkeit und Scherze 
bei gutem Muth erhaltend, konnte Aubuffon faſt das Unmögliche von ihnen 
erlangen, und benutzte deshalb viefe Stimmung, um ben Graben wieder 
ausräumen und bie Manerbreſchen jo gut als möglich wieder füllen zu 
laffen. Dann fragte er den deutfchen Ingenieur um Rath, welcher Erfin- 
dung man fich am beften bebienen könnte, um bie Türken zurüd zu ftoßen, 
wenn fie Herr der Verfchanzungen geworden wären. Meifter Georg fchien 
durch die vielen ihm vorgelegten Fragen in Verlegenheit zu gerathen, unb 
ba mehrere von ihm angelegte Batterien gar feine Wirkung thaten, und bie 
Türken, vermittelft an Pfeile gebunvener und in vie Stabt gefchoffener 
Briefe, ihn bei dem Grofmeifter zu verbächtigen fuchten, eine Lift, bie 
natürlich das Begentheil. bezwedte, fo übergab Aubufjon den Ingenieur ben 
Händen der Yuftiz. Beim Verhör verwidelte er fich dergeftalt, daß er zuletzt, 
feinen Ausweg mehr finvend, offen geftand, daß er nur in die Stadt gelom- 
men fei, um biefelbe ven Türken in die Hände zu fpielen. Nach dieſem 
Geſtändniß ließ ihm Aubuffon ohne weitered auf dem großen Plat im Au⸗ 





Meifters Georg höflichſt in Kenntniß fegen. 

Der Einprud, deu bie Hinrichtung diefes Schurken auf Mifach Paſcha | 
machte, war ein fo tiefer, daß ter Feldherr, der auf viefen Verräther vie 
größten Hoffnungen für die Eroberung von Rhodos gebaut hatte, vorläufig 
die Idee eines nenen Sturmes ganz fallen ließ, und wieder zu den Mitteln 
ber Liſt und des Betruges fchritt. Er ließ veshalb von neuem Briefe in 
die Stadt werfen, in benen er die Stärke feines Heers bei weiten liber- 
trieb, und wiederunm mit dem balvigen Eintreffen Mahomet's drohte, ber 
den Nittern freien Abzug verfprüche, wenn fie fich ihm ergeben wollten, im 
entgegen gefetten Falle jedoch geſchworen babe, die Stadt mit ihrer ganzen 
Bevölkerung vom Erdboden zu vertilgen und keine Gnade zu üben. Da ber 
Großmeifter jedoch diefe Briefe nicht einmal einer Antwort würdigte, ſchickte 
der Paſcha Geſandte an Aubuffon, welche mit ver ganzen Kuuft ihrer Ye 
rebfanfeit in ben Großmeiſter drangen, um ihn von feiner Pflicht abwendig | 
zu machen. Diefer gab den Gefanbten jedoch die ftolze Antwort, daß bie | 
Sultaue von Eghpten und Babylon nicht minder mächtig feien, als der Be- 
berrfcher der Türken, daß biefelben ebenfall® zu \wieverholten Malen ven Ä 
Berfuch gemacht hätten, Rhodos zu erobern,. und ftet® mit Schaude beladen | 
wieder heimgegangen wären; daß er und feine Ritter ber feften Weberzeuguug 
feien, ihre Wälle und Gräben würden das Grab der Ungläubigen werben, | 
und daß fie, im fchlimmiten alle, ſich Lieber unter den Trümmern ver | 
Stadt begraben laſſen wollten, als fich der Feigheit ſchuldig zu machen, ſich 
ben Feinden ihres Glaubens zu ergeben. Mahomet ındge deshalb ſowohl 
feine Berfprechungen, als feine Drohuugen fparen, denn er boffe, ihm mit 
Gottes allmächtiger Hülfe zn beweifen, daß die Ritter von Rhodos ſchwerer 
zu bejiegen feien, als die anderen Nationen der Welt. 

Eine fo ſtolze und hochherzige Antwort ließ alle die heimtückiſchen Pläne | 
des Paſchas jcheitern. Die Schande, die Ehre, die Verzweiflung, der Zorn 
und die Wuth kämpften in ver Seele des gedemüthigten Türken, bis endlich 
Lettere die Oberhand behielt, und er befchloß, zum letzten Male feine ganze 
Kraft anzuwenden, um den halb zerfchoffenen, von einer Handvoll Ritter 
vertheibigten Steinhaufen in feine Gewalt zu befommen. Nachdem er feine 
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| Truppen durch glänzende VBerfprechungen zu einem wüthenden Fanatismus | 
angefpornt hatte, befahl er, alle Batterien auf einmal, Tag und Nacht, ſpielen | 
zu laſſen, alle Maſchinen in Bewegung zu fegen, und Alles aufzubieten, um 
die Stabt im Sturm zu überwältigen. — Bald nad) dieſem Befehl begann | 
| | das grauſe Schauspiel von Neuem. In Kurzer Zeit feuerten die Türken | 
| über 3500 Kanonenſchüſſe auf die Stabt ab, welche alle Mauern in Brefche 
legten und in ihren Grundfeſten erjchütterten. Das Vertrauen auf die Kraft 
feiner Ritter und auf den Schu feines Gottes bfieb jedoch unerjchüttert 
in der Seele des trefflichen Aubuffon, und aus feinen edlen und vuhigen 
Zügen ftrablte eine Begeifterung und Zuverficht, vie einen glücdlichen Aus- 
gang zu verfprechen fchienen. Noch einmal vevidirte er alle Poften, ſprach 
feinen Kriegen Muth ein und gab ihnen die nöthigen Iuftructionen; dann 
beugten die tapferen Streiter ihre Kniee vor dem Allmächtigen, und flehten 
ihn im brünftigen Gebet um feinen heiligen Beiſtand an. 
Durch den günftigen Erfolg feines Artilleriefeuers ermuthigt, kündigte 
Miſach Paſcha den Truppen au, daß fie nur noch ſchwach vertheidigte 
Ruinen zu nehmen hätten, und ließ laut durch das Lager ausrufen, daß er 
bie Stadt der volfjtändigen Plünderung preisgebe. Die Einwohner follten 
fünumtlich niedergemacht werben, bis auf vie Kinder, weldye er für bie 
| Sclaverei bejtimmt hatte. Die Nitter, die dem Schwert der Moslems 
entgingen, follten gepfühlt werden*), und damit nach bem Sturm dies 
| Schaufpiel feine Verzögerung erleive, ließ er im Voraus achthundert Pfähle 
dazu anfertigen. 
| Die Türken, anfs Neue entflammt durch die Leichtigfeit des Unter⸗ 
| nehmens und die Ausſicht auf reiche Beute, erwarteten mit Ungeduld bei 
| Befehl zum Angriff, die Waffen in der Hand und die Stride am Gürtel, 
um Alles zu binden, was fie nicht tödten wollten. 
Endlich, am 27. Juli, nachdem das fchwere Geſchütz fortwährend zer- 
trümmernd gegen die Mauern gefpielt hatte, gab ein Mörferfchuß das Zeichen 
zum allgemeinen Sturnt. 
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*) Den Opfern wurde ein Pfahl durch den Leib getrieben, eine in jener Zeit ſehr 
gebräuchliche Todesftrafe. 
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Die ganze türkifche Armee fette ſich fofort in Bewegung und rückte, 
unter betäubendem Gefchrei, von allen Seiten zugleich gegen die Stadt, 
während der Hanptangriff jedoch der faſt ganz zerfchoffenen Subenmauer 
galt (K), deren Trümmer von Nenem ben Graben verfchüttet Hatten. Der 
Stoß war bier fo heftig, und von einer folhen Maſſe Ungläubiger geführt, 
daß die Vertheidiger der Breſche fofort überrannt und faſt Alle getödtet 
wurten. Die Türken, beraufcht durch diefen günftigen Erfolg, erjtiegen im 
Sturmlauf die Mauer, drängten den Reſt ver Vertheibiger herab und pflanz- 
ten im Augenblid fieben türfifche Fahnen auf bie Wälle, ehe die Belagerten 
im Stande gewejen waren, die Böſchung zu erklimmen, welche bie einge- 
ftürzte Mauer nad) ihrer Seite hin gebildet hatte. Die Nitter, welche, mit 
dem Schwert in der Hand, den eben verlorenen Poften wieder erftiegen, 
drangen mit folchen Ungeftüm auf die Türken ein, daß bieje gezwungen 
wurden, zurüc zu weichen, jedoch nur für einen Augenblid. Die ungeheure 
Menſchenmaſſe prängte fofort nach, die Mauer wurde wieder eingenommen, 
und auf terfelben entfpann fich num ein wüthender Kampf, ver auf beiden 
Seiten mit großer Hige und bedeutendem Verluft geführt wurbe. In dem 
Augenblid, als der Streit am erbittertften war-und der Sieg ſich auf bie 
Seite der Ungläubigen zu neigen fchten, Tangte der Vicomte von Monteil 
mit frifchen Rittern an; aber fo verzweifelte Anftrengungen er auch machte, 
war c8 eine Unmöglichkeit, die Türken zurüc zu drängen, welche bie Gegen⸗ 
wart Miſach Pafcha’s zur Aufbietung aller ihrer Kräfte antrieb. Die Nitter, 
dem ungeheuren Andrange weichenn, wurden von der Mauer herunterger 
worfen und kämpften nur hinter dev Böfchung noch mit dem legten Muth 
ber Verzweiflung. Rhodos fehien verloren. 

Unterbeß hatte die Nachricht, daß der Feind das Judeuviertel genommen 
habe, die ganze Stadt in Schreden und Verwirrung gefegt, und ber Grch- 
meijter entfchloß fich nun, fein Legtes daran zu wagen, um Rhodos noch 


“ möglicherweife zu retten. Sofort Tieß Aubuffon bie große Fahne der Reli⸗ 


gion entfalten, fammelte ein Häuflein von Rittern um fich und ging ihnen 
mit großen Schritten voran, indem er ven Tapferen zurief: „Kommt, meine 
Brüder, laßt uns Fänpfen für den Glauben und für bie Vertbeirigung von 
Rhodos, oder uns unter biefen Ruinen begraben!” Mit Erftaunen ſah er 
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bereit über 2000 Türken in ber Breſche und auf ver Mauer. Da bie 
Hänſer und Straßen des Judeuviertels fehr tief lagen, konnte man nicht 
anders auf die Wälle gelangen, als vermittelt zweier Treppen, welche in 
die Mauern eingefchnitten, aber jetzt durch losgebrochene Steine und Schutt 
ungangbar gemacht waren. Der Großmeiſter ergreift eine Leiter, lehut jie 
gegen ven Steinhaufen, fteigt, eine Halbpike in ber Hand, der Erfte hinauf, 
bie Ritter folgen feinem Beijpiel, und troß des Hageld von Steinen, ber 
auf ihre Köpfe berakpraffelt, erreichen fie glüdlich die Höhe ber Mauer, 
werben aber fofort wiever von ber Uebermacht ver Türken zurüdgefteßen. 
Der Großmeifter felbjt wird zwei Mal zu Boden geworfen, feine beften 
Nitter ſinken zerfchmettert neben ihm nieder, ver Tod umraft ihn von allen 
Seiten, aber dennoch, zwei empfangene Wunden nicht achtenb, vafft er fich 
wieder empor, erklimmt noch einmal bie Mauer, wirft fi) von derjelben 
berab, auf das ebene Zerrai davor, und bringt mit einer ſolchen Uner⸗ 
ſchrockenheit mitten unter die Türken, daß diefe, erſtaunt über folche Tapfer- 
feit, zurückweichen. 

Kaum hatte ſich in der Stabt die Kunde verbreitet, daß ber Groß—⸗ 
meifter in Gefahr fei, als die angefehenften Bürger herbeieilten, um ihn zu 
befreien oder mit ihm zu fterben. Die Mehrzahl der Frauen hatte Mänuer⸗ 
kleidnng angelegt, um dem Feinde durch die Anzahl der Vertheidiger zu ims 
poniren, fie folgten ihren Gatten in ven lebten Kampf, ver über ihr Scid- 
fal entfcheiven follte, ftiegen unerſchrocken auf die Wälle und goſſen den 
ſtürmenden Türken ſiedendes Del auf die Köpfe; Andere rollten Steine auf 
fie herab, ja Einige ergriffen fogar die Waffen der getöbteten Ritter und 
fümpften an ihrer Stelle fort. Um den Grofmeifter wogte ver Kampf am 
bichteften, aber je näher der Top von allen Seiten feine Arıne nach ihm 
ausbreitete, defto ftrahlender wurben feine Züge, deſto glänzenver feine Tapfer- 
feit: „Laßt und fterben, liebe Brüder,“ ruft er feinen Rittern zu, 
„aber niht weihen! Wir kämpfen für ven Glauben, für den 
Himmel; unfer Tod wird glorreich fein vor den Menſchen 
und foftbar vor Bott! — Sein Beifpiel und feine Worte feuerte die 
Ritter und Soldaten bergeftalt an, daß troß des hartnädigften Widerjtandes 
ber Türken, die Mauer nach einem zweiftünbigen Kampfe wieder gewonnen 
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| wurde. Der Ritter von Montholen war einer der Erften auf ber Höhe und 
feine Hand fchleuderte die türkifchen Fahnen wieder hinab, welche nur zu 
lange auf den Mauern von Rhodos geweht hatten. 

Miſach Paſcha ſchäumte vor Wuth; immer wieder und wieder hetzte er 
die Türken gegen die Maner, und um diefen lebten Anftrengungen einen 
fefteren Nachdruck zu geben, theilte er den Angreifern eine Abtheiluug ven 
der Elite ver Sanitfcharen zu. Da die Augen des Pafchas den Großmeifter 
theil8 an der glänzenden Rüſtung, theils an den furchtbaren Streichen er- 
faunten, die er führte, befahl er einer Anzahl ver Erprobteſten und Toll⸗ 
fühnften dieſes Elite-Corps, fich in das Gedränge zu ftürzen und ben Groß: 
meifter um jeden Preis zu tödten. Diefe noch frifchen Leute warfen fich 
wie wilde Thiere auf vie Chrijten, bahnten ſich einen Weg durch die ftar- 
renden Pilen und biigenden Schwerter, und würden unfehlbar bis zum 
Großmeifter vorgedrungen fein, went der Bicomte von Monteil fie nicht | 
recht zeitig bemerkt, und mit einer Abtheilung der Zunge Auvergue aufge- | 
halten Hätte. Dejjenungeachtet gelang es zwölf ver erbittertften Janitſcharen, Ä 
bie Auvergnaten zu durchbrechen. Mit wahnſinniger Wuth. werfen fie jich J 
gleichzeitig auf Aubuſſon, bringen ihm fünf Wunden bei und zerbrechen ſeine | 
Waffen unter ihren gewichtigen Hieben. Aber der Großmeiſter wankt noch | 
uicht, fein gewaltiger Arın fchwingt noch immer ververbenbringend den zer- u 
fplitterten Lanzenfchaft; da merken feine Ritter, daß das Blut aus ben | 
Fugen feiner Rüſtung bringt, daß feine Wangen erblaffen und bie Streiche 
feine Armes nur noch maſchinenmäßig fallen. Mit umwiderjtehlicher Vehe⸗ | 
menz bringen feine Begleiter vor, befreien ihren Großmeifter von feinen | 
wüthenden Feinden, und zwingen die Türken zur Flucht. Durch dies Bei⸗ | 
fpiel nen entflanımt, drängen nun auch auf den anderen Stellen der Diauer 
bie Ehriften mit einem folchen Ungeſtüm vor, daß die Ungläubigen, erfchredt 
burch dieſe beifpiellofe Kraft und Tapferkeit, die Johanniter fir übernatür- 
lihe Wefen halten. Nur eine Reſerve von 300 beherzten Moslems war 
noch auf ver Judenmauer zurück geblieben, aber großentheild unfähig, fich zu 
vertheidigen, fielen fie, halbtodt vor Schred und Anftrengung, in bie Stadt 
hinein, wo fie vom Volk maſſacrirt wurden. 
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fr Aus allen Thoreu und burch alle Brefchen drangen jegt die Chriften 
' hervor und richteten unter den Fliehenden ein eutſetzliches Blutbad an. 
Ä Biele der Türken töbteten jich auch untereinander, um fich einen Weg zur 
| Flucht zu bahnen, fo fehr fürchteten fie, ven Ehriften in die Hände zu fallen 
und vielleicht mit‘ ihren eigenen Pfählen gejpießt zu werden. Der Bafche, 
deffen Drohungen uud Verſprechungen niachtlo8 geworben waren, wie feine 
RN‘ Armee, erreichte jelbft nur mit genauer Noth die Galeeren, auf denen er 
bie Trümmer feine® gefchlagenen Heeres einfchiffte und mit Echande beladen 
abzog, wie Aubuffon es ihn prophezeit hatte. Khodgia Efendi, der türfifche 
Berichterjtatter biefer Belagerung, fchreibt das Mißlingen des Unternehmens 
dem Geiz Mifach Paſcha's zu, der, als er die Türken bereits in der Stadt 
| gefehen, plötlich habe das Plündern verbieten laffen, wodurch die Truppen 
Ä Luft und Eifer verloren hätten. — Auf diefe Auslegung ift jedoch nicht viel 
zu geben, va bie Türken doch einen Grund beranefuchen mußten, um ihre 
Schande darımter zu verbergen. | 
Der Großmeijter, aus fieben Wunden bintend, war für todt in fein ' 
Palais“ getragen worden; kaum hatte er jeboch feine Kräfte einigerninßen | 
| | wieder bergeitellt, als er in allen Kirchen ein großes Dauffeft Halten ließ, 
| dem er felbjt, umgeben von den wenigen Wittern, beiwohute, Welche das 
| Ende diefer fchredlichen neununbachtzigtägigen Belagerung fahen. Die Türken | 
| batten während der ganzen Dauer derfelben 9000 Maun verloren, und 
| brachten 15,000 Verwundete sach Conftantinopel zurüd. Dort angekommen, 
wurde Mifah Paſcha ven dem erzürnten Mahomet mit polffter Unguade | 
empfangen und aus feiner Nähe verbannt. Der Sultan befchloß jett, Unter- Ä 
nehmungen von folder Wichtigfeit nur feiner eigenen Kraft anzuvertranen, 
| und vüftete fofort eine nee Armee von 300,000 Mann, um mit biefer den 
noch rauchenden Trümmerhaufen von Rhodos zu ſtürmen, ven fajt feine 
| Vertheidiger geblieben waren. 
| Aber Gott Hatte e8 anders befchlojfen. Grade in ver Zeit, wo Rhodos | 
| von einem entfeglichen Erdbeben heimgefucht wurde, das die Hälfte des | 
Forts Et. Nicolas und einen großen Theil der Mauerreſte einjtürzen lieh, | 
warb Mahomet, umgeben von feiner gewaltigen Heeresmacht, und neue, | 
ftolge Groberungspläne im Kopf, plöglih von einer hejtigen Krankheit | 
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ergriffen, die ihn binnen Kurzem an den Rand des Grabes führte. Er 
ftarb in feinem breiundfünfzigften Iahr, am 3. Mai 1481, im Träftigften 
Mannesalter, und auf dem Krankeulager murmelten feine bleichen Lippen 
zu wieberbolten Malen den Namen Rhodos. 

Als ob alle feine Eroberungen noch nichtig gewefen wären, ließ viefer, 
bis zum äußerften Extrem ehrgeizige Mann, der zwei Königreiche bezwungen 
und über 300 Stäbte genommen batte, auf fein Grabmal in lateinijcher 
Sprade vie Worte jeßen: 

„Sb wollte Rhodos erobern und Italien unterjochen“. 

Welch’ Lob für Rhodos! — Es galt in den Augen Mahomet’s nicht 
weniger, als Conftantinopel, Trapezunt und Italien, und vielleiht mehr — 
benn des Sultans gewaltige Macht, die halb Afien und einen Theil Europa’s 
unterivorfen, die zwei mächtige Dynaſtien zertreten und bie fefteften Throne 
batte wanfen machen, diefe Macht hatte jich gebrochen an dem Kleinen 
Rhodos — der Islam ftand gedemüthigt vor dem Chriſtenthum. 

Die helvenmüthige Vertheidigung von Rhodos machte ungeheures Auf- 
jeben, fowohl im Drient als im Occident. Die Bruſt aller Chriften bob 
ſich freudig bei der Nachricht von diefer glänzenden Waffenthat zur Ehre 
ihres Erlöfere, und bie Johanniter insbefondere wurden fich ihres fchönen 
und erhabenen Berufs wieder fo recht Har und tief bewußt. Die Völker 
ber Unglänbigen aber blidten ſchen und furdhtfam zu ven Zinnen jener 
Stadt eınpor, wo wieder frei und unerfchroden das weiße Kreuz auf rothem 
Grunde flatterte, des Iohanniterordens beiliges Panier. 

Aber aus dieſem ftolzen Flattern webte e8 auch ſchon wie ein leiſes 
prophetifches Klagelied über den nicht zu fernen Verluſt von Rhodos. 

Aus Dankbarkeit gegen Gott und die heilige Jungfrau, deren wunber- 
thätigem Bilde man einen großen Theil ver Crrettung aus ver Gefahr 
zujchrieb, ließ Aubuffon mehrere Kirchen bauen, unter Anderen das prächtige 
Gotteshaus „De Sainte Marie de Ja Victoire“, oder „Notre Dame des 
Victoires“, nicht weit von der Judenmauer, und zwar an der Stelle, wo bie 
Türfen zuerft zum Weichen gebracht worden waren. Außer biefen frommen 
Anftalten für Rhodos gründete Aubujfon auch für ewige Zeiten eine Meſſe 
am Hauptaltar ver heiligen Grabeskirche in Serufalem, um dem Ort feine 
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unvergängliche Dankbarkeit zu beweiſen, in dem der Johanniterorden geboren 
| | und feine veine, fchöne Kindheit verliebt hatte. Neben reihen Belohnungen, 
| die er ven Rittern und Solvaten zu Theil werben ließ, ſuchte er auch der 
Noth des Bolkes abzubelfen, indem er reichlich und unentgelblich Getreide 
vertheilte und die Nhopioten für mehrere Fahre von allen Abgaben befreite. 

Die nächte Sorge des Großmeiſters war vor allen Dingen der Aufbau 
der Mauern und bie Wicherherftellung der arg zerftörten Feſtungswerke, 
weil ähnliche und wahrfcheinfich ftärkere Stürme in gewiffer Ansficht ftanden. 
Rhodos, das durch die Belagerung der Türken in einen Trümmerbaufen 
verwandelt worden, erftand unter Anbuſſon's eifriger Fürſorge zu einer 
ftärferen und fchöneren Stadt, wie fie e8 jemals gewefen war. 

Im osmanischen Weiche waren nach dem gewaltfamen Tode ihres 
älteften Bruders Muftapha die beiden Prinzen Bajazet (Bajeſid) und 
Dihem*) als Thronerben zurücgeblieben, und fämpften mit ven Waffen 
in der Hand um vie Alleinherrfchaft. Der ältere Bruder, Bajazet, ein 
Freund der Ruhe, der Willeufchaften und des Harems, ließ durch feinen 
Feldherrn die Macht Dſchem's vernichten, fo daß dieſer unglückliche Prinz 
feine andere Rettung vor feinem, ihm verfolgenden Bruder fab, als den 
Orden St. Johannis um Schu und Afyl anzuflehen. Der Großmeifter 
jagte ihm Beides mit renden zu, und am 23. Juli 1482 hielt Dſchem, 
der fchon durch eine Galeere des Ordens abgeholt worden war, feinen 
feierlichen Einzug in Rhodos. Die Brüde, die ihn von ber Galeere an's 
Land fügete, tvan:nıit koſtbaren Teppichen behangen, und fännmtliche Kanonen 
von Rhodos ſandten ihnr vonnernd ihren Gruß entgegen. Nachdem er ein 
herrliches arabifches Pferd beftiegen, ward er am Thor von den Rittern 

Ä ber. verfchaeberen Zungen, tie Priore an ihren Spiten, bewillkommnet und 
a mit feierlihem Pomp 'durch die Stadt gefiihrt. Die Hänfer, an denen ber 
Zug vorüber fan, waren mit fchönen Teppichen behangen, die Straßen mit 


| bie Schönheiten von Rhodos, und die Terraffen waren mit dichten Men- 
| ſchenmaſſen überfüllt. Auf vem Blage St. Etienne hielt Aubuſſon felbft, 
| or hr Zu 
| 
| 
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Blumen und Myrthenzweigen beftrent, in ven Fenftern und Galerien lehnten | 


*) Bon ben franzöfiichen Schriftſtellern gewöhnlich Zizim ober Zizime genannt. 





prächtig angethan, auf feinem gewaltigen Schladhtroß, umgeben von den 
erften Würdenträgern des Ordens, und bewillkommnete den Sohn feines 
Tobfeindes, der jetzt an feine Gnade appellirte. — In dem Balaft ver 
Zunge Frankreich, welche dem orientaliihen Prinzen zur Wohnung auge 
wiefen war, erfieß diefer einen Act, durch den er fich, im Fall er ven Thron 
feines Vaters befteigen folfte, verpflichtete, unter vielen anderen Vortheilen, 
dein Orden das Necht des freien Eintritts in alle Häfen bes ottomanifchen 
Reiches und die jährliche Freigebung von 300 Ehriftenfclaven zu gewähren*). 
Dſchem wurde während feines ganzen Aufenthalts in Rhodos ald Sultan 
behandelt und mit folder Auszeichnung aufgenonmen, baß er bie Ritter 
von St. Johann wahrhaft lieb gewann und das unbedingteſte Vertrauen in 
fie fette. Da der Großmeifter befohlen hatte, ven jungen Prinzen mit allem 
Ceremoniell zu umgeben, das damals an den enropäifchen Höfen Sitte war, 
und Dfehem fein Erftaunen darüber zu erfennen gab, daß ınan die Speifen 
erst Foftete, che man fie ihm fiberveichte, bedeutete man ihm, daß dies an 
allen Tafeln großer Fürften gefchähe, um biefelben vor Vergiftungen zu 
Ihügen. „Ah!“ erwiederte ver Prinz, „ich fürchte nicht, von fo edlen und 
großmüthigen Nittern, wie Ihr es feid, vergiftet zu werben. Sch habe mein 
Süd und mein Leben Euren Händen anvertraut, und ich fühle ınich ficher. 
Uebrigens wäre es mir ficber, wenn Ihr mich als Freund behandeln wolltet, 
denn als Prinz!” 

AS Bajazet die Auslieferung feines Brnders verlangte, wurde ihm 
biefelbe von Aubuffon ritterlich verweigert. Da. jedoch: dienglänzende Auf⸗ 
nahme Dſchem's in Rhodos den trägen und ‚frieblisbendem Bajazet für feine 
Ruhe und feine Macht fürchten ließen, demüthigte fi) der Sohn Mahn: 
met's, der Beherrfcher eines der ımächtigften Meiche, fo, weit, tab er. ven 
Großmeiſter um den Frieden bitten ließ, unter welchen Bedingungen es 
auch fein möge; ja ex, deſſen Väter früher verfucht hatten, Rhodos einen 
Tribut abzuzwingen,. wurden ijetzt ſelbſt ven Johannitern tributpflichtig, indem 
er ihnen jährlich 40,000 Dukaten Entſchädigung, zahlen mußte, für die Ver⸗ 
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*) Die Acte befand fih im Originaf in den Archiven bes Ordens, und war gezeichnet 
vom 5. des Monats Nedicheb, im Jahre der Hedſchra 887, oder nach unferem Kalender, 
von 20. Auguft 1482. Auch ai Bouhours iſt bie Acte abgebrudt. 


| wäftungen, welche Mifach Paſcha während ver Belagerung angerichtet hatte. 
| Diem, der in der Selbftvemüthigung feines Bruders vor dem Orden nur 
| geheime und verftellte Mittel ſah, um ihn in's Verderben zu ftürzen, fühlte 
fih bald in Rhodos nicht mehr ficher, und bat ven Großmeifter, ihn nach 
J Frankreich briugen zu laſſen. Anbuſſon lieh den Wünſchen des Prinzen 
Gehör, und um ihn vor dem Gift Bajazet's ſicher zu ſtellen, wies er ihm 
F die Commende Bourneuf in Poiton zum Wohnſitz an, wohin ihn der Ritter 
Guido von Blanchefort begleitete. Diefer, in, der Sorge, daß man 
| ibm feinen Schngempfohlenen durch Gewalt over Lift entreißen Fönne, 
| beobachtete ihn fehr genau auf allen feinen Wegen; Dſchem jedoch, ber 
schon in Rhodos Verdacht gegen feinen Bruder gefchöpft hatte, glaubte fich 
| mebr als Gefangener, wie als Prinz behandelt, und verfiel in Schwermuth, 
Mi was zu dem Gerücht Beranlaffung gegeben hat, Aubuffon habe dem Brinzen 
| fein Wort gebrochen nnd deſſen Freiheit an bie Pforte verfauft, die ihm 
—F jährlich 40,000 Dukaten dafür zahle. 
| Im Sabre 1484 reclamirte Bapft Iunocenz VIII ven Bringen 
| Dihenm von Aubuffon, und nach der lebhaftejten Weigerung mußte er, um 
| vielleicht großes Iinheil von dem Orden abzuwenden (nicht, um ihn dadurch 


Bortheile zu erringen, wie viele Schriftfteller fagen), ver Uebermacht des 


J Papftes weichen und Dſchem nah Rom führen laſſen, wo ihn unter Papſt 
Alerander VI, dem Freund und Verbündeten der Ungläubigen, deſſen 
Sohn, der Cardinal Borgia, vergiften ließ, damit er nicht länger ver 
Zankapfel fei, um deſſen Befig fich die Fürften des Orients und bed Dcci- 
dents ftritten und befehbeten, wie es namentlich ver Sultan Bajazet, Carl VIII 
| von Frankreich, die Päpſte und der König von Neapel getban hatten, jeber, 
| um den unglüdtichen Prinzen zu feinen ebrgeizigen Plänen zu benugen. 

| Die berben Auſchuldigungen, die mau wegen der Behandlung Dſchem's 
auf Aubuffon wälzt, find vielleicht wahr, aber nicht begründet. Wer bat 
die Verträge des Großmeiftere mit Bajazet gelefen, wer die Geſpräche 
zwifchen Dſchem und Aubuffon gehört, wer endlich war Zeuge der geheimen 
Gefanptfchaften, vie um vom Mund zum Ohr gingen und dem Papier nicht 
anvertraut wurden? Weßhalb einen Fleck auf das Leben dieſes Mannes 
werfen, das fo groß, fo rein, fo fchön daſteht in der Geſchichte!? — Wes— 
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halb an eine fo unmwahrfcheinliche Ausnahme von der Kegel, an eine folche 
Verirrung eines fo treiflichen Charakters glauben!? — Wenn wir feine 
Beweiſe haben, gereicht e8 uns immer zur Ehre, den Thaten unferer Mit- 
menfchen eher gute als fchlechte Motive unterzulegen. Ein falfches Urtheil 
in diefer Beziehung kann das Leben eines Menfchen für vie Ewigkeit 
branpmarfen. 

Am 9. Mai 1488 erhielt Aubuffon vom Bapft Innocenz VIII vie 
Würde feines Legaten im Orient und den Kardinalshut, eine Würbe, 
bie ihn mehrere Schriftiteller auch nur als Belohnung für Die Auslieferung 
Dſchem's erhalten lafjen. — Das Wirken Aubuſſon's für feinen Orden wäh⸗ 
rend einer neunundzwanzigjährigen Regierung war zu gleicher Zeit ruhmvoll 
und fegensreih. Er hatte den alten fchönen Geiſt der Einigkeit, des kräfti⸗ 
gen Zufammenwirfens wieder in bem Orden wach gerufen, er hatte die Blide 
ſämmtlicher Fchanniter fi mit Stolz und Bewunderung nach Rhodos wen⸗ 
ben laffen und war neben der Ausbildung. viefer glänzenden Seiten des 
Ordens auch eifrig daranf bevacht geiwefen, ven Lurus, namentlich die Klei- 
derpracht der Ritter, bei Androhung harter Strafen zu befchränten und Des 
muth und Barmherzigkeit wieder in die Herzen ber Brüder zurüd zu führen. 
So eifrig und unabläffig er jeboch für das Beſte feines Ordens arbeitete, 
mußte er dennoch ven Kummer erleben, daß ver fchänbliche Papſt Aleran: 
der VI feinen unwürdigen Creaturen in den Defik ver Güter und Würben 
bed Ordens verhalf. Alle Proteftationen gegen den übermüthigen und ver- 
brecheriſchen Prälaten waren vergebens und Aubuffon Mußte mit blutendem 
Herzen zufehen, wie der Vater der Ehriftenheit Unkraut unter feinen Weizen 
fäete und feinen Segen in Fluch veriwaubelte. 

In jeiner legten Lebenszeit wurde der hoch betagte Großmeiſter noch zum 
Generaliſſimus einer Ligue gegen die Türfen ernannt, an deren Spige außer 
dem Papft der veutfche Kaifer Murimilian I und die Könige von Frankreich, 
Ungarn und Portugal ftanden. Da jedoch zwilchen Franfreih und Spanien 
ein Krieg im Königreich Neapel ausgebrochen war und bie franzöfifche Flotte 
mit einem verunglückten Angriff auf Mytilene ven Feldzug begann, fahen 
fih die Fohanniter bald ganz allein auf dem Sriegsfchauplag gegen Bajazet. 
Nah einigen glücklichen Streifzügen, während welcher Aubuffon vergeblich 
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verfuchte, die Ligue noch einmal wach zu rufen, gab auch er die ferneren 
Feinpfeligleiten auf, und verfiel, wohl manchen Kummers und mancher fehl- 
gefchlagenen Hoffnung wegen, in eine tiefe Schwermuth, vie fich bald in 
eine töbtliche Krankheit verwandelte. | 

Als fi die Tranerlunde von dem hoffnungslofen Zuftande Aubuffon’s 
auf Rhodos verbreitete, herrichte allgemeine Verwirrung und Troſtloſigkeit. 
Das Boll lief vom großmeifterlichen Palaſt in die Kirchen und bat ven 
Herrn um das Leben feines Fürften. Indeſſen verfchlimmerte fih Aubuffon’s 
Zuſtand mit jedem Tage und ber Kranke empfing mit gläubigem Herzen bas 
heilige Abeudmahl. Dann ließ er die Nitter des Confeils zu fich rufen und 
fprach zu ihnen mit dem letzten Aufwand feiner Kräfte: „Ich babe, meine 
fehr lieben Brüder, nur noch einen Augenblid zu leben; geftattet mir, ebe 
ich Euch verlaffe, die inftändige Bitte, zur Ausfüllung meines Platzes einen 
Mann wählen zu wollen, der würbiger dazu iſt, als ich e& war; geitattet 
mir endlich, Euch zu befchwören, daß Euer ganzer Stolz ſtets in ver Verthei⸗ 
digung des Glaubens und in der pünktlihen Befolgung Eurer Regel beftehen 
möge. Das iſt die Gnade, die ich fterbend von Euch erflehe!” 

Nach diefen Worten, die er nur noch mit Mühe berporbringen konnte, 
fegnete er feine Ritter und hauchte feine große und herrliche Seele aus, 
So ftarb Peter von Aubuffon, Großmeilter von Rhodos, Kardinal 
von Et. Aorian, Legat des heiligen Stubls in Afien und Generaliffimus 
ber Ligne gegen bie Türken. Er war beinahe zweiundachtzig Jahre alt und 
batte deren neunundzwanzig ben Drben regiert. 

Als der erite Schmerz ber Ritter vorüber war, legte man bie Leiche 
anf ein Paradebett, auf der Bruft ein goldenes Erucifir und an den Fingern 


Ringe von großem Werth. Selbſt die Schreden des Todes hatten nicht- 


vermocht, nem Antlig des Verblichenen vie fanfte und berzgewinnende Würde 
zu rauben, die im Leben auf bemfelben thronte. Drei Ritter in großer 
Trauer ftanden an dem Kopfende des Bettes. Der eine bielt den Cardi⸗ 
nalshut, der andere das Kreuz des Legaten, und der britte dad Banner 
bes Generaliffimus der Ligue. Bier andere Nitter hielten jeder ein Panier, 
auf dem bie Wappen des Ordens und Aubuſſon's geftidt waren. Zu beiden 
Seiten des Bettes ftanden zwei Tifche, auf deren einem ber ganze Ornat 
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des Cardinals ausgebreitet Tag, während auf dem anderen der Helm, ber 
DBruftharnifch, die Halb⸗Pike und das Schwert, womit der Großmeiſter die 
Brefhe in der Judenmauer vertheibigt hatte, ausgeſtellt waren. Weber 
200 Ritter waren im Saal verfammelt, alle in Zranerfleivern und mit 
gefenkten Häuptern. Das Boll, das fi) in Maffe zu dieſem Trauerſchau⸗ 
fpiel drängte, Tonnte die Leiche feines Vaters und Fürſten nicht anfehen, 
ohne bittere Thränen zu vergießen, und Alle wollten ihm die Hände küſſen, 
um ihm ein letztes Lebewohl zu jagen. 

Am folgenden Tage waren die Begräbnißfeierlichkeiten. Als der Sarg 
aus dem Palaft getragen wurde, erheb fich ein lautes Wehllagen aus der 
Volksmaſſe, das fich überall wiederholte, wo der Sarg vorüber fam. Die 
Franen rauften fich die Haare und die Greiſe und Armen fchlugen an ihre 
Bruſt vor Schmerz nnd Verzweiflung. 

Als der Sarg in die Grube geſenkt war, zerbrahb Didier von 
St. Jaille den Stab über feinem Grabe, und Diego Suarez, fein 
Stalfmeifter, die goldenen Sporen. 

Aus dankbarer Anerkennung und inniger Verehrung fiegen ihm bie 
Ritter ein prächtiges Grabinal in Bronze errichten, und gaben ihm ven 
glorreihen Zunamen, den die Gefchichte aufgenommen bat: „Schild der 
Kirche und Befreier des Chriſtenthums.“ 

Als der Oberft Rottiers im Jahre 1827 Rhodos und die Kirche 
St. Jean befuchte, wo Anbuſſon begraben liegt, fand er an der Stelle des chrift« 
fichen Gotteshaufes eine türkifche Mofchee*), von deren Thurm der Diuezzim**) 
fein: „Allah e kebir!“ "**) vief. Die Grabmäler Aubuffon’s und feines Nach- 
folger8 Emmerich von Amboife waren von türkifcher Brutalität gewaltfam zer 


ftört ımd die Infchriften vernichtet. Es war nichts übrig geblieben, als bie 


beiven parallelen Nifchen im Kreuz ver Kirche, wo einft jene Denkmale ſtanden. 
Aber das Denkmal, das die Gefchichte Aubuffon errichtet bat, wird 
nicht zerftärt werben, ſondern fortleben fir ewige Zeiten. 
Nach dem Tode dieſes ansgezeichneten Mannes fiel die Wahl auf: 


*) Djami, (die große Mofchee). 
**) Eigentlich Mitezzin, ein Anrufer der Möofcheen. 
**2*) Gott ift groß. 





Emery d’Amboife (1505 — 1512), 


geboren um 1434 ans einer ber älteften und angefehenften Familien Frank⸗ 
reiche, war Groß- Prior von Frankreich, als er die Nachricht von feiner 
Wahl erhielt, und begab ſich gleich darauf nach Rhodos, wo er zur Be⸗ 
rathung allgemeiner Drdens-Angelegenheiten ein General-Rapitel hielt. 

Roh in demſelben Fahre landete eine Eorjarenflotille, wahrfcheinlich 
im Auftrage Bajazet's, der den Rhodiſern zürnte, weil fie dem Sohn des 
unglädlichen Dſchem ein Afyl geftatteten, auf Rhodos, unter der Anführung 
eine® berüchtigten Seeräubers, Namens Camali. Die Nitter, die jedoch ftets 
auf Ihrer Hut waren, Tiegen bie ungebetenen Bäfte ruhig ihre Schiffe ver- 
laffen und auf ber Inſel vorbringen; dann überfielen fie fie plöglich, und 
jwangen die Näuber, in fchleunigfter Flucht zu ihren Schiffen zurück zu 
fehren. Bon Rhodos abgejchlagen, wandte ſich Camali nach Lango, wo bie 
beiden Ritter Fabrizio Carretto, der tapfere Bertheibiger vom Fort 
St. Nicolas, und Raymond de Balagne commandirten. Diefe beiden 
Namen genügten fchon vollftändig, um Camali von dem Befuch auf Yango 
abftehen zu Taffen. Um jedoch mit irgend einer Helventhat die Belohnung 
des trägen Bajazet zu verdienen, wandte er fi) nun zu bem feiten Schloß 
anf der Heinen Inſel Leros. Die ganze Beſatzung des hier befinblichen 
Forts beftand aus dem achtzehnjährigen piemontefifchen Ritter Simeoni, 
der für den erkrankten Commandanten beffen Stelle verfah, und einigen 


Bewohnern der Inſel, die fihb ans Furcht vor den GSeeräubern in base 


Schloß geflüchtet hatten. Schon hatte das Geſchütz Camali's die Mauer in 
Breſche gelegt, als plößlich auf den Wällen eine doppelte Reihe von Rittern 
erfhien, das gefürchtete weiße Kreuz auf ver Bruſt und den noch gefürdh- 
teteren Stahl in der Yauft, während gleichzeitig alle Kanonen des Schloffes 
auf einmal gelöft wurden. Der feige Seeräuber glaubte, vaß kurz vor 
feinem Eintreffen Hülfe von Rhodos gekommen fein mäffe, und zittern vor 
einem Kampf mit einer größeren Anzahl der Johanniter, hob er vie Ber 
fagerung auf und machte fich fchleunigft davon. Die Lift und Geiſtes⸗ 
gegenwart des jungen Simeoni batte Leros gerettet. Die doppelte Reihe 
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von Rittern, die plötzlich auf den Wällen erſchienen war, beſtand aus Frauen, 
Mädbdchen und Dienern, welche der junge Commandant ſchleunigſt in ritter⸗ 
liche Kleidung hatte ſtecken laſſen. 

Im folgenden Jahre, 1506, fiel eine Flotille des Sultans von Egypten 
von ſieben Fahrzengen gänzlich in die Hände der Johanniter, nud ein Jahr 
jpäter trug fich ein Ereigniß zu, das die Sarazenen noch empfinplicher 
berührte, als ver Verluſt der Flotille. 

Es ging nämlich alle Fahr ein großes Handelsſchiff, die Mogarbine; 
auch „die Königin ver Meere” genannt, von Alexandria nach ven afrifanifchen 
Küften und bis GConftantinopel, beladen mit den fchönften Seidenzeugen, 
Specereien und anderen Toftbaren Waaren bes Driente. Das Schiff war, 
wenn man den alten Schriftitellern glauben foll, von fo außergewöhnlichen 
Dimenfionen, daß die Maftfpige der größten Galeere kanm den Schnabel 
biefer coloffalen Mafchine erreichte, deren Maſt ſechs Männer nicht um⸗ 
fpannen Tonnten. Das Schiff hatte fieben Etagen, führte über hundert Ka⸗ 
nonen und ward, die Matrofen nichE mitgerechnet, von taufend Solvaten 
vertheidigt. Schen Aubuffon hatte lange vergebens auf dieſe ſchwimmende 
Feftung Jagd gemacht, deren hölzerne Manern vie töitlichen Schätze bes 
Drients bargen. Diesmal war e8 der Ritter von Gaſtinau, Commen- 
bator von Limoges und ein trefflicher Seeheld, welcher ver reihen Mogar- 
bine begegnete. Obgleich er nur ein einziges Fahrzeug bei fich Hatte, welches 
gegen den Coloß wie ein Zwerg ausfah, fegelte er dennoch dem Riefenfchiff 
fühn entgegen und forderte den Kapitain auf, fich ihm zu ergeben. Als 
biefer jedoch mit Geringſchätzung geantwortet hatte, daß vie Königin der 
Meere, welche ſtets fiegreich alle Fluthen durchfchifft habe, und von tauſeud 
Männern und hundert Kanonen vertheivigt wäre, gar nicht daran vente ſich 
zu ergeben, näherte ſich Gaͤſtinan dem Coloß noch mehr, wie um bie Uns 
terhandlungen bequemer fortzuführen; plöglicd wandte er jedoch Durch ein 
geſchicktes Manoenvre feinem Feinde die breite Seite zu und gab der Königin 
der Deere eine fo volle Rage, daß der Kapitain nud viele ver maurifchen 
Soldaten ſich tödtlich verwundet auf dem Verdeck wälzten. Als die Sara 
zenen jedoch fahen, wie Gaſtinau fchnell fein Schiff herum geworfen hatte, 
um ihnen auch noch eine Lage von der anderen Seite zu geben, warfen bie 
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tapferen Mauren die Waffen fort und baten um Gnade. Am anderen 
Tage hielt die reihe Mogarbine als gute Prife ihren Einzug in den Hafen 


von Rhodos. 


Diefer und noch einige andere Verfufte, welche der Sultan von Egypten 
durch vie Galeeren der Rhodiſer erlitt, bewogen venfelben, eine Flotte ans⸗ 
zurüſten, welche ihn mit einem Schlage vou der unbequemen Seemacht ber 
Johanniter befreien follte. Noch war jedoch biefe Vernichtungsflotte in Bau 
begriffen, ale der Großmeifter d'Am boiſe, im Sahre 1510, die colojjale 
Mogarbine an ver Spige von 22 Fahrzeugen ausſchickte, um das ganze 
Unternehmen des Sultans im Keine zu erjtiden. Die beiven Commenda⸗ 
toren Audreas von Amaral, ein Bortugiefe, und Billiers de I’ Isle 
Adam fegelten nach dem Hafen von Ajazzo, wo bie neue Flotte unter 
einer ſtarken Bedeckung ihrer Vollendung entgegen ſah, drangen ftürmifch 
im benjelben ein und Fämpften drei volle Stunden lang, Schiff gegen Schiff, 
Dann gegen Dann, bis das mörberifche Treffen mit einem vollſtändigen 
Eiege ver Johanniter endete. Die Eghpter, die ihren Feldherrn, einen Neffen 
des Sultans, verloren Hatten, retteten fich durch fchleunige Flucht und ließen 
den Rittern als Beute fünfzehn Schiffe zurüd. — Das Material zu ber 
Bernichtungsflotte ward ven Flammen übergeben. 

Kurz vor dem Tode des Großmeifters verbreitete ſich das Gerlicht, der 
Sultan von Egypten babe fich mit Bajazet verbinden, um gemeinfchaftlich 
die Ritter zu befümpfen. Diefer blinde Lärm warb Veranlaffung zu zwei 
General⸗Kapiteln und einer Berufung der abenpländifchen Ritter, fich ſchleu⸗ 
nigft zur Vertheidigung von Rhodos einzufinden. Bajazet war jedoch nicht 
ver Mann, einen Plan wieder aufzunehmen, an dem der Rieſenarm feines 
mächtigen Vaters erlahmt war, und der Sultan von Egyhpten hatte eben» 
falls die Luft zun Flottenbau verloren. Der Angriff unterblieb, und ber 
Sroßmeifter d'Amboiſe farb während des fetten General- Kapitels, am 
13. November 1512, in einem Alter von fechsundfiebenzig Jahren. — 
Durch die reihe Beute, die er zu wiererholten Malen den Eghptern abge- 
nommen hatte, und durch weile Deconomie, hinterließ er den Orden reich, 
während feine eigene Hinterlaffenfchaft faft Nichte betrug. 

Sein Nachfolger war: 
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Guy de Blauchefort (1512 — 1513), 
ein Großmeiſter, der als folcher niemals feine NRefivenz betreten bat. Die 


PN 
* 
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Benachrichtigung von feiner Wahl traf ihn krank in feiner Großpriorei 


Auvergne. Da jedoch wiener drohende Gerüchte von einer uahe bevorfteben- 
ven Belagerung von Rhodos umliefen, achtete Guy von Blanchefort, 
ben wir bereits ald Begleiter des Prinzen Dſchem nach Bouruenf kennen 
gelernt haben, feine Geſundheit geringer, al® ven Ruhm ſeines Ordens, und 
ſchiffte ſich in Villa-Franca, unweit Nizza, ein, um fich unverzüglich nach 
Rhodos zu begeben. Die Seereije verſchlimmerte jedoch den Zuftand bes 
Großmeifterd fo beveuteub, daß vie ihn begleitenden Ritter den Vorſchlag 
machten, in ber ficilianifchen Stadt Trapani feine Genefung abzuwarten. 
Blanchefort, der jedoch fetten Tod herannahen fühlte, fürchiete, daß, wenn 
er in Italien ftürbe, ber ehrgeizige und vespotifche Papſt Julius III auf 
bie neue Großmeiſterwahl influiven, und einer feiner Ereaturen zu biejer 
Würde verhelfen könnte, weshalb er weiter zu fegeln befahl und ven Nittern 
auftrug, fofert nach feinem Tode eine Caranelle*) mit ver Meldung veffelben 
nad Rhodos zu fenden, damit die nene Wahl dort bereits ftattgefuben 
babe, ehe ver Papſt, der zu gleicher Zeit benachrichtigt würbe, auf diefelbe 
zum Nachtheil des Ordens influiren Eönne. In der Höhe der Heinen Juſel 
Prodane, nicht weit von Zante, hauchte der Großmeilter am 24. Novem- 
ber 1513 feine Seele aus, und die Caravelle langte mit der Tobesnachricht 
am 13. December in Rhodos au, wo bie Nitter, eingedenk der Mahnung 
ihres Fürften, den fie nur als Leiche empfingen, fofort zur Wahl eines neuen 
Großmeifters fehritten, durch weiche Aubuſſon's Ahnung in Erfüllung ging, 
denn der Erwählte war 


Fabrizio del Carretto (1513 — 1521), 


and der Zunge Italien, und einer liguriſchen Familie entſproſſen, der nach 


ber tapferen Vertheidigung des Fort St. Nicolas, unter Peter von 


*) Ein Meines portugiefifches Schiff. 
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Aubuffon, zum Groß⸗Admiral des Orbens und zum Groß-Procurator am 
sömifchen Hofe empor gefttegen war. 

Kaum war Earretto in Rhodos angelangt, als er, eine baldige bro- 
bende Gefahr für den Orden vorausfehend, ein General-Kapitel berief, in 
bem jährlich 40,000 Thaler zum Unterhalt für 550 Ritter beſtimmt wurden, 
weiche ftet8 in Rhodos anweſend fein follten. Außer diefer Summe wurden 
vom Couſeil noch 23,000 Thaler zur Vermehrung der Artillerie, wie zur 
ftaubesmäßigen Erhaltung des Prinzen Amnrath, des Sohnes Dſchem's, 
bewilligt, der, zum Chriftenthun übergetveten, ein feſtes Schloß auf Rhodos 
bewohnte. Bhilipp Billiers de !’I8le Adam, der Groß-Hoipitalier 
uub Großprior von Frankreich, warb zum Stellvertreter des Großmeiſters 
ernannt, nud als Geſandter an den franzöfifchen Hof geſchickt. — Endlich 
wurde Rhodos mit Waffen und Lebensmitteln hinlänglich verproviantirt, um 
im Fall einer Belagerung gegen jede Noth geſchützt zu ſein. 

Im osmaniſchen Reiche war nämlich der träge und träumeriſche Ba⸗ 
jazet, der fein Studierzimmer nur verließ, um zu Tiſch oder in deu Harem 
zu geben, von feinem Sohn Selim I (1512— 1520) vom Thron geftogen 
uud vergiftet worden, und baburch dem Orden wieberum ein Feind erwachſen, 
der den Chriſtenhaß und die Kraft Mahomet's geerbt hatte. 

Bisher hatte ihn nur der Krieg mit Berfien von einem Angrijf auf 
Rhodos zurüdgehalten; als jevoh um 1515 Ysınael, der König dieſes 
Reiches, einen Gefandten au ben Großineiſter ſchickte, um ihn zu einem 
Buͤndniß zwiſchen dem Orden, Berfien und Egypten gegen die Türken zu 
bewegen, zog ver empörte Selim ſogleich gegen letzteren Staat, vernichtete 
das egyhptiſche Reich, indem er es zur türkiſchen Provinz machte, ließ den 
Sultan an einem der Thore von Kairo aufhängen und zog auf feiner Rück⸗ 
fehr mach Eonftantinopel vor Rhodos, wo er eine Art von Triumphfeſt 
feierte und einen Gefandten an den Großmeiſter fchidte, um demfelben ven 
Untergang. feines Verbündeten anzuzeigen und feine Glückwünſche dazu ent 
gegen zu nehmen. — Aber wie fhon Mahomet, ver gewaltige Eroberer, 
ſtets ein inneres Grauen empfunden hatte, wenn es einen Angriff auf Rho⸗ 
dos galt, wie er oft mitten in feinem Unternehmen ftodte, und anftatt ber 
Haupt⸗Inſel nur die Heinen Neben⸗Eilande überfiel, fo konnte ſich auch jetzt 
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| der ſtolze und wilde Selim, ber eben bie Säulen eines Königreichs geftürzt | 
| batte, noch nicht entfchließen, mit berjelben Macht, vie dies gethan, bie Heine 

Infel Rhodos anzugreifen. Er begnügte fich mit feinem Triumphfeſt und | 

308 dann nach Conftantinopel zurüd, um ein Heer und eine Flotte auszu⸗ 

rüften, die fich mit den Sohannitern meſſen fönnten. Carretto, von dieſen 

großartigen Vorbereitungen in Keuntniß gefebt, ließ die Befeftigungen der 

Stadt vermehren und verftärlen und die Wachfamleit feiner Galeeren ver» 

boppeln, die unausgefest die türkifchen Küften beunruhigten und mehrmals 

Schiffe der Ungläubigen als gute Prife nach Rhodos führten Mitten in 

biefen großartigen Rüftungen wurbe jedoch Selim im Jahre 1520 von einem 

piöglichen Tode überrafcht, ver ihn in feinem kaum zurüdgelegten vierzigften 

Jahre von dem Schauplatz der Geſchichte abrief. Während feiner achtjäh⸗ 

rigen Regierungszeit hatte dieſer ungeftäme und kräftige Monarch die 08- 

manifche Seemacht gegründet, das nörbliche Mefopotamien, Syrien, Egypten | 

und einen Theil Arabieng erobert, und feinem Nachfolger eine Macht hinter: 

laſſen, welche bald Europa erfchättern follte. | 

Diefer Nachfolger war fein einziger Sohn Soliman II (1520 — 1566), | 

ber größte der osmanischen Sultane, welcher in dem jugendlichen Alter von 
25 Jahren der Erbe eines der mächtigften Reiche ver Erde wurbe. Nach- 
bem er bie aufrührerifchen Mameluden wieder unterjocht, die von den Syrern 

mit Mannſchaften und vom Großmeifter mit Artillerie unterſtützt worden 

waren, begann er feine Regierung mit ber Kräftigung bes Staates nad | 

innen, ehe er feine Macht nach außen bin entwideln wollte. Edlen 
Hund großmütbigen Sinnes unterdrüdte er mit Energie die Ungerechtigfeiten, 

die fich in zahllofer Menge in. die Verwaltung eingefchlichen hatten, hob das ! 

Anfehen der Gerichtshöfe und der anderen Behoörden durch Abfjegung und 

ftrenge Beftrafung ungetreuer Diener, und fehuf ein neues, geachtetes und | 

befolgte® Gejeg auf der Bafis der Ordnung und der Gerechtigfeit. | 

| Diefer Mann, größer, weifer und gewaltiger als Mahomet, nahm bie f 

| Groberungspläne beffelben wieder auf und befchloß, die Herrſchaft des Islam | 
bis in das Herz von Europa hinein zu tragen. Zu biefem Enbe bin unter 

nahm er zuvörderſt einen fiegreichen Zug gegen Ungarn und belagerte Bel» 
| grad, währen welcher Zeit der Großmeifter Carretto die Stadt mit 
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einer dritten Mauer⸗Enceinte umgab umb raſtlos arbeitete, um Rhodes für 
ben mit Sicherheit zu erwartenden Angriff zu ftärlen und uneinnehmbar zu 
machen. Aus dieſen Sorgen erlöfte ihn ber Top am 10. Jannar 1521, unb 
die Ritter fetten, aus dankbarer Anerkennung feiner Berpieufte, folgende In⸗ 
Schrift auf fein Grabmonument: Rmus et Il. D. F. Fabricius de Car- 
retto, magnus. Rhodi magister, urbis instaurator et ad publicam 
utilitatem per septennium rector, hic jacet 1521. 
Ihm folgte laut einftinnmiger Wahl: 


Philipp Billiers de l'gsle Adam (1521 — 1534), 


ber zweite in dem glänzenben Dreigeftirn ber Großmeiſter, vielleicht noch 
größer, wenn auch nicht fo glüdlich, wie fein Vorfahr Beter von Aubuffon. 
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Nach dem Tode Carretto's war der Orden fo glücklich, drei Ritter zu | | 
befigen, weiche ven Anforderungen zu der hoben Würde des Großmeiſters | 
vollftändig ewtfprachen. In dieſem Ueberfluß lag aber zugleich ihr Unglüd. | | 
Die drei Candidaten waren: Thomas d'Ocray, Groß-Prior von Eng⸗ | 
land; Bhilipp Billiere de l'Iſsle Adam, Groß⸗Hoſpitalier uub Ä 
Prior von Franfreich, der fich als Gefandter am Hofe Franz I in Paris | 
befand, und drittens der Portugiefe Andres d'Amaral, Kanzler bes | 
Ordens und Groß-Brior von Eaftilien, den wir unter Emmerich von Amboiſe, | 
in Gemeinfchaft mit de [I8le Adam, den Sieg über vie egyptifche Flotte | 

J 


im Hafen von Ajazzo haben erkämpfen ſehen. — Der Letztgenaunte war ein 
Dann von hoher Tapferfeit und ein tüchtiger Admiral, aber ſtolz, anmaßend, | 
ehrgeizig und zu eingenommen von feinem inneren Werth und feinen Fübig- | 
feiten. Da er fich läugſt unzweifelhaft als den Nachfolger Carretto’8 be- 
trachtet, und durch Kunſtgriffe aller Art einen großen Theil der Ritter für Ä 
fid) gewonnen batte, fo betrachtete ihn forwohl der Orden als die Rhodioten 
mit ziemlicher Gewißheit als ihren künftigen Fürften, und Amaral's Stolz 
ſchien ſchon im voraus die ftillfchweigenven Huldigungen entgegen zu nehmen. 
Wie groß mußte daher die jühe Euttäufchung des ehrgeizigen Portugiefen 
fein, ale die Wahlritter plöglich den Namen Billierd de l'Ssle Adam's 
als neuen Großmeiſter ausjprachen, einen Mann, ven Amaral bereits haßte, 
weil er die Lorbeeren des Sieges von Ajazzo hatte mit ihm theilen müſſen. 
Die Zeit, welche fonft die herbſten Einprüde allmälig ſchwächt uud bie 
tiefften alten der Seele wieder glättet, brachte bei ven gefräuften Portu« 
giefen ganz bie entgegengefegte Wirkung hervor. Mit jedem Tage wuchs 
bie Bitterfeit in feinem Herzen, und falfche Scham, Kummer, Neid, gekränk⸗ 
ter Ehrgeiz und Haß gegen feinen glüdlichen Nebenbuhler, verwuchſen nach 
und nad zu einem heißen, unlöfchbaren Nachegefühl, das fi) in dem ent⸗ 
feglihen Schwur Luft machte: „Villiers de (Isle Adam foll der lette 
Großmeiſter fein, der über Rhodos herrichen wird!” 

Aus diefem Schwur athmete jedoch nicht allein der heiße Racheodem 
gegen das Oberhaupt, fondern bereits gegen den ganzen Drben, dem er | 
Treue und Hingebung gefchworen, gegen die ritterlich « chriftliche Verbrüde⸗ Ä 
zuug, die ihn wie eine Mutter gepflegt, erzogen und ſtark und mächtig ge« | 
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macht hatte. — Der Ehrgeiz, dieſer giftige Wurm, der aufangs kaum geahnt 
in unferem Herzen, plötzlich mächtig anſchwillt, daß er, feinen ganzen Raum 
erfüllend, jedes andere Gefühl darand verbrängt, hatte auch Amaral's Seele 
töbtlich vergiftet und zu ber teuflifchen Idee gebracht, ven Orden, der ihn 
| verfchmäht, mit einem Schlage zu vernichten, indem er feinen Lebensfaden 
| abfehnitt. Er entvedte fich zu dieſem Zwed einem ZTürlen-Sclaven, ven er 
ſelbſt einft gefangen genommen hatte, und veriprach ihm bie Freiheit, weun 
er Soliman feine Briefe überbringen wolle. Der Türke, unter dem Vor⸗ 
wande, fein Löfegeld aufzubringen, ging nach Gonjtantinopel und übergab 
feinen Brief, aus welchem ver hoch erfreute Sultan ganz genau ben gegen- 
wärtigen Zuftand der Stabt, ihre ſchwachen und ſchwächſten Seiten, vie 
| Stärke der Ritter und Soldtruppen, und den Vorrath ihres Kriegsmateriale 
| und ber VBerpropiantirung erfuhr, da Amaral, in feiner Eigenfchaft als 
Kanzler, von Allem auf das zuverläffigfte unterrichtet war. Den Schluß 
| dieſes Briefes bilvete die Nachricht, daß ein Theil der Baſtion Auvergue, 
um ftärfer conftrwirt zu werben, völlig abgetragen jei, unb daß Seliman, 
wenn er jest einen Angriff machen wolle, die Stabt von diefer Seite offen 
finden würde. — As der türkifche Sclave mit großen Verfprechungen für 
Amaral von Seiten Soliman's zurückkehrte, Tonnte der fchänpliche Kanzler 
feine hämiſche Freude fo wenig verbergen, daß er hierdurch und durch. die 
große Bevorzugung eines Türken⸗Sclaven den Verdacht der Ritter zum 
Ausbruch geführt haben würde, wenn die Furcht, fich die Feindſchaft eines 
fo mächtigen Mannes zuzuziehen, ihnen nicht noch Stilifchweigen geboten 
hätte. Während viefer traurigen Vorgänge in Rhodos hatte Villiers de 
Isle Adam fich dou Franz I verabfchiedet, die Refponfionen der fran- 
zöfiichen Prioreien eingefammelt und fich in Marfeille auf der großen Mo⸗ 
garbine eingefchifft, welche einjt vom Ritter Saftinau den Egyptern abge 
nemmen, fchon ven Großmeifter Guido de Blanchefort von Frankreich 
abgeholt hatte und zugleich fein Zobtenbett geworden war. 

Auf der Höhe von Nizza angelommen, gerieth durch die Unvorfichtigr 
keit eined Beamten dad Schiff in Brand und würbe vielleicht ein Raub 
ber Flammen geworden fein, wenn nicht die unerfchütterliche Ruhe und Hare 
Beſonnenheit des Großmeiſters die Ordnung in der zum Tod erfchredten 
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Bemannung erhalten hätte, und feine eiferne Willenskraft und gefchidten 
Anorbunngen des Feuers Herr geworben wären. Kaum war jedoch biefe 
drohende Gefahr befeitigt, als fich unweit der fictlianifchen Küften ein furcht⸗ 
bares Gewitter entlud. Die Stöße- des wäthenden Drcaus fchienen bie 
fleine Flotilfe in den Grund bohren zu wollen, ein Bliß traf die Mogar⸗ 
bine, drang, ohne jedoch zu zünden, burch das Ded in die Kajüte des Groß 
meifters, töbtete neun Perſouen, pie bei ihm aumefend waren, unb zerbradh 
bie Klinge feines Schwertes, ohne die Scheide zu beichäbigen. — Das 
waren traurige Vorzeichen für den neuen Großmeiſter. ‘Die abergläubifchen 
Matrojen fchüttelten bedenklich die Köpfe, und felbit vie alten Ritter konnten 
fih einer bangen Vorahnung nicht erwehren. Nur de P’I8le Adam felbft 
blieb unerfchroden, fejt vertrauend auf den Schuß des Allmächtigen, ver ihn 
zu biefer Würde berufen. In Smyrna angekommen, erfuhr er, daß eine 
tuͤrliſche lotille, unter dem Befehl des berüchtigten Piraten Eurtogoli, ibm 
auf dem Wege nah Rhodos einen Hinterhalt gelegt habe, um ihn und bie 
Seinen gefangen nach Conjtantinopel zu führen. Ungeachtet ber Bitten ber 
Smüyrmioten, die ihn bejchworen, .vie Begegnung mit dem Piraten zu ver⸗ 
meiden, ſetzte de l'Isle Adam, der dad Wort Furcht nicht Tannte, feine Reife 
fort, fegelte bei Nachtzeit ungefehen dem Piraten vorbei, und langte wohl⸗ 
behalten in Rhodos an, wo er mit ungetbeilter Freude und Begeifterung 
empfangen wurde. 

Solimau hatte unterdeß Belgrad genommen und war nach Conſtan⸗ 
tinopel zurüd gelehrt, two er, nad) Berathuug mit ven Großen feines Reiches, 
den Augenblick für ſehr geeignet bielt, die Unternehmung gegen Rhodos in’e 
Leben treten zu laſſen, welche begünftigt wurde durch die Uneinigleit ver 
chriſtlichen Fürſten im Abenplante, durch die Schwäche des Königs von 
Ungarn, die Ohnmacht des PBapftes, den Krieg zwifchen dem beutfchen Kaifer 
Carl V und Franz I von Frankreich, und hauptſächlich auch durch dem 
Verräther Amaral, der feinen Plänen in Rhodos jelbft die Wege bah⸗ 
nen balf. 

So fchienen alle ungünftigen VBerhältniffe zufammen zu treffen, um ben 
Orden zu vernichten, und den Schwur Amaral’s in Erfüllung geben zu 
laffen, daß Billiers de 1’Isle Adam ver legte Großmeiſter fein folle, 
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ber Rhodos beherriche. Mehr als jemals verlaffen von ven chriftlichen 
Fürften des Occidents, den Verrath beherbergen in feinen eigenen Mauern, 
trat furchtbarer denn je die Macht der Unglänbigen dem Orden entgegen. 
Der gewaltige Soliman, größer, weifer und mächtiger, ala Mahomet und 
Selim es gewejen waren, erhob den ftarfen Arm zum Xovesftoß gegen vie 
Bruft der Johanniter, und drohte ihrer Heimath mit gewiſſem Untergange. 
Aber auch im Abenplande war ein Mann erftanden, ver weiſe und fräftig 
das Scepter der beutfchen Kaifer ſchwang, und der dem in Todesgefahr 


ſchwebenden Orden ſchützend feine Arme entgegen breitete; viefer Mann war, 


Earl V. 

Soliman, um die Feinpfeligleiten einzuleiten, dem Großmeifter zu impo⸗ 
niven und feine Abjichten noch zu verbergen, fchickte einen prahlerifchen Brief 
folgenden Inhalts nach Rhodos: 


„Soliman, Sultan durch die 4nade Hottes, König der Könige, Herr der 
Herren, mächtiger Kaifer von Byzanz und Trapezunt, großer König von 
Perfien, Arabien, Syrien und Egppten, Oberherr über Aften und Europa, 
Fürſt von Mekka, Aleppo und Jerufalem und Keherrfcher des Weltmeers 


an 
Philipp Villiers de (Isle Adam, großmeifter der Infel Rhodos 
feinen gruß.“ 


„Empfange Deinen Glückwunſch zu ‘Deiner Ernennung und der neuen 
Würde, zu der Du foeben erhoben worben biſt. Ich wänfche, vaß Du vie 
felbe mit dem ganzen Glück befleiven mögeft, pas Du vervienft. Mein 
Wunſch ift um fo aufrichtiger, als Ich gewiß bin, daß Du alle Die an 
Tugend nnd Treue übertreffen wirft, die vor Dir Rhodos beherrſcht haben. 
Meine Vorfahren vermieden es ftets, fih mit ihnen zu überwerfen, un 
tren deren DBeifpiel, biete Ic Dir Meine Frennpfchaft und Mein Bündniß. 
In diefer Eigenfchaft als Mein Freund fordere Ich Dich nun auf, Mir zu 
dem Siege Glück zu wünſchen, ven Ich im vorigen Iahre Aber ven König 
von Ungarn errungen. Nachdem Ich ihn lange Zeit nergebend erwartet, 
babe Sch felbft die Donau überfchritten, ihn an der Spige feiner Armee 
angegriffen und ihn vollſtändig gefchlagen. Tanrinıs (Belgrad), ein ſtarker 
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Platz und Hanptitabt des ganzen Königreich, wie andere benachbarte Eita- 
dellen, find in Meine Macht gefallen. Eine große Anzahl Solpaten find 
durch das Schwert oder die Flamme umgefommen; viele Andere wurben 
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zu Gefangenen gemacht. Endlich, nach vielen glorreichen Thaten, habe Ich 
Meine Truppen in die Winterquartiere gefſchickt, nud bin als Sieger und 
Triumphator in Meinen Kaiferlichen Palaſt nach Eonftantinopel zurück geehrt. ' 
Lebe wohl!“ | 


| 
Der Großmeifter, der in diefem Schreiben fehr gut zwifchen ven Zeifen | 
zu lefen verftand, daß es fich bier doch nur um Unterwerfung oder Krieg 
handelte, antwortete Soliman folgendermaßen: 


an 
Soliman, Sultan der Türken. 


I 
| 
„Ih babe den Sinn des Briefes, den mir Dein Gefandter überbracht 
bat, fehr wohl verftanden. Deine Vorfchläge zu einem Frieden zwifchen md 
find mir eben fo angenehm, wie jie Curtogoli unangenehm fein werben. 
Diefer Seeräuber bat während meiner Weberfahrt von Frankreich Nichte | 
unterlaffen, um mich zu überfallen. Da er jedoch dieſes Vorhaben nicht | 
anszuführen vermochte, und fich nicht entfchließen konnte, viefe Meere zu 
perlaffen, ohne uns irgendwie Schaden gethan zu baben, ift er in einen Fluß 
Lyciens eingebrungen und bat den Verſuch gemacht, zwei Kauffahrtei-Schiffe 
zu nehmen, welche aus unferen Häfen famen. Cr hat felbft eine ven Candiern | 
gehörige Barle angegriffen, aber die Galeeren des Ordens, die ich habe von | 


Rhodos auslaufen Laffen, verhinderten ihn, fie als Priſe mit hinweg zu | 
führen, und aus Furcht, felbft in unfere Gewalt zu fallen, fuchte er fein | 
Heil in einer ſchleunigen Flucht. Lebe wohl!” 


F. Philipp Villiers de Isle Adam, Zroßmeifter von Rhodos, 
Da der Großmeifter diefe laconifche Antwort burch feinen Ritter von | 
| hohem Range an den Sultan gelangen ließ, fondern durch einen einfachen | 


| 
| griechiſchen Bewohner der Inſel, ward Soliman über diefe Richtachtung 
aufgebradht, und Tieß de Isle Adam durch Peri (Pyrrhus) Pafcha, einem 
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alten Diplomaten, ſchreiben, daß ſein Herr ſich durch die Niedrigkeit ſeiner 
Handlungsweiſe beleidigt fühle, und daß er ihn erfuche, künftig Geſandte 
von hoher Geburt zu wählen, damit fein erhabener Sonderain mit beufelben 
ihre beiderfeitigen Intereffen befprechen, ımb die Bedingungen eines Frie⸗ 
dens feſtſtellen könne, den er fehnlichit wünſche. Gleichzeitig mit biefem 
Briefe des Peri überbrachte ver türfifche Geſandte denselben uoch ein zweites 
Schreiben Soliman’d, welches ungefähr alfo Tautete: 


„Das Schilfal Meiner unglüclichen Unterthanen hat Mich ebenfo fehr 
bewegt, als Mich Deine Grobheit beleidigt bat. Ich befehle Dir deshalb, 
Dir Meine Gnade durch die freiwillige Herausgabe der Inſel und Stabt 
Rhodos wieder zu eriverben, von ver ich Dir mit al! Deinem Hab und 
Gnt freien und ficheren Abzug geftatte, oder, wenn Du dies vorziehen folls 
teft, Dir erlaube, in Meinen Staaten zu bleiben, ohne Tribut zu zahlen, 
Deine Freiheit zu verlieren oder in der Ansübung Deiner Religion geftört 
zu werden. Wenn Du Hug bift, wirft Du Meine Freundſchaft einem grau⸗ 
famen Kriege vorziehen, denn, einmal befiegt, werde Ich Euch alles Unglüd 
Eurer Lage erdulden laſſen. Weder Ente eigenen Brüder, noch fremde 
Hülfe, noch tie Stärke Eurer Mauern, die Ich umftürzen werbe, können 
End davor bewahren. Berathet Euch wohl und fehet zu, was Ihr vor« 
ziehen werbet, Meinen Zorn oder Meine Freundſchaft. Doch wiſſet, baß 
Letztere fich weder durch Lift noch durch Betrug erwerben läßt. Ich ſchwöre 
bie bei dem Gott bes Himmels und der Erbe, bei Mahomet, feinen Ge—⸗ 
ſandten, bei den zivanzigtaufend Propheten und bei ben vier vom Himmel 
geſchickten Büchern (masschaf). Ich ſchwöre dies ebenſo bei ben ehrwürbigen 
Manen meines Ahnherrn Bajazet IE und Meines Vaters, wie auch bei ber 
heiligen und erhabenen Hauptſtadt Deines Meiches.“ Dam fügte er noch 
binzu: „Sei überzengt, daß weder Du noch Deine Ritter jemals ans Mei⸗ 
nem Gedächtniß verſchwinden werben.” 


Auf leßteren Brief antwortete der Großmeifter in feiner gewöhnlichen 
laconifchen Art: 





An Solimen! 


„&s freut mich, daß Du Dich meiner Berfon und der Ritter meines 
Ordens erinnerft, da auch ich das Andenken ‘Deiner Größe bewahre. Du 
rufft mir Deinen Sieg in Ungarn, auf den Du fo ftolz bift, in's Gedächt⸗ 
niß zurück und verfprichit Dir venfelben Erfolg bei einem anderen Unter⸗ 
nehmen, ehe Du den Krieg begannft; aber hüte Dich vor dem Uebermuth! 
Bedenke, daß von allen Projecten ver Menfchen diejenigen die ungewifjeften 
find, welche von dem Glück der Waffen abhängen. Lebe wohl!” 


Sfeichzeitig fchrieb der Großmeiſter an Peri Paſcha, daß, wenn ber 
Sultan wirklich frieblihe Abjichten haben folle, wie es ihm nicht fcheine, 
er nur ein eleitfchreiben für feinen Gefandten fchidlen möge, worauf ber 
Orden nicht verfehlen werve, ihm einen vornehmen Ritter ala Botfchafter zu 
fenden. Kaum waren jeboch diefe Briefe abgefchiekt, als an den Küften von 
Rhodos eine Brigantine (leichtes Kriegsfchiff) des Ordens von den Türken 
weggenommen wurde, eine Gewaltthat, vie ber Großmeiſter natürlich nur 
als Kriegserklärung betrachten konnte. 

In der nahen Ansficht einer Belagerung wurben nun, wie es auch 
unter Aubuffon gefchehen war, die Fortificationen verftärkt, die Felder raſirt 
und trog der Entgegenwirkungen bes verrätberifchen Kanzler Amaral, ber 
unter die drei Commiffare gewählt worben war, welche die Verpflegung unter 
fih hatten, die Magazine reichlich gefültt.*) Durch bie Vermittelung des 
Bruders Antonio Bofio, eines Oheims des Verfafferd der Ordens⸗Annalen, 
welcher nach Candia gefchidt worden war, um Wein und Solptruppen aufs 
zutreiben, erhielt der Orden eine beventende Hülfe in ber Perſon bes 
Gabriel Martinengo, eines berühmten Ingenieure, der and Zunei⸗ 
gung für bie Rhovifer, heimlich Die venetianifchen Dienfte verließ, und glück⸗ 
lih auf Rhodos angelommen, von de l'gele Adam zum Infpecteur aller 


*) Die beiden anberen Commiſſare hießen: Gabriel von Bommerols, Groß⸗Commen⸗ 
Dator und Stellvertreter des Großmeiflers, und Jean Bud, Turcopolier, aus der Zunge 
England. ä 
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Hortificationen und zum Großkreuz des Iohanniterorbens ernannt wurde. — 
Kurz vor dem Beginn ber Belagerung drohte dem Orden noch eine nicht 
unbebeutende Gefahr, indem bie Ritter der italienifchen Zunge, unzufrieden 
gemacht durch den nie ruhenden Kanzler Amaral, heimlich Rhodos ver- 
ließen und fi auf Candia verbargen. Nur der Klugheit, Würde und Feſtig⸗ 
feit des Großmeiſters gelang es, dieſer Revolte Herr zu werben und vie 
reuigen Rebellen wieder nach Rhodos zurüd zu führen. Was die Fürften 
Europa’s anbetrifft, jo blieben fie taub wie immer gegen die Bitten um 
DBeiftand, und ber Orben trat wiederum mit feinen eigenen Kräften, bes 
ftehend aus 600 Nittern und 4500 Mann Solbtruppen, dem riefenhaften 
Heer Soliman’d, von beinahe 200,000 Dann, kühn und gottvertrauenn ent» 
gegen. Nachdem alle Verhältniffe in Rhodos geregelt waren, theilte ber 
Großmeiſter jeber Zunge die Vertheibigung eines beftimmten Mauerabfchnitts 
und eines der fieben Baftione der Stadt zu, welde vie Namen nach den 
Zungen führten. Das Centrum hielten die Engländer bejegt unter Nicolas 
Huzi, links davon bis an dus Thor von Amboife, nahe dem Großmeiſter⸗ 
Balaft, war der Boften der deutſchen Zunge unter dem Commendator 
Chriftoph Waldener, und von bier bis zu der Ede des Palais ſtanden 
bie Provengalen unter Raymond de Ricard. Das Baltion Aupergne, 
in ber Nähe der Auberge d'Auvergne mit den Fortificationen des Palaftes, 
ward vertheibigt von ber Zunge Auvergne, unter dem Ritter Du Mesnil; 
in dem fpanifchen Baſtion befehligte Frangois des Earrieres, in bem 
peovencaliihen Berenger de Lioncel, in dem italieniihen Anpelot 
Gentil ꝛc. In dem Fort St. Nicolas, als dem wichtigften Bolten, com- 
mandirte Guhot von Caftellane, ein alter Bailli ver Zunge Provence, 
und ben ſchwächſten Boften, im Quartier Suinte Marie de la Dictoire, 
bort, wo vor 40 Jahren Aubuffen die Türken aus der Breſche der Juden⸗ 
mauer fo heldenmüthig zurück gedrängt hatte, übernahm Billiers de 
U’I8le Adam jelbit, an der Spige franzöfifcher, italienifcher und ſpa⸗ 
nifcher Ritter. Außerdem waren die Bürger in Compagnien eingetheilt, 
welche die Ordnung in der Stabt aufrecht zu erhalten und die entjtehenden 
Feuersbrünſte zu löfchen hatten, und eine Anzahl von Landleuten war orga⸗ 
uifirt, um während ber Nacht die Wälle wieder berzuftellen, welche am ‘Tage 
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zerfchoffen worden waren. Die Referven wurden unter drei Capitaines du 
secours geftellt, unter denen fich auch der Berräther Amaral befand.*) | 
Am 24. Juni 1522 erfchien endlich die türfifche Flotte, dreihundert | 
Segel Start, im Angefiht von Rhodos, unter dem Oberbefehl des Se⸗ | 
rasfers**) Muſtapha Paſcha, deſſen Schweiter Solimau gebeirathet | 
hatte. Die übrigen Hauptbefehlehaber waren Beri Paſcha, Ajas Paſcha, | 
Deglerbey von Rumelien, und Ahmet Paſcha. — Nachdem vie Türken | 
etwa ſechs Meilen von Rhodos Anker geworfen hatten, brauchten fie volle | 
breizehn Tage, um ihr ungeheures Kriegsgeräth auszufchiffen; dann wurde, | 
in Folge einer langen Berathung, die Stabt förmlich belagert, die Erbar- 
beiten unter dem Teuer der Artillerie begonnen und mit ben Approchen 
vorgegangen. Doch die Ritter machten häufige und fo nachbrädliche Aus- 
fälle, daß fie die Werke ver Türken großentheils wieder zerftörten, vie Ar- | 
beiter in die Flucht jagten und den Truppen folchen Schreden einflößten, 
daß diefe nur noch mit den härteften Drohungen und Beitfchenhieben zum 
Borgehen zu bewegen waren. Der Türke, gewohnt in den drei erften An- | 
griffen zu veufjiren, verlor, nach dem Mißlingen verfelben, allen Muth und 
ließ fih nur noch wie ein Schlachtopfer gegen bie Ritter treiben, das feinem | 
fiheren Tode entgegen geht, bis Feigheit und Furcht fo weit überhand 
nahmen, daß die türkischen Soltaten fich gegen ihre Führer empörten und 
ben Kampf gegen die Chriften grabezu verweigerten. Da kam zu rechter | 
Zeit, am 28. Juli 1522, Soliman felbft unter ven Salven feiner Ar- | 
tilferie und dem Schmettern der Trompeten im Lager vor Rhodos an, und 
bielt feinen Truppen eine demüthigende, aber zugleich auch hoch begeifternde | 
Rede, die ven gefunfenen Muth wieder zu hellen Flammen anfachte. Sofort 
begannen die Belagernngsarbeiten wieder mit vollften Eifer; dann traf man 


*) Wir richten uns bei der Schilderung biefer Belagerung hauptfächlih nach Rottiers, 
der wiederum nad) den Berichten eines Augenzeugen, de Commenbator8 Jaoques Batard 
de Bourbon gearbeitet hat. (La grande et merveilleuse et tr&s cruelle oppugnation 
de la noble cite de Rhodes, Paris 1525), ein Buch, zu deſſen Einficht wir leider nicht zu 
gelangen vermocten. Da uns gleichermaßen ein Belagerungsplan nicht vorliegt, find wir 
gezwungen, Die Begebenheiten dieſes Sturmes kürzer zuſammen zu drängen, um nit un- 
verftändlich zu werden. 

**) Serasker, Oberbefehlehaber, Feldherr. 
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die Vorbereitungen zum Sturm. Muſtapha Paſcha übernahm den An⸗ 
griff auf das engliſche Baſtion; Peri Paſcha, als der Aelteſte, comman⸗ 
dirte den rechten Flügel gegen den italieniſchen Poſten und deſſen Baſtion; 
Achmet Paſcha, ein geſchickter Ingenieur, befehligte die äußerſte Linke 
am Meer, vis-A-vis dem Fort St. Nicolas, und feinen rechten Flügel bis zu 
den Gärten des Baftions Auvergne und ven Fortificationen des Palaſtes 
vorſchiebend. Er hatte fich gegenüber das Baftion von Spanien und Auvergne. 
Alias Paſcha, der DBeglerbey von Rumelien, mit ber Reſerve ſtand am 
Mont St. Etienne. | 
Die verſchiedenen Angriffe begannen am 1. Auguft unter einem mörbe- 
rifhen Artilferiefeuer von beiden Seiten, in welchem jedoch vie bejjer be- 
| bienten Kanonen der Feſtung ven Türken erheblichere Verluſte beibrachten, 
| als dieſe den Ehriften. 
Ä Der Beglerbey von Rumelien verließ feine Verſchanzungen, richtete fein 
ganzes Feuer auf ven Boften ver deutfchen Zunge, und verfuchte ſich in 
| dem trodenen Graben hinter den Epaulements feftzufegen, welche vie Bela- 
gerten dort hatten aufwerfen laffen; aber er wurbe von dem Commenbator 
Chriftoph Waldener fo energifch zurück geworfen, daß er mit bebeu- 
tendem Berluft abziehen mußte. Ajas Pafcha, durch die kraftvolle Ver—⸗ 
| 


— — — — — — 


theidigung des dentſchen Poſtens abgeſchreckt, richtete nun 22 Kanonen von 
großem Kaliber gegen das Fort St. Nicolas, während audere Batterien bie 
übrigen Baſtione und die Stadtmauer befchoffen, jo daß auf Seite der 
Türfen mit einem Male 136 Geſchütze gegen die Stadt bonnerten. Die 
Batterien gegen St. Nicola® legten bie äußere Enceinte des Yorts in 
Breſche; als jedoch die Janitſcharen Hinter der eingeftürzten Mauer eine 
zweite erblicteu, aus deren dunklen Scharten ihnen, Mündung neben Mün⸗ 
dung, nene Feuerfchlünde entgegen ftarrten, beren Kugeln ihre Glieder zer- 
fhmetterten und ihre Batterien demontirten, ſank diefen beherzten Kriegern 
ver Muth, dem topfprühenden Thurm entgegen zu gehen, und Soliman 
mußte auch von diefem Angriff abftehen, an dem jich ſchon einmal die tür- 
fiiche Kraft gebrochen hatte. 

Der ganze nächite Monat war ein verzweifelter Kampf, in welchen fich 
Angreifer und Belagerer an Ausdaner und Tapferkeit zu überbieten fuchten. 
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Mehr als fechszig ungeheure Bafilisfen und beinahe zweihundert Kanonen 
erfchütterten , fortwährend, Tag und Nacht, die Mauern und Wälle ver 
Stadt. Das Italienifche Baftion, eines der am meiften erponirten, ſank in 
Trümmer, aber 200 Ritter erfchienen fofort auf den ranchenden Mauern, 
trieben die Türken zurüd und bedten die Brefche mit ihren Leibern. So 
groß die Anftrengungen Soliman’® waren, fi) ver Stabt zu bemächtigen, 
fo gewaltig waren bie der Ritter, fie zu vertheidigen. Wie durch Zauber: 
worte entftanden Gräben und erhoben fich Wälle, und die ganze Bevölkerung 
von Rhodos nahm rühmlichen Antheil an dem Kampfe für ihre Freiheit 
und ihren Glauben. Angriffe und Ausfälle, Arbeiten und deren Zerftörung, 
Deinen und Contre-Minen füllten unausgefegt die Zeit des erften Monate, 
und Soliman ſchnaubte vor Ungeduld, feinen Vortheil Über die Nitter errin- 
gen zu können. So war der September heran gelommen, ohne daß man 
hätte jagen können, einer oder der andere Theil befände fich im Vortheil 
oder Nachtheil, da ereignete ſich ein Vorfall, der Rhodos leicht hätte ben 
Untergang bereiten fünnen. Die Türken waren nämlich ſchon längere Zeit 
eifrig dabei befchäftigt, die Baftione zu untergraben und durch Minen in 
bie Quft zu fprengen, eine Abficht, welche ſtets durch die Wachſamkeit des 
Ingenieurs Martinengo vereitelt worden war. ‘Da, am 4. September, 
gelingt es dem Feinde dennoch, in dem linken Flügel des englifchen Bajtions 
eine Mine fpielen zu laffen, welche eine weite Brefche in das Gemäuer 
reißt. Sofort giebt Soliman den Befehl zum Sturm, und mehrere Abthei- 
lungen der Yanitfcharen erjteigen wie eine Windsbraut die eingeftürzten 
Böſchungen, gewinnen die Höhe des Baftions, pflanzen fieben mufelmännifche 
Fahnen darin auf, und werben nur durch einen Abfchnitt von dem gänz- 
lichen Eindringen in die Stadt zurüd gehalten. 

Der Großmeifter betete gerade, von mehreren Rittern umgeben, in 
einer nahe liegenden Kirche für die Rettung der Stadt, und die Priefter 
hatten eben ven Vers angeftimmt: „Deus in adjutorium meumin- 
tende“*), ald Billiers de (Isle Adam den Knall der Exrplofion und das 
dumpfe Geräuſch der einftürzenden Mauern vernimmt. „J’accepte l’au- 


*) Herr, komm mir zu Hülfe! 
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gure!“ ruft er aufſpringend, und dann, ſich zu feinen Begleitern umwen⸗ 


dend, fährt er fort: „Kommt, meine Brüder! Laßt uns dag Opfer 


nnferes Gebetes vertaufbhen mit dem unferes Lebens, und 
laßt ung fterben, wenn es fein muß, für bie Vertheidigung 
unferes heiligen Glaubens!” 

Dann begiebt er fich, halb gerüftet, eine Bile in der Hand, in vollem 
Lauf nach der Breſche, ftürzt wie der Blitz auf die Türken ein, wirft Alles 
über den Haufen, was fich ihm entgegen ftelft, ftürzt mit eigener Hand bie 
feindlihen Banner vom Baftion, und drängt mit feinen Tapferen bie 
ergrimmten Janitſcharen wieder in den Graben zurüd. Vergebene flucht 
und droht der feurige Muftapha, vergebens läßt er die Ianitfcharen mit 
Säbelhieben wieder in den Kampf treiben, erfchredt, entfett, weichen fie 
wieder zurüd vor den furchtbaren Streichen des Großmeiſters und feiner 
Nitter, zerfchmettert von dem auf die Drefche gerichteten Gefchüßfener finken 
ganze Reiben von dem Mauergeröll hinab in ven Graben, fie ftugen, fie 
weichen, fie fliehen, und laffen 2000 Todte auf der blutigen Wahlſtatt zuräd. 
Sechs Tage fpäter wiederbolte fich der Sturm auf denſelben Ort, wurde 
jevoch eben jo heldenmüthig zurück gefchlagen, wobei leider der Orden den 
Berluft feines Chefs ver Artillerie, Guyot von Marſelhac, zu beklagen hatte, 
wie auch des Ritters Heinrich von Maufelle, welcher das große Banner 
ber Religion trug. — Zwei Tage fpäter griffen die Türken daſſelbe Baftion 
zum britten Male an, und pflanzten fünf Fahnen auf die Wälle. Man 
kämpfte wüthend, Dann gegen Mann, bis Chriſtoph Waldener an der 
Spike ber beutfchen Ritter herbei eilte, und vie Ungläubigen zum britten 
Mole aus derfelben Brefche zurüd warf. — Solche Kämpfe fielen jetzt täglich 
vor. — Am 13. September wurbe das italienifche Baftion angegriffen, wäh- 
rend die Vertheiriger, von Anftrengung und Ermübung überwältigt, in Schlum- 
mer gefunfen waren. Der Siegesruf ver Eingeprungenen fehredt die Schläfer 
empor, fie ſehen fi umringt von den dichten Echaaren ber Türken, und 
hber ihren Häuptern flattern die Fahnen mit dem verhaßten Halbmond. 
Ein erbitterter Kampf wogt hin und her, das Baſtion wird genommen und 
wiedergenommen, aber fo verzweifelte Anftrengungen vie Ehriften auch machen, 
bie Lücken der Ungläubigen füllen fich wieder und wieder, immer neue Kräfte 
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treten ihnen gegenüber, und vie ihrigen beginnen zu ermatten. Da erfcheint 
wiederum wie ein Rachegott Billiers de l'Ssle Adam, an der Spike, 
feiner Elite-Zruppen. „Vorwärts!“ ruft er. „Nieder mit den 
Türken! Man muß fih niht- von Leuten erfhreden laffen, 
denen wir alle Tage Furcht einjagen!” Der Anblid des heiven- 
müthigen Greiſes verboppelt die Kräfte der chriftlihen Streiter, und bie 
Janitſcharen, diefer heiligen Begeifterung nicht wiberftehen könnend, weichen 
zurüd, und laffen ihre Siegesfahnen als Beute in den Händen ihrer Feinde. 

Soliman, ergrimmt über den geringen Erfolg feiner Waffen, hielt einen 
Kriegsratb, zu dem er die beveutenditen Führer zufammen berief. Muſtapha 
rieth zu einem allgemeinen Sturm auf vier verfchiedene Punkte zu gleicher 
Zeit, und der Sultan, dieſer Anficht beiftimmend, feßte venfelben auf den 
24. September feſt. Bei den erften Strahlen der aufgehenden Sonne beganı 
ber Sturm, unter einem mörberifchen Kanouenfeuer aus fänmtlichen Ger 
ſchützen. Die ganze türfifche Arınee verließ ihre Netranchements und fchritt, 
neu belebt durch die Anweſenheit ihre Sultans, und namentlich durch bie 
Erlaubniß zum Plündern, mit großer Vehemenz uud betäubendem Allahruf 
ans 150,000 Kehlen, zum Angriff, der auf die Baftionen von England und 
Spanien, und auf bie Bolten von Provence und Italien gerichtet war. 
Der Hauptangriff galt jedoch dem englifchen Baftion, dem ſchwächſten von 
allen, wo die Erbe, im mwahriten Sinne des Wortes, mit dem Blut ver 
Kämpfer getränft wurde. Nie zeigten die Türken ein folches Ungeftüm, 
wie auf biefem Punkt. Mit vollftändiger Todesverachtung erklimmen fie im 
Sturmlauf die Trümmer der zerfchojfenen Mauern, troß eines Hagels von 
Steinen, Kugeln und Pechlränzen, troß eined Regens von fievendem Del, 
troß der jtarrenden Piken und blinfenden Schwerter, die ihnen auf ver Höhe 
todbringend entgegen gläuzen. Aber ver alte Billiers de l'Fsſle Adam 
vertheidigt das Baſtion England, und macht den fchwächiten Punkt dadurch 
zum ftärfften. Die Ritter, angefeuert durch fein Beifpiel und feine Worte, 
entwideln eine faft übermenfchliche Tapferkeit. Mit ſtarkem Arnı fallen fie 
bie Leitern, Die von emporklimmenven Türken befegt find, und ftürzen fie 
in den Graben hinab; Schwert und Bike in der Hand, lehnen fie jich mit 
der ganzen Wucht ihres Körpers ven anpringenden Maffen ver Ungläubigen 
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entgegen, währenn bie Kanonen des Baftions unter den dicht gebrängten 
Schaaren vor den Graben ein entſetzliches Blutbad anrichten. Die Türken 
wanfen und wenden fich zur Flucht. Aber ihr Befehlshaber, ein ergrauter, 
nnerfchrodener Krieger, führt fie von neuem gegen die Brefche, indem er 
eine Fahne ergreift, und von dem wüthenden Haufen gefolgt, der Erfte die 
Mauer erklimmt und fein Banner in den Boden ftößt. Da ftredt ihn eine 
Ranonenfugel aus dem fpanifchen Bollwerk zu Boden, und die Türken, 
rafend über den Tod ihres Führers, ftürzen fich mit verboppelter Wuth auf 
bie Ritter, vollftändig gleichgültig gegen ihr Leben, wenn fie nur einen 
Ehriften tödten können. Alle ihre Wuth jedoch, all ihr wahnfinniges Uns 
geſtüm prallt zurüd an ber unerfchütterlichen Tapferkeit der Vertheidiger. 
Aber nicht allein die Ritter erringen fich bei diefem Sturm Lorbeeren, auch 
Briefter, Mönche, Greife, Frauen, Kinder, Alles ftürzt ſich in die Gefahr, 
und Hilft im Verhältniß zu feinen Kräften, vie Einen, indem fie ſelbſt kämpfen, 
bie Andern, indem fie Lebensmittel und Steine herbei tragen, oder den Ans 
greifern fiedendes Del und Pech auf bie Köpfe gießen. 

Die Chroniken erzählen von einer jungen Griechin von feltener Schön- 
beit, welche einem höheren Offizier der valmatifchen Soldtruppen ihre Liebe 
geſchenkt Hatte, der im DBaftion England kämpfte. Obgleich Mutter zweier 
Kinder von noch zarten Alter, war fie von Cos, wo ihr Gellebter Com- 
maubant des Forts war, demſelben zur Vertheidigung von Rhodos gefolgt, 
batte ftet3 an feiner Seite gekämpft und oft den tödtlichen Streich von ihm 
abgelenkt. In dem heutigen Gemetzel jedoch hatte das Kampfgewühl und 
ber dichte Pulverrauch vie Liebenden von einander getrennt. Verwundet 
und mit Blut bevedt, ihre beiden Kinder an der Hand haltend, fucht das 
junge Weib ven Geliebten und erblict ihn endlich als Leiche unter einem 
Haufen Todter, die man eben im Begriff ift, vom DBaftion zu tragen, um 
ihnen in ber Eile vie legte Ehre zu erweifen. Die Griechin, weit entfernt, 
fih unnützen Klagen hinzugeben, ergreift ihre beiden Rinder, hebt fie in 
ihren Armen empor, und fie ben Ungläubigen zeigend, ruft fie ihnen zu: 
„Ihr Ungehener! Diefe unfchulpigen Geſchöpfe follen weder die Opfer 
Eurer Wuth, noch die Gegenftände Eurer fchändlichen Lüſte fein!” Dann, 
fie mit verzweifelter Zärtlichkeit küffend, macht fie das Zeichen des Kreuzes 
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auf ihre Stirnen, durchbohrt ſie mit mehreren Dolchſtichen, wirft ihre Körper 
in die Flammen, ſtürzt dann in die Breſche zurück, erſticht den erſten Türken, | 
ber ihr begegnet, und fucht ben Tod, ber nicht lange auf ſich warten läßt. 

Nicht minder erbittert als im euglifhen Baſtion kämpfte man im Ä 
ſpaniſchen, das durch Unvorfichtigfeit der Beſatzung in die Hände ber | 
Janitſcharen gerathen war. Der Siegesruf der Ungläubigen drang fchredlich 
zu den Ohren ber geängfteten Rhobioten, und wohl breißig türfifche Fahnen | 
erhoben fich an der Stelle des Banners der Religion. Kaum fieht jedoch 
der Großmeifter die drohende Gefahr, als er fofort zwei Batterien auf das | 
Baftion richten läßt, deren pfeifende Kugeln in kurzer Zeit die türkischen 
Fahnen nieberreigen und entfeglich unter ven Yanitfcharen aufräumen, deren 
dicht gebrängte Mafjen das Innere des Baſtions erfüllen. In diefem Augen⸗ 
blick eilt Billiers de l'FSſsle Adam von der einen Seite herbei, während | 
von der anderen der Commenbator Jacques de Bourbon, (ber Be 
fohreiber ver Belagerung) mit feinen Rittern zu Hülfe fommt. ‘Diefer neue 
Beiftand von 200 frifchen Kämpfern belebt auf's neue vie geſunkenen Kräfte 
ber Vertheidiger, fie bilden eine eherne Dauer, vie nichts erfchüttert, und 
nah ſechs Stunden erbitterften Kampfes auf allen vier Punkten ift Soli- 
man, der 15,000 Dann verloren hat, gezwungen, zum Rückzug blafen zu Laffen. 

Schäumend vor Wuth, daß alle feine gewaltigen Anftrengungen an ver | 
beroifchen, ihm kaum begreiflihen Tapferkeit der Ritter fcheitern, befiehlt 
Soliman, den Muſtapha Bafcha, ver ihm am meiften zu bem Unter⸗ 
nehmen auf Rhodos gerathen, mit Pfeilen zu erjchießen, und nur bie inftäns 
digen Bitten feiner anderen ©enerale vermögen es, ihn von biefem graus | 
famen Borhaben abzubringen und Muſtapha zur befreien, ver bereits im | 
Augeficht der verfammelten Armee au einen Pfahl gebunden, die ungerechte | 
Strafe feines despotiſchen Herrn eriwartete. | 

Schon war der. Sultan willene vie Belagerung aufzuheben, ſchon 
begann er fein Sriegsgeräth einzufchiffen, al8 ein aus Rhodos befertirter | 
Soldat, der wahrjcheinlich eine Kreatur des Verrätherd Amaral war, ihm 
die Nachricht brachte, daß die meiften Ritter bei dem letten Sturm getödtet 
oder verwundet worben feiern, und daß der Neft nicht im Stande wäre, ! 
einen zweiten Angriff abzufchlagen. | 























Diefe günftigen Rachrichten bewogen natürlich den Sultan, fofort feine 
Idee zu Ändern. Anftatt des in Ungnade gefallenen Muftapha ernaunte 
er nun den alten erfahrenen Achmet Paſcha zum Oberbefehlshaber, und 
biefer, um Menſchenblut zu fparen, befchloß wieder zur förmlichen Belagerung 
mit der Sappe überzugehen, und während deſſen die Stadt ſowohl von 
der Lanpfeite, als auch von ber Flotte aus unausgefegt niit allen Kanonen 
und Wurfgefchügen zu bejchiegen. 

Erſt im Anfang des Dftobers verfuchte Ahmet Pafcha wieder einen 
Sturm auf eine Brefche im fpanifchen Baftion, wurde jedoch zurücgefchlagen. 
Am 12. veffelben Monats folgte ein neuer Sturm auf das Baftion von 
England. Der Großmeifter jedoch, vorher davon benachrichtigt, ſchlug auch 
diefen Angriff glänzend ab und verfolgte die fliehenden Janitſcharen bis in 
ihre Berfchanzungen. 

In diefe Zeit des unausgeſetzten Bombardements, das gegen Eube des 
Detoberd noch von mehreren wüthenden Stürmen begleitet war, in einer 
Zeit, wo der Grsgmeilter Tag und Nacht nicht aus der Rüſtung fam und 
bie fchredlich zufammengefchmolzenen Ritter und Soldaten nır eines Mitie 
mumd von Schlaf genoffen, um ſtets auf ihrer Hut und Tampfbereit zu 
fein, traf den Orden der betrübende und fehr uuglüdliche Fall, daß ber 
Nitter Martiuengo, der mit unermüblichen Eifer ſtets neue Werke au 
Stelle der zericheilenen aufgeführt, und ſtets die Träftigften und Hügiten 
Gegenanſtalten gegen die Unternehmungen der Türken getroffen hatte, ſchwer 
bleffirt und eine Zeit lang feinen wichtigen Yunctionen entzogen wurde. — 
Auf der anderen Seite ward Rhodos um viefelbe Zeit jenoch auch von 
einen inneren Feinde befreit, der, dem Äußeren kräftig in bie Hand arbeis 
tend, unausgeſetzt den Fall ver Stadt zu befchleunigen fuchte. Der Kanzler 
Amaral nämlich fiel in vie Grube, die er fich felbft gegraben. — Schon 
jeit längerer Zeit war es aufgefallen, daß troß des großen Vorraths pie 
Batterien Mangel an Bulver litten, und da der Kanzler vie Magazine unter 
fih hatte, fing mau an ftärferen Verdacht gegen ihn zu begen und ihn 
genauer zu beobachten. Die Gelegenheit feiner Entlarvung ließ nicht lange 
auf fich warten. Einer von Amaral's Dienern nämlich, Namens Blas Dinz, 
wurbe bemerkt, ald er vom Baftion Auvergne, zu einer Zeit wo bort wenig 
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Befagung war, einen Pfeil zu den Türken hinüber ſchoß. Da dies Manoeuver 
fich öfters wiederholte, und man den Menfchen num fchärfer beobachtete, 
entdeckte man bald, daß an den Pfeilen, die er in's Lager hinüber ſchoß, 
Briefe befeftigt waren. Ergriffen und vor Gericht geführt geftand Diaz, 
daß er im Auftrage feines Herrn auf dieſe Weife bereits feit dem Beginn 
der Belagerung die Türken ganz genau von Allem benachrichtigt habe, was 
fi) in Rhodos zugetragen. Auh Amaral, zu ftolz um zu läugnen, geftand 
Alles, und fowohl dem Herrn als dem Diener wurde num ein fchnelles aber 
gerechtes Urtheil gefprochen. Amaral follte geföpft, Diaz gehangen werben, 
worauf Beider Körper geviertheilt und die Glieder an langen Stangen auf 
denjenigen Baftionen der Stabt aufgeftelit werben follten, wo fie bie Türken 
am beften fehen fönnten. Diaz wurde zuerft gerichtet. Ehe man jeboch 
Amaral zur Execution führte, hielt man eine Verſammlung in ver Kirche 
St. Jean, wo man den Verräther der ritterlichen Infignien entkleivete; dann 
ward er auf ben dffentlihen Pla geführt, wo er mit großer Ruhe ven 
Vorbereitungen feiner Hinrichtung zuſah. Ein Augenzeuge dieſes traurigen 
Schaufpiel® jagt, ver Kanzler Amaral habe weder Gott noch die Meufchen 
um Berzeihung gebeten und fich geweigert, das Bild der glorreichen Jung⸗ 
frau Maria anzufchauen. 

Obgleich die heroiſche Vertheidigung von Rhodos die Augen von ganz 
Europa auf fich z0g, blieb die Hülfe vom Abendlande aus. Viele Fürften 
konnten ihre Staaten nicht verlaffen, Andere wollten es nicht, weil jie 
durch einen Beiſtand, den fie den Nittern leifteten, fich eine Invaſion der 
gefürchteten Türken zuziehen Tonnten. Einige Hiülfsverfuche des Papſtes 
erftidten im Keim, und ver ganze Enccurs der Ritter waren wenige Ver: 
theibiger, die fie von den umliegenden Infeln nach Rhodos hinein zogen. 

Nachdem wiederum drei Wochen in unausgefegten Kämpfen verfloffen 
waren, befahl Ahmet Bafcha am frühen Morgen des eilften Tages vom 
Monat Moharrem (30. November) einen Hanptaugriff auf die Baſtione 
von England und Spanien. Mit wüthender Erbitterung dringen bie Türken 
bis zu ben Brefchen, man kämpft Dann gegen Mann, fo dicht aneinander 
gepreßt, daß kaum der Gebrauch der Waffen möglich ift; immer neue Maffen 
ber Ungläubigen brängen von hinten nach, die Ritter können dem ungeheuren 
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Druck nicht mehr widerſtehen, ſie weichen aus der Breſche zurück bis zu den 
Retranchements, die Martinengo vor ſeiner Verwundung hinter derſelben 
aufgeführt hat. Jetzt war Rhodos in der höchſten Gefahr. — Da läßt der 
Großmeiſter alle Glocken läuten zum Zeichen der äußerſten Noth, und herbei 
gerufen durch die grauſen Klänge, die den Rhodioten den nahen Untergang 
verkünden, drängt Alles, was noch einen Arm rühren kaun, nach den be— 
drohten Punkten. Eine letzte, ungeheure, verzweifelte Auſtrengung wird ge⸗ 
macht, die Breſche wird wieder erobert, aber die Kraft der Chriſten reicht 
nicht mehr aus ſich darin zu halten, ſchon beginnen ihre Reihen. wieder zu 
wanfen ver dem mächtigen Andrang ber Feinde, da ftürzt ein Wolkenbruch 
dom Himmel und ſchwemmt mit feinen gewaltigen Waſſermaſſen ven ganzen 
Erdwall fort, der die feindlichen Laufgräben deckt, jo daß die Türken günz« 
lich ohne Schu daſtehen. Diefen Umſtand benugt fofort die Artillerie des 
Poſtens Auvergne, bie, unterftügt von einem hagelbichten Büchfenfeuer, ein 
ſolches Blutbad unter den Feinden anrichtet, daß diefe, troß ber Bitten und 
Flüche ihrer Führer, fich zur allgemeinen Debandade wenden, nachdem fie 
3000 Todte in ver Breſche zurück gelajfen. Ahmet Pajcha erklärte, kei⸗ 
nen Sturn mehr unternehmen zu Fönnen. 

Soliman's Schmerz über die Ohnmacht feiner 200,000 Mann, bie er 
nun bereits feit fünf Monaten unausgefegt gegen ein Häuflein Ritter trieb, 
das fich in einem Trümmerhaufen vertheidigte, war grenzenlos. Er verfchloß 
fih in fein Zelt und ließ Niemand zu fich, als feinen treuen Rathgeber 
Peri Paſcha, dem er verzweifelud fein Unglüd Hagte. 

Der Berluft der Zürlen war in der That ungeheuer gewejen. Die 
Hälfte der Krieger war theild durch die Kanonen und das Schwert ber 
Ritter gefallen, theild von Krankheiten dahin gerafft worden, welche in einer 
fo eng zufammen gepreßten, fihlecht verpflegten Menſchenmenge unvermeid- 
lich find. \ 

Soliman entfchloß jich deshalb zu gütlicher Unterhaudlung und fchidte 
zwei Geſandte atı den Großmeifter, welche vie Botfchaft vom Sultan übers 
brachten, daß, wein de [’I8Le Adam die Stadt binnen drei Tagen über- 
geben wolle, er ihm einen freien Abzug gewähre, daß jedoch im entgegen» 
geſetzten Falle Alles bis auf die Katzen maffacrirt werben würde. („Et quil 












n’echapperait ni petit ni grand, mais jusquaux chats tout serait mis 
en pieces.) 

Briefe ähnlichen Inhalts ließ Soliman durch Pfeile in die Stabt 
Schießen, um die Einwohner ver Mebergabe geneigt zu machen, und dieſe ver- 
fehlten ihre Wirkung nicht. Die griechifchen Ehriften namentlich beſchworen 
den Großmeilter, einen Widerftand aufzugeben, der doch zu ihrem Unter- 
gange führen müffe. Sie hätten Gut und Leben freudig geopfert, fo lange 
noch ein Hoffnungsjchimmer da gewejen wäre, jeßt aber könute fich bie 
Stadt nicht mehr halten und er möge durch einen längeren Widerftand nicht 
Elend, Tod und Entehrung auf ihre und die Häupter ihrer Frauen und 
Kinder herab beichwören. Vom Großmeifter zurüdgewiejen brach vie Witte 
in offene Revolte aus, jo daß fih de Ü’I8Lle Adam genöthigt ſah ven 
Rath zu berufen, in dem der Prior von St. Gilles und der Ritter Mar- 
tinengo ausfagten, dag die Trancheen ver Türken beinahe ſchon bis an 
bie Gräben gingen, daß das Pulver faum noch reiche, um einen Sturm 
abzufchlagen und daß die Beſatzung auf 1500 Mann zufammen gefchmelzen 
fei, von denen auch noch ein großer Theil krank und verwundet wäre. 

Alle Mitgliever des Raths ftimmten für die Uebergabe. Nur ver 
Großmeifter war anderer Anficht und warf ihnen ein, daß feit den Jahr⸗ 
hunderten, in denen ber Orden mit den Ungläubigen Krieg flihre, die Ritter 
bei allen Gelegenheiten jtet® einen heiligen und glorreichen Tod der Erhal⸗ 
tung des gebrechlichen Lebens vorgezogen hätten. Der Rath entgeguete ihm, 
daß wenn es fich nur um die Ritter handle, dieſe gewiß ihres Großmeiſters 
Beifpiel folgend, gern und freudig ihr Leben für ihren Glauben bingeben 
würden, wozu das Kreuz fie ja verpflichte, das fie auf ihrem Herzen trügen; 
es handle jich bier aber außerdem um das Heil der Einwohner, welche, 
wem bie Ungläubigen Rhodos mit dem Schwert in der Hand nähmen, dem 
bitterften Elend und der Verzweiflung preis gegeben würven. Die Mäuner 
würden gemorbet, die Weiber eutehrt, die Kinder in die Sklaverei gefchleppt 
werben und die Kirchen, in denen fie fo oft zu Chriſtum gebetet, würben bie 
Ungläubigen zerjtören, verhöhnen, entheiligen. 

So triftigen Gründen vermochte ver Großmeiſter nicht zu widerftehen; 
deſſen ungeachtet founte er jedoch noch nicht alle Hoffnung aufgeben und 
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fuchte vor allen Dingen Zeit zu gewinnen. Zu dieſem Zweck ſchickte er zwei 
Ipanifche Ritter an Soliman, mit der Erflärung, daß er in einer fo wichtt- 
gen Angelegenheit nicht fo ſchnell entfcheiven köͤnne und um einen Waffens 
ſtillſtand bitte. Die Antwort des Sultans war ber Befehl, das Feuer fofert 
wieder zu eröffnen. Die Türken, von neuem Muth entflammt burch bie 


Nachgiebigfeit der Ritter, liefen am 18. December Sturm auf das? ſpaniſche 


Baftion, das einzige, welches überhaupt noch vertheivigungsfähig war. — 
Nachdem eine Mine auch diejes lekte Bollwerk noch theilweis zerträmmert 
hatte, drangen die Türken durch die Breſche und begegneten dem Groß- 
meifter an der Spige feiner Ritter, die wüthend auf die Ungläubigen ein- 
brangen, aber, von der Mebermacht wieder zurüd geworfen, enblich aus beim 
Baftion weichen und fich in die Stabt zurüd ziehen mußten, mit ber Ab- 
ficht, dieſelbe bis auf das äußerſte ‚zu vertheibigen, oder fich unter ihren 
Trümmern begraben zu laffen. 

Die erfchredten Bürger warfen bie Waffen fort und verließen ihren 
Boften, fo daß der Großmeifter und die Ritter felbft den Wachtdienſt und 
bie Ronde verfehen mußten, wenn fie nicht gewärtigen wollten, baß bie 
Türken ohne Widerſtand in die Stabt eindrängen. Da außerdem bie Bitten 
und Beftürmungen der Einwohner immer heftiger und brohender wurden, 
und Villiers de PISle Adam vorausfehen konnte, daß beim nächften Sturm 
bie Bürger den Kampf verweigern würden, jo willigte er ein mit dem Sul« 
tan zu capituliren. Da der alte Großmeifter fich jedoch an den Gedanken 
einer Uebergabe noch gar nicht gewöhnen konnte, verjuchte er noch ein letztes 
Mittel, die Stadt auf andere Weife zu vetten. Er ſchickte nämlich ein in 
den Archiven befindliches Document an den Serasfer Ahmet, in welchem 
Bajazet II dem Orden einen permanenten Frieden mit der Pforte zuficherte. 
Kaum hatte jeboch der Pafcha das Pergament in Händen, als er es zerriß, 
bie Stüde mit Füßen trat und dem Großmeiiter eine ſtolze und verböhnende 
Antwort geben ließ. | 

Jetzt war vie legte Hoffnung gefchwunden und de l'Isle Adam 
mußte zu dem ſchwerſten Entfchluß feines Lebens fchreiten. Er ſchickte zwei 
Geſandte in das feindliche Lager, um den Sultan zu begrüßen und bann 
mit dem Serasfer die Bedingungen ver Uebergabe zu befprechen, Bebin- 
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gungen, bie jedoch klangen, als wenn der Großmeifter ver Sieger, der Sultan ' 
ber Beſiegte fei. 1J 
Aus dieſem Umſtande kann man entnehmen, wie ungehener die Verlufſte J 


der Türken geweſen ſein müſſen. Wenn auch Soliman die Gewißheit hatte, | 
durch einen neuen Sturm die Stadt zu nehmen, fo hätte ihn biefer wiererum | 
15 bis 20,000 Menfchen gefoftet, und er fchämte jich vielleicht dann, mit dem 
traurigen Reſt einer gewaltigen Armee nach Eonftantinopel zurüd zu kehren, | 
und feine Unterthanen denken zu lafjen: Hundertvierzigtauſend Menſchen⸗ | 
leben für einen Trümmerhaufen und eine verödete Infel, für eine fire Idee, 

für ein Nichts im Verhältniß zu den coloffalen Beſitzungen des türkifchen | 


diefer denkwürdigen Belagerung, fagt von dem Berluft der Ungläubigen 
wörtlich: „Le Pascha jura sur sa foi et asseura qu'il estoit mort de 
mort violente plus de soixante quatre mille, et quarante”ou! cinquante | 
mille de maladie.“ 

Hätten die Ritter nur eine ſchwache Hülfe erhalten, namentlich eine | 
Unterftügung an Proviant und Pulver, fo würde der Feind zu feiner Schande 
und dem ewigen Ruhm bes Ordens, troß allen Verratbs und aller Wider: | 
wärtigfeiten, dennoch gezwungen worden fein, vie Belagerung aufzuheben. — | 
Höchſt wahrfcheinlih wäre dem ftolzen Soliman dann aber auch ver Ge- | 
danke nicht gefommen, die Ritter noch einmal auf Malta anzugreifen, wie 
er ed im Jahre 1565 that, um den Drden gänzlich zu vernichten. Dieſe | 
Belagerung wurde für die Johanniter eine glänzende Revanche für den Ver⸗ Ä 
luft von Rhodos, denn fie endete, nach einer heroifchen Bertheidigung, mit 
dem fchmählichen Abzug des -mächtigen Sultans, der vor der neuen Rejidenz 
bes Ordens tie Elite feines Heeres eingebüßt hatte, und ber bald darauf 
mit feinen welfenvden Lorbeeren in’8 Grab ftieg. 

Die ftolzen Bedingungen der Kapitulation, welche ver Großmeifter dem 
Sultan vorfchrieb, waren in den Hauptfachen folgende: 

Die Kirchen follen nicht entweiht werben. 

Kein rijtliher Einwohner folgt den Türken als Gefangener. 

Die Ausübung der chriftlichen Religion ift frei. 
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Das Bolt bleibt fünf Jahre lang frei von Abgaben jeder Art. 

Es fteht ven Einwohnern frei, die Juſel zu verlaffen. 
| Wenn ver Großmeifter nicht Schiffe genug hat, um feine Ritter und 

bie EChriften, die ihm folgen wollen, nach Candia über zu fchiffen, 
muß ber Sultan ihm vie fehlenden liefern. 

Re Den Rittern find, von der Stunde der Unterzeichming an, zwölf Tage 
| Zeit gegeben, um ihre Effecten einzujchiffen, wie alles Kirchen- und 
Kriegd-Geräth nebjt fonftigem Eigenthum. — Damit dies ungeftört 
| geſchehen könne, fol fich die türfifche Armee mehrere Meilen von 

der Stadt zurüd ziehen. 
| Nachdem dieſes Document unterzeichnet war, übergab ver Großmeiſter 
| die Stadt einem Aga ber Janitſcharen, der mit einer Meinen Abtheilung 
| feinev Leute von berfeldben Beſitz nahın. 

Dies gefhab am 24. December 1522, nachdem die Nitter mit eigenen 
| Kräften 213 Iahre lang die Stadt gegen die ganze Macht der Ungläubigen 
vertheidigt hatten. 
| Während man noch mit der Abfaffung der Eapitulationd-Bebingungen 
| befchäftigt war, wurde auf dem Meere eine zahlveiche Flotte beinerft, bie 
mit vollen Segeln auf Rhodos zufam. 
| Die Türken, welche während der ganzen Belagerung in fteter Unrube 
| gelebt hatten, daß die Fürften des Abendlandes ihren chriftlichen Brüdern 
| noch Hülfe fenden würden, waren in ber lebhafteften Beſorgniß, und bie 
' Paſchas riefen ihre Truppen unter die Waffen. Als die Flotte jedoch nüher 
| fam, bemerkte man bald auf ihren Flaggen den türkifchen Halbmond, anftatt 
| des chriftlichen Kreuzes. Es waren Truppen des Sultans, welche, aus Ber- 

fien berbei gerufen, die Eroberung von Rhodos erzwingen helfen follten, 
und welche, wenn fie früher gefommen wären, ven Rittern gewiß eine weniger 
vortheilhafte Eapitulation eingetragen hätten. Da man jeboch die Bedingungen 
zur Uebergabe mündlich bereits abgefchloffen hatte, wollte Soliman fein Wort 
ur nicht brechen und nahm auf die eingetroffene Verftärfung keine Nüdficht. 
Zwei Tage nach der Unterzeichnung bes Vertrages hatte der Grof- 
meifter eine Zufammenkunft mit Achmet Paſcha in dem Graben des fpa- 
nifchen Baſtions, wo Lebterer ihn den Wunſch Soliman’s mittheilte, daß 
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den Sultan nicht erzürnen, und ihn feine Veranlaſſung bieten wollte, mög- 
licherweife fein Wort zu brechen, willigte ein, und begab fi) am nächiten 
Tage früh, in fehr einfacher Kleidung und nur von einigen Rittern begleitet, 
in das feindliche Lager. Nachdem ver Großmeifter in ber fchneidenven 
Decemberfälte lange Zeit vor dem Zelt Soliman’d hatte warten müſſen, 
wurden ihm und ben Rittern prächtige Ehrenkleider überreicht, mit welchen 
angethan fie endlich vor ben Großherrn geführt wurden. Soliman war 
fichtlich bewegt von ver rubigen Würde, die auf bes alten Großmeiſters 
Zügen thronte, und um ihn zu tröften, ließ er ihm durch feinen Dolmetſcher 
fagen: „baß vie Eroberung over der Verlujt ber Reiche nur gewöhnliche 
Spiele des Schickſals feien.” Dann ermahnte er ihn, fein Loos in Geduld 
zu tragen, und gab ihm noch einmal die DVerficherung, daß er auf bie 
empfangenen Berfprechungen feft bauen könne. Wielleicht von dem Wunfche 
befeelt, einen fo tapferen und einfichtsvollen Kriegemann und Feldherrn in 
feinem Dienft zu befiten, lieg Soliman ven Großmeiſter ſchließlich noch 


fragen, ob er, nad) ber ſchlechten Behandlung, die ihm von den europäifchen 


Fürften durch gäuzliche Verweigerung ihrer Hülfe widerfahren fei, fich ent- 
Ichließen wolle, ven Islam anzunehmen und feinem Reiche zu dienen; er 
wolle ihm in dieſem Falle feinen Verluſt hundertfach vergelten. Der alte 
be (Ile Adam aber fehüttelte feine grauen Locken und erwiberte mit rubiger 
Würde: „Ein fo großer Fürft, wie Du, würde die Dienfte 
eines Verräthers und Renegaten verfhmähen!” 

Noch waren nicht fünf Tage feit der Abfaſſung der Capitulation ver 
floffen, al die neu angefommenen Ianitfcharen, fich immer mehr und mehr 
der Stabt nähernd, plöglich ihrer Beuteluft nicht mehr Herr zu werben ver- 
mochten, und troß bed Verbotes fich der Plünderung überließen. ‘Der Com- 
menbater Bourbon erzählt blos, daß Die chriftlichen Solbaten von ben 
Janitſcharen entwaffnet und die Bürger mit Stodjchlägen tractirt und bis 
auf's Hemd entkleivet worden feien. Jacobus Fontanus dagegen fchreibt, 
daß die Bürger ſämmtlich geohrfeigt und mit Stöden gefchlagen worden 
wären, und daß er felbft, nachdem man ihn all’ feines Geldes beraubt habe, 
von vorn und hinten zu gleicher Zeit geprügelt worden fei. Die Janitſcharen 
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der Großherr begehre, jeine Belanntfchaft zu machen. De (Isle Adam, der 
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entweihten die Kirchen, zerbrachen die Krucifixe und andere Bildwerle, warfen 
die Grabdenkmäler der Großmeiſter um, in der Hoffnung, Koſtbarkeiten 
barumter zu finden, fchändeten Frauen und Mädchen, plünderten das Hofpital 
und beraubten es feines filbernen Gefchirrs, jagten die Kranken mit Stock⸗ 
Schlägen hinaus und warfen einen ſchwer leidenden Ritter von den Galerieen 
hinab, daß er an dem Fall ſtarb. — Als die Beſchwerden des Großmeifters 
hber die Verlegung der Verträge zu Achmet Paſcha drangen, miachte dieſer 
den Sanitfcharen-Aga mit feinem Kopf für fernere Gewaltthaten verants 
wortlich, weil er die Anfichten des Sultans kannte und wußte, daß dieſer 
mit der Eroberung von Rhodos auch den Ruf feines Edelmuths und der 
Heiligkeit feines Wortes nah Europa hinüber getragen haben wolle. — 
Einige Tage fpäter ftieg Soliman zu Pferde, um, begleitet von einem 
gläuzenven Gefolge, feine Eroberung in Angenfchein zu nehmen. Nachdem 
er einen Ritt durch vie ganze Stadt gemacht und die Feſtungswerke, bie 
Batterien, die Brefchen und ven Thurm St. Nicolas in Angenfchein genome 
men batte, begab er fich in den Palaſt des Großmeiſters. Als er de (’Isle 
Adam's anfichtig wurbe, lüftete er feinen Turban, nannte ihn Vater, erlaubte 
nicht, daß er fich zu tief vor ihm verneige, und ließ ihn mittbeilen, er möge 
feine Anjtalten zur Abreife in aller Ruhe treffen; wenn bie ihm gewährte 
Zeit nicht hinreiche, wolle er die Frift gern verlängern. Als Soliman 
nach einem längeren Aufenthalt ven Balaft verließ, wandte er fich beim 
Hinansgehen mit ven Worten zu Ahmet Paſcha: „ES thut mir 
webe, diefen EChriften in fo hohem Alter aus feinem Hanfe 
weifen zu müjfen!“ 

Da Soliman Rhodos vor dem Ablauf der Frift verlaffen wollte, welche 
ben Rittern zu ihrer Einfchiffung vergöunt war, beeilte auch der Großmeiſter 
feine Abreife, da er fich ohne den perfünfichen Schuß des Großherrn auf 
der Inſel nicht mehr jicher glaubte. 

In der Nacht des 1. Januars des neuen Jahres 1523 verließ ber 
Sroßmeifter mit circa 50 Fahrzeugen, worunter die große Mogarbine, dem 
Reſt feiner Ritter und über 4000 Bewohnern von Rhodos, welche es vor» 
zogen, ihm zu folgen, al8 unter die Herrfchaft ver Türken zu gerathen, ben 
Hafen ver Stadt. — Nur ven unglüdlihen Amurath, den Sohn des 
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Bringen Dihem, vermochte de l'gsle Adam nicht mitzunehmen, weil er. 
durch die Wachfamfeit Soliman’s daran verhindert wurbe, der Amurath 
und deſſen beide Söhne vor feinem Zeit im Angeficht des ganzen Heeres 
erdroſſeln ließ.*) 

Als vie Flotte im Dunkel der Nacht die Anker Tichtete, hörte man 
lautes Schluchzen und Wehklagen der Ritter und Bürger über ven Verluſi 
ihrer Heimath. — Das war die traurige Frucht der Anftrengungen von 
beinahe 220 Fahren, die durch dieſen einen, entfeglichen Schlag in Nichts 
verfanten. — Wie der Orden aus PBaläftina und Shrien vertrieben war, 
weil feine chriftlichen Brüder, für deren Glauben er focht, wie für ben 
feinen, ihn im Stich gelaffen hatten, fo mußte er jett, nach faft übermenfch- 
lichem Rraftaufmande, von Rhodos weichen, immer weiter zurüd ven feinem 
Ziel, von vem Schaupfaß feiner Pflichterfüllung, von feiner urſprünglichen 
Beitimmung. — Und wenn wir auch den Anfichten und Anforderungen ber 
veränderten Zeit Rechnung tragen wollen, einer Zeit, die große, umgeftals 
tende, welterjchütternde Ideen zu Tage förderte, einer Zeit, in welcher bereits 
der Kampf mit dem Schwert zurüd zu treten begann vor dem Kampf mit 
dem Geiſt, einer Zeit enblich, an deren Horizont fich bereit das Morgen» 
roth einer neuen Epoche der Weltgefchichte zeigte, fo liegt doch eine nnend⸗ 
liche Wehmuth in dem Schickſal der Johanniter, die, ihren alten Principien, 
wenn auch auf einfeitige Weife, getreu, ven Fortſchritt der Zeit an fich 
vorübergehen ließen, felten over nie nah Weiten blickend, wo jene großen 
Reformen in's Leben traten, ſondern, das Schwert in der Hand, den Blid 
nah Oſten wenbend, auf bie Feinde ihres Glaubens, ihres Principe. — 
Während das Abendland aus dem Zuſtande des jugenplichen Gefühle 
überzugehen im Begriff war in den Zuſtand des männlichen, kritifch-betrach- 


— — — — — 


*) Die ſehr tragiſchen Verhältniſſe des Verluſtes von Rhodos hat der Herr Fürſt 
von Lynar zu einem Trauerſpiel verwebt, das unter dem Titel; „Der Ritter von 
Rhodus“ 1842 bei Brodhaus erfchienen ift. — Das hächſt anziehende poetiiche Gebilde 
athmet durchweg den Geift echten Chriſtenthums und wahrer Fohanniter-Gefinnung. Zwei 
Berfe in demſelben find fo dharakteriftifch, daß man fie dem Johanniterthum ber Damaligen 
Zeit ale Motto geben könnte: 

„An Dornentronen blühen meine Rofen, 
Und Vorgefühl des Himmels ift ihr Duft.“ 
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tenden Verſtandes, blieben die Johanniter, deren Thaten einen noch bis | 
in bie neneren Zeiten hinein klingenden Nachhall ver Kreuzzüge bilden, dem | | 
mittelalterlichen Geifte getreu, trugen dieſen Geiſt hinüber in vie folgen. | | 
ven Jahrhunderte, und wurden bie legten Bewahrer ver Fräftig = fchönen | 
Nitter-Poefie. Ä | 
Da ſchwimmt fie dahin beim Dunkel dev Nacht, die Heine Flotille, die | 
den traurigen Reſt des jüngft noch fo mächtigen Ritterordens trägt. — | 
Und als der Tag trüb’ herein dämmert, werfen die Johanniter einen legten i 
Abjchiedshlid anf Die rauchenden Trümmer ihrer verlorenen Heimath, dann | 
Schauen fie gen Weſten. — Bor ihnen liegt die weite See, und feuchte | 
Nebel ſenken fich herab, dunkel, unbeftimmt und fchattenhaft, wie ihre Zukunft. 
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Das heutige Rhodos“). 


HI 


Seitdem die Johanniter von dem blühenden Rhodos weichen mußten, 
find über drei Jahrhunderte vergangen. — Hören wir, was unter der Türken⸗ 
berrichaft aus der glüdlichen Iufel und ver mächtigen Stadt wurde, und 
lajfen wir uns von den in Trümmer finfenden Baudenkmalen ans ver Zeit 
der Ritter erzählen, deren grane, gewaltige Steinmaffen noch heute Zeugniß 
geben von einer gewaltigen Zeit: u 

„Wir näherten ung dem Ufer von Rhodos immer mehr; eine Land⸗ 
ſchaft, ever vielmehr eine lange Reihe von herrlichen Landfchaften entrolite 
fih vor unſeren DBliden. Hügel und Abhäuge liefen fanft in einander und 
verſchmolzen ihre graziöfen Wellenlinien zu einem Tieblichen Gemälde. Oft 
waren bie Gipfel nadt und fandig, das Ganze jedoch in dieſe azurnen, 
manchmal vergoldeten Tinten gefleivet, welche man nur unter dem fchönen 
Hinmel Kleinafiend findet. Die Abhänge ver Höhen waren mit benfelben 
Holzgattungen bebedt, wie jie unfere Gegenden zeigen, aber Dichter, grüner, 
fräftiger. Hier und dort ragten Palmen über die Blätterkronen des Waldes 
hinaus und fchaufelten ihre fchlanfen Stämme, oder fie erhoben jich einfam 
and einer fandigen Ebene wie Signale, die dem Fremen ſchon von fern 
eine Inſel des Drients verkünden. Das Meer bavete nicht überall ven 
Fuß der Höhen, fondern es breiteten ſich Wiefen und Meder am Ufer aus, 


*) Aus ben Berichten des niederländifhen Oberften Rottiers, ber Rhodos um 
1826 ſah, und des Malers Albert Berg, welcher ſich in neuefter Zeit mehrere Jahre 
auf der Inſel aufhielt. — Die Schilderung ift natürlich fehr im Auszuge gegeben, und 
berührt nur Das ben Orden fpeciell Intereffirende. 








und faft überall bifveten fteile Felſen natirlihe Mauern. Wir erblicten 


die Dörfer Eremafto und Billanova. Ein Schloß, deſſen Ruinen fich 


nech in ber Nühe des Lebteren erheben, verhinverte die Landungen ber 
Piraten an tiefem Ufer, und wurbe im Sahre 1323 vom Großmeifter 
Helion von Billeneuve erbaut. Ungefähr dreißig griechifche Familien 
bewohnen noch Cremafto und ernähren ſich von der Bebauung des Bodens. 
Oft wird jedoch ihre Erndte durch eine Plage zerftört, die der Südwind 
aus Egypten mit fich führt, nämlich won unzähligen Heufchreden, weldye vie 
Velpfrüchte in kurzer Zeit verzehren und bie armen Bewohner in das tiefite 
Elend verfegen. Zur Zeit ver Ritter, als bie ganze Inſel mit einer dichten 
Bevölkerung bebedt war, verſammelte man fidh, wenn man bie Plage von 
fern wie eine fchwarze Wolle beranzieben ſah, iu großen Maſſen an ber 
Küfte, und machte durch Gefchrei und das Geräufch Fupferner Keffel einen 
folhen Lärm, daß die Heufihreden von der Infel abgeleitet wurden. Heute, 
ba Rhodos feine Krieger verloren hat, bleiben ihm nicht einmal Frauen und 
Kinder genng, um biefe leichte Verteidigung zu führen. Die Heuſchrecken 
verzehren das Land wie bie Türken. 

Der Wind trieb uns ſchnell vorwärts und bald konnten wir die Stadt 
unterfcheiden, wie fie fi) vor uns ausbreitete; dann vie Hügel bis zur Küſte. 
Der Mont St. Etienne (B) bot ſich unferen Blicken dar, umgeben von 
einer großen Menge fteinerner Windmühlen; eudlich trat die Vorftadt von 
Rhodos deutlich hervor, in welcher allein es den wenigen Ehriften zu wohnen 
erlaubt ift, welche fich Hier aufhalten. Gegen Mittag paſſirten wir die Kleine 
Mofchee, welche einft die chriftliche Kirche St. Antoine (D) bilvete, dann 
umfchifften wir den Thurm St. Nicolas (E) und warfen im großen 
Hafen den Anler aus. 

Am folgenden Tage begannen wir unſere Wanderungen burch die Stadt 
mit der VBefichtigung der beiden Häfen, dann durchfchnitten wir ganz Rhodos 
und begaben uns zum Thor Saint Paul over d’Amboise, befjen 
Arbeiten unter Aubuffon nach der Belagerung von 1480 begommen und 
unter Emerich von Amboife beenvigt wurden. Am äußeren Eingange 
des Thors fieht man noch das Wappen dieſes Großmeiſters, aber bem 
Blafond des Durchgangs hat der Islam ſeinen Stempel aufgedrückt durch 
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die Anbringung ver Sufchrift: „La illabi il!’ allahu Mahommedun rassoul 
oullahi.“*) R 

Nun folgen weniger intereffante Befichtigungen, namentlich ver Feftungs«- 
werke, wobei ſich Rottiers von feinem griechifchen Führer, Namens Dimitri, 
die Gefchichte der beiden Belagerungen erzählen läßt, bie wir bereits kennen. 
Wir nehmen den Bericht des Oberften bei der Schilderung des Balaftes 
ber Großmeiſter wierer auf: 

„Durch eine colojfale Thür, die wir balb offen fanden, traten wir in 
einen großen Hof. Ein Greis ging, feine Pfeife rauchend, in vemfelben auf 
und ab, und erbot fich, auf Dimitri's Aufforderung, zu unferem Führer. 
Nah einer kurzen Unterhaltung mit dem Alten begannen wir die Beftch- 
tigung der inneren Räume bed Großmeifter-Palaftes. Er ſtand auf unter- 
irdifchen Gewölben, welche ver Ben von Rhodos zu Magazinräumen bes 
nugen ließ, und welche zur Zeit ber Bitter wahrfcheinlich eine ähnliche 
Beitimmung batten. 

Die große Treppe binanffteigend, welche zu den Gemächern führte, 
famen wir, uns links wendend, in den Audienzfaal, wo wir noch zwei anf» 
recht ftehende Säulen bemerkten, vie einft dazu gebient hatten, bie Deden- 
wölbung zu tragen, welche die großen Steinkugeln bei ver legten Belagerung 
zertrümmert hatten, Bei großen eitlichleiten, wenn ber ganze Orben ben 
Großmeifter begrüßte, verfammelten ſich Briore, Commendatoren zc. bei ber 
rechten, und bie übrigen Ritter bei der linlen Säule, während die Obers 
Dignitäten des Ordens fich zu beiden Seiten des Großnieiſters aufftellten. 
Fresken, Kämpfe vorftellend, und beinahe gänzlich vom Wegen verlöfcht, 
hatten einjt vie Mauern dieſes ungehenren Saale gefchmüdt, weicher jetzt 
ben Anblid eines Küchengartens bot, in welchen man — als fchlagenves 
Beifpiel von der Gebrechlichkeit menfchliher Größe — Saubohnen ge- 
pflanzt hatte. 

Bon bier führte uns Dimitri nach vechts bin in eine erhöhte Galerie, 
wo die Großmeifter dem Gottespienfte beimohnten, den man täglich in der 


*) (58 giebt feinen Gott außer Gott, und Mahomet ift fein Prophet. (Ein Sprud, 
den die Mahometaner ewig im Munde führen; gleichſam das Motto ihrer Religion). 
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Kapelle feierte, und deren hinter dem Altar angebrachtes Fenſter auf ben 
großen Hof Hinaus ging. Diefe Kapelle ift feitbem zu einem Stall umges 
wanbelt worden. Ich entdeckte auf einem ber Fenſter die Fragmente des 
Wappens von Raymond Zacoſta auf Glas gemalt. Mehrere ver 
Zimmer waren noch bewohnbar, andere jeboch in dem ſchrecklichen Zuſtand 
ver Verwüſtung geblieben, in welchen die Belagerung von 1522 fie verjegt 
hatte. Ein großer Garten war auf den Kellergewölben angelegt worden, 
von benen wir gejprochen haben, und ftieß an den Poften von Auvergne, 
welcher dieſe Seite des Palaſtes vertheidigte, Dimitri zeigte mir auf einem, 
in einem Winkel liegenden Stüd weißen Marınors, die letzte Hälfte des 
eriten Verſes des 127. Pſalms: „Nisi Dominus custodierit civitatem, 
frustra vigilat qui custodit eam.“ *) | ! 

„Wenn Billiers de !’I8le Adam, als er feinen Palajt verliep, 
die Augen auf diefen Vers des Töniglichen Pfalmiften geworfen hätte, würbe 
er fi von der vollfommenften Ergebung burchbrungen gefühlt haben. 

Eine andere Treppe führte uns in eine tiefe Galerie, wo noch große 
Kanonenläufe umber lagen, und aus welcher uns ter Alte durch eine eifen- 
befchlagene Thür in den Garten der Auberge d'Auvergne führte. 
Dimitri zeigte mir dad Baftion Aupergne, melches bei der Belagerung 
von 1480 eine fo wichtige Rolle fpielte. 

Als ich mein Erjtanmen über die Größe des Gartens Äußerte, tbeilte 
mir Dimitri mit, daß jede Zunge einen folchen befeffen habe, in dem bie 
Ritter fich ergingen, und in denen Palmen und Objtbäume in großer Zahl 
zu finden gewefen wären. Heute find jene Gärten Privatbefigungen reicher 
Mufelmänner. — 

Vom großmeifterlihen Palaft begaben wir ung zum Fort St. Nico- 
las, welches bie größten Erinnerungen der Gefchichte des Ordens zurüd 
ruft. Wir erkannten auf ber, dem leere zugefehrten Seite, die Wappen 
bed Ordens, und auf ber entgegengejeßten die bes Großmeiſters Zacoſta 
und Philipps des Guten von Burgund, ver befanntlich 12,000 Gold⸗ 


*) Wo ber Herr nicht die Stadt behütet, fo wachet der Wächter umfonft. — Rottiers 
begeht hier einen Irrthum, indem er diefen Vers als den zweiten bed 126. Pjalms 
angiebt. 
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thaler zu dem Bau beigeftenert hatte, welcher 1464 begonnen, zwei Mal 
die Stadt Rhodos rettete. Weber den eben erwähnten Wappen erblidt man 
bie verſtümmelte Statue, welche den heiligen Ricolas, den Batron der Sees 
leute, darftellte. Die Kapelle, an welche diefe Statue gelehnt war, ift zer. 
ftört, und Dimitri zeigte mir nur noch die Spuren an ber Mauer des 
großen Thurme vom Fort. Hier verbrachte der Verräther Amaral bie 
legten Stunden vor feiner Hinrichtung. — 

Nah ver Berichtigung des Gartens von Auvergne pajjirten wir zwei 
Gäßchen, welche ein großes Gebäude begrenzten. Die alterthümlichen Fenfter 
ließen mich vermuthen, daß es einft als Kirche gedient haben müſſe, und 
Dimitri kam meiner Frage zuvor, indem er mir ımittbeilte, dies Gebäude 
fei einftmals die Kirche der Franziskaner gewefen, und ber daran ftoRende, 
größtentheils in Ruinen liegende Ban der Reſt des Kloſters. „Diejer alte 
Tempel,“ fuhr Dimitri fort, „ven Sie jegt in zwei Hälften getheilt fehen, 
bient nun zu öffentlichen Bädern, der eine Theil für Männer, ber andere 
für Frauen. Das Manufeript des griechifchen Mönchs Elentheros, welcher 
während der Belagerung von 1522 in Rhodos war und 1545 ftarb, theilt 
uns mit, daß mehrere Großmeifter in diefer Kirche ihre Grabftätte haben. 
Der Zufall hat ınich eines derfelben entveden laſſen, und zwar das, welches 
bie fterblihen Neite Robert’s von Julliac umſchloß. Sie werben 
erjtaunen, welchen Zweck e8 heute dient, und dennoch verdankt e8 vielleicht 
grade dieſem feine Erhaltung”. — Wir umgingen die Kirche, oder richtiger 
gejagt, das öffentliche Bad und befanden ung vor ber Boutique eines tür- 
kiſchen Schufters. Dimitri bat mich, ich möge mich umwenden, und zeigte 
mir nun das Grabmal grade vor uns. In einem Winfel, an der Seiten- 
mauer der Kirche gelegen, war es in ein Waflerbebältuig umgewandelt 
worden, und die Türken ver Nachbarichaft verrichteten hier ihre Wafchungen, 
ehe fie fic) zum Gebet begabeu; zu dieſem Zweck hatte man drei Hähne an 
demfelben angebracht, und unter jedem verfelben einen Stein, um bie Füße 
während der Abfpälung darauf zu ftellen. Während die Meufelmänner fich 
biefer Andachtsübung hingeben, wird jede Bewegung, die fie machen, um 
fih Arme, Hände over Füße zu wafchen, von verfchiedenen Gebeten begleitet, 
welche auf die Reinigung der Seele Bezug haben. Es war beinabe Mittag, 





und in biefem Augenblid verrichteten nur zwei Perfenen bie Waſchungen. 
Wir warteten einige Augenblide, während welcher Zeit jich mein Sohn mit 
dem türfifhen Schufter unterhielt, der fehr erjtaunt war zu bören, daß 
ber marmorne Wafferbehälter (takeim) ihm gegenüber einem Ungläubigen 
(djaour) als Grab gebient habe. — Bald ließ ſich ver Gefang des Ger 
bete® hören, und ber Schujter ſchloß feine Bube, um fich in die Mofchee 
zu begeben. 

Wir betrachteten nun aufmerkfan den Sarcophag. Das Wappen Ro⸗ 
bert's von Julliac befand fich in der Mitte, ıumd das des Ordens auf beiden 
Seiten. Die lateinifche Yufchrift lautete folgendermaßen: „Hic jacet in 
Christo, religiosus et pater ordinis frater Robertus da Julhiaco, quon- 
dam magister sacrae domüs sancti Joannis Hierosolimitani, qui obiit 
die XXIX na juli anno domini MCCCLXXVIL. Cujus anima 
requiescat in pace.“ *) 

Am nächſten Tage befuchten wir ven „Couvent des Chevaliers“, 
der unter dem Großmeiſter Anton von Fluvian 1445 beendet wurde, 
wie dies anch vie fchon beinahe unlesbare Infchrift unter dem Basrelief 
über ber Thür beftätigt, von ber ich jedoch, trog meiner Lorgnette, nur bie 
Worte unterfcheiden konnte: à nativitate Jesu Christi, 1445. Die Facube, 
vor ber wir une befanden, ruhte auf fieben gewölbten Magazinen, welche 
die Ritter zum Arfenal ihrer leichten Artillerie benutzten. „Sie begegnen 
bei biefen Bau faft überall,“ nahın Dimitri wieder das Wort, „ver Bi⸗ 
zarrerie und dem jchlechten Geſchmack, der den Banmeiſtern des Ordens 
wenig Ehre macht. Der runde Stein, den Sie da oben links fehen, war 
bazu bejtimmt, vie Fahne des Ordens aufzunehmen, welche dort während 
ber Feittage oder dffentlicher Yujtbarkeiten flatterte.” 

„Die beiden Thüren jedoch“, fuhr Dimitri fort, „verdienen unfere 
ganze Aufmerkjamfeit, ſowohl die Thür der Façade, als biejenige des Seiten- 
flägelg, welche nach der Rue des Chevaliers hinausgeht. Beide find vom 


*) Die Befchreibung diefes Orabdentinals fowohl als feiner Injchrift ſtimmt allerdings 
nicht im entjernteften mit dem Bilde Überein, Das Villeneuve-Bargemont von bemielben 
giebt, fo daß Letteres wohl ale Phantafie betrachtet werden kann. 
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Holz der Sycomore*), einer Art weißen Ahorns der caramanifchen Berge. | 


Aus dieſem Holz machten die alten Eghpter die Särge der Mumien und | 
die in jenen Särgen befinpfichen Geräthichaften. Das Holz wiberfteht voll- 
tommen ven Cinflüffen der Luft und der Feuchtigkeit, und fein Wohlgeruch | | 
fchügt ed vor Würmern. Die Thür ift aus der Zeit Villiers de (Isle | 
Adam’s, wie Sie an ben Wappen ber beiden Flügel bemerken können.” 
Durch den Eingaug im Seitenflügel begaben wir uns nun in das Innere | 
des Gebäudes und ftiegen zu biefem Zweck eine Steintreppe empor, welche | 
gleihe Breite mit ver Thür hatte, und uns unmittelbar in eine äußere | 
Galerie führte. Ich zählte, das Viered umfchreitend, 176 meiner Schritte, | 
welche 352 gewöhnliche Fuß ausmachen. Diefes Baudenkmal ift in hohem | 
Grave intereffant durch die Erinnerungen, die e8 uns zurüdruft. Aber au⸗ | 
ftatt ver Nitter, fahen wir bier nur eghptifche Reiter, welche in dem Feld⸗ | | 
zuge von Moren Tampfunfähig gemacht, durch die Schwere ihrer Verwun⸗ | 
dungen am ferneren Dienen verhindert wurden. Zu unferem größten 
Eritaunen fanden wir bie Mehrzahl ver Zimmer, welche auf den Umgang 
hinaus führten, in dem Zuſtande, in welchem fie waren, al® der Orben 

Rhodos verließ. Weberall beitand der Fußboden aus rothen gebranuten | 
Backſtein⸗Careau's, mit Ausnahme ber Heinen Kapelle des NRefectoriums, 
welches mit blau und weiß carirten Steinen gepflaftert war. Al wir vor 
ver Thür der Kapelle angekommen waren, öffnete ein Türke die beiden J 
Flügel, um fie uns zu zeigen. Man hatte einige der armen Krüppel hierher. Ä 
gebracht, die auf elendem Stroh lagen. — Zur Zeit der Ritter feierte man 

an biefem Ort vom frühen Morgen an eine Meffe, der in vem Umgang 

bie dienenden Brüder uud andere Beamte des Haufes beimohnten, welche 

fih von bier an ihre Verrichtungen begaben.**) Nun brachte ung eine Thür 

in den Theil des Gebäudes, wo früher vie Küchen lagen, Räume, bie jedoch 

jeßt vollſtändig unbewohuber find. Uuter dem Schutt, ven wir nur mühſam 
paffiren konuten um in's Nefectorium zu gelangen, ſahen wir noch einen 


*) Adams⸗Feigenbaum ober Maulbeer-Feigenbaum, in Syrien, Arabien und Egypten 
ſehr verbreitet. 
**) Manuſeript bes Mönchs Eleutheros. 
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| wohl erhaltenen Kamin mit dem Wappen des Drbens, und noch gefchwärzt 
| von dem Rauch jener Zeit. | 
Im Refectorium (Speiſeſaal des Kloſters) angekommen, zeigte uns 
| Dimitri, wo die beiden Tiſche geftanden Hätten, an welchen die im Kloſter 
wohnenden Ritter fpeiften. Sie nahmen das Local in feiner ganzen Länge 
ein und ftanden auf beiven Seiten der Säulen, die noch vorhanden find. 
Mehrere Kleine Zellen, die an das Refectorium ftießen; waren zur Aufbe⸗ 
wahrung des Geichirrs und Alles deſſen beſtimmt, was zur Bedienung noth⸗ 
wendig war. Die jungen Ritter der verfchiedenen Zungen fanden fich hier 
täglich zu zwei Mahlzeiten zufammen und fetten jich nach der Anciennetät 
| ihrer Einführung. Während der naffen Jahreszeit brannte man Holz in dem. 
| großen Kamin. Das Wappen bes Ordens wieberholt fich auf den achteckigen 
| Kapitälern der noch ftehenden und gut erhaltenen Säulen, welche vie Bogen 
tragen, auf denen die alte, ebenfalls noch gut erhaltene Dede ruht. Ich 
maß auch das Refectorium und fand es uugefähr 75 Schritte lang und 
39 breit. 

Neben dem Klofter ftand zur Zeit der Ritter auch noch ein Hofpital, 
von bem heute weiter nichts übrig ift, als eine Feine Thür mit der altfrans 
zöfifchen Infchrift: Diligent. de. leure. sollicite. enfermie. F. P. Clouet, | 
command MCCCCLXXXVIII. compli. fut. l’ospital. tout. neve. — 


— a ————— 


Kurz nach dem Abzug der Ritter wurde dies Hoſpital das Opfer einer 
durch die Nachläſſigkeit der Türken verurſachten Feuersbrunſt, und heut' iſt 
es nichts weiter als ein Schutthaufen. Die Türken hatten nach ver Bela⸗ 
gerung von 1522 alle ihre verwundeten höheren Ojfiziere hierher gebracht, 
von denen viele in ven Flammen umfamen . ....... 

Nachdem wir die Kirche St. Catherine befichtigt hatten, welche in eine 
Mofchee (mesdjid) und Knabenſchule verwandelt worden war, fahen wir, 
mit dem Rüden an Legtere gelehnt, vie Rue longue, fenft Rue des 
Chevaliers, in ihrer ganzen Ränge vor une. „Sehen Sie,“ rief Dimitri, 
„diefe berühmte Straße, ver Gegenjtand der Neugierde Aller, welche bie 
Inſel befuchen. Unmittelbar zur Linken bemerken Sie den Seitenflügel des 
Klofters; zur Nechten und beinahe demſelben gegenüber, fehen Sie bie | 
Priorei von Italien, und noch weiter bin die von Frankreich. Weiter | 





—— 





bor find die Brioreien von Spanien und Portugal Die Straße 
ift bie und da mit Wappen und Infchriften verziert, die einer befonberen 
Aufmerkſamkeit werth find. Dieſe vergitterten Balcone, dazu beſtimmt, der 
Neugier türkifcher Frauen Genüge zu leiften, verhindern ven Blid, vie ganze 
Ausvehnung der Straße zu überfchauen; doch Können Sie ganz im Dinter: 
grunde die Loge bemerfen, wo die Ritter fi) verfaumelten, und two ihnen 
der Großmeijter feine Befehle gab. Links davon ift die Kirche St. Sean, 
jegt die große Mofchee ver Türken, und rechts, ein wenig entfernter, befindet 
ih das alte Palais. Die Straße iſt, feit Die Ritter jie verlaffen, fat ganz 
unverändert geblieben.” — (Nun betritt Rottierd mit Dimitri das Haus, 
in welchem ſich die Freste des Kampfes mit dem Drachen befindet, welcher 
bereit unter dem Großmeifter Gozon von mir Erwähnung gethan: ift.) 

„Nachdem wir die Rue des Chevaliers in ihrer ganzen Länge 
burchichritten hatten, begaben wir uns in die Ruinen ver Loge de Saint 
Jean, am Ende derſelben. Die Loge de Saint Jean, die ven höchſten 
Theil der Stadt einnimmt, wurde unter Helion von Billeneuve be 
endet. Die Ritter verſammelten jich bier des Sonntags und begaben fich 
daun in den Palaft ded Großmeifters, um dieſem ihre Huldigungen darzu⸗ 
bringen, ebe fie ihn zum Gottesdienſt begleiteten. Hier wurben auch bei 
verfchievenen Gelegenheiten Conſeils gehalten, und in Kriegszeiten ertheilten 
bie Großmeijter hier ihre Befehle. Das Gebäude ijt bei ver legten De 
logerung ftart befchäbigt worden, und ſeitdem hat e8 Die Zeit nach und nach 
in den Zuftand der Zertrümmerung verjeßt, den es jekt einnimmt. In 
einigen Jahren wird nichts mehr davou übrig fein. Glüdlicherweife ließ bie 
Ede eines Gewölbes, welches noch ftand, vollitäudig auf feine ehemalige 
Geſtalt jchliegen, fo dag mein Dealer im Stande war, eine Zeichnung davon 
zu entwerfen®) ........ 

Als ich zu Bett gehen wollte, wurde mir ein griechifcher Landmaun aus 
dem. Dorf Villanova gemeldet. Ich ließ ihn eintreten und er zeigte mir 
mehrere Kupfermünzen, unter denen fich auch eine filberue befand. Die 


*) Siehe das Bilderwert zu Rottiers: Description des Monumens de Rhodes. 
Planche XXXIX. 
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Kupfermünzen waren Liards jener Zeit und bie älteſte unter ber Regiernng 
bes Großmeiſters Jacob von Milly um 1460 geprägt. Der gute Grieche 
war etwas ſchwatzhafter Natur, und ich ließ ihn gewähren um zu erfahren, 
welche Erinnerungen vie Landleute noch von den Nittern bewahrten. &r 
fagte mir, er wiſſe fehr gut, daß dieſe Münzen aus ber Zeit ver Ritter 
von St. Johann von Jernſalem wären, daß man fi an den langen Winter- 
abenden viel von ihnen erzähle, und daß bie Zrabition gar wınıderbare Dinge 
über fie enthalte. „Es ift ſogar noch Sitte,“ fuhr er fort, „vie unartigen 
Kinber mit dem Ritter des Schloffes Villanova zu erfchreden, und mein 
Großvater bat mir oft erzählt, daß man um Nachtzeit aus den Kellern jener 
Ruinen einen ſchwarz gefleiveten Ritter ınit einem weißen Kreuz auf ber 
Bruſt kommen fähe, der verfchwände, wenn man fich ihm näherte.“ 

Eine der intereffanteften Banlichfeiten von Rhodos ift die Kirche Saint 
Sean. Als wir uns von ımferem türkifchen Begleiter befreit fahen, gingen 
wir in dieſes entweihte Heiligthum, das feit über drei Jahrhunderten Fein chrift- 
licher Fuß betreten Hatte.*) Die Grabmäler von Beter von Aubuffon 
und Emerich von Amboife**, waren die erften Gegeuſtände, auf 
welche unfere Blicke fielen. Bon den Sanitfeharen im Sabre 1522 zerftört, 
find nur zwei leere Nifchen davon übrig geblieben. 

Dann begaben wir uns in vie Mitte der Kirche, um das Grabmal 
des Großmeiſters Fabrizio Earretto in Angenfchein zu nehmen, welches 
faft gänzlich von ven Teppichen und Strohmatten bevedt war, auf denen 
die Mufelmänner wihrend des Gebetes knieen. Der Anblick dieſes Grab- 
mals durchdrang mich gleichzeitig mit Verehrung, als es mir eine lebhafte 
Genugthuung verurfachte, denn man wußte wohl, daß dieſes Monument 
eriftivte, aber Niemand hatte fich demfelben vor mir genähert. Das Grab» 
mal ging wie nen unter feinen Verhüllungen hervor, und ber gute Zuftand, 
in dem es fich befindet, läßt mich glauben, daß es das einzige dieſer Art 
ift, welches ver Zerſtörung entging, und daß die Afche eines ber würdigſten 





*) In jener Zeit gehörte e8 zu den größten Seltenheiten, ba einem Chriſten ber 
Eintritt in eine Weofchee geftattet wurbe. 
**), Schon unter Beter von Aubnſſon befchrieben. 












Dberhäupter des Ordens noch in Trieben ruht. Während mein Maler 
befchäftigt war, es zu zeichnen, entzifferte und copirte ich das Epitapbium, 
deſſen Buchjtaben ein und einen halben Zoll lang find. Der Grabftein, von 
carifchem Marmor, ift in gleichem Nivean mit dem Pflafter ver Kirche, und 
ungefähr fechszehn Fuß lang und ſechs breit. ‘Der Großmeifter ift auf dem⸗ 
felben fchlafend, mit gefalteten Händen, abgebildet, angetan mit einem fangen 
Mantel mit weißem Kreuz, und bie Kapuze deſſelben über den Kopf gezogen. 
Das Ganze, wie die Wappen, find in ben Marmor gravirt und fchwarz 
übermalt. Die großen runden Verzierungen darauf find in Gelb, und bie 
Heinen in Grün; vie Einfaffung ift von roth und grünlichem Porphhr. — 
Die Länge der Kirche beträgt ungefähr 160 Fuß, ihre Breite 52; die Tiefe 
des Theild der Kirche, welche das Kreuz bildet, und wo bie beiden Nifchen 
fich befinven, ift 76 Fuß. Die Säulen haben faft ſämmtlich verfchiedene 
Kapitäler, ihr Durchmeſſer ift ungefähr 22 Zoll, und find fie ſämmtlich, ſeit 
der Umwandlung ber Kirche in eine Mofchee, did mit weißem Kalt über: 
tragen, während ihr Kern aus ſchönem orientaliihen Marmor befteßt. Die 
Dede des Schiffs ift ganz mit gofpenen Sternen auf azurnem Grunde über- 
fäet. Die Kirche wurde nach dem Plan Arnolf's, eines Florentinifchen Archi⸗ 
tecten, gebaut, und bie Fundamente in der erften Zeit der Ritter auf Rhodos 
gemanert, denn das eleutherifche Manufcript behauptet, daß der Grundſtein 
durch Fulko von Villaret, im Sabre 1310, am Geburtötage des hei⸗ 
ligen Johannes des Täufers, feierlich gelegt worden ſei. 

Auf den beiden einzigen erhaltenen Kirchenfenſtern erblickte ich die 
Wappen des Ordens und des Großmeiſters Jean Baptiſte des Urſine 
(Orſini), welcher, 1476 geftorben, in dieſer Kirche begraben liegt. Auch 
anf dem Pflafter entdeckte ich auf mehreren Leichenfteinen Wappen, unter 
anderen bie von Roger de Bins und PBhilibert von Naillac. In— 
dem wir weitere Nachforſchungen in diefer Kirche anftellten, fanden wir zu 
unferem großen Erftaunen zwei Schränke, welche ehemals zum Berfchließen 
ber Statuen der zwölf Apoftel en vermeil gedient hatten, die dem Orden 
von dem Großprior von St. Gilles, Charles l'Aleman de la Roche- 
Chinard, unter ver Regierung Aubuffon’8 geſchenkt wurden. Die Schränfe 
waren noch an ber Mauer befeftigt; einft dienten fie zur Verzierung bes 








Chors und Bingen zu beiden Seiten des Hanptaltare. In diefem Augenblid 
konnte ich mir nicht den Wunfch verfagen, irgend etwas von bier mitzu- 
nehmen, das eined Tages meine Anweſenheit in biefen Tempel autbentifch 
beweifen könne. Ich ftieg deshalb auf eine Heine Leiter, deren die Türken 
fich bevienen, um die Lampen des mihrab anzuzünden, und es gelang mir, 
ein Stüd von der unteren Einfaffung des colorirten Wappenfchilves des 
Großpriors de la Roche-Chinarp abzubrechen. Der Duft, welcher dem Ort 
entftrömte, wo ich die Einfaffung zerbrochen hatte, ließ mich erkennen, daß 
bie Schränfe vom Holz der Sycomore verfertigt feien. 

Ueberall hörten wir unter unferen Zritten den hohlen Wiederhall ver 
Gräfte, in denen die Afche ver Großmeifter, PBrioren, Baillis, Commenda⸗ 
toren und Ritter ruht. Meine Phantaſie erbigte fich in Gegenwart biefer 
ehrwürdigen Nefte, welche täglich getreten werden von den Feinden des chrift- 
lichen Namens, und einem Gefühl unwillkürlicher Hochachtung folgend, fant 
ih neben dem Grabmal Fabrizio Carretto's anf meine Kniee nieder. In 
dieſem Augenblick war es mir, als wenn die Helden ihre Grabſteine auf⸗ 
höben, um empor zu ſteigen zum Tageslicht des ewigen Ruhmes. Es iſt 
mir unmöglich, zu ſchildern, was in mir vorging. — „Seit wie langer Zeit,“ 
rief ich meinem Maler zu, „haben dieſe Wölbungen nicht den Ton eines 
chriſtlichen Gebetes gehört! ... und ich werde vielleicht der Lebte fein, ver 
in dem eutheiligten Tempel ſeine Stimme zu Gott erhoben hat; die Zeit 
wird dieſen Bau vollſtändig zerſtören, ehe man daran gedacht haben wird, 
ihn von der Gegenwart unſerer Feinde zu reinigen!“ 

Als wir die Kirche mit großer Vorſicht verließen, bemerkten wir einen 
mit Piſtolen bewaffneten türliſchen Soldaten, welcher an ver Kirchenmauer 
aufs und abging. Er fchien uns nicht zu ſehen; ich bin jedoch deſſen unge. 
achtet überzeugt, daß er nur unferer perjönlichen Sicherheit wegen borthin 
geftellt wurbe, um zu verhindern, daß die uns ertbeilte Erlaubniß, die 
Mofchee befichtigen zu bürfen, verratben werden könnte. — 

Der nächfte Befuch galt ver Briorei Frankreich in ver Rue des 
Chevaliers. „Sie werben bemerken,” fagte Demitri, „daß bier die Kunft 
Ihon anfängt, Yortfchritte zu machen. Man fieht bereits eine leichtere und 
graziöfere Zeichnung; die Infchriften an der Mauer beweifen, daß von 
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Aubuffon bis de l'Fsle Adam ſich alle Großmeiſter mit ver Verſchöne⸗ 
rung biefer Priorei bejchäftigt Haben, die erft um 1511 beendet wurbe.” 
Durch eine Marmorthür traten wir in das Innere des Gebäudes und 
ftiegen auf einer breiten Treppe zu ben oberen Gemichern binauf, in benen 
ein Officier der türfifchen Douane wohnte, welcher, von unſerem Befuch 
benachrichtigt, uns in einen großen Salon erwartete. ‘Der reich gefleivete 
Türke erhob fich bei unferem Eintritt und bat uns, Plaß zu nehmen. Man 
reichte uns Pfeifen und Kaffee, und nach einigen SHöflichfeitsbezeugungen 
erhoben wir uns wieder, um das Innere diefes Zimmers in Augenfchein 
zu nehmen. &8 erhielt Licht Durch drei Fenſter, und ein ungeheurer Kamin, 
über dem das Krenz des Ordens prangte, lag der Thür gegenüber. Der 
Blafond und Das Karnieß waren mit Wappen bed Ordens überlaven, und 
bie Größe und Schönheit diefes Ealons ließ verınutben, daß derſelbe einft 
der Empfaugfaal des Priord von Frankreich gewefen fein müſſe. Nachdem 
wir die Befichtigung des Zimmers beendigt hatten, erforderte es die Höflich- 
feit, daß wir unſere Plätze wieder einnahmen, um nun unfererjeits der Neu- 
gier nuferes Wirthes Nechnung zu tragen. Er richtete mehrere Fragen an 
uns, großentheil® fein Haus betreffend, das er eski konak (altes Hötel) 
nannte, wie auch über den Eigenthümer, der es zur Zeit der Ritter befefjen 
hätte. Dann entfchufeigte jich der Türke, uns nicht die nach der Straße 
hinaus gehenden Gemächer zeigen zu Können, da dieſelben bewohnt feien 
(ohne Zweifel von Frauen), und fügte hinzu, daß das Selamlif*) der einzige 
Theil des Gebäudes wäre, der unfer Intereffe in Aufpruch nehmen dürfte.‘ 

Die Beichreibung der Brioreien von Stalien, England und 
Spanien (nebit Portugal) bietet wenig Iutereffantes, und würde burch 
Wiederholungen erinüden, weshalb wir diefelbe übergehen. — Nach der Ber 
fichtigung der Kirche St. Etienne au mont, in deren Nähe der Kampf mit 
dem Drachen ftattfand, und in welcher ver Großmeiſter Gozon begraben 
fiegt,**) ohne daß jedoch eine Spur feiner lebten Ruheſtätte zu entdecken 
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*) Geſellſchaftszimmer. 
**) Das Eleutheriſche Manuſeript fagt: On enterra le Grand-Maitre Dieudonné de 
Gozon daus l’dglise de St. Etienne au mont; là ou il avait fait voeu & Dieu, la 
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geivefen wäre, folgt vie Erwähnung ver Vedette des Chevaliers. 
„Ich will Ihnen, fagte mir Dimitri, „das berühmte Corps de garde, die 
| Vedette des Chevaliers genaunt, zeigen. Dort liegt fie vor uns!“ 

Ein Reit des Fleinen Wartthurms, der ehedem der Schildwache als 
Aufenthalt diente, ſtand noch aufrecht auf den Trümmern einer Mauer. Es | 
ift nicht möglich, auf ganz Rhodos eine ſchönere Ausficht zu finden. Mau 
überichaut den ganzen Archipel, ver die Inſel umgiebt, mit einer Klarheit, | 
| daß es unmöglich wäre, den geringften Rauch oder Feuerſchein auf einer 
der umliegenden Inſeln zu überfehen. Hier entvedte der Ritter Yonis be | 
Craon die türfifche Flotte, und zu dieſem Pla begab fich der nufterbliche | 
Aubuſſon, um fich felbjt von dem Nahen des Feindes zu Überzeugen. — | 
| Schlieglich verdient noch ein Umftand der Erwähnung, welcher, nebit 
| dem bereits mitgetheilten vom geiſterhaften Ritter der Auinen von Billa: 
| nova, beweift, in wie lebhaften, ſchönem Andenken die läugſt verfchwunvenen | 
| Zohanniter noch heutigen Zuges bei ver chriftlichsgriechifchen Bevölkerung | 
von Rhodos ftehen. Als nämlich Rottiers eine Exrcurjion durch die Infel 
unternahm, hörte er einen jungen Schäfer in neugriechiicher Spracde eine 
wehmüthige Romanze fingen, bie von den Thaten der Ritter handelte, und | 
in der er deutlich die Namen Villanova und Aubufjon unterfchied. 

Den Refrain einer jenen Strophe bildeten die Verſe: | 
Diefe Zeiten ihres Ruhmes | 
Unſ'res Glückes find verfehwunben.*) 

So weit Rottiers, der um 1826 Rhodos ſah. — Der Maler 
Albert Berg, welcher fich in neuefter Zeit mehrere Fahre auf der Fufel 
aufbielt, und jett ein Prachtwerk über biefelbe herausgiebt, fand die Denf- 
mäler aus der Ritterzeit fchon ruinenhafter, als Rottiers. 

„Jetzt ift Rhodus“, fchließt Herr Berg einen Artikel in den Wefter- 
| mann’fchen Monatsheften vom Jahre 1858, „in jeder Beziehung eine Ruine. 

Die Ereigniffe des Herbites 1856 find befannt. Noch ftehen einige jchöne 
| 


| Vierge et St. Etienne avaut d’aller combattre le dragon, de fonder une messe s’il 
| revenait triomphant. 
*) Ti «ums ob yoovos ins dokns aurwv 


Ti n auto ins sönyies uas Eyivazar. 
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Bauwerke, doch feheint die Infel ein Heerd fir Erdbeben zu fein, und die 
ftehen gebliebenen Banten jind voller Riffe. ‘Die heillofe Verwaltung ver 
türkifchen Behörden trägt dazu bei, die Inſel auch phufifch zu Grunde zu 
richten. Die griechifche Landbevölkernng wird durch übermäßige Steuern 
dazu gebracht, nur das Allernothwendigfte anzubauen. Die Gebirge, fonft 
mit den herrlichſten Cypreſſenwäldern bevedt, werben planmäßig abgeholzt, 
fo daß die Inſel in den legten Jahren ſchon Wafferınaugel gelitten hat. 
Auch der Handel, der in Rhodus früher einigen Wohlſtand erhielt, Liegt 
feit den Anlegen der Dampfſchiffe gänzlich darnieder. Hnuderte von Hänfern 
ftehen leer und die Juſel entwölfert fich in erjchredender Weiſe.“ 

So finfen die irdifchen Denkmäler, welche die Johanniter auf Rhodos 
zuväcliegen, immer mehr und mehr in Trümmer, und vielleicht ſchon nach 
einem Jahrhundert wird man vergebens nach jenen ſtolzen Bantlichfeiten 
fragen. 

Die Türken zerftören nicht, aber fie laffen verfallen, ihre &e- 
bäude wie ihren Staat, und was dennoch übrig bleibt, deſſen erbarınt fich 
vielleicht die mitleivige Natur, und läßt es durch ein Erpbeben in Schutt 
veriwanbeln, damit jene traurigen Reſte einer erhabenen Zeit nicht mehr 
bejubelt werben durch den eitweihenven, verhöhnenden Schmuß des Islam, 
ber feine Zafter in den Räumen bläbt, in denen einft ver Chriſten Tugend 
glänzte. 


Die Johanniter ohne Heimath. 
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wid neue dahr 1523 hatte traurig begonnen für die Ritter von 
t. Johann. Während die Brüder in der fernen Heimath 
' %.. Morgenandacht gingen, um ihrem Schöpfer zu banfen für 
die Wohltbaten des vergangenen Sahres, und ihm zu bitten 
um feinen allmächtigen Schuß für das zufünftige, während 
man dann in dem Träftigenden Gefühl frifcher Hoffnung fich 
beglückwünſchend in die Arme fanf, oder ſich derb und treu die Hände 
fohüttelte, begingen bie Johanniter ihren Neujahrsgottesdienſt auf offener 
See, in ber fohneidenden Kälte des Winters, der bitterften Entbehrung 
preisgegeben. — Der ehrwürbige Convent, die ftolzen Paläfte des Groß⸗ 
meifters und der PBriore, die Aubergen ver Zungen, bie heiligen 
Kirchen St. Jean und Marie de la Victoire, bie Xoge der Nitter, 
und das ftille, fegensreihe Hofpital, alles dies uinfchloffen jett die 
gebrechlichen Wände weniger Schiffe, auf denen bie Reſte des Sohanniter- 
orden® ihrer trüben Zukunft entgegen fegelten. 

Gleichzeitig mit dem Großmeiſter hatten auch die Kommandanten der 
anderen Infeln mit ihren Nittern und den Einwohnern, welche ihnen folgen 
wollten, die bisherigen Wohnfige verlaffen, um fich mit der Flotille von 
Rhodos anf der Infel Candia zu treffen. 

Die See war ſchon fehr unruhig gewefen, als die Nitter den Hafen 
verließen; am Abend des Nenjahrstages jedoch erhob fich ein folcher, drei 
Zage und brei Nächte anhaltender, Sturm, baß die Heine Flotte zeritreut, 
mehrere Schiffe entmaftet und ſtark befchäbigt, und einige in den Grund 
gebohrt wurden. 
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Nachdem das Unwetter fich endlich gelegt hatte, Tandete de l'gsle Adam 
mit der großen Carade*) des Ordens (Mogarbine) bei der Rhede der can- 
bifehen Stadt Setia, wo nach und nach auch die anderen Schiffe, vie dem 
Unwetter entfommen waren, einliefen. 

As man Feine Fahrzeuge mehr erwarten konnte, veranftaltete ver Groß⸗ 
meijter eine Muſterung und Zählung aller Derer, die ihm gefolgt waren, 
und fand, daß fein verwaiſtes Volk, Frauen und Kinder mitgerechnet, beinahe 
ans 5000 Perfonen bejtand, deren Mehrzahl krank, elend, halb nadt und 
arın war, denn die Unglüdlicyen hatten während bes Sturmes ihre letzte 
Habe über Bord geworfen, um bie ſchwer beladenen Schiffe vor dem Unter- 
geben zu bewahren. Alte aber, felbft diejenigen, welche ihre Reichthümer 
gerettet hatten, befanden fich ohne Heimath, ohne Obdach, ohne Lebens⸗ 
unterhalt. — Sofort ließ der Großmeiſter auf feine Koften aus den nabes 
liegenden Ortfchaften Alles herbeiholen, deſſen feine Unterthanen bebürftig 
waren, und feine liebevolle Fürforge vergaß ſelbſt die geringfügigiten Gegen⸗ 
ſtände nicht. Gerührt über diefen Act der Nächftenliebe liefen vie Unglüd- 
lichen berbei, deren Noth er gelindert hatte; Aller Lippen ftrömten über von 
Segentwünjchen für ven edlen Mann, den fie ihren Vater nannten, und 
Alle beugten ihre Kniee vor ihm und Füßten ihm im beißen Danfgefühl 
bie Hände. 

Nachdem der Großmeiſter der erften Noth der Seinen abgeholfen hatte, 
fieß er dem Gonverneur der zur Republik Venedig gehörigen Infel Candia 
feine Anknuft melden, und dieſer fchicte ihm fofort einen Gefanbten zurück, 
mit ber Bitte, in der Hauptſtadt Wohnung nehmen zu wollen, wo er Lebens⸗ 
mittel im Ueberfluß vorfinde. Obgleich innerlich empört Über den Indifferen⸗ 
tismus dieſer Repnblicaner, nahın de l'Isle Adam dennoch, durch die Verbält- 
nifje gezivungen, dieſe Einladung an, und wurde in der Capitale mit 
ankerordentlichen Ehreu- und Beileivebezengungen über den Berluſt von 
Rhodos empfangen. Der Großmeifter konnte bei dieſer Gelegenheit nicht 
umhin, dem Gouverneur feine tieffte Diigbilligung über die feige Bolitif ver 
Nepublif Venedig auszufprechen, welche Rhodos ruhig unterliegen ſah, 


*) Ein Schiff portugiefticher Conftructton. 
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obgleich fie allein in den canvifchen Häfen ſechszig bemannte Galeeren liegen 
batte. Die leeren und verlegenen Entjchuldigungen des repnblicanifchen 
| Seneral® vermechten den tiefen Unwillen des Großmeiſters fiber ein fo 
perfives und unchriftliche8 Benehmen nicht zu befchwichtigen, und obgleich 
bringend anfyeforbert, ven Reit des Winters auf Candia zuzubringen, wartete 
de l'Isle Adam nur die Ausbefferung feiner durch den Sturm arg befchä- 
bigten Fahrzeuge ab, und ging bereits in den eriten Tagen bes März wieder 
unter Segel, um fih nach Meffina zu begeben. Gleichzeitig ſchickte er ver- 
fchievene Geſandte an den Papft und die übrigen Füriten der Chriftenheit, 
um ihnen die näheren Umijtände des Verluftes von Rhodos mittheilen und 
ihnen gerechte Vorwürfe über ihre Sleichgültigfeit gegen das Schickſal des 
| Ordens machen zu laffen. Da jedoch der Schub des Bapites, uamentlich 
in der jetigen, Fritifchen Xage des Ordens, eine LXebensfrage für denfelben 
war, weil der Großmeifter fogar befürchten konnte, daß die ihrer Reſidenz 
beranbten Ritter auf ihre Commenden zurückkehren uud ſich nnter ven Schunk 
weltlicher Fürſten ftellen könnten, und daß Lebtere, die Schwäche bes 
| Ordens benußend, vielleicht die Gelegenheit ergreifen würden, um jid) bie 
reichen Befigungen deſſelben anzueignen, beauftragte de FI8le Adam feinen 
| Gefaudten an den Bapit, demſelben auf fanfte Weife feine Vernachläſſigung | 
bes Ordens vorzuhalten und ihn um feinen Schutz zu bitten. Der Papit, 
im Gefühl feines Unrechts gegen die Ritter, willfahrte fogleich den Wünfchen 
des Grofmeifters und erließ eine Bulle, in welcher er allen Mitgliedern 
| des Ordens auf das ftrengite anbefahl, nuter dem Commando ihres Groß⸗ 
meifter8 vereint zu bleiben, und demfelben in allen Stüden ven unbeding⸗ 
| teften Gehorſam zu leiften. 
| Kaum hatte de l'gsle Adam einige Tage den Hafen von Candia ver⸗ 
| loffen, als ihn Stürme und wibrige Winde noch einmal nöthigten, in dem 
Hafen Fraskia auf derfelben Inſel Schuß zn ſuchen. Von dort begab er 
fih, fortwährend von ter Ungunſt des Wetters verfolgt, nach Gerigo, und 
machte bier wiederum einen längeren Aufenthalt. Als ver Wind günjtiger 
ſchien, verließen einige Schiffe des Ordens dies Aſhl und kamen unter bem 
Defehl des Commendators Anton, von der Zunge Eugland, glüdlich im 
Hafen von Meffina an, während der Großmeijter, ver die perfönliche Sorge 


für feine Kranken keinem Anderen übertragen unb dieſelben fo bequem und 
fiber wie möglich führen wollte, erit weit fpäter unter Segel ging, und, 
jtetS Feine Touren machend, faft in jeden Hafen einfief, ver auf feinem 
Wege lag. So mußte er 3. B., nachdem er unter unfäglichen Mühſalen 
bis zum Golf von Otranto gefonmen war, in ver neapolitanifchen Stadt 
Gallipoli längere Zeit verweilen, um feine Kranken wierer zur anftrengenben 
Weiterreife zu ſtärken. — Eublich gegen das Ende des April lief ver Groß⸗ 
meifter nach viermonatlichen Umherirren mit feinen Fahrzengen in ben 
Hafen von Mefjina anf der Inſel Sicilien ein, we feine ihn vorangegan⸗ 
genen Ritter fchon in ver lebhufteften Beſorgniß fchwebten, daß er unter- 
wegs verunglüdt fein könne. — Die Flotte der Johanniter hatte nie einen 
fo traurigen Eindrud gemacht, als bei ihrem Einlaufen in ben Hafen von 
Meſſina. „Die Ritter wurden“, fügt eine alte Chronif, „von einer großen 
Bolfemafje empfangen, welche das Unglück des Großmeiſters und feiner 


‚Gefährten beflagte, die einen bejammernswerthen Eindruck ınachten. Die 


Galeeren waren fo fehlecht armirt, daß fie nur noch die Hälfte ihrer Ruder 
hatten. Alles war ſchwarz angeftrichen, weder Banner noch Flaggen webten, 
und nur eine Yahne, mit dem Bilde ber heiligen Fungfrau, ihren tobten 
Sohn im Arnı halten, hing traurig von der Stange herab. Unter dem 
Bilde Ind man in großen Buchſtaben die Werte: „Afflictis spes men 
rebus!“*) — Sie landeten ohne Salutfchuß und ohne Trompeten» unb 
Klarinenfchall, und ftiegen fchiweigend und traurig an's Ufer.“ 

Der Großmeijter ward vom Vicekönig von Sicilien, Hector Pigna— 
telli, Grafen von Deonteleone, mit der größten Achtung md den fchmeichel- 
bafteften Ehrenbezeugungen empfangen, und ihm fefort im Namen des Kai- 
fers die Stadt Meſſina als Ordensſitz angeboten. De (Isle Adam, von 
biefem Anerbieten dankbarlichſt Gebrauch machend, verfügte jich nach 
ven Smpfangsfeierlichleiten an ber Epite feiner Ritter nach dem Prio⸗ 
rats- Balaft, in welchen er feine Wohnung aufzufchlagen gedachte. Die 
Nitter folgten, ſämmtlich barhänptig, ihrem verehrten Großmeiſter, um 
ber gaffenden Volksmenge zu zeigen, wie groß ihre Achtung ver dem 


*) In Trübfal meine Hoffnung. 









Mann fei, der zwar ein Yürft ohne Laub, aber fühig wäre, ein neues 
zu erobern. | 
Raum hatte der Großmeilter das Prierats-Gebäude bezogen, als er 
es feine erite Sorge fein ließ, jich der erhabeuſten feiner Pflichten zu erin⸗ 
nern. Sich felbjt nur einen Heinen Raum reſervirend, richtete er das ganze 
| Palais und die nächjtliegenden Hänfer zu einem großen Hofpital ein, in 
welcheın er und feine Nitter perfönlid, die Leidenden pflegten. 
| Wir haben bereit an einer anderen Stelfe dieſes Buches darzuthun 
| verficcht, daß es hauptfächlich vie Mitleidenschaft fei, welche das Mit- 
| gefühl für das Elend des Nächften erwecke und zur Linderung feiner Noth 
| anffordere. Hier begegnen wir wieberum biefem Umftande. — Glück und 
| 
| 





Neichthum ftumpfen die edelſten Regungen unjerer Seele ab, Unglüd und 
Arınuth aber entfernen fchnelf die harte Krufte, die fih um unfer Herz 
gelegt, und laflen es wieder warm und edel ſchlagen, wie zuvor. 

Es war ein erhebendes Schanfpiel, zu fehen, wie dieſe edlen, marfigen 
Nittergeftalten, noch vor Kurzem der Schreden ver türkifchen Heerc, jegt 
fanft und demüthig das Schwert aus der Hand legten und den Kranfen 
die niebrigften Hülfsleijtungen thaten. Einzig und allein befeelt von dem 
Geiſt der Demuth und der Barnıberzigfeit, veichten fie den Leidenden ihre 
Nahrung, machten ihre Betten und faßen Nächtelang zu ihren Hänpten, 
nm jedem Blick und jedem ftummen Wink fofort zu dienen. 

Neben den Pflichten der Barmberzigfeit übte jedoch der Großmeiſter 
anch die der ftrengiten Gerechtigkeit. Um fich zu überzeugen, eb die in ber 
Zeit der Gefahr nach Rhodos berufenen und nicht eingetroffenen Ritter des 
Abendlandes mit oder ohne Berfehulden ven Sik des Ordens feinen ents 
feglihen Schidfal überlaffen hätten, ohne ihm zu Hilfe zu eilen, berief er 
die Betreffenven zu ihrer Rechtfertigung nor den Rath des Ordens. Alle 
traten offen und unbefangen vor ihre Richter und nicht ein Einziger wurde 
fchuldig befunden. . 

Die Briere von Barlette und Saint Etienne bewahrbeiteten, daß fie 
auf ihre Koſten 2000 alte Krieger geworben und einen beveutenden Vorrath 
von Munition und Proviant angelauft hätten, um, den Befehlen des Groß- 
meiſters zufolge, tamit nach Rhodos zu gehen, daß jedoch in jener Zeit ber 








Wind fo ungünftig und das Meer fo ftürmifch gewefen feien, daß vie Sol 
daten und Matroſen ſich geweigert hätten, ihr Leben einen gewiſſen und 
unglofen Tode zu weihen, namentlich da fie wußten, daß der englifche 
Nitter Newport, der das Wagejtüd unternommen, von dem Orkan gegen 
einen Felfen geworfen und mit ſtark bemanntem Schiff untergegangen fei. — 
Anton von Saint Martin, der Prior. ven Catalenien, fagte aus, daß er 
fofort nach dem Befehl des Großmeifters eine Galeere ausgerüjtet babe, 
um auf derfelben die Ritter von Arragon, Navarra, Valencia nnd Majorka 
nach Rhodos zu führen, daß fie jevoch in der Nähe der Juſel Eorfica von 
einem türfifchen Geſchwader überfallen und ihr Schiff in Brand gefcheffen 
worden fei, fo daß fie fih mr mit Mühe in einen Hafen Sicilien’s hätten 
retten können. Aehnlich war c8 dem Ritter d'Albi gegangen, ver fich in 
Carthagena mit den Gaftilianern und Bortugiefen eingefchifft hatte. Die 
toscanifchen und lombardiſchen Ritter hatten ihre Fahrt unterlaffen müſſen, 
weil der Commendator von Tourenbon, Prior von Piſa, der fie auf eigene 
Koften nach Rhodos ſchaffen wollte, plötlich geftorben, und fic nachher durch 
die Aufbringung des Geldes fo fange hingehalten werben feien. Endlich 
erklärte ber Ritter d'Hauſſonville, vag er vergebens den König von England 
um Hilfe angefleht habe. Franz I von Frankreich jedoch habe ihm drei 
Galeeren zur Dispofition geftellt, von denen zwei au den Küften Sardinien's 
in Folge eines heftigen Sturmes gefcheitert feien, bie dritte habe fich, arg 
befchädigt, in den Hafen von Meſſina gerettet. 

Nachdem das Tribunal nach genauer Prüfung aller Umſtände die Vor: 
geladenen für unfchuldig erklärt hatte, rief der alte Großmeijter mit Thränen 
in den Augen: „Öott fei gepriefen, daß er in unferem gemein- 
famen Unglüd mich mit der Erfenutniß begnadigt bat, daß 
ber Berlujt von Rhodos feinem meiner Ritter zur Laſt zu 
legen tft!“ 

Aber dem edlen Großmeifter ſchien jede dauernde Freude verjagt zu 
fein. Raum hatte feine fang’ gequälte Bruft einmal wieder frei aufgeathmet, 
fo ſtand das Unglück auch ſchon wieder hinter ihm, und ftieß ihn weiter 
fort auf feinem rauhen Märtyrerpfade — In Meffina brach nämlich bie 
Bet mit ſolcher Heftigkeit aus, daß ve (Ile Adam, ſtets bejorgt um das 
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| Wohl feines heimathsloſen Volkes, daſſelbe ſchleunigſt einzufchiffen befahl, 
um der furchtbaren Seuche zu entfliehen. Aber fo ſchnell vie Auftalten zur 
Abreife auch getroffen wurden, die Bet war den Fliehenden dennoch auf 
die Schiffe gefolgt und forderte manches Opfer, unter Anderen anch mehrere 
der ansgezeichnetften und bochgeftellteften Nitter. — Um ven Beithauch in 
der, auf den wenigen Schiffen Dicht zuſammen gebrängten, Volksmaſſe mit 
einer gefunvderen Luft zu vertaufchen, landete ver Großwmeilter in dem Golf 
von Bajä, und bezog hier mit Erfanbniß des Vicekönigs ein verichanztes 
Lager, um fich gegen die Angriffe der Corfaren zu fchügen, welche forte 
während dieſe Gewäſſer vurchjtreiften. Der Einfluß der gefunden Luft 
machte ſich bald in dem Lager geltend, die Meiften der Kranken genafen, 
und bereits nach einem Monat war es de (Isle Adam möglich, nach Civita 
Vecchia anfzubrechen, wo er fich mit feinem Gefolge nieverließ, und von 
wo and er den Papft Hadrian VI um eine Audienz erfuchte. Dieſe war 
ihm jofort bewilligt, und der Großmeiſter zog, begleitet von feinen Nittern, 
unter dem Donner der Kanonen in Rom ein. Die ganze Bevölkerung war 
zufammen gelaufen, um ben berühmten Helven von Rhodos zu fehen, bie 
eriten Beauiten des Papſtes und die Schweizer-Garden holten ihn feierlichjt 
ein, und im Palaft ſelbſt ging ihm Habrian, obgleich matt und Frank, mehrere 
Schritte entgegen, umarmte ihn nud fpenvete ihm die würmften und anere 
fenmendften Lobſprüche. — Leider ftarb aber der Papſft wenige Tage nach 
dieſer Audienz, au 18. September 1523, che es ihn möglich geweſen war, 
dem Schidfal des Ordens eine günftigere Wendung zu geben. . 

Bei der darauf ftattfindenden Wahl des nenen Kirchen-Oberhunptes 
übertrug man als ehrende Auszeichnung dem Großmeiſter und feinen Kittern 
bie Conclavenwache. Die Mehrzahl der Stunmen erhielt Julius von 
Viedici, ver um unter vem Namen Elemens VII ven päpſtlichen Stuhl 
beitieg. Als ehemaliger Iohanniter-Ritter und Prior von Capua dem Orden 
zugethan, wie noch fein Papſt e& vor ihm gewefen, war der neue Kirchen⸗ 
fürft fofort eifrigft barauf bedacht, den Johannitern einen neuen Ordensſitz 
zu geben, und ſetzte fich deshalb mit dem deutfchen Kaifer Carl V in Ber: 
bindung. Nachdem die urfprüngliche Idee des Großmeiſters, Rhodos wieder 
zu erobern, als vorläufig für nicht ausführbear erflärt worden, wies der PBapft 
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den Ichannitern einjhveilen die Stadt Biterbo im Kirchenftaat ale Reſidenz 
an, während die Flotte im Hafen von Civita-Vecchia verbleiben follte. 

Nachdem mehrere Vorſchläge in Bezug auf die neue Niederlafjung ver 
Fohanniter gemacht und verworfen worden waren, blieb man envlich bei 
den Anerbieten ftchen, welche dem Orden von einem Miniſter Carl's V ges 
macht wurde, nämlich den Johannitern die Inſeln Malta une Gozo, nebft der 
Stadt Tripolis, an der Nordküſte Afrifa’e, ala fünftige Heimath zu über: 
weifen. Der Kaifer, der dic Enropa bedrohende Türkenmacht felbft mehrere 
Mole gefühlt hatte, und der die bewährte Zapferfeit ver Fohanniter-Ritter 
als Schild für feine Staaten beungen wollte, trng dennoch Bedenken, ven 
Orten auf Malta mit derfelben Sonverainetät zu etabliren, wie er biejelbe 
anf Rhodos bejefjen Hatte, und von dem practifchen Gefühl geleitet, vie 
Kraft des Ritterordens zu einem Schwert in feiner Hand zu niachen, 
fügte Carl V feinem Anerbieten die Bedingung Hinzu, daß ber Orben bei 
ber Befignahme von Malta dem Kaifer den Eid ber Treue feilten folle. 
Diefe Bedingung vertrug fich jedoch fo wenig mit den Brincipien des Or⸗ 
dene, daß an eine Annahme verjelben gar nicht zu denken fein konnte. 

Die Johanniter, in deven Gelübde e8 Mar ausgeſprochen war, daß ſie 
nur ihre Waffen gegen die Ungläubigen wenden und fi nie bei Kämpfen 
von Chriſten gegen Ehriften betheiligen follten, kounten ſich unmöglich zu 
willenlofen Werkzeugen in der Hand eines weltlichen Herrſchers machen 
laffen, ohne ven Geift ihrer PBrincipien zu untergraben, ohne ihren Grund: 
gedanfen zu verlegen, der fie allein aufrecht erhielt in dem Strubel der 
europäifchen Bolitif. Außerdem waren grade um biefe Zeit ven Iohannitern 
nee Ansjichten zur Wiedererlangung von Rhodos eröffnet worden, inbem 
Achmet, ein Feldherr Soliman's, den Thron Egypten’8 ufurpirt und ben 
Großmeifter zum Bündniß gegen die Pforte aufgefordert hatte, deſſen Re⸗ 
jultat vie Anerkennung Achmet's und die leichte Wiedereroberung des zers 
Schoffenen, durchans nicht wieder bergeftellten Rhodos fein follte Bald 
darauf ſank jedoch Achınet vor der Macht Soliman's in den Staub und 
verlor fein Leben, fo daß de U’I8le Adam es jett nicht mehr wagen Tonnte, 
mit den ohnmächtigen Kräften feines Ordens allein gegen dieſen Coloß anzu- 
ftürmen. — Wührend der Großmeifter nun den Plan zur Erlangung von 
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| Malta wieder anfnahm, Commiſſaire abjchidte, um die Infeln und die 
Stadt Tripolis genau in Augenfchein zu nehmen, und e8 ver Zeit und den 
Umſtänden anheim jtellte, ven bentfchen Kaifer von feiner Bedingung abitehen 
zu laffen, trafen den Großmeifter inmitten jeiner Hoffnungen nene Schläge 
des Scidfald, die den legten Neft der Macht des Vohanniter » Ordens 
gänzlich vernichten zu wollen fchienen. Margarethe von Valois 
nämlich, die im Begriff war, fi) nach Madrid zu begeben, um mit Carl V 
über die Auslieferung ihre® gefangenen Bruders Franz I zu unterhandeln, 
bat den Großmeiſter, den jie vom Parifer Hofleben her kannte, fie auf feinen 
Galeeren nach Marjeille, und von dort nach) Madrid zu geleiten. De l'gIsle 
Adam willfahrte fofort ihren Wünfchen, wurde jedoch für feine Gefälligfeit 
ſchlecht belohnt. Der Kaifer nämlich, aufgebracht über den Schuß, den der 
Großmeifter der Schwefter feines gefangenen Rivalen gewährte, befahl fofort | 
alle Revennen der in jeinen Staaten gelegenen Ordensgüter mit Deichlag 
zu belegen. Diefer Erlaß wirkte electriih auf die Gemüther vieler Unzus 
frievenen, die e8 leider ftetS und unter allen Verhältniffen geben wird, und 
ein gefährliches Schisma drohte ven Orden zu zerfpalten und feinem Unter- 
gang nahe zu bringen, wenn nicht de (’I8le Adam, ver ftete Retter aus 
ver Noth, umd deshalb eben immer in Noth, noch zur rechten Zeit in 
Madrid angefommen, in einer Audienz den Kaifer durch feine Greifeswürbe 
und die Erhabenheit feiner Gefinnungen fo für fich eingenommen hätte, daß 
biefer nicht allein ven gefährlichen Erlaß widerrief, fonvdern ber Beredt⸗ 
famfeit des Großmeifters ſolchen Einfluß auf fich einräumte, daß er beffen 

VBermittelung zwifchen ihm und dem gefangenen Könige von Franfreich Ä 


annahm. Nach furzer Zeit gelang e8 dem ehrwürdigen Großmeifter wirklich, 
eine Ausſöhnung zwifchen ven beiden Fürften zu Stande zu bringen, welche | 
die Freilaffung Franz I zur Folge hatte. Dem glüdlichen Vermittler aber 
wurde bei feiner bald darauf ftatthubenden Abreife von Madrid die Zur | 
fiherung des Raifers, daß er den Papft zum Schiedsrichter in der Ange- | 
fegenheit mit Malta machen wolfe. | 
Nachdem der Großmeifter während feines Aufenthaltes in Spanien den | 
König von Portugal ebenfalls noch an der Einziehung der Ordensgüter vers | 
hindert hatte, ging er, nach glänzenvder Erfüllung feiner Miffion, auf der 
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| 
phrenäifchen Halbinfel bereits neuen Gefahren und Bebrängniffen entgegen, I 
die ſeine Regierung bis zum Ende ausfüllen zu wollen ſchienen. | 
Auf feiner Rüdreife in Frankreich angelangt, erfuhr er nämlich, daß | 
Heinrich VIII, König von England, der, wie ber König von Portugal, in 
den Verluft von Rhodos das Erlöfchen des ganzen Ordens erblidte, eben⸗ 
falls nit dem Gedanken umgehe, die in feinen Staaten belegenen Johanniter: | | 
Commenden feinen Beſitzungen einzuverleiben. Sofort ſchickte der Groß» 
| meifter zwei Geſandte nach London, welche jedoch fehr fühl aufgenommen, | 
| unverrichteter Suche wieder zurücfehrten. Da entjchfoß fich de l'gele Adam, | 
troß feines hohen Alters und der ſchneidenden Winterkälte, perfönfich mit 
dem König zu fprechen, und fehiffte jich zu dieſem Zweck unverzüglich nach 
England ein, 


Der ftolze und hochmüthige König, erftaunt über den Feuereifer des 
alten Mannes für feinen Orden, nahm ihn in der guädigften und ehreits 
vollſten Weiſe anf, ließ ihm prächtige Zimmer in jeinem Palaſt anmweifen, | | 
und snterhielt fich oft mit ihn Über die Vertheidigung und bie mögliche | 
Wiedereroberung von Rhodos. Nachdem er dem Großmeifter verfprochen | 
hatte, die Ordens - Commenden in England, unangetaftet zu laſſen, jtellte er | 
ihm noch die Summe von 20,000 Kronen als Gefchenf in Ausficht, die er | 
fpäterhin in Kanonen und Waffen aller Art bezahlte; und als ver alte | 
de (Ile Adam endlich von feinem erhabenen Gönner Abfchied nahın, erhielt 
er aus ber Hand defjelben noch werthvolle Geſchenke, als Zeichen beſonderer | 
Gnade und Achtung.*) 

Enplich nach Viterbo zurückgekehrt, fand der Großmeifter die Commilfare Ä 
vor, welche er zur genanen Befichtigung des projectiiten Drvensfiges abge: | 
ihidt hatte. Der Bericht wurde im verſammelten Rath vorgelefen und | 
lautete ungefähr folgendermaßen: „Die Infel Malta mit ven dazıı gerech- | 
neten Eilanden ift 3 Quadrat-Meilen groß und nichts als eine coloſſale | 
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*) When l'Isle Adam had taken leave of the king, in order to return to Italy, | 
Henry gave him, in his own name and in that of the queen a golden bason and 
ewer, enriched with precious stones, which were afterwards placed in the treasury, 
and constitute one of its most magnificent ornaments. (Boisgelin: Ancient and mo- 


| 

dern Malta). 

s = 
SU EEE et ae EP 5 De ans 








Felsmaffe von gelblich-grauem Kalklſtein, mit fchroffen, unnahbaren Küſten 

und tief eingefchnittenen Buchten. Da der harte, ausgebrannte Felsboden 

nur mit einer dünnen, jteinigen Erdſchicht bevedt it, jo wird ver Korubau | 

bier beinahe eine Unmöglichkeit, obgleich das Land eigen, Melonen, Wein: | 

trauben, Orangen, Citronen und andere Früchte im Ueberfluß hervor bringt. Ä 

Der Handel hejteht faft einzig und allein in dem Austauſch von Houig, | 
| Baumwolle und Kümmel, gegen ven Bedarf an Getreide, das man größten: | 
| theil® aus Sicilien bezieht. Einige wenige Quellen in dev Mitte ver Inſel 
| ausgenommen, bejitt diefelbe vurchaus fein fließenpes Waffer, nicht einmal | 
| Brunnen, deren Mangel von den Einwohnern durch Ciſternen erſetzt wird, | 
| beren man in jebem Haufe und auch oft anf ven Aeckern findet. Das Holz | 
| ift fo felten, daß man es pfundweife verkauft, und dieſe gänzliche Entblößung | 
| von Laubwerk macht das landfchaftliche Bild von Malta Höchft eigenthümlich | 

und- unerquidli. Die ganze Oberfläche des Bodens ijt gelb und fteinig, | 
| wie auch die Häufer, die Zäune, die Wälle, und Alles, was aus Erde und 
| Stein gemacht wird.”) Nur das dunkelgrüne Blatt der indischen Feige, bie | 
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aus dem kahlen Geſtein hervor wuchert, und einige Baunwollenfelder unters 
brechen die einförmige Debe, welche die Landfchaft characterifirt. Das Klima 
gleicht dem norbafrifanifchen, und bie von jenen Küften herwehenden Gluth⸗ 
winde und die Nadıbeit des von ewiger Sonne befchienenen Felsbodens 
erhalten die gewöhnliche Temperatur des Sommers auf 900 F. = EIN. 
| Im Winter finft der Thermometer felten unter ER. Kälte. Die De 
| wohner jind ein Gemifch ſämmtlicher Völker, die im Laufe der Zeiten die 
| Inſel beherrfcht Haben, jedoch mit überwiegend munrifchen Element, fprechen | 
in den Städten italienisch, auf dem Lande jeboch ein fehr vermifchtes und | 
verborbenes Arabiſch. Obgleih Chriften, vufen fie Gott 3. B. mit dem 
| Namen Allah an. Ihre Anzahl beträgt ungefähr 12— 16,000. Sie | 
| leben arm, elend und ven fortwährenden Angriffen der Corſaren ausgeſetzt, | 
| | welche fie in die Eclaverei fchleppen, in erbärmlichen Dörfern, vie ſpärlich | 
durch die Inſel zerftvent find. Der Hauptort heißt Città notabile, auch | 
— — | 
| *) Die Engländer nennen Malta noch heute: A barren rock, (ein unfruchtbarer | 
| 


| Fels), während die Maltefer es nennen und nannten: Il fiore del mondo, (die Blume 
Ä | der Welt). 
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Civita vechia genannt, und liegt auf einer Terrainerhöhung im Mittelpunkt 
ber Inſel, aber der größte Theil der Häufer ift unbewohnt und der Umfang 
der ganzen Stadt beträgt nicht mehr als 1303 Schritte; die elenden Mauern 
liegen theilweis in Trümmern und zeigen Lücken von dreißig Schritt Breite. 
Neben vielen Heinen Buchten befigt die Inſel zwei große und fehr fichere 
Häfen, in denen bie größte Flotte Anker werfen Tann, aber ſie find nur 
von einen Heinen Kaftel, Namens St. Angelo, vertheibigt, welches 
großentheild in Ruinen, nicht mehr als ſechs verroftete Kanonen aufzumeifen 
bat, und um veffen elende Mauern fich einige ärmliche Hütten lagern. Was 
die Inſel Gozo anbetrifft, die von ven Einwohnern Gaudiſch gemanut 
wird, fo ift fie von Malta nur durch einen ſchmalen Kanal getrennt, in 
welchen vie beiden Kleinen unbewohnten Ruſeln Comino und Cominotto*) 
liegen. Gozo bat ungefähr 5000 Bewohner, die in zerjtrenten Dörfern 
umber wohnen, und welche zum Schuß gegen die Corfaren auf einem der 
Berge ein fchlecht befeftigte® Kaftell errichtet haben.‘ **) 

Trotz des tranrigen Zuftanbes, in dem fich die neue Heimath des 
Ordens befand, riethen dennoch die Commiſſaire, dieſelbe in Befit zu nehmen, 
ba namentlich Malta durch Fleiß und Ausdauer außerordentlich zu befeftigen 
fei. — Anders war die Meinung der Commiſſaire über Tripolis. 

Diefe an der Küfte der DBerberei gelegene Stadt, chne alle Befeſti⸗ 
gungen, und ihres fanbigen Grundes wegen fat bie Unmöglichkeit bieteud, 
joldhe anzulegen, außerdem von einem nahen Berge bominirt und Ueber- 
ſchwemmungen ausgefeßt, fchien dem verjammelten Nath durchaus nicht als 
Drvensbefitung geeignet. Die Nachbarfchaft des Beys von Tunis würbe 
die Stadt in einem fortwährenden Belagerungs-Zuftande erhalten, welcher, 
bei ihrer mangelhaften VBertheidigungs-Fähigleit, entweder ben baldigen Ver- 
luft des Platzes nach fich ziehen, oder beventendere Menfchens und Geld⸗ 
opfer fojten würde, als vie ganze Befigung wertb ſei. — Das war das 


*) Kümmelinſel und Kümmelinſelchen. 

**) Bon den vielen einzelnen Felſen und unbedeutenden Inſelchen, welche Malta, Gozo, 
Comino und Cominotto umgeben, fommt in den Annalen bes Orbens nur das Heine Eilanb 
Farfara (von Boiögelin Kolfona genannt) vor, inbem junge, erft eben eingetretene, 
Nitter gewöhnlich fpottweife Commandanten von Farfara genannt wurben. 
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Territorium, welches man dem Orden als Erfag für das dreimal größere, | 
fruchtbare, blühende und geſunde Rhodos bot, und nur bie äußerſte Noth 

und die Hoffnung, felbft aus dieſem öden Felfen eine ftarfe Reſidenz und 

ein cultivirtes Land zum machen, beſtimmte ven Rath, unter Weglaffung ver 
bewußten Beringung, die Schenkung anzunehmen. 

Was die Bewohner von Malta anbetrifft, jo waren fie mit vem Project | 
der Beränderung ihrer Herrfchaft durchaus nicht einverjtanden. Seit dem | 
Fahre 1090 durch die Normannen eingenommen und als ein Marquiſat | 
mit Sicilien verbunden, waren fie unter dem Kaiſer Carl V, als König von | 
Neapel und Sicilien, mit bedeutenden Borrechten dem ſpaniſchen Staaten- | 
Verbande einverleibt, aber auch von ben Großen Aragonien’s fo ausgeſogen | 
worden, daß fie beinahe ven Hungertode preisgegeben waren. Der Kuifer 
jevech, dem die gewaltige Macht ver Zürfen, namentlich unter einem Sultan, 

| 


| 
| 
| 
wie Soliman, und ferner die Bildung mahemetanifcher Raubftaaten an ver 
Nordküſte von Africa, für feine cigenen Befitungen lebhafte Beſorgniſſe 
| | einflößte, beſchlennigte die Uebergabe Malta's) an die Johauniter, um, im 
eintretenden Falle einer Türken-Invaſion, vorläufig durch die neue Ordens—⸗ 
beſitzung gedeckt zu ſein. Die Verſöhnung des Kaiſers mit dem Papfte 
förderte die gegenſeitige Uebereinkunft, welche, nachdem Carl V jene unmög— 
liche Bedingung weggelaſſen, am 24. März zu Caſtel-Franco, einer Heinen 
Start im Gebiete von Bologna, zu Stande kam. Dieſem Vertrage zufolge 
überließ der Kuifer, fowehl in feinen, al8 auch im Namen aller feiner Erben 


und Nachfolger, dem Großmeifter des St. Iohanniter-Ordens als frei- 
adliges Lehen alle Schlöfjer, Feitungen und Infeln von Malta, Gozo und 
Zripolis mit allen Gerechtſamen, ſammt der Gewalt über Leben, Tod und 


*) Malta ward von Homer in der Odyſſee Hyperia, von ben Phöniziern Ogygia, 
dann Melita genannt. Aus griechifcher Herrſchaft ging die Inſel 528 v. Chr. in bie 
Hände der Carthagenienſer über. Als Denkmal diefer puniſchen Herrichaft exriftirt Das vor 
Kurzem anf Malta aufgefundene Grabmal des Hannibal, des Eroberers der Inſel, mit 
einer phöuiziſchen Aufchrift, Die Über die Autbhentität feinen Zweifel laßt. Sie lautet in 
ber Heberjeßung: „Das innere Heiligtbum von dem Grabe Hannibal’s. Erhaben im höchſten | 
Unglüd war er beliebt. Das Volk beweint, wenn es in die Schlacht zieht, Hannibal, | 
den Sohn Bar-Dielecs.” Der Grabftein befindet fih im Muſeum zu Paris, ein Gips- 
abdruck davon zu Ta Baletta. | 
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Vermögen der Einwohner, nebſt allen übrigen Privilegien, Einkünften und 
Immunitäten. Gleichermaßen entbanb der Kaifer die Maltefen ihres Eides 
ber Treue gegen ihn, und ermächtigte fie, denjelben fortan ihren neuen 
Herren zu leiften. Die einzigen Bedingungen, unter welchen er biefe Be- 
lehnung machte, waren folgende: 

1) Daß der Orden einen Eid leijte, niemald dulden zu wollen, daß 
feine neuen Unterthanen die Waffen gegen den König von Sicilien 
und beffen Staaten erhöben. 

2) Am Allerheifigentage fchidlt ber Orden dem König von Sicilien, oder 
dem Vicekönig, einen breffirten Falken. 

3) Der Orden überläßt dem Könige die Ernennung des Biſchofs von 
Maltı aus drei ihm vorzufchlagenden Candidaten, von been jedoch 
einer ein Sicilianer fein muß. Diefer Bifhof von Malta 
erhält vie Würde eines Großfreuzes, und Sig und Stimme im 
Conſeil. 

4) Die Würde der Ober⸗Dignität des Admirals, oder die feines Stell⸗ 
vertretere, muß ſtets ans der Zunge Italien genommen werden. 





5) Der Großmeijter muß von jeden neuen Nachfolger anf dem Thron - 


Sicilien's fih von Neuem beleben laffen, und 
6) Jeden zu ihm geflohenen Verbrecher aus dieſen Stanten ausliefern.*) 
Der Papft ertheilte mittelft einer Bulle vom 25. April 1530 die Sanction 
dieſes Vertrages, und bald darauf gingen die beiden Drbengritter Hugo 
von Copons und Johann Boniface, Bailli von Manosque, nach Sicilien, 
um dem PVicefönig ven Eid der Lehustreue zu leiften. 
Obgleich durch vorjtehenden, im Auszuge mitgetheilten Vertrag, bie 


*) Die Ausfertigung der Belehnungs:Urkunde ift geicheben zu Suracus am 24. Mai 1530. 
Das Docnment begiunt folgendermaßen: 

„Frater Philippus de Villiers [Isle Adam, Sacrae Domus Hospitalis Sancti Joannis 
Hierosolimitani Magnus-Magister humilis, pauperumque Jesu Christi Custos, et nos 
Conventus Domus ejusdem, venerandis Religiosis, in Christo nobis praecarissimis, 
Fratri Hugoni de Copons, nostri Conventus Draperio, nostrarumque triremium Capi- 
taneo, et Joanni Boniface bajulivatus nostri Manuascae bajulivo, ac nostri Ordinis 
receptori generali; Salutem in Domino, et diligentiam in commissis.“ ete. (Siebe 
Appendix (No.V) vol.UI bei Boisgelin, Ancient and Modern Malta. — Der Eidſchwur der 
beiden Gefandten befindet fich ebenbafelbft, Appendix No. VL 
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Souverainetät ded Ordens fcheinbar bewahrt wurde, jo ging derſelbe durch 
Bermeidung der eriten, vom Kaiſer vergefchlagenen Beringung, dennoch nur 
aus dem Berhältniß einer ganzen, in das einer theilweiſen linter- 
thänigteit über. So geringe der Zribut war, den man zahlte, fo war es doch 
immer ein Tribut, und durch die Beſetzung der Biſchofswürde von Malta 
und des Groß⸗Admirals des Ordens durch Sicilianer, gewann ber Kuifer 
einen nicht unbedentenden Einfluß auf die Angelegenheiten der Verwaltung. 
Leider äußerte dieſes Mißverhältniß auch bald genug feine Folgen in ver 
Arroganz der italienifchen und fpanifchen Nitter, welche fich als die Vorge— 
festen uud Protectoren der anderen Zungen betrachteten. 

Kaum war der Bertrag mit dem Kaifer gejchloffen, unterfchrieben und 
vom Bapft janctionirt, als die Abjichten Carl's V, die Souverninetät über 
den Orden zu erlangen, Far hervor traten, indem der Vicefönig von Sicitien 
dem Großmeiſter anzeigen ließ, daß er für fein ans Sicifien zu beziehendes 
Getreide einen Zoll (Traite foraine) entrichten, und daß dus auf Malta 
zu fchlagende Geld mit beim Gepräge des Kaiſers verfehen fein mäffe. 
Diefe beiden Forderungen, bie dem Orden für die Zukunft Sclavenfetten 
anzulegen brohten, hätten beinahe ven ganzen Bertrag null und nichtig 
gemacht, denn mehrere Ritter waren über jene Zumuthungen fo entrüjtet, 
daß fie vorfchlugen, Malta aufzugeben, und in Afrika ein jelbitftändiges 
Neich zu erobern. Man fprach es offen aus, daß der Kaifer durch vie 
Meberweifung Malta’8 an den Orden ſich felbft eine Schenkung gemacht, 
aber nicht deu Johannitern, und daß ber gunze Vertrag für Letztere nicht 
das Pergament werth jei, auf das er gejchrieben. Und in der That hatten 
bie erzärnten Ritter vollftändig Recht in der Begründung ihrer Aenßerungen, 
venn die Beſatzung, weiche Carl V in dem abgetretenen Territorium erhalten 
mußte, koftete ihm jährlich ungefähr 360,000 Trance, ohne daß ihn der 
Defig diefer Länderftriche ven mindeſten Vortheil gewährt hätte. 

Der alte Großmeifter jedoch, ein Held des Friedens wie des Krieges, 
verfucchte erjt Die Sache auf gütlichem Wege abzumachen, und ſchickte Ge⸗ 
fandte an Curl V; aber auch viefe hätten ven Kaiſer wohl nicht zu einer 
Einnesänderung vermocht, wenn der Papft Clemens VII nicht die Rolle 
des Vermittlers übernommen und den Kaifer bewogen hätte, dieſe beiden 


Ansprüche aufzugeben. Deſſen ungeachtet gelangte erft Inan d'Omedes 
(1536 — 1553) zur Ausübung des Rechtes, Münzen zu prägen. Auf viefen 
findet man aber feine Anfpielung auf eine Souverainetät über Malta, fons 
dern biefelben bezeichnen nur das Ordens-Verhältniß. Goldftücke prägte 
erft Gregorio Karaffa (1680— 16%). — Nun erft ftanb der Beſitz⸗ 
nahme von Malta nichts mehr im Wege, und der Großmeilter, nachvem er 
bereit eine Menge von Handwerkern und Baumaterial vorausgefchidt, und 
eine Befagung nach Tripolis gefandt hatte, deſſen Vertheitigung der Kaiſer 
den Sohannitern durchaus nicht abnehmen wollte, fchiffte fich nun mit feinen 
Rittern und der ihm nachgefolgten Bevöllerung von Rhodos*) auf fünf 
Galeeren, zwei großen Karaden und mehreren Zransportichiffen ein, um 
von ber neuen Heimath Beſitz zu nehmen. Ehe man biefelbe jedoch erreichte, 


batte vie Kleine Flotte einen fo wüthenden Sturm zu beftehen, daß mehrere _ 


Schiffe Gefahr liefen, in den Grund gebohrt zu werden, und nım mit Mühe 
erreichte man am 26. October 1530 ben großen Hafen von Malta. — Der 
erfte Gang des Großmeifters und feiner Ritter war nach ver Kirche St. Lau- 
rent, um dem Allmächtigen für bie nene Heimath zu danken; dann begab 
man fich zum Caftell St. Augelo. Der Gouverneur Alvarez de Nava über- 
gab dem Großmeiſter die Schlüffel zum Schloß und dem Flecken, in welchen 
es jedoch kaum möglich war, paffende und hinreichende Wohnungen zu finden. 
De (Isle Adam erhielt mit Mühe ein Zimmer im Schloß, während bie 
Commendatoren und Ritter fich in die elenden Fiſcherhütten einguartierten, 
die daffelbe umgaben, und den Namen il Borgo (ver Fleden) führten. 
Wenige Tage darauf begab fih ver Großmeiſter nach der im Innern ver 
Juſel gelegenen Hauptſtadt Cittä notabile, oder Civita vechia, 
deren Thore er verfchloffen fand. Nachdem er jedoch geſchworen, die BPri- 
vifegien der Einwohner nicht zu verlegen, wurden ihm die Schlüffel über- 
reicht, und er hielt feinen Einzug unter dem Iubelruf des Volfes. Diefelbe 
Ceremonie wiederholte fich fpäter bei der Ernennung eines jeden neuen 
Großmeiſters. 


*) Noch heute ſollen in Malta einige jener aus Rhodos mit herüber gelommenen Fa⸗ 
milien eriftiren, denen aus tem Staatsſchatz eine jährliche Penſion gezahlt wird, welche man 
„das Brod von Rhodos‘ nennt. 











na ea nam nenn Selen ten. _ 

Sr 12 ARE NEIEREERRENEINEUREER UL 
A x \ 

| 5" ZEN 


Was died oben erwähnte Recht ver Malteſen betraf, nach ihren eigenen 
Geſetzen regiert zu. werden, fo währte dies jedoch nicht lange. Die Cittä 
notabile und die Caſals (Dörfer): Dingfle, Siggiri, Zebug, 
Stadard, Lina und Mofta ftanden nänlich unter einem Hakem, over 
Podeſta, der vom Grofmeifter gewählt wurde und die niedere Inrisdiction 


verwaltete. In fpäteren Zeiten wurbe feine Macht fehr befchränft, und es 
| blieb ihm faft Fein anderes Recht übrig, als links neben der Kutfche des 
| Großmeifters zu veiten, wenn biefer ausfuhr. — Der Gerichtshof in der 
| Citta notabile hieß Banca dei Giurati; der Gemeinderath beſtand 
| aus vier Gefchworenen und dem Hakem, als Präfiventen. 
| Seit der Beſitznahme von Malta nannten fi vie Sohanniter: 
| Ä „Maltefer-Ritter.“ 
| 
| 
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Die Johanniter auf alte. 


( Stlaltefer - Ritter.) 


1530 — 1798. 
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Eingang des Hafens Marsa. 
Fort und Castell St. Elmo. 


Stadt La Valetta. 
Kirche von St. Jean. 
Palast des Grossmeisters. 
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Ansirht der Stadt 


11. Cap Dragut. 

12. Fort Tignie. 

13. Bastion und Platteform von 
St. Jean. 

14. Bastion Castilien. 


Fortificationen der Floriana. 
Hafen Marsa Musceit. 

Insel Lazaretto. 

Fort Manoel. 

Pulver - Magazin. 
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Quai des Hafens Mars. 

Vorrathshäuser für die laties 
schiffe und Galeeren d* 
Ordens. 

Quelle des Neptun. 
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Fa Walrtte ans ber Vogelschau, 


Die neuen Vorrathshäuser von 21. Niedrige Batterie für die Ver- 24. Cittä vittoriosa, die erste 
Lascaris und Pinto. theidigung des Eingangs Residenz des Ordens. 
Fort Ricasoli. zum Hafen Marsa. 25. Arsenal für die Galeeren. 
Haus des C'ommandanten von 23. Hafen der Engländer. 26. Fort St. Margareth. 
Ricasoli. 23. Castell St. Angelo. 27. Hafen der Galeeren. 
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Ruchdruckerei von Gebrüder Fickert in Berlin. 


. Halbinsel La Sangle. 

. Französischer Hafen. 

. Aeusserste Spitze des Coradin. 
» Ende des Hafens Marsa. 

. Fort St. Michael. 
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EN I m) 0 Hatte denn der Sohanniterorden wieder eine Heimath. Die 
x 17 Fahne der Religion wehte wieder auf dem Meittelmeere, und fo 

"Shwah dieſes Wehen auch noch war, fo imponirte es doch be> 
veit8 den umberftreifenden Corfaren, die in dem Aufrichten jenes 
rothen Banners das baldige Ende ihrer Herrichaft ſahen; fo 

& ſchwach diefes Wehen auch noch war, fo fühlte es doch bereits 
der ftolge Soliman in dem fernen Conftantinopel, und die getäufchte Hoff- 
nung, den Orden vernichtet zu haben, ver jett an einer anderen Gtelle 
von Neuem fein drohendes Schwert gegen ihn erhob, ftachelte noch eimmal 
feinen ganzen Haß, feinen ganzen Ehrgeiz an und er ſchwur, die Johauniter 
auch von Malta zu vertreiben. Aber der jtolze Eroberer, der mächtige 
Nebenbuhler Karl's V und Franz 1, der das osmaniſche Reich auf ven Höhe- 
punkt feiner politiichen Bedeutung geführt, mußte noch in feinen legten Xebens- 
jahren die Schwäche und Hinfälligfeit irdiſcher Größe erfahren. Nachdem 
feine gewaltige Heeresmacht und fein eiferner Wille fi) vor Malta ge: 
brochen und feine Armee zur fchmählichen Flucht genöthigt worden, ftarb 
er ein Fahr darauf in ohnmächtiger Wuth vor der Heinen Bergfefte Szigeth 
in Ungarn. 

Die Kraft des Ordens hatte auch in Malta noch nicht nachgelaffen, 
und fühne, ja weltbiftorifche Thaten füllen auch noch hier die Blätter fei- 
ner Gejchichte. Die größere Entfernung von dem eigentlichen Felde feiner 
Thätigfeit jedoch, die bedingte Souverainetät und die daraus folgende, 
immer ftärfer werdende, Einmifchung fremder Mächte, die nicht mehr zeit- 
gemäße Organifation, das fchnelle Verfallen der Osmanischen Macht und 
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der dadurch berbeigeführte Mangel eines würdigen Gegners mußten im Yaufe 
ter Jahre durch Nichtübung dieſe Kräfte fchwächen, und Beranfaffung zu 
Unregelmäßigkeiten und Verletzungen ber Prinzipien werden, welche fait 
immer mit der Unthätigfeit Hand in Hand gehen. So fam es, daß dieſes 
Malta, das der ganzen Macht Soliman’s wiberftanden, durch Verrath, Un- M 
einigfeit und Mangel an Energie fait ohne Schwertftreih dem General 
Bonaparte in die Hände gefpielt wurde. — Malta, ver Vorfämpfer ver 
Chriftenheit, fiel durch Chriſten. — Das war das Untergehen des | 
Sterns der Johanniter am Himmel der Politif. Nur noch einige Dale | 
fladferte er wieder auf, jedoch immer ſchwächer und ſchwächer, bis er gänz- | 
lich erloſch. — Aber aus feiner Aſche follte ein fchönerer Stern aufgehen, 
deſſen mildes Licht an die erften Zeiten feines Vorläufers erinnert. 

Den Johanniter - Pittern gefiel die Cittä notabile eben fo wenig, 
wie die ganze Inſel, und der Großmeifter mußte eifrig darauf bedacht fein, 
ben Eonvent nach einem andern Orte zu verlegen, der bejjeren Schuß gegen 
die Angriffe böte und die Seemacht des Ordens unterftüge. Er bejchloß 
daher, die beiden durch die Yandzunge Mont-Sceberras*) getrennten 
Häfen Marfa-Musceit (der Duarantainehafen) und Marſa (ver große 
Hafen) zu einer neuen Colonie zu benugen**). In legterem befinden fich 
zwei ſchuale mit einander parallel laufeude Yandzungen, und ber Enppunft 
der, dem Eingange des Hafens zunächft liegenden, trägt das bereits erwähnte ! 
verfallene Fort St. Angelo, das von einigen Fifcherhütten umgeben war. 
Diefes Fort, der einzige feite Bunkt ver Infel, zur Zeit als vie Ritter von 
derſelben Beſitz nahınen, beftimmte der Großmeifter nach kurzem Aufenthalt 
in der Citta notabile, zur Reſidenz des Ordens. De [Isle Adam und ber 
Rath nahmen ihre Wohnungen im Schloß, während die Nitter ſich, fo gut 
e8 eben ging, in dem zu Füßen des Schloffes liegenden Fleden (il Borgo) ein- 
richteten. Um der neuen Reſidenz wenigftens einige Sicherheit gegen feind- 
liche Ueberfälle zu geben, ließ der Großmeiſter dieſen Flecen mit Mauern 
umziehen, denen er bald auch noch Flanken mit ausfpringenden Winkeln 


*) Sigentlih auf arabiih: Sceb-e-ras, d. h. ein, einen anderen dominireuder Plaß. 
**) Marja ift ein arabifches Wort und bebeutet anf deutfch Ankergrund. 
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hinzufügte. — Eigeutlich war es gar nicht die Abſicht de 1’Isle Adam's, 
lange in dieſem traurigen Orte zu verweilen, denn ſchon längſt hatte er 
ſeine Blicke auf die reiche und ſtark bevölkerte Stadt Modon in Morea ge⸗ 
worfen, von wo aus er das nahe gelegene Rhodos wieder zu erobern hoffte. | 
| 
| 





| 
| 
| 
Nur wenn ihm diefer Plan mißlänge, wollte er die Nefivenz des Ordens 
anf Malta lafien, und hatte in dieſem Fall die Abficht, auf dem vorhin er- 
wähnten Felsvorſprunge Mont-Sceberras, zwifchen den beiden Häfen 
Marſa Musceit und Marfa, eine neue Stabt zu gründen. ‘Doch bie | | 
ungeheuren Ausgaben, die ver Orden während feiner Heimathlofigleit gehabt | | 
batte, mußten ihn vorläufig von dieſem Project abjtehen laffen. | 

Es konnte faum einen troftloferen Aufenthalt gebeu, wie Malta e8 war, 
als die Ritter e8 übernahmen. Bald jedoch veränderte fich alles wie mit | 
einem Zauberjchlage. Hübfche Dörfer und Luſthäuſer zierten bie Landſchaft, | | 
welche, bejjer angebaut, bald ein blühenderes Bild bot, als ver Tahle gelbe | 
Sandſtein es gegeben hatte. Die Waffen des Ordeus wurden täglich mäch⸗ | 
tiger, fo daß die Corſaren, weit entfernt davon, einen Angriff auf Malta zu | 
wagen, in ihren eigenen Häfen nicht mehr jicher waren; bie Banner ber | 
Johanniter wehten wieder in erfter Reihe bei allen Kriegen chriftlicher Fürften | 
mit deu Mächten ver Ungläubigen; auf einem kahlen Felſen erhob fich bie 
herrliche Stadt Ya Valetta mit ihren Baläften, Kirchen, Waarenbäufern 
und Hofpitälern, und die Ritter fchritten, wenn fie nicht gegen die Feinde 
ihres Glaubens Fümpften, in die Sotteshäufer, um ven Schuß des Allmäch⸗ 
tigen zu exflehen, oder jie gingen in's Hofpital und verrichteten wieder, in 
dem Geift ihrer urfprünglichen Beſtimmung, die. demüthige Pflicht der 
Hofpitaliter. — 

Kaum war das Fort St. Angelo und ver Fleden il Borgo*) einiger- 
maßen gegen die äußeren Angriffe ficher geftellt, ald der Großmeiſter zur 
Ausführung feiner Idee fchritt, die Stadt Modon in Morea zu erobern. 
Durch den Commendator Bofio, der fortwährend mit Modon in Berbin- 
dung ftand, waren zwei Renegaten gewonnen worden, welche verfpracdhen, ben 
Rittern die Thore zu Öffnen. Der eine, Janui Scandali, von der Juſel 
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* Eigentlich ein Pleonasmus, denn il Borgo heißt der Flecken. 
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Zunte gebürtig, war Vorgeſetzter der Douane, und der andere, Quir Ca⸗ 
jolan, hatte die Aufficht über den Hafen. Nachdem in der Eile eine be⸗ 
trächtliche Armee geworben war, verließ am 17. Auguft 1531 die aus acht 
Galeeren beftehenve Flotte des Ordens den Hafen Marfa, und da bie An- 
wejenheit des Großmeiſters auf Malta unumgänglich nothwendig war, er- 
theilte er dem Ritter Salviati, Prior von Rom, ven Oberbefehl über bie 
Zanvdarmee, während Boniface, ver Bailli von Manosque, den Befehl 
über die Flotte führte. — — Im Dunkel der Nacht in der Nähe von Moden 
angelonmen, verftedt Salviati feine „Flotte hinter die Heine Inſel Sa⸗ 
pienza und ſchickt zwei mit Brettern beladene Brigantinen unter ber 
Führung von verfleiveten Selvaten nach vem Hafen. Bon ven beiden 
Renegaten eingelafjen, find die wachthabenden Janitſcharen fchnell überwäl⸗ 
tigt und niebergemacht, und als ver Tag zu grauen beginnt, bemächtigen fich 
bie verfleiveten Solvaten der beiven Brigantinen eines der Thore von Mo⸗ 
bon. Durch einen verabredeten Signalfehuß benachrichtigt, eilt Boniface mit 
ber Flotte herbei, um dem Prior von Rom zu helfen; von einem widrigen 
Winde aufgehalten, kann er jedoch erft gegen Mittag in der Stadt eintreffen, 
wo er die Seinigen, von dem Gouverneur von Modon hart bedrängt, bor- 
findet. Dennoch gelang es ven Chrijten, bie türfifche Beſatzung in die 
Feltung zurüczutreiben, jedoch durch das fpäte Eintreffen der Flotte batte 
bie Ueberrumpelung zu lange Zeit gewährt, wodurch es dem Gouverneur 
ermöglicht worden war, eine Verſtärkung von 6000 Mann heranzuziehen. 
Aber auch diefe wurden mit beveutendem Verluſte zurüdgetrieben, bis es 
endlich einer zweiten, noch zahlreicheren Entſatztruppe gelang, bie erfchöpf- 
ten Chriften zum Weichen zu bringen, und fie zwang, unverrichteter Sache 
nah Malta zurüdzulehren. 

Durch das Mißlingen der Eroberung von Mobon hielt fi) de U’I8le 
Adam verpflichtet, auf Malta zu bleiben, und benußte die vorläufige Zeit 
der Rube, um unausgefegt an ben bereits begonnenen Befeftigungen bes 
Forts St. Angelo, des Borgo und ber beiden Häfen Marfa und Marfa 
Musceit arbeiten zu laſſen. — Aber bereits am 8. Auguft 1582 fehen wir 
bie Flotte der Johanniter ſich mit ber des deutſchen Kaifers, unter dem 
Defehl des berühmten Seehelden Andreas Doria vereinigen, um einen 


Zug gegen die Türlen zu machen. In der Nähe ber Inſel Zante ange- 
fommen, traf Doria auf die Venetianifche Flotte unter Vincent Capello und | 
| forderte diefen auf, mit ihm vereint Gallipoli zu überrumpeln und ſelbſt ! 
| anf Sonftantinopel zu geben, das augenblidfih von Truppen entblößt fei, | 
| weil Soliman feine ganze Macht in Ungarn zuſammengezogen babe. Die | 
| Benetianer jedoch, ftetS mehr Kauflente ald Ehriften und Solvaten, ſchützten | | 
Ä ein den Ungläubigen gegebenes Neutralitätsverſprechen vor und zogen ſich 
von dem Unternehmen zurück. Nachdem ein zweiter Sturm von Modon 
| aufgegeben war, fchritt man zur Eroberung von dem nicht weit davon ent- 
| fernten feften Coron, an dem Golf gleiches Namens. Unter einem leb- 
| haften Feuer der Schiffe begannen die Ipanifchen Truppen unter vem Grafen | 
| | von Sarno y Mendoza den Sturm, fanden jedoch eine fo tapfere Gegen- oo 
| | wehr, daß fie, nach dem Verluſt ven 300 Mann, ven Prioren von Rom | | 
J und Auvergne mit den Johannitern ihren Poſten überlaſſen mußten. Der | 
| | zweite Angriff war nicht minder heftig und mörverifch, als der erite. Un⸗ 
| | glüdlicherweife fand es fich jedoch beim Anſetzen der Sturmleitern, daß | 
| | biefe um ein Bedeutendes zu kurz waren. Die Ritter aber laffen fich da⸗ Ä | 
| durch nicht abjchreden, fondern klimmen treg des Regens von Kugeln, | 
Be Steinen und Pechlränzen, mit Händen und Füßen in den Manerrigen ich | | 
| haltend und das Schwert zwifchen den Zähnen, unaufhaltſam binan. Viele | 
| jinten hinab in die tiefen Gräben, um ihren Helveumuth mit dem Leben zu | 
bezahlen; aber immer neue Kämpfer füllen vie Püden, ver Kriegsruf | 
| „St. Jean!“ begeiftert zu außergewöhnlichen Anjtrenginigen, und nad) 
| einem verzweifelten Kraftaufwande find fie Herren der Mauer und das FJ 
| Banner der Religion weht von den Zinnen von Coron. — Nach biefer | | 
| glücklichen Waffenthat, durch welche die Ichanniter dem Kaifer Kari V bie 
| erfte Rate ihrer Schuld abzahlten, nahm Doria mit feinen Spaniern noch 
| bie Feftung Patras, während vie Priore von Rom und Anvergne mit den Ä 
Galeeren des Ordens mehrere feſte Bläge an ver Küſte Morea's eroberten. | 
— Im nädften Jahre 1533 machten die Türken einen Träftigen Verſuch, 
das reiche Coron wieder zu gewinnen, wurben jedoch von bem vorher be- 
| nachrichtigten Doria, im Verein mit ven Johannitern, in einem blutigen ! 
| Treffen zur See, gänzlich gefchlagen. | 


BEER — — 
Kaum hatte der Orden den Kaifer zu dieſem zweiten Siege verholfen, 

als der Großmeifter feine Saleeren in die Häfen von Malta zurücd berufen 

| ließ, weil fich ein Gewitter über dem Mittelmeer zufammen zu ziehen be 

ganıı, von dem man noch nicht willen konnte, wohin es feine Schläge ent 

| laden würde. — Barbaroffa, ver Chef der Corfaren ver Berberei, durch⸗ 

! ftreifte nämfich mit 82 Galeeren die Gewäffer zwiſchen Afrifa und Stafien, 

und bedrohte gleichzeitig die Kitten Neapel's und Sicilien's und die Be 

| 





fitungen des Ordens. Da die Johanniter auf dem noch jchlecht befeftigten 
Malta, veffen ganze Stärfe und Sicherheit in dem elenden, von Erdwällen 
umgebenen Borgo mit dem Fort St. Angelo beftand, das nicht einmal bin- 
reichend vertheidigt werten konnte, drang der Conſeil in den Großmeifter, 
| ſich mit den Reliquien, den SKirchengefäßen mb dem Ordensſchatz nach 
Meſſina zu begeben, um wicht fi und das Heil der Religion einer fo 
probenden Gefahr auszuſetzen. Der ebrwürbige Greis jedoch wies biefen 
Vorſchlag Furz von der Hand, mit den Worten: „Ich bin noch nie vor 
den Feinden des Kreuzes geflohen; follte ih jept meinen 
Brüdern ein fo ſchlechtes Beifpiel geben, um mir den Reft 
eines abgenntzten Nebens zu erbalten? | 
Seven ferneren Verſuch des Raths abſchneidend, begann er fogleich die 
' Befagung der Citta notabile zu verjtärken und die Befeſtigungen von 
&t. Angelo in aller Eile zu vermehren. ‘Dies gefchehen, erwartete er feften 
Fußes die Ankunft der Corfaren. Barbaroffa jedoch hatte feine Abſicht 
oo geändert und kehrte mit feinen Galeeren nach Africa zurüd, um neue 
3 Pläne vorzubereiten, welche jeroch erft nnter dem nächſten Großmeifter in's 
| | veben traten. 
| De (Isle Adım, die Waffenruhe benutzend, berief ein General-Kapitel 
| nah Malta, um verjchievene Webeljtänve, bie fich feit dem Verluſt von 
Rhodos in den Orven eingefchlichen hatten, zu befeitigen und die Brüder 
wieder zu den alten PBrincipien zurüd zu führen, ehe die ſchnell wachfenve 
Macht des Ordens dieſe Maßregeln zn fehr erfchwerte. 
ALS die Ritter anf Malta gelandet waren, hatten fich viefelben, theils 
aus Mangel an Raum, theils um ver jtrengen Aufjicht des Großmeiſters 
zu entgehen, in verfchiedenen, nicht mit einander zufaınmen hängenden Theilen | 
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des Borgo niedergelaſſen, ja ſich in kleinen Geſellſchaften über die ganze 
Inſel verbreitet. Dieſes Zerſtreutwohnen war jedoch gegen die Regeln des 
Ordens; denn während des ganzen Aufenthalte auf Rhodos hatten die 
Ritter ansfchlieglich einen eigenen Theil ver Stadt bewohnt, ven man Col⸗ 
lachium nannte und der Jedem nicht zum Orden Gebörigen verbeten, eine 
Feſtung in ber Feſtung bildete. Die erfte Verordnung des General⸗Kapitels 
betraf daher die Wievereinführung diefer jehr weifen Maßregel, welche vie 
zerftreuten Ritter zwang, ihre Wohnungen vicht unter den Fenſtern bes 
Schloſſes St. Angelo zu nehmen. Außer dieſem Erlaß, ver die Ritter unter 
die ftrenge Zucht des Großmeiſters zurüd führte, ward die Kleiderpracht 
gänzlich abgefchafft und die größte Beſcheidenheit im Anzuge, wie in ber 
Lebensart, anbefohlen. Endlich wurden zur Erhaltung der fortwährend kriegs⸗ 
bereiten Galeeren, zur Beſoldung der Zruppen, zur Ernährung der ınitge- 
brachten Rhodioten und zum projectirten Bau einer Kirche und eines Hofpi- 
tale, die Reſponſionen der Connnenden erhöht und fchließlich, wie dies ſchon 
jrüher gefchehen war, dem Großmeifter vie alleinige Verwaltung ver Fie 
nanzen anvertraut. 

Kaum war das General-Kapitel beenvet, kanm konnte ſich ber alte 
de (Isle Adam dem tröftlichen Gefühl bingeben, nach jo vielen Gefahren fei- 
nem Orden wieder eine fejte Heimath, den Keim zu Fünftiger Größe und 
folive fittliche Grundlagen gegeben zu haben, als das Mißßgeſchick, welches 
nicht aufbörte, den alten Mann bis an die Grube zu begleiten und ihm 
diejelbe dadurch näher zu bringen, ihn wieder aus diefer wohlthuenden Ruhe 
beransriß, die feine legten Tage verfchönen zu wollen fchien. Diesmal war 
es fein Feind von außen, der dem Großmeiſter wohl Deunrubigung 
aber feine Furcht einflößen fonnte, fondern e8 war jener Wurm, der fchon, 
ven der Sroberung von Rhodes an, begonnen hatte das Mark des Ordens 
langſam zu zernagen. Noch war vie Außenfeite Flar und ungetrübt, Tein 
Makel haftete an der ritterlichen, ſprichwörtlich gewordenen Tapferkeit ver 
Schanniter, fein Makel au dem Dienjt im Gotteshaufe und den Hofpitälern, 
aber innen im Marke faß der Wurm und zerftörte den Kern, den Keim 
zu biefen Thaten, fo daß mehr nun mehr anfing, äußerer Glanz die innere 
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| Hohlheit zu umfchließen, wie auch die Frucht im fchönften Farbenfchmude | 
| prangt, die fhon ven Wurm in ihrem Herzen birgt. — | 
Diesmal war es ein fcheinbar Heinlicher Umftand, ver zu bebeutenven 
äußeren Folgen führte; aber noch gewichtiger als biefe war das Zeugniß 
innerer Zerrüttung und Verletzung der alten, ſchönen Brüderlichkeit, das 
| aus ihnen fprach. 
In einem Privatjtreit. war ein provencalifcher Evelmann, Neffe des 
| Commendators Servier verjelben Zunge, von einem nicht zum Orden ges 
| hörigen Flerentiner Adligen aus dem Haushalt Salviati's, des Priore 
von Rom, getöbtet worven. Der Oheim des Gefallenen, vorgebend, daß ver 
Slorentiner durch Hinterlift den Sieg im Zweikampf errungen habe, begab | 
fih, von feinen Freunden begfeitet, zu demſelben, fand ihn ebenfalls von Ä 
Anhängern umringt, ariff ihn mit den Waffen in der Hand an, verwundete | | 
Mehrere und zwang vie Webrigen, fich in vie Wohnung des‘ Priors zu | 
| flüchten. Hier befanden fich ungefähr ſechszig Perſonen aus dem Gefolge 
| des Lebteren und mehrere Ritter der italienifchen Zunge, bie fich fefort bes 
F waffneten, um die Niederlage ihrer Landsleute zu rächen. Ohne ſich ſpeciell 
| an die Zunge Provence zu haften, von weldyer ihnen ver Inſult gejchehen 
4 war, griffen fie wüthend fammtliche Franzofen an, denen fie begegneten, 
tödteten Einige, verimnudeten Mehrere, und fo entftand aus einem Privat: 
zwift ein offener Krieg zwifchen zwei Nationen des Ordens. — Die drei | 
franzöfifchen Zungen vereinigen ſich fofort zur Gegenwehr gegen ben ge- — 
waltſamen Angriff im Hanſe des Ritters Bléville und ſchicken von hier aus - 
eine Deputation an den Großmeijter, indem fie Gerechtigfeit von ihm ver- | 
langen, und biefer übergiebt die Suche dem Brior von Nom, mit dem Be 
fehl, die Schufdigen zu beftrafen. — Salviati jedoch, ftolz auf feine Ber: | 
wandtichaft mit dem Papft, begnügt jich damit, die Nävelsführer feiner | 
Epelleute auf jeine Galeere in Arreſt zu ſchicken und den anderen Zungen 
jagen zu lajfen, e8 folle ihnen ihr echt werben, wenn er die Urfachen des 
Streites ermittelt haben würde. Diefe Antwort ift wenig geeignet, die auf- 
Ä geregten Gemüther zu befchwichtigen. Die Verhaftung der Italienifchen Evel- 
| leute wird von ben Franzofen nicht ale eine Strafe angefehen, fondern man 
| glaubt, der Prior habe durch dieſelbe feine Unterthanen nur dem Walten 
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| des Geſetzes emtzichen wollen, während er weit davon entfernt ſei, ben 
Beleidigten Gerechtigkeit zu verfchaffen. Noch aufgebrachter als fie es be- 
reits waren, verlaffen die Franzoſen Das Haus des Nitters Bloͤville, werfen 
fih auf bie Baleere des Priors, beimächtigen fich derfelben und ervolchen 
in ihrer Wuth vier der Arreftanten, welche ihre Kameraden getöbtet oder 
verwundet hatten; dann, über ihren leichten Sieg triumphirend, ziehen fie 
jubelnd in ihre Wohnungen zurüd. — Der Prior Salviati, wüthend über 
den Mord feiner Evelleute, verfammelt alle in ver Stadt anweſenden Italiener 
in feinem Haufe und weiß auch noch die Zungen von Spanien, Aragon und 
| Caſtilien zu gewinnen, die fich wohlbewaffnet um ihn verfammeln. Die 
| Sranzofen, von biefem Bündniß gegen fie in Kenntniß gefegt, verlaffen auf's 
| | Nene ihre Wohnungen und bringen in das Haus Salviati's, wo fie mit 
| Mustetenfchüffen enipfangen werben, die fie lebhaft erwidern. Ein eutſetz⸗ 
| licher Tumult entfteht im ganzen Borgo; vergebens läßt der Großmeifter 
| den Streitenben hefehlen auseinander zu geben, es feheint als ob man ven 
| Gehorſam nicht mehr kenne. Von beiden Seiten wird das Gewehrfeuer 
| fortgefegt und da Salviati von feiner Galeere einige Stüd grobes Geſchütz 
hat berbeifchaffen laffen, fahren auch die Franzofen eine Kanone gegen des 
Priors Haus auf, um daſſelbe in Trümmer zu fchießen. Die hereinbrechenve 
Nacht macht die Unordnung und Verwirrung nur noch drohender. Der 
Großmeijter, vom tiefiten Schmerz erfüllt, feine Ritter im Kampf gegen- 
einander zu fehen, will hinaus, um durch das Anfeben feiner Perfon vie 
| Ruhe wieder herznftellen. Der verfommelte Rath jedoch, aus Furcht, der 
| ehrwürdige Greis könne beim Dunkel der Nacht in dieſem allgemeinen Tu—⸗ 
Ä mut lebensgefährlich verlegt werben, beſchwört ihn zu Haufe zu bleiben, 
| und anftatt feiner, ven Commandanten des Schlofjes, Jean de Bonlface, 
| den Bailfi non Manosque, zu fchiden, einen alten Ritter, der im Orben 
wegen feiner Tapferkeit und Befonnenheit bochgeachtet war, und biefen ge- 
| lingt e8 durch vernünftige Meberredung, die ftreitenden Parteien zu trennen 
| und vie Ruhe in der Stadt wieder herzuftelfen. 

Am andern Tage ereilte die Frevbler die gerechte Strafe des Groß⸗ 
| meiſters. Zwölf Ritter wurden des Ordenskleides beraubt, Mehrere ans 
| den Convent verbannt und bie Haupträdelsführer in einen Sad geftect 
\ 
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und in's Meer geworfen, eine Strafe, die damals ebenfo gebräuchlich war, | 
wie das Pfählen. | 
Obgleich nun die äußere Ruhe wiever im Orden eingefebrt war, fo 
| war doch dieſe That ein Beweis von der beginnenden Gefinnungsperberbnif 
| unter den Brüdern, und der alte Großmeiſter, tiefbetrübt, ven Fall von Rho⸗ 
| 608 erlebt zu haben, um Zeuge zu werben, daß die Johanniter fich unter: 
einander befämpften, nahm fich dieſe Begebenheit fo zu Herzen, daß er in 
eine tiefe Schivermuth verfiel. Aber noch war das Maaß des Leidens nicht 
voll für den ehrwürdigen, alten Mann, deſſen ſorgenbelaſtetes Haupt ſich 
bereits müde dem Grabe zuneigte. 
Heinrich VIII nämlich, ven de l'gIsle Adam feſt für ſich gewonnen 
zu baben glaubte, verlangte, aus Leidenschaft für Anna Boleyn, vom 
| Papft die Scheidung feiner Ehe mit Katharina von Aragonien, und 
| weil er dieſe nicht erlangen konnte, riß fich der frühere defensor fidei 
| vom heiligen Stuhl los, erzwang die Scheidung und ließ ſich durch ven 
| Suprematseid als Oberhaupt einer eigenen englifhen Kirde au 
erfeunen. Als folches wüthete er nun fowohl gegen Katholifche, als Evan- 
gelifche, welche jich der neuen Lehre nicht anfchloffen, und vie in feinen 
| Staaten mwohnenden Iohanniter- Ritter machten feine Ausnahme von ber 
' graufemen Kegel. Der in England fehr reiche und mächtige Orden, beffen 
| Prior von St. John in London, als erjter Baron von Eugland, Sig und 
Stimme im Parlament hatte, fühlte die ganze Schwere der Wuth des fönig- 
| lichen Tyrannen. Unter den Rittern, deren Häupter unter dem Beil ves 
| Schaffots fielen, weil fie ihrem Glauben nicht untrew werden wollten, nennt 
| bie Gefchichte die Namen: Ingley, Adrian Forreft, Adrian For- 
| tescne md Marmapdufe Bohus. Thomas Mytton und Edward 
| Waldegrave wurden zu lebenslänglichen: Gefäugniß verurtbeilt, die übri» 
gen Ritter des Landes verwiejen, die Güter des Ordens eingezogen und bie 
| | Zunge England für aufgehoben erflärt. Viele der englifhen Ritter, vie nur 
| mit Mühe den Berfolgungen Heinricy’8 VIII entlommen waren, langten 
ohne alle Subjiftenzmittel in Malta an und wurden vom Großmeifter auf 
| das väterlichfte empfangen und verforgt. 
| Nach dem Tode de l'üIsle Adam's befamen die englifchen Ritter, obgleich 
) 
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feine Zunge mehr bildend, ihren Antheil an den Einkünften des Ordens, 
und behielten die ehemals an die Zunge firirten Würden, namentlich vie 
des Grand» Zurcopolier, bei, blieben eine Corporation und hatten als 
jelche bei der Bertheidigung von Malta unter Ya Valette ihren eigenen 
Bolten auf dem Mole beim Borgo. 

3m Jahre 1550 jedoch, als der Turcopolier ftarb, ging diefe Ober- 
Dignität ein und fiel 1582 au das Magifterium zurüd. Die Gefchäfte der- 
felben verwaltete ver Seneſchall. Obgleich unter der kurzen Regierung 
Maria’d der Katholifhen (1555 — 1558) die Zunge von England 
wieder hergeftellt und die Güter dem Orden zurücdgegeben wurden, (unter 
dem Großmeijter Johann von Omedes), fo hob deren Nachfolgerin Elifa- 
beth die Zunge noch einmal auf und feitvem ift der Johanniter-Orden in 
England als erlofchen zu betrachten. Zwei Jahrhunderte jpäter, im Jahre 
1782, trat au die Stelle der englifchen Zunge, die bayrifdje, ver 
man, zum ehrenden Andenken ver erlofchenen VBorgängerin, ven Namen ber 
„englifch-bayriihen“” und die Würde des Turcopolier verlieh. 
Aber bereits am 21. Augujt 1799 wurde dieſelbe wiederum, nach ſiebenzehn⸗ 
jährigem Beftehen, vom Kurfürjten Maximilian Iofeph von Bayern 
gänzlich aufgehoben, um Streitigkeiten mit dem zum ©roßmeijter ernannten 
Raifer Paul Ivon Rufland zu vermeiden. 

Nachdem wir, um die Schidfale der englifchen —— zum Abſchluß zu 
bringen, für einen Angenblid den Faden unſerer Erzählung fallen ließen, 
neben wir jest benfelben wieder auf, um das thatenveiche und jorgen- 
Schwere Xeben ve (Isle Adam's zu Ende zu führen. 

Der, von fo vielen Strapazen gefchwächte und von jo hartnädigeın Un- 
glüc verfolgte, alte Daun, konnte den beiden legten Schlägen des Schidjuls 
nicht mehr widerftehen; vie Kraft, die ihn fo lange aufrecht erhalten hatte, 
mitten in den Stürmen des Mißgefchids und ver Trübfal, nahm zuſehends 


ab, und eines Freitags, am 21. Auguft des Sahres 1534, hauchte Philipp 


Billiers de l'Fsle Adam, das größte Oberhaupt der Johanniter, 
feine herrliche Seele aus. 

Sein Herz wurde in der Kirche de ’Observance beigefeßt; der Körper 
dagegen nach dem großen Saal des Schloffes St. Angelo gebracht und dort 
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| mehrere Tage ansgeitellt, und die Brüder wie das Volk liefen herbei, um | 
dem erhabenen Todten die Hände zu küffen. Der Commendator von Grolée, | 
Titular-Bailli von Lango, ließ ihm ein Grabınal anfertigen und eine Statue 
von Marmor in der Kapelle errichten, welche der hohe Verftorbene im 
Schloffe gegründet hatte. Später ließ ver Großmeifter de la Caffiere 
Beides in die Kirche St. Fean zu Ya Balletta bringen. Seinen Leichens 
ftein zierten die einfachen, aber fchönen nnd bezeichnenven Worte: 


Nach dem Werke: „L’art de verifier les dates“ war im Jahre 1730 
bie Familie Billiers de l'Fsſe Adam zu folcher Arınuth herabgeſunken, 
daß ein Edelmann dieſes Namens, der in der Gegend von Troyes in ber 
Champagne wohnte, fich genöthigt fah, durch Steinfuhren und Tageldhner⸗ 

| tienfte fein und feines alten Vaters Leben zu friften. — 
Zu de l'gsle Adam's Nachfolger wählte man 


| 
"| 
| 
| 
| 
| 
„Hic jacet Virtus vietrix Fortunae“*) 
| 
) 


Pietro del Bonte (1534 — 1535), 


währenn ver Belagerung von Rhodos Gouvernenr der Infel Yango uud 
| jetzt Bailli von Santa-Eunfemia in Calabrien, einen alten eruften und fitten- 
ftrengen Ritter. Er erhielt die Nachricht feiner Erwählung auf feiner Ballei, 
und folgte der Aufforderung des Rathes, fich in möglichfter Eile nach Malta 
zu begeben, indem er fich fofort einfchiffte, und am 10. November 1534 im 
Hafen Marfa landete. — Raum angelommen wurde feine ganze Thätigfeit 
Ä fogleich durch Friegerifche NRüftungen in Anſpruch genommen. | 
Schon feit längerer Zeit waren die Häfen ver afritanifchen Nordküſte 
' fihere Schlupfwinfel einer Menge von Eorfaren gewefen, welche ftets auf 
I Naubzügen begriffen, ven chriftlichen Staaten durch Wegnahme ihrer Schiffe 
| viel Schaden thaten. Größere politifche Bereutung Hatten jene Ränbereien 
durch zwei Brüder, Horuf und Hair-eddin Barbaroffa, erhalten, 


*) Hier ruht die Tugend fiegreich iiber das Unglück. 


welche von den Söhnen eined armen Täpfers fich bald zu den mächtigften 
Corfarenchefs des Mittelmeers machten. Nachdem fi Horuf 1516 
auf den Thron von Algier geſchwungen, und auch den Beherrſcher von 
Zelemjan vertrieben Batte, fand er 1518 feinen Top in einer Schlacht 
gegen die fpanifchen Hülfstruppen. Sein Bruder Haireddin trieb jedoch 
bie Seeräuberri fort, begab ſich unter ven Schuß der Pforte, welche von 
viefer Zeit an begann, bie Oberberrjchaft über die Barbaresfenftaaten zu 
erlangen, und verbreitete feine Herrfchaft über vie ganze Küfte von Oran 
bis Tunis. Unter dem Vorwande, Arraſchid, den durch feinen Bruder 
Muley Haffan vertriebenen König von Tunis, wieder auf den Thron zu 
ſetzen, bemächtigte er fich legterer Stadt auf binterliftige Weife, und Muley 
Haflen rief nun die Hülfe Carl's V an, welcher, die Nothwendigkeit ein⸗ 
\ebend, den Fortichritten der Raubſtaaten kräftig Einhalt zu thun, einen 
Vernichtungskrieg gegen Barbaroifa zu führen befchloß. Nachdem ver Groß⸗ 
meilter die Beſatzung von Zripolis verjtärft und den Groß⸗Ballei von 
Deutſchland, Georg von Schilling, zum Gouverneur dieſer Stadt 
gemacht hatte, welcher im Jahre 1548 von Earl V bie veutfche Reichs⸗ 
fürftenwürbe erhielt, fchidte er 400 Ritter und 800 Kırappen, auf 18 Bri⸗ 
gantinen, 4 Galeeren und der großen NKarade, unter dem Befehl des 
Commendators Botigella und des Baillt Anton von Grolde, dem Raifer zu 
Hülfe, welcher vie Heine Fohanniterflotte im Hafen von Eagliari aufnahm. 
Am 16. Suli 1535 verließ Carl V mit 30,000 Mann auf 500 Schiffen 
bes jarbiniichen Hafen und wandte fich Direct gegen das am Meeresufer 
gelegene Fort Goletta, den Schlüffel von Tunis, welches eine Befakung 
von 6000 Türken hatte, die ſich tapfer vertheidigten. — Bald war jedoch 
eine Mauer in Brefche gelegt, und die Chriften, bie Ritter von St. Johann 
an ihrer Spitze, fchritten zum Sturm. ‘Da der tiefe Sand das Vorbringen 
gegen die Mauern ſehr erjchwerte, warf ſich der Bannerträger der Johan⸗ 
niter, Ramens Capiur, mit feiner Fahne in das Meer. Im Augenblid 
folgten ihm fämmtliche Brüder, bis an den Gürtel im Wafler, das Schwert 
Boch in der Fauſt und ihren begeifterten Schlachtruf „St. Jean! St. Jean!“ 
ansſtoßend. Die Erften auf ven Mauern, zwangen fie die Ungläubigen zur 
Uebergabe und erbeuteten 87 Galeeren und ein ungeheures Arfenal. Nun 





ging es, mit ven jungen Lorbeeren gefhmüdt, obne Aufenthalt weiter nach 
Tunis, und die feindlichen Truppen flohen beim bloßen Anblick der chrift- 
lihen Schaar. Außer fi) vor Wuth befchloß Barbaroſſa, 6000 Chriſten⸗ 
Sclaven nievermegeln zu laffen, die er in früheren Kriegen und Raubzügen 
zu Gefangenen gemacht hatte, und welche in ven Kerkern von Tunis fchmach- 
teten. Diefe jedoch, mit Hülfe des Verraths zweier Nenegaten, und unter 
der Anführung des Ritters Paul Simeoni, den wir als Jüngling von 
achtzehn Jahren bereits durch die ebenfo tapfere als originelle Vertheidigung 
des Forts auf der Infel Leros kennen gelernt haben, hatten Mittel gefimven, 
fi) von ven Ketten und aus den Kerkern zu befreien, fich im Arfenal zu 
bewaffnen und die Befagung nieder zu machen. Als Barbaroffa, im offenen 
Felde gefchlagen, fich gegenEvas feſte Schloß wandte, um fich von der Ur- 
fahe des Tumults zu überzeugen, warb er bereit® mit Flintenfchüffen 
empfangen, und Alles aufgebend, floh er aus ber Stabt. 

Als Earl V vor Tunis angelangt war, trat ihm bereitd Simeoni, der 
tapfere Ichanniterritter, entgegen, der ihm einen Sturm erfparte und ihm 
die Stadt nebft 6000 neuen Streitern übergab. Der Kaifer umarmte ihn 
umd fagte voller Freude: „Ami chevalier! Benie soit la courageuse 
resolution qui vous a fait rompre vos chaines, rendre ma victoire 
plus facile, et accroitre la gloire de votre ordre!“ Der Kaiſer erhielt 
gute Zinfen für die Verleibung Malta's an die Johanniter. 

Muley Haffan warb wieder in feine Herrſchaft eingefegt, aber von 
Spanien abhängig gemacht, und mußte allen Chriftenfelaven, deren noch 
20,000 in Zunis fchmachteten, die Freiheit geben. 

Carl V, in Anerkennung der wichtigen Dienfte der Johanniter, fchrieb 


“an ben Großmeiſter, daß er die glückliche Beendigung dieſes Feldzuges haupt⸗ 


ſächlich ſeinem Orden verdanke, und verlieh demſelben zwei neue Privilegien, 
deren eines er jedoch bald nachher ſelbſt brach. — Der Orden ſollte nämlich 
alle ſeine Bedürfniſſe an Kriegs- und Mundbedarf für ewige Zeiten ohne 
Zoll aus Sicilien beziehen können, und zweitens verordnete ber Kaifer durch 
ein Edict, daß fein Ritter in feinen Staaten auf andere Weife, als durch 
ven Willen des Großmeijters und des Raths in den Genuß von Ordens⸗ 
gütern gelangen folle Bald darauf verlangte Carl V jedoch, im Kinver- 
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ftänpnig mit dem Bapft, daß dem Ritter Ferdinand von Heredia, dem 
gerechter Weife der Genuß der Priorei Alambra genommen war, fein Be- 
ſitzthum wieder gegeben werben folle. Dieſe Beleidigung und Ungerechtigkeit 
nahm fich der Großmeifter fo zu Herzen, daß er frank ward und bald darauf, 
am 18. November 1588, ftarb. Trotz der Friegerifchen Greigniffe, welche 
bie kurze Regierungszeit Ponte's ausfüllten, war er doch eifrig darauf bedacht, 
bie Sitten des Ordens zur verbefſern. So unterfagte er ven Rittern 3. B. den, 
aus Italien mit herüber gebrachten Mißbrauch, währen des Carnevals 
masfirt zu gehen, und führte anftatt dieſer tollen Luſtbarkeiten Tourniere 
und Kämpfe mit jtumpfen Waffen ein, um vie Ritter ftets in Uebung 
zu erhalten. 
Auf Pietro del Bonte folgte: 


Didier de St. Jaille (1535 — 1536), 


Prior von Toulouſe, welcher fchon als Bailli von Manosque bei ver Ver⸗ 
theibigung des fpanifchen Baftions zu Rhodos durch feine außerordentliche 
Tapferkeit die Aufmerkfamleit des Ordens auf fich gezogen hatte. Gleich⸗ 
zeitig mit St. Jaille's Wahl zum Großmeifter erlangte der Commendator 
von Bourbon an ver Stelle tes verftorbenen Peter von Cluis das Groß⸗ 
Prierat von Frankreich, deffen reihe Einkünfte er fofert dazu benußte, eine 
ungeheure gewirfte Tapete anfertigen zu laffen, auf deren feidenem, golb- 
burchfchoffenem Grunde die Portraits fämmtlicher Großmeifter in natürlicher 
Größe dargeftellt waren, und zwar nach den vortrefflichen Driginalgemälven, 
die man von Rhodos mit herüber gebracht hatte. Als das Kunftwerk fertig 
war, ſchickte e8 der neue Prior von Frankreich als Gefchent nach Malta, 
mit der Bitte, es in der Hauptlirche aufzuhängen. 

Sole Zeichen von Freigiebigfeit muren in damaliger Zeit durchaus 
feine Seltenheit und es kam häufig vor, daß die Commendatoren ihre ganze 
Revenue verwandten, um NRüftungen gegen die Ungläubigen in's Leben zu 
rufen. Auf der anderen Seite wurden die Ritter aber auch durch die viele 
und foftbare Beute, die fie ven Türken abnahmen, unverhältnißmäßig reich 
und die Sucht nach Kriegsruhm und gute Prifen lodte fo viele Nitter an, 











daß man zeitweife behaupten founte, e8 feten mehr Johanniter auf der offe- | 
nen See als zu Haufe in ihren Commenden. Faſt täglich wurden erbeutete 
Kriegs- oder Hunbelsfchlffe in den Hafen von Malta eingebracht, und viele 
Tauſeude armer Chriſtenſclaven verdanften hierdurch ven Rittern von St. Jo⸗ 
hann Leben und Freiheit. Unter ven Helden des Drbens, welche ſich in jener | 
Zeit befonders in dem Kampf gegen die Ungläubigen bervortbaten, verdie⸗ 
nen vor Alten folgende Namen genannt zu werben: Botigella, Prior Ä 
von Piſa nud General der Galeeren, den wir ſchon bei ber Eroberung vou 
Goletta und Tunis mit Auszeichnung kämpfen faben; Georg von Sdhil- 
ling, Grand-Bailli von Deutjchland und Gouverneur von Tripolis; Anton 
von Grolée, Titular-Bailli von Lango; Jacques Pelloguin, Stell 
vertreter des Großmeifters, welcher die legten Wurzeln des Ztreites zwiſchen 
den Franzofen und Stalienern ausrottete; Leon Strozzi, Prior von 
Capna; Chateau Renand, Marfchall des Ordens, und der Commendator 
de fa Balette Barifot, der fpätere berühmte Großmeijter und ruhm⸗ = 
reiche Vertheidiger von Malta. 
Didier de St. Jaille, ein jtarler gewaltiger Diaun, bejeelt von echt kriege⸗ 
riſchem Geiſt, feuerte die Ritter zu immer kühneren Thaten an, fo daß die 
Eorfaren des Meittelmeers in Furcht und Schreden geriethen. Namentlich war 
| ed der Admiral Botigella, welcher, faft nie das Meer verlaſſend, mit folder | 
| Tapferkeit und folchen Geſchick eperirte, daß ihm jelten ein Korfarenfchiff ent- 
| ging, auf das er Jagd machte, weshalb ihn vie Seeräuber dermaßen fürchteten, 
| daß fie feine Erfolge der rämonifchen Macht eines ſchwarzen Pudels zufchrieben, 
| ver feinen Herrn auf allen Zügen begleitete und im wilveften Danpgemeuge nicht 
won feiner Seite ging. Aber ebenfo tapfer wie gegen die Ungläubigen, ebenfo grau⸗ | 
fam wie gegen bie Nenegaten, die er ſämmtlich ohne Barınkerzigkeit häugen lieh, 
| war Botigella ftreng in der Aufrechterhaltung ver Disciplin gegen die Ritter, | 
| Auf einem Zuge gegen ven Eorfaren Liparetto, veflen roich beladenes Schiff 
er genommen, bejtrafte er die Ritter, welche jogleich zur Plünderung jchritten, | 
als Ufurpatoren von Ordensgütern, mit harter und langer Gefangeuſchaft. — | 
Es wäre unmöglich, über all’ vie glorreichen und ritterlichen Thaten Bericht | Ä 
zu evitatten, welche in dieſer Periode die Blätter der Annalen bes Orvens a 
| fülfen, wir müffen uns darauf befchränfen, den hervorleuchtendſten Begeb⸗ | 
= 
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niffen unfere Aufmerkfamteit zu ſcheuken, obgleich wir e8 bei jeder fchönen 
That bebauern, daß wir gezwungen find, fie mit Stillſchweigen zu übergehen. 

FE Die großen Erfolge der Johanniter zur See und bie dadurch herbei⸗ 
geführten empfindlichen Verlufte der Ungläubigen, ftachelten endlich das Ehr- 
gefühl des caramaniſchen Corfaren Ayradiu,“) Herru von Tagiora, dem 
man, feiner Wildheit und Grauſamkeit wegen, ven Beinamen Chasse-Diable 
gegeben, zu ſolchem Kraftaufivande au, daß er beichloß, den Rittern bie 
Stadt Tripolis um jeden Preis zu eutreißen. — Nachdem er aus den be> 
nachbarten Raubitaaten jo viel Truppen wie möglich an fich gezogen, mar⸗ 
Ihirte er im Dunkel der Nacht gegen Tripolis, in der. Hoffuung, die Stadt 
an ihrer ſchwächſten Seite durch Sturm zu überrumpeln. Der tapfere Ver: 
theidiger Georg von Schilling war jedoch vorher ven dem Unternehmen 
unterrichtet worden und empfing die Angreifer mit jo nachprüdlicher Gegen- 
wehr, daß ber Kampf lange Zeit unentfchieven Hin- und herwogte, bis er 
endlich, durch die Uebermacht der Ungläubigen, ſich zu Gunſten der Letzteren 
geftalten zu wollen fchien. Georg von Schilling ift überall, wo die Gefahr 
am drohendſten auftritt, oft ftürzt der Hieb feines Schwerte® over der mäch⸗ 
tige Drud feines Schildes die Stürmenden wieder von der Höhe der Leitern 
in den Graben hinab, aber die Beſatzung ift zu ſchwach, um vie auf meh⸗ 
reren Seiten angreifenden Corſaren überall zurüdweifen zu können, und ala 
Ayradin felbft wie Yeiter erklimmt, um durch dies Beifpiel die Seinen auzu- 
feuern und das Schickſal der Stadt zu entfcheiden, war Tripolis wahrſchein⸗ 
(sh verloren, wenn in dieſem drohendſten Moment ven Fühnen Corſarenchef 
nicht eine Kugel von ver Mauer herabgeworfen hätte. Durch ven Fall ihres 
Führers janf ven Türken der Muth, jie itanden von dem ferneren Sturme 
ab und traten in größter Unordnung den Rückzug an. — Zugleich ınit ber 
Siegesbotſchaft fchidte Georg von Schilling das Gefuch an den Großmeiſter, 
das Fort von Allaida, welches die jchlecht befeftigte Stabt Tripolis von ber 
Lanpjeite aus gänzlich beherrichte und viefelbe im fortwährenven Allarınzu- 





—— 


*) Eigentlich Hayreddin. Um ihn jedoch nicht mit dem gleichnamigen Haireddin Bar⸗ 
baroſſa verwechſeln zu laſſen, wähle ich unter den vielen Namen, den die verſchiedenen 
Schriftſteller dieſem Corſaren beilegen, den vorſtehenden heraus. — Khair-⸗eddin, Schereddin, 
Cairadin, Ayradin, Haraddin 2c. iſt alles derſelbe Name. 
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ſtande erhielt, zerjtöven zu laffen. Der Großmeiſter übertrug die Ausführung 
dieſes Unternehmens fofort dem tapferen Seehelden Botigella, welcher Malta 
mit 700 Miethlingen und 150 Nittern, denen fich noch einige arvabifche 
Sheiks aufchleffen, verließ. Binnen kurzer Zeit ftand er mit feiner kleinen 
Macht vor dem Fort Allaida, legte feine Mauern in Brefche, nahm es anf 
den eriten Anlauf mit Sturn und machte die ganze Befatung zu Gefangenen. 
Während diefe gezwungen wurden, ihr eigenes Fort zu fchleifen, zog Botigella 
in die Staaten Ayradin's, verjagte den verwundeten Corfareuchef aus feinem 
verfchanzten Lager in der Nähe des Fleckens Adabus und nahm auf feinem 
Rückwege nach Malta den Egyptern noch eine mit reichen Waaren beladene 
Galeere weg, deren Werth auf 160,000 Thaler gefchägt wurde. 

Kurz nach diefen glänzenden Thaten brachte der Ritter von Varennes 
Nagu, Commendater von Trebeus, die Trauernachricht nah Malta, daß 
der Großmeiſter St. Jaille, auf einer Neife nach Frankreich, in Montpellier 
geführlih erfrantt und am 26. September daſelbſt geftorben fei. 

Während der Turzen Dauer feiner Regierung ließ fein Stellvertreter 
Jakob von Belloqguin, die Gräben des Forts St. Angelo vertiefen, 
Baftione errichten und diefelben mit den Wappen der drei erften Groß» 
meifter auf Malta verzieren, eine Sitte, die ſchon während des Aufenthafte 
des Ordens in Rhodos beſtanden hatte. 

Dbgleih wohl dem tapferen Admiral Botigella die Nachfolge in der 
großmeiſterlichen Würbe gebührt hätte, brachte es doch die Eiferfudht der 
ſpaniſchen und portugiefifchen Ritter, welche innerlich ergrimmt barüber 
waren, daß ſtets Franzofen oder Staliener zur höchften Würde im Orden 
gelangten, dahin, daß diesmal die Wahl auf einen Spanier fiel, wobei wohl 
der Einfluß des Kaifers auch feine Hand im Spiel haben mochte. Auf 
biefen Hinterhalt geftäßt, dur Kabalen und Intriguen feiner Landsleute 
Scheinbar gehoben und mit dem Verluſt eines, bei der Vertheidigung von 
Rhodos, verlorenen Auges kokettirend, gelang dem ftolzen, gefchickten, hab⸗ 
füchtigen und intriganten, aber auch tapferen Aragonier die Erreichung feiner 
Abficht, und Bitter getäufcht und beinahe murrend, hörte der Orden die 
ſechzehn Wahlritter ven Namen 
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Inau d'Omedes (1536 — 1553*), 


| 

| 

ausfprechen, ber gegen ven Willen der meiften Brüder zu ihren Oberhaupte | 

gewählt worben war. | 

Gleich der Anfang feiner Regierung bewahrbeitete die Befürchtungen | 

der Ritter, indem Omedes anf einem General⸗Kapitel bem würbigen See- | 
beiven Botigella, ven er wahrfcheinlich als Nebenbuhler fürchtete, das Com⸗ 

mando über die Saleeren nahm umd Leon Strozzi, den Prior von Capua, | 

einen jungen italienifchen Ritter und nahen Verwandten der Katharina von | 

Medici und des Papftes Clemens VII, mit viefer Würde kefleivete, deren 

| 

| 

| 

| 

| 


Strozzi ſich übrigens fpäter in der vuhmreichiten Weife würdig bezeugte. 
Ueberhaupt gab viefes General» Kapitel von jest ab dem Großmeiſter das 
Recht der Befekung des Generals der Galeeren für alle Folgezeiten, und 


| 

| 

| 

| 

| 

ſchuf die an bie Zunge von Aragon firirte Würde tes Drapier in bie 

des Grand-Conservateur um, deſſen Functionen übrigens biefelben 

blieben. — 

Die erfte Waffenthat des jungen Strozzi war ein Zug ınit dem See. 

beiden Andreas Doria gegen eine türkifche Flotte von zwölf Galeeren, bei 
welchem er, den bärteften Strauß beſtehend, fich durch hohe Tapferkeit und ' 
Unerfchrodenbeit anszeichnete. Als Doria jedoch feine Macht gegen ein | 
franzöfifches Geſchwader wandte, kehrte Strozji, feinem Gelübde getreu, | 
nimmer gegen Chriften fechten zu wollen, mit reicher Beute nah Malta | 
zuräd, verließ daſſelbe jedoch bald darauf, um feinem Bater zu Hülfe zu | 
eilen, der al& Rebell gegen vie Mebici in einer verlorenen Schlacht gefangen | 
und in's Gefängniß geworfen war. Noch ehe Strozzi in Florenz eintraf, Ä 
hatte fidy ver Vater felbit entleibt und ver Sohn wurde, um ven Tod des 

| Letzteren und bie verlorene Freibeit feiner Vaterſtadt an Karl V zu rächen, | 

| dem Orden für eine Zeitlang abtrünnig und trat in bie Dienſte Frans | 

| reiche. — An feiner Stelle erhielt ver uns bereits befannte Nitter Paul | 
Eimeoni den Oberbefehl über die Flotte des Ordens, während der Marquis 


| 
| 
*) Oder Juan de Homedes. | 
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von Terranuova, ein junger Sicilianer, Die Yaudtruppen conımandirte. Auf 
einer Expedition zum Schuß von Tripolis jedoch zeigten die beiden Com⸗ 
mandeure wenig Klugheit und Befonnenheit, jo daß das Unternehmen miß- 
lang und vie Ritter, hochſt unzufrieden mit ihrer Führuug, den Paul St 
meoni beim Kaifer verflagten. 

Die vor ſechs Fahren durch Carl V — Corſaren der nord⸗ 
afrikaniſchen Raubſtaaten ſchienen ihre Niederlage bereits verſchmerzt und 
vergeſſen zu haben, denn in ihrem kecken Uebermuth begannen fie, im aus⸗ 
gedehnteren Maße als früher ihre Plünderungszäge auf dem mittelläudiſchen 
Meere, ja fie evpreifteten ſich ſogar an den fpanifchen Küften zu lauden, 
durch welche Keckheiten den Staaten des Kaiſers bedeutende Handelsnach⸗ 
theile erwuchſen. Auf der anderen Seite war Soliman jiegreih in Ungarn 
eingedrungen, hatte Ofen genommen und bedrohte Wien. Carl V, anftatt 
feine Örenzen gegen die mächtige Türkenherrſchaft zu fichern, giug jedoch, 
ttoß der ahnungsvollen Abmahnung des greifen Seehelden Andreas Doria, 
der geringeren Gefahr entgegen, indem er beichloß, die Korfaren ans Algier, 
dem Mittelpunkte ihrer lacht, auf immer zu vertreiben. Nachdem man 
fich bei den balneariſchen Infeln geſammelt, we auch Georg von Schilling, 
ver Groß⸗Bailli von Deutjchland, und nah Simeoni's Abfegung, Admiral 
der Ordensgaleeren, mit 400 Rittern und 800 Knappen zu ihm geftoßen 
war, verließ der Raifer mit feinem auserlefeuen Heer von 20,000 Mann 
Fußvolk und 6000 Reitern am 28. September 1541 den Rendez⸗vous⸗Platz 
und landete nach einer rauhen und ftürmifchen Ueberfahrt am 24. Delaber 
vor Algier an, welches von 8000 Türken uuter den Befehl des Haſſan Age, 
eines tapferen und entfchloflenen Mannes, befegt war. Nachdem der Kaifer 
auf feine Aufforderung, fi) zu ergeben, eine ftolze und verhöhneude Aut⸗ 
wort erhalten, gab er ſogleich den Befehl zum Angriff. Die Ritter von 
St. Johann waren, nad dem Bericht eines Augenzeugen an den Papſt, zu 


‚ Fuß, mit Helmen und Bruſtharuiſchen bewaffnet, und Pilen oder Spontons 


in der Hand. Ihre Superveften waren jänmtlih von carmoifinveibem 
Damaſt oder VBelours, mit den weißen, glänzenden Krenzen geſchmückt, vie 
ihnen ein Anfehen ven ftolger Größe gaben, das den Ungläubigen ſchon 
ven fern imponirte. — Während mau anfangs noch mit den zur Hülfe 
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| | gerufenen Arabern zu thun Batte, welche die ganze Gegend um Algier über: | | 
| ſchwemmten und das Lager der Chriſten beunrubigten, bezog fich ſchon am | 
| zweiten Abend der Himmel, ein fürchterliher Sturm trieb einen wolfenbruch- | 
| artigen Plagregen berauf und die Soldaten, welche, fehlecht untergebracht, — 
anf einer baumlofen, ſumpfigen Ebene ftanden, mußten ihre Ranzen in den 
Boden ftoßen und fich an venfelben halten, um nicht von dem Orkan um⸗ | 
geworfen zu werben. Die Schiffe wurden von ihren Ankern geriffen und | 
theilweis gegen einanver zerfchellt over in die hohe See hinanegetrieben, | | 
| | wobei ein großer Theil der Mannfchaft umkam und ein beventenver Theil | 
| des Proviants theils verloren ging, theil®, der unruhigen Sce wegen, nicht | 
| | an's Land geichafft werden konnte, ein Umftand, der die Armee fpäterhin in | 
| | dns bitterfte Elend verjegte und ven Kaifer zwang, Pferde fchlachten zu | 
laſſen, um feine Soldaten vor dem Hungertode zu fchügen. Der Gonver- | 
nenr von Algier, die Unordnung im chriftlichen Lager benutzend, ließ beim 
Grauen des folgenden Tages einen ftarfen Ausfall machen, welcher bie —J 
halberfrorenen, durch das Naßwerden des Pulvers faſt vertheidigungslos | 
gemachten fpanifchen und italienifchen Boften, vollftändig warf und bicht bis | 
| an das Hanptquartier des Kaiſers vordrang. Diefer, den Augenblid ver 
| | höchſten Gefahr erfennend, fchicte mit ven Worten: „Sch kenune meine Ä 
| Deutſchen!“ den Grand-Bailli Georg von Schilling den Türken ent- | 
| gegen, der biefelben mit ſo bewundernswürdigem Muthe zurück jchlug, daß 
| der Kaiſer, hauptfächlich in Folge diefer That, dem Grand⸗-Bailli im J 
Jahre 1548 die deutſche Reichsfürſtenwürde verlieh, und dieſelbe überhaupt | | 
dem Johanniter⸗Meiſterthum einverleibte. 
| So unglüdlih diefes Unternehmen auch war, fo ward es Doch von 
| Thaten echter Nitterlichleit durchglänzt: Ein franzöfifcher Ritter, Nicolas | 
| | von Billegagnon*), wurde von einem Türken durch einen Lanzenftich ı 
| | erheblich verwimbet; als jedoch fein Gegner das Pferd wandte, um ihm 
524 einen zweiten Stoß zu verſetzen, ſprang der kräftige und gewandte Villegagnon 
hinten auf die Kruppe von ſeines Feindes Roß, erdolchte den Türken und 
J 


*) Der Ritter von Villegagnon hat ſelbſt bie Geſchichte der unglücklichen Erpedition 
gegen Algier beſchrieben, unter dem Titel: Caroli V imperatoris expeditio in Africam 
ad Arginam. Paris 1542. 


fümpfte nun auf fremdem Pferde weiter. — Der Ritter Savignac, der 
das Orbensbanner trug, verfolgte vie fliehenden Türken bis an vie Mauern 
der Stadt und jtieß zum Wahrzeichen, daß es fein Streben geweſen jei, 
dem Feinde fo nahe als möglich zu kommen, feinen Dolch in das Thor 
von Algier. Diefer Ritter, fpäter von einem vergifteten Pfeile töptlich ver- 
wundet, wollte die Fahne des Ordens durchaus nicht abgeben. Schon bem 
Tode nahe, bielt er fich noch bis zum legten Augenblid an einem anderen 
Nitter aufrecht und ließ fein Banner flattern, und exit als fein Leib zufam- 
menbrach, ſank die Fahne auf feine Leiche. — Aber alle Anftrengungen 
einer begeifterten Tapferkeit fonnten die Ehriften diesmal nicht zum Siege 
führen. Bon den Gefchüsen der Türken nieder gefchmettert und wieder 
zurüd getrieben, ſah ſich der Kaiſer endlich genöthigt, die Belagerung auf: 
zugeben uud einen ber tranrigiten Rückzüge anzutreten, der je von einem 
geichlagenen Heer gemacht wurde. Ein neuer Sturm erhob ſich und ver 
nichtete iu furzer Zeit 15 Galeeren und 86 andere Fahrzeuge. Das Meer 
um Algier war rings bededt mit Schiffstrümmern und umbertreibenden 
Leichen von Menfchen und Pferden, und die Soldaten und Matrofei, die 
einen Verfuch machten, ſich durch Schwimmen zu retten, fanden am Ufer 
durch die Ranzen der umher jtreifenden Araber ihren Top. 

Die Ritter von Malta, obgleih am fchredfichiten mitgenommen in ven 
Stürmen anf Algier, bilveten bis zum lebten Augenblid die Arièregarde 
der chriftlichen Armee, und waren die Xegten, welche ſich auf ihren Galeeren 
einfchifften. Während die Flotte des Kaiſers von dem vafenden Sturm zum 
großen Theil vernichtet und gänzlich zerjtreut warb, behaupteten ſich bie 
Schiffe des Ordens in dem Unwetter mit folcher Feftigfeit, daß fie bedeutend 
weniger Fahrzeuge einbüßten, als die Hauptflotte Als mun dem Kuifer, 
der in dem Admiralsfchiff allein umd verlaffen auf der großen Waſſerwüſte 
umher trieb, die Meldung machte, es feien noch mehrere chriftlihe Schiffe 
in Sicht, rief er aus: „Das Finnen nur Maltefer Fahrzenge fein, die in 
einem folhen Sturm zufammen bleiben!“ — Der Landarmee ging ee 
wenig bejjer. Ohne Obdach, ohne Lebensmittel, ven eifigen- Regengüſſen 
und Novemberftürmen ausgeſetzt, erreichte fie endlich nach unfäglichen Drang- 
falen das Cap Matafus, ven wo fie in bie Heimath übergejchifft wurde. 
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Die „Relation du Siöge d’Algiers adressse au Pape Paul III par ie 
Seeretaire de son Legat“ fagt über ven unglücklichen Rüdzug wörtlich: | 
„Je puis assurer Votre Saintete, que jai vu cing chevaliers de Malthe 


| 
et plus de trente Gentilshommes volontaires languir et perdre tout 
leur sang dans la boue, sans qu’on put leur donner aucun secours: 
par ordre de l’Empereur, on tua tous les chevaux de larmece et on 
les distribua aux soldats par compagnies.“ | 
Am 25. November langte der Reit ver Taiferlichen Flotte enplich zu | 
| Carthagene an, und Georg von Schilling gewann auch nach noch manchem | 
| Ungemad mit feinen drei übrig gebliebenen und halb zerbrochenen Galeeren | 
den Hafen von Malta, ver während ver Abwefenheit der Flotte zu wieber- | 
| holten Malen von Fahrzeugen ver Unglänbigen im Blokadezuſtand gehalten | 
worden war. ‘Dies beftimmte den Graud-Bailli von Deutfchland, obgleich | 
faum angelommen, fofert wieder in See zu ftechen, wo es feinem nnermäd- | 
lichen Eifer gelang, das Mittelmeer von den gefürchteten Corſaren zu fänbern. | | 
| Unterdefjen hatte Hairerpin Barbaroſſa in Conftantinopel feinen Bi 
—J. Tod gefunden und Soliman den furchtbaren Dragut an ſeine Stelle geſetzt, | 
I welcher ‚auch ſofort die Städte Suſa, Monaſtro, Fakes und Afrika (das | 
ie © alte Aorumetta) eroberte, welche letztere Stadt, zwifchen Tunis und Tripolis | 
gelegen, die Beſitzungen des Ordens hart bedrohte. Auf bie inftänpigen | 
| Ditten des Großmeiſters an den Kaifer, ihn bei der Bertheipigung von | 
Tripolis zu unterftügen, oder ihm eine Stadt abzunehmen, deren Befig die | | 
Kraft des Ordens aufreibe, und über welche fein Nitter mehr das Com⸗ | | 
mando übernehmen wolle, weil bei demſelben nur Gefahr ohne Ehre fei, | 
thidte Cart V, ver beforgt für feine eigenen Staaten war, den alten An⸗ | 
breas Doria den Rittern zu Hülfe, und in der Zeit der höchſten Noth war | 
es der Eommendator Johann von la VBalette, welcher fich erbot, in 
einer jo gefährlichen Lage die Vertheidigung von Tripolis zu übernehmen. 
Der Hauptzwed der Unternehmung war die Eroberung ber ſtarken 
Feftuug Afrika, welche auch wirklich mit einem heldenmüthigen und unge- Ä 
beuren Kraftaufwande vollſtändig gelang, wobei ver Bailli von La Sangle, | 
an der Spite ver Maltefer- Ritter, wiederum auf dem Ehrenpoſten focht, | 


und bauptfächlich dazu beitrug, vie wichtige Stabt wieder ven Befikungen 
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des Ordens einzuverleiben. Aufgebracht durch den Verluſt feiner ftärkiten 
Feftung, überredete Dragut den Sultan Soliman leicht, die Maltefer-Ritter 
gänzlich zu vernichten, und zu biefem Zweck eime zahlreiche Flotte auszu⸗ 
| räften. Obgleich der Großmeifter von diefen Rüftungen Kunde erhielt, zer- 
fplitterte er venncch feine Macht, indem er aus felavifcher Anhänglichkeit 
Ä an Carl V vie Orbensgaleeren zu ven Taiferlichen ftoßen ließ. Kaum war 
| jedoch dieſe Flotte an den Küften Italiens angekommen, als der Ritter 
Billegagnon mit geheimen Nachrichten auf Malta eintraf und dem Rath 
| dringende -Vorftellungen machte, die. Bejatung von Tripolis und Gozo zu 
- unterftügen und alle Ritter anf Malta zufammen zu berufen. Auf Omedes 
| ſchienen jebech dieſe Schifverungen der Gefahr mıd vie Vorfchlüige zu ihrer 
Abhülfe durchaus Feinen Cinprud zu machen. Er entgegnete, dag Com⸗ 
mande von Gozo fei in den Händen eines tüchtigen Offiziere, und anftatt | 
alle Drvens- Mitglieder zur Hilfe in der Gefahr nah Malta zu citiren, 
unterließ er dieſe Maßregel ans Geiz und begnügte fich damit, 25 Nitter 
und 200 ungeübte calabriſche Solvaten nach Tripolis zu fchiden. Gozo ließ 
| er gänzlich ohne Schuß und weigerte fich fogar, die unglücklichen Frauen 
Ä und Kinder dieſer Juſel nach Maltı fommen zu laffen, indem er behauptete, | 
| die Männer würden tapferer käupfen, wenn fie das Leben ihrer Angehörigen 
zu vertbeibigen hätten. Schließlich fprach ter Großmeifter fogar vie Anficht 
| ans, daß bie türfifche Flotte gar nicht für Malta beftimmt fei, fonbern 
| gegen die Franzofen ziehen würde. 

Bald wurde jedoch der jtarrfinnige und verblendete Omedes auf fehreden- 
erregende Weife aus feinem indifferenten Zuftand geriffen, indem er felbft | 
am 16. Juli 1551 ans den Fenſtern feines Zimmers die türfifche Flotte mit | 

| vollen Segeln anf Malta zuftenern und vor dem fleineren Hafen Marſa | 
Musceit Halt machen ſah. Ein panifcher Schrecken bemächtigte fich bei dem 
| Aublid eines Geſchwaders von 110 Galeeren und vielen anderen Fahrzeugen 
ver Einwohner ver Infel; Alles floh den feften Burgen zu oder verbarg 
ih in die Höhlen, Cifternen oder Katakomben, fo daß tie Cittk notabile | 
und der Fleden St. Angelo in kurzer Zeit von Menfchen überfällt waren 
und biefelben nicht mehr in ven Häufern unterlommen konnten, fondern Tag 
und Nacht auf den Straßen und Plägen campiren mußten, wodurch bei ver 
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glühenden Sonnenhige in kurzer Zeit die Luft verpeftet, ver Pla beengt | | 
| 


und ber Mundvorrath empfindlich gejchmälert wurde. Die Ritter, durch den 
Starrfinn des Großmeifters Mangel an Allem, nur nicht an Muth leidend, 
zeigten in biefer Zeit ber drobenpften Gefahr und bitterften Entbehrung | 
wieder den alten Heldengeiſt des Ordens, der denſelben aufrecht erhalten | 

| 

| 

| 
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hatte in den Stürmen von Jahrhunderten. Wie ſie einſt vor einem halben 
Saäculum in Baläftina kämpften, begeiſtert für ihren Glauben und für ihre 
Ehre, unter den glühenden Strahlen einer orientalifhen Sonne, fo ver- 
J theidigten ſie jetzt ihre neue, troſtloſe Heimath, einen unfruchtbaren Felſen 
im weiten Mittelmeer, als wenn es noch dieſelben Menſchen ſeien, die ſich 

| in Nichts geänvert hätten, ald im Namen. Ein junger englifcher Ritter, 
Namens Upton, eilte fogleich mit dreißig Rittern und vierhundert Bewoh⸗ 
nern der Infel an den Ort der böchften Gefahr, währen Herr von Gui⸗ 
meran mit hundert Rittern und dreihundert Büchſenſchützen die Vertheidigung 
bes Berges Sceberras übernahm, ver befanntlich bie beiden Häfen von ein- 
ander trennt. Nachdem ver tärkifche Feldherr von einem Landungsverfuch 
an der Seite des Forts St. Angelo abgeftanven hatte, wandte er fich mit 
feinen Brigantinen gegen den Mont Sceberras, wo er jedoch von einer fo 
wohlgezielten Salve &uimeran’s empfangen wurde, daß es ihm nur mit 
Mühe gelang feine Diannfchaften auszufchiffen, vor deren Weberzahl fich 
Gnimeran nun in das Innere des Borgo zurüdzog. — Die türkifchen Ger 
nerale Dragut und Sinam, welchen von Soliman die Eroberung von 
Tripolis zur Hauptaufgabe gemacht war, hatten eigentlich nicht die Abſicht, 
einen großen Kraftaufwand an die Erſtürmung des feſten Schloſſes St. An⸗ 
gelo zu wagen, wollten jedoch nicht eher von Malta abziehen, als bis ſie 
ihre Namen mit blutigen Lettern in die Bücher ſeiner Geſchichte geſchrieben. 
| Die Lanbtruppen wurben alfo, troß des heldenmüthigen Wiverftandes ber 
| | Ritter, ausgefchifft, die fehweren Kanonen mit großer Anftrengung über die 

| Berge transportirt und der ganze Weg von St. Angelo nach der Cittä 

| notabile mit Feuer und Schwert verwäüftet. Bald donnerte das Geſchütz 
| der Unglänbigen gegen die ſchwachen Mauern ver nur von einem Hänflein 
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von Rittern vertheidigten Stadt, und die Belagerten, immer härter und | 
härter geprängt, mr im Duntel der Nacht einen Boten an den Groß | 
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meiſter mit der dringenden Bitte ımm Uuterftägung, wenn er ben Plak und 
beffen dichte Bevölkerung vetten wollte. — Omedes jedoch, mehr fir feine 
eigene Sicherheit, als für das Wohl des Ordens und feiner Unterthanen 
beforgt, fonnte ſich, aller Bitten ungeachtet, nicht entfchließen, mehr als feche 
Ritter, unter der Anführung Billegagnon’s, von feinen eigenen Vertheidigern 
zu bewilligen, und al® dieſer ihm darüber VBerftelfungen machte, daß eine fo 
Heine Anzahl durchaus nicht beifen könne, fondern zur Abwendung ber 
Noth von Citt& notabile mindeftens hundert Männer erforderlich feien, gab 
ihm Omedes die brutale Antwort: „Bon feinen Untergebenen verlange er 
mehr Muth und Gehorfam, als Vernnnftgründe, und wenn Villegagnon 
fich fürchte, würden fich genug Andere finden, biefe ehrenvolle Sendung zu 
übernehmen.“ Tief beleidigt iiber das brüsfe Benehmen des Großmeifters, 
antwortet ver edle Villegagnon mit zornglühendem Auge: „Seigneur! Ich 
werde Euch zeigen, daß die Furcht mich noch nimmer eine Gefahr fliehen 
ließ!” Dies ſagend wendet er dem ©rofweifter den Rücken, fchwingt füch 
niit feinen fech® Gefährten auf die nadten Kruppen einiger Pferde, bie im 
Schloßgraben weiden, fprengt im raſenden Lauf nach der belagerten Stadt, 
gelangt bei Nachtzeit ungefehen binein umb wird von den Bewohnern wie 
ein vettender Eugel enipfangen und feines bochherzigen Entfchluffes wegen 
mit Lobeserhebungen überfchätte. Se Hein die geſandte Hülfe auch war, 
fo belebte fie dennoch aufs Neue den Muth ver Belagerten, deren Rettung 
jedoch im Buche des Schickſals fchon auf andere Weife befchloffen war. 
Der Receveur von Mefjina nämlich hatte die Zürfen abſichtlich einen 
erdichteten Brief an ven Großmeilter auffangen laffen, in welchem ev vem- 
jelben fchrieb: er ındge fich nur noch wenige Tage zu halten verfuchen, denn 
der Admiral Karl's V, Andreas Doria, fei bereitd mit einer anfehnlichen 
Flotte im Anzuge, um Malta zu entfegen. Die tirkifchen Heerführer, durch 
dies Schreiben in die lebhaftefte Unruhe verjegt und eingedenk der Mahnung 
Soliman's, die Eroberung von Zripolis zur Hauptaufgabe ihres Tinterneh- 
mens zu machen, hoben die Belagerung ver Citta notabile fchleunigft auf, 
erlaubten jedoch vor ihrem gänzlichen Abzug deu beutelujtigen Truppen noch 
die Plünderung von Gozo. Der Commandant der Burg, Galatiau von 
Seffe, den der Großmeiſter als einen muthigen und ftanbheften Offizier 
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geprieſen hatte, übergab, trotz der Bitten der Einwohner, an der Vertheidi⸗ 


gung Theil nehmen zu dürfen, nach beu erſten Kanonenſchüſſen das Fort 
den Türken, welche darauf zur Plünderung ſchritten, den feigen Comman⸗ 
danten im nackten Zuſtande feine eigenen Effecten auf ihre Schiffe tragen 
ließen und dann die Mauern bes Schloffes fchleiften. Der Rath wollte 
Galatian von Sefje, feiner unwürdigen Gapitulation wegen, vor das Gericht 
bes Ordens ftellen; ber Großmeiſter jeboch, in der Furcht, daß bei ber 
Unterfuchung ein nicht unbebentender Theil der Schande auf ihn feldft fallen 
fönne, fchlug die Sache nieder und ließ in Europa das Gerücht verbreiten, 
daß Galatiau das Fort tapfer vertheidigt und es zuletzt nur übergeben habe, 
um das Schidjal feiner Bewohner zu mildern. 

Nah der Berwäftung der Infel Gozo zogen Dragut und Sinam nicht, 
wie der Großmeilter es prophezeit hatte, nach Frankreich, fondern direct nach 
Tripolis, wo an die Stelle La Valette's jegt ein alter Ritter, Namens 
Baspard de Balier, als Marichall des Ordens, befehligte, dem Omedes 
auf feine bringenden Bitten um lnterftügung nur 25 Ritter und 200 junge 
calabrefiiche Soldaten geſchickt, die noch nie im teuer geftanden hatte. 
Deifenungenchtet wies Balier die Aufforderung zur Uebergabe mit ftolzen 
Worten zuräd und begann, die Stabt mit allen ihm zu Gebote ftehenven 
Mitteln zur Vertheidigung vorzubereiten. 

Der Großmeifter war in Verzweiflung über die üble Geftaltung der 
Dinge und wandte ſich mit den inftäudigften Bitten an den franzöfifchen 
Geſandten in Eonftantinopel, Marquis D’Aramon, welcher, gerade auf 


einer Reiſe begriffen, in Malta einen kurzen Aufenthalt machte, er möge 


ſeinen Einfluß bei Sinam dahin geltend machen, von der Belagerung von 
Tripolis abzuſtehen. D'Aramon begab ſich ſogleich mit der größten Bereit⸗ 
willigkeit auf einer Ordens⸗Brigantine in das Lager Sinam’s, erhielt jedoch 
von dieſem ven Beſcheid, daß die Expedition gegen Tripolis auf den aus⸗ 
drücklichen Befehl Soliman's geſchehe, und als der franzöſiſche Geſandte in 
dem Feuereifer bein Orden zu dienen nach Conſtantinopel aufzubrechen im 
Begriff war, mm den Großherrn anderen Sinnes zu machen, behielt ihn 
Sinam, der feinen Ruhm nicht einbüßen wollte, während der Dauer ber 
Delogerung als Gefangenen bei fi, indem er ihn jedoch mit ber größten 





Auszeichnung behandelte. — Sogleih ließ Sinam die Trancheen erdffnen, 
und von einem Ueberläufer in Kenntniß gefegt, das Feuer auf die fchwächfte 
Seite der Stabt richten, deren Mauern nach einiger Zeit in Trümmer 
fanfen. Als nun die vom Großmeifter zur Unterftügung gefandten calabre 
fiichen Soldaten die Breſche vertheidigen follten, weigerten fich biefe Feig⸗ 
finge aufs bartuädigfte, dem Befehl zu gehorchen, ließen fi) Stodjchläge 
geben, warfen fi auf die Erve, ließen fich endlich von ver Todesfurcht 
zur offenen Rebellion hinreigen, umringten ven Commandanten Balier mit 
gezogenen Schwertern und bebrohten ihn mit dem Tode, wenn er nicht ca= 
pitnlive. Obgleich nun die wenigen, kranken nud verwundeten Ritter in der 
Breſche erfchienen, um ihre legte Lebenskraft ver Bertheidigung verfelben zu 
widinen, fo ſah doch Valier ein, daß bei der offenen Meuterei der Beſatzung, 
bie fich auch bereits den Einwohnern mitgetheilt hatte, es unmöglich fei, 
bie Stadt länger zu balten, und daß er in diefem Falle durch eine Gapitu- 
lation das Schidfal feiner Uutergebenen nur mildern könne. Ban ftedkte 
baber vie weiße Fahre auf und Sinam ließ den Marſchall Valier zur 
mündlichen Abfchließung des Vertrages in fein Zelt entbieten, wo er bem 
alten vertrauenden Mann jedoch fchänblih fein Wert brach und ibn, mit 
Ketten belaftet, auf fein Schiff ſchickte. Die Ritter, empört über folche Tren⸗ 
lofigfeit, wollten nun Tripolis bis auf ven legten Mann vertheivigen und 
fih unter vem Schutt feiner Mauern begraben laffen, was auch unfehlbar 
gefchehen wäre, wenn Sinam, burch biefe Drohung erichredt, nicht etwas 


nachgegeben und dem franzöfifchen Geſandten verfprochen hätte, zweihundert | 


Chriften freien Abzug zu gewähren. 

Als jedoch die Stadt halb übergeben, Halb durch VBerrath genommen 
war, zeigte fich noch einmal ber binterlijtige Betrug des türkiſchen Paſchas, 
indem er zu den 200 frei gegebenen Ehriften lauter jchwache &reife aus 
fuchte. Nur dem ganzen Einfluß nnd den theils drohenden, theils überredenden 
Worten des edlen d’Aramon gelang es enplich, mit feinem eigenen Gelbe 
ven Commandanten und viele Ritter aus der Sclaverei los zu kaufen. Mit 
dem freudigen Bewußtſein feiner guten That fihreibt d'Aramon ſogleich das 
Refultat feiner Bemühungen an Omedes und fehifft ſich felbft aın 25. Wuguft 
Abends ein, um fich nach Malta zu beneben und dem Großmeifter noch 
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mündlich über den PVerlanf der Begebenheiten vor Zripolis Bericht zu 
erftatten. Omebdes jedoch, töntlich erſchreckt über den Verluſt viefer Stadt, 
ben er burch feine eigene Schuld herbei geführt hatte, bielt ſchnell mit 
feinen ihm ergebenen Kreaturen eine Berathung, deren Refultat die Idee 
war, das Benehmen d'Aramon's und Balier's zu verdächtigen und Ihnen 
allein die Uebergabe von Tripolis zur Laft zu Legen. ALS der Geſandte 
Frankreich's in Malta anlangte, unterbrüdte er zwar burch fein edles und 
unbefangenes Auftreten ven fchänblichen Verdacht etwas; nach feiner Abreife 
jedoch festen fich all die giftigen, vurch den &roßmeifter beftochenen Zungen 
wieder in Bewegung, mehrere Ritter und der Marichall Valier wurden 
verhaftet und ein durch des Großmeiſters Gold getwonnener Richter begann 
bie Unterſuchung. Es warb Jedermann ftreng verboten, die Sache des 
Marſchalls zu vertheibigen und die Zengen mit ven Angeflagten zu con⸗ 
frontiren. Run begannen die jchmählichiten Beſchuldigungen gegen ven 
edlen Balier laut zu werben und nur ber Ritter Billegagnon allein wagte 
es trotz des großmelfterlichen Verbotes, mit lauter Stimme die Wahrheit 
zu verlüuben, die Käuflichkeit bes eleuden Richters auzuflagen und Valier's Un⸗ 
ſchuld darzuthun. Alles war jedoch vergebens. Der Marichall und die fibrigen 
Angeklagten wurden verurtheilt, das ritterliche Kleid zu verlieren. Omedes 
jedoch, der es nur auf die Perſon bed Marſchalls allein abgefehen hatte, 
und deilen Strafe nicht hart genug fand, verlangte die fofortige Zuräd- 
nahme des Urtbeild und die nochmalige Einleitung der Unterfuchung. Diefe 
Ungerechtigkeit und Willkür war jeboch felbft den erbärmlichen Richter zu 
ftarl, und er weigerte fich, einer fo ſchmachvollen Sache noch einmal zu 
dienen. — 

Währenppeffen war ein Geſandter von Heinrich II auf Malta ange 
langt, um im Ramen feines Souverains Erkunbigungen über das Benehmen 
vAramon’s einziehen zu laſſen. Der Großmeilter, um Zeit zu gewinnen 
und die Verbältniffe zu feinen Gunften zu geftalten, bielt ven Geſandten 
unter leeren Borwänden auf Malta zurüd und gewann ben Richter noch 
einmal zu der Schandthat, den alten Valier durch die Tortur das Ge⸗ 
ftändnig abzuzwingen, daß d'Aramon der Verräther fei. In dieſem Augen- 
blid der Höchften Gefahr gelingt ed Villegagnen, in den Beſitz des Papiere 





zu gelangen, auf welchem der ungerechte Richter dem Großmeiſter ben 
Empfang von 500 Goldthalern beſcheinigt. Mit viefem Beweis ansgeräftet 
eilt er in das Gonfell, hält eine Hare und Überzengende Vertheidigungsrede, 
deckt die geheimen Intriguen des Großmeiſters auf und präfentirt endlich 
die Quittung des Richters. Ein Schrei des Abſcheues durchdringt die Ver⸗ 
fammlung, der Großmeiſter wird todtenbleich, gefteht dadurch ſchweigend 
feine Schuld und unterzeichnet mechanifch die Ehrenerffärung d'Aramon's*). 
Der Marſchall Valier jedoch blieb noch in Ketten. 

Bon jest ab verwandelte fich ber tiefe und heifige Refpeet, mit dem 
bie Johanniter gewohnt waren ihren höchſten Vorgeſetzten zu begegnen, im 
kaum zu verbergenden Abfchen, ohne daß jedoch Omedes dadurch zur Er⸗ 
fenntniß und zur Beſſerung feines Betragens bewogen wurde, ebgleich bereits 
die Grube ihm entgegen gähnte und an das Gericht bes Jenſeits mahnte. 

Während diefer Begebenheiten war der junge Admiral Leon Strozzi, 
Prior von Capua, den wir den Orden verlaffen ſahen, um unter den Fahnen 
Frankreich's den Tod feines Vaters an dem Kaiſer zu rächen, im Jahre 1552 
wieder auf Malta eingetroffen, und von den Nittern mit ber größten Herz⸗ 
lichleit und Verehrung empfangen worden. Der durch ven Angriff Sinam’s 
töbtlich geängftigte Großmeiſter übertrug dem jungen Wann fogleich bie 
Wiederherftellung und Erweiterung ber Feftungsiwerfe, und dem Genie und 
dem Eifer Strozzi's verdankt Malta das auf dem äußerften Endpunkt des 
Mont Sceberras errichtete Fort St. Elmo, fo genannt zum ruhmreichen 
Andenken an einen der Thürme, welche den Hafen von Rhodos vertheis 
bigten. Die Freude über den Bau dieſes Forts, von dem man eine Träftige 
Vertheidigung bes Lebens und Eigenthums der Bewohner von Malta erwar⸗ 
tete, war fo groß, daß die Theilnahme an demſelben eine allgemeine ward. 
Da dur den fehmutigen Geiz des Großmeifters, der alle Revenuen des 
Ordens jeiner Familie zufließen ließ, der Tresor commun wie gemöänlich 
leev war, half die ganze Bevölkerung der Inſel, Männer, Frauen und 
Kinder, jedes nach feinen Kräften, an dem Bau biefes Forts. Aus allen 


*) Der Nitter Billegagnon bat in feiner Schrift: De bello Melitensi, Paris 152, 





den Gang biefes ganzen Prozeſſes anf das genauefte entwidelt. * 





„ - nu Lau ee — 2 — — — — — — — —— — — —— — — y 


Commenden ftränten freiwillige Beiträge zuſammen, fowohl an Geld, als 
an Silbergefchirr und anderen werthvollen Dingen, ja Ritter, die Nichts ihr 
eigen nannten, als eine goldene Ehrenkette, legten dieſe freudig uieder auf 
den Altar des allgemeinen Beften. So entſtaud in unglaublich kurzer Zeit 
bas in ber Belagerung unter Soliman fo berühmt geworbene Fort St. Elmo 
auf ven Mont Sceberras, und gleichzeitig das Fort St. Michael auf 
dem Berge St. Inlien. Kaum waren jedoch dieſe Arbeiten beenvet, uub 
Ritter und Bürger ſtrömten über von Freude Über das Werk und von 
Dankbarkeit für ven Erbauer, ald der Großmeiſter, der in feiner Ohnmacht 
pas Beſtreben hatte, jede bedeutende Berfönlichkeit aus feiner Nähe zu ent⸗ 
fernen, und der bereits feit längerer Zeit mit neidifchen Augen anf Strozzt 
blickte, demſelben ven Auftrag gab, die reiche Handelsſtadt Zoara au ber 
afrilanifchen Küfte zu erobern. 

Strogi, ſtets bereit, wo es gilt, ritterliche Thaten zu verüben, wählt 
aus der Schaar son freiwilligen Rittern, vie fich zu dem Unternehmen 
melden, nur 300 aus, nimmt 900 Söldlinge dazu und landet mit biefer 
Heinen Macht am 18. Auguft Abenns an ver afrilanifchen Küfte. Die 
Thore der Stadt offen findend, bringt er ven drei verichienenen Seiten in 
diefelbe ein und ftellt fich auf dem Markiplatz in Schlachtordnung auf. Die 
Einwohner, von dem Lriegslärm gewedt, ftürzen ans ihren Häufern, doch 
indem fie viefelben öffnen, bahnen fie felbft ihren Feinden ven Weg, die ſich 
fofort ver Plünderung überlaffen, Schen ift per Commendator Jean be 
la Valette im Begriff, 1500 Gefangene abzuführen, ale beim anbrechenden 
Morgen 4000 türkifche Reiter den Einwohnern von Zoara zu Hülfe eilen, 
ums mit biefen vereint bie Bitter wieder amd ber Stabt drängen, und bier 
felben nach wäthender Gegenwehr zwingen, nach ihren Schiffen zurüdzus 
ehren. Strozzi felbft wird ſchwer verwundet, die Sommenbatoren be la 
Salfiere und de Berdale retten nur mit Mühe vie Fahne ver Religion, 
mb ber ganze Austauſch für eine große Anzahl Gebliebener find 200 Ges 
fangene, bie man mit nach Malta nimmt. 

Von feinen Wunpen geheilt uno wiederum zım General der Ordens⸗ 
Saleeren ernannt, ftach jedoch Strozzi bald wieder in See, brang bis 
zu den Mündungen des Nils vor, und fehrte mit Ruhm gekrönt und 
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mit Beute beladen in den Hafen von Malta zuräd, im Herbit bes Jah⸗ 
res 1552. 

In demſelben Jahre war es, wo, wie wir bereits bei einer Darftellung 
des Schickſals der englifchen Zunge erwähnt haben, Maria die Katho⸗ 
Lifche den Sohannitern ihre unter Heinrich VIII eingezogenen Beſitzun⸗ 
gen wieder berausgab, und den Großmeiſter anfforberte, einen Commifſfar 
nach England zu ſchicken und diefelben wieder in Empfang nebmen zu laffen. 
Der Commendator von Montferrat warb zu dieſem Zweck abgefchidt, und 
entlebigte fich feines Auftrags zur Zufriedenheit des ganzen Ordens, ber 
glücklich war, die englifhe Zunge feiner Corporation wieder einverleiben zu 
fünnen. Leider dauerte jedoch die Freude nicht lange, bemn fchon Elifabeth 
zog wenige Jahre fpäter die Ordensgüter wieder ein, welche feit jener Beit 
für den Orden verloren blieben. Während Montferrat noch in England 
war, ftarb der Großmeifter Johann von Omedes am B. September 1553. 
Noch kurz vor feinem Tode hatte er gegen bie Etatuten des Ordeus all’ 
jein Hab’ und Gut feiner Familie zuftellen laffen, fo daß die ganze Hinter» 
laffenfchaft nicht hinreichte um bie Beftattungstoften zu decken. Einige 
Ritter, Über viefen Geiz und mangelnden Orbensfinn entrüßtet, machten ven 
Borfchlag, feinen Verwandten bie Sorge der Beerdigung zu überlafjen; 
biefe Idee warb jeboch als zu Meinlich verworfen, und Juan d'Omedes 
wurde als Großmeifter ver Johanniter, obgleich ein unwilrbiges Haupt der⸗ 
jelben, mit bem üblichen Bomp zur legten Rubeftätte beförbert. 

Nah dem Tode des Yuan d'Omedes hatte Niemand mehr Ausficht, zur 
großmeijterlichen Würde zu gelatigen, als Leon Strozzi, und er wäre auch 
unbedingt gewählt worden, wenn nicht der Grand⸗Conſervateur, Georg won 
Bagion, den verfammelten Weahlrittern vorgeftellt hätte, wie jchäßtich dem 
Orden die Erhebung Strozzi's zum Großmeister werben fönne, da es bei 
jeinem glühenden Haß gegen die Medici mehr als wahrſcheinlich ſei, daß er 
bie Kräfte des Ordens gegen dieſe wenden und dadurch deren Beſchützer, 
den Staifer, ven Johannitern fehr ungeneigt machen werbe. Du dieſe Gränbe 
bedenklich in's Gewicht fielem, ftaub man von Strozzi ab und bie Wahl fiel 
nun einftunmig auf: 





= 
Ne 


Clande de la Sangle (1553 — 1557), 


den Grand- Hofpitalier und Ordens - Gefandten in Rom. Kaum war die 
Nachricht von feiner Ernennung am päpftlichen Hofe befaunt geworben, als 
der heilige Bater, um diefelbe zu feiern, fämmtliche Kanonen der Engelsburg 
fen ließ. Die Mehrzahl ver Cardinäle, Gefandten und vornehmften Prä⸗ 
faten begab fih in Ceremonie zu dem neuen Großmeiſter, um demjelben 
isren Glückwunſch abzuftatten, und der Bapjt überhäufte ihn mit ven größten 
Ehrenbezeugungen. — Bei feiner Ankunft in Weffina hatte La Sangle noch 


einmal Das ganze Geremoniell eines Triumphators burchzumachen, wobei - 


der PVicelönig, Dom Fodo de Bega, aus Beſorgniß, dem Großmeiſter 
vieleicht zu wenig Ehre zu erweilen, vie erſten Nechtögelehrten ver Stadt 
zu Mathe gezogen hatte. Der Appofat Dliveti brachte dem PVicelöuig das 
Werl des berühmten Chassane: „La gloire du Monde,“ worin berfelbe, 
und zwar in dem „Article des Dignites Ecel&siastiques“ darthut, daß bie 
Würde des Großmeifters noch höher jtehe, als die des Cardinals.*) 

Der Bicelönig, durch diefe Autorität belehrt und den Inftructionen des 
Kaiſers folgend, ging dem anlangenben Großmeilter, an der Spike des gans 
zen Adels und der Beamteuwelt von Meſſina, bis an fein Schiff entgegen, 
und als La Sangle die Galeeren verlafjen, fchritt der Vicekönig in Pro- 
ceifion vor demſelben ber, wie er e8 bei dem Kaiſer gethan haben würde. 
Unter dem Donner der Kanonen z0g der Großmeiſter nun in Meffna ein, 
an verfelben Stelle, wo vor 23 Jahren Billiers de l'Ssle Adam mit 
den Reiten bes Johanniterordens trauernd und barhäuptig vie Stabt bes 
treten hatte. Anſtatt der ftillen Dienge, die damals Blicke des Mitleids auf 
vie gefallese Größe des Ordens warf, ftanb jebt die ganze Befatung unter 


*, Die Stelle heißt wörtlih: Crederem quod iste magmus Magister Rhodi post 
Papam praecedere deberet omnes Patriarchas, Cardinales et alios Pontifices Eccle- 
siasticos et cum videatur tuntae esse dignitatis cujus est Patriurcha quod post Impe- 
ratorem et alios Prineipes habentea jurs Imperii, ut sunt Reges Franciae et Hispa- 
niae, quod praecederet omnes Principes recognoscentes superiorem et non habentes 
jura Imperii, puta Reges subditos Imperio, et quoscumque Duces; habet enim sub 
se magnos Priucipes et est maxime honoratus, 


ö— — — — — — 





— — — — — — — — u — — — — — — — 3 — —— Mm de — — — — — 


ei 


den Waffen, die Trommeln wirbelten uud das Volk jauchzte und ftaunte das 
glänzende Gefolge an. In dem fchönften Palaſt der Stadt einquartiert, 
wurden bein Großmeifter, während feine® Aufenthaltes in Meffina, ganz 
dieſelben Ehren erwiefen, die man früher ven alten Königen von Eicilien 
erzeigte. 

AU ver Königlihe Bonp, mit dem Karl V den Großmeifter umgab, 
bemäntelte aber nur die Abjicht diefes Monarchen, den Orden zu feinem 
perfönfichen Nuten zu veriweuden, wie er dies bereits durch die Verleihung 
der Inſel Malta bezweckt hatte. Noch während des Aufenthalts La Sangle's 
in Meffina, machte ihm bereits ein Kaiferlicher Abgefandter ven Borfchlag, 
ben Couvent von Malta nach Afrila zu verlegen, in welchem Fall fein Sou⸗ 
verain fich verpflichten wolle, vem Orden jährlich 72,000 Liores zu zahlen. 
Der Kaiſer wollte natürlich nur durch die Verlegung des Ordens nach Afrika, 
von demfelben ben Staat Tunis, ben er, wie bereits befanut, unter fpanifche 
Botmäßigkeit gebracht hatte, auf billige Art bewachen nud vertheidigen laffen, 
was ihn jegt enorme Summen foftete. Der Großmeiſter Tieß jedoch, nach⸗ 
bein er mit dem Confeil Rath gepflogen und bie Stadt Afrika oder Mehedia 
genau batte vecognosciven laffen, vem Kaiſer feinen gehorſamen Danf für 
das gütige Anerbieten fagen, worauf der Bicefönig fofort die ftenerfreie 
Rornentnahme der Johauniter aus Sicilien verbieten ließ. 

Unterdeß ftreiften vie Galeeren des Ordens unter Xeon Strozzi fiegreich 
auf dem Mittelmeer umher und brachten reiche Beute nach Walta, und als 
biefer Kriegsheld in einem Gefecht au ben Küften Sicilien's gefallen war, 
ſetzte der an feiner Stelle ernannte Womiral de la Valette jene Streif 
züge wit folchem Erfolge fort, daß Soliman, deſſen Schiffe jelbft an ven 
Rüften feines Reiches nicht mehr ficher waren, von Neuem den Johannitern 
den Untergang [chwur. Der Großmeifter jedoch, unausbleibliche Angriffe 
auf Malta vorausfehend, arbeitete fortwährend an den Befeftigungen ver 
beiden Häfen, um welche fich allmälig jene Orte zu bilden begannen, bie 
man in fpäteren Zeiten unter dem Gemeinnamen Ya Baletta zufammen- 
faßte. Das Fort von St. Elmo wurde beventene verſtärkt, ebenfo pie Be⸗ 
fefttigungen de8 Borgo, vor Alfem aber das auf der Lanbzunge Mont 
Sultan gelegene Fort St. Michael, Dieſe weit in den Hafen Dlarfa 


— — — — — — — — — — — — — * 


binausgeftredtte Halbinfel, welche bisher noch nach allen Seiten bin offen 
war, Heß der Großmeiſter banptfächlich auf feine eigenen Koften mit ſtarken 
Mauern umgeben, die an den ansfpringenden Winkeln durch Baftione vers 
theitigt wurden. Die Ritter, in ihrem Dankgefühl gegen die Freigiebigkeit 
Ä des Großmeiſters bei Anlegung biejes überaus Wwichtigen Werkes, nannten 
| ven Mont St. Julian mit dem Fort St. Michael von jett ab La Sangle 
| oder La Sanglea. AS die Einwohner dieſes Stabttheils bei ver Bes 
| lagerung unter La Palette eine außergewöhnliche Tapferkeit betviefen und 
jeden Sturm der Türken fiegreich abfchlugen, erhielt La Sangle noch ven 
ehrenvollen Zunamen Citt& imvitta (unbefiegbare Stadt); außerdem 
| kommt es auch nody unter dem Namen Isola vor, ver jebech wenig ge⸗ 
| bräuchlich iſt. Durch die raftlofen Bemühungen des Fräftigen Großmeiſters 
wurde Malta fait mit jeden Tage mächtiger und blühenver, ald anı 25. Sep- 
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tember 1565 ein Ereigniß über die Infel hereinbrach, das einen großen Theil 
ihres Wohlftandes vernichtete. Gegen fieben Uhr Abends nämlich erhob fich 
ganz plöglih im Hafen ein furchtbarer Wirbelwind,*) der vie Wellen zu 
enormer Höhe hinauftrieb, mehrere Fahrzeuge in den Grund bohrte, andere 
mit gewaltiger Kraft weit auf das Ufer warf, Brigantinen und Galeeren 
zertrümmerte, und was das bevauerlichite war, vier Galeeren vollſtändig 
umfehrte, fo daß viele Offiziere und ein großer Theil der Mannſchaft theils 
ertranfen, theils unter dem Gewicht der Fahrzeuge erjtidt oder erdrücht 
wurden. Die Hänfer am Hafen wurden umgeworfen und die Einwohner | 
unter ihren Trümmern begraben; ja felbft das ftarfe Fort St. Angelo bebte 
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in feinen Grundfeſten und ver dicke Maftbaum, ver auf feinen Zinnen vie 
große Fahne der Religion trug, warb beruntergeriflen ımd eine halbe Meite 
in das Innere ver Inſel bineingejchleuvert. Die Heftigteit des Windes, bie 
Stedme von Regen, welche vom Himmel geffen, die hänferbohen Wellen, 
welche drohend die Ufer überfchwenmten, fchienen ganz Malta den Untere 
gang bereiten zu wollen, als nach Verlauf einer halben Stunde ver Sturm 
fich ebenfo ſchnell Segte, wie er entſtanden war und eine fo vollſtändige Ruhr 
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*) Bon den Franzofen tourbillon, von den Englänbern water-spout und von ben 
Neugriechen syphon (svg.or) genannt. 
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in der Natur eintrat, ale wenn biefelbe durch Nichts geftört werben fei. 
Über vie großartige Verwüſtung rings umher zeigte nur zu deutlich, daß 
das fchredfiche Ereiguiß fein Traum gewejen. Mehr ale 600 Berfonen 
waren entweder ertrunfen oder von Echiffen und Häufern erbrädt unb zers 
johmettert worden. Der Orofmeifter eilte fogleih nad den unmgeftärzten 
Galeeren, ließ die Seitenwände erbrechen und rettete dadurch mehrere ver 
angefehenften Ritter und Offiziere. — Die verlorenen Galeeren waren bald 
wieber erfegt. Der Großmeiſter ließ auf feine eigenen Koften eine Galeere 
zu Meifina erbauen; Philipp II, König von Spanien, fanbte deren zwei; 
Du Brec, der Prior von St. Gilles, ſchickte eine große Galeone nach Malta 
und Francois be Lorraine, Groß⸗Prior von Frankreich, lief mit zivei Kriegs⸗ 
Bahrzeugen in den !Hafen Marfa ein und ftellte fich zur Diepofition des 
Großmeifters. 

ALS kurze Zeit nach dieſem Ereigniß eine Corſaren⸗Flotte unter Dragnt 
die Küften von Dialta und Gozo bedrohte und fogar eine Landung verfuchte, 
war bie Kraft des Ordens wieder foweit geftärkt, vaß die Räuber gezwungen 
wurden, mit großem Verluſt von ihrem Vorhaben abzuftehen und fich zurüd 
zu ziehen. Der Groß-Brior Francois de Lorraine jedoch unternahm, um 
Revanche zu üben, einen Streifzug au bie Küften der Berberei, vernichtete 
mehrere Fahrzeuge ber Ungläubigen und nahm zwei andere ale Prife mit 
nach Malte. 

As Claude de la Sangle am 17. Auguft 1557 nach nur viertägiger 
Krankheit in feinem breinnpfechezigften Lebensjahre ftarb, hinterließ er 
bem Orden fein ganzes Vermögen von 60,000 Thalern, wovon die Ritter 
12,000 Francd nach Frankreich fchidten, zur Ausftattung des Fränleind von 
Mont-Chanar, einer Nichte La Sangle's. — Außerdem warb von dem ges 
erbten Gelde eine Meſſe im ort St. Angelo gegründet und mehrere fehöne 
Kirchenzierrathe angefchafft. 

Ueber die Wahl ſeines Nacdfolgere war man nicht einen Angenblid 
unfchlüffig, denn fofort nach La Sangle's Tode vereinigten fich alle Stimmen 
und Wünfche auf 
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Jean de la Balette (1557 — 1568), 


mit dem Zunamen Parifot, deſſen Thaten fi) würdig an die Aubuffon’e 
und de l'Isle Adam's anfchließen, mit dem wir aber auch zugleich Ab⸗ 
Ichied nehmen von der welthiftorifchen Bedeutung des Johanniterordens. 
Der Glanuz von La Valette's Regierung warf noch feine Strahlen anf das 
Wirken aller folgenden Großmeifter, und umgab ihre Häupter mit einem 
Nimbus, den fie mehr oder weniger bemüht waren, zu verbienen. Je weiter 
jevoch der Orden in die neuere Gefchichte hinein wuchs, deſto matter wur⸗ 
den jene Strahlen und deſto weniger imponirten fie den europäifchen Fürſten. 
Die Zeit machte ihr Hecht geltend. 

Sobann von La Balette, aus der Zunge Provence, war um 
1494 in Quercy geboren, alfo 63 Yahr alt, al® er zur großmeifterlichen 
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Würde gelangte. — Von glühenver Liebe für die Zwede des Ordens befeelt, 
war er ſchon in feinem zwanzigften Jahr mit ven Infignien deffelben befleivet 
worden, und von jener Zeit an fait ausfchlieglich im Convent, dem Sit des 
Ordens, der Gefahr und der Ehre heimiſch geweſen. Stets fich durch 
Klugbeit, Muth und Inerfchrodenbeit auf das rühmlichſte auszeichnenp, 
mar er, nach harter Gefangenfchaft unter ven Unglänbigen, nach und nach 
zu den böchjten Würden empor gejtiegen. Zum Commandanten von Tripolis 
ernannt, und zivar in einer Zeit, wo fein Ritter die Vertbeidigung dieſes 
Plages übernehmen wollte, fehen wir ihu, nach Malta zurüd berufen, zum 
Zitnlar- Bailli von Lango, zum Groß» Prior von St. Gilles, und nad 
Strozzi's Tode zum General der Saleeren empor fteigen. Mit dem fchönen 
Deinamen eines Batere der Soldaten geehrt, wurde er unter Ya Sangle 
Stellvertreter dc& Großmeiſters, bis er am 21. Auguft 1557 felbft mit 
biefer Würde bekleidet wurde, in deren Beſitz er die greßen Erwartungen 
noch übertraf, die der ganze Orden von ihm gehegt hatte. — Gleich das 
erite Jahr feiner Erwählung gab die fchönften Beweiſe vou Kraft und 
Gerechtigkeit. 

Als nämlich im Jahre 1420 die Huffiten unter Fohann von Trocz- 
now, genannt Zisfa, Böhmen und einen großen Theil Deutſchland's ver- 
wũſteten, hatten die Commendatoren der deutfchen Zunge die Zahlung ihrer 
Reipenfionen eingeftelft, und obgleich der fchredliche Huffitenfrieg beveits im 
Jahre 1436 fein Ende erreichte, hatte deſſen ungeachtet noch Aubuffon im 
Jahre 1480 vie Zahlungen nicht eingeforbert, weil er ben ſtark mitgenom⸗ 
menen Commenden Ruhe zur Erholung und Sräftigung lafjen wollte. Dieſe 
war jedoch längft erfolgt, ohne daß die deutſchen Commenbatoren daran 
dachten, jetzt, nachdem bereits 121 Yahre feit dem Ende bes Hufftteifrieges 
verfloffen waren, ihre Reſponſionen zu zahlen. Durch dies Beiſpiel ange 
jteeit, hatten auch die venetianifchen Commendatoren, fich anf die Protection 
ihres Senats ſtüthend, es verabjäumt, ihren Berpflichtungen nachzukommen. 
2a Balette jedoch fchrieb fogleich in die betreffenden Brovinzen kräftige Auf: 
forderungen, und ließ die Pflichtvergeffenen fogar durch ven Kalfer ermahnen, 
ben Gehorſam gegen den Convent nie aus den Augen zu fegen. Die Folge 
biefer energifchen Maßregel war das fehr baldige Eintreffen ver Reſpons⸗ 


gefver, und die Zurüdfehr ver abträunigen Zungen unter bie großmeiſter⸗ 
liche Gewalt. 

Nächft dieſem Act der Strenge verübte La Valette einen anderen ber 
Gerechtigkeit. Der von Omedes fo ungerecht beharibelte Marfchall ve Balier, 
einjtiger Commanbant von Zripolis, dem zwar fchon von La Sangle pie 
Ketten abgenommen waren, lebte immer noch unter dem Drud zweifelbafter 
Gerüchte, die den alten Daun, der einft zur großmeifterlichen Würde aus⸗ 
erjehen war, gleichjam an ven Pranger ver öffentlichen Meinung ſtellten. 
Ya Balette jedoch, überzengt von der Unſchuld des greifen Kriegers, ließ 
fofort deffen Sache noch einmal unterfuchen. Die Wahrheit fam endlich 


au's Tageslicht, und ve Valier erhielt außer der öffentlichen Hohihätung 


noch den Titel eines Grand-Bailli von Lango. 

Kaum waren bie inneren Berbältniffe georbnet, als der neue Groß—⸗ 
meifter einem Unternehmen beitrat, das ihm Giovanni Yacerda, Herzog 
kon Medina Eeli, ver jegige Vicelönig von Sictlien, gegen Tripolis vor- 
fchlug. In diefer, dem Orden unter Juan d'Omedes abgenommenen, Stadt 
berichte jeßt der bekannte Eorfarenchef Dragut, welcher, unwillig darüber, 
daß ihm Soliman nicht die Würde eines Paſchas verlieh, wie fein Spiek- 
gefiel Barbaroffa fie bejeflen, im ſcheinbaren Eifer für die Intereffen feines 
Herrn, fih das Gouvernat von Tripolid - erbeten hatte, unter bem Vorwande, 
von Hier aus die afrilanifchen Küften gegen die Angriffe der Malteſer⸗Ritter 
zn vertbeibigen. Bei der großen Entfernung feiner Reſidenz von Conftan- 
tinopel herrſchte der neue Gouverneur bier ziemlich unbefchränft, indem er 
nur fcheindbar bie Dberhoheit des Sultans anerkannte, 

$hilipp U, der feinem Vater Carl V auf dem Thron von Spanien, 
aber nicht in der beutfchen Kaiferwürbe gefolgt war, trat dem Bundniß 
gegen Dragmt in der Abficht bei, durch die Eroberng von Zripolis feine 
Lehnsherrſchaft über Tunis jicher zu ftellen. Er vüftete Deshalb unter dem See- 
beiden Tohann Andreas Doria eine Flotte ans, zu welcher ver Großmeifter unter 
den Befehl des Groß⸗-Commendators d'Urre de Teffiers 400 Ritter, 
1500 Söldlinge und 200 maltefifche Pioniere ſtoßen ließ. Im December 
bes Jahres 1559 verließ die vereinigte Flotte ven Hafen von Meffina. Als man 
jedoch dem Ziel der Unternehmung bereits ganz nahe gefommen war, unter⸗ 
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nahm ber Vicekönig von Steifien, als Oberbefehlegaber des gamzen Ge⸗ 
ſchwaders, der fich von vorn herein fehr ftörrifch und gewalthaberifch benom⸗ 
men hatte, anf feine eigene Hand bie Belagerung der Infel Gales, verlor 
| jedoch bei dieſem Unternehnien durch Mangel an Waller, Hige und anſteckende 
| Krankheiten den größten Theil feiner Armee, beinahe 14,000 Mann. Nach⸗ 
| dem 2a Balette die Fruchtiofigfeit der ganzen Unternehmung unter einem 
folhen Dberbefehl eingefeben, feine Ritter zurüd berufen und dann noch 
| einmal brei Galeeren unter dem Ritter Maldonat dem Bicelönig zu Hülfe 
geſchickt Hatte, ließ fich LXacerda, aller Warnungen ungeachtet, von den tür⸗ 
kiſchen Geſchwadern unter Kara Muftapba nnd Piali Paſcha umzingeln 
| und verlor vierzehn größere Fahrzeuge. Der Biceldnig entfloh im Dunkel 
der Naht auf einer Brigantine, mit dem Vorwurf belaftet, gegen den Rath 
erfahrener Führer viele Menfchenleben bei einem Unternehmen geopfert zu 
haben, das durch feinen Eigenfinn mißlaug. 

La Balette, um die Scharte wieder auszuwetzen, bie ver Ordeu gegen 
fein Verfchulden erhalten hatte, arbeitete unausgefekt an ver Vergrößerung 
und Bervolllommuung feiner Flotte, deren Macht er auf den Eufminatione- 
punkt führte. Glücklicher mit ihrer eigenen Kraft, als in vem bemmenben 
Bünduig mit Anderen, kreuzten bie Fahrzeuge ber Maltefer-Ritter mit un- 
glaublicher Kühnheit auf dem mittellänpifchen Meere umber, und faft täglich 
wäthete Soliman über ben Verluſt eines reich beladenen Schiffes, das als 
gute Priſe in ven Hafen von Malta wanderte. Als jedoch auch bie ftarte 
Feſtung Pignon de Velez an ver afrilanifchen Käfte von ven verbündeten 
Spaniern und Fohannitern erobert worden, und als namentlich der Ritter 
Giou eine Galeone erbeutete, welche mit koſtbaren Seibenzeugen, theils für 
ben Kißlar Aga*), theil® für den Harem des Sultans beladen war, brach 
in Conftantinopel laute Wuth und Entrüſtung über bie Vermeſſenheit ber 
Maltejer-Ritter aus. Der Kißlar Aga und die bei dem Berluft interefjirten 
Favoritinnen warfen fih Soliman zu Füßen und verlangten ftärmifch, daß 

er dieſen Infult an den Chriſten räche. Der mächtige Sultan, ber feit 
30 Jahren ruhig die Klagen feiner Paſchas und Gouverneure angehört 


*) Das Oberhaupt ber ſchwarzen Berfchnittenen. 
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Batte, ohne fich zu einem entſcheidenden Schritt entfchließen zu können, lich 
fein Ohr der Stimme viefer Weiber, und indem er fich einbilvete, die Ehre 
feines Haufes fei verlegt, wielleiht auch nur, um Ruhe in demfelben zu 


haben, ſchwur er bei feinem Kopf, ven Orden von Malta zu verjagen. — 


So führen Heine Urfachen oft zu großen Wirkungen. 

Sogleich rief ver Wink Soliman's die umfaflenpften Rüftungen in feinen 
Staaten hervor. Truppen wurben zufammen gezogen, die Flotte ausgerüftet, 
ber Vicelönig von Algier, Muley Haffan, der Gouverneur von Tri⸗ 
polis, Dragut, und Ochi⸗Aly (fpäter unter ven Namen Kylydſch— 
Aly*) befannt), ein Eorjarenchef von Aleranbria, wurden beorbert, ſich vor 
Malta mit ver Hauptflotte zu vereinigen. Lebtere wurde unter den Befehl 
bes Piali-Paſcha geftellt, eines Lieblings Soliman’s, während die Land⸗ 
armee der alte, fünfundſechszigjaäͤhrige Muſtapha⸗Paſcha commanbdirte, 
ein ftreiger Soldat und graufamer Feind des chriftlichen Glaubens und 


feiner Belemmer. Soliman, ver beiden Feloherren gleiche® Vertranen ſchenkte, 


gebot ihnen, ftetd gemeinfam zu handeln, und nie eher etwas zu unternehmen, 
als bis der Rath Dragut’s gehört worden fei, ven er für ven größten Feind 
der Ritter und einen ber fchlaneften Köpfe feines Reiches hielt. 

Die Gerüchte von den Ruſtungen im türkifchen Reiche gelangten bafo 
mit ben unvermeidlichen VBergrößerungen und Uebertreibungen zu dem weft« 
lichen Europa, und bie chriftlichen Fürften, noch ungewiß, wem ber Beſuch 
gelten folle, gerietben im nicht geringe Unruhe, und fuchten fich fo gut wie 
möglich gegen das Unwetter zu fehlten, deſſen Zug man noch nicht berechnen 
fonıte. Was ben Großmeiſter anbetrifft, der, durch Spione und feine eigene 
Ahnung, beifer unterrichtet war, als bie übrigen Fürſten, jo forderte er ven 
Bapft und mehrere andere chriftliche Mächte zum Beiftand auf, fand jedoch 


mehr denn je tanbe Ohren, weil Jeder zu fehr mit fich felbft zu thun hatte. 


Fraukreich war durch Bürgerfriege geſchwächt; Spanien, noch am meiften 
bei Malta's Schichſal intereffirt, verfprach Hälfe, die jedoch nicht ankam; 


*, Ochi⸗Aly war ein calabrefiicher Renegat, welcher fpäter nach ber Schlacht von 
Lepanto, 1672, die Trümmer ber türfifchen Flotte rettete, und dafür von Selim II zum 
Paſcha ernannt wurde und ben Titel: Kylydſch (Degen) erhielt. 
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der Papft machte es ſich bequem und ſchickte die große Summe von 
10,000 Thalern, und nur der DVicelönig von Sicilien, der für feine eigenen 
Staaten fürchtete, ſchloß mit dem Großmeifter ein Schug- und Trutzbündniß, 
das La Valette fogleich bennbte, um ®etreite und Truppen aus Sicilten 
auszuführen. Außerdem lieg er noch in ben übrigen italienifchen Staaten 
Mannschaften werben, vor Allem aber forderte er den Orden felbft zur Ver: 
tbeibigung von Malta auf, und mit derfelben Freudigkeit und Bereitwilligkeit, 
die einſt Aubuffon’d Schlachtenruf erwect, ſtürmten auch jeßt aus allen 
Theilen Europa’® die Brüder von St. Johann herbei, um ihren Konvent zu 
hüten. Bald zählte vie Infel TOO Ritter mit ihren Reifigen und Wappnern, 
und 3500 ftreitbare Männer, theil® angeworbene SMoner, theild Matroſen 
von den Orbens-Galeeren, theils eingeborene Maltefen, welche ebenfalls zur 
Bertbeidigung organifirt waren. — Als die Briefe der Spione die Abfahrt 
ber tirfifchen Flotte von KSonftantinopel meldeten, und hinzufägten, daß bie: 
felbe den Auftrag habe, vie Feſtungswerke von Malta ver Erbe gleich zu 
machen, den Sohanniter-Orden mit ver Wurzel zu vertilgen, und daun Si⸗ 
cilien und Tunis zu unterjochen, verfammelte La Balette feine Heine Kämpfer: 
ſchaar um fich, ließ das Banner der Religion entfalten und ſprach, wie 
eiuft Aubuffon und de l'Isle Adam gefprechen. „Eine furdhtbare Armee,“ 
fagte er mit vem Ausdruck edler Kühnbeit, „eine Wolfe umglänbiger Bar- 
baren wird ſich auf dieſe Infel ſenken. Es find, meine Brüder, die Feinde 
Jeſu Ehrifti; e8 Handelt fih um vie Bertheibigung des Glaubens; und 
wern das Evangelium dem Koran weichen foll, verlangt Gott bei biefer 
Gelegenheit das Leben von uns zurüd, das wir ihm fchon durch unfer &e- 
lübde geweiht haben. Glücklich Diejenigen, weiche zuerſt einer fo guten 
Sache zum Opfer fallen. — Aber um uns derſelben würdig zu machen, 
meine Brüder, laßt uns zu den Füßen ver Altäre unfer Gelöbniß erneuern, 
und möge Jeder aus dem Blute des Erlöfers ver Menjchheit und aus dem 
gläubigen Genuß des Abenbmahle jene Verachtung des Todes ſchöpfen, bie 
uns allein unbefiegbar machen kann!“ 

Wie mengeboren kamen bie Solvaten Jeſu Chrifti vom Tifche des 
Herrn zurüd, die herrliche Grundidee ihres Ordens durchglühte mächtig 
Aller Seelen, und die erhabenen Tugenden ihrer Vorfahren ſchienen fich 
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berab zu fenfen anf diefe neue Generation. Durch vie hoben Gedanken 
ihrer. Prinzipien zu einem unzertrennlichen Ganzen vereinigt, ſanken fich bie 
Ritter weinend in die Arme, und fchwuren laut, ihren legten Blutstropfen 
hingeben zu wollen für bie Vertheibigung von Malta und feiner heiligen 
Altäre. — 

In diefer Stimmung erwarteten die Ritter von St. Johann ihren Feind. — 

Dbgleich wir bereits in dem Vorangehenden verſucht haben, die Lage 
bon Malta, feiner Häfen und namentlich feiner Baulichkelten fo zu ſchildern, 


wie fie nach und nach entitanben, oder Bedeutung erhielten, fo wird e8 zum . 


Maren Verſtändniß der berühmten Belagerung doch nothwenvig, das bereits 
Gefagte noch einmal kurz zu recapituliven und mit Hinzuzufügendem zu einem 
Ganzen zufammen zu fallen. — Auf der Süpfeite bietet Malta nur eine 
fteile, ummahbare Felswand, bie jeve feindliche Annäherung von ſelbſt unmöglich 
macht. Im Weften, Oſten und Norden befinden fich mehrere tief einge- 
chnittene und gute Häfen, wie die von Marja Scala, Marfa Scirocco, 
Antifeya, Mufiarro, Melecca, St. Baul und St. Georg. — 
Wir haben es bier hauptſächlich mit dem Ordensſitz und feinen nächften 
Umgebungen zu thun. — Auf demjenigen Theil der Norbfeite Malta’s, 
welcher dem ficilifchen Cap Paflaro gegenüber Liegt, find zwei tief einge- 
fchnittene, beinahe mit einander parallel laufende Häfen, vou denen ber 
größere, öftliche, ven Namen Marſa führt, während ver Fleinere, weitliche, 
Maria Deusceit genannt wird. Beide Häfen find getrennt burch bie 
lange, hobe, mit Befeftigungen umgebene Felszunge des Mont Sceberras, 
auf beiten äußerfter Spite das von Strozzi erbaute, ftarle Fort St. Elmo liegt, 
weiches den Eingang der beiden Häfen vertheidigt. — In den Hafen Marfa 
laufen, von Südoſt nach Norbweft fich erftredenn, zwei parallele felfige 
Landzungen bisein. Die nörblichere berfelben trägt den ſtark befeftigten 
Sleden il Borgo, die erfte Refivenz der Ritter, und an ihrer Äußerjten 
Spige das alte Caftell St. Angelo, die erfte Refidenz des Großmeifters. 
Die füdlichere Landzunge, anfänglid Mont Julian genannt, trägt einen 
anberen Stabttbeil, und an der Oftfeite, da, wo fie das Land berührt, das 
Fort St. Michael, und führte feit ven Befeftigungen unter 2a Sangle 
ven Namen dieſes Großmeiſters. Un La Sangle und il Borgo ſich 
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anfchließene, begann bie Vorſtadt Bormola mit ihren Befeftigungen fich 
auszubehnen. Zwiſchen dem Borgo und 2a Sangle ift ein bequemer 
Hafen, wohin ſich alle Galeeren zurückzogen, und ber jeden Abend durch 
eine dicke eiferne Kette verfchloffen warb. Nach ihrer Beſtimmung hieß dieſe 
Bucht ver Hafen ver Galeeren. Yu fünlicher Richtung von La Saugfe 
war noch ein Heiner Hafen, ver franzöfifche, weicher gewöhnlich bie 
fremden Schiffe aufnahm. Das Fort St. Michael vertheikigte vie beiben 
zulegt genannten Hafen. — So fah Malta aus, ale es Solimau's Augriff 
erwartete. (Siehe Karte und Wogelperfpective.*) 

Was die Vertheidigung anbetrifft, fo wurben bie Sofptruppen und 
Milizen ven verfchiedenen Zungen zugetbeilt, und biefen wurden wiederum 
beſtimmte Poften vom &roßmeifter angewiefen, nämlich: die drei franzöfifchen 
Zungen von Aupergne, Provence und France, nebft einem heil 
ber Zunge Caftilien, übernafmen bie Vertheitigung des Borgo, als 
bes wichtigften Platzes ber Iufel; ver Admiral ve Monte mit ven Italie- 
nern befeßte La Sangle; die Zunge Aragon die Vorſtadt Bormola, 
die Zunge England nebft einem Theil ver caftilifchen, und bie Nitter 
von Deutfchland und Portugal breiteten fich auf dem außerhalb ver 
Befeftigungen liegenden Mole neben dem Borgo, bis zum @raben bes 
Chäteau Saint-Angelo,aus, welches Letztere der Commendator Gar⸗ 
zeranros mit 50 Rittern und 500 ver beherzteften Leute beſetzte. Der 
Ritter Mesquita, ein Portugiefe, übernahm bie Vertbeibigung der Citth 
notabile mit 5 Compagnien Miſizen unter Bagnon. Der Commendator 
Romegas, ein bewährter Secheld, befekte mit ven Galeeren den Eingang 
bes Hafens Marfja, und ver Conmendator Guiral enblich errichtete eine 
Batterie von neun Gefchügen zur Bertheidigung des Hafens der Ga- 
leeren. Das Fort St. Elmo, fonft nur von 60 Mann uuter dem Ritter 


*), Da es mit zu großen Schwierigkeiten verbunden geweſen wäre, ein Bild von Malta 
aus biefer Zeit berzuftellen, fo muß fich der geneigte Lejer auf ben von uns gegebenen Au- 
fichten bie fpäter entftandenen Werke während der Belagerung fortdenten, aljo namentlich 
die auf dem Mont Sceberras von 2a Balette und Ponte erbante Stadt fa Ba- 
letta mit den Befeftigungen ber Floriana, die fa Sangle, Bormolaund il Borgo 
umfchließende Beeftigung Cotoner, das Fort St. Manoel auf ber Infel Lazaretto (9), 
das erft unter Hompeſch beendete Hort Nicaſoli (20) und das Fort Tigns (18). 
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Broglio befekt, erhielt eine Berſtärkung von 60 Rittern unter dem Com⸗ 
mendator Deguarras, Bailli von Negroponte, und einer Abtheilung ſpa⸗ 
niſchen Fußvolks unter dem Ritter Johann von Lacerda. — Gozo 
erhielt ebenfalls Verftärtung und ben Ritter Torreglias zum Comman⸗ 
bauten. — Um ben Türken die Landung zu erfchweren, und zur Bernich- 
tuug von Marodeur-Banben, wurde der Commendator Copier, Grof-Mar- 
Schall des Ordens, mit einer Anzahl von Nittern, 200 berittenen Malteſen 
sad 600 Dann Fußvolk abgefchidt. 

Am 18. Mai 1565 erfchien pie türkiſche Flotte auf ber Hohe von 
Malte. Sie beſtand aus 159 Ruderſchiffen, mit einem Belagerungscorps 
von 40,000 Wann, großentheils Janitſcharen und Spahis. Diefer Hanpt- 
flotte folgte anf dem Fuße eine beträchtliche Anzahl anderer Fahrzenge, mit 
ven Pferben ver Keiterei, ben groben Gefchät und übrigem Kriegematerlal, 
nebft dem Mundvorrath für die Urnıee. 

Zrog der Wachſamlkeit und des lebhafteften Widerſtandes des Marſchalls 
Copier landeten dennoch die Türken währenn ver Dunfelheit ver Nacht in 
ver Meinen Bucht von St. Thomas, auf der Oftedle ver Infel. Bei biefer 
. Gelegenheit wurbe ber Ritter La Rividre von ven Türken gefangen und 
vor Muftapha Paſcha geführt, ver ihn auf bie Folter ſpannen ließ, um bie 
ſchwächſte Seite ver Befeftigungen von ihm zu erfahren. La Rividre, end» 
kich von ver Heftigleit ver Schmerzen übermanut, nennt das Fort Caftilien 
als den Bunkt, ver mit Leichtigfeit zu nehmen ift. Einige Tage darauf 
ertenut jeboch Muſtapha bei einer Recognoscirung, die er in Begleitung bes 
Nitters unternimmt, daß grade das Fort Caſtillen zu den ftärfiten ver ganzen 


Gnceinte gehört, nud mwüthenb über bie falfche Angabe La Rivisre's, läßt 


er ihu von feinem Gefolge mit Stöden todtichlagen. — Mittlerweile hatte 
die ganze türfifche Motte im Hafen Marſa Scirocco Unter geworfen, 
nu» an deſſen Seiten zu ihrem Schuß zwei ſtarke Redouten aufgeworfen. 
Die Laubarmıee zog plänbernd, breimend und mordend über die Dörfer 
&t. Catherine und St. Marguerite ihrem Beitimmnungsorte immer 
näßer, wobei jedoch der brave Marſchall Eopier viele Heine Scharmügel 
lieferte, die den Türken 1500 Bann koſteten. — Als das ganze Belage- 
rungscorp8 heran war, bielt Muſtapha Kriegsrath über den Ort, auf welchen 
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ber erfte Angriff geſchehen ſolle. Piali Bafcha, ſich anf den Befehl Soll 
man’s ftügend, rieth, exit bie Ankunft Dragut's abzuwarten und auch beffen 
Meinung zu hören. Muftapha jeboch, in ber geheimen Furcht, daß eine 
chriſtliche Entſatzflotte erjcheinen könne, ebe er feine Aufgabe erfüllt Habe, 
drang auf den Angriff und beftimmte das Fort St. Elmo als den geeignet. 
ften Ort dazu, weil e8 der Schlüffel der ganzen Befeftigungen und ber 
beiden Häfen fei. 

Sogleih wurden Anftalten getroffen, um das Fort von der Landſeite, 
d. b. von dem noch unbebauten Mont Sceberras und bon der Seefeite 
zu gleicher Zeit anzugreifen, und ſchon am 24. Mai begannen zehn Achizig- 
pfünder, zwei Sechszigpfünder und ein enormer Baſilisk, ber hundertſechszig⸗ 
pfündige Steinfugeln warf, ihr Feuer. Trotzdem daſſelbe aus dem Fort 
auf das Iebhaftefte erwidert warb, Tag doch bereitö in wenigen Tagen bie 
Mauer in Breſche, und die Kleine Garniſon wäre binnen Kurzem aufge 
rieben gewefen, wenn ihr nicht der Großmeiſter fortwährende Berftärkungen 
bätte zukommen laffen. ‘Deffenungeachtet ſah ver Commandant, ber tapfere 
Bailli von Negroponte, ein, daß jih St. Elmo nur noch acht Tage würbe 


halten können, und fchichte ven Ritter von Lacerda an La Balette, um bem- . 


felben über den Zuſtand des Forts Bericht erftatten zu laſſen. Der Groß⸗ 
meifter, eingevent ber Wichtigkeit des Plates, war fofort entjchloffen, die 
Vertheibigung veifelben felbft zu übernehmen, und nur die bringendften Abs 
mahnungen des Eonfeild waren im Stande, ihn von dieſem Entſchluß zurüch⸗ 
zubringen. &feichzeitig meldeten ſich auch jo viele Freiwillige zu der Be 
fagung dieſes gefahrvollen Ehrenpoftens, daß es dem Großmeifter ſchwer 
wurde, eine Auswahl zu treffen. Unter der Führung der Ritter Gonzales, 
Medran und de la Motte begab ſich die Heine Märthrerſchaar auf ven 
Boften, in deſſen Händen Malta's Schidfel lag, und hielt venfelben, bis 
zum legten Lebensfunken kämpfend, noch volle vier Wochen, Um viefe Zeit 
ftelite der Vicefdnig von Sicihien, ven La Valette um. fchleunige Hilfe hatte 
erſuchen laſſen, viefelbe in nahe Ausficht. Friſche Hoffnung belebte auf's 
Neue die bereits ſinkenden Kräfte der Vertheidiger non St. Elmo, welche 
den ganzen Tag über, in dem Heinen Raum zufammen gepreßt, das furcht⸗ 
bare Feuer der Türken aushalten mußten. Der Ritter von Mebran ‚machte 














einen Ausfall, prang bis in vie feindlichen Trancheen vor und meßelte Alles 
nieder, was feiner Klinge begegnete. Die Türken jedoch, nachdem fie fich 
von ihrem Staunen erholt, fammelten fi) von Neuem und zwangen durch 
ihre Uebermacht das Häuflein Ritter, fich wieder in das Fort zurückzuziehen. 
Ungfüdlicherweife für die Belagerten trieb ein heftiger Wind den Nauch ver 
Gefüge zurück, und derſelbe lagerte fich wie eine undurchbringliche Wolfe 
über ber Eontreescarpe eine® vorgefchobenen Werts, fo daß fich die Türken 
bort feftfegen konnten, ohne von den Rittern geſehen zu werben. Als ber 
dide Qualm fich verzog, fahen die Legteren mit Schreden den Halbmond 
au ber Contreescarpe wehen, von wo die Türken das niedrige und fchwache 
Rapelin des Forts‘ fowehl mit grobem Geſchütz, als auch mit Musfeten 
befchoffen. — In dieſem nachtbeiligen Moment, wo die Ritter mit den Uns 
glänbigen faft täglich Hanpgemein wurden, und bie Befeftigungen von St. Elmo 
immer ſchwächeren Schug gewährten, langte ver von den Türken fehntichft 
erwartete Dragut mit 13 ©aleeren und 1600 Maun von Zripolis, und 
ungefähr zu berfelben Zeit auch der berüchtigte Corſarenchef Ochi⸗Aly 
mit 6 Galeeren und 00 Dann von Alexandria an. Kaum war Erfterer 
an's Land geftiegen, als er fofort die Befeftigungen der Stabt und bie 
Belagerungsarbeiten der Türken in Augenfchein nahm. Dbgleich nicht ein- 
beritanden mit dem Beginn der Operationen, durch den Angriff anf bas 
Hort St. Elmo und deſſen Werke, ließ er doch ven Sachen ihren Yauf und 
legte noch mehrere jtarfe Batterien gegen daffelbe an, namentlich eine von 
vier Sechszigpfündern auf der Lanpfpige am Eingang des Marſa Musceit, 
gegenüber dem Fort St. Elmo, die von jenem Ereigniß an bis auf ben 
heutigen Tag den Namen ver Bunta Dragut geführt bat. 

Die türkifchen Ingenieure, denen e8 gelungen war, unter dem Schuß des 
Musketenfeners der Yanitfcharen ihre Trancheen zu verlaffen und bis an den 
Fuß des Ravelins von St. Elmo vorzudringen, fanden die Wachen und bie ganze 
Beſatzung, von der fortwährenvden Anftrengumg Aberwältigt, in Schlummer 
gefunfen. Sofort riefen fie Verſtärkung herbei, erftiegen mit biefer das 
Ravelin, und fehnitten dem größten Theil der Schläfer mit ihren Hanbjare 
die Kehlen durch. Durch die wenigen Entfliehenden berbei gerufen, eilen 
noch zu rechter Zeit Herr von Merran und ver Bailli von Negroponte 
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mit Rittern und Truppen heran, treiben die Türken wieder zurück, müſſen | 
jedoch bald der Uebermacht bes Feindes weichen und bemfelben pas Ravelin | 
überlaffen. Die Türken, bemerkend, daß die Ritter, um das Fort zu erreichen, | 
ihren Weg durch den Graben nehinen, werfen fich mit ſtaunenswerther Kühn⸗ | 
heit in beufelben binein, folgen ven Fliehenden auf bem Fuße, und werben | | 
nnr von einem mörberifchen Feuer aus dem Fort anfgehalten, Das die meiften Ä 
fampfunfähig wacht und fie zwingt, fich wieber aus dem Graben zurückzu⸗ | 
ziehen. Raum haben bie Samitfcharen ſich jeboch etwas erholt und Ber: | 
ftärfungen beran gezogen, al8 fie mit verboppelter Wuth noch einmal ben | 
Angriff beginnen, durch eine Breſche in der Kontreedcarpe verbringen, | 
Leitern an die Mauern des Forts legen und unaufbalttam hinauf klimmen. | 
Wahrfcheinlih war St. Elmo jetzt verloren, wenn die Leitern nicht zu kurz 
gewefen wären, was bie Ianitfcharen nötgigte, berabzufteigen und fich wieder 
in das Ravelin zurüdzuziehen. Diefer Kampf, welcher ein fortwährendes 
Handgemenge, vom Aufgang ber Sonne bis zu ihrem Niedergang währte, 
foftete den Türken 3000 Mann ihrer beften Truppen. Der Orden verlor | 
nur 20 Ritter und 100 Mann. Der Baillt von Negropente war ver⸗ 
wundel. Man erzählt, daß bei viefen Kämpfen ver Ritter Abel de 
Bridiers de la Gardampe durch eine Musketenkugel tödtlich verwundet 
worden fei. Als Einige feiner Kameraden berbei famen, um ihn aus dem 
Getimmel zu tragen und ihn verbinden zu laſſen, wehrte er fie mit der 
Hand ab, indem er ihnen fagte: „Rechnet mich nicht mehr zu ven Lebenden; 
Eure Sorge wird befjer angewaudt fein, Jenen zu belfen, ald mir!” Dann 
ſchleppte er fi bis zur Kapelle des Schloffes, empfahl feine Seele Gott 
und jtarb betend am Fuße des Altars. — Der Bailli von Negroponte und 
der Commendator Broglio, obgleich verwundet und fehr hoch bei Fahren, 
wiejen die Erlaubniß des Großmeiſters, in den Eonvent zurüdfehren zu 
dürfen, mit der Antwort ab, daß es ihr einziger Wunſch fei, auf ihrem 
Boten und dem Bette ver Ehre zu jterben. 

Diefe beiden muftergüftigen Ritter, immer ia der Rüftung, die Gefichter 
verbrannt und entjtellt durch Die Gluth der Soune und den heißen Pulver 
bampf, wichen nicht von ben Orten, wo bie Gefahr am größten war, und | 
obgleich von beinahe hinfälligem Alter, trugen fie felbft noch Steine und | 
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Erde zu den Breichen, vie ausgefüllt werben follten, oder halfen ben anderen 
Rittern, von denen in einen fo engen Raum faft in jevem Augenblick suehrere 
verwundet: wurden. Mau fah nichts als Krieger mit Verwundungen aller 
Art, ja mit abgeriffenen Gliedmaßen zwifchen Zobten und Sterbeuden um⸗ 
berfteben, bald durch die Scharten feuernd, bald einen Bruder das brechende 
Auge zudrückend. Und diefe Lente, oft nur noch mit einem halben Körper 
verjeben, bebielten dennoch ihren ganzen Muth, bebienten vie Gefchüße, 
ſchleppten fich an die Brefchen und verwertheten noch fterbend den leiten 
Meft ihrer Kraft. 

Die verfprochene Hülfe vom Vicelönig von Sicilien, obgleich wieder⸗ 
holentlich auf das dringendſte verlangt und vom Großmeiſter fehnlichft ers 
wartet, blieb aus. 

Die Belagerungsanftalten der Türken wurden jeboch in dem Grade 
mächtiger und gefahrdrohender, ald bie Kräfte der Ritter abzunehmen be⸗ 
gannen. Die trefflich conftruirten Batterien befchoffen unausgeſetzt Tag und 
Naht das Fort St. Elmo, und außerdem erhöhten die Türken die Wälle 
des eroberten Ravelins durch Wollfäde, Faſchinen und Reiſig um ein fo 
Bedeutendes, daß die auf venfelben pojtirten fchweren Geſchütze den Wall 
des Forts beftreichen kounten. Um fich endlich in ven vollſtändigen Beſitz 
diefes Halb zerfchoffenen Gemäuers zu ſetzen, ließ Muſtapha Pafcha eine 
Brücke banen, auf welcher die Türken, ſechs Mann breit, vom Ravelin aus 
zur Bruftwehr des Forts vorbrangen, und zum zweiten Dale war St. Elmo 
verloren, wenn nicht der tollfühne Ritter Lamiranda in der nächiten Nacht 
einen Ausfall gemacht und bie geführliche Brücke verbraunt hätte. Deffen- 
ungeachtet wurde die Lage ver Belagerten im Fort mit jedem Tage trauriger. 
Die Türken drangen noch einmal bis in ven Graben, ftürmten fait täglich 
die halb zertrümmerten Mauern und unterbielten ein jo mörberifches Teuer 
auf das Fort, dab die wenigen Vertheidiger, vie demſelben geblieben waren, 
jest die Unhaltbarkeit deſſelben einſahen. 

Das Raveliu war genommen und beherrſchte jetzt ſogar das Fort, bie 
meilten Gefchüge der DBelagerten waren demontirt, die Wälle zerjchoffen, die 
Mauern in Brefche und das Häuflein der Vertheidiger matt unb großen⸗ 
tgeild verwundet. In biefer verzweiflungspollen Lage ſchickten bie Verthei⸗ 
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biger von St. Elıno den durch feine Tapferkeit allgemein gefchägten Ritter | 
von Medran an den Großmeifter mit ver Bitte, er möge ihnen Barken heraus⸗ Ä | 
fchieten, damit fie in den Borgo zurüdfehren Könnten; das Fort könne une | 
möglich länger gehalten werden und feine Vertheidigung raffe nach und nach | 
die beften Kräfte ver maltefifchen Ritterſchaft hinweg. Der Großmeiſter, | 
obgleih ihm das Schidfal der einen gewiffen Tode geweihten Vertheidiger Ä 
fehr zu Herzen ging, erflärte jedoch, daß es Gelegenheiten gäbe, in denen | 
man die einzelnen Glieder opfern müffe, um den Körper zu retten, und ein | 
folcher Fall läge bier vor. Er ließ den Wittern durch Medran fügen, fie | 
möchten ihres Gelübdes eingeben? fein, für ihren Glauben fterben zu wollen, | 
fie möchten eingedenk fein, daß dus Schidfal Malta's, vielleicht des ganzen | 
Ordens, in ihren Hänben läge, und dag deshalb St. Elmo fo lange gehalten 58 
werben müffe, wie möglich. — Dieſe Antwort des Großmeiſters rief leb— | 
haften Unwillen unter einem großen Theil ver Beſatzung bervor, und da 

St. Elmo bereit ven den Türken unterminirt worden war, ſchickten die | 
Nitter einen Brief mit 53 Unterfchriften an den Großmeilter, des Inhalts, | 
daß: wenn er ihnen nicht in der nächlten Nacht die Barken ſchickte, fie eine | 
That ber Verzweiflung begehen, mit dem Schwert in ver Hand einen Ans- | 
fall machen und ſich fämmtlich von den Ungläubigen tödten laffen würden; Ä 
benn biefer Tod fei beneidenswerth gegen ben, unter ben zufammenftürzenden 
Mauern zu erftiden, oder der beftialiichen Grauſamkeit ver Türken zum 
Opfer zu fallen. — ‘Der Großmeiſter, durch dies Schreiben auf das empfind- 

lichfte und unangenehmfte berührt, ließ ven Rittern zurüd fagen, daß es 


nicht allein ihre Pflicht fei für ven Orden zu fterben, fondern durch ihren 
Tod bemfelben auch zu nüten. Gleichzeitig, theild um Zeit zu gewinnen, 
weil er immer noch auf die Unterftügung des Vicefönigs von Sieilien vech- 
nete, theils um die aufgeregten Gemüther zu berubigen, ſchickte La Valette 
drei Commiffaire nach St. Emo, um fich zu Überzeugen, ob und wie lange 
fih das Fort noch zu halten vermöge. Während zwei biefer Abgeſandten 
deu Rittern Recht gaben, erflärte jedoch der britte, Conſtantin Caſtriot, 
ein fenriger und leidenfchaftlicher Mann, ver Play fei noch fehr gut zu be- 
| baupten und wenn der Grofmeifter ihm erlauben wolle, einige frifche Trup⸗ 
| pen auf der Jnſel zu werben, fo erbiete er fich, das Fort noch eine Zeit 
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lang zu halten. Der Großmeifter, obgleich dieſen Worten feinen unbebingten 
Glauben ſchenkend, benugte jedoch das Anerbieten Eajtriors, um die Ritter 
in St. Elmo noch einmal zu ihrer fchweren Pflicht zurüd zu führen. &r 
fchrieb ihnen nämlich in einem harten und trockenen Ton: daß er gern barin 
willige, fie von ihrem Commando zu entbinden, ba ſich ein Ritter gemeldet 
babe, ver mit einigen braven Soldaten mit Freuden bereit fei, das Fort 
noch ferner zu vertheidigen. Er würde ihnen deshalb die nene Beſatzung 
ſchicken, fie möchten derſelben ihre Boften übergeben und danı auf ven Barken 
zurückkehren, die jene bortbin geführt hätten. „Kehrt zum Eonvent zurüd, 
meine lieben Brüder“, fchloß La Valette feinen Brief, „va Ihr bier mehr in 
Sicherheit fein werbet, und was ums betrifft, jo werben wir ebenfalls ruhiger 
über die Erhaltung eines fo wichtigen Platzes fein, von dem das Heil ber 
Snfel und des Orbens abhängt.” — Die Nitter, durch dieſen Brief auf 
das tieffte befchämt, baten fußfällig den Bailli von Negroponte und ben 
Commendator Broglio, den Großmelfter wieder zu verföhnen, indem fie 
feierlichft gelobten, 58 zum letzten Lebensfunken in St. Elmo auszubarren. 
— Während fo La Balette das Schickſal Malta’8 noch für einige Zeit ge 
rettet hatte, blickte er von der Blattform des Caftelld St. Angelo fehnfüchtig 
nah Sicilien hinüber; aber die Hülfe von dort blieb aus; der Vicekönig 
batte nur Verfprechungen, aber feine That, und der Orden, ber faft allen 
hriftlichen Mächten eine Stüße gewefen, ftand allein wie immer. 

Endlich entfchloß fih Muſtapha, befchämt und wäthend Über vie große 
Kraft und Zeitverfchwendung an ein fo ſchwaches, halb in Trümmern lies 
gendes Werk, zu einem allgemeinen Sturm. Nachdem am 15. Juni fein 
fämmtliches Geſchütz auf St. Elmo gefpielt und an mehreren Stellen bie 
Mauer bis auf dem Fels weggeriffen hatte, auf dem fie geftanden, begann 
am frühen Morgen des 16. Juni der Hanptangriff nach einem mörverifchen 
Artilleriefeuer zugleich von der Laub» und Seefeite. Unter dem betäubenden 
&eräufh ver Trommeln und Hörner verfammelten fi die Türken im 
Graben; dann gab ein einzelner Kanonenfchuß das Zeichen zum Angrifi, 
und wie die Raſenden ftürmten die dicht gebrängten Waffen, unterjtirgt 
durch das Teuer ihrer Büchfenfchügen, gegen bie große Breſche. Dier er- 
warteten fie mehrere Glieder maltefifcher Soldtruppen, immer zwifchen je 
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drei Soldaten ein Ritter, um ven Miethlingen ihren Geiſt einzuhauchen. 
Das war bie ganze übrig gebliebene Kraft von St. Elmo, welche ſich feft 
wie die Mauern, die fie erfegte, den Unglänbigen entgegen ftellte. Seit ver 
ganzen Daner der Belagerung war e8 uoch zu feinem fo entjeglichen Hand⸗ 
gemenge gelommen, wie heut. Wenn bie Feuerwaffe, aus Mangel an Mu⸗ 
nition, weggeivorfen, und Bile und Schwert zerfplittert und gerbrochen ivareı, 
umfoßten fich die wüthenden Streiter mit den fehnigen Armen und klämpften 
weiter mit Fauſt und Dolch. — Vortrefflich waubten bei dieſer Gelegenheit 
bie Ritter brennende, von La Balette erfundene, Meifen an, die fie unter bie 
dicht geprängten Feinde fchleuberten, welche, oft zu zweien bis breien von 
jenen Feuerkränzen umfchlungen, lebendig verbraunten und auch ihren Neben- 
feuten bie unlöfchbaren Flammen mittgeilten. 

Bon den Zinnen des Schloffes St. Augelo und von den Wällen des 
Borgo konnte man deutlich ben gräßlichen Kampf beobachten, ver um 
St. Elmo hin⸗ und herwogte, und mit fieberhafter Aufregung folgten bie 
Ritter diefer Stabttheile den wechfelnden Chancen des bintigen Streites, 
ven ihre Brüder fo heldenmüthig beftanden, wihrend der Großmeifter, ver 
fein müßiger Zufchauer fein konnte, die Batterien des Eaftelld gegen die 
Maffen der Belagerer fpielen ließ und ihnen durch dies wohlgezielte Feuer 
einen Verluſt von über 2000 Mann beibrachte. Enblich, nach ſechsſtündigem 
gegenfeitigem Schlachten, denn Kämpfen Tonnte biefe Art des Streiteus 
kaum noch genannt werben, gab Muſtapha Bafıha, der den Berluft feiner 
beiten Truppen beflagte, das Zeichen zum Rückzug. Das Häuflein Helden 
in der Brefche ven St. Elmo verfolgte die abziehenden Türken mit lauten 
Iubelruf, der auf den Wählen des Borgo und auf den Zinnen von St. An⸗ 
gelo ein tauſendſtimmiges Echo fand. — Der Orden betrauerte bei bem 
Sturm des 16. Juni 300 Soldaten und 17 Ritter, unter denen vie tapferen 
Eommendbatoren don Mebran und de la Motte. Auf feinvlicher Seite war 
ber gefürchtete Dragut gefallen und Piali Pafcha durch eine Steinkugel 
lebensgefährlich verwundet worden. — Zur Berftärfung des Forts St. Elmo, 
bas überhaupt nur 300 Bertheidiger faßte, gingen 50 Freiwillige ab. 

Die Zeit der Erholung nach bem Kampf des 16. Jnuni follte nicht 
fange dauern, denn nachdem die Türken das Fort St. Elmo noch fefter ein- 
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gefchloffen und von jener Communication mit dem Hafen abgefchnitten Hatten, 


begannen fie bereit am 21. Juni einen neuen Sturm mit ber ganzen Kraft ° 


ihrer Armee. Dreimal jtürmte bie gewaltige Wucht der tärkifchen Maſſen 
gegen bas Kleine Fort St. Elmo an, und breimal wurden die Unglänbigen, 
troß ber bartmädigften Tapferkeit, von der chriftlichen Helvenfchaar zurück 
geworfen. Den ganzen Tag über wogte das graufe Gemetzel wieder um 
bie immer mebr in Trümmer fintenden Ruinen, bis die Nacht ihre Schleier 
auf die Erbe warf, uud die Todfeinde auf kurze Zeit non einander trennte. 
Den 22. Juni benupten ſowohl die Türken, als die Ehriften, zur Erholung 
bon ver gewaltigen Anftrengung des vorigen Tages, nnd Lektere ſchickten, 
da jebe andere Communication mit dem Borgo bereits abgefchnitten war, 
einen geiwandten Schwinmer mit ver Meldung an den Großmeifter, daß 
St. Elmo unbedenlklich verloren fei, wenn es nicht ermöglicht werben Könnte, 
eine bedeutende Verſtärkung in das Fort hinein zu werfen. Leiter Tonnte 
biefe Hülfe aber nicht ermöglicht werben. 


Obgleich La Valette den Verſuch machte, auf flachen Barken eine neue 
Anzahl Freiwilliger an ter Spite des Mont Sceberras landen zu laffen, 
fo hatten die Türken das Fort fo gänzlich unnahbar gemacht, daß die chriſt⸗ 
lichen Barken, noch außerdem von einem lebhaften Musketenfeuer empfangen, 
nach dem Borgo zurückehren mußten. 


Die Meine Märtyrerſchaar in St. Elmo hatte den fruchtiofen Berfuch 
ihrer Brüder gefehen. Sie ftanden jetzt auf einem verlorenen Poften und 
gingen einem ficheren Tode entgegen. In ver Nacht vom 22. zum 23. Juni 
nahmen fie das heilige Abendmahl, umarmten fich zum legten Abſchied und 
empfabhlen dann, mit begeifternngsſtrahlenden Gefichtern, ihre Seelen dem 
Whmächtigen. Als der Morgen des 28. Juni bleich hereindaͤmmerte, bezog 
die Meine Schaar wieder ihre Polten. Die Schwerverwundeten, welche nicht 
mehr gehen Tonnten, ließen fich auf ihren Feldſtühlen bis an die Vreſche 
tragen, und eriwaxteten, das Schwert in beiden Händen haltend, mit heroiſcher 
Feftigkeit ihren furdtbaren Feind. — Die Türken ließen nicht lange auf 
fih warten. Mit lauten Allahruf flürmten fie von Neuem gegen bie mor⸗ 
ſchen Mauern von St. Eime. Noch vier volle Stunden hielten bie Ehriften 
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die wüthenden Angriffe der ganzen feinvlichen Armee zurüd, ba nabte ber 
Schluß⸗Moment. 

Der Commendator Lamiranda ſtand mit den letzten ſechszig Ver⸗ 
theidigern in der Breſche, und der Todesengel breitete ſeine dunklen Schwin⸗ 
gen über ihnen aus. — Aber die Gewißheit des Todes giebt jenen Helden 
übermenſchliche Kräfte, und von heiligem Glaubenseifer beſeelt, ſchlagen fie 
bie Türken noch einmal aus ber Breſche zurück. — Um 11 Uhr jedoch 
begimmen die Ungläubigen von Neuem den Sturm. Die Büchſenſchützen ber 
Ianitfcharen fehlen, von dem hoben Ravelin aus, keines ihrer Opfer, ihr 
Feuer vertilgt in furzer Zeit die meiften ber wenigen Vertheidiger, und ale 
die Sturm-@olonne an die Breſche kommt, fällt der letzte Ritter unter ven 
Handjarhieben der Ungläubigen. 

Mit lautem Yubelruf und unter dem Getön der tärkifchen Muſilk zog 
bie feindliche Flotte in ben Hafen Marſa Musceit. 

Bald darauf betrat Muftapha Paſcha das Fort St. Emo, in welchen 
noch jterbend die gefallenen Helden ihre Poften behaupteten, und theile 
erftaunt über vie Kleinheit des Forts, theils gerührt durch das ergreifende 
Schaufpiel, das ſich ihm darbot, rief er feinen Begleitern zu: „Was wird 
erit der Vater koſten, ta uns ſchon biefer Heine Sohn fo theuer geworden 
iſt!“ — Bald jedoch ſiegte die natürliche Grauſamkeit über die momentane 
milde Regung in der Bruſt des türkiſchen Paſchas, und wüthend bei dem 
Gedanken, vor dieſem erbärmlichen Fort 8000 Mann verloren zu haben, 
ließ er, um die Vertheidiger der übrigen Werke zu ſchrecken, den noch ath⸗ 
menden Rittern das Herz aus dem Leibe reißen, ihre Körper zerſpalten, 
Kreuze daraus formen, und dann, mit den rothen Sopraveſten bekleidet, auf 
Bretter binden und in den Hafen Marfa werfen, damit die Fluth fie zu 
den Wällen des Borge und von La Sangle trage. — So kamen die Helden 
von St. Elmo zum Coubent zurüd! 

Mit Thränen in den Augen fah der Großmeifter dieſem entfeglichen 
Schauſpiel zu, dann aber ließ er, um das Bergeltungsrecht zu üben, haupt⸗ 
fählih aber, um bie Zürfen zu verhindern, künftighin wie wilpe Thiere 
Krieg zu führen, ſämmtliche gefangene Osmanen niederbauen, und ihre blu⸗ 
tigen Köpfe durch Wurfgefchäge in Muftapha's Lager ſchlendern. 
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Den Orden koſtete die Vertheidigung von St. Eimo 130 der beften 
Nitter und 1300 Mann Soldtruppen. Der Bailli von Negroponte und ber 
Commenbator von Broglio waren natürlich mit den Uebrigen den Heldentod 
geftorben. 

La Balette, fürchtend, daß der Verluſt von St. Elmo einen entmuthis 
genden Eindrud auf feine Miethstruppen, wie auf vie Bürger, machen könne, 
ließ alle diefe verfammeln, und burch ihre Reihen ſchreitend, fprach er ihnen 
Muth und Zroft ein. „Wir find Soldaten Jeſu Ehrifti,” ſagte der ehr⸗ 
wiürbige Großmeifter, „wie Ihr e8 ja auch fein, meine Freunde! Und folltet 
Ihr wirklich das Unglüd haben, uns Alle zu verlieren, fo bin ich überzeugt, 
daß Ihr mit nicht geringerer Entfchloffenheit kämpfen würdet!” 

Zur Verſtärkung der Beſatzung 309 er vier Abtheilungen Fußvolk aus 
der weniger bedrohten Città notabile heran, und ließ, jedoch gegen die 
gewiffenhaftefte Bezahlung, alle Vorräthe von Getreide, Wein und Mund⸗ 
porrath von den Privatbefigern in feine Magazine abliefern. Ferner erließ 
er ein ftrenges Verbot, feinen Türken mehr zum Gefangenen ;u machen, 
fondern Alles nieverzuftoßen, was in den Bereich ver chriftlichen Waffen 
füme. Diefe Maßregel hatte ven Nugen, daß die vielen Türkenſclaven nicht 
mebr aus den Vorrathshäufern des Ordens erhalten zu werden brauchten, 
und außerdem beugte fie Orunfamleiten vor, zu denen in folchen Zeiten nud 
unter folchen Verhältniffen der Soldat fich fo Leicht verleiten läßt. 

Unterbefjen war Muſtapha Paſcha in dem feften Glauben, der Groß» 
meijter würbe jett bie Unhaltbarkeit der übrigen Werke einfehen, und ſchickte 
beshalb einen Boten an benfelben, mit ver Aufforderung, eine Capitulation 
anzunehmen. 2a Valette gab jedoch einen ftelzen, abfchläglichen Beſcheid, 
ließ ven Boten burch die Reihen feiner Krieger und durch feine ftärkiten 
Brfeftigungen führen, und ſchickte ihn dann in das türfifche Lager zurüd. 

Die ftolze Antwort des Großmeifters überzeugte Muſtapha, daß die 
Ritter nur durch die Gewalt der Waffen zu überwinden feien, und er ließ 
feine Truppen deshalb fefort, von der Landſeite aus, ven Borgo, La Sangle 
nebft Bormola umzingeln, und die Halbinfel Corabin, füdlich ven La Sangle, 
befegen. Bald eröffneten flebenzig Kanonen fchweren Kalibers ihr Feuer 
gegen das Eaftell St. Angelo, den Borgo und La Saugle, und unter bem 
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Schutz der Batterien wurde mit den Trancheen vorgegangen. Kurz nachdem 
eine Fleine Berftärkung von vierzig Rittern umd ihrem Gefolge, durch einen 
bieten Nebel begünftigt, fi noch nad dem Borgo hinein geworfen hatte, 
waren die -von einander getrennt liegenden Stabttheile auch von ben Türken 
bermaßen eingefchloflen, daß eine Communication zwifchen veufelben zu Laude 
unmöglich ward. — Der Hauptangriff galt eigentlich La Saugle und feinem | 
nach der Landſeite zu gelegenen Fort St. Michael, das fortwährend don ben 
beminirenden Höhen der Halbinfel Coradin befchofjen warb. | 
Um die Belagerten auch noch der Communication zu Waffer zu beraus 
| ben und die Befeftigungen auch von der Seefeite zu beſchießen, ließ ver 
Pafcha eine große Menge von Kanonenbooten zu Lande aus dem Hafen 
| Marfa-Musceit, in dem befanutlich die türfifche Flotte lag, Aber ven Mont 
| Eceberras hinweg, bis an das Ufer des Hafens Marſa tragen, du viefelben 
auf ‘ven Waflerwege unfehlbar von ven Kanonen bes Forts St. Angelo, 
unter denen fie vorüber mußten, in den Grund gebohrt worben wären. 
Wenn tiefer fühne Plan gelang, war es höchſt wahrfcheintich um Malta ges | 
| fchehen. Glücklicherweiſe entvedte jedoch ein türkifcher, zu den Rittern über⸗ | 
gegangener Offizier, Namens Lascaris, das Manöver, und theilte es ſo⸗ 
| 





fort dem Großmeifter mit. Kaum hatte diefer jene höchft wichtige Meldung 
erhalten, ats er augemblidlich Befehl gab, biejenigen heile ver Küften zu 
befeitigen, an denen die Türken möglicherweife Landungsverfuche machen 
fonnten. Um vor allen Dingen jeboch eine Annäherung au bie Ufer von 
La Sangle zu verbindern, ließ La Valette, auf ben Rath der erfahrenften | 
Seeleute, von dem äußerſten Ende ver felfigen Halbinfel Coradin bie zur 
Spige der Halbinfel La Sangle, wo ſich eine Redoute befand, fange Maft« 
bänme eimrammen und biefelben durch eine ſtarke eiferne Kette verbinden. 
Der Hafen der Galeeren, fonft nur des Nachts gefperrt, warb jett auch bei | 
Tage ebenfalls durch eine Eifenfette unzugänglich gemacht, wie anch biejeni- ' 
gen Theile der Küfte, wo das Hofpital und die Poften der englifchen und 
dentſchen Zunge waren. Da wegen des fortwährenben türfifchen Wrfilterie 
feners nicht bei Tage an biefen Befeftigungen gearbeitet werten konıtte, be 
endigte man biefelben in neun Nächten. Der Paſcha, nicht wenig erftaunt, 
” stöulich aus ven Meeresgrunde eine fo ftarfe Wehr emporwachſfen zu fehen, 
* 
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die ihm jede Landung unmöglich machte, beſchloß dieſelbe ſogleich wieder zu 
vernichten. Zu dieſem Zweck ließ er eine Anzahl guter Schwimmer, mit 
Sägen bewaffnet, ſich den Palliſaden nahen. Das Geräuſch, das dieſelben 
jedoch bei ihrer Arbeit machten, lenkte fofort die Aufmerkfamfeit ver Ritter 
auf ben Ort ber Gefahr. Da das Feuer von ber Höhe ver Wälle über 
bie Köpfe der Schwimmer binwegging, ließ ber Apmiral de Moute eine 
Anzahl Maltefen in's Waſſer fpringen, um dem Feinde mit gleichen Waffen 
zu begegnen. Bollftändig nadt und die Säbel zwifchen den Zähnen, griffen 
die kühnen Schwimmer ihre Feinde herzhaft an, vertrieben fie aus dem 
Pfahlwerk, töbteten und verwundeten Mehrere und verfolgten die Anderen 
bis an's jemfeitige Ufer. — Nachdem ähnliche Angriffe auf vie Ballifadirung 
noch öfter wiederholt worden waren, warb der Pafcha des Heinen Krieges 
müde und lieg um 5. Juli wieder das Feuer aus allen Batterien eröffnen, 
das namentlich gegen die Befeftigungen des Borgo und das Caſtell St. Angelo 
gerichtet war und auch bald mehrere Theile ver Mauern in Breſche legte. 
Die Trancheen waren bereits bis zum Fuß ber Eontreescarpe vorgefchritten. 
Trotzdem wollte Muftapha nicht eher zum allgemeinen Angriff fchreiten, bie 
ber längft erwartete Haſſan, Bicelönig von Algier, mit Verſtärkungen ein- 
getsoffen fei. In ven letzten Tagen bed Juli landete verjelbe mit 2500 
bebninifchen Streitern, lauter alte erprobte Soldaten, denen ihre glänzende 
Tapferkeit den Ramen der „Braven von Algier” eingetragen hatte. 
Den fpezielfen Befehl über fie führte Candeliſſa, ein griechifcher Rene- 
gat, ein wilder und granfamer Maun aber tüchtiger Seefoldat. — Haſſan, 
der junge Vicekönig von Algier, Sohn bed berüchtigten Piraten Barba- 
roffa und Schwiegerfohn Dragut’s, war ein junger feuriger Kopf, aber 
kbermütbig und noch unerfahren im Kriege. Kaum angelonmen, tabelte ex 
bitter die lange Zeitverfchwenbung vor St. Elmo, und bat Muftapha um bie 
Erlaubniß, mit feinen Truppen das Fort St. Michael und La Sangle nehmen 
zu bürfen, was in fürzerer Zeit gefchehen folle, ald vie Eroberung St. Elmo's. 
— Muftapha, obgleich zögernd, bewilligte ihm enblich bie Bitte, vielleicht in 
der Hoffnung, daß dem jungen Tollkopf das Unternehmen leichter glüden 
würbe, ald feinen eigenen, wohldurchdachten Plänen. 

Während die Türken burch ein mörderiſches Feuer aus fiebeuzig Ges 
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fügen den Eingang zu der Halbinfel zu erzwingen fuchten, waren fämmt⸗ 
liche Selaven befchäftigt, eine Dienge von Booten über ven Mont Sceberras 
hinweg nach dem Hafen Marfa zu tragen, wo fie mit 4000 Mann von 
Candeliſſa's Truppen bemannt wurden, um gegen das Pfahlwerk anzurücken. 
Boran ging eine flache Barke mit mahometanischen Prieftern, die ven Himmel 
und den Propheten um Schuß anflehten für ihr heiliges Unternehmen. Herz 
haft griffen die Türken die Pallifadirung an, doch das Feuer von ven Wällen 
St. Michael's war fo heftig, daß es die Boote bald in Unorbunng brachte, 
mehrere in den Grund bohrte, und endlich ven Neft zwang, jich zurädzn- 
ziehen. Da bemerkt Candeliſſa an ber Spike von La Sangle eine Stelle, 
wo das Pfahlwerk unterbrochen ift. Sofort fammelt er wieber feine Boote, 
burchbricht die ſchwache Stelle und feine erften Barken berühren bereits das 
Land. In dieſem Augenblid läßt ver alte Ritter Guimeran, ber bier 
commanbirt, eine verbedte Batterie von ſechs Kanonen und eine Abtbeilung 
Büchſenſchützen Feuer geben und vie Wirkung deſſelben bei ver nahen (Ent- 
fernung ift fo furchtbar, daß mehrere Boote finten und 400 Mann getöptet 
werden. Candeliſſa jedoch läßt fich durch den Verluft nicht abjchreden. Wäh- 
rend die Batterien von Neuem laden, landet er wirklich mit dem größten 
Theil feiner Beduinen auf Ya Sungle, als eine volle Kartätfchenlanung ans 
zwei wohlweislich reſervirten Gefchügen mörderifch iu die hichtgeprängten 
Maffen ver Feinde einfchlägt. Die „Braven von Algier“ wanken und 
wenden fich zur Flucht; da läßt Candeliſſa die Boote vom Ufer entfernen, 
und zwingt fo feine Soldaten, zu wählen zwifchen Sieg und Tod. Ver 
zweiflungsmuthig jtürzen nun vie Deduinen gegen vie Wälle, ven Säbel in 
ber einen, bie Leiter in der andern Hand, und nad fünfſtündigen, faft über: 
menfchlichen Anſtrengungen gelingt es ihnen, die Ritter zurückzudrängen, bie 
Wälle zu erfteigen und ihre Fahnen auf denfelben aufzupflanzen. Dieſe 
Schmach feuert den Admiral de Monte zu neuer Energie an, und, zu 
rechter Zeit vom Grofmeifter unterſtützt, ſtürzt er mit unwiderſtehlicher 
Behemenz auf die Ungläubigen und wirft jie gleichzeitig mit ihren Fahnen 
wieder von den Wällen. Angft und Schreden bemächtigt fich der jo wüthend 
angefallenen Bedninen. Candeliſſa felbft ruft nach ven Booten und ftürzt, 
von eiſerner Energie plöglich in gänzliche Muthloſigkeit verfallenn, der Erite 
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hinein, währenn feine braven Truppen fich kämpfend bis zu den Barken zus 
rüdziehben. Doch auch auf biefen find fie noch nicht ficher, denn ver» 
nichtend ſchmettert die Artillerie von ben Wällen La Sungle’s ganze Reihen 
nieder und bohrt bie meiften der Barlen in ven Grund. Schaarenweis 
ftärzen die Unglüdlichen von ben finfenden Fahrzeugen wieder an's Ufer 
zuräd, um dem graufen Waſſertode zu entfliehen; dort ftehen aber vie furcht- 
baren Ritter mit den bochgefchwungenen Racheſchwertern in den Händen, 
and auf alles Flehen und Bitten um Gnade haben fie nur eine Antwort: 
Das ift der Lohn für St. Elmo! — In kurzer Zeit waren Küfte und 
Häfen mit todten Körpern und einzelnen Gliedern bedeckt, vie entfeßen- 
erregend anf die Mohametaner wirkten, welche auf dem Mont Sceberras 


dem graufen Schaufpiel zugefehen hatten. — Bon AODO Kriegern, welche zu 


dem Sturm auf La Sangle audgerüdt waren, retteten ſich kaum 500. Der 
Orden verlor 100 Ritter, unter denen Friedrich von Toledo, Sohn des 
Bicelönigd von Sicilien. — Durch die fortwährenden blutigen Kämpfe war 
das Hofpital in La Sangle bereits fo voll, daß der Großmeifter bie bei 
dem letzten Sturm verwundeten Nitter nicht mehr in daſſelbe aufnehmen, 
fondern fie nur verbinden und auf vem Platz liegen laflen konnte, wo fie 
ihre Wunden erhalten hatten. 

Eben fo unglädfich und eben fo bintig wie Candelifſa's Sturm zur See 
war der Angriff des Vicelönigs Haffan von ber Lanpfeite aus gegen das 
Hort St. Michael. Nach ebenfalls fünfftänpigem verzweifelten Gefecht mußte 
der Bicefönig, die Fruchtlofigkeit feiner Anftrengungen einſehend, zum Rück—⸗ 
zug biafen laffeı. 

Muſtapha, wohl begreifend, daß er die Ritter nur befiegen könne, ins 
bem er fie durch unansgefeßte Angriffe ermüde und ihre Zahl vernindere, 
ließ nach diefen beiden abgefchlagenen Stürmen die Kerntruppen ver Janit⸗ 
ſcharen vorgeben; aber auch dieſe hatten feinen beffern Erfolg, als ihre 
Vorgänger. Alle Anftrengungen fcheiterten an der unerfchüitterlichen Tapfer⸗ 
feit der Ordensbrüder, welche in dieſem legten Kampf wieder 40 Nitter und 
200 Solvaten verloren. | 

Trotz allen Mißgeſchicks verzweifelte Muſtapha keinesweges an dem 
Gelingen ſeines Unternehmens. Um feinen Truppen ven Sturm zu erleich⸗ 
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tern, Tieß er eine Art anfteigenver Brüde bauen, welche, an bie Mauer ges 
rückt, ven fohwierigen Gebrauch ver Leitern vermeiden follte. Zweimal 
hatten die Chriften bereits verfucht bie gefährliche Maſchine bei Nachtzeit 
zu verbrennen, aber beide Male vergebens, weshalb jett befchloffen warb, 
die That bei Tage auszuführen. Der Großmeilter, um ven Beweis zu 
liefern, daß er feine Verwandten nicht mehr fchone, al8 alle anderen Ritter, 
beauftragte feinen Neffen Heinrih von la Balette mit bem gefahr- 
vollen Unternehmen. Diefer, ein mutbiger und fenriger Jüngling, begleitet 
von feinem beiten Freunde, dem Ritter von Bolaftron, zog an ber 
Spige einer Abtheilung beberzter Soldaten bei vollem Tageslicht aus, um 
fich feiner fchwierigen Aufgabe zu entlebigen. Die Chriſten begannen mit 
großer Beherztheit die Zerftörung dev Brücke, als ſie jenoch, einem unaus- 
geſetzten Kleingewehrfeuer preiögegeben, ihre beiben Führer tobt zur Erde 
fallen ſahen, waren fie genöthigt ihren Rüdzug anzutreten, doch nicht eher, 
bis fie die Körper der beiben tapferen Ritter aus den Händen ber Janit⸗ 
Scharen befreit Hatten, vie eben im Begriff waren ihnen die Köpfe abzu⸗ 
fchueiden. — Der Großmeifter ertvug ben Tod feines Neffen mit bober 
Stanphaftigleit. Als mehrere der älteren Ritter zu ihm traten, um ihn zu 
tröften, antwortete er ihnen: „Alle meine Ritter find mir gleich lieb, dem 
ich betrachte fie fänmtlich wie meine Kinder. Der Tod Polaſtron's ift mir 
ebenfo zu Herzen gegangen, als der La Valette's. Uebrigens find uns ja 
Beide nur um einige Tage vorausgegangen, denn wenn bie Hülfe aus 
Sicilien ausbleibt, wenn Malta nicht zu retten ift, müflen wir uns Alle 
unter diefen Trümmern begraben laffen!” — Als ihm ein alter Eommen- 
dator mittheilte, Muſtapha Pafcha habe gefchworen alle Ritter über bie 
Klinge fpringen zu laffen bis auf ven Großmeifter, ven er im Triumph vor 
den Sultan führen wolle, entgeguete La Valette ruhig: „Daran werbe id) 
ben Paſcha wohl zu verhindern wilfen, denn wenn biefe Belagerung gegen 
meine Erwartungen einen unglüdlichen Ausgang nehmen follte, erlläre ih” — 
und bei dieſen Worten wandte er ſich zu allen ihn umftehenden Rittern — 
„daß man mich nicht mit Ketten beladen in Conftantinopel ſehen wird, fondern 
daß ich im Augenblid ver höchſten Noth, als gemeiner Soldat verkleidet, 
mit dem Schwert in der Hand ven bichteften Haufen ber Feinde fuchen 
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werbe, um mich töbten zu laffen, um zu fterben mit meinen Kinbern und 
meinen Brüdern!“ 

Noch an vemfelben Tage zerftörte das wohlgezielte Feuer eines Kanons 
bie gefahrdrohende Brüde ver Türken. 

Muſtapha, in der Furcht, durch die vielen mißlungenen Verſuche bie 
Gnade des Suitans zu verlieren, berief einen anferorbentlihen Kriegsrath, 
faut welchem beichloffen wurde, daß ber Palcha felbft, unterftükt von dem 
Bicelönig von Algier, in der Berennung von 2a Sangle fortfahren, während 
ber wieder genefene Admiral Pialt den Borgo und das Gaftell St. Angelo 
belagern und Candeliſſa mit 80 Galeeren jeven Succurs von außen abhalten 
folle. Ein mörberifches Feuer aus allen Geſchützen leitete das neue Unter- 
nehmen ein, fo daß binnen Kurzem ſowohl den Baftionen des Torte 
St. Michael als den Mauern des caftilifchen Baſtions im Borgo großer 
Schaden zugefügt ward, während die Trancheen bereits den Fuß der Mauern 
berührten. Mit jedem Tage ward jet Die Belagerung mörberifcher und ges 
fahrdrohender. Die Türken ließen ven Ehriften nicht einen Augenblid Ruhe, 
und Lebtere, obgleich mit begeifterten Muth alle Angriffe zurückweiſend, 
wurben täglich fchwächer und an Zahl geringer. — Am 2. Auguft griff 
Muſtapha das Fort St. Michael an. Die Türken, in der Hoffnung auf 
Plunderung, fehritten mit großer Entfchloffenheit zum Sturm, aber vie Ritter 
wiefen fie mit noch größerer zurüd. Fünfmal ließ der Paſcha den Angriff 
erneuern und fünfmal wurde er abgefchlagen, bis Muftapba, in ber Beſorg⸗ 
niß, unter den entſetzlichen Schwertern ver Johanniter feine ganze Mann⸗ 
Schaft einzubäßen, zum Rückzug blafen ließ. — Fünf Tage fpäter, am 
7. Anguft, erneuerte Muftapha den Sturm auf St. Michael. Um jedoch 
bie Belagerten zur Zerfplitterung ihrer Kräfte zu bewegen, ließ er gleich“ 
zeitig von 3000 Manu das Fort Caftilien int Borgo angreifen, während er 
felbft mit 8000 fich gegen St. Michael wandte. Ein entjeglicher Kampf 
entſpann fich auf beiden Seiten, und die Scenen allgemeiner Theilnahme und 
hochherziger Aufopferung, vie wir fchon bei ben beiden Stürmen auf Rho⸗ 
des bewundert haben, wiederholten ſich auch hier. reife, Weiber und 
Kinder beeiferten fich, in ver Vertheinigung ihres Lebens und ihrer Habe 
den Rittern büffreich zur Seite zu ftehen und ever war bemüht, feinen 
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Kräften den größtmöglichiten Werth zu verleihen. Sechs Stunben ſchon 
wogte der Kampf bin und ber und noch immer waren bie Türken nicht 
Herren der Mauern. Wüthend Tief Muftapha, ven bintigen Säbel in ver 
Fauft, von einer Brefche zur andern, jagte feine Truppen mit Bitten, Be⸗ 
ſchwörungen und Drohungen immer von Neuem gegen ben Feind und bich 
"in feiner verzweifelten Wuth die Janitſcharen nieder, welche entſetzt von ber 
Höhe der Brefchen berabiprangen, um fich vor ven furdhtbaren Streichen 
der Chrijten zu retten. Die Türken, von born durch bie Schwerter ber 
Ritter, in ihrem Rüden durch die Säbel ihrer eigenen Offiziere bedroht, 
ftürzen fich jeßt in rafenvder Wuth mit ihrer ganzen Macht gegen vie zer- 
ſchoſſenen Mauern und ſchon beginnen bie Ehriften zu wanken, fehon beginnt 
La Balette für das Fort zu fürchten, als plöglich zum allgemeinen Erftau- 
nen, und ohne daß ſich Jemand den Grund zu nennen weiß, ber alte 
Muſtapha in vem Moment, als er ven Sieg faft in ven Händen hatte, 
zum allgemeinen Rückzug blafen läßt. — Die Urfache dieſes feltfamen Be⸗ 
nehmeng war folgende: Der Commandant der Città notabile, Commeudator 
Mesquita, hatte von feinen Zinnen aus entdeckt, daß die Türken bei dem 
Dorfe Zebug ein großes Lazareth aufgefchlagen hatten. Um dies zu zer⸗ 
ftören, ließ er einen Ausfall machen und vaffelbe plündern und verbremen. 
Diejenigen von dem Bewachungs⸗Corps, welche jo glücklich waren, dem Ge⸗ 
megel zu entkommen, Tiefen fpornftreih8 zur Haupt-Armee und erzählten, 
fie feien von ver Avant-Garde der ficifianifhen Hülfs-Armee gefchlagen 
worden. Der Paſcha, dem allgemeinen Gerücht Glauben ſchenkend, läßt, 
um nicht im Rüden angegriffen zu werben, fogleich zum Rückzug blafen und 
marfchirt nach dem Dorfe Zebug, wo er nichts findet als fein verbranntes | 
Lazareth, dafür aber erfährt, daß nicht die Sicilianer, fonvern die Truppen | 
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der Città notabile vie Thäter geweſen ſeien. Wüthend darüber, eines leeren 
Gerüchtes wegen, einen faſt gewiſſen Sieg aus den Händen gegeben zu 
haben, kehrt er ſofort um und will den Sturm auf das Fort St. Michael 
noch einmal beginnen, eine Idee, von ber er ſich nur mit Muͤhe durch feine 
Generale abbringen läßt, bie ihm mit Recht einwerfen, vaß der Tag ſich zu 
Ende neige und feine Truppen zu ermübet feien. — So hatte der Vioekbrig 
bon — freilich ohne fein Zuthun, dem Orden dennoch eine HAlfe ge⸗ 
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eiftet. — Unterdeß war die Stadt von allen Seiten unterminirt worben, bie 
Anßenwerke befanden fich im Beſitz der Feinde und vie Yaftione und Mauern 
waren furchtbar zerftört, fo daß die Beſatzung feinen Augenblick ficher war, 
entweder von ben Türken überfallen oder durch ihre Meinen in die Luft ger 
fprengt zu werben. 

In diefer verzweiflungsvollen Lage ließ der Großmeilter den Vicekönig 
von Sicilien noch einmal auf das dringendſte um Hälfe bitten und erhielt 
endlich den tröftlichen Beſcheid, daß am Ende des Monats Auguft eine 
Flotte mit beträchtlichen Streitkräften nach Malta abgehen werde. Bis 
bahin war es jedoch noch eine lange Zeit, Dad Wort des Bicelönigs Feine 
Gewißheit, und jeder neue Tag konnte dem Orden zum Berberben leuchten. 

Am 18, Auguſt befchloffen Muſtapha und Piali einen gemeinfamen 
Hauptangriff, ven fie fo lange Tag und Nacht fort zu fegen bejchloffen, bis 
die Ritter vor Erfchöpfung ihren vereinten Kräften unterliegen, ober fie felbft 
in der Brefche getöntet ſein würden. — Zur Zeit des Angriffs war bie 
Stunde ver größten Mittagshite gewählt, in welcher der Bafcha die Ehriften 
am wenigften auf ihrer Hut glaubte. Muſtapha ftürmte das Fort St. Michael 
und Piali wandte fich gegen das caftilifche Baftion im Borge. Während 
Erſterer wiederum mit beveutendem Verluſt zurüd gefihlagen wird, fpreugt 
Biali eine Meine, die einen großen Theil ber Mauer des Baftions einſtürzt, 
und zwar an einer Stelle, wo es bie Nitter am menigften vermuthen. So- 
fort ſtürmen die Delagerer in bie Brefche, pflanzen ihre Fahnen auf ven 
Wall und bringen vie wenigen Vertheidiger zum Weichen. Ein Kapellan des 
Ordens läuft entfegt zum Großmeifter und bittet ihn, fich in das Innere 
bes Forts zurüd zu ziehen; doch ber unerjchrodene Greis, ohne fich die Zeit 
za nehmen, ben vollitändigen Harnifch anzulegen, ergreift eine Pile und 
ftärzt fich mit ben ihn umgebenten Rittern fo wüthend auf vie eindringen 
ven Zürlen, daß fie beginnen zu wanken. Der Nitter Manbofta bittet 
ka Balette fußfälig, fein für die Eriftenz des ganzen Ordens und bie 
Sicherheit der Infel fo wichtiges Leben nicht der drohenden Todesgefahr 
auszufegen, fonvern fi) aus nem Getämmel des Kampfes zurüd zu ziehen. 
Der Großmeifter jedoch zeigt nach den Bannern, die auf den Wällen wehen, 
und antwortet: „Nicht eher, bis jene verhaßten Fahnen dort verfchwunden | 












find!“ Und noch einmal vordringend, wirft ber jugendliche Muth des alten 
Mannes Alles nieder, was fich ihm entgegenftellt, ein entfegliches Gefecht 
entfpinnt fich, in dem bie beiten Streiter beider Seiten fallen, endlich weichen 
bie Türken vor der unwiberftehlichen Tapferkeit der Ritter und noch einmal 


ft Malta's Schidfal gerettet. Der Grofmteifter, die ganze Wichtigleit des | 


eben wieber errungenen Poſtens einfehend, übernimmt perfönlich die Ber- 
theivigung des caftilifchen Baſtions, des Schlüffele vom Borgo nach der 
Landſeite zu, und alle Bitten und Beſchwörungen feiner Ritter können ihn 
nicht bewegen, den Plag zu verlaffen. „Kann ich, im einem Alter von 
11 Fahren,“ fagt er mit milden Ernft zu feinen Rittern, „mein Xeben 
wohl glorreicher enden, al8 mit meinen Brüdern zu fterben in dem Dienft 
Gottes und bei der Vertheidigung unferes heiligen Slaubens ? 

Wie La Valette e8 voraus gefehen hatte, erneuerten die Zürlen bereits 
in ber Nacht den Sturm; aber, obgleich von ihren eigenen Dfficieren mit 
Säbelhieben und Stodfchlägen gegen bie Wälle getrieben, kämpfen fie nur 
noch mechanifch, der begeifterte Muth, ver allein zu fiegen vermag, ift 
erlahmt, fie ftoßen ihr Feldgefchrei aus, aber fie glauben felbft nicht mehr 
an feine Zauberfraft, und Muſtapha muß wiederum zum Rückzug blafen 
laffen. Defjenungeachtet begann ver Angriff am Morgen des 19. Auguft 
bon Neuem auf das Fort St. Michael und das caftilifche Baftion. ‘Die 
Haupthoffnung auf das Gelingen bes Unternehmens war biesmal in eine 
Mafchine gefekt, von der Form einer colofjalen Brandkugel, welche erple- 
birend das ganze Yort vernichten ſollte. &8 gelang wirklich, das verberben- 
bringende Inftrument mitten in das von Nittern bicht beſetzte Ravelin zu 
ſchleudern, dieſe unerfchrodenen Kämpfer aber ergreifen ven rauchenden 
Koloß, ehe er feine todſprühende Wirkung äußert, und werfen ihn mit 
voller Gewalt in die Brefche, welche die Türken eben in Maſſe erllimmen. 
In demfelben Moment expfobirt die Maſchine und richtet eine verheerende 
Zerftörung unter den Stürmenden au. Gntjegt und mit weit ſchallendem 
Schmerzgeheul fliehen die Türken in ver wilveften Unordnung, verfolgt von 
ben Nittern, die fie bis in ihre Traucheen jagen. 

Dem Aomiral Piali war e8 bei feinem Angriff anf das caftilifche 
Baſtion nicht beifer gegangen. Die Ritter wiefen jeven Sturm auf das 































eutfchtebenfte zurüd, bi6 vie Nacht die Kämpfer trennte. Leider wurde 
jedoch bier La Valette, ver fich wieder in ven vorberften Reihen ber Streiter 
befunden hatte, von einer platzenden Granate erheblich amı Fuße verwundet. 

Am 20. wiederholten fi) die Stürme, jedoch mit demfelben ungünftigen 
Erfolg für die Zürken, fo daß Muſtapha, um feine Lente wieder etwas zu 
Kräften kommen zu laffen, ihnen zwei Tage ber Ruhe gönnte. 

Schon am 20. war ein verfiegeltes Billet in den Borgo hinein geworfen 
worven, auf welchem nur das Wort „Donnerſtag“ jtand, und ver Groß 
meifter bereitete deshalb Alles vor, um einem Hauptangriff an dieſem Tage 
träftig zu begegnen. Da einige Boften aus Mangel an Bertheivigern nicht 
mehr befegt werben konnten, bewaffnete ſich Alles, was im Stande war, 
ein Schwert, ja einen Dolch zu ſchwingen, und dem Beifpiel ihrer Brüder 
von St. Elmo folgend, verließen fogar die verwundeten Ritter das Hofpital, 
indem fie es vorzogen, auf dem Bett der Ehre, als im Bett des Kranken⸗ 
banfjes ihr Leben auszuhauchen. 

Der Donnerftag erfchien; e8 war ber 23. Auguſt. — Aber auch dieſer 
angekündigte Tag des Schredens verhalf den Unglänbigen nicht zum Siege. 
Obgleich der alte Muſtapha perfönlih feine Truppen gegen das Fort 
St. Michael führte, fo mußte er doch beim Anbruch ver Nacht zum Rüdzug 
blafen laſſen, weil feine ermübeten Truppen keinen Fußbreit Terrain zu 
gewinnen vermochten. Der Angriff Piali’d am caftilifchen Baftion, dem 
Schlüffel des Borgo, war länger und blutiger, und drohte für den nächften 
Tag dieſem wichtigen Bolten ben Untergang. Obgleich bie. Ritter Wunder 
der Tapferkeit thaten, obgleich der verwundete Großmeifter, fidy mit ver 
einen Hand auf den Stod ftüenn, in der anderen das Schwert ſchwingend, 
wie ein Löwe in ber Mitte ver Seinigen Tämpfte, hatten die Chriften es 
doch nicht verhindern fünnen, daß die Belagerer in geringer Entfernung von 
ben Mauern des caftilifchen Baſtions eine Art von Plate- Form errichtet 
hatten, welche vie Bruitwehr des Baſtions beftrich, fo daß fich fein Ver⸗ 
theidiger mehr auf bemfelben fehen laffen Tonnte, ohne dem mörberijchen 
Geſchütz⸗ und Kleingewehrfener ver Türken zum Opfer zu fallen. In biefer 
beflagenuswertben Lage verfammelte fi) ver Eonfeil zur Berathung. Die 
meiften der Großkrenze brangen in 2a Valette, dieſen Poften zu verlaffen, 








die fibrigen Werke in vie Luft zu fprengen und ſich mit allen Kräften im 
das Fort St. Augelo zurüdzusiehen, welches noch unverfehrt war. Der 
Großmeifter verwarf jeboch auf das entfchievenfte dieſen Vorſchlag, indem 
er als Gegengrund anführte, daß das Kaftell St. Angelo nicht die ganze 
Bevölkerung des Borgo aufzunehmen vermöchte, und daß vie Eifterne in 
demfelben zu wenig Waffer halte, fo daß bie Beſatzung in wenigen Tagen 
verdurſten, oder felbjit den Türken ihre Thore öffnen werde. Diefen Mo- 
tiven nachgeben, bat ver Rath ven Grofmeifter, wenigftens feine Berfon 
in das Kaftell zu reiten; La Balette blieb jedoch unerſchütterlich. „Hier 
ift es, meine Brüder,” fagte er, „wo wir entiveber zufammen fterben, ober 
unſere Feinde befiegen müfjen!“ Mit viefen Worten verließ er bie Ver⸗ 
fammlung und übernahm fofort wieder vie Leitung der Werke, welche hinter 
den befchäbigten errichtet werben mußten. — Um fich jedoch vorzugsweife 
von der gefährlichen Nachbarfchaft ver Plate⸗Form zu befreien, beauftragte 
er den Commendator von Elaramont, biefes Wert zu zerftören. Der 
Blan gelang vortrefflih; die Beſatzung wurde überfallen, niedergemacht, 
aber anftatt vie Plate-Form zu vernichten, festen fich die Nitter felbft darin 
feit, und wandten vie Kraft dieſes Wertes gegen feine eigenen Erbauer. 
Nachdem in ven leuten Zagen bed Auguft noch ein Hauptfturm 
ebenfo mißlungen war, wie alle feine Vorgänger, faßte Muftapha ven Ent⸗ 
Ihluß, die Stadt durch Hunger zur Uebergabe zu zivingen. Als er jeboch 
mit Schreden bemerkte, daß fein eigener Proviant ſich bereits bvem Ende 
zuneigte, und daß auch das Pulver zu mangeln beginne, bob er bier vie 
Belagerung auf, und um dem Sultan und dem Boll von Eonftantinopel 
wenigftens einige Tauſend Chriftenfclaven im Triumph vorzuführen, zog er 
gegen bie Citta notabile, die man ihm als ganz ſchlecht befeftigt bezeichnet 
hatte. Der brave Commandant Mes quita batte jenoch die Mauern wit 
Gefchüg befegen lafjen, die ganze Garnifon, verftärkt durch alle Bürger un» 
Frauen, die man in folbatifhe Anzüge geftedt hatte, ftand auf ven Wällen, 
und fännttliche Fahnen wehten von den Zinnen uud Thürmen. Ver befchreibt 
bes Paſcha's Erftaunen, ald er dieſe von Vertheidigern ftarrenpe Feſtung 
erblidt! — Dennoch verfucht er alle Künfte des Krieges, um fich des 
Platzes zu bemächtigen. Hölzerne Thürme und Mafchinen werben gebaut, 
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Meinen gegraben, Brefchen geicheffen .... Alles umſonſt; die Belagerten 
weifen jeden Angriff zurüd, begegnen jeder Mine durch eine Gegenmine, 
und veribeidigen jede Breſche. 

Unterbeß lag die Zlotte, welche den Rittern zu Hülfe kommen follte, 
längft in Meſſina bereit, ohne daß fich ver Vicekönig von Sicilien entfchliehen 
fonnte, viefelbe unter Segel geben zu laſſen. — Bon ver Ausrüſtung des 
Geſchwaders in Kenntniß gejegt, hatten fich in Meſſina bereits über 200 Io» 
banniter von allen Würden und allen Zungen eingefunden, um ſich dem 
Unternehmen anzufchliegen, und in Verzweiflung. über die Rangjamfeit des 
Bicelönigs, beftärmten fie diefen mit Bitten und Beſchwörungen, bis fie, 
bie Fruchtloſigkeit derſelben einfehenn, zu bitterem Spott übergingen. Die 
breifteften der Ritter erlaubten fich fogar drohende Vorwürfe, in welchen 
fie dem Vicekönig nie den Zitel „Excellenz“ gaben, und als viefer, ein 
ftolzer und hochmüthiger Fürſt, ſich darüber beklagte, antwortete ibm Louis 
von Laftic, der Groß-Prior von Auvergue: „Sire! Wenn wir noch zeitig 
genug nad) Malta kommen, um bem Orden belfen zu können, werde ich 
Sie mit Bereitwilligfeit Ercellenz, Hoheit, ja ſelbſt Majeftät nennen, 
wenn Ihnen dies Vergnügen machen follte.” — Endlich verließ die Flotte 
Meffina, und nachdem der Vicefönig fo lange planlos und unentjchloffen 
auf dem Meere umber gekreuzt war, daß Offiziere und Mitter laut zu 
murren und bie Soldaten zu revoltiren begannen, landete er enplich am 
6. September auf Malta, warf im Hafen von Meleda Anker und rüdte 
gegen die Cittä notabile. 

Muſtapha, von dem Herannahen ver ſiciliſchen Hülfsarmee benach- 
richtige, war außer fih vor Wuth und Zorn, raufte fi Haar und Bart 
und fiel mit dem Ruf: Allah! Allah! vreimal vom Pferve*). Ohne ſich 
nach der Stärke ver feinblichen Armee zu erkundigen, zieht er fchleunigft 
feine Befagung von St. Elmo heran, hebt die Belugerung ver Citta nota- 


*) Siehe die Annalen des Ortens von Bofio: Le courage des nostres fut tel qu’ils 
eontrsignirent les Tures contre leur gr& de s’embarquer: et le Bascha eut si grande 
peur d’estre retenu prisonnier, que de grande furie il tomba trois fois de son cheval 
et en s’arrachant la Barbe, disoit à haute voix: Halla! Halla! J’rai perdu ce 
iourd’'huy plus de mil des meilleurs soldats que i’eusse. 
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bile auf und ſchifft ven Reſt feiner glänzenden Armee ein. Kaum iſt er 
jedoch vom Lande abgejtoßen, als er erfährt, daß die Hülfsermee anftatt 
16,000 nur 6000 Dann betrüge.. Bon Scham überwältigt, eine total | 
gefchlagene, anfgeriebene Armee dem Sultan zurüd zu bringen, und vielleicht | 
als Lohn für das Mißlingen des Feldzuges feinen Kopf zu verlieren, befchließt ' 
Muftapha, feine Truppen noch einmal auszufchiffen, ven Feind aufzufuchen, | 
und ihn entweder zu fchlagen, over fi an der Spike der Seinigen töbten 

| 





zu laffen. Aber die Türken find nur noch mit Stodfchlägen aus ven Schiffen 
zu bringen; laut murrend, daß man fie zur Schlachtbanf treibe, ftellen fie 
fih in Neihe und Glied, laſſen fich willenlos gegen den Feind führen und 
werben vollftändig geſchlagen. Mujtapba, in die wilde Flucht der Seinen 
mit fortgeriffen, erreicht nur mit Mühe, von den Nittern bis in die See 
binein verfolgt, feine Schiffe, und den Blick noch einmal nach Malta zurück 
wenvend, muß er den Schmerz erfahren, von St. Elmo's Zinnen wieber 
das rothe Banner der Johanniter flattern zu feben, wo noch jüngft die 
Türkenfahnen wehten. — Das war die Revanche für Rhodos! 

Die Zürfen verloren in biefer ewig denkwürdigen Belagerung nabe 
an 30,000 Dann, währen die Chriften ven Verluft von 260 Nittern und 
5000 Solpaten und Einwohnern ver Stapttheile beflagten. Als die Türken 
die Belagerung aufgehoben hatten, blieben im ganzen Borgo nnd La Sangle, 
Altes in Allem, kaum 600 Vertheidiger übrig, von denen Biele noch ver- 
wundet waren. — Man fchrieb einen fo großen Verluft von beiden Seiten 
nit allein ver Tapferkeit der Türken, fondern auch der Langſamkeit des 
Viceldnigs von Sicilien zu. Sein Name war verabfcheut unter den Rittern, 
der Großmeifter beflagte fich über ihn beim Papft, und Philipp II von 
Spanien ließ ihn gänzlich in Ungnade fallen. Um in Malta für ewige 
Zeiten die Erinnerung an biefe glorreiche Waffentbat dem Volle einzuprägen, 
gab man dem Borge, welcher der Hauptfchauplag ver bintigen Stürme 
gewefen war, ven Namen Cittä vittoriosa, ber fich auch bis auf ben 
heutigen Tag erhalten bat. 2a Sangle erhielt ven Zunamen Cittä in- 
vitta (die unbefiegbare Stadt?), ein Name, der jeboch weniger populair 

















*) Eiche Boisgelin: Ancient and modern Malta. 
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geworden zu fein ſcheint. Bormola erhielt fpäter ven Namen Citta 
conspicua (bie berühmte Stadt). Die Kunde von ber glorreichen Ver⸗ 
theidigung von Malta verbreitete fich bald wie ein Lauffener durch vie ganze 
Ehriftenbeit, Aller Herzen fchlugen Höher, und alle Lippen ftrömten über 
von Lob für die bechherzigen Ritter, die Blüthe des europäifchen Adels. 
Rom wurde glänzend illuminirt, und in ganz Europa feierte man Freuden⸗ 
fefte und brachte man Danfesopfer für den herrlichen Sieg des Chriſten⸗ 
tbums über den Islam. Die That La Valette's und feiner Ritter warb 
gepriefen von ben Zungen aller Nationen, befungen von den Dichtern aller 
Bötler, zum erhabenen. Vorbild gewählt von ver ganzen Nitterfchaft des 
Abendlandes. — Der Bapit Pius IV bot vem Großmeifter ven Garbi- 
nalshut an, den la Valette jedoch ausfchlug, weil er, fih mit Recht ale 
Souverain betrachtend, biefen erhabenen Titel nicht durch eine nievere, feinen 
Pflichten und feiner politifchen Stellung entgegen laufende Würde verbunfeln 
wollte. Philipp IL überfandte ihm einen foftbaren, mit Edelſteinen ge- 
ſchmückten ‘Degen, und alle Fürften Europa’ wetteiferten mit einander, 
ben greifen Helden mit Glückwünſchen, Lobeserhebungen und Geſchenken zu 
überhäufen. 

Auf Malta felbjt ward der begeifterte Freudenrauſch jedoch Ibald durch 
vie drohenden Gefahren ver Zukunft gebämpft. Der Sultan hatte die Bot⸗ 
ſchaft von ver verunglüdten Expedition zornglühend aufgenommen, und 
obgleich er gegen die Politif feiner Vorgänger, die Schuldigen zu ftrafen, 
im &egentheil. ven alten Muftapha glänzend aufnahm, uud in ganz Con⸗ 
itantinopel ausrufen ließ, daß ber Paſcha Malta erobert und den Orden 
vernichtet Babe, fann er doch im Stillen auf entfeglihe Rache, unb bie 
Gerüchte von den ungeheuren Rüftungen im osmanischen Reiche kamen auch 
bald nah Malta. Man erzählte fih, Soliman wolle fih im nächiten Jahre 
ſelbſt au die Spite eines Heeres ftellen, wie er es noch nie gegen bie 
Chriften geführt, und den Orden mit biefer gewaltigen Macht erdrückend, 
ihn für immer som Erbboven vertilgen. — Doch ein mächtigerer Herr hatte 
es anders beichloffen. Soliman führte feine Armee mehr gegen feine Erb⸗ 
feinde, die Nitter von St. Johann, ſondern nahm die Schmach feiner legten 
Niederlage mit in's Grab, das ſich ihm vor dem ftolzen Scigeth öffnete. 
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Der kurzfichtige Menſch vermag jedoch die Abfichten nes weifen Welten⸗ 
lenkers nicht voraus zu ſehen, und deshalb herrſchte trotz bes berrfichen 
Steges, bange Beſorgniß auf Malta und Gozo. — Die Infel war ohne 
Devöllerung, die Mehrzahl der Dörfer verbrannt, der Berge oder bie 
Citta vittoriosa, und bie Forts von St. Eimo und St. Michael ohne | 
Mauern, vie Befeftigungen zerjtört, die Gefchlige demontirt und zerbrochen, | 
die Häuſer beſchädigt, die Eifternen troden, die Magazine leer und ver | 
Staatsſchatz erfchöpft. Malta fehien in viefem beflagenswerthen Zuftande 





in größerer Gefahr, als während ver Belagerung. 
Mehrere Nitter gaben dem Großmeifter ven Rath, diefe traurige Infel 
zu verlaffen und ven Konvent nach Sicilien zu verlegen; La Balette jedoch 
wollte Malta, das durch die glorreiche Vertbeibigung unzertrennlich mit dem Ä 
Orden verwachfen, nicht aufgeben, und fand noch andere Mittel, dem Un⸗ | | 
gemach die Spitze abzubrechen. Um fich vorläufig wenigftens vor Soliman 
zu fchüßen, ließ er das Arfenal in Eonftantinopel, in welchem das Material | | 
zu der ungebeuren Kriegsrüftung aufgehäuft lag, durch einen feiner Anhänger | | 
in Brand fteden, fo daß die ganze gefürchtete Expedition in Rauch anfging, 
und Soliman, anftatt vor Malta, nach Ungarn zieben mußte. — Bon diefem | 
furchtbaren Gegner wenigftens für einige Zeit befreit, arbeitete La Balette | 
nun unaudgefegt an ber Wieperberftellung ver Befeftigungen. Hauptfächlich | 
bejchäftigte ihn jevoch der Plan, auf dem Mont Sceberras eine neue, ftarte | 
Veftung zu bauen, die vem Convent Tünftig ale nneinnehmbare Nefivenz ' 
bienen follte. Um diefen Plan in's Leben treten zu laffen, bat er den Bapft 
und alle chriftlihen Fürjten um Unterftügung bei viefem Vorhaben, vie ihm | 
auf das hereitwilligfte gewährt ward. Der Bapft uud die Könige von | 
Sranfreih, Spanien und Portugal zeichneten nambafte Summen, nnd bie | 
Mehrzahl der Conmendatoren entblößte fich von allem Entbehrlichen, um 
dem edlen Öroßmeifter bei feinem Unternehmen förderlich zu fein. La Valette 
| ließ fofort Arbeiter und Ingenieure herbeikommen, und bereits am 28. März Ä 
| des Jahres 1566 fegte er mit einer großen Geremonte, un der Spige des | 
Bollwerks von St. Johann, mit eigener Hand ben Grundſtein zu der neuen | 
Stadt, auf welchen in lateinifcher Sprache folgende Infchrift gravirt war: „Der 
jehr erlauchte und ehrwürbige Herr, Bruder Jean de fa Valette, Groß⸗Meiſter 















des Orvens St. Johannis vom Spital zu Ierufalem, in Anbetracht aller Ge⸗ | 
fahren, denen feine Ritter und fein Volt von Malta in ber legten Belagerung | 
durch die Ungläubigen ausgeſetzt gewejen find, und um fich nenen Unters 
nehmungen von Seiten der Barbaren zu wiberfegen, haben, nachdem ver 
Ä Entſchluß gefaßt wurde, eine Stabt auf dem Mont Sceberras zu erbauen, 
| bente Donmerftag, amı 25. März des gegenwärtigen Jahres 1566, nach 
Anrufung des heiligen Namens Gottes und der Bitte um die Fürſprache 
der Heiligen Jungfrau und des heiligen Johannes des Täufers, des Pas 
trond des Ordens, um ben Schutz des Himmeld auf ein fo wichtiges 
| Wert herab zu erflehen, ver Herr Großmeifier felbjt den erften Stein 
| gelegt, auf den man fein Wappen eingrapirt, und die neue Stadt auf feinen 
| Befehl La Baletta genannt bat.‘ | 
| ' Außerdem ließ man eine Menge, eigens zu dieſem Behuf gefchlagener 
| | Münzen mit einmauern, welche vie neue Stadt zeigten, mit der Umfchrift: 
| Melita renascens. Nach biefer feierlichen Einleitung begann die Arbeit mit 
kaum zu befchreibendem Eifer und unter der allgemeinſten Betheiligung. 
Nicht allen die Ingenienre und Handwerker, ſondern auch die Soldaten 
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und Ritter, bis zu den Großkreuzen hinauf, halfen, je nach ihren Talenten 
und Kräften, und ver Großmeifter felbft kam fajt währen zweier voller 
Sabre nit vom Bauplatz fort. Hier ſah man ihn bie ganzen Tage lang 
zeifchen Simmerleuten, Maurern und Hanblangern, beauffichtigenn, anorb- 
nend, fein einfaches Mahl aus ber Hand vwerzehrend, wie ein gewöhnlicher 
Arbeiter, ja felbjt Befehle gebend und Audienzen ertheilend. Troß ver großen 
Zufchäffe der chriftlihen Fürften und der Anftrengungen der Commenbatoren 
reichte dies Alles doch nicht hin, die ungeheuren Ausgaben zu beftreiten, 
welche ver Bau einer ganzen Stadt auf fo fchwierigem, unebenem und fels 
figem Grunde foftete. (Es wurden täglich 1500 — 2000 Thaler Arbeitslohn 
angegeben.) Um dieſem Gelomangel abzuhelfen, ließ La Valette Kupfer- 
münzen fchlagen, denen er verſchiedene Werthe beilegte, und welche auf der 
einen Seite das Wappen des Großmeiſters mit dem des Ordens verbunden, 
auf der anberen bie lateinifche Infchrift zeigten: Non ses, sed fides, (nicht 
buch Gold, fonbern durch Treue). Später löfte ınan biefe Munzen gegen 
Erftattung des wirklichen Werthes wieder ein. 
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Das ftille Süd, das La Valette nach dem ruhmreichen Lampfe in dem 
gefchäftigen Walten feines Baues fand, follte jedoch bald mehrfach durch | 
Ereigniffe getrübt werben, welche noch ben Lebensabend diefes trefflichen 
Mannes umwölften und ihn mit Sorge in die Grube fteigen ließen. | 

Einige junge fpanifche Ritter nämlich, übermüthig gemacht durch ven | 
Ruhm der abgefchlagenen Belagerung, glaubten fich, im gänzlichen Verkennen 
bes Ordensgeiſtes, dazu berechtigt, nach ber Zeit der Draugſale die Lujt im 
vollen Zügen geuießen zu bürfen. Sie verbrachten ihre Zeit an ſchwelge⸗ 
rifher Tafel, und wenn der Wein die Köpfe erbikt Hatte, improvifirten fie 
Spottliever anf die vornehuften Ordensmitglievder und anf angefehene mal- 
tefiiche Damen. Da dieſe Chanſons bald öffentlich wurden, beflagten ſich 
bie Beleidigten beim Sroßmeifter, welcher fogleich ven Eoufeil berief, um 
ven Verhöhnern der Zucht und Sitte den Proceß machen zu laffen. Diefe 
jevoch gingen in ihrer Raſerei fo weit, daß fie in ben verfanmelten Rath 
ftärzten, in bem ber Großmeifter den Vorſitz führte, vem Kanzler die Feder 
aus der Hand riffen, das Dintenfaß durch's Yenfter warfen und dann, durch 
ihre Helfer&helfer begünftigt, auf einigen Feluden entfloben und nah Si⸗ 
cifien überſetzten. Der Großmeiſter erflärte die Frevler bes Ordenskleides 
für verduftig, beſtimmte ihnen bei ihrer Rückkehr lebenslängliches Gefäugniß 
und ſchrieb au den Vicelönig von Sicilien um Auslieferung der Flüchtlinge. | 
Diefer ausgezeichnete Fürft antwortete jedoch, daß er die Nitter nicht finden 
könne, und es ijt nicht befanut geworben, ob dieſelben in Sieilien geblieben, 
ober in ihre Heimath zurüdgelehrt find. 

Died Beifpiel von ver fich bereits bemerkbar machenden inneren Zer- 
rüttung des Ordens hatte leider ein anderes zur Folge, das Zeugniß gab 
bon ber immer mehr überhand nehmenben Beeinträchtigung ber echte 
deſſelben durch fremde Mächte. 

Einige Kardinäle nämlich, die nach den reichen Gütern des Orbens, 
nanıentlich nach den römifchen lechzten, hatten verſchiedenen Päpften begreif- 
lich gemacht, daß ihnen, (ven Kardinälen), als ven erften Würbenträgern 
der Chriftenheit, auch der Genuß ver Güter des Ordens, als eines Theile | 
ber chriftlichen Gemeinschaft, zukomme. Auf viefen Grund hin hatten bie | 
Päpfte oftmals das reiche Groß-Priorat von Nom au Garbinäle oder ihre 
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Neffen verliehen, welche durch einen apoſtoliſchen Dispens zur Beſitznahme 
jener militairiſchen Würde fähig gemacht wurden. Dieſe Ungeſetzlichkeit war 
im Lauf der legten Decennien am päpſtlichen Hofe förmlich zur Regel ge⸗ 
worden. — La Balette, empört über ſolche Ungerechtigkeit und nur das 
Intereſſe ſeines Ordens im Auge habend, fchrieb an ven Papſt Pius V, ver 
ihm feit ver Belagerung von Malta fo vielfache Beweife feiner Gnade ges 
geben hatte, daß die einzige Belohnung, die er von ihm verlange, darin be- 
fteben jolle, fernerhin dem Orden wieder bie freie Dispofition über das 
Groß⸗Priorat von Rom zu lajjen. Pius fand in einem Gegenfchreiben dies 
Verlangen des Großmeiſters ein ganz billiges und verfprach, vie Rechte des 
Ordens in dieſer Weife- nicht mehr beeinträchtigen zu wollen. Als jedoch 
ber damalige Groß- Prior von Rom, Bernarpini Salviati, geftorben 
war, hatte ver heilige Vater fein Verfprechen bereits vergeffen und ertbeilte 
nicht allein feinem Neffen Alerandrini das Groß-Priorat, fondern entband 
ihn fogar von den dem Ordensſchatz fchulpigen Refponfionen. 

Der Großmeiſter, tief gebeugt durch dieſe bedeuklichen Symptome und 
bekümmert um die Zukunft des Ordens, verfiel in eine ſchwere Melaucholie, 
und als er, um ſich ein wenig zu zerſtreuen, einige Tage nach dieſen unange⸗ 
nehmen Vorfällen eine Jagdpartie nach der Ebene des Hafens von St. Paul 
machte, traf ihn der Sonnenſtich, an deſſen Folgen er nach dreiwöchentlicher 
Krankheit, am 21. Auguſt des Jahres 1568, ſtarb, nachdem er noch Alles 
gethan hatte, um ſeinen Rittern Einigkeit und ſtrenge Befolgung der Ordens⸗ 
regeln dringend an's Herz zu legen. Sein Körper warb mit großen Feier⸗ 
lichkeiten in ber Kirche St. Laurent und zwar in ver Kapelle ver Notre 
Dame de Bhilerme beigefegt, fpäter jedoch nach feiner eigenen Beſtim⸗ 
mung in bie Gruft der Kirche Notre» Dame de la Victoire gebracht, deren 
Bau bereits unter feiner Leitung in der neuen Stadt La Valetta begon⸗ 
nen war. 

Am Tage nach des Großmeiftere Tode verſammelte fi) der Convent 
zur Wahl feines Nachfolgers, welche erfchwert wurde, weil außer dem Don 
Antonio de Toledo, den La Valette felbft vorgefchlagen hatte, noch 
mehrere Kandidaten auftraten, namentlih: Alfonfo de Santa Elemente, 
Pilier der Zunge Aragon; Jacques de la Motte, von der Zunge Frank⸗ 
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valle, Groß-Admiral des Ordens. | 

Diefe Conenrrenz, der wir in früheren Zeiten nie begegnen, tft | | 
wiederum ein umntrügliches Zeichen won dem Erjchlaffen des alten Ordens⸗ 
geiftes, von dem Mangel an wahrhaft chriftlicher Zugend. | 

Früher wurden die Großmeijter gefucht, jet bieten fie fih an, 
und die Selbſtſucht kritt au die Stelle ver Demuth. — Der Geift 
Raymond's du Puy, des wahren Soldaten Jeſu Chrifti, lebte nicht mehr 
im Orten St. Johannis. 

Nach mannigfachen Intrigen fiel die Wahl auf feinen ver vorher ge- 
nannten Nitter, fondern auf Pietro del Monte, ver allervings auch der 
Würdigſte zu diefer hohen Stellung war. Ehe wir jedoch zu der Thätigkeit 
biefes Großmeifters übergehen, ift es nothwendig, einen Blick auf die vor 
uns liegende Zeitepoche zu werfen, in welcher ver Orden vie legte Phaſe 
feiner weltbiftorifchen Bedeutung durchläuft, bis die einft fo mächtig lodernde 
Flamme wie ein ohnmächtiges Fünkchen am politiſcheu Himmel erliſcht. 
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Das Leben Jean's de La Valette umſchließt die letzte große That des 
Johanniterordens. Von ſeinem Tode an nimmt das mächtige Regen in der 
Brüderſchaft St. Johannis zuſehends ab, und je mehr Ritterthum und 
Ritterweſen von dem Geiſt einer neueren Zeit verdrängt werden, je mehr 
bei ben Kämpfen in Glaubensſachen das überzeugende Wort au die Stelle 
des vernichtenden Schwertes tritt, befto mehr erblaßt auch nach und nad) 
die rothe Blüthe viefes Nitterftandes, der ſchöne Ausdruck jenes ‚heiligen 
Slaubenscifers, ver fo kräftig-kindlich die mittelalterliche Zeit burchweht, ber 
Fohanniterorden. — Der Baum, ver fo murfig und ſtolz im heiligen 
Lande emporwuchs zu Gottes hoher Himmelswölbung, er begann in Malta 
langfam abzufterben, bis er, alt, hohl und kraftlos, wie ſchwaches Rohr vom 
Wind zerbrochen ward. Die ftarfen Wurzeln aber blicben in der Erde und 
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ſchlugen, von mildem Sonnenſchein geweckt, bald wieder grün und freundlich 
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aus, und ftatt des alten umgewebten Stammes, fteht jegt ein junger, frifcher 
Auffchlag da. 

Sn Paläſtina, der Wiege der Yohanniter, traten ihre Principien 
am fchönften und reinften zu Tage. Dort waren fie die Wächter und 
Schüter des heiligen Grabes gegen bie PBrofanation der Ungläubigen, bie 
liebevollen Pfleger und Befchirmer der abendländiſchen Bilger, die ihr ftilfes 
Dankgebet auf den Stätten verrichten wollten, an denen ihr Herr und Hei« 
fand auch für fie gebetet und durch feinen Tod fie aus dem trüben Chaos 
des Uinglaubens und der Sünde errettet hatte, dort waren fie die vemüthi- 
gen Krankenpfleger, die fanften Linderer des Gebrechens ihrer Nächiten und 
endlich die tapferen, glaubensitarfen Stügen des Königreich Jeruſalem, das 
fih durch die fromme Begeifterung des Abenplandes um das Grab Jeſu 
Chriſti gebildet hatte. Obgleich feinen felbitftändigen Staat ausmachend, 
waren fie bier am mächtigften, denn ihre Macht war der Glaube, ver 
ihnen den fehönen Gedanken eingab, ihre Verbrüberung bie „Religion“ zu 
nennen. — Anders war es fchon auf Rhodos. — Durd die Eroberung 
biefer Infel warb der Johanniterorden zu einem felbftftändigen Staatskörper 
mit dem Rechte ver Souperainetät. Nur in Religionsjachen dem Papfte 
untergeorbnnet und von ihm befchügt, blieben die in allen Landen Europa’s zer⸗ 
fteeut umberliegenden Befigungen der Johanniter dennoch ungefährbet von ven 
Fürften jener Reiche, denn ber Nuten des Orbens war noch ein großer, 
allgemein einleuchtender, ver Nachglanz der Kreuzzüge umgab ihn mit einem 
Heiligenfchein, im unausgefegten Kampf gegen die Ungläubigen harmonirte 
er mit ben Gefinnungen der gefammten Chriftenheit, deren Vorfämpfer er 
war und beren üußerjtes Bollwerk er bilvete. Auf Rhodos fällt der Cul⸗ 
minationspunft der weltlichen Macht des Ordens, doch fein beſtes Theil 
batte er bereits in Paläſtina zurüdgelaffen, vie hriftlihe Demuth. Im 
heiligen Lande ging bie Tapferkeit mit ber Krankenpflege noch gleichen 
Schritt; auf Rhodos blieb vie letztere ſchon etwas zurüd. Der Grund das 
von lag nicht in der Gefinnungsverfchlechterung der Johanniter, fonbern in 
den Berhältniffen. Sie waren dem heiligen Grabe entrüdt und fonnten das 
ber die Pilger zu demfelben nicht mehr fchüigen. Die Aufgabe war weniger 
ſchön geworben, deshalb wurbe fie weniger gern gelöſt. Die Krankenpflege 


wandte fich jett der Menfchheit im Allgemeinen zu und warb oft noch 
mit gewiffenhafter Treue geübt, oft jedoch auch durch den Durſt nach Ruhm 
und ritterlichen Thaten beeinträchtigt. 

Mit der Beſitznahme von Malta ging der Orden nicht blos räum⸗ 
lich, ſondern auch politiſch einen zweiten Schritt zurüd. — Bon ber 
Souverainetät zur Lehnsbarkeit übergehend, mußte er, außer dem Papft 
in religiöfen, nun auch feinen Lehnsherrn, ven Kaifer, in weltlichen Augele- 
genbeiten als Oberhaupt anerkennen und, ta Papſt und Kaiſer Häufig in Haber 
febten, gerieth der Orden, zwifchen Beiden ftehend, oft in traurige Eonflicte. 
Der Kampf mit den Ungläubigen warb zwar fortgefett, aber je ſchwächer 
nah Soliman’8 Tode die Kraft des osmanischen Reiches wurbe, vefto 
ichwächer wurden auch die Anſtrengungen des Ordens, deſto unmwefentlicher 
feine Thaten, defto geringer fein Nußen. Die abendländiſchen Fürjten 
vergaßen bald die Dienfte, welche die Johanniter ihnen und ber ganzen 
Ehriftenheit geleiftet, zu ben Beeinflufjungen des Papftes und des Kaiferd 
gejellten fich die Eigenmächtigkeiten und Uingerechtigfeiten der andern Fürſten, 
und bie Folge aller diefer Mißverhältniſſe waren Lineinigfeiten unter ben 
Mitgliedern, Inſubordinatien, die Ueberhebung ver fpanifchen und itafienis 
ſchen Zungen über die bisher herrſchende franzöfifche, ſchmähliche Intriguen 
bei den Großmeifterwahlen, üppig-unthätiges Leben auf den Commenden und 
felbft auf Malta, und die Verabſäumung der Ordenspflichten. 

So frei die Belehnung des Ordens mit Malta auch immer genannt 
werden fonnte, fo war fie doch minbeftens eine fehr befhräntte Sou— 
verainetät. Die Befhränkung zeigte fich gleich nach ver Befignahme 
der Infel, indem ver Raifer dem Orden das Münzrecht abiprad), das er 
auf Rhodos befeljen, und erſt Omedes erlangte die Ausübung veffelben 
ivieder, wenn auch nicht in der alten Auspehnung. Außerdem war die Be⸗ 
Ihränfung Har ausgefprodhen in dem Lehnseid und in dem Tribut, 
den man tem Könige von GSicilien zahlen mußte, und wenn berfelbe auch 
nur in einem Falken beftand. Die Souperainetät jedoch befunvet ſich 
in dem Recht des Großmeiſters über Leben und Tod feiner Einwohner, und 
in dem Recht, Geſandte zu ſchicken und zu empfangen, ein Privilegium, das 
felbjt heute dem Orden noch nicht genommen ift. 
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Seit La Valette's Tode begannen die vorerwühnten Uebelftände immer 
mehr und mehr ihre nachtheiligen Folgen zu äußern. Da das Abendland 
feines Schuges gegen die Türken mehr beburfte, fo wurden bie Streifzüge 
der Sohanniter dem Handel zwifchen Europa und ber Levante läſtig, und 
nachdem man das Wegnehmen und Durchfuchen türkifcher Fahrzeuge bereits 
verboten hatte, unterfagte Ludwig XIV das Kreuzen der Drdensgaleeren 
im Archipelagus gänzlich, To daß der ganze Nuten der Johanniterflotte fich 
zulegt auf ſchützende Convois und einen Kleinen Seeräuberfrieg befchräntte. Auf 
diefe Weife mußte die militairifche Thätigkeit des Ordens bedeutend im 
Werthe finfen, und ohne fie Fonnte unter den bamaligen Verhältniffen bie 
Krankenpflege kaum beftehen, obgleih man fie ftetS noch in ziemlich um⸗ 
faffender Weife übte. Je mehr dem Orden feine Thätigfeit entzogen ward, 
befto mehr fehwächte fich ſelbſtverſtändlich auch feine Lebenskraft und bie 
Achtung dor feinen Rechten. Die Päpfte vergaben willfürlich die reichen 
Sohanniter-Commenbden an ihre Günftlinge, und mehrere Fürften zogen bie 
in ihren Staaten belegenen Ordensbeſitzungen an bie Krone. Deffenungeachtet, 
troß der immer mehr überband nehmenvden inneren Schwäche, ivar bie 
äußere Hülle noch glänzend genug. Im Beſitz vieler reicher Commenden 
und einer der ftärkften Feftungen Europa’, war der Orden mit den älteften 
und mächtigften Fürften und Adelsgefchlechtern verwandt und eng verwachſen, 
und der Grofmeijter bielt zu La Valetta, dem Sammelplatz vieler hoher 
und edler Namen, einen glänzenden Hof. Aber fo ftolz der Wels, auf dem 
ber Orben ftand, auch aus den Wogen des Meeres hervorragte, feine Baſis 
war zerbrödelt, und die Stürme, die fich am Ende des achtzehnten Jahr⸗ 
bunderts am politifchen Horizont erhoben, mußten den ſtolzen Bau zertrüms- 
mern, weil e8 ihm an innerem Halt gebrach. Der mittelalterliche Johan⸗ 
niterorden bat feinen Untergang nicht felbft werfchuldet; er fiel ver Zeit 
zum Opfer. — Die morfhe Hülle fanf in Trümmer, aber ver Geiſt, 
ber fie bewohnte, ift geblieben. 
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Wir verfolgen nun die Schidfale ver Johanniter in abfteigender Linie 
weiter, und kehren zurüd zu dem nach La Valette erwählten Großmeifter 


Pietro del Mionte (1568 — 1572), 


ben wir bereit als tapferen Vertheidiger von La Sangle Tennen gelernt 
haben. Sein eigentlicher Name war Guidalotti, aber von mütterlicher 
Seite der Groß-Neffe des Papftes Julius III, nahm er auf deſſen Wunfch 
Namen und Wappen der Monte an. 

Nachvden der neue Großmeifter feinen ruhmreichen Vorgänger mit 
großem Qrauergepränge zur ®ruft bejtattet hatte, war er eifrigft bemüht, 
die Unternehmungen des erhabenen Todten fortzufegen. Von dem, burd) 
La Valette's herrliche Waffenthat gefchaffenen, Frieden begünftigt, arbeitete 
er mit raftlofem Eifer an dem MWeiterbau ver Stadt La Valetta und an 
ber Bergrößerung ber Orbensmarine, die er mit mehreren, auf feine Koften 
gebauten, Galeeren befchenfte. — Im zweiten Jahre feiner Regierung warb 
ihm die Freude, daß das Klofter der FJohanniterinnen zu Sirena, welches 
fih im Jahre 1470 von der Gewalt des Großmeiſters losgeſagt und fich 
unmittelbar unter den Schuß des heiligen Stuhls geftellt hatte, auf Ver⸗ 
anlaffung feiner Priorin Jeronima d'Olibo ihm wieder den Eib ber 
Treue leiftete, weil der Bifchof von Lerida das befagte Klojter feiner Juris⸗ 
biction unterwerfen wollte. *) 

Nachdem mehrere Jahre in frieblicher ©efchäftigkeit vergangen waren, 
wurde den thatenluftigen Johannitern jedoch die Zeit lang. Sie baten ven 
Großmeifter um die Erlaubniß, Streifereien gegen die Ungläubigen unter: 
nehmen zu bürfen, und bald blieb fein Corfarenfchiff mehr ungefährvet von 
Malta bis zu den Mündungen des Nil. — Mit dem Jahre 1570 jedoch 
Schienen Glück und Ruhe den Orden plöglich fliehen zu wollen. Wäthend 
über die vielen ihm von ben Sohannitern weggenommenen Schiffe, griff der 
befannte Corſarenchef Ochi⸗-Aly eine Orbensflotille mit folcher Heftigkeit 
an, baß er drei Galeeren in feine Gewalt befam und zwei andere an ber 


*) Siehe in unferem Werk den se: Die Schweftern des Ordens St. Johannis 
vom Spital zu Serufalem, p. 117. 








fieilifehen Küfte feheiterten. Gleichzeitig mit biefer Tranerbotfchaft lief in 
Malta die Nachricht ein, daß der Nachfolger des großen Soliman, Selim II, 
ber Trunkene, eine Unternehmung gegen ven Orden beabfichtige, und kaum 
hatte ſich dieſe Schredens-Nachricht als unwahr herausgeftellt, als die Ln- 
einigfeit der Zungen unter. einander in biutige Händel ausbrach, die von 
dem Ordensmarſchall de la Eaffiere nur mit Mühe beigelegt und dann 
vom Großmeiſter auf das ftrengfte bejtraft wurden. — Dieſem inneren Un— 
heil folgte ein äußeres auf dem Fuße nad. St. Element, ver General ber 
Drvensgaleeren, hatte nämlich, gegen den Rath der erfahrenften Seeleute, 
mit vier veich beladenen Kriegsſchiffen den Verſuch gemacht, zwiſchen Tra⸗ 
pani und Malta durchzuſegeln, wo Ochi-⸗Aly mit zwölf Fahrzeugen Wache 
hielt. Bon diefer Uebermacht angegriffen machte fich der General außer ber 


Unvorſichtigkeit auch noch der Feigheit ſchuldig, indem er, zwei Galeeren in 


ber Gewalt des Feindes fehend, mit feinem Gelde eutfloh. Zweiundſechzig 
Ritter wurden in dieſem unglüdlichen Gefecht getöptet, und St. Clement, 
nachdem er beim Papjt vergebens Schuß gejucht, von dem Ordensgericht 
bes ritterlichen Kleivdes beraubt uud zum Tode verurtbeilt. Er wurde in 
feinem Gefängniß erproffelt, der todte Körper in einen Sad gejtedt und 
dann in’8 Meer geworfen. 

Dereits am 18. März des Jahres 1571 zog der Convent mit großen 
Feierlichfeiten von der Città vittoriosa, (dem alter Borgo) nach der neuen, 


wenn auch noch nicht beendeten Stadt La Baletta hinüber, ein Umzug, . - 
mit dem viele Ritter jeboch durchaus nicht einverftanden waren, da der 


neue Ordensſitz noch fo wenig Bequemlichkeiten bot, daß beifpielsweife der 
hölzerne, mit Kalk überworfene Balaft des Großmeifterd nur einen Saal 
und zwei Zimmer enthielt. ‘Doch vie Weberjiedelung des Convents nach 
La Baletta wurde nach mannigfachem Waffenunglüd wieder durch ein glüds 
liches Ereigniß eingeweiht, indem der Orden drei Galeeren zu der ſpaniſch⸗ 
italienifchen Flotte unter Don Ju an d'Auſtria ftoßen ließ, welcher am 7. Dc- 
tober 1571 den Zürfen die glorreiche Schlacht bei Lepanto lieferte, in welcher 
fih die Galeeren der Johanniter rühmlichſt hervor thaten. Die Türken 
wurden gänzlich gefchlagen und verloren 151 Schiffe, von benen 130 im 
Triumph nad Meffina geführt wurden, und 15,000 Maun; außerbem 
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wurden 5000 Ehriftenfclaven in Freiheit gefegt. Als der türkiſche Groß⸗ 
Vezier diefe ungehenre Niederlage erfuhr, Tieß er den Bailli von Venedig 
zu fich fommen, den er wiverrechtlich gefangen hielt, und fagte ihm: „Wiſſe, 
daß die Kräfte des nsmanifchen Reiches ftets im Wachſen find. Wir haben 
Benedig einen Arm abgefchnitten, indem wir ihm Cypern nahmen. Wenn 
man uns Leute tödtet und Schiffe wegnimmt, fo will das fo viel jagen, 
al8 wenn man uns den Bart abfchneivet; er wirb nur um fo ftärfer bar- 
nach wachfen.” 

Pietro del Monte überlebte den Sieg von Lepanto nicht lange. Er 
ftarb am 27. Januar 1572, in einem Alter von 76 Jahren. 

Ihm folgte: 


Senn l'Evéque de la Cafjiere (1572 — 1581), 


geboren in Jahre 1503, alfo bereits im fiebenzigften Sabre, als er zur groß- 
meifterlihen Würde berufen warb, die er feinen hohen Tugenden, vor⸗ 
nehmlich feiner feltenen Frömmigkeit und glänzenden Tapferfeit zu verbanfen 
hatte. Leider wurde jedoch diefer, zum großen Theil treffliche Character, 
durch Eigenfchaften getrübt, deren Wurzeln in einem beftigen und fan- 
guimifchen Temperament lagen, das viel bazu beitrug, feine Regierung zu 
einer innerlich bewegten und unrubigen zu machen, und fie zerrüttend anf 
ben ganzen Lebensorganismus des Drvens wirken zu laffen. La Caffiere 
war hart und beftig, und in ven Ausbrüchen feiner Leidenfchaft wog er 
nicht die Worte, die er fprach, noch bevachte er, an wen er fie richtete. 
Diefe Fehler mußten ihm innere und änßere Feinde zuziehen, und führten 
zu vielfachen Neibereien und offenen Revolten, welche vie empfindlichften 
Eingriffe in vie Rechte des Ordens zur Folge hatten. 

In früheren Zeiten halte nämlich der Ordensrath die alleinige Ents 
Scheidung in den Slaubensfachen feiner maltefifchen Unterthanen im Allge⸗ 
meinen, bis unter La Caffiere die Biſchöfe von Malta dem Conſeil dies 
Recht ftreitig machten und für ſich beanfpruchten. Der Großmeiſter beflagte 
fih tarüber bei dem Papft Gregor XIII (1574), und dieſer fchidte, als 
bleibende Behörbe, einen Sugquifitor nah Malta, welcher entſcheiden follte, 
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wie weit der Biſchof feine Jurisdiction auszudehnen babe. Der Orpens- 
rath, mit Recht für feine Autorität beforgt, erreichte von dem Papft das 
Verſprechen, daß der Inguifitor niemals ohne Zuziehung des Großmeifters, 
des Bifchofs, des Priors der Kirche und des Vicekanzlers des Ordens ents 
fcheiven dürfe, fo daß die Macht viefes neuen Tribunal alfo zwifchen dem 
Inquiſitor und den erften Beamten des Ordens getheilt war. — Bald 
jedoch artete diefe Einrichtung aus, wie faft Alles im Leben. — Die In 
quifitoren, von Herrfchfucht und Ehrgeiz geleitet, und unter dem Vorwande, 
die Autorität des Heiligen Stuhls aufrecht zu erhalten, ftrebten im Laufe 
der Zeit darnach, andere Beifiger zu erlangen, und um in ihrem Tribunal 
abjolut zu werben, verjuchten fie einen Grab von Herrfchaft auf der Juſel 
zu begründen, und boten Alles auf, um diefe Gewalt ver legitimen 


‚über den Kopf wachfen zu laffen. 


Der ſchützende Inquifitor ward auf dieſe Weife der gefährlichite Feind 
des Großmeiſters. — Um die vorhin angebdeuteten VBortheile zu erringen, 
fchlugen jene übermüthigen Beamten des heiligen Stuhls folgenden Weg 
ein: Jeder maltefifche Unterthan, der fich der Antorität des Ordens ent: 
ziehen wollte, Tonnte fich an das Inquiſitions⸗Gericht wenden, welches ihm 
einen Unabbängigleitsbrief (in der Orvensfprache Patent) ansftellte. 
Diejenigen, welche ein folches8 Patent erhalten hatten, hießen Batentirte 
ber Imguifition, und ftanden fortan mit ihrer ganzen Familie unter 
dem Immediat⸗Schutz des beiligen Stubls, fo daß in allen Eivil- und Cri- 
minalfachen der Patentirte zuerft in Malta vor dem Inquiſitions⸗Tribunal 
verbört wurde, und dann noch eine Appellation an den Tribunalshof ver 
Rota*) in Ron frei hatte. Die Freiheit ihrer Perfonen mar gefichert, 
und bie Regierung des Ordens konnte fie weder zur Haft bringen, noch 
fonft in irgend einer Weife beftrafen. Neben dem Inquiſitor beanfpruchte 


. der Bifchof von Malta ebenfalld eine Separat- Yurisdiction, und die eins 


*) Die Rota oder Ruota Romana heißt das von: Papſt Sirtus IV neu organifirte 
Ober Appellationsgericht des Papftes über die ganze Tatholifche Chriftenheit, welche nicht 
nur in geiftliden Streitfachen, ſondern auch in Allem, was klerikaliſche Pfründen betrifft, 
und über 500 Seudi beträgt, ja felbft in weltlichen Händeln entfcheibet. Der Name ift 
von bem Fußboden des Gerichtsſaales hergeleitet, welcher mit marmornen Tafeln in Ge 
ftalt von Rädern (ruöta) ausgelegt if. j 





fache, einem maltefifchen Untertbauen gegebene Zonfur machte ihn unab- 
bängig vom Großmeifter, und nur von dem bifchöflichen Tribunal, und 
Schließlich von der Rota abhängig. Alle diefe Patentirte und Zonfirte trugen 
firchliche Kleidung, und e8 wurde zulegt auf Malta fchwierig, einen Priejter 
von einem Bürger zu umnterfcheiden, Die Erjten, welche dieſen Sturm 
herauf befchworen, der ven ganzen Organismus des Ordens umzuwerfen 
drohte, waren Gargalla, der Bifchof von Malta, und Ereffin, ver Prior 
der Kirche. Der Lebtere beunfpruchte das Recht der Inſpicirung des Hofpis 
tal8 in der Citt& notabile, doch der Vorſteher veifelben, nur dem Groß⸗ 
meifter dieſes Recht zugejtehend, verweigerte dem Prior den Kintritt, und 
wurde von Letterem deshalb ercommunicirt. Nach vielen Streitereien und 
Cabalen fam die Sache erjt im Jahre 1579 vor den Papft. Seit jenem 
Streit waren jedoch in der Citta notabile die heftigſten Neibereien ziwifchen 
den Anhängern des Biſchofs und denen bes Großmeilters entftanden, die 
zu fo ftürmifchen Auftritten führten, dag zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
die Befagung der Stadt um 50 Mann vermehrt werden mußte. 

Die Inquifition trieb jedoch ihre üblen Abfichten noch weiter gegen 
den Großmeiſter, und brei verhaftete Mitglieder der heiligen Brüderſchaft 
geitanden, daß fie die Abficht gehabt hätten, La Caſſidre zu vergiften, und 
nannten ſofort mehrere [panifche und italienifche Ritter als ihre Mitſchuldigen. 
Diefe, vor Gericht gefordert, beleivigten den Großmeifter vor verfammeltem 
Rath, drangen darauf, daß er feine Anklage gegen fie beweife, und ver⸗ 
langten, daß ein Gefandter an den Papſt gefchidt werde, um ihnen Gerech- 
tigfeit zu verfchaffen. — Nur mit großer Mühe wurde dieſe, durch ven 
Inquifitor angeregte Cabale unterbrüdt, die Gefanptjchaft unterblieb, und 
bie Zeit übertünchte nach und nach die tiefen Riſſe in der Einigkeit bes 
Ordens, bis fie, durch die geringfte Veranlafjung, vie leichte Dede wieder 
abwarfen und tiefer gühnten, denn zuvor. 

Während auf diefe Weife ein inneres vulkaniſches Grollen das ganze 
Ordensgebände erfchütterte, zogen von außen auch wieder Stürme zufammen, 
die biesmal noch an Malta vorüber gingen, aber die es hätte als ernite 
Mahnung anfeben follen, ven inneren Frieden berzuftellen, um gefräftigter 
gegen außen zu feit. Die Republit Venedig war nämlich drauf und bran, 
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bem Orben ben Krieg zu erklären, weil eine maltefifche Galeere die Ladung 
einiger venetianifcher Juden gekapert hatte, doch Fam es zu einem Vergleich, 
und der Orden ſandte ber Republik fogar Hülfstruppen nach Candia. — 
Die zweite Befürchtung war, daß Selim II (1574) gegen Malta rüfte, doch 
auch dieſe zerfchlug fich, indem der Sultan gegen Tunis und Goletta 309. 

Raum waren jedoch dieſe äußeren Gefahren glücklich vorüber, als fich 
ein brobender, innerer Sturm erhob. Auf Veranlaffung des Königs von 
Spanien hatte nämlicy der Großmeilter dem Herzog Wenceslav, aus dem 
Haufe Defterreich, im Sahre 1577 vie Groß-Priorei von Caftilien und Leon, 
nebft der Ballei Zora mit allen Einfünften und Beneficien verliehen, und 
der Rath wagte es nicht, fich dieſem Verlangen eines Fürften zu wider» 
fegen, dem ber Orden fo viel zu danken hatte. — Das wareı bie Nach⸗ 
theile des unglüdlichen Lehnsverhältniſſes, die, im Laufe ver Zeit einen 
Schwarm von anderen Uebeln nach fich ziehend, den Orden von feiner glän« 
zenden Höhe herab ftürzten, und die Glieder diefes Rieſenkörpers lähmten. 

Durch die Verleihung fpanifcher Güter an einen deutſchen Groß- 
Prior fühlten fich die caftilifchen Ritter tief beleidigt, befchwerten fich bei 
bem Großmeijter über die ihnen gefchehene Ungerechtigkeit von feiner Seite, 
und La Caffiere fand feinen anderen Ausweg, als den böjen Handel vor 
den Bapft zu bringen. 

Die rebellifchen Ritter wurden verurtbeilt, Feder niit einer brennenden 
Wachslerze in der Hand, vor verſammeltem Rath ven Großmeiſter um Ver⸗ 
zeihung zu bitten, die fie nach ftrenger Zurechtweifung erhielten. — Nicht 
lange nach diefer Begebenheit wurbe der portugiefifche Ritter Carreras von 
ſechs feiner Landsleute, die, durch falſche Bärte unkenutlich gemacht, in fein 
Haus drangen, meuchlings ermordet. Die Thäter wurden jedoch bald er» 
griffen, in Säde geitedt und in's Meer geworfen. 

Doch die Strafe vermochte nicht mehr Verbrechen und Aufruhr zu 
dämpfen; auf ver einen Stelle unterprüdt, wucherten die böfen Leidenfchaften 
auf einer andern dafür um fo üppiger hervor. ‘Der einmal angefachte Zwift, 
bie confequenie Strenge des Großmeifters und fein oft rüdfichtslofes Be⸗ 
tragen hatte die fpanifchen Ritter zu einer geheimen Verſchwöruug veran- 
laßt, in die fie auch Die Staliener-und fogar die Deutſchen und einige Frans 
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zoſen mit verwickelten. An die Spitze der Verſchwörung war es den Spaniern 
gelungen einen Mann zu ſtellen, der allerdings alle Eigenſchaften beſaß, um 
dieſelbe kräftig zu leiten, nämlich den franzöfifchen Ritter Mathurin Lescat 
de Romegas. Durch außerordentliche Tapferkeit zu hoher Achtung im 
Orden und zu der Prioren⸗-Würde von Toulouſe und Irland gelangt, hatte 
er, al& General der Galeeren, den Schreden feines Namens oftmals in bie 
Levante getragen. Verzehrt von einein brennenden Ehrgeiz und unbegrenzter 
Ruhmſucht, hatte fich dieſer verbienituolle Mann, durch die Ausficht auf 
Erlangung der Grofmeifter-Würbe, zu der Verſchwörung verleiten laffen, 
‚deren Haupt er war, ohne eigeutlich in feinem Innern ganz mit fich einig 
zu fein, ob er ſich direct gegen La Caſſière erflären folle oder nicht, wäh. 
rend vier andere Ritter offen ihre Abfichten ausfprachen. 

Der bereitd erwähnte Creſſin, Prior der Kirche, und zwar vom Groß⸗ 
meijter dazu ernannt und ftetS nit Liebe und Auszeichnung von ihm bes 
handelt, trat jedoch am beftigften, offenften und erbittertften gegen feinen 
Borgejetten und Wohlthäter auf. So geringfügig und unbegründet bie 
Klagen gegen die Regierung La Caffiere’8 auch waren, fo wurden bie un⸗ 
beveutenditen Webelftänpe in fchwere Vergehungen verkehrt, und fogar einige 
trefflihe Verorpnungen in Bezug auf die Sittenverbefferung der Ritter, 
legten ihm die Webelgefinnten als Böswilligkeiten und Chicanen aus. 

Einige der Großfreuze, welche nach der höchften Würde ftrebten, und 
welche fürchteten, daß La Gaffiere, troß feines hohen Alters bei feiner vor- 
trefflihen Geſundheit, fie noch überleben könnte, fchürten das Feuer immer 
mehr und befchloffen, fich der Berfon des Großmeifters zu entledigen. 

Nachdem eines Tages La Eafjiere gegen die fpanifchen und italienifchen 
Nitter die Rechte ver Zunge Auvergne mit der größten Unpartheilichleit ge⸗ 
fchügt hatte, warb ihm dennoch von den Webellen die Bevorzugung feiner 
eigenen Nation vorgeworfen und vie bisher im Verborgenen glühenve Ber: 
ſchwörung brach jegt in belle Flammen ane. 

Die Unzufrievenen hielten eine tumultuarifche Privat-Berfanmlung, in 
welcher fie den Großmeiſter befchuldigten, daß er die Güter des Ordens 
verfchwenve, daß er zwar bie. loderen Frauen aus ver Stabt treibe, aber 
fih nicht darum kümmere, daß die Inſel m Vertheidigungszuſtand gegen die 
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Türken gefett werde, daß er es verabfäume bie Magazine zu füllen, daß er 
im Conſeil ſtets fchlafe und überhaupt nur wache, um feine Unterthanen zu 
peinigen, daß er endlich, feines hoben Alters wegen, unfähig fei die Negie- 
rung fortzuführen. Nach beendigter Situng fehidte man einen Abgefanbten 
an den Großmeijter mit dem VBorfchlag, einen Stellvertreter zu ernennen, 
der ihm bie Laſt ber NRegierungsforgen von ven Schultern nehme. Nach 
La Caſſière's abfchläglicher Beſcheidung hielten die Rebellen noch eine Zu- 
ſammenkunft in Ereffin’® Zimmer, wo nad) fehr heftigen Auftritten Romegas 
zum ftellvertretenden Großmeijter ernannt wurde. Der Vicefanzler bejchei- 
nigte, daß der Entſchluß mit Zuftimmung allee Zungen gefaßt worden fei, 
obgleich dies eine vollftändige Unwahrheit wur. 

Die Acte begründete die Ernennung des Stellvertreter mit dem Aus- 
ſpruch, daß der Großmeiſter, feiner großen Hinfälligfeit wegen, nicht mehr 
im Stande fei die Zügel der Regierung zu führen. Dies war jedoch 
wiederum eine empörende Ungerechtigkeit, denn La Gaffiere erfreute fich, 
troß feiner 77 Jahre, einer fo vortrefflichen Gefunpheit, daß er täglich 
einen Spaziergang um bie ganze Stadt machte. 

Um die Perfon des Großmeiſters zu befeitigen ward befchlofjen, den⸗ 
ſelben auf St. Angelo gefangen zu fegen. Die Rebellen begaben jich zum 
Palaſt, wo La Eaffiere, weber Bitten noch Drohungen nachgebend, fie mit 
ber ganzen Würde feiner hoben Stellung empfing und fie mit ftrengen 
Worten der Treulofigkeit und Rebellion zieh. Sofort zwaugen ihn die Em: 
pörer in eine offene Sänfte, die fie von Soldaten umringen liegen, und 
brachten ihr Oberhaupt wie einen Verbrecher nach St. Angelo. 

Zwei Tage nach diefer abjcheulichen That langte Chabrian, ver Ge⸗ 
neral ber Ordens⸗Galeeren, mit 2000 Mann im Hafen Marfa an und 
verlangte fofort den Großmeiſter zu fehen, eine Bitte, die man ihm feines 
mächtigen Anhanges wegen nicht abzufchlagen wagte. In St. Angelo anges 
fommen, warf er fi) mit Thränen in ben Augen dem ſchwer geprüften und 
ungerecht verfolgten Gebieter zu Füßen und bot ihn an, ihn im Triumph 
nach feinem Balaft zurüd zu führen. La Caffiere jepoch lehnte dies Aner- 
bieten mit dein Bemerfen ab, daß er hoffe vom Bapfte feldft in feine Rechte 
wieder eingejegt zu werben; follte dies nicht gefchehen, fo wolle er lieber 
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im Gefängniß fterben, als Veranlaffung geben, daß feine Ritter, die er troß 
ihres Vergehens dennoch als feine Kinder betrachte, feinetwegen in Streit 
gerathen jollten. 

Unterdeß hatten beide Partheien Geſandte an den Papft gejchict, vie 
eine, um feine Einwilligung zur Abſetzung des Großmeifters zu erlangen, 
die andere, um ihr Recht zu fordern. Bald war die Revolte auf Malta 
Tagesgefpräh in ganz Rom, und rief auch unter ben bort anweſenden 
Ordens⸗Mitgliedern Zwiftigfeiten hervor, die in blutige Händel ausarteten, 
Der Papſt war im höchſten Grade entrüftet über vie Gefangenfegung 
La Caſſière's und fchicdte einen Abgejandten, Namens Bisconti, nad 
Malta, mit dem Befehl Alles genau zu unterfuchen und ven Großmeiſter 
wieder in feine Rechte einzufegen, wenn fich dies thun laſſe, ohne offene 
Gewaltthätigkeiten herborzurufen. — Während der ,päpftliche Geſandte nach 
Malta abging blieben die Botfchafter ver Rebellen jedoch in Rom und über: 
reichten dem Bapit eine aus 35 Artikeln beftehende Klage gegen den Groß» 
meifter, während Letzterer eine Vertheidigungsfchrift an den beiligen Vater 
einfchidte. Gleichzeitig empfahl Heinrich II von Frankreich dem Bapit 
die genanefte Unterfuchung und ließ dem alten Caffiere jagen, daß er Alles 
aufbieten werbe, um ihn wieder in feine Rechte einzufegen. Dieſe Xheil- 
nahme, die der Großmeiſter beim Papft und Heinrich III fand, beunrubigte 
bie franzöfifchen Ritter auf Malta erheblich, und auch die Spanier begannen 
ihr Verbrechen einzufehen und entjchloffen fich, zu ihrer Pflicht zurück zu 
fehren. Sie begaben ſich daher en corps nad) St. Angelo zum Großmeifter 
und baten ihn, die Regierung wieder Übernehmen zu wollen und das Ges 
Ichehene zu vergeffen. Der würdige La Caffiere jeboch blieb feinem Ent⸗ 
Ichluffe treu und weigerte fich, fein Gefängniß eher zu verlaffen, bis er 
durch den päpftlichen Nuntius aus demfelben befreit werden würbe. — Am 
8. September 1581 Tangte verfelbe auf Malta an und lud fowohl La Gaffiere 
als Romegas, welcher Letzterer fofort feine Stellvertreteritelle nieverlegte, 
vor den päpitlichen Stuhl nah Rom. Der Großmeifter fchiffte ſich am 
14. September mit drei Galeeren und begleitet von dem Marſchall des 
Ordens, dem General der Galeeren und 300 Rittern nach Italien ein und 
langte, nach einer überftandenen Krankheit in Puzzuolo, am 26. October in 
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Rom an, wo er nicht als Gefangener, fondern als fouverainer Fürft mit 
großem Pomp und Chrenbezeugungen empfangen ward. Achthundert Ritter 
famen ihm entgegen, die Schweizer Leibivache des Papſtes ging zu beiden 
Seiten feined Wagens, alle Glocken Täuteten und von der Engelsburg don» 
nerten Salutfchüffe. In feiner Wohnung, dem Palaſt des Vicekönigs von 
Sicilien, empfingen ihn zwölf Biſchöfe und eine große Anzahl geiftlicher 
Herren. 

Am 28. Detober begab fich der Großmeijter, begleitet von feinen brei- 
hundert Nittern, zu der püpftlichen Andienz im Vatican, ſank vor dem bei- 
ligen Bater auf vie Kniee, Füßte ihm die Füße und hielt ihm eine berete 
Anfprache, worauf der Papft befahl den alten Mann vom Boden anfzubeben 
und ihm einen Ehrenplag bei den vier älteſten Cardinälen auzumeifen. 

Romegas, feine Sache verloren fehend, zog fich, überwältigt von Scham 
und Neue, die ihm von allen Seiten zu Theil werdende Mikachtung fo 
zu Herzen, daß er in ein heftiges Fieber verfiel, an bem er nach fieben 
Zagen ftarb. 

Der Bapft hatte eigentlich beftimmt, daß den rebelliichen Nittern vor 
allem Bolt das Kreuz herunter geriffen, und ihnen dann der Kopf vor bie 
Füße gelegt werben follte. Der Großmeifter jevoch legte Fürſprache ein, und 
milderte durch feine Bitten das Urtbeil in öffentliche Abbitte, zu welcher 
der Morgen des 4. November anberaumt wurde. 


Der Eommendator von Sacquenpille, ber Freund und DVertraute 


des veritorbenen Romegas, war ber ÜErfte, welcher vortrat, und glaubte 
feiner Pflicht zu genügen, indem er dein Großmeiſter einfach die Hand küßte; 
allein der Cardinal Montalto (fpäter Papft Sirtus I), empört über 
biefen geringen Grad von Ehrfurcht, ſtand zornglübend vom Stuhle auf, 
und berrfchte dem Herrn von Eacquenville zu: „Auf die Kniee, vebellifcher 
Kitter! Denn hätte nicht die Güte Eures würdigen Großmeijters für Euch 
gefprochen, Ihr hättet längſt Eure Köpfe auf der Piazza Navona vers 
foren!” — 

Der Papſt, um de la Gafjiere noch einen befonderen Beweis feiner 
Gnade zu geben, ließ dem nad) Malta geſandten Nuntius Visconti jagen, 
daß er feine Stelle im Orden befeten, noch Commenden verleihen möge, 
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da er dieſes Recht ausfchließlich wieder in die Hände des Großmeifters 
zurüdigeben wolle. 

Aus diefem Beiſpiel erhellt, wie gewaltige Eingriffe in feine Rechte 
fich ver Orden ſchon hatte gefallen laſſen müſſen. Man betrachtete e8 bereite 
al8 hohe Gnade, wenn man ein ungejeglic genommenes Recht zurüd 
gab, abgejehen davon, daß diefe Zurüdgabe eine leere Rebensart war, bie 
man grabe für vorliegenden Zwed brachte. 

Nun wollte ver Papft den Großmeifter mit pomphaftem Ceremoniell 
wieder nach Malta zurück geleiten, und ihn feierlichit wieder in feine Würbe 
einfegen lafjen; aber dem alten 2a Eaffiere war dieſe Genugthuung nicht 
mehr befchieven; anftatt zum großmeifterlihen Stuhl empor, ftieg er bie 
ſtille Grube Hinab. Alt und lebensmüde ftarb er, nach breimonatlichem 
Aufenthalt in Rom, am 21. December 1581, im neunundfiebenzigften Jahre 
feines vielbewegten Lebens. Der Körper wurde nach Malta gebracht, das 
Herz dagegen verblieb in der Kirche des heiligen Ludwig in Rom, und feine 
Umhüllung erhielt folgende Infchrift, aus der Fever des berühmten Muret: 
„Fratri Johanni Episcopo, magno Militiae Hierosolymitanae Magistro, 
viro fortissimo, religiosissimo, splendidissimo, cujus ut igne aurum, 
sic calumniis spectata, ac probata fintegritas, etiam enituit, sacra soda- 
litas Militum Hierosolymitanorum patriae Principi optimo moerens 
posuit. Vixit annos 78, obiit Romae 12 Kalend. Januarii 1581.“ 

Während feiner beinahe zehnjährigen Regierung baute La Eaffiere die 
Kirhe St. Iean Baptifte in 2a Valetta, botirte fie mit einem jährlichen 
Einfeommen von 1000 Thalern, und legte in ihren Gewölben eine Sapelle 
an, in welcher vie bereits auf Malta verftorbenen, wie auch alle Fünftigen 
Großmeifter beigefegt wurden. Außerdem baute La Eaffiere den großmeilter- 
lichen Palaſt, die Ranzellei, das Siechenhaus, das Sclavengefängniß und 
die alte Waffenhalle. 

Bertöt fehreibt, Daß unter vem Regnum dieſes Großmeifters „ver Bailli 
von Brandenburg und mehrere Ritter ver Ballet Sonnenburg (nad 
Vertoͤt's Schreibart Sonneberg), welche, ohne Achtung für ihr Bekenntniß, 
die Iutherifche Lehre angenommen hatten, vor den Ordensrath nach Malta 
citirt worben ſeien.“ Das müßte alfo der achtzehnte Herrenmeilter Graf 
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Martin von Hohenjtein gewefen fein, welcher von 1569 — 1609 
regierte. 

Seit der Regierung La Caſſière's beginnt der fichtbare Verfall des 
Ordens, obgleich die unter dieſer Herrichaft ftattgehabten Zerwürfniſſe nicht 
ihm allein, fondern ven Verhältniffen im Allgemeinen zuzurechnen find. Es 
muß allerdings befremben, daß die Rebellen ihr Oberhaupt nach St. Angelo 
in's Gefängniß bringen fonnten, ohne daß fich eine Hand zu feinem Schute 
erhob, und hieraus geht doch deutlich hervor, daß der Großmeiſter wohl 
nicht die Gabe bejefjen babe, fich Freunde zu erwerben, da felbit feine An⸗ 
hänger, wenn er beren hatte, ihre Treue nicht über die Neutralität hinaus 
fteigerten. Die 300 Ritter, die ihn nach Rom begleiteten, waren wahrs 
fcheinfich durch die günftige Wendung der Dinge fir ven Großmeifter anderen 
Sinnes gemacht worden. Zroß dieſem, auf La Caſſidre's Temperament 
ruhenden Schatten war verfelbe doch nur die Heinlihe und unbebeutende 
Beranlaffung zu dem großen Unheil, das von außen ber über den Orden 
herein brach. Das auf Malta eingefegte Inquiſitions⸗Tribunal raubte fortan 
den @roßmeiltern einen bebeutenden Theil ihres Nimbus, bejchräufte ihre 
bereit8 befchränfte Souverainetät, gab ihnen einen fteten Gegen - Herricher, 
machte ihnen ihre gefegmäßigen Unterthanen abjpänftig, und ihre Ritter 
unzufrieden und vebellifch. Und dieſes Imguifitions- Tribunal fam vom 
Papit, vem hoben Batron des Ordens. | 

Kaum war La Cafjiere tobt, als der beilige Vater, ber eben mit der 
Abſicht Tofettirt hatte, dem Orden genommene Privilegien wieder zu geben, 
bereit8 auf's Neue einen fo ftarfen Eingriff in die Rechte beffelben machte, 
wie es kaum zuvor gejchehen war. Er fchidte nämlich fofort einen Abge- 
fandten nad) Malta mit einem Briefe des Inhalts: „daß, da ber vorige 
Großmeifter in Rom geftorben, und in Anbetracht des gegenwärtigen Stans 
des der Dinge auf Malta, er, ver Papſt, ald Oberhaupt des Drbens, das 
unzweifelhafte Recht habe, ven Nachfolger zu ernennen, daß er jedoch in 
biefem Fall, um dem Orden feine zärtlihe Zuneigung zu beweijen, und 
um feine Privilegien nicht zu verlegen, erlauben wolle, daß die Wahl in 
ihrer gewöhnlichen Art vor jich gehe.” — Diefer gütige Brief des Papftes 
war jedoch nur ein Fühlen, wie bie Ritter fein von ihm angemaßtes Recht, 
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den Nachfolger zu eruennen, aufnehmen wärven, und ba Alles in Rube 
abging, ließ er feinen Nuntins Visconti zur Hanptfache fibergehen. — Als 
nämlich die Wahlritter zur Ausübung ihrer Pflicht fchreiten wollten, präfen- 
tirte Visconti einen zweiten Brief des Papſtes, welcher den Wählern brei 
Candidaten nannte, von venen Seine Heiligkeit eluen zur großmeiiterlichen 
Würde beftimmt zu haben wünſchte. Diefe drei Ritter waren: Baniffe, 
Broß- Prior von St. Gilfes; Chabrian (oder Chabrillan), Bailli von 
Manosque, und Hugo de Konbenr-VBerdale, Groß-Eommendatoer. Die 
Wahlritter, die bereits begannen, fremven Beeinfluffungen Gehör zu geben, 
geborchten dem päpftlichen Wunfch, mb vereinigten ihre Stinmen auf ben 
Legten der drei Sandibaten, während, wenn die Wahl eine freie gewefen 
wäre, unzweifelhaft der Prior von Neapel, ein Italiener, die großmeijterfiche 
Würde erhalten hätte. Die fpanifchen Nitter, welche feit ver Belehnung 
des Drdens mit Malta burch ihren König Carl I (als deutfcher Kaifer 
Carl V) ein Vorrecht unter den Zungen zu haben glaubten, und ein folches 
auch wirklich nach und nach geltend zu machen wußten, verließen fofort nach 
der Ernennung Verdale's die Yufel, wodurch fie ihre tiefe Mißbilligung 
diefer Wahl an den Tag legten. Der Übrige Theil des Ordens jedoch und 
bie ganze Infel jauchzten dem neuen Großmeiſter entgegen, und ber Papft 
bewies ihm feine Gnade dadurch, daß er die feit 1550 eingegangene Würde 
des Zurcopolier, bie früher an die englifhe Zunge firirt war, jetzt au bie 
greßmeijterliche Würde attachirte. 


Hugues de Lonbenr de Berdale (1582 — 1595), 


war ungeführ 50 Jahre alt, als er zum Oberhaupt des Johanniter⸗Ordens 
emporftieg, und ein friepliebenver, Teutjeliger und tugenphafter Mann, ver 
fid durch feine berzengetwinnende Freundlichkeit und fein herablaſſendes 
Wefen allgemeine Liebe und Achtung erworben hatte. In feiner Befchei- 
denheit mwollte er den Fürſtenhut und die Übrigen Infignien feiner Würbe 
nicht eher anlegen, bie diefe Ehrenzeichen der großimeifterlichen Macht, welche 
man während des Transports vom Sarge Ya Caffiere’8 entiwandt hatte, 
pemfelben in feine Gruft zurüd gegeben wären. — Die Neuerungen, welche 
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| Verdale einführte, befchränften ſich anfangs nur auf vie Wieverherftellung 
des alten Drvensjiegels, welches unter der Stellvertreterfchaft Romegas' 
verändert worden war, und auf einige Beftimmungen in feinem Haushalt. 
! Bald darauf hielt er jedoch ein GeneralsKapitel, in weichen eine allgemeine 
Abfchägung der Ordensgüter vorgenommen, und die Befeftigung ver Inſel 
| Gozo befchloffen wurde. Außerdem beftrafte er den General ver Galeeren, 
Avogarda, und den Großmarſchall Sacconah, der einen des Dieb» 
ſtahls befchuldigten Luienbruder eigenmädhtig aus dem Gefängniß befreit 
hatte. Dieſe plögliche Strenge jedoch, die man nicht von ihn erwartet, zog 
| ihn fofort geheime Feinde zu, und wie unter La Gaffiere begannen Aufruhr 
und Verſchwörung wieder unter der Aſche zu glunmen, nur auf einen Luft- 
| zug warten, um in bellen Flammen hervor zu breden. 
| | Im Jahre 1585 nahm der PBapft Gregor XILU, der vem Orden das 
| tödtende Meffer auf die Bruft gefett hatte, und der feine Abneigung gegen 
| benfelben fogar feinem Liebling Verdale gegenüber nicht verbergen konnte, 
ven Rittern das Recht, zu den Würden des Bifchofs von Malta und bes 
| Priors der Kirche St. Jean gelangen zu können, welche jett allein ven 
| maltefifchen Untertbanen offen ftanvden. Merkwürbigerweife wurde biefer 
päpftliche Erlaß nicht nur mit Unterwürfigfeit, ſondern fogar mit Beiftim- 
mung eine® großen Theils des Ordens aufgenommen, weil man glaubte, 
bie ven Rittern nie recht geneigten Maltefen dadurch näher mit dem Orden 
zu verbinden. — Aber das Mittel half eben jo wenig, wie manches andere. 
Der Orden, der auf Rhodos fo beliebt und populair gewefen war, daß bie 
| griechifehen Ehriften daſelbſt och heut in ihren Balladen feinen Ruhm 
befingen, vermochte es nicht, auf Malta feite Wurzeln zu faſſen, und biefer 
Umftand war ebenfall® einer der Nägel zu feinem Sarge. Worauf bas 
unbarmonifche Verhältniß der Ritter zu den Bewohnern ber Inſel bernhte, 
ift Schwer zu entfcheiden, vielleicht liegt jedoch der Grund weniger tief, als 
man ihn fucht, und zwar in einer Seite des Characters ver maltefifchen 
Männer, die wir bier nicht näher erörtern wollen. 
Uebrigens gehörten ſchon viele der Konventual-Kapelläne dem malte 
fifchen Volke an, wodurch demfelben vie erjten Stellen des Ordens offen 
ſtanden. 
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Die friegerifche Thätigfeit fchlief unter Verdale faft gänzlich ein, ein 
Umftand, der allerdings nicht dem Orden allein zur Laft zu legen ift; benn 
wie fchon unter dem Großmeiſter La GCaffiere die DVenetianer wegen der 
Verlegung von Handelsintereſſen die Johanniter beim Papft verflagt hatten, 
fo unterfagte jett, ähnlicher Befchwerden wegen, Gregor XII dem Orden 
auf das beſtimmteſte, vie Ierantinifchen nach ven chriftlichen Häfen fegelnven 
Fahrzeuge anzuhalten, gleichviel ob fie Juden oder Türken gehören möchten. 

Da Verdale den gewünfckten Anlaß zur offenen Rebellion nicht gab, 
den bie meiften Nitter erwarteten, brachen einige Großfreuze die Gelegenheit 
vom Zaun, indem fie im Jahre 1587 Forderungen an ven Großmeiſter 
ſtellten, die dieſer, nach den Statuten des Ordens, unmöglich gewähren 
konnte, und ba er einſah, daß er der immer heftiger auflodernden Böswillig⸗ 
feit durch Güte nicht mehr Herr zu werben vermochte, begab er fich zum 
Bapft Sirtns V (dem Nachfolger Gregor XII) nach Rom, von dem er 
auch mit großer Auszeichnung empfangen und mit dem Carbinalshut be⸗ 
fleivet wurde, weil ber Papſt glaubte, daß viefe neue hohe Würde den Re⸗ 
bellen imponiren und fie in das alte Geleife des Gehorſams zurücdführen 
würde. Als jedoch der Großmeifter uach Malta zurückkehrte, gährte ihm der 
Aufruhr ftärker entgegen denn zuvor, und Taum in feiner Reſidenz angelangt, 
febrte er fchleunigft nach Rom zurüd, wo er bald darauf vor Kummer am 
4. Mai 1595 ftarb. 

Außer den Verfcehwörungen, welche die Regierungszeit Verdale's trübten, 
wurde Malta noch von zwei anberen großen Plagen heimgefucht, nämlich 
von ber Peſt umd ven Sefuiten, welche ſich von jett ab auf der Inſel 
feitfegten. Erftere Krankheit verheerte Malta temporair und legtere ftreute 
ihr feines Gift langfam und unmerflich in den Lebendtranf des Ordens. — 
Aber auch eine große Wohlthat verdanfte die Brüberfchaft St. Johannis 
dem Großmeifter Berbale,” indeın verfelbe die vom Ritter Yoftan (over 
Foxan) begonnene Geſchichte des Ordens im Jahre 1589 dem Ritter 
Giacomo Bofio übertrug, der fie in höchſt vetaillirter Schilderung bie 
zum Jahr 1602 führte, von welcher Zeit an fie von Boiffat, Baudovin 
und Naberat fortgefegt wurbe. Diefe Gefchichte unter dem Titel: Istoria 
della sacra religione di San Giovanni. Roma 1594 — 1602, welche in 









verjchiedenen Ausgaben und auch in franzöfifcher Ueberfegung erfchien, bildet 
noch beute die Hauptquelle über Drvens-Nachrichten, obgleich jie fich, ihres 
fchwerfälfigen Styles und ihrer unendlichen Weitfchweifigkeit wegen, fehr un⸗ 
bequem lieſt. 

Nach Verdale's Tode fegten es vie Ritter ver fpanifchen Zungen durch, 
eines ihrer Mitgliever zum Großmeifter wählen zu laffen, nämlich ben 
Caſtellan von Empofta 


Martin Garces (1595 — 1601), 


einen Dann von bereit8 70 Jahren, veffen mildes, unpartheiliches, leutſeliges, 
aber dennoch ernites und gerechtes Regiment den gährenden Aufruhr in das 
Bett der Ruhe und des Gehorfams zurückwies. Sein ftilles und friebliches 
Walten war Balfam für die offenen Wunden des Drveus, ein Beweis, daß 
noch viele gute Elemente in feinem Innern lagen und daß noch Wettung 
möglich war, wenn man ed nur ernftlich wollte und die Kraft dazu beſaß. 
Grabe in einer Zeit, wo der Nuten ded Ordens für die Ehriftenheit abzu- 
nehmen begann, wo feine X’hätigfeit fich beſchränkte, feine politifche Bedeu⸗ 
tung fich verringerte, kam es hauptfächlich darauf an, durch ein ernftes und 
würdiges Benehmen auch in der Zeit des Friedens dem gefammten Nitter- 
jtande mit gutem Beifpiel voran zu gehen, und auf feine Tradition geftügt, 
den Fürften des Abendlandes Achtung und Liebe abzunöthigen. Hätten ſtets 
geeignete Männer an ver Spitze geftanden, fo wäre ber Orden, durch ein 
allmäliges Anpaffen feiner Inftitutionen an die Forderungen einer neueren 
Zeit, wahrfcheinlich zu einem befferen und würdigeren Abfchluß feiner poli⸗ 

Rtiſchen Eriftenz und zu einem milveren, gerechteren Uebergange zu ber neuejten 
Phaſe feines Lebens gelangt. 

Mit diefer milden, feften und fräftigen Sinnesart gelang es Garces 
fogar, den Eingriffen der fi) immer verhaßter machenden Inquifitoren, welche 
fih bei den Päpſten in Gunft zu fegen glaubten, wenn fie die Großmeiſter 
auf alle Weife beeinträchtigten, Schranken entgegen zu ftellen und fie wäh- 
rend feines Regnums unfchänlich zu machen. 
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Um vie Kraft des Ordens zu ftärfen und die Zahl der Brüder zu ver- | 
mehren, die unter den letten Regierungen abgenommen hatte, erlaubte Garces 
den jungen Schweizern aus angefehenen, obgleich nicht adligen Familien, ben | 
Eintritt in die deutſche Zunge des Johanniterordens und jtellte, anjtatt der | 
Adelsprobe, nur die Anforderung an biefelben, daß fie von ehelichen Eltern, 
Groß⸗ und Urgroßeltern entfproffen, in ber katholiſchen Religion erzogen, 
und daß ihre Väter Offizierſtellen im Kriegsdienſt bekleidet haben mußten, | 
welches in feinen Nugen den Mangel ver Geburt erjegte. | 

Stets darauf bevacht, die Unthätigfeit, diefen gefährlichen Feind des | 
Ordens, zu verbannen, benußte Garces im Sabre 1597 den Einfall ver | 
Türken in Ungern, indem er feinen Rittern die Erlaubniß ertheilte, in ven 
Neiben viefes Volkes gegen die Erbfeinde des chriftlichen Glaubens fechten 
zu bürfen, ja er munterte die Ordensbrüder fogar zu der Theilnahme an | 
jenem Feldzuge auf, indem er die Beitimmung erließ, daß jeder folder | 
Kriegszüge ihnen ale Karavane angerechnet werben follte. — Es war 
nämlich, um die Orbens- Mitglieder von ihren fetten Commenden abzuziehen 
und mehr an den Convent zu feſſeln, ſchon auf Rhodos ver Befehl gegeben 
worben, daß jeder Ritter oder bienende Bruder, welcher der Ordensgüter | 
und Ordenswürden tbeilbaftig werben wollte, fich eine beftimmte Zeit im | 
Eonvent aufhalten (Refidenz machen) und während diefes Aufenthalts 
wiederum eine andere feſtgeſetzte Zeit im Kriegspienft over auf ven Saleeren 
des Ordens zugebracht haben müſſe. Da der Kriegspienjt fowohl auf Rho⸗ 
dos wie in Malta größtentheil® aus Streifzügen zur See beftand, fo Hatte 
man fi daran gewöhnt, unter Kriegspienjt überhaupt jene Seefahrten zu 
verftehen, welche man Karananen*) nannte. 

Auf Malta erneuerte der Großmeilter La Valette viefen Befehl in einem 
Statut, indem er ausfpradh: „Daß fein Ritter oder bienender Bruder zu 


*) In den alten Statuten ift das Wort Karavane folgendermaßen erklärt: Ca- 
rauanne, en langue Syriaque et Arabesque signifie une troupe d’hommes qui se 
ioignent et se ramassent pour quelque affaire qu'ils ont ensemble. De ce mot auoient 
saccoustume d’vser iadis nos Predecesseurs, lors qu'ils faisoient choix ou election des 
Freres, pour les enuoyer par trouppes & la garde des forteresses et des galeres; ou 
bien en quelque autre part. 
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einer Commende ober zu einer fenftigen Belehnung im Drben gelangen 
fönne, der nicht perſönlich oder durch einen Stellvertreter drei Karavanen 
auf den Galeeren des Ordens gemacht babe, und Pietro del Monte fügte 
hinzu, daß ein Jahr Refidenz im Convent einer Karavane gleich zu rechnen 
fei. Martin Garces jedoch verfchärjte den Befehl La Valette's, indem er 
bie Stellvertreiung verbot, und ftatt der prei von jegt,ab vier Karavanen 
zu machen befahl, ohne welche feinem Ritter oder Kapellan eine Commende 
verliehen werden würde; auch fügte er hinzu, daß jeder Ritter, welcher vie 
pflichtmäßigen vier Karavanen nicht vor Erreichung feines fünfzigften Lebens⸗ 
jahres abgemacht habe, des Rechtes auf die Commende verluftig gebe, und 
daß die nach dem Fünfzigften Jahre gemachten Karavanen durchaus nicht 
mehr zäblten.- 

So fehr Garces zu der Theilnahme am ungarijchen Feldzuge auffor- 
derte, fo ftrenge unterfagte er jedoch die Streifzüge einzelner Ritter mit 
den Ordens⸗Galeeren, weil einestheils biefelben eigentlich fein Kampf gegen 
bie Ungläubigen, fondern nur Beutefahrten feien und weil anderntheils durch 
biefe die Ritter ihrem Gelübde der Armuth zu fehr abwenpig gemacht wurben. 

Nachdem dieſer vortreffliche Großmeifter Durch gute Einrichtungen ven 
Drden von innen gefräftigt und durch fortwährende Arbeit die Feſtungs⸗ 
werfe von Malta und Gozo beveutend vermehrt und verftärkt hatte, ftarb 
er am 7. Februar 1601, im 75. Jahre feines Lebens und dem fünften 
feiner Regierung. 

Ihm folgte laut freier Wahl: 


Alof de Vignacourt (1601 — 1622), 


Groß-Hofpitalier von Frankreich, aus einer berühmten niederländifchen, nach 
ber Picardie ausgewanderten Familie entfproffen, ein Mann, ver feinen 
Namen ebenbürtig neben Aubuffon, de (’Isle Adam und La Balette 
geitellt haben würde, hätte ihm nur das Schidfal ®elegenheit gegeben, ſolche 
Thaten zu verrichten, wie Jene. Aber auch in einer weniger bedeutenden, 
wenngfeich immer noch glänzenven, thatenreichen und ruhmvollen Regierung 
wedte der mächtige Geiſt Vignacourt's ben feit lange in verweichlichenden 
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Schlummer liegenden Orden zu neuer kraftvoller Thätigfeit, und bob fein 
Aufeben und feine Bedeutung in kurzer Zeit faſt wiever zu ber früheren 
Höhe empor. Durchdrungen ven dem alten Heldenfinn des Ordens, be- 
geiftert von felnen Thaten und den glühenden Wunfch in der Seele, durch 
feine Regierung bdenfelben neue Xorbeeren hinzu zu fügen, gleichzeitig aber 
auch von der ganzen Würde feiner eigenen hohen Stellung befeelt, ſchickte 
er gleich nad) dem Antritt feines Amtes Geſandte an die mächtigften Po- 
tentaten des Abendlandes, um venfelben feine Erwählung mittbeilen und fie 
auf eine neue Epoche des Ordens aufmerffam machen zu laffen. Durch 
biefe Ambaſſaden fpornte er aber auch den Ehrgeiz feiner Ritter mächtig an 
und machte e8 ihnen zur heiligen Pflicht, die That nicht hinter dem Ver⸗ 
fprechen zurücbleiben zu Taffen. 

Bald zeigte fi ein neues mächtiges Regen im Orden. Die Galeeren, 
welche in ven legten Zeiten nur zu Beutefahrten einzelner Ritter und zu 
deren perjönliher Bereicherung gedient hatten, traten jeßt wieder vereint 
in den Gewäffern des mittelländifchen Meeres anf, und trugen die fiegreichen 
Waffen ter Iohanniter nach Afrifa und ven Küften Morea's. Bereits im 
Jahre 1602 eroberten fie, theils durch Lit, theils durch glänzende Tapfer⸗ 
feit, die reiche Handelsftant Mahometa an der Küfte ter Berberei, und im 
folgenden Jahre gewann ſich der Orden mit gleicher Kühnheit die wichtigen 
Handelapläge Lepanto und Patras an ven Küften Morea's. Im Iahre 1604 
unternahmen vie Johanniter einen Streifzug gegen bie ihnen einft gehörige 
Inſel Lange, verwüfteten fie mit Feuer und Schwert und führten 165 
Zürlenfclaven mit hinweg. Den Zeitraum von 1605-1609 füllten inneres 
Walten und Streitigfeiten mit dem Papft Paul V aus, welcher eigenmäch- 
tig vier Commenden der italienifchen Zunge an feine Verwandten vergeben 
hatte und dem Großmeiſter, trog aller Proteftationen, Teine Gerechtigkeit 
wiederfahren ließ. 

Nachdem fich ver Plan zur Wievererlangung der großen polnifchen 
Eommenvde Posnanie und zur Bildung eines Neitercorps daſelbſt, welches 
gegen bie Türken operiven folite, durch die Einfprache eines Fürften Rad⸗ 
ziwill zerfchlagen hatte, begann im Sabre 1609 wieder bie friegerifche 
Thätigkeit des Ordens mit der Einnahme ver Feſtung Ajazzo, an bem 
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Golf gleichen Namens, wo der verrätheriſche Kanzler Amaral in Gemein- 
Schaft mit ve PIsle Adam’ einft vie Flotte des Sultans von Egypten ver: 
brannte, und im folgenden Jahre 1610 gelang es ihnen fogar, fich in ven 
Beſitz der reichen Stabt Corinth in Morea zu fegen, obgleich vie Gewäffer 
ber Levante von einer ſtarken türfifchen Flotte, und vielen Flotillen der Cor⸗ 
faren gefhüßt wurben. Empdrt über fo viele Verlufte ſchickte der Sultan 
im Jahre 1615 fechzig Yahrzeuge mit 5000 Dann gegen Malta, welche 
auch wirklich auf Gozo landeten und in das Innere ber Infel verrüdten. 
Sie ftießen jedoch nur auf verlaffene Dörfer, da ſich die Einwohner in das 
ſtark befetigte Fort zurüdgezogen hatten. Endlich von allen Seiten über- 
fallen, ſahen fich die Türken genöthigt, in fehimpflicher Flucht ihre Schiffe 
wieber zu erreichen und unverrichteter Sache nach Eonftantinopel zurückzu⸗ 
fehren. Seit dem großen Soliman war der Lebensnerv des mächtigen Ottos 
manenreiches erftorben; die Schlacht bei Lepanto hatte vie Seemacht ver- 
nichtet, die Sultane erjchlafften in den Lüften ihrer Serail® und das Volk 
folgte dem Beifpiel feiner Herren. Wäre Soliman nicht gewefen, oder hätte 
wenigſtens dus Unglüd des Ordens feine Unternehmungen nicht begüuftigt, 
vielleicht fäßen die Schanniter noch heute auf Rhodos. ‘Die Teindfchaft ver 
Ungläubigen wäre ihnen weniger gefahrbringend gewefen, ald die Miß- 
gunft und Habjucht ber Chriften. 

Die Galeeren der Maltefer blieben die Herren und der Schreden zur 
See, und im Jahre 1520 fiel das Eaftell Torneza, die Vorrathskammer 
ganz Morea’s, allerdings nur auf kurze Zeit, in ihre Gewalt, während bei 
Suja in Afrifa die Landtruppen der Johanniter, welche in der Armee des 
Könige von Spanien fümpften, empfindliche Verluſte erlitten. 

Aber nicht allein den Kriegsruhm ver Malteſer bob ver Großmeiſter 
Bignaconrt mit Fräftiger Hand, auch zu den innern Verhältniffen des Dr- 
bens wandte fich fein prüfender Blid, und überall fuchte er zu ftärfen und 
zu befeftigen. Aber obgleich er feine Regierung verwurfsfrei führte, Tonnte 
er es dennoch nicht verhindern, daß Uneinigkeiten zwifchen ven Zungen aus- 
brachen, welche fih um ihre Privilegien ftritten, und daß die Inguifitoren 
Alles aufboten, um fein Anfehen und feine Macht zu untergraben. Nament- 
lih war es ber Inquifitor Berelli, welcher, öffentlich von Clemens VII 
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unterftägt, im Sabre 1602 vie Dberaufficht über die neueften Angelegenheis 
ten der. Ordensregierung beanspruchte, und auch der Bifchof von Malta 
eiferte fo beftig gegen die Autorität des Ordens, daß er perfönli nad 
Rom ging, um dem Papit Vorfchläge zur Befchränfung der großmeifterlichen 
Gewalt zu machen. Während feiner Abwefenheit von Malta hatte er einen 
der Groß⸗Vicare zu feinem Stellvertreter ernannt, und biefer, ungewohnt 
ven Herrn zu fpielen, machte ji) den Ordensmitgliedern fo unerträglich, 
daß mehrere der jüngeren Ritter fein Hans ftürmten und ihn in einen Sad 
ftedten, um ben Herrn Vicar in ven Hafen Marſa zu werfen, als glüd- 
liherweife noch der Großmeifter die That verhinderte, den Vicar jedoch in 
feiner Gewalt behielt und ihn, nebft den gegen ihn vorliegenden Anklagen, 
zum Bapft nach Nom fchicdte. Seine Heiligfeit ließ durch feinen Ingnifitor 
die Sache ungerecht richten und wies die Klagen des Ordens als unbe⸗ 
gründet zurüd. 


Ein im Jahre 1603 gehaltenes General-Kapitel hatte hauptfächlich den 
Zweck, die Beftimmungen zur Aufnahme neuer Ordensmitglieder feftznftellen, 
ba in biefer Beziehung oft zu weit, und oft nicht weit genug gegangen 
wurde. 


Rühmlichft die Mittelftraße haltend waren es namentlich die Ritter ber 
deutfchen Zunge, welche durch ihre äußerſte Strenge in den Bedingungen 
zur Aufnahme neuer Ritter an den Tag legten, wie fie von ber hohen 
Würdigfeit des Ordens burchbrungen waren, und wie gewiljenhaft fie feine 
Regeln befolgten. 


Als 5.3. Carl von Brie, ein natürlicher Sohn des Herzogs Heinrich 
von Lothringen, ſich um die Aufnahme in bie deutſche Zunge bewarb und 
bie® Gefuch von dem Ordensrath unterflügt ward, lehnten fich die ſämmt⸗ 
lien im Konvent anmwefenden veutfchen Ritter mit folcher Heftigkeit Dagegen 
auf, daß fie die Wappen des Großmeiſters und des Ordens von dem Por⸗ 
tal ihrer Auberge berunterriffen und nur das des Kaiſers über vemjelben 
duldeten. — So ftreng hielten vie deutfchen Ritter auf ihre Nechte und auf 
ihren Abel, während die übrigen Zungen burchaus feine Schwierigkeiten 
machten, unehelich geborene Fürftenföhne in ihre Mitte aufzunehmen. 


u 
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Als im Yahre 1616 ver Herzog von Nevers den Vorſchlag machte, 
dem Sohanniter-Orben den alten Orden des heiligen Grabes zu attachiren, 
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Ä ſchickte der Sroßmeifter ven Dom Luis Mendez de Basconcellos, | 

| TitularsBailli von Acre, einen ſehr gefchidten Diplomaten, nach Paris, um 

| die Abfichten des Herzogs Hintertreiben zu laffen, was ihm auch auf das 

vollſtändigſte gelang. 

Zum großen Nuten des Ordens fo wie der Stadt Ya Valetta Tieß 

Vignacourt um 1616 einen 7478 Ruthen fangen Agquabuct bauen, welcher | 

vor dem großmeifterlichen Palaſt mündend, bie waljerarme Stadt reichlich 

| mit dieſem nothwendigen Lebensartifel verforgte. Außerdem vermehrte 

Vignacourt die Befeftigungen von La Baletta, ver Häfen und ber Inſel 

Comino bedeutend und brachte, wie gejagt, den Orden wieder zu folchem 
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Anſehen, daß Fürſten ihren Purpur ablegten, um ihn mit einem Amt in 
der Brüderſchaft St. Johannis zu vertauſchen. — So z. B. ward der 
Herzog von Vendôme zum General der Ordens⸗Galeeren ernannt, und for 
gar Faskadin, ein BDrufenfürft, betbhätigte feine Bewunderung für den 
Ruhm der Maltefer» Ritter in fo auffallender Weife, daß er von feinem | 
Dberberrn, tem Sultan, deshalb aus feinem Reiche vertrichen ward, aber | 
auf Malta ein fehügendes unn freundliches Afyl fand. Ebenfo kam um 
1620 Ottoman, ein Dominicaner: Mönch, der fih für den Sohn des Sul⸗ 
tans Achmet ausgab, nach La Baletta, um dort Schug vor feinen Ver⸗ 
folgern zu fuchen. 

Als am 14. September des Jahres 1622 ver nun bereits fünfund⸗ 
fiebenzigjährige Vignacourt in der glühenden Sonnenhige ein Wild verfolgte, 
traf ihn ein töbtlicher Schlagfluß, dem er bald erlag. 

Nah feinem Tode gelangte der beinahe achtzigjährige Titular- Bailli 


ein Bortugiefe der cajtilifchen Zunge, zur großmeifterlichen Würde. Während 
feiner nur ſechsmonatlichen Regierungspauer erlaubten ihm weber bie Zeit, 


| 

| 

| 
von Acre, 
Luis Mendez de Vasconcelloe (1622 — 1623), 
| 
noch fein hohes ©reifenalter, die weifen und kräftigen Anordnungen feines | 





Vorgängers fortzuführen. Er wurde täglich fchwächer und ftumpfer, bis am 
7. März 1623 ver Buls ftill ftand und die müben, altersſchwachen Augen 
fih fchloffen. Schon einige Tage vor feinem Tode waren die Wahlritter 
auf des Orofmeifters eigenen Rath zur Ernennung feines Nachfolgers 
gefchritten, indem alle Stimmen ich auf 


Antoine de Paule (1623 — 1636), 


ben Prior von St. Gilles, vereinigten, ber bereitd auch fehon in feinem ein- 
unbfiebenzigiten Lebensjahre ftand, fich aber noch in dieſem hohen Alter bie 
edlen Eigenfchaften bewahrt hatte, welche einft feiner Manneskraft zur Zierde 
gereichten: Strenge und Gerechtigfeit, vereint mit Wohlmollen und Milde. 
Kaum batte er den großmeifterlichen Stuhl beftiegen, als er zu der ſchmerz⸗ 
lihen Pflicht gezwungen warb, zwei Orbend-Mitgliever ftreng zu ftrafen; 
der PBortugiefe Juan da Fonfeca wurde wegen Diebftahls und Meuchel- 
mordes auf dem Plage vor dem großmeifterlichen Palaft enthauptet, und 
Vaulcon, der Prior von Capua, wegen Entwenbung bebeutender Summen 
aus den Drdens-Einkünften zu Tebenslänglichem Gefängniß verurtbeilt. — 
Anftatt die ftrenge Gerechtigfeitöpflege, durch vie allein der Orden feine 
Sittenreinheit erhalten konnte, dankbar anzuerkennen, fanden fich leider Or- 
dens⸗Mitglieder, welche, noch immer mit vem alten Geiſt der Intrigue und 
des Aufruhrs im Herzen, jede Gelegenheit benugten, gegen ihre Vorgeſetzten 
zu cabalifiren. Sich feig unter dem Deckmantel der Anonymität verbergend, 
hatten jene Elenden dem Papft Urban VII ein Memorial eingereicht, in 
welchem jie den edlen be Paule als einen Mann von bepravirten Sitten 
Ichilverten, und ihn der Simonie*) befchuldigten. — Der Großmeiſter hielt 
ed für unter feiner Würde, auf fo elende Anklagen perjünlich zu antworten, 
fondern fchidte den Commendator Denis Polaftron de la Hilliere, 
einen der geachtetften Ritter des Ordens, nah Nom, dem es bort auch 
vollftändig gelang, über vie heimlichen Feinde de Paule's zu triumphiren, 
und feine Unſchuld glänzend darzuthun. 


*) Simonie heißt im Kirchenrecht die Erwerbung geiftliher Aemter und Pfrünbe durch 
Kauf und Bezahlung, ober durch Beftehung und andere Schleichiwege. Sie ift in ben Kirchen- 
geſetzen aller Heligions-Partheien verpönt, doch niemals ſchlimmer als in Ron geübt worben. 
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Raum war biefe höchft unangenehme Sache erledigt, als ver Großmeifter 
in einen neuen Nechtshandel mit dem Papft gerieth, in welchem Xebterer, 
zum Nachtbeil des Ordens, zugleich Schuldiger und Nichter war. — Der 
rechtswidrigen Gewohnheit feiner beiden Vorgänger folgend, hatte Urban VII 
alle vacanten Commenden Italien's durch feine Günftlinge befegt, und vie 
Folge davon war, daß bie Nitter der italienifchen Zunge, fih nur für Un- 
tertbanen des Papftes anſehend, die Refivenz im Convent und den Dienft 
der Caravanen verweigerten, obgleich die Statuten auf das beftimmtejte aus- 
fprachen, daß fein Nitter in den Genuß von Ordensgütern gelangen könne, 
der nicht feiner Pflicht in Bezug auf Reſidenz und Caravane genügt habe. 
Eine fo fehreiende Ungerechtigkeit bewog den Großmeifter, drei Gefanbte 
an den Kaifer und an bie Könige ven Franfreih und Spanien zu fchiden, 
um bei venfelben gegen bie gewaltjumen Eingriffe des Bapftes in die heiligen 
Nechte des Ordens Klage führen zu laſſen. Doc die brei Herrſcher wagten 
nicht, vem Bapft offen entgegen zu treten, und biefer, unbelümmert um bie 
Bitten und Klagen des Drveusrathes, fuhr nicht allen fort, die italienifchen 
Eommenden mit feinen Freunden und. Verwandten zu bejeken, fondern dis⸗ 
penfirte auch die Ritter diefer Zunge von der Pflicht, zu Gunften des Or⸗ 
densſchatzes teftiren zu müfjen, wodurch dieſem ein erheblicher Ausfall zuge- 
fügt wurde. | 

Um jedoch dem Großmeijter und feiner Würde noch einen empfind⸗ 
lihen Schlag zu verfegen, nahm ihm der Bapft Urban VII ven Titel 
Altezza Serenissima, den ihm der Kaiſer Ferdinand II ertbeilt 
batte, und gab ihm dafür, wie den Garbinälen, ben der Eminenza, 
welcher indeß nachmals in Altezza Eminentissima umgeändert 
ward.*) Außerdem erließ Seine Heiligkeit eine Drdonnanz (mutu proprio), 
laut welcher er bie bisherige Form bei ven Wahlen der Grofmeifter dahin 
veränderte, daß fein Einfluß anf dieſelbe noch bedeutender wurde, als er es 
bisher ſchon geweſen war. Der Bapft, das Haupt der Ehrijtenbeit, 
aber nicht der Ehriftlichfeit, wollte von dem Brotector und Sou⸗ 


*) Alfreb von Renumont: Beiträge zur italienifchen Gefchichte. 


jerain des Drvens fein Tyrann werden, um mit der Kraft ver Sohan- 
niter feinen Ehrgeiz zu befriedigen. | 
As im Jahre 1631 der Großmeiſter ein General-Kapitel nah Malta 
Da berief, um zu verfuchen, ob e8 vemfelben gelingen würbe, einen Ausweg aus 
biefen immer wachſenden Webelftänden zu finven, erfchien bei der Eröffnung 
veffelben der Inguifitor, um auf Befehl des Papſtes den Vorfig in dem⸗ 
felben zu führe. Da alle Bitten und Beſchwerden wegen Zurüdnahme 
biefer Orbonnanz bei Urban fruchtlo8 waren, fo fügte man fich mit Trauer 
im Herzen der päpftlichen Gewalt, ließ jedoch, um Störmigen und heftige 
| Auftritte bei dem General-fapitel zu vermeiden, bie jlngeren Ritter wäh⸗ ! 
| rend der Dauer deſſelben mit den Galeeren in die See ftechen. 
| Auf vem General-Rapitel wurde außer manchen gemeinnügigen Gegen⸗ 
jtänden, Bauplänen, Gütertaren ꝛc., auch ein ftrenges Verbot gegen bie | 
Duellſucht erlaffen, welche durch den mwachfenden Awiefpalt der Zungen 
| | böchft ververblih auf Malta eingeriffen war. Namentlich fanden jene blu⸗ 
| tigen Zweifämpfe in einer engen und abgelegenen Straße ftatt, in ver noch | 
heute jedes ber vielen an die Mauern gemachten Kreuze die Stelle bezeich- | 
net, wo ein erfchlagener Ritter feinen Geift aushauchte. Ä 
Das General- Kapitel ven 1631 war das vorlette*), welches im Jo⸗ 
banniter-Drven gehalten wurde. Der Unwille darüber, ven verhaßten Inqui⸗ 
fitor als Vorfigenden zu jehen, ließ dieſe ehrwürdige geſetzgebende Verſamm⸗ 
fung fuspenbirt werben, bis fie, beinahe anderthalb Jahrhunderte jpäter, 


noch einmal zufammentrat. Die Folge davon war, daß das nicht mehr nach 

den veränderten Zeitanfprüchen umgeformte &efeg veraltete, und dann ver- 

geffen und weniger befolgt wurde. — Das Aufhören der General-Kapitel 

war ber Todesſtoß für den Orden; das gemeinfame Bindemittel fehlte, das | 
Interefje für den Eonvent nahm ab, das Geſetz loderte fich innner mehr | | 
und mehr, und obgleih man die Statuten ſammeln, in's Lateinifche und 
Stalienifche überfegen und fie jedem Ritter zufchiden ließ, wurben fie jetzt | 
weniger befolgt, als in jenen Zeiten, da man noch die Ordens⸗-Regeln im 

Herzen und in ver Öefinnung trug. 





*) Nicht das letzte, wie Bertöt, Boisgelin und viele ihrer Nachſchreiber berichten, 
denn es wurbe im Sabre 1776 noch eins unter bein Großmeiſter Emanuel von Roben gehalten. 





Trotz des inneren Verfalls waren unter de Paule's Regierung die 
Ritter flegreih auf dem mittelländifchen Meere; fie ſuchten in Kampf und 
Waffengewühl den Schmerz über die Ohnmacht des Convents zu betäuben. 
Die Seemacht wurde noch um eine fechöte Galeere vermehrt, und im 
Jahre 1634 erfocht der Ordens⸗General Valdi mit ber Heinen Fohanniter- 
Flotte einen eutfcheivdenden Sieg über bie tunefifchen und tripolitanifchen 
Corfaren, und gleich darauf nahm er vier mit Negerfclaven beladene Schiffe 
fort, welche von der Berberei nach Conjtantinopel fegelten, und fchenkte ben 
unglüdlichen Schwarzen bie Freiheit wieder. 

Die Benetianer, längſt eiferfüchtig auf bie Seemacht ver Sohanniter, 
führten bittere lage, daß die Galeeren berfelben fortwährend Beutefahrten 
auf dem mittelläupifchen Meere machten, uud verlangten fogar, daß die bei 
dieſen Gelegenheiten gefangenen Corſaren wiever frei gegeben wlürben. “Der 
Großmeijter ließ ihnen jedoch durch einen Gefandten fugen, daß er fogar 
gefangene Türlenfclaven auf begründete Bitten zurüd geben würde, nie 
aber Eorfaren, welde, als Feinre aller Nationen, ven Tod durch den | 
Strid verdienten und auf Malta auch ftet8 erhielten. 
Der Schreden, den um diefe Zeit die Waffen des Ordens in der gan⸗ 

| 





zen Levante verbreiteten, war fo groß, daß die Schismatifchen Griechen, welche 
den europäifchen Franzisfanern ihr Recht, daS heilige Grab, den Calvarien- 
berg, Bethlehem und andere heilige Plüte bewachen zu dürfen, ftreitig 
machten, dieſe Drte ihren rechtmäßigen Wüchtern auf die bloße Kunde Bin 
wieder überließen, daß die Maltefer-Ritter, vom PBapit zur Schlichtung dieſes 
Streitd aufgefordert, erflärten, keinem Fahrzeug der fchismatifchen Griechen 
Pardon geben zu wollen, fo lange bie heiligen Orte noch in ihren Händen 
feien. Leider fielen diefelben aber bald wieder an ihre alten Wächter zurüd. 

Eine im Jahr 1632 veranftaltete Zählung der Einwohner von Malta 
und Gozo ergab ein Refultat, das ohne Gleichen in den Bevölkerungs-Ver⸗ 
bäftniffen ver Erde daſteht. 

Ad der Drven im Jahre 1530 von den Inſeln Befit nahm, zählten 
piefelben höchſtens 15,000 Seelen, welche nach der Belagerung durch bie 
Türken unter Ya Balette, im Jahre 1565 auf 10,000 zufammen ges 
ſchmolzen waren. Unter Omedes war Gozo faft gänzlich entuölfert, und 


die Beft von 1592 uuter Berpdale richtete fchredliche Verheerungen unter 
ven Maltefen an; bveffenungeachtet ergab die Zählung von 1632 eine Kopf- 
zahl von 51,750, ohne die Ritter und fonftigen zum Orden gehörigen Per⸗ 
fonen zu rechnen. Die Einwohnerzahl hatte ſich alfo in einem Zeitraum 
von 73 Jahren verfünffadht. — Trotz vielfacher Kriege und einer Beft, vie 
im Jahre 1676 die Inſel verbeerte, ftieg die Bevölkerung Malta’ bis zum 
Jahre 1798 auf 90,000, und die von Gozo auf 24,000 Seelen, welches 
auf eine Duabratmeile 1103 Menſchen ergiebt, während 5. B. Holland 
um bdiefelbe Zeit und auf bvemfelben Raum nur 224, England 152, 
Deutſchland 127 und die Schweiz 114 zühlte. — Im Jahre 18346 hatte 
Malta und Gozo zufammen genommen fchon 130,000 Einwohner. 

Die legten Regierungsjahre de Paule's verfloffen ohne hervorragende 
Ereigniffe, bis der vielfach heimgejuchte Mann am 10. Juni 1636 in einem 
Alter von beinahe 65 Jahren ftarb. Der Fürftentitel fommt in biefer 
Zeit fat auf jeder Grabfchrift, wie auch auf der de Paule's vor, welche 
folgendermaßen begenn: 

„Fratri Antonio de Paula, Magno Militae Hierosolymitanae Ma- 
gistro, Principi gratissimo“ etc. 


Nach de Paule fiel die Wahl auf: 


Inan Bablo de Lascaris-Caſtellar (1636 — 1657), 


den Bailli von Manosque, aus ber Zunge Provence, aus dem Gefchlecht 
ber Grafen von Bintimiglia, und durch biefe von ben alten Kaifern Con⸗ 
ftantinopel8 abjtammend. Er trug das Ordenskleid bereits feit BO, und ftand 
in einem Alter von 76 Jahren, al® er am 13. Juni 1636 zur großmeifter- 
lihen Würde berufen warb. 

Die erfte Sorge des Großmeifters richtete fi auf die Abhülfe ver 
auf Malta ausgebrochenen Getreivetheurung, indem er befahl, auf Koften 
bes Ordens fo viel als möglich Korn aus Sieilien einzuführen. Diefem 
Vorhaben widerſetzte fich jedoch der Vicekönig von Sicilien, indem er nicht 
allein den Rittern die freie Ausfuhr verbot, ſondern fogar alle malteflfchen 
Schiffe, welche fih in ficilifchen Häfen blicken liegen, mit einem Embargo 
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belegte. Dieſes feinpfelige Benehmen hatte feine Urfache in dem beſtehenden 
Kriege zwifchen Frankreich und Spanien. Mehrere Sohanniterritter von 
franzöfifchen Eommenven waren nämlich ihrem Ordensgelübde untren ges | 
worden, und hatten aus PBartheinahme für ihr Vaterland und aus Haß 
gegen das Malta vominirende Spanien und den Uebermuth feiner Zungen, 
Kriegsdienfte bei Ludwig XIV genommen, und als Commandanten frats 
zöfifcher Schiffe dicht bei den Häfen Malta's mehrere ſiciliſche Fahrzeuge 
erobert, welche befanntlich zur fpanifchen Macht gehörten. Der Großmeifter 
war an dieſem firäflicden Handeln feiner Ritter gänzlich unfchulpig, indem 
er denſelben ftreng verboten hatte, niemals ihre Waffen gegen irgend eine 
chriſtliche Macht zur erheben, ja er hatte fogar dem König von Frankreich 
die Wegnahme der ficilifchen Schiffe angezeigt, und dabei bemerkt, daß dieſe | 
Vorkommniſſe nicht allen Malta's Handel mit Sicilien ftörten, ſondern daß 
auch die fpanifche Regierung ihn, ven Großmelfter, für den Befchüger und 
Mitſchuldigen jener Gewaltthaten halte. — Unterdeß wurde Sicilien’s feind- 
fihe Geſinnung gegen Malta immer ftärker, und der Gonveruenr von Sy— Ä 
racus ging fegar fo weit, auf zwei maltefifche Schiffe feuern zu Taffen. 
Das waren die eriten Schäffe, welche von chriftlichen Schiffen auf vie 
Galeeren des Ordens abgefeuert worden waren, und der PVicefönig von 
Sicilien, mit Recht befürchtend, vaß der Großmeiſter bei feinem Herrn, dem 
König von Spanien, deshalb Hagen, und biefer ihm feine Unguade zuwenden 
werbe, erbot fich fofort, um Lascaris zu befänftigen, und bie bereits gegen 
ihn fich erhebenden Stimmen zu unterbrüden, auf feinen eigenen Schiffen 
fo viel Korn nad Malta fchaffen zu Taffen, als die Inſel bedürfte. Trotz 
biefer beveutenden Hülfe wurde der zur Hungersnoth gefteigerten Getreide⸗ 
tbenrung noch nicht völlig Schranken gefebt, und ber Geldmangel war fo 
beventend, daß der Großmeilter, ver aller Noth ungeachtet, fertwährend an 
ven Befeftigungen von Malta arbeiten Tieß, ſich genöthigt ſah, eine neue 
Mänze zu fchlagen, um feine Arbeiter bezahlen zu können. — Unterdeß 
dauerte der unglüdliche Krieg zwifchen Franfreih und Spanien fort, und 
der Monarch ver Iettteren Macht, erziient Über die unausgefegte Wegnahme 
Ipanifcher Schiffe von franzöfifchen, großentheil® von Yohanniterrittern bes 
feßligten Fahrzeugen, und in dem fteten Glauben, daß der Großmeifter dabei | 
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feine Hand im Spiel habe, ließ feine Verlnſte ven Orden entgelten, indem | 
er von Neuem die Getreidenusfuhr aus Steilien verbot, was bei Malta's | 
Kornarmuth fo viel hieß, als daffelbe dem Hungertode Preis geben. | 
Der Großmeilter, bejtürzt Über die ftrengen Maßregeln bes Könige | 
von Spanien, fchrieb, um dieſen zu bejänftigen, fofort an ven König von 
Frankreich, und bat ihn dringend, feinen Schiffen ven Angriff anf fpanifche | 
Fahrzeuge, tın Kanal oder in der Nähe ver Häfen von Malta, ftreng zu 
unterfagen, weil dadurch feine eigene Eriftenz gefährdet werte. Gleichzeitig _ 
befahl er aber auch feinen eigenen Hafen-Eommandanten, unter feiner Be⸗ | 
| bingung das Einlaufen, ja nicht einmal die Annäherung freuster Schiffe in | 
| Malta's oder Gozo's Häfen zu dulden. Als jedoch in Folge biefes Befehls 
mehrere franzdfifche Fahrzeuge von den Küſten ber Ordensbeſitzungen zurüds 
gewieſen, ja ſogar einer, von einem heftigen Sturm in ben Kaual getrie⸗ 
beneu, Flotille der Schub in ven Häfen Malta's durch "Kanonen beriyeigert 4 
worden war, zog bie darüber erzürnte franzöfifche Regierung alle bem Orben | 
in Frankreich gehörigen Befigungen ein, und ſchlug diefelben zur Krone. — 
Der Großmeilter, um feine Handlungsweife zw rechtfertigen, tbeilte Lud⸗ 
wig XIV feinen Belehnungsbrief von Cart V mit, welcher von den fran- Ä 
zölischen Königen genehmigt werben war, nud endlich gelang es ben gefchidkten 
Unterhandlungen des Bailli Sowore, dem gefährlichen Zwiſt gütlich beizu⸗ 
legen, die Ordensgüter gurüd zu erbalten, und dem König von Frankreich 
bie gütige Antwort abzuloden: „Ich will gern das Geſchehene vergeilen, 
aber ein andermal laßt Enre Artifferiften ewas jchlechter zielen!” Der erite Ka⸗ 
nonenſchuß auf die franzdfifche Flotille hatte nämlich ven Flaggenmaſt getroffen, 
Nach Beendigung bes fpanisch-frangöfifchen Krieges, und der mit dem⸗ 
felben verbundenen Unannehmlichleiten für den Drven, begannen die Galeeren 
| | ver Mealtefer- Ritter wieder Furcht und Schreden unter den Gorfaren bes 
| | mittelländifchen Meeres zu verbreiten. Um 1638 ftiehen die ſechs Galeeren 
| ver Fohanniter, unter bem Commendator Ehapolt, anf brei Kriege und 
zwanzig Ruuffahrtei- Schiffe von Tripolis. Ohne einen Kanonenſchuß zu 
| | föfen, ſchritten die Ritter fogleich zur Enterung, ftürzten mit dem Schwert | 
| in der Hand auf die feindlichen Fahrzeuge, und waren nach mehrſtündigem, 
| | beißen Gefecht Herren ver ganzen reichen Flotille. Der Ritter Marcel | 





be Chateaunenf nahm den türkifchen Befehlshaber, Ibrahim Reis, ger | 
warnt La Becafte, eigenhändig gefangen, deſſen Roos noch 312 feiner Unter | 
gebenen tSeilten. — Bald daranf nahm ver Brinz von Hefjen-Darm- 
ſtadt, einer ber gewaltigften Seehelden des Ordens, in Gemeinſchaft mit 
| 
| 
| 


dem Ritter Boisbaupran, in ber Nähe des Hafens non Goletta ſechs 
—J Galeeren der Ungläubigen, und im Jahre 1644 wurden mehrere Schiffe 
' .9e8 Sultans gefapert, 600 Türken erfchlagen, und eine Favorit-Sultane 
Ä aus dem Harem des Großherrn Ibrahim, welde mit ihrem Kinde auf 
| einer Wallfahrt nach Mekla begriffen war, gefangen genommen. Der Sultan, 
4 empört über ven Berluft der Sultane und unermeßlicher Schätze, erklärte 
| | Malta ven Krieg. Nachdem jenoch ber Großmeifter, unterftägt von affen 
| | Mügliedern des Orbens fowohl, als von fremden Grafen und Herren, troß 
| ber Getreide- und Geldnoth vie umfaflenpften Vorbereitungen zur Verthei⸗ 
A bigung und fräftigen Gegenwehr getroffen, und noch eine fießente Galeere 
| gebaut hatte, erwies fih die Drohung des Großherrn ale blinder Lärm, 
| indem Ibrahim feine Heere zur Belagerung von der, den Venetianern ge 
börigen Inſel Candia fchidte. Der Großmeiſter, obgleich ſtets von dieſer 
| Republik unit gehäffigen Blicken betrachtet, und bei allen möglichen Gelegem 
| beiten verklagt und verfolgt, unterließ, feinem Gelübde .getven, dennoch nicht, 
| feinen Chriſtenbrüdern jährlich eine Abtheilang Ritter zur Hülfe zu ſenden, 
| wie auch bie Benetianer in ihren fpäteren Seekriegen gegen vie Türken (1657) 
| zu unterftägen, we bie Malteſer⸗Ritter namentlich bei ber Eroberung von 
| Tenedos und in der Seejchlacht in den Darbanellen pur ihre ZTapferfelt 
| und geſchickten Maubver ven Ausfchlag zum Siege guben. 
| Während fo die Waffen Malta’. zu ihrem eigenen und zum Außen 
anderer chriftlicher Staaten ſiegreich waren zu Lande und zur See, hatte 
! 
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der Großmeiſter wieder mit den Uebergriffen des Inquiſitors und des Biſchofs 
von Malta zu kämpfen, welche ihm durch das Patent nicht allein eine 
Menge ftreitbarer Untertbanen entzogen, ſondern dieſelben jogar in feine 
erbittertiten Gegner verwandelte. Diesmal entjchied jedoch der Papit Ur- 
bau VIII zu Gunſten des Orbens, indem ex das fträfliche Walten feiner 
Behörden auf Malta ein wenig befchränfte, Gleich daranf forderte er jedoch, 
gleichfam als Belohnung für dieſe Gnade, deu Großmeifter zu einen Unter⸗ 


nehmen auf, beffen Forderung ebenfo gewiffenles, als feine Bewilligung 

fteäfih war. Urban VIII Hatte nämlih (1643) entbect, daß mehrere 

italtenische Fürften zu einer Ligue gegen ihn zafammen getreten waren, mm 

ihn an der Beſitznahme der Staaten des Herzogs bon Parma zu verbin- 

dern, und forderte beshalb den Großmeifter zum Schutz des heiligen Stuhls 

gegen viefelben anf. Daß Lascaris tiefem Wunſche willfahrte, der direct Ä 

dem Berbot der Statuten zuwider war, ba bie Johanniter nie feinbfich 

gegen chriftliche Mächte auftreten blrften, bewies veutlich, wie fehr ver 

Orden ſchon der Sclave feines Oberherrn und Brotectore geworben war. — 

Die vereinigten Fürften, von einem natürlichen Nachegefühl geleitet, Tiefen | | 

diefem Treubruch an der Negel auch fofort die Strafe auf dem Fuße folgen, | 

indem fie alle in ihren Staaten gelegenen Ordens-Commenden mit Beichlag | 

belegten, und biefelben nicht eher an ihre Inhaber zurüd gaben, bis ihnen 

die Verficherung gegeben ward, daß der Orden gezwungen werben fei, | 

feinem Oberherrn zu geborchen, und die Commandanten ver Galeeren den | | 

Befehl gehabt hätten, fich im Ball von Thätlichkeiten defenjio zu verhalten. Ä 
Die Hauptaufgabe des Ordens, in Bezug auf feine pofitifche Stellung, | 

war jegt die volfftändigfte Neutralität bei Händeln chriftlicher Mächte 

untereinander, denn jede Zuneigung ober Abneigung 309 dem Orden Feinde | 

unter den Potentaten zu, welche fich ftets durch Cinziehung ber in ihren | 

Staaten belegenen Commenden an Malta rächen konnten, ohne daß ver | 

Großmeiſter Schu beim Bapft gefunden hätte, der ja felbft in dieſer Be 

ziehung den chriftlichen Fürften mit ſchlechtem Beifpiel voranging. Die 

Hauptjtügen bes Ordens waren nur noch feine Tradition und bie Eifer- 

fucht der europäifchen Mächte, von denen keine ver anderen bie Beeinfluffung 

ober ben resp. Befig don Malta gönnte. — Trotz aller diefer Aufechtungen 

und Bevormundungen hatte der Gonfeil doch noch Muth geung, die Forbes 

rung bes Bapftes, den Don Philipp, Sohn des Königs von Tunisé, einen 

getauften Mahometaner, zum Großfrenz des Johanniterordens zu machen, | 

mit volffter Entrüftung abfchlägfich zu befcheiven, obſchon der fchwache Groß⸗ | 

meifter, aus Furcht vor dem Papft, fich bereit erflärt hatte bie ungerechte ' 

Forderung zu bewilligen. — Ein harter Schlag traf ben Orben im Jahre 1648, | 

wo ihm der weftphälifche Friede, welcher ven unglüdlichen dreißigjäh—⸗ 
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rigen Krieg beenbete, einen bebeutenden Theil feiner Commenden im Groß- 
Priorat Deutichland nahm und biefelben weltlichen protejtantifchen Fürſten 
jener Nation zufprach. 

Außer deu bereitd erwähnten Streitigkeiten und Unannehmlichkeiten, 
weiche die Negierung von Lascaris füllen, begannen andy vie erft feit Kurs 
zem auf Malta eingewanberten Jeſuiten ihr Haupt immer ftolzer zu erheben 
und fich fo unangenehm zu machen, daß ihr Betragen und deffen Folgen 
öffentlichen Scanbal nach ſich zogen. Einige junge Ritter nämlich verkleiveten 
ſich während des Carnevals als Jeſuiten und ironifirten ihre Maste zur 
allgemeinen Beluftigung des Volle, was vie heiligen Väter veranlaßte beim 
Großmeiſter darüber Klage zu führen, ver die jungen Muthwilligen fofort 
einfperren ließ. Erbittert über biefe Strenge, rottete fi eine Anzahl jün« 
gerer Ritter zufammen, befreite die gefangenen Brüder und zog, mit biefen 
vereint, nach dem Vefuiten-Collegium, wo man alle Möbel ans dem Fenſter 
warf. Dann ging’® en corps zum großmeiſterlichen Palaft, wo man ben 
Ihwachen Lascaris durch halben Zwang veranlafte, die Iefuiten von ber 
Infel zu verweilen. Elf von ihnen wurden ergriffen und fogleich eingefchifft; 
ben anderen vier gelang es jedoch ſich in La Valetta zu verbergen und fich 
ber Nache ver Ritter zu entziehen. 

Die legten Begebenheiten unter der Regierung des alten und ſchwachen 
Lascaris zeugten wieder von etwas mehr Kingheit und Feſtigkeit; die ſchwache 
Lebensflamme fladerte noch einmal auf, ehe fie gänzlich erloſch. — Der Bailli 
von Pomch nämlich, Commandant ver wejtindifchen Inſel St. Chriftoph, 
welche damals einer Gefellfchaft franzöfifcher Kaufleute, unter vem Schuß 
ihrer Regierung, gehörte, machte dem Großmeiſter den Borfchlag die Bes 
bung zu kaufen, und biefer ließ durch feinen Geſandten am franzöfifchen 
Hofe, Herrn von Sonpre, den Contract dergeftalt abfchließen, daß ber Orden 
bie Inſel St. Ehriftoph mit den dazu gehörigen Eilanden St. Barthe- 
lemy, St. Martin und Santa Eruz, nebft allen Pflanzumgen, ſchwar⸗ 


‚zen Sclaven, Kaufmannsgütern ac. 2c. für die Summe von 120,000 franzö⸗ 


licher Liores oder 5000 Pfund Sterling als freie Befigung erftehe. — 
Nah dem Zope des Bailli de Poinch ſah man jedoch, daß die Einkünfte 
der Inſeln kaum hinreichten, um die Schulden des Kommandanten zu ber 








zahlen, welche biefer zur VBeftreitung feiner NRepräfentations » Koften hatte 
machen müffen. Der Orden verfaufte daher bereits im Yahre 1466 bie 
weftintifchen Befigungen wieder an eine Gefellfchaft von Kaufleuten, ohne 
freilich norherfehen zu können, daß 130 Jahre fpäter Lente auf St. Chriſtoph 
wohnen würden, welche aus einer Jahresrevenne einer einzigen Plan 
tage im Stande gewefen wären, die ganze Kauffmmme zu zahlen, welche 
Malta einjt für die vier Iufeln gab. 

Eine fehr nützliche Einrichtung von Lascaris, die ven Bildungsgrad ber 
Ritter bedeutend erhöhte, war die Errichtung einer Bibliothek in Le Valetta, 
und um biejelbe zu fchnellem Wachsthum gu fördern, wurbe ber Befehl ge 
geben, daß alle Bücher, welche fich in dem Nachlaß verfiorbener Ritter wor: 
fänben, nicht wie die übrigen &ffecten verkauft, fondern nach Malta geſchickt 
werden follten. 

In das legte Yahr von Lascaris' Regnum fällt ein Streit mit der Re- 
publit Genua, welche maltefiiche Schiffe in ihrem Hafen beleivigt hatte, fo 
daß der 97 jährige Großmeilter, fchon beinahe ſterbend, noch deu Befehl 
ertheilen mußte, daß kein Genueſe eber wieder in den Orten St. Johannis 
aufgenommen werben würde, bi Malta Genugthnung für die erlittene Be⸗ 
leidigung erhalten babe. 

Kurz darauf, am 14. Auguſt 1667, fchloß Lascaris nach 21 jähriger 
Regierung die lebensmüden Augen. 

. Noch lag feine Leiche auf dem Parnbebeit, als bereit die Intriguen 
zur Wahl feines Nachfolger begannen. Es herrſchten damals auf Malte 
zwei Factionen, und zwar beide mächtig und eiuflußreich. An ber Spike der 
einen fand Martin von Redin, Prior von Navarra, und feit Kurzem 
auch Vicekönig von Sicilien, in feiner Abweſenheit vertreten durch Dom 
Antonio Eorrea Sufa, feinen intimen Freund, während an der Spike 
ber aus alten Großkreuzen gebildeten Gegenparthei, die während Lascaris 
Regierung großen Einfluß gehabt Hatte, ver Inquiſitor Ovi ftanb, ein ers 
bittester Feind Redin's. So weit war e8 mit dem Orden ſchon gekommen, 
daß ſelbſt vie älteſten Nitter, theils verführt durch wie glatte Schmeidgelei 
des Inquiſitors, theild einem unklareu Oppofitionsgeift folgend, mit biefem 
böfen Geift ihrer Brüderſchaft Parthei machten, um über ihr Oberhaupt 


— — — — — — — — — — — — —— — — — — — — — 


ungefegmäßfigen Einfluß zu gewinnen. Um vie feinvliche Parthei zu ver- 
| uichten, präfentirte Odi einen Brief des Papſtes Alerunder VII, laut | 
| weichem Geine Heiligkeit ihm anbefahl, bei Lascaris Love ſammtliche Ritter | 
| weder für ſtimm⸗ noch wahlfähig zu erklären, welche ver Simonie zu bes 
| ſchuldigen feien. Redin ebenfalls verfelben zeihend, glaubte Ovi fich jetzt 
feines Feindes eutlebigt zu haben, allein die Jufamie feiner Handlungsweiſe 


ſtachelte das Ehrgefühl ver beleidigten Ritter grave zum Gegentheil von bem | 
an, was er bezwedt hatte, und trotz aller Proteftationen und Declarationen | 
bes Inquifitors wurbe 


Martin de Redin (1657 — 1660), 


durch beveutende Stimmenmehrheit zur großmeifterlihen Würde berufen, 
ein Daun von hoher und vortrefflicher Gefinnung, deſſen weifes und ge- 
rechtes Walten leider zu furze Zeit ben Orben beglüdte. Bou den Cabalen 
bes Papftes gegen ihn vollkommen unterrichtet, fehicte der neue Großmeifter 
fofort nach feiner Erwählung den Verbal⸗Proceß derſelben an den heiligen 
Bater, mit dem Bemerken, daß wenn ihm feine Berfon nicht genehm fei, 
er ſich bereit erklläͤre, der großmeiſterlichen Würde wieder zu entſagen. 
Alexander VII jedoch, der es nicht wagte, dem allgemeinen Wunſch der 
Ritter offen entgegen zu ſtreben und der anderutheils Redin's Protector, 
ven König von Spanien, wicht beleidigen wollte, ſchickte dem Inquiſitor eine 
Bulle, in weicher er vie Ernennung Redin's zum legitimen Fürſten von 
Malta billigte, wodurch Odi die Demütbigung zu Theil ward, das päpit- 
liche Schreiben im verfammelten Eonfeil vorlefen und dann dem verhaßten 
Großmeijter die Beftätigungebnlle perfönlich überreichen zu müfjen. — Redin 
war jedoch von zu ebler und hoher Sefinnung, um Heinlichem KRachegefübl 
in feiner Seele Raum zu geben, und anjtatt Odi mit feinem Haſſe zu ver- 
folgen, hielt er denfelben blos vor Webergriffen in feine Rechte zurüd, wie 
überhaupt bie ganze Regierung Redin's den Stempel ver größten Gerechtig⸗ 
| feit, Unpartheilichleit uud Furchtlofigkeit trug, welche legtere Eigenfchaft ex 
auch dem heiligen Stuhle gegenüber bewährte, und burch die Würde feines 
Beuehmens felbft viefen zur Einſchränkung feiner Eingriffe in die Ordens⸗ 
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vechte veranlaßte, obgleich die willlärliche Verleihung einiger reicher itafieni- 
fher Commenden an Neffen des Papites dennoch nicht zu verhindern waren. 

Um Malta gegen die Angriffe ver Türken immer mehr zu fichern und 
zu Stärken, ließ Redin längs ver Küften, in mäßiger Eutfernung von ein⸗ 
ander, Thirme bauen, in welchen Lanbleute des Nachts Wacht bielten; auch 
wurben die Befeftigungen von La Valetta unter ihm mit großem Eifer 
fortgejett. Ä 

Einige glüdliche Streifereien zur See abgerechuet, war vie Regierung 
Redin's ziemlih arm an Kreigniffen, als deren bebeutenpftes ver 1659 
zwilchen Frankreich und Spanien gefchlojfene puremäifche Friede betrachtet 
werben kann, burch welchen der Orden, von feinem fchiefen Abhängigkeits⸗ 
Berhältnig entbunden, das Neutralitätsreht und mit dieſem eine feiner 
Hauptitügen wieder erlangte. 

Einer chronifchen Krankheit erliegend, ftarb Martin von Rebin am 
6. Februar 1660, und ihm folgte als Großmeiſter und Fürft von Malta 
und Gozo: 


Annet de Clermout de Chattes⸗Geſſan (1660 —1660), 


Bailli von Lyon, ein T3jähriger Greis, ber feine Wahl feiner Tapferkeit 
und fchwärmerifchen Frömmigkeit zu danken hatte. 

Mit den vortrefflichiten Eigenfchaften begabt, ven Orden glüdlich zu 
machen, gönnte ihm die Vorfehung zu diefem Bejtreben nur die kurze Zeit 
von drei Monaten. Seine alten, einjt bei Mahometa in Afrita eimpfange- 
nen, Wunden brachen wieder auf und er ftarb in den Armen jeiner Brüder 
am 2, Juni 1660. 

Zwei Tage nach dem Tode Clermont's verfammelte man fich zur neuen 
Großmeiſterwahl, deren Heinliche Ränke und ſcandaldſe Cabalen und In⸗ 
triguen ein förmliches Studium erfordern. Die wechſelnden Chaucen jenes 
ſelbſtſüchtigen Getreibes als unweſentlich übergehend, erwähnen wir nur, 
daß endlich 
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| Raphael Kotoner y Dleza (16601663), 

ber Bailli von Majorka, aus ver Zunge Aragon, als Sieger aus demſelben 
bervorging. Der neue Großmeifter war ein kluger und frommer, wenn auch 
etwas prachtliebenner Mann, ver jepoch dieſe letztere Seite feines Charakters 
nur herauskehrte, wenn es galt, den Glanz und ven Ruhm des Ordens zu 
vertreten, und fremden Gefanbten mit feinem Reichthum zu imponiren. 

Cotoner that außerordentlich viel für die Berfchönerung La Valetta’s, 
vergrößerte das Hofpital um ein Bedeutendes und ließ die Kirche St. Jean 
mit ausgezeichneten - Gemälden und Heiligenbilvern ſchmücken, welche, zum 
Andenken an feine Frömmigkeit, verfelben ſtets geblieben find. 

Der Krieg zwifchen den Venetianern und Türken dauerte auf der Infel 
Candia noch immer fort, und bie unausgeſetzte Hälfe abenblänbifcher Fürſten, 
nebſt dem maſſenhaften Zuftrom von einzelnen freiwilligen Rittern aller 
Nationen, ließen dieſes vorgerückte Jahrhundert noch das Bild eines mo- 
beruen Kreuzzugs erleben. Der Großmeifter fandte alle Jahre ven Venetia- 
nern eine Abtheilung zu Hillfe, welche fich namentlich bei vem Sturm auf 
Santa Beneranda bei Suda auszeichnete. Obgleich es nicht möglich war, 
bie Hauptjtapt Canea felbft zu erobern, fo fielen doch die Inſeln Calogaro, 
Calami und Apricorno in die Hände ber Ehriften, und wahrjcheinlich würde 
e8 ihnen auch gelungen fein, die ganze Infel ven Ungläubigen wieder zu 
entreißgen, wenn nicht die Kleinlichite Rangſtreitigkeit zwifchen ven Republiken 
Benedig und Genua dieſes ſchöne Unternehmen hätte fcheitern laffen. 

Nichts deſto weniger erfannten die Venetianer, früher bie erbitterten 
und fcheelfüchtigen Feinde des Ordens, feine Häffsleiftungen in dem candi- 
ſchen Kriege mit großer Dankbarkeit an, und ber Senat, um ven Yohan- 
nitern fofort einen ſprechenden Beweis feiner Erfenntlichleit zu geben, bob 
das Verbot, daß kein Maltefer-Nitter, wenn: er auch ein geborener Venetia⸗ 
ner war, bewaffnet in Venedig erxfcheinen dürfe, für alle Folgezeiten 
gänzlich auf. 

Die Thaten des Ordens zur See waren während der Inrzen Negie- 
rung Raphael Eotoner’8 nur gering und befchräntten fich auf bie Wegnahme 
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eines tunefifchen Raubjchiffes und einer mit 500 Janitſcharen bemannten 
türfifchen Galeere. 

Zu früh für den Orben ftarb ver Großmeifter am 20. October 1663 
au einem bösartigen, auf ver Inſel berrfchenven Fieber, und außer ven ge 
wöhnlichen Beifegungs-Feierlichleiten ehrten die Nitter der aragonifchen Zunge 
fein Andenken noch insbefonbere, indem fie ihm in ihrer Kapelle ein prächtiges 
Monument errichteten. Sein Nachfolger in der Großmeiſterwirde, wie er es 
bereits in ver Ballei von Majorka geweſen, war fein zärtlich geliebter Bruber 


Nicolas Kotoner y Dleza (1663—1680), 


welcher in jeder Beziehung in die Fußtapfen feines würdigen Vorgänger® 
trat. Seine Regierung, obgleich arın an großen, gemeinfamen Waffenthaten, 
zeichnete fich doch durch Würde und Kraft nach ber einen, und burch Yent- 
feligfeit und Güte nach der anderen Seite bin fo vortheilhaft aus, daß der 
Drden von den Fürſten Europa’6 hehe Achtung genoß, und die Ritter dem 
Großmeifter ihre Liebe am würdigſten dadurch bewiefen, daß währenb ber 
ganzen Zeit feiner Regierung der Geift der Zwietracht und des lingehor- 
ſams fchwieg und die alte, berzlihe Stimme brüberlicher Liebe und Ein⸗ 
tracht wieder anf Malta heimifch wurde, 

Im Jahre 1664 bat Ludwig XIV, obgleich im Beſitz einer anſehnlichen 
Flotte, den Großmeiſter um feinen Beiftanb gegen die Corfaren der Berberei, 
welche ihre Raubzüge bis zu ven Küften der Provence ausgedehnt hatten, und 
zu deren Unterkrüdung er in ihrem eigenen Staat ein Fort anlegen wollte. 
Die Galeeren des Drvens vereinigten fi bei Mahon in Afrila mit ben 
franzöfifchen Fahrzeugen, aber die Expedition mißglückte. Die begonnenen 
Arbeiten wurben von ben Kanonen ber Mauren zerftört und die Chriften, 
von alten Seiten überfallen, mußten fehleunig ihren Rückzug antreten, bei 
welchem ihnen von ihrer Arrieregarbe 400 Maun getöptet wurben. 

Obgleich, wie bereits erwähnt, Nicolas Cotoner's Regierung nicht reich 
an großen gemeinfamen Waffenthaten war, fo zeigte fich doch die alte, tra⸗ 
bitionelle Tapferkeit der Ritter, ihre einzige Gigenfchaft, wie noch nie ge- 
fehlummert batte, und die noch immer einer gewaltigen, bein Orden inne: 
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wohnenden Kraft das Zeugniß vebete, in mehreren einzelnen Thaten, anf 
bewunberungewürbige Weife. — So 3.2. griffen die Ritter Erainpille 
und Temäricourt mit ihren zwei Galeeren im Hafen von Samos eine 
von Aleranpria nach Gonftantinopel fegelnte Flotile der Ungläubigen von 
sehn Schiffen und zwölf Saiquen (Heine griechifche Raufmannsfchiffe) an, 
drangen ungeftäm mitten unter bie feindlichen Fahrzeuge, bohrten einige in 
den Grund, nahmen ſechs davon gefangen und zivangen bie Übrigen zux 
Flucht. — Noch mehr zeichnete fi ber Ritter d'Hoquincourt auso. 
Bor Anker bei ver Infel Dauphine (oder Dolphin), wurde er plöglich von 
33 Galeeren des Sultans überfallen, welche Truppen nach Candia trans 
yortirten. Der türlifhe Admiral ließ die maltefifche Galeere von feinen 
fänuntlichen Büchienfchäten befchiegen, während vie türkifchen Schiffe ihr 
eine volle Lage nach der andern gaben und dann zum allgemeinen Sturm 
ſchritten. Aber Hoquincourt macht Front nach allen Seiten und wehrt ſich 
auf feinem zerichoffenen Schiff mit dem Häuflein feiner Getrenen die von 
allen Seiten an den Schiffswänden emporkletternden Türken mit folcher 
Kraft uud Energie ab, daß keiner der Unglänbigen fein Ded erreicht. Auf- 
gebracht über den geringen Erfolg feiner coloſſalen Webermacht befiehlt der 
tärtifche Admiral feinen Schiffen, ihre Reihe zu öffnen, und ihn feibft an 
die maltefifche Galeere zu laſſen. Diefen Moment benugte jedoch Hoquin⸗ 
court, indem ex, mit Aufbietung aller Kräfte feiner Manuſchaft, das Fahr- 
zeug mit gewaltigen Drud vorwärts treiben ließ, wodurch er Luft befam 
und, durch einen frifchen Wind begünftigt, ven nächften chriftlichen Hafen 
erreichte, nachdeu er beu Türken an 600 Maun getödtet. — Kurze Zeit 
darauf fcheiterte der brave Ritter mit demſelben Schiff an einens Felfen ber 
Infel Scarpanto und ward unter ben Trümmern feines Fahrzeuges begro- 
ben. — Gin noch traurigeres Schidjal ereilte mehrere Jahre fpäter ben 
Bruder des vorher erwähnten Ritter Temsriconrt, welcher, von fünf großen 
tripelitanifchen Schiffen angegriffen, dennoch zwei davon entimaftete nud bie 
übrigen in die Flucht fchlug. Gleich darauf jedoch von einem Sturm an 
bie Küfte der Berberei geworfen, geräth er in bie Gefangenfchaft der Mau⸗ 
zen, welche ihn rachedürſtend nach Adrianopel vor den Sultan Mahomet LLI 
führen. „Bit Du der Mann“, bericht ihm ver Sultan zu, „der mit 
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einer einzigen Galeere fünf meiner größeften Kriegsſchiffe geſchlagen hat?“ 
„nm Der bin ich!““ antwortet der unerfchrodene Ritter. — „Was bit Du 
für ein Landsmann?” „„Franzoſe, Sultau!““ „Dann bift Du affo ein 
Deferteur, denn ich habe mit Deinem Könige einen feierlichen Frieden ges 
ſchloſſen!?“ — „„Ich bin Franzofe, Sultan,“ erwiebert Temericont, 
„„aber ih bin auch Malteferritter, und als folder durch mein Ge⸗ 
lübde verpflichtet, mein Leben gegen vie Feinde des chriftlichen Glaubens zu 
wagen!‘ 

Mahomet, erftaunt über die Hochherzigkeit des erſt zweiundzwanzig⸗ 
jährigen Jünglings, verfuchte alle möglichen Mittel, um ihn zur Annahme 
feiner Dienfte zu bewegen, ja er bot ihm fogar die Hand einer Prinzeß 
aus dem Haufe der Ottomanen, und eine ber höchſten Würben im eich, 
wenn er feinen Glauben abfchwören, und fich zum Islam befennen wolle, 
Aber fo vergeblich alle VBerfübrungen waren, mit denen Mahomet vie Seele 
des chriftlichen Ritters beftürmte, ebenfo ohnmächtig waren Kerker und bie 
granfamfte Folter, durch Die er ihn martern ließ, bis der Sultan, wüthenb 
über die Demüthigung, welche vie Feftigleit Temericourt’s feinen Stolze 
zufügte, feine Schwäche am Marften dadurch befundete, daß er dem jungen 
Märtyrer des Glaubens ven Kopf abichlagen, und feinen Körper in die 
Fluthen werfen ließ. 

Unterveß danerte der candiſche Krieg, welcher num bereit® 22 Jahre 
währte, noch immer fort, als ver Groß-Vezier Ahmet, des langen Wider⸗ 
Standes müde, perjönlich eine gewaltige Armee uach ver Juſel führte. Bes 
nebig rief erſchreckt alle europäiſchen Staaten um Hülfe an, die auch von 
allen Seiten bereitwilligft, aber nicht hinreichend, gewährt warb. 

Malta, das feit der ganzen Dauer des Krieges nicht aufgehört, alljaͤhr⸗ 
ich Hülfstruppen zu ſenden, ſchickte auch jet wieder von neuem eine Ab⸗ 
theilung von 400 Mann. Aber ungeachtet dieſer partiellen Anſtrengungen, 
ungeachtet einer gegen bie Türken gewonnenen Seeſchlacht, konnte vie Haupt⸗ 
ftabt ber Infel nicht länger widerftehen, und fiel am 16. September 1669, 
nah neunundzwanziginonatlicher Belagerung, ven Ungläubigen in die Hände, 
wodurch Venedig gezwungen ward, mit dem Sultan Frieden zu fchließen, 
in welchem es ihm Candia abtreten mußte. — Der Fall dieſer Infel ließ 
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den Großmeifter für Malta's Sicherheit fürchten, weshalb er von einem 
geſchickten Ingenieur des Herzogs von Savoyen, Namens Valpego, neue 
Befeftigungen an der Oſtſeite von Bormola, der Città vittoriosa und 
La Sangle anlegen ließ, welche dem Großmeiſter zu Ehren den Namen 
La Cotonera erhielten. Außerdem ward noch zum Schuß des Hafens 
Marfa, St. Elmo gegenüber, das Fort Ricafoli begonnen, fo geheißen, 
weil ein Commendator gleihen Namens zu dem Bau veffelben aus feinen 
eigenen Mitteln eine Beiſteuer von 30,000 Kronen gegeben hatte. Endlich 
legte Nicolas Cotoner auf einer Keinen Injel des Marfa Musceit ein 
Krankenhaus an, das‘ von allen Schriftftellern als muftergültig gerühmt 
wird, und das fpäterhin der Großmeifter Manoel ve Vilhena mit einem 
Fort umgeben ließ, das nach ihm Fort Manoel genannt wurde, während 
bie Meine Iufel dei Namen Lazaretto annahm. 

Im Jahre 1675 drang die Kunde nah Malta, daß Carl II von 
England vem König von Tripolis den Krieg erklärt habe, und obwohl es 
bier menschlich geweſen wäre, gegen eine Nation einen Groll zu begen, 
welche fännntliche, ihrem Schutze und ihrer Gerechtigkeit anvertrauten Guͤter 
des Ordens eingezogen Hatte, jo vergaß der Großmeifter dennoch das ihm 
gefchebene Unrecht, und um fo mehr, als es hier galt, eine Cardinal⸗Tugend 
bes Ordens zu üben: feinen chriftlichen Mitbrüdern gegen bie Feinde ihres 
Glaubens beizuftehen. Alle Häfen, Arfenale und Magazine Malta's öffneten 
ſich auf das bereitwilligite den englifchen Fahrzeugen und verforgten fie mit 
Brovimt und Munition, fo daß Carl II fo burchorungen von der edlen 
Gaſtfreundſchaft der Fohanniter war, daß er fich veranlaßt fühlte, dem 
Großmeiſter in einem eigenhänvigen Schreiben feinen tief gefühlten Dant 
dafür anssufprehen. — Da diefer Brief ein Beleg dafür ift, daß bie chrift« 
fihen Fürften den Großmeiſter des IFohanniter- Ordens als ihresgleichen 
betrachteten, führen wir ven Anfang des königlichen Handſchreibens Hier 
nachftebend an: 

„Carolus II, Dei gratia Magnae Britanniae, Franciae et Iberniae, 
Rex, Fidei Defensor, Eminentissimo Principo Dommo Nicolao 
Cotoner, Magno Ordinis Melitensis Magistro, Consanguineo et 
Amico nostro Charissimo, salutem. 
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Eminentissime Princeps, Consanguinee et Amice noster Charissime! 


Non solum per litteras Joannis Narbrourgh Equitis aurati, quem 
classibus nostris in mari Mediterraneo admirabili jure ac potestate 
praefecimus, sed aliunque quoque intelleximus, quam benigne Emi- 


tensis illum, aliosque navium nostrarum bellicarum rectores tracta- 
verit, ita ut domi et in armamentariis nostris melius quam in portu 
vestri Melitensi haberi non possent.“ etc. etc. 


| 

| 

| Diefer Brief ift Datirt aus dem Balaft son Wbitehall, unter dem 
| 26. Januar 1676. 

Kurz nad diefer bedeutenden Hülfeleiftung von Munition und Mund⸗ 
| vorrath an bie Engländer Brad auf Malta eine verheerende Peſt aus, welche 
| auch unter den Rittern fo entfetlich anfräumte, daß kaum genug zur De 

mannung ver Galeeren übrig blieben. Die Befagungen verfelben faulen 

von einuntzwanzig auf neun. Diefem Unglüd folgte im Jahre 1679 eine 

Hungersnoth, die der Großmeiſter jedoch durch feine volſen Magazine etwas 

milderte. Wührend er auf diefe Weite eifrig bemüht war, Malta's Leiden 
| 


nentia Vestra, vestroque jussu et exemplo totus Sacer Ordo Meli- | 
| 
| 
| 
| 


zu lindern, erlag er feinen eigenen und ftarb, nach fchredlichen Stein» und 

Gichtfichmerzen, am 29. April 1680, in einem Alter von breiunbfichenzig | 

Yahren. — Ä 
Unter Ricolas Eotoner’s Regierung verlor der Orden, um 1667, feine 

ben der Gommende Harlem in Holland abhängigen Güter, welche bie Ge⸗ 

neralitaaten einzogen, erhielt jedoch durch die Vermittlung Lubwig XIV für 

alle feine holländiſchen und weftfriefiichen Befikungen eine Entſchäͤdigungé⸗ 

Summe von 150,000 Florine. Für viefen Verluſt erhielt der Orden jedoch 

für die Zukunft einen reichen Erfat in Volhhnien. Bereits im Jahre 1618 

hatte nämlich der Herzog von Dftrog fein ganzes Majorat (ordinatio) 

dem Maltefer-Drben teftamentlich verfchrieben, wenn feine Linie exrlofchen 

fein wine. Diefer Ball trat 1674 mit dem Ableben Alexander Oſtrog's 

ein, und don dem Orbensritter Fürften Lubomirski fofert davon benach⸗ 

richtigt, wollte ver Großmeiſter feine Rechte geltend machen. Da trat ber 

Herzog Demetrius, welcher eine Schwefter bes verftorbenen Alexander gehel- 


ER 


— 


| rathet hatte, unter dieſem Borwande ald Erbe auf, und ber Proceß zog fich 
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fo lange hin, daß ver Orden erſt im Jahre 1780 feinen rechtmäßigen Befitz 
antreten Tonnte, ven er damals in fechszehn Commenden theilte. Außerdem 
gelang es dem Orbeneritter Antonio Eorrea de Sufa, den Genuß 
bes reichen portugiefifchen Groß⸗Priorats Crato, welches fich die Negies 
rung nach dem Tode des Cardinals Don Ferdinand, Infanten von Spanien, 
zugeeignet hatte, dem Orben wieder einzuverleiben. 

In der fetten Zeit wırde das Magifterium bauptfächlich als eine reiche 
Beute betraxhtet, deren man burch Intrigen und Cabalen habhaft zu werben 
fuchte. Obgleich bereit8 vor Cotoner's Tode Arrian von Vignacourt zu 
feinem Nachfolger beftimmt war, febten es dennoch vie italienifchen und 
fpanifchen Zungen durch, die Wahl auf 


Gregorio Caraffa (1680 — 1690), 


ben Prior von La Rocella, zu lenken, feit 128 Jahren wieder der erfte 
Italiener, und überhaupt der fünfte dieſer Nation, welcher zur großmeifter 
lichen Würde berufen warb, und deſſen Regierung eine faft umberingt glüd: 
fihe zu nennen ff. 

Die langjährigen Arbeiten feiner Borgänger fortfegend, ließ er das 
Fort St. Elmo bedeutend verftärfen, die Feftungswerle von St. Angelo 
ausbeſſern, und an ven Befeftigungen La Baletta's rüjtig weiter arbeiten. 

In dem Kriege zwiſchen Defterreich und ver Pforte waren bie Türken 
unter dem Groß: Beier Kara-Muftapba um jene Zeit bis unter bie 
Mauern Wien's vorgeerungen, und fehon gab man bie veutfche Kaiferftabt 
verloren, als ver tapfere Bolentönig Johaun Sobieski und Herzog 
Carl von Lothringen zum Entfab heran rüdten, und bie Türken am 
12. September 1683 fo entſcheidend auf's Haupt fohlugen, daß fie fich zu 
fhleuniger Flucht nach Böhmen und Ungarn wandten, und niemals wieder 
deutſchen Boden betraten. Dieſe gläuzende That erfüllte die geſammte 
Chriſtenheit mit Begeiſteruug, und bewog den Papſt Innocenz XII, eine 
Ligue zwifchen dem Kaiſer, Polen und ver Republik Venedig zu bilden, zu 
welcher der Großmeiſter ſeine Kräfte ebenfalls anbot, und ſchon 1684 ſeine 


N IN 
Galeeren die Anker fichten ließ. Nachdem biefelben tie Türken von ben | | 
Inſeln Prevefa und Santa Maura vertrieben hatten, verbreiteten fie wahr- | 
haftes Entfegen an den Küften der DBerberei. Als das Jahr 1685 ven | | 
Feldzug von Neuem eröffnete, erfchien wiederum die Johanniter⸗Flotille in | 
den Reihen der Streiter Chriſti, und vereint mit den Venetianern und ven | | 
Galeeren des Papftes, griff die vereinigte Macht die Stabt Coron auf 
Morea an, und eroberte dieſen wichtigen Plaß, troß des bartnädigften Wi- 
beritandes ber Türken. Der Sieg wurde jedoch theuer erfanft, indem viele 
tapfere chriſtliche Streiter fielen, unter ihnen Latour-Maubourg, ver | 
General der maltefiichen @aleeren. | 
Im Jahre 1686 nahmen die Iohanniter, vereint mit den päpftfichen | 
| Oaleeren, vie Stäpte Alt und Neu-Navarin, kurz darauf das reiche uud | 
wichtige Modon, und endlich, nach viermonatlicher Belagerung und beißen | 
und erbitterten Kämpfen, auch bie mächtige Hauptſtadt Morea's, Napoli | ' 
bi Romania (Nauplia). | Ä 
Im Sabre 1687 wurde der glänzende Siegeslauf der chriftlichen Waffen Fa 
mit demſelben Glück fortgeſetzt. Acht Galeeren der Malteſer vereinigten 
ſich, nach einer Landung in Dalmatien, vor Caſtel⸗nuovo, wiedernm mit ben 
Venetianern und päpſtlichen Truppen, bemächtigten ſich dieſes Forts, nud 
machten durch die Ueberweiſung deſſelben an Benedig die Republik wieder 
zur Herrin des adriatiſchen Meeres. 
Auch in dieſem Feldzuge ſtanden die Johanniter, als Borkämpfer ber 
Streiter Chriſti, ſtets in den erften Reihen, entſchieden faſt immer ven Sieg | 
und zeigten eine fo jtaunenswerthe Tapferkeit, vaß ber Bapft Innocenz XII, | 
in einem Briefe an ven Großmeiſter Caraffa, demſelben über das Glück Ä 
feiner Waffen und den Helvenftm feiner Ritter in den fchmeichelhafteften | 
Ausprüden feine Zufriedenheit und Bewunderung an ven Tag legte. Leider | 
erhielten biefe glänzenden Xhaten, welche außerdem mit einem glücklichen und 
ungetrübten Leben im Convent Hand in Hand gingen, feinen fo günftigen | 
Schluß, ale fie es verbient hatten. — Im Fahre 1689 nämlich brach fich | 
bie Kraft der vereinigten Mächte, trotz riefenhafter Anftrengungen, an ven 
Mauern ver Feftung Negroponte, welche, beinahe fchon in den Händen ver 
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Neunundzwanzig der beſten Ritter beſiegelten hier ihren Glauben mit ihrem 
| Leben und mancher andere tapferre Mann röthete mit feinem Blute tür- | 
kiſches Lan. | | Ä 
| Der Kummer über viefes mißlungene Unternehinen, das den Schluß: | 
' ftein zu fo glänzenden Waffenthaten bilden follte, vie fajt den ganzen Raum | 
| feiner Regierung füllten, beugte das Haupt des edlen Garaffa früher zur | 
| Grube, al® es bei feiner rüſtigen Geſundheit fonft vielleicht gefchehen wäre. 
| In Schwermuth und Krankheit verſinkend, ſtarb ev am 21. Yuli 1690 im | 
16. Jahre feines Lebens und mach einer zehnjührigen Negierung, die zu ben Ä 
glüdlichften gezählt werden kann, welche über dem Orden St. Ichannis | 
walteten; fie war fledenlos, von außen wie don innen. f 
| Leider wid) jedoch der ſchöne Geiſt ber Eintracht und Brüperlichkeit ' 
fofort nach Caraffa's Tode dem giftigen Hauch des Stolzes und der Selbſt⸗ | Ä 
jucht, der bei der neuen Öropmeilter- Wahl lebhafte Intriguen entftchen ließ, = 
aus denen endlich der bereits früher deſignirte 
| 
| 


Adrien de Vignacourt (1690 — 1697), | 


der Groß⸗Schatzmeiſter des Ordens, hervorging. | 

Es ift eine wunderbare Erfcheinung dieſer Zeitperiode, daß wir faft bei 

jeder Wahl die Partheifucht und Cabale ihr Haupt erheben fehen, daß bie 
Heinfichften und oft unmwärdigiten Mittel angewandt werben, um bie Wahl» | 
vitter zu beeinfinffen und die resp. Partheihänpter auf den großmeiſterlichen 
Stuhl zu bringen; tagelang wogt ver Stimmenkampf bin und ber, herrſchen ' 
Gehäffigfeit und Scheelfucht gegen einander, und kaum ift der Name des | 
Siegers den Tippen der Wahlritter entflohen, fo beſäuftigen fich fchnell vie 
anfgeregten Leidenfchaften, die Häupter beugen ſich vor dem neuen Ober⸗ 
haupte, reſpectvoll fchreiten die Ritter zum feierlichen Handkuß, die Partheien 
vereinen fich zu gemeinſamer Pflichterfüllnng und während der ganzen Res | 
gierungszeit ift fein Ni, feine Spalte in dem Ordens⸗Organismus zu ent« l 
decken. — Das Berbienit hiervon lag in ven wahrhaft vortrefflichen Groß⸗ | 
meiltern, und daß hauptfächlich folche gewählt wurden, zeugt noch von | 
| einem ernften, heiligen Intereſſe für den Orden, um beffenwillen man einen | 


——— 8g sen, 
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| Theil der Wahl- Intriguen entfchuldigen kann; der Reſt bleibt jeboch ale 
| berber Vorwurf für die Ritter zurüd. Unter fo vortrefflichen Führern 
ließen fi) die Ordens - Mitglieder wieder von der alten Poefie ihres Ges 
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lübdes durchglühen und echt ritterliche Thaten waren die Früchte dieſer | 
Ichönen Begeifterung, die jedoch nicht mehr fo voll ans dem eigenen Herzen | 
ſtrömte wie früher, fondern bemfelben eingehaucht werben nımßte von bem | 
! Oberhaupt des Ordens. So wie wir einen Daun an die Spike der Brüder⸗ | 
| ihaft St. Johannis treten fehen, dem eine der Hanpteigenfchaften zu wer 
| jchwierigen Lenkung dieſes complicirten Staatskörpers mangelt, jo erfaltet | | 
| ſehr bald jene poetifche Begeifterung, weil ihr das eigene Feuer fehlt und 
fie fein fremde® erhält; Seelen und Herzen erfchlaffen, Mißgunſt, Oppo⸗ Ä 
fitionsgeift und Ungehorfam treten an die Stelle ver dyriftlichen Tugenden, | 
und nur Muth und Tapferkeit bleiben, jene beiden nunvergänglichen Eigen- | 
Ihaften aller Kitter, aber nicht allein genügend für den Schanniter- | 
Nitter! 
| Während feit langen Jahren ber Kampf gegen die Ungläubigen vie 
| Hauptaufgabe des Ordens geweſen, und der Hofpitaldieuft zwar in um— | 
| faffender Weife, aber nicht mehr mit der alten Freubigfeit, mit der alten 
| Luft und Selbftbefriebigung geiibt worden war, ift die Regierung Adrian’s 
. von Vignacourt ald Muſterbild für die Erfüllung der ſchönen Doppelpflicht 
des Ordens binzujtellen. — Gleich im Anfang feines fegensreichen Waltens | 
ward dem neuen Großmeifter die Gelegenheit geboten feinen Wohlthätigkeits⸗ 
finn zu zeigen, indem er bie vielen Wittwen und Waifen, welche die leiten, 
langen und bfutigen Kriege gemacht hatten, unter feine Obhut nahm, die 
| Kranken pflegte, die Hülfsbepärftigen unterftügte und ten Unbefchäftigten | 
| Arbeit gab, indem er Magazine anfführen, ein Arfenal zum Galeerenbau | 
| errichten und die zugänglichen Küſten Malta’ befeftigen ließ. In dieſem | 
| Schönen Beifpiel folgten dem Großmeiſter auf das Bereitwilligfte alle im 
| Convent anweſenden Ritter, und felbft die ärmſten dienenden Brüder trugen 
F frendig ihr Scherflein dazu bei, um der allgemeinen Noth abzuhelfen. — | 
| Im Sabre 1693 wurde durch ein entfegliches Unglück der Milpthätigfeit | 
Bignacourt’8 ein neues Feld der Thätigkeit eröffnet. An 11. Januar dieſes | 
| Jahres, Abends 10 Uhr, begann nämlich ein heftiges Erdbeben Malta zu | 


| 
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erfchättern, welches, während einer vreitägigen Dauer, bedeutende Verwüſtun⸗ 
gen anf der Infel und in Ya Valetta anrichtete. Noch empfindlicher warb 
jedoch die ficilianifche Stadt Augufta heimgefucht, welche durch die Heftigfeit 
der Groftöße in einen volljtindigen Trümmerhaufen verwandelt wurde. 
Nachdem Vignacourt der augenblidlichen Noth der Seinen abgeholfen, 
ſchickte er fofort fünf Galeeren, beladen mit Allem, was den Unglüclichen 
erwünfcht und nüßlich jein Eonnte, nach Auguſta ab, und mehrere Ritter und 
dienende Brüder blieben in legterer Stadt, um die Noth der Einwohner 
durch Rath und That zu lindern, bis ihre Häujer wieder aufgebaut 
jein würben. 
Neben dieſen ftillen Thaten der Barınherzigfeit erjihien die neuarmirte | 
Zohunniter- Flotte, unter dem Befehl des Priors von Meſſina, wieder auf 
| dem wmittellänpifchen Meere und nahm ein tuneſiſches Schiff mit jtarfer 
Defagung, und im folgenden Jahre, 1694, belagerten die Galeeren des 
Ordens, unter dem Grafen von Thum, die Stadt Chio, vie fie nach 
achttägigem Widerſtande in ihre Gewalt brachten, und auf dem Rückwege 
nad) Malta noch ein tripolitanifches Schiff erbeuteten. 
Nachdem Bignaconrt die VBerföhnung des Ordens mit der Republik 
Genuag zu Staude gebracht hutte, gelang es ihm auch, den König von Frank—⸗ 
reich und ven Herzog ven Savoyen, welche, unter dem Vorwande uner⸗ 
ſchwiuglicher Kriegäfojten, die Abficht ausfprachen, den in ihren Staaten 
gelegenen Drbenöbefigungen Steuern aufzuerlegen, von biefem Vorhaben 
abftchen zu Laffen, indem er, an ihre Gerechtigfeit appellivend, ihnen bie 
Privilegien des Ordens vorlegte, welche von allen ihren Vorfahren geachtet 
werven feien. — Auch der Papft Innocenz XII zeigte fich dem Orden 
geneigter und bielt fi von Eingriffen in feine Rechte fern. Als im Jahre 
1696 der Großmeiſter lebensgefährlich erfraufte, eriwachte fofort die durch 
fein erhabenes Beifpiel fo lange unterbrüdte und eingefchläferte Cabale zu 
nener, gefchäftiger Thätigfeit für die Wahl eines Nuchfolgers, welche jedoch 
| vorläufig Vignacourt's Genefung unnöthig machte, bis er wirklich ein Jahr 
darauf cinem heftigen Fieber erlag. Er ftarb am 4. Februar 1697, im 
16. Yahre feines minfterhaften Lebens. 
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ſeil zur Wahl eines neuen. In viele kleine und dadurch ſchwache Partheien 
getheilt, vereinigten ſich endlich die Stimmen auf den Titular-Bailli von 
Negroponte, 


Ramon Perellos y Roccafull (1697 — 1720), 


einen Ritter der aragonifchen Zunge. 

Bon jetzt ab, bis zur Erwählung Emanuel Rohan's im Jahre 1775, 
jehen wir das bereits früher beit verfchiedenen Gelegenheiten angeventete 
Mebergewicht der fpanifchen Zungen fo mächtig bervortreten, daß in biefem 


Zeitraum nur Spanier, Bortugiefen und Italiener zur großmeifterlichen 


Würde gelangen, welche früher faft ausfchlieglih von Franzofen befeßt wurde. 
Das hierdurch bewirkte Zurüdtreten der franzöjifchen Zungen und ihre Er» 
bitterung darüber, mag vielleicht zu dem Benehmen Veranlaſſung gegeben 
baben, das biefelben in der unglüdfichen Kataſtrophe unter Hompeſch, 
dem letten malteftfchen Großmeiſter, beobachteten. 

Gleich in den Anfang von Perellos' Regierung fällt ein Ereigniß, das 
nicht allein den Beweis liefert, wie allgemeiner Achtung ſich der Orden 
erfreute, fondern welches ihn auch mit einem Staat in Verbindung brachte, 
ber, in nicht langer Zeit, feine mächtige Stüte werben follte, nämlich mit 
Rußland. Im Jahre 1698 nämlich erbielt der Großmeiſter die Benach- 
rihtigung von dem Ritter Sacditti, feinem Gefandten in Rom, daß ver 
rnfjifche General und Botſchafter Peter's des Erften, Boris Betrowitfch 
Scheremeteff*), in einer Rede an den Papſt Innocenz XII geäußert 
babe, daß, „nachtem er nun die berrlichite Stadt des Univerfums, Nom, die 
heilige Stadt Gottes, gefehen, und in derſelben vom Stellvertreter Jeſu Ehriftt 
auf Erben gefegnet worden fei, er nichts fehnlicher wünſche, ale den glor- 
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*) Der Name kommt bei ben verſchiedenen Schriftſtellern in ſehr verſchiedener Form 
vor: Scheremeton, Scheremetoff, Czeremettoff, Kzoͤremetz, Keremeter ꝛc. — Voltaire in 
feiner „Histoire de l’empire de Russie sous Pierre le grand“ behauptet, er ſei ein Preuße 
von Geburt geweſen, und fehreibt ihn: Scheremeto. — Diefer Angabe ift jedoch ebenfo 
wenig Glauben zu fchenfen, als der Unrechtfchreibung fremder Namen von franzöfifchen 
Schriftftellern. 
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reichen Helden der chriftlichen Kirche, bem berühmten Orden St. Johannis 
auf Malta, feinen Beſuch abzuftatten.” ' 

Am 12. Mai des genannten Jahres Tandete Scheremeteff auf der Infel, 
wo er mit den größten Ehrenbezeugungen und einen pomphaften, bis in’s 
geringfte Detail hinein ausgearbeiteten, Geremoniell enıpfangen ward. In 
feiner Tateinifchen Anrede an den Großmeiſter nannte er denfelben: „Sere- 
nissime Reverendissime Princeps“, und äußerte, „daß er vom 
biuperboreifchen Pol gelommen fei, um ben berühmten Kriegern des Johan⸗ 
niterordens feine Huldigungen barzubringen, und in der Perfon des Groß. 
meifters einen Mann zu bewundern, der von feinen Feinden ebenfo fehr 
gefürchtet, al8 von feinen Unterthanen geliebt ſei.“ Nachven er zwei Empfeh- 
lungsfchreiben vom Raifer Leopold I und dem Ezar Beter an den Groß- 
meifter abgegeben, in welchem Letzterem namentlich die freunplichften und 
gütigiten Acußerungen über den Orden enthalten waren, warb ber hobe 
Saft in den Palaft Cotoner, das geräumtgfte und prächtigfte Haus ber 
Stadt, geführt, wo er mit der größten Ehrerbictung und Auszeichnung ber 
handelt und bewirthet wurde. Am 19. Mai, dem legten Tage feines Aufent- 
halts in La Baletta, hing ihm der Großmeifter eigenhändig das Croix de 
devotion des Ordens, an einer prachtvollen golvenen Kette, um ven Hals, 
als Belohnung für des Gaftes militairifche Thaten und feine Anhänglichkeit 
an ben Orden St. Yohannis. — Beim Mittagémahl ſaß Schereineteff zur 
Rechten des Großmeifters, und nach vemfelben verließ er Malta mit dem⸗ 
felben pomphaften Ceremoniell, wie e8 bei feiner Ankunft beobachtet worden 
war. — Mehrere Schriftfteller der neueren Zeit (Recherches Hist. et 
Polit. p. 104) haben behauptet, daß dieſe Geſandtſchaft Peter’8 des Großen 
tiefere politifche Zwecke gehabt habe, hauptſächlich den, die enropätfchen 
Mächte zu irritiven, und neue, bereits befchloffene Eroberungszüge zu vers 
bergen. Dem ift indeß wohl nicht fo. Ueberzeugt von der Stärke feiner 
Feinde, der Türken, im Verhältniß zu ver fich erjt bildenden Macht feines 
eigemen Reiches, war Peter wohl zu ber richtigen Bolitit gekommen, ſich 
erft mit feinen chriftlichen Feinden gut zu ftellen, um fräftiger gegen vie 


Ungläubigen auftreten zu können. So hatte er bereits Polen, den bentfchen 


Kaiſer Leopolo I, und die Republik Venedig auf feine Seite gebracht, und 


was war bei einem Kämpfer gegen bie Türken wohl natürlicher, als beren 
Todfeinde, die Johanniter, im Bunde zu haben! 
Außer diefem Freundfchaftsverbäftniß mit Rußland Hatte Perellos das 
Glück, gleich im Beginn feiner Regierung den gehäffigen Jurisdictionsſtreit 
gefchlichtet zu fehen, welcher zwifchen dem Bifchof von Malta und dem 
Prior der Kirche St. Jean entftanven war, indem ber dem Orben fehr ge- 
| 
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neigte Papſt JInnocenz XII jever Bartbei ihr Necht Sprach, und dadurch 
unendlich wohlthätig für die Ruhe der ganzen Bevölkerung der Inſel 
wirkte. Der Großmeiſter, aus ticfgeflhlter Danfbarkeit gegen den Bapft, 
ließ demſelben über dem Hanpteingange ber Kirche de Ta Victoire eine 
Statue mit folgender Unterfchrift errichten: 

Innocento XII Optimo et Sanctissimo Pontifici, dessidiis compo- 
sitis inter Ecclesiasticum et Magistrale forum exortis, utrique juribus 


Dom. Fr. D. Raimondas de Perellos Rouccaful, grato et unanimi 

omnium rato, tot tantaque beneficia aeternitati dicavit Anno MDCIC. 
Obgleich nun vorläufig Ruhe auf Malta war, begannen doch bereits 

im Jahre 1711 die alten Streitigfeiten mit dem Inquifitor in erhöhterem a 

Grabe, wie je zuvor. Diefe anfangs fo befcheivene, fich kaum bemerkbar 

machende Würde erhob zulegt ihr Haupt zu kaum glaublicher Arroganz, und 

ftrebte mit allen, ihr zu Gebote ftebenden Waffen nicht allein nach Unab⸗ 

hängigfeit von Großmeiſter und Ordensrath, fondern fogar nach der Herr⸗ 

fchaft über viefelben. Während fehon der Inquiſitor Odi verfucht Batte, 

Martin von Nebin vom großmeifterlihen Stuhl zu excludiren, fteigerte jetzt 

ein gewiffer Delci vie Frechheit und Anmaßung zu der äußerften Grenze 

des Glaublichen. Er verlangte, daß die Kutfche des Großmeifters anhalten 

folfte, wenn fie ver Seinigen begegnete, und beanfprischte neben biefem Zeichen 

fait finnlofer Arroganz die Jurisdiction Über dad dem Orden gehörige 

Hofpital. Diefes, wegen der darin geübten Wohlthätigfeit und Barmherzig⸗ 

feit anf ter ganzen Inſel fo heilig gehaltene Inſtitut, daß fogar der Marfchall 

des Drvens feinen Kommandoſtab vor der Thür defjelben laſſen mußte, 

ſtand unter der Anfficht einiger franzöfifcher Ritter, die an Ihren Vorrechten 

jehr feſt hielten, und Feine andere Autorität anerkannten, als vie bes Große 


| 
pie servatis, pluribus commendis liberaliter restitutis: Em. et Rev. 
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Hofpitaliere, bes einzigen Ordensritters, dem es geftattet war, das Hofpital 
obne Zurädlaffung feiner Amts - Infignien zu betreten. Deffeuungeachtet 
brang ber Inguifitor mit den Seinen gewaltfam ein, und begann feine unbes 
fügte Bilitation, bis er von den herbei gerufenen Nittern gezivungen warb, 
das Juſtitut fofert zu verlaffen. Außer dieſem Frevel gegen die Rechte des 
Ordens entzog ber Inguifitor durch feine Patente ober Unabhängigfeits- 
briefe dem Großmeifter einen immer beveutenderen Theil der maltefifchen 
Bevölferung, der unter Perellos ſchon auf zwei Drittheile derſelben ange- 
gebeu wird, welche in feinem Fall, felbft nicht bei einem Angriff ver Türken 
auf die Inſel, dem Großmeifter Gehorfam und Dienfte zu leijten nöthig 
batten, fonbern einzig und allein unter der Dberhoheit und Jurisdiction des 
Inquiſitors ftanden. 


Um dieſes jträfliche Gebahren zu unterdrücken, oder demfelben wenig⸗ 


tens Schranfen zu fegen, ſchickte Berellos im Jahre 1712 den Groß-Prior 
Zondodari nad Rom zum Papft, während der Vorſteher des Hofpitals, 
Infirmier ve Bocage, zu Ludwig XIV gefandt wurde, um Schuß gegen 
ven gewalthaberifchen Inquifitor zu erlangen, und das Refultat der Doppel» 
Ambaffade war wenigftene eine ernſte Zuredhtweifung des Inquiſitors, 
welche vorläufig feine Webergriffe hemmte, aber nicht nuterdrückte. Während 
fo der Großmeiſter wefentlich zur innern Ruhe des Convents beitrug, that 
er auch Alles, um bem äußeren Ruhm feines Ordens neue Kränze um's 
Haupt zu winden. Im Jahre 1699 fehen wir tie Galeeren des Ordens 
wieder anf dem mittelländifchen Meere fiegreich ven Kampf gegen bie Un⸗ 
gläubigen beginnen. Nur im Jahre 1700 erlitt der Commendator Spinola, 
trotz beldenmüthiger Tapferkeit, eine unverfchulvete Schlappe bei dem An- 
griff auf ein türfifches Fahrzeug, wobei 22 Ritter und 500 Soldaten um's 
Leben kamen. — Im folgenden Fahre 1701 nahm die Ordens⸗Escadre das 
große türkifche Kriegsfchiff Binghem mit 84 Kanonen und 300 Mann Be- 
fagung, und führte es im Triumph nah Malte. Trotz dieſer glücklichen 
Unternehmungen waren doch feit ungefähr achtzig Jahren, feit welcher Zeit 
ber Orden feine Kriegs» Linienfchiffe mehr gehalten, fondern fich mit einer 
Flotille von ſechs bis fieben Galeeren begnügt hatte, die Küften Italien's 
und Spanien's bedeutend mehr von den Landungen ver Corfaren beunrubigt 
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worden, als früher, und die geängſteten Bewohuer, deren Dörfer verbrannt 
und deren Frauen uud Kinder in die Sclaverei geſchleppt wurden, hatten 
lange vergebens die Hülfe ihrer alten Beſchützer, der Malteferritter, erwar⸗ 
ten müſſen. Um viefen Webelftänven abzuhelfen und das wieber überhand 
nehmende Corfarenwefen auf dem mittellänbifchen Meere zu unterbrüden, 
ließ Perellos, auf Zondodari's Rath, unter ver Leitung bes Ritters de St. 
Pierre drei große Kriegs-Linienfchiffe bauen, welche fpäter, ımter den Be⸗ 
fehl ihres Conftructors geftellt, bereits Iın Jahre 1706 drei tunefifche Schiffe 
angriffen, zwei davon nach blutigen Kampfe in die Flucht ſchlugen, und das 
dritte mit 50_Kanonen und 360 Soldaten erbeuteten. — Ein Jahr darauf 
führte ter Commendator von Rangon fein mit Kriegsvorrath belabenes 
und nach dem, durch die Algerier belagerten, Dran bejtimmtes Schiff glüd- 
ih und ımangefechten mitten durch vie feinvliche Flotte hindurch. Derjelbe 
Langen, benachrichtigt, daß der berücdhtigte Corfar Ali-Oglou⸗Paſcha 
mit fünf Fahrzeugen nach den calabrifchen Küften fegelte, um bort einen 
Raubzug zu unternehmen, griff die Flotille, welche 96 Gefchüge und 600 
Mann Befatung führte, von allen Seiten mit foldhem Ungeftüm an, daß 
biefelbe theils in ven Grund gebohrt, theils gefangen genommen wurbe. — 
Bom König von Spanien im nächſten Jahre zum Schuß feiner Handels⸗ 
Ichiffe herbeigerufen, griff Zangen mit getwohntem Heldenmuthe wieder ein 
algerifches Fahrzeug an und nahm es, wober er jedoch ben Sieg mit dem 
toftbaren Breife feines Lebens bezahlte. Der dankbare Großmeifter ließ ihm 
zu Carthagena, wo der Saleeren-General in der Kirche begraben wurde, ein 
ebrendes Deufmal für alle Zeiten errichten. Kin jüngerer Bruder des ges 
fallenen Seehelden feßte in deu folgenden Jahren die Siege des Ordens 
fort, indem er 1713 mit einem Tinienfchiff fieben afgerifche Fahrzeuge in bie 
Flucht ſchlug, und das Hauptfchiff derfelben, den „Jarym aj“ (Halbmond), 
mit 40 Kanonen und 400 Seefolvaten gefangen nahm. Im nächften Sabre 
bohrte er wiederum ein Raubfchiff mit 56 Kanonen und 500 Mann in den 
Grund, und in der nächften Zeit, Siege auf Siege mehrend, waren bald 
die geängftigten chriftlichen Küſtenbewohner des Mittelmeered vor deu ge 
fürchteten Corfarenfchiffen ficher, deren größter Theil von der Ordensflotte 
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zerftört oder gemommmen mar, und die Handelsſchiffe zogen unangetaftet bon 
ber Levante nach dem Abendlande. 

Die Iohanniter waren wierer ble Herren bes mittelläudifchen Meeres 
und bie Beichüger des Handels ihrer chriftlichen Brüder. 

Unter folchen Verhältniſſen mußte Malta die Yüftungen, welche bie 
Bforte in diefer Zeit machte, natürlich auf fich beziehen, und der Groß⸗ 
meifter ſowohl, als alle Ritter des Konvent und der Commenben, über: 
boten ſich in Anftrengunugen und Aufopferungen, um bie Infel gegen einen 
Angrifi fiber zu ſtellen. Aus alten Theilen Europa’s ſtrömten Ritter ber- 
bei, um an ben Waffentbaten ihrer Brüder theilzunehmen, ja bie Sehnfucht 
nad neuem Ruhm war fo groß, daß man die ottomanifche Flotte gar wicht 
abwartete, ſondern in See jtach, um verjelben entgegen zu gehen. Da erfuhr 
man, daß die Rüftungen der Pforte gegen Venedig gerichtet feieu, und fofort 
eilten die Iohanniter ihren alten Verbündeten zu Hülfe. Nach zweijährigem 
Kriege war die türkiſche Flotte von ben vereinigten Venetianern und Mal⸗ 
tefern vollftändig gefchlagen, und fehrte in dem traurigſten phufifchen und 
moralifchen Zuftande nach Conftantinopel zurüd. 

„In der Zeit vor dem türfifchsvenetianifchen Kriege,’ erzählt ver Bailli 
bon Chambrap*), „bot der Hof des Großmeiſters Perellos das glänzenbfte 
Bild, dad man fehen konnte. Fünfzehnhundert Witter, unter denen man 
hohe Offiziere aller chriftlichen Mächte zählte, zierten damals mit ihrem 
zahlreichen Gefolge vie Reſidenz des Ordens der Johanniter. “ — Berellos 
wor auch ber erſte Großmeifter, ver fich eine Leibwache bielt, theils wohl 
zu feiner Sicherheit und zur Unterftägung feiner perjönlichen Macht, theils 
aber au wohl, um es in ber Prunkfucht ven anderen Scaverainen gleich 
zu thun. — 

Der Bapft war fo erfreut über ven hohen Muth der Fohanniter, daß 
er ihrem Admiral, dem Commendator von Cintrah, ven Titel eines 
Beneralsfieutenants der heiligen Kirche beilegte, und ber Großmeifter benutzte 


*) Memoires de J. T. de Chambray, adresses à sa tres illustre et vendrable 
famille, remis entre les mains du marquis de Chambray l’aind, (Ein Manufcript in 4° 
von ungefähre 1200 Seiten. Siehe Billeneuve-Bargemont Il, pag. 206.) 








wohlweistich dieſe günftige Stimmung des Kirchen-Oberhauptes, indem er 
baffelbe in ehrerbietigen, aber doch entſchiedenen Ausdrücken bat, fernerkin 
feine Ordens⸗Mitglieder mit hohen Aemtern ober fonjtigen Beneficien zu 
befleiven, welche fich nicht durch ihre Berdienſte bei den Caravanen ber 
jelben würdig gezeigt hätten. 

Die ganze Regierung Berellos’ war ein unausgeſetztes Wirken fir bie 
Größe, den Glanz und den wahren Werth des Ordens. Fortwährend baranf 
bedacht, die Mißbräuche abzujchaffen, welche fich im Laufe der Zeit wieder 
in das innere Leben des Ordens eingefchlichen hatten, unterfagte er nament- 
ih auf das jtrengfte die überhand uehmende Kleiderpracht und verpönte 
jegliches Hazardſpiel. Unausgefegt befchäftigt, die Portificationen Malta’s 
zu vermehren, die Waarenhäufer zu vergrößern und der Armuth der Witt 
wen und Waifen burch milde Gabe over VBeichäftigung abzubelfen, befiel 


ihn mitten in biefen edlen Beſtrebungen im Jahre 1719 eine ſchwere Krank. 


beit, der er im Januar des folgenden Jahres, in feinem vierundachtzigften 
Jahre, erlag. 
Ihm folgte ohne Wahl-Intriguen: 


Mare- Anton Zondodari (1720 — 1722), 


Großkreuz der italienifchen Zunge, aus Siena, intimer Freund und Rath⸗ 
geber des verftorbenen Großmeiſters, und zur Zeit feiner Erwählung Ge 
fanbter des Orbeus am päpftlichen Hofe. Seine Ernennung zur böchiten 
Würde rief große Freude und Feitlichleiten auf der ganzen Inſel hervor, 
und das mit vollem Recht, denn Zondodari's, wenngleich nur furze, Regie⸗ 
rung ift al8 eine nach Innen und außen bin rühmliche und ehrenvelle zu 
betrachten. Sie zeichnete ſich aus durch glüdliche Unternehmungen zur See, 
namentlich erreicht purdy Langon's Bewachung der fpanifchen Käften, denen 
fih fein Corſarenſchiff nähern durfte, ohne fofort angegriffen und genommen 
zu werben; auf der anderen Seite jebody hielt er die Mebergriffe des Inqui- 
fitor8 in Schraufen, befeftigte die Bande der Disciplin, begünftigte ven 
Handel, und jah auf ftrenge Befolgung des Hoſpitaldienſtes uud auf bie 

















regehmäßige Vertheilung der vorgefehriebenen Almoſen, welche in der letzteren 
Zeit fehr vernachläffigt worden war. 

Bon großer Frömmigkeit und außerorventlicher Thätigkeit in allen das 
Wohl des Ordens betreffenven Zweigen, befchäftigte ſich Zondodari auch 
mit der Schriftftellerei, indem er eine Yuftruction für den Orden fchrieb 
md herausgab, unter dem Titel: „Breve e particolare Instruzione del 
sacro ordine militare degli Ospitalieri. Rome, 1719. 1 vol. in 12.“ 
(wiedergedrudt in Paris 1721 und dann in Papa, mit einer Paraphraſe 
des XLI Pſalms, ebenfalls von Zondodari). 

Unter feiner Regierung ward eine päpftlihe Bulle erlaffen, welche 
jedem Ritter, deſſen Revenuen 300 Livres überjtiegen, anbefahl, auf feine 
Roften einen Soldaten zur VBertheibigung der Inſel zu halten. Diefer Be⸗ 
fehl fcheint jedoch niemals Befolgung gefunden zu haben. 

Schon nach zweijähriger Negiering warb Zondodari, im dreinundſechs⸗ 
zigſten Lebensjahre, am 16. Juni 1722 von einer töbtlichen Krankheit dahin 
gerafft, und die Wahlritter vereinigten nad feinem Tode ihre Stimmen auf: 


Antonio Monoel de Bilhena (1722 — 1736), 


einen portugiefifchen Ritter, ven Schagmeifter des Ordens. 

Kaum hatte der neue Großmelfter die Regierung des Ordens über 
nemmen, als der politifche Horizont fid) gegen Oſten hin wieber zu verdun⸗ 
fein begann. Ein gewilfer Hali nämlich, ver lange Zeit Oberaufleher der 
tärkifchen Sclaven auf Malta gewefen, und endlich von Mehemet &ffenpi, 
dem türkifchen Botfchafter in Paris, Iosgefauft worden war, hatte bei feiner 
Rückkehr nach Eonftantinopel dem Groß-Vezier einen genanen Bericht Über 
die Befeftigungen der Infel abgeftattet, und diefen Miniſter die Ueberzeu⸗ 
gung gewinnen laffen, daß Malta jetzt mit Leichtigkeit zu erobern fei, nament⸗ 
(ih da die gefangenen Türfenfelaven, deren Zahl ver der Einwohner La 
Baletta's beinahe gleich käme, nur, auf die Gelegenheit zu einer allgemei⸗ 
nen Revolte warteten, und ibm Stadt und Infel in die Hände liefern 
würden. Da Hali zu dem Unternehmen nur die geringe Macht von 
zehn Kriegsſchiffen beunfpruchte, ging der Groß⸗Vezier mit Freuden auf 
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einen Plan ein, der mit kleinen Opfern reiche Früchte verſprach. Dieſe 
Flotte erſchien bereits in ſehr kurzer Zeit vor Malte, fand jeboch den Groß⸗ 
meifter volljtändig auf den Schlag vorbereitet. Die Sclaven waren in Ketten 
gelegt und fefter verwahrt, die Wälle mit Gefchügen befegt und eine ſtarke 
Bertheidigungsfraft in La Valetta zufammen gezogen. Der türkifche Admiral 
Abdi Paſcha begnägte fich mit wenigen Kanonenſchüſſen, und fchrieb, an- 
ftatt Malta anzugreifen, dem Großmeiſter einen impertinenten Brief, in 
welchen er dem Orden mit Vernichtung drohte, wenn er nicht fofort alle 
Zürfenfelaven berandgebe, welche in dieſem Yugenblid „die miferable Regie 
rung Malta's“ gefangen hielte. Vilhena erbot fidh, bie Gefangenen gegen 
Chriftenfclaven auszuwechfeln, und der Marquis de Bonnac, Frank 
reich’8 Gefandter bei der Pforte, half einen zwanzigjährigen Waffenſtillſtand 
zwifchen Malta und der Pforte zu Stande bringen, wodurch der Orden, 
obgleich die Bedingungen fehr günftig für ihn waren, fich felbft die Flügel 
feiner Macht befchnitt und eines feiner Hauptprincipe, den Kampf gegen 
bie Ungläubigen, verlegte. Doch während vie Unterhandlungen noch gepflogen 
wurden, fcheiterte der ganze Tractat an der Unzufrievenbeit der türfifchen 
Marine mit demfelben, und die Sachen blieben wie zuvor. Gleich darauf 
begann auch wieder der Piratenkrieg, in welchem die Johanniter ihre alte 
Tapferkeit und Geſchicklichkeit anf's neue bewährten. — Der geſcheiterte 
zwanzigjährige Waffenſtillſtand iſt jedoch ein ſchlagender Beweis, daß ſowohl 
die Pforte, als der Orden eigentlich keine rechte Luſt mehr hatten, einander 
mit blutigen Kriegen zu überziehen. Der Ehrgeiz und die Ruhmſucht der 
Sultane war in den Lüſten des Serails entſchlummert, und die Ritter, an⸗ 
ſtatt ſich zu freuen, wie Aubufſon es that, als ihm das Naben ver türkiſchen 
Flotte gemeldet wurde, begannen bereits auch lieber in Ruhe an dem glän- 
zenden Hofe Malta’ zu leben, und ihre Unternehmungen auf algieriiche 
und tunefifche Corfaren zu beſchränken, wodurch der Orden allerdings mehr 
practifchen Nutzen ftiftete, al8 wenn er die Pforte zum Kriege gegen 
fih und die chriftlihen Mächte aufreizte, aber die Boefie feines Gelöb- 
niffes fing an zu erblaffen. 

Vilhena war jedoch veffenungeachtet nicht unthätig in der Kräftigung 
feiner Befigungen, und hatte den bereits fehr ftarken Befeftigungen von 2a 
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Valetta und feiner Häfen noch neue hinzugefügt, unter denen namentlich das 
nach ihm benannte Fort Manovel hervorzubeben ift, welches, anf einer 
Heinen Inſel des Hafens Maria Meusceit gelegen, zur Vertheidignung deſſel⸗ 
ben wefentlich beitrug. Außerdem legte Vilhena den Grund zu der ſüdlich 
von La Valetta gelegenen, ſtark befeftigten Vorftadt, deren Bauten von dem 
romiſchen Ingenieur Floriani geleitet wurden, nach welchem dieſer Stadt⸗ 
theil auch den Namen la Floriana erhielt, obgleich er auch, zu Ehren 
feines Gründers, unter dem Namen la Vilhena vorkommt. Die erſten 
Gebäude von Bedeutung innerhalb dieſer neuen Mauer⸗-Enceinte waren zwei 
Hofpitäler, das eine zur Aufnahme alter, arbeitsunfähiger Männer, das ans 
dere zur Wartung und Pflege von Perſonen beiderlei Geſchlechts, welche an 
unheilbaren Krankheiten litten. Vilhena dotirte beide Anſtalten von ſeinem Pri⸗ 
vat⸗Vermögen, und diefelben beſtanden, unausgeſetzt Segen verbreitend, bis zum 
Sabre 1798, in welchen das Wirken des Ordens auf Malta verlöjcht wurde. 

In gutem Einverftändnig mit Frankreich und bem Papft, erhielt Vil- 
hena von Benebict XII, als Zeichen ganz befonderer Zufrievenheit mit der 
Eänberung der italienifhen Küften von den Raubſchiffen der Berberei, ven 
Eſtoc und das geſegnete Kaskett, welches der heilige Stuhl nur Fürſten 
oder anderen hochgeftellten PBerfonen verlieh, die fich durch wichtige Thaten 
gegen die Ungläubigen ausgezeichnet hatten. Der Eftoc war ein filberner, 
ſtark vergolveter Degen von fünf Fuß Länge, und bie „Casque beni“ ein 
purpurnee, reich mit Gold geftidtes Barrett, das befonders vom Papſt ges 
fegnet wurde. 

Bon allen Fürften geachtet und geehrt, und von feinen Untergebenen 
geliebt, ftarb Vilhena am 12. December 1736, im T4ften Sabre feines Lebens, 
und fein Nachfolger warb: 


Ramon Despnig*) (1736 — 1741), 


Dailli von Majorka, ein catalenijcher Ritter, welcher bereits dreimal ftelf- 
vertretenber Großmeiſter geweſen war, deſſen Regiernng, anfer glücklichen 


— 


*) Mit feinem vollen Namen: Ranıon Despnig Martinez de Marcilla Rocaberti y 
Ram de Montoro. 
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Kämpfen gegen die Corfaren, jedoch fo wenig Bemerkenswerthes bietet, daß 
wir gleich zu feinem Nachfolger 


Manoel Pinto de Fonceca (1741 — 1773), 


! 
| 
übergehen, einen Portugicfen, welcher bereits unter dem Großmeiſter Gres 
gerio Caraffa zum Titular-Bailli von Acre ernannt worden war, | 
Die Liebe und allgemeine Achtung, welche ſich Pinto fchen vor feiner | 
Wahl zum Ordens⸗Oberhaupte erworben hatte, war fo groß, daß die Re⸗ | 
publit Genua, feit dem Jahre 1387 anerkannte Herrin von Corfica, ven | 
Großmeifter Pinto zum König dieſer Infel machen wollte, weil die Corſen | 
Ä durch den Druck des oligarchiichen Syitems der republikaniſchen Regierung 
fich in fortwährender Revolte gegen Genna befanden. Da jedoch Frankreich, | 
welches bereits gegen den abenteurerifchen Ujurpator, den Baron Theodor 
von Neubof,*) welcher fich im Jahre 1736 zum König von Corſica ges | 
macht hatte, von den Genneſen zu Hülfe gerufen, ven König verjagt und | 
| ſelbſt den Plan gefaßt hatte, Corſica feinem Staat einzuverleiben, fo binter- a 
| trieb es vie Abficht der Republik, ven Großmeilter Pinto zum Souverain | 
diefer Inſel zu machen, welche denn auch im Jahre 1768 durch den Ver- 
| trag von CEompiegne an die Krone Frankreich fiel. | 
Die erjten Jahre von Pinto's vortrefflicder Regierung floffen rubig | 
und friedlich dahin, Malta fowohl durch innere als burch äußere Ruhe ber | | 
glückend, aber auch erfchlaffene. Im Jahre 1748 jedoch drohte eine Ver⸗ ! 
Ihwörung mit Leichtigkeit das zu bewerfftelligen, was Soliman’d gewaltiger 
Kraftanftrengung unter dem Großmeiſter Ya Balette nicht geluugen war. 
4 Es befanden jich nämlich zu jener Zeit auf Malta 4000 Türken⸗ uud 
Maurenfclaven, welche theil® der Beinaunung der Galeeren einverleibt, theils 
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| *, Theodor von Neuhof war ein weftpbälifcher Edelmann, ber eines Duells wegen 
| von Jeſuiter⸗Collegium aus Cöln entfliehen mußte. Dann Lieutenant in fpanifchen Dien- 
ften, wurde er beim Kampf gegen bie Mauren in Afrika von den Tunefen gefangen, vom 
Dey jpäterhin zum Befehlshaber mehrerer Regimenter gemacht unb als folcher ben Corſen 
gegen Genua zu Hülfe gefundt. Im Jahre 1736 zum König der Inſel ausgerufen, mußte 
| er bereit 1738 vor ben Franzoſen nach England fliehen, gerieth hier in's Schuldgefängniß, 
| wurde durch Subfeription ans bemfelben befreit, und ftarb gleich darauf im December 1766. 
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in ben Ürfenäfen, Magazinen, beim Fortificationsbau und anderen öffentfichen 
Arbeiten befchäftigt waren 

Außerdem wurben Viele diefer Gefangenen in dem Dienft der Wilrben- 
träger des Ordens nnd in ben Aubergen als Bediente, Stallfnechte und 
Köche verwandt, und felbft der Großmeifter befchäftigte mehrere verfelben 
in feinem Balafte, von denen namentlich zwei als Kammerdiener feiner 
Berfon fo nahe ftanden, daß fie in dem Vorgemady feines Schlafzimmer 
Ichliefen, und zu jeder Tages- und Nachtzeit Zutritt zu demfelben hatten 
Die Brauchburkeit, Intelligenz und fcheinbare Trene, welche biefe mahome- 
tanifehen Sclaven an den Zag legten, hatte bei den Rittern jede Befürch 
tung eines möglichen Verrathes eingefchläfert, und die Sclaven wurden 
beshalb fo gut behandelt, daß die meisten verfelben gar nicht den Wunſch 
hegten, in ihr Vaterland zurücgufehren. Wahrfcheinlich wäre auch unter 
diefen, bereits anf Malta acclimatifirten Menſchen, niemals eine Verſchwö⸗ 
rung ansgebrochen, wenn nicht bie Madıt der Berführumg feinvjelig unter 
fie getreten wäre. Eine Anzahl von ChHriftenfelanen, weiche die Beſatzung 
eines türkiſchen Schiffes ausmachte, hatte nämlich auf dem Meere vevoltirt, 
fih des Fahrzeuges bemächtigt, und baffelbe im Triumph nach Malta ge: 
fährt. Der Commandant veijelben war Muſtapha, Paſcha von Rhodos, 
ber Liebling des Sultans Mahomet V, und einer der mächtigften Mänuer 
bes türfifchen Reiches. — Der Orden, ver jebt bereits den Frieden mit 
ber Pforte mehr liebte, als den Kampf mit berfelben, und welcher daher 
gern folche Gelegenheiten vermied, durch Die er fir) den Zorn des Sultans 
zuzieben konnte, wagte es nicht, ven türfifhen Bafcha als eigenen Kriegs- 
gefangenen zu behalten, fonbern gab venfelben, um gleichzeitig Frankreich 
gefällig zu fein, in die Gewalt des Bailli du Boccage, des Gefandten 
euer Nation am Hofe zu La Valetta. Diefer behanvelte den Paſcha mit 
äußerfter Milde, wies ihm eine Wohnung in einem reizenden Gartenhaufe 


ber Vorſtadt Floriana an, erlaubte ihm die Beibehaltung feiner eigenen 


Diener, wie ben Defnch der Türkenſclaven, und bemilligte ihm einen Mo⸗ 
natsgehalt von 125 Pfund Sterling. — Diefe Unvorfichtigfeit hätte jedoch 
zu ben traurigiten Folgen führen können. Ein Neger nämlich, welcher jene 
ARevolie ver ChHriftenfelnven auf dem türfifchen Schiff geleitet hatte, war 
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mit feiner, vom ©roßmeifter empfangenen, Belohnung wicht zufrieden, und 
um fich eine größere zu erwerben, machte er dem Paſcha Muftapha ven 
Vorſchlag, fich mit Hülfe der Türkenſclaven in den Beſitz La Valetta's, und 
folglich der ganzen Inſel zu fegen, und auf dieſe Weife leichten Kaufs dem 
Sultan Malta zu erwerben, was früher aller Kriegsmacht nicht gelungen 
fei. Der Neger felbit erbat fich für die Mittheilung feines Planes Ver⸗ 
zeihung für feine Revolte, und des Paſchas Fürfprache beim Großherrn 
für eine außerordentliche Belohnung. 

Muftapha, von Ehrgeiz gejtachelt, ging mit Freuden auf die Ideen bes 
Negers ein, und von num an wurde feine abgelegene Wohnung ber geheime 
Sammelpfaß ver Verſchworenen, und der Secretair des Paſchas, ein ver⸗ 
fhmikter Kopf, Hanptagent der ganzen Iutrigue, welche ſich zu folgendem 
Plan formte: 

Das Felt des St. Peter und St. Baul, der Patrone der Infel, das 
auf Malta mit großen tFeierlichkeiten begangen wurde, follte das Unternehmen 
begünftigen, da an dieſem Tage viele Ritter und bie meiften Einwohner 
La Baletta’8 nach ver Città notabile wullfahrteten, und auf dieſe Weife, 
namentlich während der großen Mittagshitze, in welcher die übrigen Ritter 
Siefta hielten, die Stadt leicht zu überrumpeln, und bie wichtigften Pläge 
zu befegen waren. — Der eine jener beiden Türkenſelaven, welche bei dem 
Großmeifter als vertraute Kammerdiener fungirten, und der den Namen 
Imſeletty führte, follte in Pinto's Gemach treten, ihm ven Kopf abfchneis 
ben, und bdenfelben von dem großen Balcon des Palaſtes den Verfchiworenen 
zeigen. Diefe That war zum Signal für die folgenden beſtimmt, welche ver 
Maſſe anheim fielen. Die übrigen Sclaven hatten nun nämlich die Aufgabe, 
ihre fchlafenden Herren theil® zu erdolchen, theils zu vergiften, die Arfenäle 
zu erbredhen, die Wachen zu tödten, fich der Forts zu bemächtigen, und ſich 
zu Herren Ra Baletta's zu machen. 

Der fergfältig geſchmiedete, furchtbare Plan warb jedoch durch einen 
kleinlichen Umftand entdedt, und Malta dadurch aus vrohendſter Gefahr 
gerettet. 

Der bereite erwähnte Neger nämlich hatte auch einen jungen Perſer 
für die Verſchwörung gewonnen, ver erft feit Kurzem in der Leibwache bes 
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Großmeiſters diente, und kam mit dieſem Spießgeſellen faſt täglich in dem 
Hauſe eines getauften Juden, der ſelbſt Mitverſchworener war, zuſammen, 
um die Details des Unternehmens zu berathen. Eines Tages jedoch geriethen 
der Neger und ber Perfer, durch Braunwein entflammt, in einen heftigen 
Streit, während deſſen ihnen mehrere unbedachte Aeußerungen entfchlüpften, 
welche von der Frau bes Juden, die feine Eingeweibhte war, gehört wurden. 
Bon Worten kam e8 bald zu Thätlichkeiten, und der Neger drang mit gezücktem 
Dolch auf den Perfer ein, welcher in der Aufregung des Branntiveins und 
des Schredens zu dem Ritter VBignier, dem Commandanten ber Leib: 
wache, eilte, ihn um feinen Schutz auflehte, und Alles offenbarte, was er 
von der Verſchwörung mußte Während Vignier mit dem reuigen Perfer 
zum Großmeifter eilte, war ein neuer Streit zivifchen dem Neger und dem 
Juden entitanden, welcher Letztere feinen Saft mit Vorwürfen überfchüttete, 
daß er auf fo leichtfinnige Weife das Geheimniß des Complott® und das 
Leben der Berfchwörer auf dad Spiel geſetzt babe, und als der Neger mit 
Zorn und Drohungen das Haus verlaffen hatte, ließ fich der Jude, von 
der geängitigten Fran überredet, durch offenes Geſtändniß wenigſtens fich 
und feine Familie zu vetten, bewegen, nach dem großmeijterlichen Palaft zu 
eifen, wo er ben Perjer bereits vorfand und zu Pinto’8 Füßen Alles ges 


ſtand. Der Neger wurbe fogleich ergriffen und, vor das Zribunal gebracht, 


geftand er fein Verbrechen und nannte viele Mitichuldige, ohne jedoch des 
Paſchas Erwähnung zu thun, welcher nım ftreng bewacht und des Umgangs 
mit feinen Creaturen beraubt wurde In nicht langer Zeit waren über 
hundert Verfchwörer verhaftet und man glaubte nun, ver großen Gefahr 
vollſtändig entrounen zu fein, als dieſelbe noch einmal ihr drohendes Haupt 
erhob. Es waren nämlich mehrere der Verſchworenen, aus Abficht oder 
Bergeßlichkeit, nicht genannt worden, und unter biefen gerade des Groß⸗ 
meifters tärkifcher Kammerbiener Imfeletty, ein Menfch, der von feinem 
Herrn ftet8 mit der größten Freunblichfeit und Güte behandelt worden war. 
Trotz des Fehlſchlagens des Complotts glaubte er, demſelben noch einmal 
neue Nahrung zu geben, wenn er feiner urſprünglichen Aufgabe gemäß, 
ben Großmeifter tödte. Er fchlich zur Ausführung dieſer Idee mehrmals in 
das Schlafzimmer feines Bern, ohne noch ven Entſchluß zur That faffen 
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zu können. Pinto, obgleich verwundert über das ofte und zweckloſe Eintreten | 
feines Dieners, und erftaunt über deſſen ſcheues und verftörte® Ausfehen, 

ohne jedoch nur im entfernteften gegen bie bewährte Treue dieſes Menfchen | 
Berdacht zur fchöpfen, fragte ihn endlich mit feiner gewohnten berzgewinnen- | 
den Freundlichkeit und Güte: „Che voi, figlio? Cosa voi?“*, — Diefe | 
nichtsahuenden, vertrauenden und gätigen Worte drangen Inifeletty zu Her⸗ | | 
zen, die Thränen traten ihm in Die Augen, und ohne eine Antwort zu geben | 
zog er fich zurid. Als am anderen Tage Imifeletty’s Name auch ımter | 
den Berfchworenen genannt wurde, wollte der gute Großmeifter feinen Ohren 

faum trauen und beklagte noch das Schiefal feines guten Dienere, den er 
ungern verlor. 

Sechzig Verſchworene büßten ihr Vergehen mit dem Scaffet; ver 
Paſcha jedoch, obgleich durch feine eigenen Diener verrathen und feine | 
Schuld geftehend, ward, aus Rüdficht gegen die Pforte und 
Sranfreid, von St. Elmo aus auf einer frunzdfifchen Fregatte nad) 
Conftautinopel fpedirt. 

Um ähnlichen Revolten vorzubeugen, ward nun die Beftimmung getroffen, 
daß ſämmtliche Türkenfelaven bei Sonnenuntergang zu ihren Bagıos zurüds 
ehren mußten, und zum Andenken an Malta’s glüdlihe Rettung ans fo | 
brobender Gefahr, warb ber Jahrestag der Entdeckung des verbrecherifchen 
Planes feftlih begangen, bi6 zum Sabre 1798, in welchem audere Conſpira⸗ 
toren Malta in die Hände der Franzofen lieferten. 

Bon 1741 bis 1760 faft ohne jegliche Thätigfeit zur See, weil die | 
bandeltveibenden Mächte das Durchfuchen der Raufmannsfchiffe von Seiten | 
bed Ordens bitter gerügt hatten, und von der franzöfiichen Regierung dem | 
Großmeiſter geradezu dev Befehl ertheilt worden war, die Streifzüge im Archi⸗ | 
pel gänzlich einzuftellen, erwuchjen um viefe Zeit dem Orden unangenehme 
Differenzen mit Carl III, König von Spanien und beider Sietfien, welcher | 
bie in feinen Staaten gelegenen Ordens-Beſitzungen ſequeſtriren ließ und 
die Ausführung von ficilifchem Getreide nah Malta verbot. 

Bei diefer Gelegenheit erwähnen die’ franzöfifhen Schriftfteller und 


*) ‚Was willſt Du, Sohn? Was wilt Du?‘ 
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namentlich der englifche Maltefer-Ritter Louis de Boisgelin in feinem Ä | 
„Account of Malta“ fehr anerfennend und daukbar die Achtung Frie⸗ 
drich's des Großen vor den Befizungen des Johanniterordens in dem 
neneroberten Schlefien. Boisgelin fagt hierüber wörtlih: „Friedrich ber 
Ä Große ließ nad der Eroberung Schlefien’8 in diefer Provinz alle katho⸗ | 
| lifchen Commenden bed Ordens St. Johann von Jeruſalem beitehen, und | 
| zwar deshalb, weil er ſehr gut wußte, daß die Ritter von Malta in jenen 
| ftrengen BPrincipien der Ehre erzogen wären, welche treue Unterthanen und | 
| würdige Staatsbürger aus ihnen machen würben, unb feruer deshalb, weil 
| er als Scuverain eines Landes, defjen ganze Exiftenz auf feiner Militair- | 
macht berubte, die Nothwendigfeit einfah, fich einen Orden zu erhalten, —J 
welcher den Geiſt des kriegeriſchen Enthuſiasmus und die Grund⸗Ideen des 
Ruhmes bewahrte, und welcher der Mitwelt außerordentliche Thaten wieder | 
in's Gedächtniß rief.“ | : | 
Auch Billenenve-Bargemont fagt: „Frederic le Grand 
manifesta constamment depuis un vif interöt pour l'ordre de Saint- 
| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
gination!“ 

Im September des Jahres 1760 wurde der Paſcha Mehemet vom 
Sultan abgefandt, um den ver Pforte ſchuldigen Tribut auf den Infeln 
bes Arkhipelagus zu erheben. Er warf bei ver Juſel Ständhio Anfer, und 
verlich mit dem größten Theil feiner Truppen die Schiffe, um ſich in das 
Innere der Infel zu begeben. Seine Abwefenheit benutzend, revoltirten bie 
auf den türfifchen Fahrzeugen befinvlichen Chriſtenſclaven, bemächtigten fich 
bes reich beladenen Apmiralfchiffes und fegelten mit demſelben unangefochten 
nah Malta, wo fie nach achtzehntägiger Fahrt anlangten, und dem Orden das 
Schiff zur Verfügung ftellten. _ 

Der Sultan, empört über den empfinvlichen Verluſt, beſchloß, fich 
nachdrücklich an dem eigentlich hierbei ziemlich unfchuldigen Orden zu rächen, 
und von beiden Seiten rüftete man zum Angriff und zur DBertheidigung. 


Jean de Jerusalem, dont linstitution belliqueuse plaisait & son ima- 
Da übernahm Frankreich, ob darum gebeten, ob freiwillig, bleibt dahin ge⸗ 
ftelit, die Vermittlung zwifchen ven beiden Bartheien, fanbte den Bailli 

J 


von Fleury nah Malta, ließ das türkiſche Admiralſchiff auf feine Rech⸗ 


nung faufen und fchidte es feinem rechtmäßigen Herr, dem Sultan 
Muſtapha III -zurüd, welcher durch dieſe Aufmerkſamkeit Frankreich's vom 
Kriege gegen Malta abſtand. — Dieſe Befreiung von drohender Gefahr 
war jedoch eine moraliſche Niederlage, ein testimonium paupertatis für 


den Orden, und biejed bewährte fich in der Folge nur zu Mar. Bon 1761 


an fanf vie Seemacht der Maltefer fichtlih, ihre Caravanen waren nur 
noch Spiegelfechtereien und leere Formerfüllungen, und ihre Thätigfeit zur 
See beſchränkte fih auf ſchützende Convois. 

Während unter Pinto's Regierung die Waffenthaten ver Maltefer fich 
faft auf Null befchränft hatten, war das friedliche Wirfen des edlen Dans 
ned dem Heil und Anjehen des Orbens, wie der Infel, doch fehr nützlich 
gewejen. Er errichtete ein Erziehungshaus und eine Buchdruckerei in 2a Das 
leita, vermehrte die Bibliothek anfehnlich, gründete eine Univerſität, hob 
Handel und Wohlfahrt und verminderte die Gelvausfuhr ans Malta. Ob⸗ 
gleich er Kriegögefahren vermied, durch die lange Waffenruhe ven Grund 
zum fchleunigen Verfall der Seemacht des Ordens legte, den kriegeriſchen 
Geiſt der Ritter fchwächte und hierdurch verweichlichendem Luxus Eingang 
verfchaffte, wußte Pinto dennoch während feiner ungewöhnlich langen und 
ruhigen Regierung dem Orden nach außen hin Anfehen und Achtung zu 
geben. In La Valetta mit föniglichen Prunk Hof haltend, verfchaffte er 
ben Orvens- Gefanbten an fremden Höfen biefelbe Prärogative, wie ven 
Botfchaftern der gefrönten Häupter, hielt ven Papft vor Mebergriffen zurüd 
und erwarb ſich das Recht, eine gefchlofjene Krone über fein Wappenſchild 
zu ftellen.*) 

Obgleich freundlichen und gütigen Character, war Pinto faft abfoluter 
Herrſcher. „Wenn ich König von Frankreich wäre,“ pflegte er zu jagen, 
„würde ich niemals die General-Staaten vereinigen; wäre ich Bapft, niemals 


*) Billeneupe-Bargemont fagt, Pinto fei auch ver Erſte geweien, beu von den Orbens- 
Mitgliedern und den freinden Geſandten ber Titel Altezza Eminentissima beigelegt 
worben fei. Das ift wohl möglich. Dem Großmeifter de Paule warb ber Titel Altezza 
Serenissima genommen, und dafür die einfache Eminenz gegeben, bie fich erft fpäter 
in Altesse Eminentissime umänderte.e. Carl U von England fchreibt noch an 
Nicolas Cotoner in Jahre 1676 Eminentissime Princepe. 
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das Eoncilimm berufen und als Chef der Hoſpitaliter von St. Johann von 
Serufalem, will ich fein General-Rapitel; ich weiß, daß diefe Verfanmlungen 
faft immer damit enbigen, vie Rechte berjenigen zu fchmälern, welche bie 
Reunion erlaubt haben.‘ 

Friſch und kräftig an Körper und Geiſt, erbieft fich Pinto feine weit- 
gerühmte Laune bis in das höchite Greifenalter hinein. Als er in den legten 
Fahren feines Lebens einmal des Geldes bedürftig war, ließ er fich eine 
beträchtliche Summe aus ven Fonds ber Brüderfchaft holen, welche für bie 
im Fegefeuer fehmachtenden Seelen Meſſe lad. Die Vorfteher diefer Anftalt 
erlaubten fich demüthigft den Einwand zu machen, „daß wenn er dieſes 
Geld nehme, die Seelen darunter leiden würden.” — „Ich bin fehr alt,“ 
entgegnete Pinto beiter, „binnen Kurzem werde ich mit jenen Seelen zu- 
fammentommen und ich verjpreche Euch, mich mit ihnen zu arrangiren.” 

Am 25. Januar 1773 ftarb der Großmeifter in dem ungewöhnlich hoben 
Alter von 92 Jahren und im 3äften feiner Negierung. 

Ihm folgte der bereits fiebenzigjährige Groß-Prior von Navarra 


Francisco Kimenez de Tejada (1773— 1775), 


bereitS der fechjte Nicht Franzofe feit Arien de Bignacourt, ein Mann, 
der nicht die Cigenfchaften befaß, um bie fchwierigen Verhältniſſe bes 
Ritter - Staates zu lenfen und das unter ver Afche glimmenve euer zu 
dämpfen, welches durchans nicht erlojchen, jede Deffnung benutzte, um bers 
vorzubrechen. — Der Orden hatte feinen inneren Halt mehr; wenn bie 
fräftige Stütze eines tüchtigen Großmeifters fehlte, der den ſinkenden Bau 
noch von innen hielt und von außen mit glänzender Uebertünchung bekleidete, 
jo zeigte fich derſelbe fofort mit allen feinen Riſſen und Schäden. 

AS Ximenez im zweiten Jahr feiner Regierung war, hatte er ſich durch 
fein ftolzes und hochmüthiges Benehmen ven größten Theil feiner Unter« 
gebenen zu Feinden gemacht. Bon guter Abficht geleitet, aber falfche Meittel 
zu ihrer Ausführung wählend, trat ver Großmeifter mit erbitternder Strenge 
gegen ben Luxus und andere Uebertretungen ver Statuten auf, verbot ben 
zahlreichen Prieftern und Batentirten der Inſel die Jagd, welche fie fonft 
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mit voller Freiheit ausgehbt hatten, erhöhte den Preis des Brodes, um bie 
Schulden der von Pinte gegründeten Univerfität zu tilgen, und unterließ 
Nichte, um fich dem Volfe, ven Prieftern und den Nittern unangenehm zu 
machen. Endlich traten die Mißvergnügten, ver langen Berfolgungen mübe, 
zu einem weitverziweigten Complott zuſammen, auf deſſen geheimften Trieb⸗ 
federn immer noch ein gewiffes Dunkel ruht. Mehrere Schriftfteller ver- 
{ 


— | 


theidigen Ximenez und laffen die ganze Verſchwörung von Rußland in’s 
Leben gerufen werben, veffen Minifter, ver Marquis von Gavalcado, 
den Auftrag gehabt haben folle, Malta feinem Souverain in die Hände zu 
fpielen, um ven Schlüffel zur Beherrſchung des Mittelmeers zu erlangen; | 
Andere jedoch laſſen die einzige Urſache des Aufruhrs in dem Benehmen des 
Großmeiſters begründet fein. 
Am 1. September des Jahres 1775, einen Zeitpunkt, in welchem bie 
Galeeren des Ordens den Spaniern nutlo® Algier bombarbiren halfen, ward 
zum Ausbruch der Verfchwörung beftimmt, an deren Spike ein entjchloffener 
Prieſter Gaſstano Manarino, ftand, und an welchem fänmtliche Geift- | 
liche, mehrere Patrizier und einige Ritter theilnahmen. Der Zwed war Ab», . | 
fegung des Großmeifters, Befignahme der Stapt und Retablivung der alten J 
Privilegien der Inſel. In dem Augenblick, wo die Schildwache am Fort 
St. Elmo abgelöſt wurde, bemächtigt man ſich des Corporals und feiner 
drei Soldaten, vertreibt die Beſatzung, bringt bi8 zu der Befejtigung des | 
Hauptthors vor, und nimmt 200 Mann der großmeifterlichen Leibwache, bie 
bereits im Schlummer lag, gefangen. Im Beſitz zweier Forts, ruft man 
| die Bevölkerung La Valetta’s zu den Waffen, feuert mehrere Kanonenfchüfje 
gegen das großmeifterliche Palais ab uud läßt die Freiheitsfahne weben. - 
Da ftellt fich der Großmeilter an die Spige einer Abtheilung von vierzig 
Nittern, der General der Galeeren, Emanuel von Rohan, fchreitet von einer 
anderen Seite kräftig ein, Die genommenen Forts werben ohne Blutvergießen 
wieder genommen, vie Haupt-Rävelsführer gefangen und ber gefährliche Auf- 
ftand, welcher die ganze Erxiftenz des Ordens auf's Spiel ftellte, im Keim 
erprüdt. — Mehrere der Verſchworenen wurden hingerichtet, einige gehangen 
und fieben bis acht Priefter zu lebenslänglichem Gefängniß verurtheilt. Als 
bie Franzoſen im Jahre 1798 Malta ufurpixten, lebten noch mehrere viefer 
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Geiftlihen in ihren engen Manernifchen und wurden fefort in Freiheit 
geſetzt. 

Dieſe Verſchwörung, obgleich nicht erheblich in ihren äußeren Folgen, 

war dennoch ein ernſtes und warnendes, aber leider nicht genug beachtetes, 

Memento mori für den Orden. Obgleich man zur inneren Stärkung ſo—⸗ 
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fort den Plan faßte, ein neucd Regiment von 1200 Mann in 2a Baletta 


zu errichten, fo fah man doch den Abgrund nicht, der immer gefahrprohenver 
gähnte, man waffnete fich gegen einen fichtbaren Feind, aber man war 


des Ordens wählte. 
| Die heftige Gemüthsanfregung und der Kummer über den häßlichen 
Fleck, ver feine Regierung branpmarkte, warfen Ximenez auf das Kranken⸗ 


T 


lager, von dem man ihn bald in bie Gruft trug. 

Er ftarb am 11. November 1775 und war ber erfte Großmeiſter von 
achtundfechzigen, vem man fein Grabmonument errichtete. Nur ein einfacher 
Stein mit feinem Namen und ber Angabe feiner Regierungszeit, vedt bie 
fterbliche Hülle Francisco Zimenez de Tejada. Nach ihm wurde zum legten 
Male mit alter, voller Einftinmmigleit gewählt: 


Cmannel de Rohan*) (1775 — 1797), 


beffen Träftige und weile Regierung, wenn auch burchaus nicht fehlerfrei, 
dem innerlich zuſammenſinkenden NRitterftaate zum letzten Male den Mantel . 
fürftlicher Hoheit um die Schultern Hing, und ber wahrfcheinlich dem Schid- 
fal des Ordens eine andere Wenbung gegeben, wenn ihn ber Tod noch zwei 
Fahre verfchont hätte. 

Die Lage und Bedeutung des Iohanniter-Orbens im letzten Säculum 
feiner politifchen Eriftenz ift bereits an ben geeigneten Stellen zu verfchiebe- 
nen Malen von uns gefchilbert worden. Das fchnelle Fortfchreiten einer 
neueren Zeit machte das Beſtehen des noch ganz auf mittelalterliche Inſti⸗ 


blind für den tobbringennen Gegner, der unfichtbar im innerften Dart 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


*) Mit feinem vollen Namen: François⸗Marie des Neiges Emanuel de Rohan-PBolbuc 
(nicht Prinz). Die Rohan's zerfallen in viele Linien, von benen nicht alle ben fürftlichen 
Zitel führen. | 
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tutionen gegründeten NRitterftaates mit jedem Decennium fchwieriger, vie 
Poeſie der Denfungsart verwandelte fich in Profa, die Handels» Intereffen 
überwogen die Glaubens-⸗Intereſſen, und wo man legtere verfechten wollte, 
nahm man anftatt bes Schwerts bie Feder. Der Ritter-Orben, welcher ver 
gefammten Ehriftenheit als leuchtende Vorbild gedient und fowohl ven abends 
ländiſchen Fürſten wie deren Unterthanen jahrhundertelang großen Nuten 
gewährt hatte, begann jett ſowohl den Fürſten als dem hanveltreibenven 
Publicum unbequem und ftörend zu werben, weshalb dem Orden nach und 
nach feine Xhätigleit zur See immer mehr und mehr gefchmälert wurde, 
bis fie gänzlich erlofch, und die Galeeren nur noch dazu dienten, um bie zur 
leeren Form herabgefuntenen Caravanen zu thun. — Der fangfame Verfall 
des Ordens datirt bereit® von der Befignahme Malta's au. Das Lehns⸗ 
Berbältniß unter der ſchwachen Webertüncdung einer anfangs wenig und 
jpäterhin immer mehr bedingten Souverainetät, und dus mit demſelben ver- 
fnüpfte abhängige Verhältniß von Spanien, gab dem Papft wie ben amberen 
hrijtlichen Mächten Beifpiel und Gelegenheit, zu ihren Gunſten bie Rechte 
des Ordens einzujchränfen und erzeugte Eiferfucht und Ziwiefpalt unter den 
Zungen, bie wiederum ben Geiſt des Ungehorfams, der Intrigue und ber 
Verſchwörung nährten, den wir in ber legten Zeit fo oft ausbrechen und 
das Mark des Ordens vergiften ſahen. Papjt und Fürften, fonft die Be- 
ſchützer und Beſchenker der Johanniter, nahmen ihnen jest bie vwerbrieften, 
zum unbeftrittenen Eigenthum gewordenen Geſchenke wierer ab, und das 
Dberhaupt ber Kirche ging fegar fo weit, ven Orden im Herzen feiner Ber- 
waltung anzutaften und ihm auf Malta ſelbſt ein offenes Grab zu graben, 
indem man ihm bort eine feindliche Regierung gegenüber ftellte. Mit allen 
biefen Uebelftänden mußten natürlich Abnahme des Intereſſes unter ven 
Mitgliedern ſelbſt, Lockerung der Disciplin und der Principien, Untbhätigfeit, 
Verweichlichung und Sittenverberbniß, fowohl im Eonvent als auf ven Com⸗ 
menben einreißen, bis ber immer mehr gehöhlte Bau, von leifem Stoß be 
rührt, mit einem Mal zufammenftürzte. 

Nachdem der Jubel der Teftlichkeiten und die Evvivas verflungen wa⸗ 
ren, bon benen bie ganze Inſel, bei der Erwählung Rohan's zum Groß⸗ 
meifter, wieberhallte, richtete derfelbe zuerft fein Augenmerk auf vie Befeftis 
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gung und Stärkung der inneren Gewalt, um ähnlichen Auftritten vorzu⸗ 
beugen, wie fie die Regierung ſeines Vorgängers gezeigt hatte. Es wurde 
deshalb das Regiment Infanterie, deſſen Werbung in Frankreich fchon unter 
Ximenez begonnen hatte, jekt in einer Stärke von 1200 Mann vefinitiv 
errichtet und demfelben bauptfächlich vie Sicherheit La Valetta’8 anvertraut, 
während ein ebenfalld neu gegrimbetes Regiment maltefifcher Eingeboreneu das 
flache Land und die Küften zu bewachen und im Nothfall zu vertheibigen hatte. 

Die Unmöglichkeit einfehenp, auf Grundlage ver veralteten, feit beinahe 
150 Jahren nicht revidirten, vermehrten oder verbeflerten Statuten weiter 
zu vegieren, berief Rohan im Jahre 1776 das legte General-KRapitel 
des Johanniterordens alter Geſtaltung, in welchem verfchiedene Mißbräuche 
abgefchafft, nothwendige Neuerungen eingeführt, und einige Hauptprincipien 
des Ordens wieder aufgefrifcht wurden. Die Finanzen wurben regulirt, ber 
ſehr locker gewordene Lebenswandel der Ritter auf die alte Einfachheit und 
Sittenftrenge zurüdzuführen verfucht, öffentliche Schulen angelegt, eine Sterus 
warte errichtet, ein höchſter Gerichtshof legter Yuftanz (Supreme Magistrat 
de Judicature) begründet, der. ſich wöchentlich zweimal verfammelte, und 
vor allen Dingen der Hofpitaldienjt wieder mit größerer Strenge eingeführt, 
indem beftimmt wurde, daß allwöchentlich ein Ritter den Dienjt im Kranken⸗ 
haufe zu verrichten, und fich felbft der niedrigſten Hülfeleiftungen feiner 
Schußbefohlenen zu unterziehen habe. — Durch dies General-Kapitel wurde 
Rohan der lettte Gefengeber des Ordens, und ans der 1776 erfolgten Ber: 
befferung und Vermehrung der Statuten entftand der, unterm 20. Juli 1779 
vom Bapft Pius VI fanctionirte, Cover, welcher am 10. Juli 1782 im 
Drnd erfchien, ımter dem Titel: Codice del sacro militare ordine Gero- 
solimitano etc. In Malta nella Stamperia di S. H. E. per Fra Giov. 
Mallia, suo Stampatore 1782. 

Neben viefen Sräftigungen von innen, welche jedoch mit ihrem Begrün- 
ber wieber dahin ftarben, ein Beweis, daß der Orden das Geſetz nicht mehr 
im Fleiſch und Blut trug, wie er e8 früber that, mehrten fich unter Ro⸗ 
han's Regierung die Befigungen des Ordens durch mancherlei Erwerbungen 
und Bereiherungen. Hierher gehört zuerjt bie Bereinigung des Johanniter⸗ 
ordens mit dem Orden ber „Antonsritter‘“ ober der „Hofpital- 






herren bes heiligen Anton von Bienne in Frankreich.“ Diefer 
Drden, im Sabre 1095 geftiftet, beftand urjprünglic” aus einer frommen 
Berbrüberung einiger Evelleute aus der Dauphine, welche fich die Bflege 
von Perfonen zur Pflicht gemacht Hatten, die mit dem Ausfa behaftet 
waren, jener entfeglihen und unbeilbaren Krankheit, die man in jener 
Zeit il fuoco sacro di S. Antonio (das heilige Feuer St. Anton's) nannte. 
Im Sabre 1218 erhielt diefe Hofpitaliter« Verbrüderung Ordensrechte und 
einen Öroßmeifter zum Oberhaupt, bis um 1297, Papft Benediet VIII 
pie großmeifterliche Briorei in eine Abtei, und die Hofpitalberren 
in ordentlihe Canonici unter ber Regel des heiligen Auguftin ums 
wandelte. So blieb der Orden, außer einer Reform um 1634, bie zum 
Jahre 1768, in welchem er von Papjt die Weifung erhielt, keiue Novizen 
mehr aufzunehmen, welcher bie noch ftrengere Aufforderung folgte, zwifchen 
Secularifation, gänzliher Aufhebung oder Verſchmelzung mit einem anderen 
Drven zu wählen. Die Antonsbrüder entfchievden fich für letzteren Borfchlag, 
und wünfchten in ben Sohanniterorven, dem ihren Brincipien analogiten, 
überzutreten; aber erft im Yahre 1777 Fam, nach langen Unterbanplungen 
und einer endlichen Uebereinkunft mit dem piemontejiihen St. Lazarus» 
orden, biefe Vereinigung bergeftalt zu Stanbe, daß ſämmtliche Befigungen 
der Antonsbrüber zwifchen ven Yohannitern und den Lazarinern getheilt 
werben follten, und daß Erftere fich verpflichteten, ven Mitglievern des auf 
gehobenen Ordens eine jährliche Penjion zu zahlen, und biefelben als Con⸗ 
ventual-Rapelläne aufzunehmen. 

Im Jahre 1781 trat Malta in den Genuß der reihen Befitungen 
eines Theils der Antonsbrüder, woburd vie Revenuen des Ordens nicht 
unbedeutend vermehrt wurben, obgleich der Lazarıs- Orden, welcher ven 
Grafen von Provence, Bruder des Königs von Frankreich, zum Großmeiſter 
hatte, beveutend befjer bei ver Zheilung wegkam. Außer viefer Vermehrung 
feines ReichthHums trat der Orden im Jahre 1780 auch in den unbefchränften 
Beſitz der Erbſchaft des Herzogs von Dftrog in Volbynien, welche dem⸗ 
felben bereits feit 1674 rechtmäßig zuftand, dem Großmeiſter Nicolas Eotoner, 
ber den Orbensritter Grafen Lubomirsfi mit Wahrnehmung feiner Intereffen 
beauftragt hatte, jedoch durch andere Erben vorenthalten worden war. — 
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Nachdem der Baili Graf Sagramofo, Gefandter des Ordens in Bolen, 
ſich bereits feit 1772 vergebens bemüht hatte, die Herausgabe der Ordens⸗ 
befitung zu erlangen, erfolgte viefelbe 1780, nach der erjten Theilung Po- 
len's, indem die Kabinette von Wien, Berlin und Petersburg fich zu Gunften 
des Ordens ausfprachen. Die auf dieſe Weife neu erworbenen Befigungen 
beftanden aus einem Groß Priorat, acht ordentlichen und acht Batronat« 
Commenden, mit einem jübrlichen Ertrag von 120,000 polnifchen Gulden 
oder 40,000 preußifchen Thalern.*) — Bon dieſem Ereigniß an datirt bie 
_ Hinneigung des Ordens zu Rußland, in welchem er, leider jevoch nur auf 
furze Zeit, eine Hauptftüge fand, nachdem Frankreich das Kind feines Gei- 
ftes von fich geftoßen, die Blüthe feiner Nationalität verrätherifch geknickt 
hatte. — Katharina II war Rohau und dem Orden fehr zugethan, indem 
fie die ritterliche Kraft zu ihren Kriegen gegen die Türken benugen wollte. 
Schon war der Blan entworfen, daß der Bailli von Flachslanden 
an der Spite der Sobanniter- Galeeren ſich mit der Flotte des Grafen 


Örloff vereinigen follte, um vie Xürfen auf Morea anzugreifen, als 


Frankreich's politiicher Einfluß Das Unternehmen im Keim erfticte. ALS 
britter beveutender Zuwachs zum Sohanniterorven ift die in bie Fahre 1781 
und 1782 fallende Gründung ber englifh-bayrifhen Zunge zu be 
trachten, welche durch die Bemühungen des Bailli von Flachslanden 
und unter dem Schuße des Aurfürften Earl Theodor von Bayern in's 
Leben trat. Mit England Hatte diefe Zunge jedoch nichts gemein, als ben 
Namenszufag und die Würde des Turcopolier, Beides zum ehrenden An⸗ 
denken an bie einft mächtige und feit der Königin Elifabeth gänzlich eriofchene 


Zunge von England. Die Befigungen dieſes neu erftaudenen Ordens⸗ 


jweiged wurden aus den früheren Gütern der Jeſuiten gebildet, beren 
Geſellſchaft bereit® durch die Bulle Bapft Clemens XIV (Dominus 


*) Boisgelin rechnet, indem er feine eigene Münztabelle in kaum glaublich falfcher 
Weiſe benutzt, aus ber Groß» Priorei und ben 16 Comnienden nur 7740 malteſiſche Kro- 
nen — 5160 preußifchen Thalern heraus, und Falkenſtein in feiner „Geſchichte der Rit⸗ 
ter- Orden‘ fchreibt die Summe 7740 ruhig nad, Täßt dieſelbe aber preußiiche Thaler an» 
flatt maltefifcher Kronen bebeuten. — Leider wimmelt das fonft ſehr forgfältige Werk von 
Boisgelin fo von Drudfehlern, namentlih in den Zahlen, daß fogar von einem Jahre 1879 
die Rebe ift. (Vol. II, part. II, p. 8). 
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ac redemtor noster) vom 21. Juli 1773 in allen Staaten ber Chriften⸗ 
heit aufgehoben worden war. So entitand das Groß-Priorat von 
Bayern und die Ballei Neuburg mit 20 NRechtsritter- und 4 Brieiter- 
Commenden, welche eine jährliche Hevenue von 171,000 Conventions⸗Gulden 
abwarfen. Der erite Groß-Prior von Bayern war der Graf von Dtten- 
beim, nachmaliger Fürft von Bretgenheim — Die Reiponfionen 
der neuen Commenden wurben jedoch erft vom Jahre 1785 an dem Commun 
tresor gezahlt und währten nur bis zum 21. Auguft 1799, an welchen Tage 


ber Kurfürft Marimilian Joſeph von Bayern den Orden in feinem 


Neiche gänzlich aufhob, um Streitigkeiten mit dem Kaiſer Paul I zu ver- 
meiden, welcher nach Hompefch zum Großmeilter der Johanniter gewählt 
worden var. 

Nachdem in ven Sahren 1775, 1782 und 1783 vie Gafeeren ber Mal⸗ 
tefer den fruchtlofen Kämpfen des deutſchen Kaifers gegen die Türfen, und 
bes Königs von Spanien gegen die Raubftaaten ver Berberei einen ſchwachen 
Beiftand geleiftet Hatten, wurven vie Anfer verjelben im Jahre 1783 zu 
einem erfolgreicheren Unternehmen gelichtet, welche® vie erfreuliche Erfchei- 
nung bot, daß in einer Zeit, wo bie Friegerifche Thütigkeit des Ordens eins 
zufchlummern begann, ber Geift ver alten, fchönen Mildthätigkeit und Barm⸗ 
berzigfeit wieder erwachte, der einft bie Hofpitäler Jeruſalem's burchweht 
batte. In Sicilien und Kalabrien hatte nämlich ein lange anhaltendes Erb» 
beben furchtbare Verwüſtungen angerichtet, und namentlich vie beiven Stäbte 
Meifina und Reggio in Schutthaufen verwandelt. Raum war gegen 7 Uhr 
Abends die Kunde von dem entfeglichen Unglüd nad Malta gebrungen, als 
Rohan fofort die ganze Nacht hindurch arbeiten ließ, um die Galeeren fegel- 
fertig zu machen, und bereit am nächjten Morgen verließen dieſelben unter 
bem Befehl des Bailli von Freslon den Hafen Marfa, um ihren 
unglüdlichen Chriftenbrüdern beizuftehben. Die Kleine Flotille führte Alles 
mit fich, was zur Abhülfe des eriten Elends nothwendig erfchien: Die ge- 
ſchickteſten Chirurgen mit zwanzig großen Kiften voll Medicin und Verband⸗ 
zeug, Lebensmittel aller Art, Geld, zweihundert Betten, und eine große 
Anzahl von Zelten, um den Obvachlofen eine proviforifche Behaufung zu 
geben. Noch am Abend vefjelben Tages landeten die Galeeren in einer 
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offenen Bucht der calabrifchen Küfte, und man erfuhr bier durch ansgefanbte 
Boten, daß das Unglück jelbft noch weit größer fei, als feine Gerüchte. 
Die Johanniter verbrachten die Nacht an dem unwirthfamen Ufer des 
Meeres, fortwährend beunruhigt durch nene Erpftöße, welche entweder den 
Boden unter ihnen wanfen liegen, oder das Waſſer ver Bucht fo mächtig 
aufregten, daß die häuferbohen Wellen ven Galeeren des Ordens ben Unters 
gang zu bereiten vrohten. Der Ritter Louis de Boisgelin, welcher 
bie Erpebition nach Calabrien und Sicilien mitinachte, fehildert das Bild 
bes Elends, das fich beim Anbruch des nächſten Tages den Augen ver 
Hoipitaliter darbot, auf ergreifenne Weife. Die blühende Lanpfchaft war 
verwäftet, und durch die traurige Einöde, welche ihre Stelle einnahm, irrten 
halbnackte, elende ©ejtalten, hungernd, frierend und mit Winden bedeckt, 
ber Todesangſt und der Berzweiflung preisgegeben. Unter dieſe Schuur 
Unglüdliher traten die vierzig Sohanniter- Ritter wie vettende Engel, und 
fpendeten Segen nad allen Seiten, bis der bringenditen Noth abyeholfen 
war; daun fchifften fie fich wieder cin, um auch die armen Bewohner 
Meſſina's nicht zu lange auf Hüffe warten zu laffen. Hier war das Elend 
noch größer, als in Calabrien; die meiſten Gebäude waren in Trümmer 


geſunken, und hatten einen großen Theil ver Bevölkerung obdachlos gemacht, 


der nun fchon bis zur Gier hungrig, bis zum Wahnfinn elend, fich fo 
ungeftüm zu ven großen Keſſeln und Zrögen brängte, beren Inhalt bie 
Ritter fortwährend vertheilten, daß es zum Heil des Ganzen oft nothwendig 
wurde, die anftirmende Maſſe mit Gewalt zurüdzutreiben. Drei Wochen 
lang blieben die Nitter im Hafen von Meffina, ſich unausgefegt der Pflege 
ihrer unglüdlichen Mitmenſchen unterziehend, und als Herrn von Freslon, 
dem General der Galeeren, nichts mehr zu vertbeilen übrig blieb, ınußte 
er den Tag feiner Abfahrt fehr geheim halten, wenn er nicht gewärtigen 
wollte, daß die elende Menge, bie er täglich gefpeijt, revoltiven, und ihn 
mit Gewalt zurüdhalten ſollte. — Trotzdem diefe Expedition und die Züge 
gegen Algier und vie Türken dem Orden ungeheure Koften verurjacht, und 
ben Schatz erfchöpft hatten, machte e8 der Großmeifter dennoch möglich, 
ben Stübten Catania und Syracus, welche, vom Erdbeben verfchont, einer 
totalen Hungersneth zum Opfer fielen, ein großes Schiff mit Korn, und 
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mebrere EHeinere Fahrzeuge mit Brod und Zwieback zu feuden, obgleich in 
Malta felbit Fein Ueberfluß berrfchte. — Diefe ſchönen Thaten, welche an 
bie eriten herrlichen Jahre ver Hofpitaliter erinnern, waren das legte Auf- 
fladern ber heiligen Ylamıme, vie jo lange auf dem Altar des Drbens ge- 
brannt hatte, und bie bald darauf, wenn auch Gottlob! nicht auf immer, 
erlofch, fie waren der wehmüthige Schwanengefaug des Ritterſtaates, deffen 
leife Klänge der Sturm ber franzöfifchen Revolution verfchlung. 

Diefer gewaltige Krater, veffen Stöße fämmtlihe Throne Europa’s 
erfchütterten, Meonarchien vernichteten, und deſſen Ausbrüche das eigene 
Baterland mit Elend übergoffen, den eigenen König zum Tode mit fich fort 
riffen, wie die eigenen Laudeskinder, dieſer Krater, der Nichts achtete, Nichts 
heilig bielt, konnte anch den Ritterſtaat nicht ſchonen, und zertrat in ihm 
einen Theil ver Geſchichte des franzöfiichen Volkes, einen Theil feines Ruhms, 
feiner Ehre! | 

Schon waren die Wogen ver großen Revolution über Frankreich berein- 
gebrochen, ohne daß man bis jet die Commenden bes Ordens angetaftet 
hätte, und der Großmeifter Rohau, in dem feften Glauben an vie traditio- 
nelle Ritterlichkeit und Ehrenhaftigleit feiner Nation, fchrieb noch in dieſer 


Zeit an den Commendator Grafen d'Hannonville, im vollen Vertrauen _ 


anf die günftige Zukunft des Ordens: „Le decvuragement, dont vous 
etiez saisi en écrivant votre lettre du 4 octobre 1791 ne vous est 
pas naturel, et nous en avons été etonnes. Nous ne devons pas 
eraindre les suites du renvoi & la legislation presente. Notre ordre 
&tait reconnu puissance &trangere avant la Constitution frangaise, et 
ce caractere indelebile n’a pu &prouver aucune atteinte par les de- 
crets de l’Assemblee nationale ... La nation, 6clairee sur Yutilit6 
reelle qui resulte de notre position et de nos services, pour l’avan- 
tage et la süret€ de son commerce dans cette mer, est trop juste 
pour vouloir diminuer nos moyens ... Tous nos chevaliers et Com- 
mandeurs, en göneral, doivent se considerer et se conduire en France 
comme 6trangers et comme tels, ötre soumis aux lois du pays. Partout, 
vous le savez, la loi n’accorde protection et süret& qu'à ceux qui la 


respectent: ceux qui la violent s’exposent & l’aniınadversion publique.“ 


| Aber der edle Großmeifter hatte ſich getäufcht in dem feften Glauben 

| an bie Nitterlichleit und Ebrenbaftigfeit feiner Nation, denn es waren eben 

| feine Ritter, welche die Revolution leukten und beberrfchten, ſondern fort: 
währen wechſelnde, fich jelbft befämpfenve, nnd fich gegenfeitig vernichtende 

fogenammte Bolksvertreter, welche von der Macht des Sturmes, ven fie 
ſelbſt heraufbeſchworen, erfaßt, willenlos Mit fortgeriffen und zerfchmettert 
wurden. &8 gab fein Gefeg mehr in Frankreich. 

Der Orden fchwieg zu allen an feinen Rechten verübten Gewaltthätig⸗ 
feiten, und beobachtete in dem Strndel ver Bartheien eine vollkommene 
Neutralität. Als man feine Güter mit Steueru belegte, waren bie Rece⸗ 

| veurs der franzöfifchen Zungen fofort bereit, dieſelben zn zahlen, und als 
| man den Rittern bie bürgerlichen echte verweigerte, weil die Mitglieder 
ihrer Corporation Adelpreben verlangten und deshalb nicht mit dem Ehren- 
| titel eined® Citoyen frangais zu belegen feien, hatte ihnen Rohan 
| gefihrieben, fie als Fremde in Frankreich zu betrachten. — Am 19. Sep- 
tember 1792 traf den Orden der Hauptfchlag, inben ein Decret ber Natio- 
nal-Berfammlung ſämmtliche Commenden der Johanniter als Rationalgut 
einzog. Kaum war dieſer Befehl erlaflen, als die Häufer des Ordens 
geplündert und zerftört, tie Ritter wie wilde Thiere verfolgt, in bie Ge⸗ 
fängniffe geftecdt und von dort zu dem Beil der Guillotine verdammt wur⸗ 
den. — Das lettte Geld, 500,000 franzöfifche Livres, welches der Orben 
ans ven franzöfifchen Beſitzungen verwandte, erbielt der unglüdliche König 
| Ludwig XVI anf feine Bitte vom Gommenbator d'Eſtourmel zu 
der mißlimgenen Flucht nach Varennes*), und troß ver bintigen Verfol⸗ 
gungen der Drbensritter nahm Rohan nicht allein dieſe, welche jett in 
Maſſen und von Allem entblößt auf Malta anlangten, liebevoll auf, fons 
dern gewährte auch während des ganzen Winters von 1793 ſechszig veich 
beladenen franzäfifchen Schiffen Schuß in dem Hafen von Malta. Als Rohan 
einmal aufgefordert wurde, ſich derſelben zu beimächtigen, antwortete er ganz 
im alten @eift des Ordens: „Unſere Berbrüverung wurde in's Leben ges 
sufen, um Unrecht zu dulden, nicht um Rache zu üben!” — 


*) Schon früher hatte der Orden zu dem Löſegeld ver franzöfifchen Könige: Ludwig's 
bes Heiligen und Franz I nicht unbeträchtlich beigefteuert. 
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| Der große Zufammenfluß von Rittern auf Malta, der Verluft ver | | 
franzöfifchen Nevenuen und der Bau eines neuen Forts anf der Punta | 
Dragut, welches feinen Namen nah dem Groß-Prior der Champagne, ! 
Zigne erhielt, der große Summen dazn beigeftenert hatte, machten bie 
Geldcalamität des Ordens und des Großmeifters fo beventend, daß ein | 
Hansbeamter defjelben ihm einmal Borftellungen barüber zn machen wagte, 
und ihm zu verftehen gab, daß, wenn er feiner Großmuth keine Schranfen | 
jeße, bald nichts mehr übrig fein würde, um vie Koften feines Hofhalts zu 
decken. „Laß täglich eine Krone (20 Silbergroſchen) für meine Tafel zurück⸗ | 
legen,“ antwortete Rohan, „und vertheile den Neft unter meine unglüdlichen 
Brüder.‘ | 
Um vem edlen Beiſpiel ihres Großmeifters zu folgen und der immer Ä 
drückeuder werbeuden Geldnoth des Ordens abzubelfen, verboppelten viele 
Ipanifche und portugiefifhe Commenvatoren freiwillig ihre Reſponſionen, 
und auch manche italienifche und beutfche Ritter fchloffen fich ihnen an. | 
Trotz aller diefer unzureichenden Mittel, welche ven Verluſt der reichen fran« 
zöfifchen Commenden, ber Hanpt-Lebensadern des Ordens, nicht zu beden 
vermochten, fah fih Rohan endlich genöthigt, zu fremder Hülfe feine Zu⸗ 
flucht zu nehmen, und fchrieb deshalb zu verſchiedenen Malen an ven Bapft, | 
den Kaiſer von Dejterreich, und die Könige von Spanien und Portugal, | 
indem er ihnen feine traurige Lage auseinanderjegte, und die Unmöglichkeit Ä 
barlegte, die Koften zur Erhaltung feiner Flotte länger beftreiten zu können. 
Jene Fürjten hatten jedoch damals zu viel mit fich felbit zu thuu, um bem 
Orden ein lebhaftes Intereſſe und burchgreifende Hülfe zuzumenven. Die 
Lage Dlalta’8 wurde immer verzweifelter. Neben der drohenden Geldkriſis 
Ihli noch ein anderes tödtliches Gift durch die Adern des Ordenskörpers, 
und zerjtörte immer mehr und mehr feinen inneren Organismus. Unter 








ber Maſſe emigrirter Edelleute, welche, vor der Revolution fliehenv, auf 
Malta ein Aſyl fuchten, befanven fich auch geheime Agenten des Direc- 
toriums, welche durch geſchickte und perfive Machinationen Frankreich bie 
Befignahme ver Inſel vorbereiten und erleichtern follten. — Diefe Lente 
fanden ein günftigeres Feld, ald man hätte glauben follen. Seit der ritter« 
lich=religiöfen Zeit des Raymond du Buy waren über 600 Jahre ver⸗ 
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floſſen, jedes Säculum hatte die eiſernen Ordensregeln des erſten Meiſters | | 
- etwas gemildert, und der Roſt der Zeit hatte felbft das harte Erz zerfreffen. | 
| Die Heldenthaten jener Märtyrer des Glaubens, und die Strenge der alten | 
| Ordens -Disciplin, obgleich fie jett jeder Nitter gebrudt in feinem Zimmer 
| batte, waren beinahe vergeilen, und wurden vielleicht grade deshalb fo wenig | 
| gelefen, weil die Xectüre den Abftand zwifchen jener Zeit und biefer zu | | 
| Har und tief hervorgehoben hatte. Die unter der Negentfchaft und Lud⸗ | 
wig's XV trauriger Regierung von Frankreich ausſtrömende Unfittlichkeit, | 
Berweichlihung und thatenlofe Vergnägungsfucht hatten auch unmerflich | 
nach und nach auf Malta Eingang gefunden. Die Ritter, feit langer Zeit | 
zur Unthätigkeit verdammt, begannen vie Monotonie des Lebens im Convent | 
unerträglich zu finden. Ohne Gelegenbeit zu ritterlichen Thaten, und obne | 
bie alte heilige Glaubensbegeiſterung im Herzen, ergaben jie jich allgemadh | 
den weltlichen Freuden, von deren Süßigkeiten fie fo viel gehört hatten. — | 
Bon drohenden Stürmen umbrauft, fchlummerte ver Orden am Rande eines | 
Abgrunds, den er nicht fah, und als er envlich erwachte, war es zu fpät, | 
feine Sinne waren befangen, feine Schritte wankend — er taumelte hinein. — 
Während fich jedoch Malta felbjt vollftänvig über feinen Zuftand täufchte, | 
entging berfelbe fremven Mächten nicht, und als die franzöfifche Flotte im 
Jahre 1798 vor die Yufel rüdte und fich ihrer bemächtigte, fchrieb ver 
Herzog von Rovigo (Seite 47 und 48) über die Situation folgende rich- 
1 
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tige Worte: „Seit der franzöſiſchen Revolution, und namentlich ſeit der Auf⸗ 
löſung der Emigranten⸗Corps, war der Felſen von Malta der Zufluchtsort 
einer großen Menge junger Edelleute geworden, welche ſich unter die Fahnen 
des Ordens reihten. Die neuen Ritter hatten jedoch nicht den Eifer der 
alten Brüder von St. Johann von Jeruſalem. Ihre weltliche Erziehung 
gewöhnte ſich nicht an das mönchiſche Leben, und die üble Lage des Landes 
erhöhte den Wunſch in ihnen, den Felſen zu verlaſſen, der ihnen als Aſyl 
gedient hatte. Das Erſcheinen unſerer Flotte vor Malta bot ihnen die Ge 
legenheit, ihre Verpflichtungen zu brechen, die fie bereits al8 Ketten anzu⸗ 
| ſehen begannen.“ | ne 
Die Begünſtigungen, welche den franzöfifchen Emigranten in fo reichem 
| Maße wiverfuhren, während der Drden Mangel litt, erregten ven Neib 
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ber übrigen Zungen, und namentlich waren ed bie Aragonier, Caftilianer 
und Bortugiefen, welche laut zu murren begannen, während bie geheimen 
Ereaturen des Directoriume, biefe Mipftimmung benugend, den Vorjchlag 


- machten, einen Theil ber Truppen zu_entlaffen, um baburch bedeutende Er- 


fparnifje zu machen. Unglaubliherweife wurde biefer Vorſchlag wirklich 
angenommen und ausgeführt, und man entließ gleichzeitig einen großen Theil 
der Bemannung der ©aleeren. 

Seinem Neutralitätsverbältnig zu Frankreich untreu, und um jenen 
Staat mit gleiher Münze zu bezahlen, verweigerte Rohan (1796) einem 
Geſandten des Directoriums den Aufenthalt in Malta, und geitattete 
ihm nur einen Conſul, welcher, zum großen Nachtheil des Drbens, alle 
Mißvergnügten um fich verfammelte, und fie für feine Pläne bearbeitete. 

As im Jahre 1796 die franzöfiichen Apmiräle Truguet und La- 
touche⸗Tréville, von Korfu fommend, vor Malta Anker warfen, bes 
fürchtete Rohan einen Angriff, und traf die Anitalten zur Vertheidigung 
mit einer Energie und Einficht, die ſich noch einmal, aber auch zum feßten 
Mal ven Rittern mittheilte. Hätten die Franzoſen jet angegriffen, würbe 
Malta nicht Schimpflich capitulixt, fondern entweder gefiegt, oder jich wenigftene 
mit Achtung aus ber Affaire gezogen haben; leider aber verflog bie Schnell 
angefachte Begeifterung mit der abziehenden Gefahr, und der Großmeifter 
wie der Orden fanlen in ihren apathifchen Zuftand zurüd. 

Unterdeß war die Geldnoth jedoch in fo beunruhigender Weife gewachſen, 
daß Rohan fih nach einem legten Nettungsanfer umfab, und va nach ber 
britten Zheilung Polen's die Befigungen des Ordens in Volhynien unter 
ruffifche Oberhoheit gekommen waren, benußgte ber Großmeiſter diefen Mo⸗ 
ment, um ein näheres Anlehnen Malta’8 an die ruffifche Macht zu bewirken. 
Zu diefem Ende fchidte er den Bailli Grafen Litta, einen Mailänver, 
welcher bereits vor mehreren Jahren, mit des Großmeiſters Bewilligung, 
eine vuffifche Flotille gegen die Türken commanbirt hatte, nach Betersburg, 
um die Kaiferin Katharina II für die Erhaltung des Ordens zu inter- 
effiren, und ſie gleichzeitig zu bitten, die Beſitzungen veffelben in Polen zu 
ſchützen. Die Kaiferin, in deren geheimen Plänen eg fehon längere Zeit 
gelegen batte, Malta zu gewinnen, empfing ven Grafen Litta mit großen 


— 
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Gnadenbezeugungen und Verſprechungen, an deren Realiſirung fie aber ver 
Tod, welcher fie am 17. November 1796 eveilte, verhinderte Ihr Nach⸗ 
folger Baul I jedoch, namentlich durch die Lectüre Vertöt’s fo enthu- 
ftagmirt für den Johanniterorden, daß er im Jahre 1799 als Großmeifter 
deſſelben Franfreich den Krieg erflärte, erfüllte die Bitten Litta’s in über- 
! vafchend gnäbiger Weife, indem er durch einen, am 15. Januar 1797 von 
dem Reichskanzler Grafen Bezborodko, und dem Vicekanzler Fürften 
| Kourakin von ruffifcher, und dem Grafen Litta von maltefifcher 
| Seite abgefchloffenen Vertrag, dem Orden die bebeutenditen Vortheile ge- 
| währte. Diefe beftanden Hauptfächlich darin, daß die Einfünfte ber, in dem 
ruſſiſchen Polen gelegenen Oftrog’fhen Ordensbefigungen von 120,000 
auf 300,000 polnifche Gulden*) erhöht, und von jet ab Groß-Priorat 
von Rußland genannt wurden. Dafjelbe wurde nun eingetheilt in das 
Groß⸗Priorat felbft, nebft zehn Ritter» und drei Priefter-Commenden, welche 
vom Großmeilter an aufnabmefähige ruffifche Unterthanen vergeben 
wurden, und in deren Corporation baffelbe Geſetz herrſchen follte, wie 
| auf Malte. 
| Das neue Groß -Priorat wurde der englifch-bayrifhen Zunge 
| einverleibt, der Prinz von Condé wurbe Groß-Prior, der Chevalier 
D’Hara ruffifher Gefandter am Hofe zu La Valetta, und ald Zeichen 
ganz befonverer Zuneigung ließ fi der Kaiſer mit feinen vier 
Söhnen in den Orden St. Johannis aufnehmen. 

Diefen wichtigen Vertrag, der eine Lebensfrage für Malta war, ſchickte 
der Graf Litta durch einen expreſſen Courier von Petersburg an den Groß⸗ 
meifter. Unglüdlicherweife kam biefer Botjchafter aber grade zu ber Zeit 
im Hafen zu Ancona an, als die franzöfifche Armee venfelben und die Stadt 
occupirte. Obgleich im Auftrage einer Macht reifend, welche mit Sranfreich 

in Frieden lebte, wurde der Courier dennoch burchfucht und feiner Depefchen 
beraubt, deren Bublication das Directorium noch feindfeliger gegen ben 
Orden ftimmte. 


*) Damals betrug ber polnische Gulden 5 Silbergrofchen, (jetzt 10 Silbergrofchen). 
Die genannte Summe war aljo gleichbedeutend mit 50,000 preußifchen Thalern. 
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Ein zweiter von Litta abgefandter Courier fand Rohan bereits auf dem 
Sterbebett, doch die Freude über die glüdliche Wendung, die er dem Schid- 
jal feines Ordens durch den Anfchluß an Rußland gegeben hatte, verfchönerte 
ihm bie legten Stunden bes Lebens, während das weitere Vorbringen ber 
Franzofen am Rhein, der phyfifche Fall Venedig’8 und der moralifche 
Genua’s, wie die Demüthigung des Papftes noch trübe Schatten in diefen 
legten. Hoffnungsfehimmer warfen. 

Schon feit dem 30. Juni, an welchem Zuge Rohan fich gelegt, hatten 
fih in allen Zungen geheime Cabalen, in Bezug auf die Ernennung feines 
Nachfolgers, erhoben. Am 5. Juli empfing der Großmeiſter das heilige 
Abendmahl, und ernannte den Bailli von Bahon-DBelmont zu feinem 
Stellvertreter. Am Tten machte er fein Teſtament und am Sonntag den Iten 
fäuteten alle Glocken und das Volk lief in bie Kirchen, um für ihn zu beten. 
Als er fih am nächſten Tage etwas wohler befand, unterfagte er das Läuten 
und fragte, wer fein Nachfolger fein würde. 

„Man fpricht vom Bailli von Hompeſch,“ antwortete zögernd einer 
ber ihn umgebenden Commendatoren. „„Die Wahl wird nicht fehlecht fein, 
wenn er gute Räthe bekommt,““ fagte Rohan, „ „übrigens,“ fuhr er fort, 
„„bin ich der legte Großmeifter; wenigjtens eines berühmten und unabhängigen 
Ordens.““ Dieje Prophezeihung, die fich leider fo bald erfüllen follte, war das 
lebte was er ſprach. Er jtarb unter furchtbaren Schmerzen am 13. Juli 1797 
in einem Alter von 72 Jahren. 

Zroß des Anfchluffes an Rußland hinterließ Roban, theils mit, theils 
ohne Schule, den Orden in der traurigften Verfaffung. Obgleich von ver 
einen Seite abgöttifch verehrt, wird er von ber anderen Seite aber auch 
bitfer getadelt und ihm, ungeachtet feiner vielen vortrefflichen Eigenjchaften, 
vorgeworfen, durch falſch angebrachte Nachſicht, Kurzfichtigkeit bei den wich- 
tigften Intereſſen des Ordens und lafche Handhabung der inneren Disciplin 
bie Kataſtrophe von 1798 vorbereitet zu haben. Das Privat-Teben der Ritter, 
namentlich der jüngeren, war in ber letten Zeit von Rohan's Regierung 
allerdings ziemlich anftößig, dagegen fehen wir auf der anderen Seite den 
Hofpitalvienft auf das Strengite geübt. „Alte Ritter überwachten nicht 
allein die verfchiedenen Zweige der Aominiftration,” fagt Avalos in feinem 
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Tableau historique etc. de Malte, „fondern Alle erſchienen nach der Reihe 
perfänlih im Hofpital, um die Kranken auf filbernem Gefchirr zu bevienen 
und um ihnen die Hülfe und den Troſt angeveihen zu laffen, ven ver Arme 
und Kranke ſtets das Recht hat von einem gefühloollen und mwohlthätigen 
Menſchen zu verlangen. Man nahın in diefes Hofpital alle Arten von 
Menfchen auf, ohne Unterfchied des Vaterlandes und der Religion und ohne 
baß biefelben irgend eine Empfehlung nöthig gehabt hätten. Dieſes aus- 
gezeichnete Etabliffement litt nicht unter ber Geldverlegenheit des Ordens; 
alle feine Reſſourcen wurden ihm bewahrt, bis im Jahre 1798 die Fran- 
zofen ein Militair-Hofpital daraus machten.“ 

Trotz der Revenuen ber ruffifchen und bayrifchen Groß-Priorate, troß 
der weifen Deconomien, welche der Ordens-Schatzmeiſter Bosſsredon de 
Ranfijat, eingeführt hatte, waren die ungeheuren Ausfälle ver franzöfifchen 
Befigungen noch immer nicht zu beden, deren Einziehung auch den Verlnuſt 
der Ordensgüter im Elfaß, im Rouffillon, im franzöfifchen Theil Navarra’, 
auf dem linfen Rheinufer und in den Staaten der helvetifchen, Tigurifchen 
und cisalpinifchen Republik, zur Folge hatte. Die hierdurch entftanvenen 
Ausfälle an Refponfionen für den Schat Hatten den Orden zulegt zu ber 
Erklärung veranlaßt, daß er ven vielen nach Malta ſtrömenden Rittern in den 
Aubergen nicht mehr offene Tafel geben könne, fondern fich darauf befchränten 
müffe, jedem Ritter, zur eigenen Beftreitung feiner Bedürfniſſe, eine Penfton 
von 60 France (15 Thalern) monatlich anzumeifen. Silber- und Golpgeräthe 
wanderten in die Münze, der Handel lag danieder, das Papiergeld fanf, 
Anleihe häufte fich auf Anleihe, die Bevölkerung der Inſel verarmte und 
öffentliche Gebete wurden in den Kirchen gehalten, um ver entfetlichen Noth 
Einhalt zu thun. 

Das war die Lage des Johanniter⸗Ordens bei Rohan's Tode. 

Nah ihm übernahm das Ruder des ſchwankenden Schiffes: 
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Serdinand Freiherr von Hompeſch (1797 — 1798*), 


ber erfte Großmeifter der deutſchen Zunge und zugleich der letzte Souverain 
von Malta. 

Der Grund, weshalb die deutfchen Nitter bisher nicht zur höchſten 
Würde gelangt waren, liegt keinesweges in ihrer Unfähigkeit, fondern haupt- 
jächlich in dem Umſtande, daß dieſelben numerifch gegen die anderen Zungen 
zurüdftanden und namentlich im Convent nie fehr zahlreich vertreten waren. 
Sie führten ein mehr friepliches Leben auf ihren Commenden und ihr Ehr⸗ 


geiz richtete jich gewöhnlich auf die gefürjtete Würke des Sohanniter-Meifters 


in Heiteröheim. 

Ferdinand von Hompeſch war ber jüngfte Sohn nes fürſtlich Yülich- 
Berg’fchen Erb⸗Ober⸗Jaͤgermeiſters von Hompefch, und am 9. November 1744 
auf dem Schloffe Bollheim bei Düſſeldorf geboren. Schon in feinem fechd- 
zehnten Jahre Page beim Großmeiſter Manoel Pinto, gelangte er bald 


zur Würde des Großkreuz und wurde ala folcher Gefanbter des Ordens 


am Hofe zu Wien, eine Stelle, die er 25 Jahre bekleidete. 

Um den Charakter dieſes unglüdlichen Mannes fo Har wie möglich zu 
beleuchten und dadurch zur richtigeren Erkenntniß ber unter ibm herein⸗ 
brechenvden Kataſtrophe zu führen, ift es nothwendig, bei der Schilderung 


deſſelben länger zu verweilen, als wir es bei ben früheren Großmeiſtern 


gethban haben, unter denen bie Facta durch fich felbft verjtändlich waren. 
Nah Rohan's Tode ftand Hompefch durchaus nicht ohne Koncurrenten 


*) Die Quellen Über den Berluft Malta’8 unter Hompeſch find in ihren Urtheils⸗ 
ſprüchen ſehr widerfprechend. Die Franzoſen werfen gewöhnlich alle Schufd auf dem beut- 
ſchen Großmeiſter und wagen es nicht, das Benehmen ihrer Landsleute und die Handlung 
Bonaparte’8 klar zu befeuchten, und bie Ordens⸗Schriftſteller vertheidigen wieber zu fehr bie 
Schwächen des Großmeifters und der Ritter. — Da uns leider Das nach den Berichten 
von Augenzeugen und mit Benugung des malteſiſchen Archivs verfaßte Buch von Panza⸗ 
vechia: L’ultimo periodo della storia di Malta sotto il governo dell’ ordine Geroso- 
limitano. Malta 1835, nicht erreichbar war, fo benuten wir zur Schilberung biefer letzten 
Beriode hauptfächlich die unpartheiifchen Urtheile Alfred's von Reumont, ber nicht allein 
Banzavechia benutte, fondern auch Mièege und den Augenzeugen Bosrebon be Ranfijat. — 
Unfere weiteren DOuellen waren Boisgelin, Billeneuve, Schöll und. Bres. 


- — — — — — — — 
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ba; biefelben waren jedoch theils abweſend, theil® alt und unfchlüffig, theile 
ſchwach und ohne PBarthei, endlich erachtete man die Erlangung der groß- 
meifterlichen Würbe in biefen bewegten, unheilvollen Zeiten für kein benei- 
densſswerthes Loos. Während nach Rohan’s früheren Ausfprüchen die Baillis 
von Birlen und Graf Litta, die jedoch beine abweſend waren, fi am 
beften zur Nachfolge geeignet hätten, dachte man auch an den Bailli de 
Loras, der fich jedoch ſelbſt nicht mehr die rechte Kraft zutraute, und ferner 
an die Baillis Vento des Pennes und Frizari, welche e8 vorzogen 
ihre großen Reichthümer in Ruhe zu verzehren, als ihre Kräfte dem finfen- 
den Orden zu weiben. Die Baillis TZommafi, de Belmont und Ca- 
mille von Rohan glaubten zu ſchwache Partbeien zu haben und thaten 
feine entfcheivenden Schritte; dies Alles begünftigte Hompeſch, über welchen 
das Buch von Benzavehia folgendes Urtheil fällt: „Ohne ausgezeichnete 
Geiftesgaben hatte Hompefch feinen Mangel an Charakter jeberzeit unter 
jenen äußeren Formen zu verbergen gefucht, durch welche pie Mindereinfich- 
tigen fich täufchen zu laffen pflegen. Mittelſt viefes Verdienſtes allein hatte 
er das Bolt fo fehr für ſich gewennen,*) daß feine Erhebung zur groß- 
meifterlichen Würde fo zu fagen von der Gefannntheit guigeheißen war. Er, 
der feine eigene Schwäche beffer kannte als feine bethörten Anhänger, hatte 
nie ben ehrgeizigen Plan gefaßt, in fo beprängten Zeiten nach der Regierung 
zu ftreben. Außer dem Alter fehlten ihm vie Mittel, die Stimmen ber vor⸗ 
nehmften Partheihäupter zu gewinnen; dieſe fich zu verfchaffen beburfte ber 
beliebte Bailli indeß nur glänzender DVerfprechungen, die er den reichiten 
Bewohnern der Infel machte. Zwei unternehmende Convente-Capläne, welche 
burch die Wahl des Herrn von Hompefch ihre eigenen Abjichten zu fördern 
bofften, hatten Teine große Mühe, auf folche Weife zu einer jtarfen und zahl- 


*) Er ſprach vorzüglich das maltefifche Iviom. Das Adels-Lericon von Zedlitz 
fagt auch, Die maltefifchen Untertganen hätten Hompeſch ihre Liebe dadurch bewiefen, bafz fie 
zwei nen angelegte Ortfchaften nad feinem Namen: Hompeſch und Bollheim genannt 
hätten. Obgleih wir dieſer Behauptung nicht Direct wiberftreiten wollen, fo halten wir es 
boch für ebenio möglich, daß Hompeſch jene Orte erbauen Tieß und ihnen ſelbſt feine Nanıen 


gab. Es finden fih auf der Speciallarte von Malta Übrigens noch mehrere nah Groß⸗ 


meiftern benannte Orte, wie 3. B. das Schloß Berbale, von dem Großmeifter gleiches Namens 
erbaut. Dieſes Beifpiel und der Bau vieler Lufthäufer von Seiten der Ritter dürfte für unfere 
Behauptung ſprechen. 
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reichen Parthei den erſten Grund zu legen. Ihre Bemühungen wurden durch | | 
die Intriguen des Abbe d'Orion und des Bifchofs von Eherfon, Häffe | | 
lin, (nachmaligen Cardinals und bayriſchen Gefandten in Rom) unterftäßt, 
welche durch eine geſchickte Vereinigung ber deutfchen und anglobavarifchen 
Zungen mit den drei franzöfifchen dem Bailli von Hompefch eine Majorität | | 
zumege brachten. Viele Gründe veranlaßten bie franzöſiſchen Ritter in ein | 
folches Bündniß einzutreten. Einige, welche die politifchen Verhältniffe in | 
Betracht zogen, hielten e& für ungeitig, die Wahl auf einen Landsmann zu —— 
| lenken, welchem Frankreich, jeder privilegirten Klaſſe feind, offenen Krieg ! 
hätte erklären Tönnen. In Hompeſch, welcher gegen die revolutionairen | 
Grundfäge immer eine entſchiedene Abneigung und eine warme Unhänglich- 
feit an die Intereſſen des Ordens gezeigt hatte, glaubten fie nun einen 
eifrigen Vertheidiger zu finden, welcher fie unter dem Beiftande Oeſterreich's 
in diefer drohenden Krifis aufrecht erhalten könnte. Andere zogen gemeinee 
Intereffe in Betracht und gaben, da fie von ben verarmten Baillis ihrer 
| Nation nichts mehr erwarten fonnten, ihre Stimmen an Hompefch, von dem | 
| fie großmüthigen Lohn bofften. Nicht wenige, die gegen die Exiſtenz bes | 
eigenen Corps verfchtworen waren, fanden in Hompefch den fehwachen und 
Heinlichen Dann, ver durch feine Charafterlofigkeit ven Untergang des Ordens 
| befchleunigen konnte. Diefe letteren hatten am zuverfichtlichften auf die Er- Ä 
| füllung ihrer Wünfche zu rechnen; denn Hompefch war fein Dann, bie Laft 
ber Regierung zu tragen. Selbit folche, welche aufrichtige Freunpfchaft zu 
| ihm begten, erfannten feine Unfähigkeit an. — Diefe traurigen Vorbedeu⸗ 
| tungen zu mehren, trug eine abergläubifche Volksmeinung bei, welche von 
| 
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Vielen geglaubt ward. Einer alten Tradition zufolge, ſollte der Orden Malta 
unter einem deutſchen Großmeiſter verlieren und wirklich hatte die deutſche 
Zunge dem Orden nie ein Haupt gegeben. Letzterer Umſtand, der vielleicht 
zu der Vorherfagung ſelber Anlaß gab, ſchrieb ſich nicht her von einem 
Mangel an Verdienſt unter den Rittern dieſer hochſinnigen Nation, ſondern 
| mußte lediglich der geringen Zahl der im Convent refibirenden beutjchen 
Ritter beigemeffen werben. 

Da die Legteren das Fürftenthum Heitersheim zum legten Ziel ihrer 
| Wünſche machten, fo zogen bie Verbienteften unter den beutjchen Baillis es 














vor, in ber eigenen Heimath den Weg zu dieſer fecunvairen Würde des 
Ordens fih zu bahnen, jtatt auf Malta in den Wettfampf um bie Groß- 
meifterwürde fich einzulaffen. Welcher aber auch immer ver Grund gewefen 
ſein mag, der bis zu dieſem Moment die deutfchen Ritter vom Magifterium 
fern bielt, fo ift e8 boch gewiß, daß die Wahl des Herrn von Hompefch 
ber deutſchen Zunge eine erwänfchte war.‘ 

Die erfte Ratheverfammlung, welche ver neue Großmeiſter berief, führte 
ven Vertrag mit Rußland zu einem günftigen Ende, und bereits am 27. No- 


vember 1797 überreichte der Orpdensritter von Raczynski, unter großen , 


und pompbaften Feierlichkeiten, -vem Kaiſer Baul I das Ordenskreuz des 
Großmeiſters La Valette, nebit anderen noch von Rhodos heritammenven 
Kreuzen für fänmtliche Prinzen und Prinzeffinnen der Taiferlichen Yamilie 
und mehrere ver erjten Beamten des Reiche. In einer längeren Rebe er- 
theilte Raczynski dem Kaifer im Namen des Großmeiltere dann den Titel 
eines „Brotectors des Malteferordens“, den Baul I fehr gnädig 
annahm, und die Rede des Gefanpten in den fchmeichelbafteften Ausdrücken 
burch den Reichskanzler Bezborodko erwievern Tief. 


Unterdeß blieb die Lage des Convents auf Malta noch immer troſtlos 


genug. Man fürchtete einen Angriff von Frankreich, ohne daß man zweck⸗ 
mäßige Anſtalten zur Vertheidigung traf, und wenn man fie wirklich hätte 
treffen wollen, jo wäre der drückende Gelpmangel jeder einigermaßen umfaffen- 
ben Operation binverlich in den Weg getreten. Durchaus auf fremde Hülfe an- 
gewiefen, feßte man ein Memorial auf, in welchem man ven Kaifer von Rußland 
befchiwor, durch fein Anfehen ven Orden gegen die übrigen Mächte Europa’& in 
Schuß zu nehmen. Baul I weibte fein Brotector-Amt fogleich anf die wärs 
bigfte Weife dadurch ein, daß er durch feine Geſandten an ven reſp. Höfen 
bie Fürſten erfuchen ließ, dem Orden ihr Intereſſe zuwenden zu wollen, und 
daß er jedes den Johannitern geſpendete Zeichen von Achtung als eine Auf⸗ 
merkſamkeit gegen feine eigene Perſon betrachten würde. Obgleich dies In⸗ 
tereffe Rußland's für den Orden feinen Einprud auf bie meiften europäifchen 
Fürften nicht verfehlte, fo verſtärkte es jedoch auf der anderen Seite aud) 
den Haß des franzöfiichen Directoriums gegen den Nitterftaat, und führte 
bie repolutionaire Regierung zu dem Gedanken, daß Rußland Malta nur 


befchüte, um es fpäter in feine Gewalt zu bringen. Diefer Gedanke brachte 
das Directorium zu dem feiten Entfchluß, ven Orden von ver Infel zu 
vertreiben, und biefelbe Felbft zu occupiren, damit fein anderer Staat fich 
ihrer bemächtige. Malta, unter ver Ordens - Regierung feinen Principien 
zufolge ftets neutral in den Angelegenheiten der europäiſchen Politik umd 
deshalb ziemlich ungefährlich, wurde der Schlüffel zur Beherrſchung bes 
Mittelmeeres, in den Händen einer andern Madt. — Diefen wichtigen 
Grund berüdfichtigend nahm man den bereits zweimal abgewiejenen Bor» 
Ichlag des Generald Bonaparte, fi der Infel zu bemächtigen, jetzt 
wieder anf, und befchloß die Ausführung mit der egyptiſchen Exrpebition zu 
vereinigen, während man vorläufig geheime Agenten nach Malta ſchickte, um 
das Unternehmen vorzubereiten. | 

Währenp fi fo im Weften drohende Stürme erhoben, welche bald ganz 
Europa erfhüttern follten, war man auf Malta noch immer nicht im Stande, 
fich feine politiſche Situation Har zu machen; eine Menge von Meinungen 
und Intereſſen beberrjchten die Gemüther und zerfplitterten die Kraft, und 
ber ſchwache Großmeilter glaubte denen am meiften und am liebften, bie 
ihm jagten, es jei feine Gefahr vorhanden uud Frankreich's Nüftungen gälten 
Eugland. Das Einzige, was Hompeſch that, war, daß er fich oft im vollen 
Ornat dem Volke zeigte, und bie fehallenden Evvivas fir Einigkeit und 
Begeifterung feiner Unterthanen baltend, kehrte er zufrieden in feinen Palaft 
zurüd, anſtatt die Fortificationen und die Magazine zu befichtigen, und feine 
Truppen in den Waffen üben zu laſſen. — Sogar die gefahrprohenben 
Symptome des Congreſſes von Raftapt (9. December 1797) ver- 
mochten nicht den Großmeister aus feiner Ruhe zu reißen, obgleich er durch 
bie Vorgänge auf demfelben feine und feines Ordens Ohnmacht deutlich hätte 
erfennen ſollen. Der erſte Uebelſtand für Malta's Geſchicke ſtellte ſich bei 
dieſem Congreß dadurch heraus, daß der Geſandte des Ordens, der Bailli 
Truchſeß von Waldburg, von der Theilnahme an den Verhandlungen 
zmrüdgeiwiefen wurde, weil ein Artikel des Friedeus von Campo Formio 
(17. October 1797) nur die Bevollmächtigten des Reiches als zu denſelben 
fire zuläffig erllärte. So kam es, daß vie Vertretung des Ordens auf dem 
Congreß dem, dem Eorment ſchon ferner ſtehenden, Groß⸗Prior von Deutſch⸗ 
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land, als Neichsfürften von Heitersheim, anheim fiel, welcher nun ben 
Bailli von der Pfürdt) und den Ritter de Bray**), als deſſen 
Cooperator, zu den Raftadter Verhandlungen abſchickte. Trotz ver geſchickten 
Vertretung des Ordens durch die beiden vorgenannten Ritter, konnten bie- 
felben doch nur wenig, und dies Wenige auch nur mit fremder Hülfe durch⸗ 
fegen. Frankreich machte alle möglichen Anftrengungen, um ven Orden in 


Deutfchland zu vernichten, beantragte ven Verkauf ver italienifchen Coms 


menden und reizte auch den König von Sardinien zur Beſtenerung der 
DOrpensbefigungen. Doch der Einfluß des Kaifers von Rußland und ber 
fih ihm anfchließenden Höfe von Berlin und Wien, trat ven Plänen des 
franzöſiſchen Gefandten fo kräftig entgegen, daß biefelben nicht durch⸗ 
drangen. — Über Frankreich, auf diefer Seite in jeinen Unternehmungen 
gehemmt, verlor deshalb fein Ziel nicht aus dem Auge, und ſchon während 
des Congreſſes von Raſtadt rüjtete man in Toulon eine beträchtliche Flotte 
aus, und der Bailli von Schönau fette ven Großmeifter von Raſtadt aus 
von dieſen gefahrdrohenden Rüftungen durch folgenden Brief in Chiffern in 
Kenntniß: „Je Vous previens, Monseigneur, que l’expedition qui se 
prepare a Toulon regarde Malte et l’Egypte. Je le tiens du Secr6- 
taire intime de Mr. Treilhard, un des Ministres de la republique 
frangaise. Vous serez sürement attaque. Prenez toutes vos mesures 
pour Vous defendre. Les ministres de toutes les puissances allides 
de l’ordre, qui sont ici, em sont instruits comme moi; mais ils savent 
aussi que la place de Malte est inexpugnable, ou du moins en dtat 
de resister durant trois mois. Que Votre Altesse Eminentissime y 
prenne garde; il y va, Monseigneur, de Votre propre honneur. et de 
la conservation de lordre. Si Vous cediez, sans Vous &tre defendu, 
Vous seriez deshonore aux yeux de toute !’Europe. Au surplus, cette 
expedition est regardee ici comme une disgräce pour Bonaparte. 
Ü a deux puissans ennemis dans le Directeire qui ont profite de 


cette occasion de l’eloigner: Rewbell et Lareäveillere - Lepaux.“ — 


*) Schöll nennt ihn Ferretti. 
**) Nachmaliger Graf von Brav-Steinburg, bayrijcher Geſandter an mehreren großen 
Höfen und Bater bes jetzigen bayrifchen Gejanbten in Berlin. 
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Obgleich Herr von Hompeſch dieſe wichtige Nachricht auch noch von Herrn 
von Bray erhielt, ſchenkte er ihr doch wenig Glauben. Während einige 
Großkreuze eifrig riethen, ſich zur Vertheidigung zu rüſten, wie es den Rit⸗ 
tern von St. Johann gezieme, überredeten andere Böswillige ven Groß⸗ 
meiſter, daß von den Rüſtungen Frankreich's Nichts zu befürchten ſei, da bie- 
felben, wenn fie wirklich in’® Leben träten, gegen eine englifche Escadre 


‚gerichtet wären, die, unter Nelfon, im mittelländifchen Meere erwartet 


würde. Hompefch glaubte natürlich das Lettere, und zwar mit folcher DBe- 
harrlichkeit, daß er noch kurze Zeit vor dem Ausbruch der Eataftrophe nach 
Heitersheim fchrieb: „Die deutfchen Ritter möchten über das Schidfal der 
Inſel ganz beruhigt fein, es feien alle Vorkehrungen zur Vertheidigung ges 
troffen, die jedoch nicht ftattfinden würve, weil Frankreich burchaus Teine 
feindlichen Abfichten gegen den Orden hege.“ 

Aus Furcht, die Aufregung auf der Infel noch zu vermehren, hielt er 
die Depefchen geheim, und beruhigte alle beforgten Fragen und Vorſchläge 
feiner Ritter mit der ewigen Antwort: „Ich bin von Allem unterrichtet; 
man foll unbeforgt fein.” Endlich wurden jedoch einige wenige, aber lange 
nicht hinreichende Vertbeidigungsanftalten getroffen. Obgleich Rußland den 
lebhafteften Wunfch an den Tag legte, dein Orden zu helfen, obgleich Paul 
mit dem Plan umging, noch eine Groß-Priorei mit 84 Commenden für bie 


alten und treuen Eplen feiner griehifch-chriftfichen Untertbanen zu. 


errichten, und diefelbe jährlich mit 200,000 Thalern zu botiren, war - Malta 
noch immer in töbtlichfter Gelbverlegenheit. Die Nevenue von 17883 betrug 
2,122,284 France, 54 Cents, und die Ausgabe 2,523,720 France, 20 Cents; 
ber Orden hatte alfo einen Ueberſchuß von 198,564 France, 34 Cents. — 
Anftatt dieſes Ueberfchuffes von 1788 hatte jedoch der Orden im Fahre 1792 
bereit8 ein bedeutendes Deflcit, das täglich in erjchredenerregender Weife 
zunahm. Durch die Aufhebung der franzöfifchen Commenden, durch die im 
Frieden von Campo Formio erfolgte Abtretung des linken Rheinufers an 
bie Sranzofen, durch die Bildung der verfchievenen Republiken hatte ver 
Orden alle feine Befigungen auch in biefen Staaten, und dadurch ein Ein- 
fommen von 1,631,480 Francs verloren, jo daß die Revenue von 1792 nur 
noch eine Million Livres betrug; dagegen war die Schulvenlaft auf ſechs 
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Millionen Livres angewachſen und ſo drückend geworden, daß der Orden 
Nichts mehr aufzutreiben vermochte, und ſeine Zuflucht zur Veränßerung 
des Silbergeſchirrs der Aubergen — und ſogar der Kirchen ſchreiten mußte. 
Die erwartete Hülfe von Spunien kam erſt einige Tage nach dem Verluſt 
Malta’8 an, und fiel den Franzofen in die Hände, und von Portugal, mo 
der Orben jeboch feine Beſitzungen behielt, blieb bie verfprochene Geld⸗ 
fendung aus. 

Während Malta fih in biefer verzweiflungsvollen Lage befand, erfchien 
am 27. Februar 1798, von Corfu fonımend, eine franzöfifche Flotte von 
18 Kriegsfchiffen und Fregatten, unter dem Befehl des Contre- Apmirals 
Brueys, und fegelte in Schlachtorbnung grade auf den Hafen Marfa 
und das Fort St. Elmo zu. Der Admiral bat, zur Verbergung feiner 
wahren Abfichten, ein befchädigtes Schiff im Hafen ausbeffern zu bürfen, 
ein Verlangen, das man ihm, den Neutralitätsgefegen zufolge, nicht gut | 
abjchlagen fonnte. Das Schiff lief in ven Hafen ein und verblieb dort acht Ä 
Tage, wührend welcher Zeit man lebhafte Annäherungen des franzöfifchen | 
Conful® und feiner Creaturen an die Mannfchaft des Schiffes bemerfte. 
Deiienungeachtet hielt der Admiral Brueys den Augenblid noch uicht für 
geeigutet, und fegelte wieder ab, indem er dem Großmeiſter beim Abfchieve ! 
bie heiligſten Verſicherungen von den frievlichen und freundlichen Geſin— | 
nungen Frankreich's gegen Malta ausfprach. Nichtsveftoweniger erflärte das | 
Directorium wenige Donate fpäter, daß Malta bereits feit 1792 als Frauf- | 
reich's Feind betrachtet worden fei. | 

Es muß übrigens zu Hompeſch's Ehre gefagt werben, daß er während 
ber Anmwefenheit der franzöfifchen Flotte vor Malta die Truppen burch | 
Geldgeſchenke anfeuerte, ihre Schuflpigfeit zu thun, und ihre Poſten bei 
einem zu erwartenden Angriff zu vertheidigen, der leider nicht ftattfand. 

Zum Verſtändniß der Creigniffe, welche wenige Monate fpäter den | Ä 
Verluſt Malta's herbeiführten, ift es nothwendig, ficy noch einmal vie Tage ei 
La Valetta’8 und feiner Werke zu vergegenwärtigen. Wir verweiſen zu diefem I 
Zwed den Leſer auf Anficht und Plan von La Valetta, und die bereits im | 
Anfang dieſes Abfchnitts vorangeſchickte Situations-Beſchreibung, der wir Ä 


hier nur noch wenige Andeutungen hinzuzufügen haben: Die Stadt Ya Va⸗ 
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letta ift auf einer erhöhten Felſenlandzunge gebaut, deren gelbe Wänbe 
fenfrecht in vie See binabfallen, und mit den auf ihnen errichteten gleich- 
farbigen Mauern verwachjen zu fein fcheinen. Das Fort St. Elmo am 
äußerjten Ende dieſer Landzunge vertheibigt die Stabt, und bie Häfen 
Marfa und Marfa-Musceit. Die Werke ver Floriana find von 
denen 2a Valetta's dominirt, welche mit ihren beiden Cavalieren die ganze 
Stadt und Umgegend beherrfcht. — Die Forts Ricafoli und St. An- 
gelo flanfiren 2a Valetta, und fichern, ven Hafen Marfa vertheibigen, 
bie Communication zur See. — Die Forts Manoel und Tigne flanfiren 
auf der anderen Seite bie Stabt, und vertheidigen den Hafen Marſa⸗ 
Musceit. — Die einzige Terrainerhöhung, die La Valetta Gefahr bringen 
fann, ift ver Coradin, ber jevoch von dem oberen Theil der Bormola 
bominirt wird. — Die drei Städte Vittoriofa, La Sangle und Bor- 
mola find ſtark befeftigt, und vertheidigen fich gegenfeitig, während fie nach 
außen bin durch das Fort St. Margaret und die impofanten Werte 
der Cotonera gefhütt werden. — Sämmtliche Feſtungswerke waren in 
gutem BZuftande, und mit beinahe 2000 Kanonen, Mörjern und Haus 
bigen beſetzt. In den Arfenälen waren 35,000 Gewehre vorhanden, nebit 
12,000 Fäflern Pulver und fehr reichliher Munition. — Malta war im 
Stande, der ftärfften Macht zu trogen. 
Die Streitkräfte des Ordens betrugen: ‘ 
1. 200 franzdfifche Ritter, 

90 italienische, 

25 fpanifche, 

8 portugiefifche, 

5 anglobavarifche, 

4 deutſche, 


Summa 332 Ritter, von denen jedoch 50 durch zu hohes Alter kampf⸗ 
unfähig waren. 


. Das Maltefer Regiment betrug 100 Mann, 

. Das Yägerregiment (Miliz) betrug 1200, 

. Die großmeifterliche Xeibwache betrug 200, 

. Befatung der Kriegsfahrzeuge betrug 1600, 

. Allgemeine Miliz betrug 12,000, 
Summa 15,700 Mann. 
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Diefe Miliz war jedoch gänzlich ungeäbt, und felbft die Solptruppen 


und Ritter hatten wenig ober nichts vom Kriege gejehen, weshalb man 


nicht mehr als 7000 wirkliche geübte Bertheidiger rechnen Tonnte. Am 
19. Mai 1798 verließ Bonaparte mit ver für Egypten beftinmten 
Flotte den Hafen von Toulon, und am 6. Juni erfchien die erfte Abthei— 
(ung derfelben, beitehend aus 70 Zransportichiffen und 2 fFregatten. Der 


Commandeur Sid oux brüdte fein Erftaunen aus, bie von Gefchügen ſtar⸗ 


renden Feſtungswerke zu fehen, und ließ ven Großmeiſter noch einmal in 
dem Glauben beftärken, daß Frankreich fehnlichft in feinem neutralen Ver⸗ 
bältnig zum Orden zu bleiben wünfche, und ber bereits erwähnte Commen⸗ 
bator Bosredon de Ranfijat ging mit einem, von einem franzöfifchen 
Slottenofficier empfangenen Brief zu Hompeſch, in welchem bie Wusfage 
Sidour’ volljtändig beftätigt wurbe. In Folge dieſer Freundſchaftsverſiche⸗ 
rungen erlaubte man einigen Tleinen Fahrzeugen, welche reparirt werben 


ſollten, den Eintritt in den Hafen. Die Mannſchaft that ganz unbefangen, 


und fagte aus, die vor Malta liegenden 70 Fahrzeuge feien mit Munition und 
Proviant beladen, und bie Vorläufer der großen, gegen Eghpten beftimmten 
Flotte, die in einigen Tagen anlangen werde. Diefer Angabe widerſprach 
jedoch vollftändig der Kommandeur der Drbendgaleeren, Bailli von 
Suffren St. Tropez, welder am Abend des folgenden Tages von 
einem, wabrfcheinlich fingirten Streifzuge gegen bie Eorfaren, zurückkehrte, 
wobei er unangefochten durch die franzöfifche Flotte durchgeſegelt, uud eine 
große Anzahl DBelagerungstruppen auf derſelben bemerft hatte. Der Bailli 
Suffren foll ven Auftrag gehabt haben, unter dem Vorwande eines Zuges 
gegen die Corfaren, nah Meffina oder Neapel zu fteuern, um im falle 
eines Unglücks für Malta, dem Orden bie Schiffe zu retten. Daß er biefen 
Befehl nicht befolgte und unangefochten die franzöfifche Flotte paffirte, ift 
ihm fpäterhin als Einverftänpniß mit feinen Landsleuten ausgelegt worden, 
wogegen jeboch fein Bericht über das Vorhanvenfein ver Belagerungstruppen 
ftreitet. Die in La Valetta zerftreuten Gonfpiratoren des Directoriums 
wußten jeboch beftimmt, daß die Kataſtrophe nahe fei und verboppelten ihre 
Thätigfeit, namentlich da Hompefch jet mit dem Gedanken umzugehen be- 
gann, den Nittern ihre Poſten anzuweifen, wodurch viefelben dem fchäplichen 
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Einfluß der Agenten entrüdt wurben.*) — Am 8. Juni langte eine zweite 
Abtheilung der franzöfifchen Flotte vor Malta an und am 9. Juni folgte 
der Reft unter dem Befehl des Generale Bonaparte, welcher fofort nach | 
feinem Eintreffen dem franzöfifchen Conſul in La Baletta, Herrn Caruſon, 
fagen ließ, er möge in feinem Namen vom Großmeiſter den freien Eintritt | 
der ganzen Flotte in den Hafen begehren, da biejelbe nothwenbigerweife | 
| friſches Waffer einnehmen müſſe. Hompeſch gerieth beim Anblid der aus | 
| 18 Linienfchiffen und M anderen Kriegs⸗ nebſt 300 TransportsFuhrzeugen | 
| beftehenven Flotte, mit 40,000 Mann Befatung, in die äußerfte Beſtürzung | 
und berief fogleich das Eonfeil, welches, jeßt vollfommen überzeugt, daß das | 
franzöfifche Unternehmen Malta gälte, durch den Eonful Caruſon die Antwort | 
zurüdbringen ließ, baß dies Einlaufen der Flotte in den Hafen nicht geftattet 
werben könne, daß jedoch für allen möglichen Beiſtand in Bezug auf Pro⸗ 
viantirung Sorge getragen werben ſolle. — Mit diefer Antwort begab fich 
der Eonful Caruſon an Bord des Admiralſchiffes L'Orient, und Üüberbrachte 
Bonaparte gleichzeitig eine Lifte von A000 Perfonen, welche ihm bei ber 
Beſitznahme Malta's in die Hände arbeiten würden. 
| Als Caruſon mit der Antwort Bonaparte'® nicht wiederfam, gerieth 
ganz La Valetta in bie äußerjte Verwirrung und Hompefch fieß jet ſchleu⸗ 
| nige Anftalten zur Vertheidigung der Stabt und ber Infel treffen. Der Ä 
Bailli de la Four du Pin-Montauban wurde zum Leiter des Ganzen | 
ernannt, nächjtihm commanbirten die Baillis de Loras, Rohan, Elugny, | 
TZommafi, Suffren und Soubirats nebſt fechzehn Rittern, welche 


* Auf St. Helena prüdte ſich Napoleon zwar fehr milde Über das Betragen ber 
Ritter aus, indem er fagte: „Les chevaliers ne firent rien de honteux. Nul n'est tenu 

& limpossible. Mais ils furent livres. Le succ&s de la prise de Malte dtait assur6 

| | avant de quitter Toulon. Il vaut mieux prendre une jle par des intrigues qu’en 

Io i repaudant du sang.“ 

I Der Befehl zur Einnahme Malta’s ift vom Directorium ausgegangen, und zwar am 

12. April 1798. Der erfte Artikel beftimmte nach mweitläuftiger Anführung von Gründen: 

“ „Le general en chef de l'armée d’orient est charge de s’emparer de l’ile de Malte.“ — | 
Der Befehl warb in einer zweiten Inftruction erweitert, wie folgt: „L’ordre donn6 par 
larröte de ce jour au general Bonaparte, commandant en chef de l’armde d’orient, 
de s’emparer de l'ile de Malte, ne sera par lui execute, qu’autant qu'il le jugera 

possible, sans compromettre le succ&s des autres opedrations dont il est charge. 
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bie Haupipoften übernahmen. Aber Verwirrung, Böswilligfeit, Mangel an 
Uebung und Verrath ftörten und bemmten alle Operationen. ‘Die Gefchüge 
befanden jich in traurigem Zuftande, die Kartufchen und Batronen waren 
großentheil8 verborben, zum Pulvertransport waren feine Wagen und Maul—⸗ 
tbiere zu befchaffen und fehon erhoben fih Stimmen, welche mehrere frans- 
zöjifche Ritter des geheimen Einverftändnifjes mit ihren Landsleuten beſchul⸗ 
bigten. Vorbereitungen, zu denen mindeſtens acht Tage erforderlich gewefen 
wären, wurden in 24 Stunden betrieben, aber nichts deſtoweniger muß es 
zum Ruhme der Ritter nachgefagt werben, daß fie fich mit Gehorfam und 
| Eifer auf ihre Boften begaben, bis auf den Secretair des Schates, Bailli 
Bosredon de Ranfijat, welder an den Großmeiſter fchrieb, er möge 
die Schlüffel des Schages einem anderen Ritter anvertrauen und ihm gleich- 
| zeitig einen Pla anweiſen, wo er während der Belagerung bleiben könne, 
ba mweber feine Neigung noch feine Pflicht ihm erlaubten an dem Kampfe | 
theilzunehmen; er habe gelobt gegen vie Ungläubi gen zu fämpfen, aber 
nicht gegen feine Landsleute. Auf dies Schreiben ward Ranſijat fofort 
al8 Gefangener nach St. Angelo abgeführt. — Faſt gleichzeitig mit diefem 
Drief Ranſijat's erhielt Hompeſch endlich im Auftrage Bonaparte's bie 
Antwort des framzöjifchen Conſuls Caruſon in folgenden Ausprüden: 
„9. juim 1798. Eminence! Ayant öte appel&e pour aller à bord du 
vaissau amiral, porter la reponse que Votre Eminence avait faite à 
ma proposition, de permettre & l’escadre de faire de l’eau, le general 


permission, qu’& quatre bätiments & la fois; et, en effet, quel temps 
ne faudrait-il pas & quatre à cing cents voiles, pour ce procurer, de 
cette manitre, l’eau et d’autres choses dont ils ont un pressant besoin ? 
Ce refus a d’autant plus surpris le general Bonaparte, qu'il n’ignore 
point la preference accordee aux Anglais, et la proclamation faite par 
le predecesseur de votre Eminence. Le general Bonaparte est resolu 
de se procurer de force ce qu’on aurait dü lui accorder, en suivant 
les principes d’hospitalit6 qui sont la base de votre ordre. J’ai vu 
les forces considerables qui sont aux ordres de Bonaparte, et je pre&- 


| 

| 

en chef Bonaparte & été indigne de ce qu’elle ne voulait accorder une 
vois limpossibilite où se trouve l’ordre de resister. Il eüt été & sou- 
| 


v. Winterfeld, Geſchichte. 
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haiter, dans une circonstance aussi majeure, votre Eminence, par 
amour pour son ordre et ses chevaliers et toute la population de 
Malte, eüt pu proposer quelque moyen d’accomodement. Le general 
n’a point voulu que je retournasse dans une ville qu’il se croit desor- 
mais en droit de traiter en ennemie, et qui n’a plus d’espoir que dans 
la loyaute du general Bonaparte. Il a donne des ordres les plus précis 
pour que la religion, les moeurs et les proprietes soient scrupuleuse- 
ment respectees.“ 

Am 10. Juni, Morgens 4 Uhr, beganı die Landung der Franzofen auf 
elf verjchiedenen Punkten der Inſel, und in La Baletta herrfchte große Un—⸗ 
ruhe neben letten rühmlichen Zeichen von Entſchloſſenheit. Vom großmeifter- 
lichen Palaft wehte die alte Fahne der Religion, vie Ritter waren en grande 
tenue und die maltefifchen Bewohner Ya Valetta's in entfchieden feindlicher 
Stunmung gegen die Branzofen. Wäre jett eine Fräftige obere Leitung vor⸗ 
handen geweſen, es hätte noch viel gefcheben Können. Die Stimmung der 
ihr Vaterland über Alles liebenden Maltefen, denen man bie Franzofen ale 
„betes feroces“ geſchildert hatte, war noch trefflich zur Vertheidigung zu 
benugen, aber man beging fehler über Fehler. Das Mißtrauen ver Mal⸗ 
tefen gegen die franzöfifchen Ritter, welche man, wenn auch großentheils ohne 
Grund, des Verraths befchuldigte, mußte noch wachfen, indem man ver Miliz 
faſt ausfchlieglich Befehlshaber viefer Zungen gab. ‘Die Folge davon war, 
daß das Mißtrauen gegen die Ritter fich auf die Regierung übertrug und 
bald zu den beflagenswertheften Exceffen führte. — Die Landung der Frans 
zofen ging auf ben meilten Bunften der Inſel ziemlich unbehinbert von 
Statten. Die Kanonen der Küftenforts fielen, ihrer wurmftichigen Laffetten 
wegen, nach den erften Schüffen zufammen, over konnten gar nicht feuern, 
weil die Kugeln nicht zu den Läufen paßten; die Miliz lief auseinander, das 
Landvolk drang voller Schred und Derrath ſchreiend haufenweis nach La Va⸗ 
letta vor, der Hafem der Citt& notabile übergab den Franzofen die Schlüffel 
und die Verbindung zwifchen dei beiden Städten hörte damit auf. 

Gegen Mittag waren bereit® 15,000 Franzoſen gelandet, die meijten 
Forts in ihren Händen und bie gefangenen franzöſiſchen Ritter vor Bona⸗ 
parte geführt, der ſie hart anließ und ihnen mit dem Tode drohte. — In 
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La Baletta hatte man fich entſchloſſen ven treugefinnten Malteſen Waffen 
zu geben, welche jetzt die wichtigften Boften befesten. Zwiſchen zwölf und 
ein Uhr verließ ver Ritter Soubirats mit einer Galeere und zwei Ga- 
leonen den Hafen Marfa und feuerte gegen bie landenden Schaluppen ber 
Tranzofen, deren eine er in den Grund bohrte; auch die Kanonen von 
St. Elmo ließen ji) einige Male hören, doch alle diefe Anjtrengungen 
waren zu ſchwach, zu wenig nachhaltig, um irgend einen Nuten fchaffen zu 
fönnen. Ebenſo mißglücdte ein gut angelegter Ausfall mit 900 Daun, indem 
bie Soldaten dur die Schaaren von Flüchtlingen entmuthigt wurden, bie 
ihnen auf ven erften Schritten begegneten. Unterdeß batte fich der General 
Defair ſchon bis auf eine geringe Entfernung den Außenwerken ber Co⸗ 
tonera und des Forts Ricafoli genähert; General Baraguay vV’Hilliers 
hatte die Weftfüjte Malta's befegt, die meiften anderen Forts waren, wie 
bereits gelagt, nach ſchwachem over gar feinem Widerſtande gefallen, und 
nur im Fort Tigné fchlug der Commendator von Rechberg mit einer 
Abtheilung des Jäger-Regiments dreimal die Franzofen zurüd, während im 
Fort Manoel, Sargao und La Tour St. Quentin, im Fort Rica- 
foli ver Bailli de Clugny und im Fort Roban ver Ritter du Pin 
be la Öueriviere Widerſtand leifteten. — Am Nachmittage veſſelben 
Tages war jedoch faſt ganz Malta in den Händen ber Franzoſen und 
La Baletta eingefchloffen vom Fort Tigné bie zum Fort Ricafoli. In Letz⸗ 
terem commandirte, wie eben bemerkt, ver Bailli Elugny, während Tom» 
maſi fih außerhalb ver Stabt bei Nasciar verfchanzt und Roban ein 
Lager in der Floriana bezogen hatte. | 

Je mehr die Gefahr jenoch von außen drohte, deſto mächtiger ſchwoll 
auch die allgemeine Unordnung und Berwirrung im Innern an. Bei ber 
Nachricht, daß am nächften Tage das Bombarvement beginnen werbe, löften 
fich mit einem Male die noch beftehenven fchwachen Bande des Gehorſams. 
Das Volk rottete fih auf Straßen und Pläten zufammen; man bielt nicht 
mehr allein die franzöfiichen Ritter für Verräther, fondern mißtraute bereite 


jeder rothen Uniform. Die Anarchie griff immer weiter um fich, die Soldaten 


perweigerten ihren Führern den Gehorfam und vefertirten haufenweis, ein 
furchtbarer Lärm tobte durch die Straßen La Baletta’s, die Männer fchrieen 
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Berrath und die Weiber verfluchten in einem Athem bie Franzoſen unb ben 
| Grofmeifter und riefen vie „Madonna e tutti Santi“ zu ihrem Beiftande 
| an. Gegen Abend und in ber Nacht erreichte bie Unordnung ben höchiten 
| Grad. Die Boften feuerten auf einander, die Soldaten brachen in offene 
| Revolte gegen ihre Führer aus. Der Ritter de Balin wurde erwürgt, 
die Truppen des Poſtens Beniffa ermordeten ven Ritter Montazet, das 
| Volk, verführt durch das fehlechte Beifpiel der Truppen, erhebt auch den 
Mordſtahl gegen vie Mitglieder des Ordens, deren Mehrere unter ihren 

Dolhen zu Boden finfen, Andere, ſchwer verwundet, werben unter dem | 
Zifchen und ven läfternven Vorwürfen des wüthenden Volks nach bem groß. 
meifterlichen Palaft gefchleppt, wo der Ritter D’Andelard, der Eomman- 
dant der Schloßmwache, welcher feine gemißhanvelten Brüder befreien will, 
von feinem eigenen Corporal zu Boden geftoßen und banı fein entjtellter 

bintiger Körper unter ben Balcon des Palaſtes geworfen wird. — Während Ä 

aller diefer Vorgänge faß der Großmeifter ruhig im Palaſt, ohne jedoch etwas 

zu befchließen, und Proceffionen zogen durch die Straßen und die verlaffenen | 

Baftione, um den Zorn Gottes abzuwenden. — Da jedoch der Tumult immer | 

a gefahrdrohender wurde, namentlich von dem Augenblick au, wo ſich das Ge⸗ | 
| rücht verbreitete, ver Feind fei in die Stadt eingedrungen, und da Hompefch 
| und ber Confeil außer BVerfprechungen und Geldſpenden an bie Soldaten 
| Nichts thaten, um die innere Ruhe berzuftellen und der äußeren Gefahr zu 
| ! begegnen, jo trat gegen Mitternacht der maltefifche Gerichtöhof, vie Banca 
Ä dei Giurati, zufammen, begab fich bei Fadelfchein nach dem großmeifter- 
| lichen Palaſt und richtete die Frage an Hompeſch, ob er die Stadt halten 
zu können glaube; wenn dies nicht der Fall fei, bäten fie um Abfchluß eines 
Waffenftiliftandes oder um Capitulation mit dem Feinde. Die Furcht vor 
dem Bombarbement fei fo groß unter ver Bevöllerung, bie fich verrathen 
| glaube, daß viefelbe bei dem erften Bombenwurf bie Orbens- Mitglieder 
| nievermegeln werde. Zroß feiner Schwäche will Hompefch, empört über diefe 

| demüthigenden Vorfchläge, noch einmal feine Autorität gebrauchen, aber der 
tobende Aufruhr, deſſen Lärın zu den Fenftern des Palaſtes emporbringt, 

bie Nachricht von der Ermorbung zweier Ritter in der Eotonera, die Furcht, 
daß er ſelbſt ſchon verrathen, läßt den kräftigen Entſchluß ſogleich wieder 















in feiner Seele erfchlaffen, aber er behält Doch noch den Muth, vie Bitte 
um Capitulation abzufchlagen, ein Schritt, der alferbings die Sache durchaus 
nicht förderte, ber jedoch den Beweis liefert, daß Hompefch Ehrgefühl befaß, 
das aber leider nicht mächtig genug war, um die Schwäche feines Charakters 
zu übermwältigen. — Nach tiefer abfchläglichen Antwort foll die Depufation 
der Giurati an Bonaparte gefchrieben haben, daß fie ihm die Stadt über- 
geben wärbe, wann er es verlangte. 

Einige Stunden fpäter erfchien jedoch eine zweite Depntation, wenn 
man fie fo nennen darf, eine tumultuariſche, aufgeregte Volksmaſſe, beftehen 
aus einflugreichen Bewohnern von La Valetta, Kneipwirthen und öffentlich 
befannten Berfonen, welche dem Großmeilter noch einmal mittheilten, baß, 
wenn er nicht mit dem Feinde capituliren wolle, fie es felbit thun würden. 
In biefer verzweiflungsvellen Lage verjammelte Hompeſch ben Confeil, 
weicher, unvollftändig erfcheinend, die Anficht ausfprach, einen Waffen- 
ftillftand von Bonaparte zu verlangen. Sogleich nach diefem Befchluß begab 
fih eine Special- ‘Deputation, beſtehend aus dem Bailli Soufa, den 
Nittern Miari und Monferrat, dem maltefifhen Baron d'Aurel, 
dem bolländifchen Eonful Fremeaux und Herrn Bouffielgue, Eonful 
von Ragnſa, auf die franzöfifche Flotte, während gleichzeitig ver Großmeifter 
burch den Ritter Miart an ven Commendator Dolomieu, den berühmten 
Naturforfcher, welcher fich im Gefolge Bonaparte’8 befand, hatte fchreiben 
loffen, er möge fich bei feinem Chef für die Intereffen des Ordens ver- 
wenden.*) Nach dem Abgang der Deputation wurbe das, übrigens wirkungs- 
loſe, Schießen eingeftellt und bie weiße Fahne anf den Baftionen aufgezogen. 

Wenige Stunden nach ver zurückkehrenden Deputation langte Bona⸗ 
parte’8 Adjutant, der Brigade-Chef Junot, mit feinem Stabe, worunter 
Dolomien, im großmeifterlichen Palafte an, wo er von Hompeſch unb 
dem verfammelten Eonfeil empfangen wurbe. Nach kurzer Berathung kam 
folgender Vergleich zu Stande: 


*) Das Original dieſes Briefes befindet ſich im ber kaiſerlichen Bibliothek zu Paris, 
Dolomieu ift wegen feines zweidentigen Benehmen® gegen ben Orden hart angegriffen wor⸗ 
den, wird jebod von Billeneuve-Bargemont „un chevalier sans reproche“ genannt. 









Artikel IL Es ift zwifchen der Armee der franzöfifchen Republik, 
unter dem Befehl des Generals Bonaparte, vertreten durch den Brigabe- 
Chef Junot, feinem Adjutanten, und zwifchen dem Orden St. Johannis ein 
vierundzwanzigftlndiger Waffenftillitand gefchloffen (von 6 Uhr Abends des 
11. Juni 1798, bis 6 Uhr Abends des morgenten Tages veffelben Monats). 

Artikel II. Innerhalb diefer vierundzwanzig Stunden ſchickt der Orden 
feine Deputirten an Bord des Admiralſchiffes „l'Orient“, um die Kapitu- 
lation zu fchließen. 

Doppelt ausgefertigt zu Malte, 11. Juni 1798. 

Junot. Hompefd. 

Während Junot die Zimmer, den Waffenfaal und vie Galerieen bes 
Balaftes befichtigte, und die großmeilterliche Leibwache zufanmen trat, um 
ihm die Honneurs zu machen, ernannten Hompeſch und ber Gonfeil, jedoch 
unter entſchiedener Beeinfluffung ver Franzöftfchen Parthei, die Mitglieder 
der Deputation, nämlich: 

.1. Den Bailli Frifari, Gefandten Neapel’8 beim Orden. 
2. Den böswilligen Commendator Bosredon de Ranfijat, welcher 
am Abend zuvor von dem Volt aus dem Gefängniß St. Angelo befreit 
worden war. 
. Den Marquis Mario Teftaferrata 
. Den Er-Auditenr Benoit Schembri 
. Den Ex⸗Auditeur Nicolas Muscat 
. Den Advokaten Frangois Bonnano | 
Außerdem wurden ver Deputation beigegeben: ber fpanifche Charge 
d’Affaires in Malta, Chevalier Amati, und der Chef des Orbens- 
Secretariate, Herr Doublet. 

Als diefe, dem unendlich ſchwachen Hompefh aufgedprungene De- 
putation eben zufammen getreten war, eilte eine Anzahl von Rittern, zitternd 
vor Wuth und Entrüftung über die letzten Ereigniffe, zum Großmeifter, und 
befhwor ihn, fie in dem Fort St. Elmo einfchliegen zu laffen, damit fie, 
es vertheidigend, fich unter feinen Trümmern begraben laffen Tönnten, ehe 
fie die Schande überlebten, die über den ganzen Orden herein zu brechen 
drohte. — Aber Hompefch hatte jet bereits den legten Neft feiner geringen 


| fämmtlich Malteſen. 
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Kraft verloren; ungeachtet der Bitten jener heldenmüthigen Ritter ging bie 
Deputalion, gleichzeitig mit Junot und feinem Stabe, nach dem Aomiral- 
Schiffe ab. Was fie jedoch dort folfte, hatten Großmeifter und Rath ver- 
geffen ihr zu jagen; das Schidjal des Ordens lag in der Willkür von 
acht Männern, von denen die größere Hälfte Feine Ritter und dem 
Orden feindfelig gefinnt war. 

In Malta. berrfchte jetzt anftatt der tumultuarifchen Aufregung eine 
ängftliche Stille; nur von dem entfernten Fort Roban, wo der Ritter 
du Bin de la Guérividre commandirte, tönten von Zeit zu Zeit noch 
Kanonenſchüſſe. | | 

Ueber die Verhandlungen an Bord des „Orient“ führt Neumont 
den Bericht des Geheim-Secretaire Doublet an, welcher benfelben beis 
wohnte, und da bie Urtheile über die Vorgänge der Schluß-Eataftrophe des 
Ordens fo fehr partheinehmend und deshalb bifferirend find, ift es zum 
richtigen Verftänpnig der Sachlage nothwendig, fo viel wie möglich Briefe, 
Documente und Augenzeugen fprechen zu laffen. Nachvem bie Deputation 
feefran? an Bord des Admiralſchiffes angelommen war, laffen wir Herrn 
Doublet die Vorgänge auf demfelben erzählen: *) " 

„Nach einer BViertelftunde wurden drei Deputirte in das Conſeils⸗Zim⸗ 
mer geführt, welches heil erleuchtet und mit Trophäen und anderen auf 
Bonaparte's Siege anfpielenden Berzierungen audgefhmüdt war. Fünf 
Minuten darauf erfchien der General, begleitet von dem DBice- Apmiral 
Brueys. Er wunberte fich darüber, eine fo geringe Anzahl von Abgeoroneten 
zu finden. „Es ſcheint,“ bemerkte er zu ihnen, „daß Manchem von Ihnen 
die Ueberfahrt fchlecht befommen tft, denn es war mir gefagt worben, Sie 
würven acht an ver Zahl fein, und ich fehe nur brei. Site haben indeß 
ſehr wohl daran gethan, zu kommen, denn da ich nicht mehr warten fonnte, 
fo "Hatte ich ſchon Befehl gegeben, einige Konfetti in die Stadt zu werfen, 
bie Ihren Damen nicht befonvers behagt haben würden.“ Auf dieſen übel 
angebrachten Scherz wagte Niemand zu antworten. Hierauf Einen nach 


*) Das perfönliche Eingreifen Doublet’8 in die Unterhandlung kann jebody in Zweifel 
gezogen werben, da feine Anbänglichleit an ben Orden eine zweibeutige war. 
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| dem Andern mufternd, fuhr ver General fort: „Meine Herren, mich bünkt, | 
| ein Glas Punſch würde Ihnen nicht ſchaden, denn mir fcheint, es friert | 
| Sie.” Sodann ließ er das erwähnte Getränk fommen und reichte Jedem ' 
| ein Glas davon. - An die Stelle ver Gläſer trat bald ein Dintenfaß. Auf 
| Ranſijat's Veranlaffung erbot ich mich, den Act aufzufegen, aber Bonaparte 
| dankte, indem er fagte, bei folchen Gelegenheiten pflege er felbft die Fever | 
| zu führen. Nun nahm er die Geber in die Hand und fagte, nachdem er 
fih einen Augenblid befonnen: „Wohlan denn, meine Herren, welchen Titel 
| follen wir dieſer Unterhanbfung geben? Der Name „Capitulation“ würde 
in den Obren eines. einft mit Ruhm bededten Drdens fchlecht klingen; jo 
glaube ich denn, daß die Benennung „Convention am wenigften verlegend 
fein wird.” — Seiner antwortete. — „Wer fchweigt, willigt ein!“ fügte er 
Hinzu, und begann zu fchreiben. Während dieſes Monologs fpielte ein ſpöt⸗ 
tifcher Ausprud um feinen Mund. Er fchrieb eine Stunde lang, mit dem 
Auffegen der vier erften Artikel befchäftigt, und als er, ven Kopf aufbebenp, 
ſah, daß die Zahl der Deputirten fich gemehrt, wollte er das Geſchriebene | 
vorlefen, um zu fehen, ob irgend etwas Hinzu zu fügen wäre. 
Als Bonaparte den erften Artikel las, welcher bie völlige und unbe: 
bingte Verzichtleiftung auf die Defit- und Eigentbumsrechte auf die Inſeln 
Malta, Gozo und Comino ausfpricht, nahm ich das Wort, indem ich fagte: 


— — — — — — — — —— — 


„Mein General, ich apellire an Ihre Großmuth. Was wird der Groß—⸗ | 
meifter jagen — was wird ganz Europa von feinem libermäßigen, in Sie | 
gefeßten Vertrauen denken?“ — „„Oh, ma foi,““ antwortete Bonaparte, 
| „„tant pis pour lui — die Befiegten kommen fchlecht weg; das ift mein | 
| Grundſatz. Was hat Übrigens Euer Orden für uns gethan, um und zu | 
| veranlaffen, an feinem Scidfal theilzunehmen? Er bat den Engländern | 
| gegen Toulon, wie gegen Eorfica, Matrofen, Handwerker und Kriegebeparf 
geliefert; er bat unfere Handels-Marine beläftigt, indem er den Capitainen | 
unterfagte, die dreifarbige Fahne aufzuziehen und die National-Eocarde zu 
tragen; er fanbte feine Ritter nach Coblenz, unfere Krieger zu töbten, und 
viele dieſer Ritter rühmten fich fpäter auf Malta ihrer Thaten; endlich, 
obgleih ich ihm zu wiffen gethan, wie fehr ich des Waffers beburfte, ift 
mir felbft dies verweigert worden.” — So endete ver General in zür- 
| 


———— 


nendem Tone ſeine Diatribe und fuhr zu leſen fort. Als er am zweiten 
Artikel war, durch welchen dem Großmeiſter eine Benfion von 300,000 France 
bewilligt warb, bis ihm eine Entſchädigung in Deutichland zu Theil werben 
wäürbe, bielt er inne und bemerkte: 


„Ih hoffe, ver Großmeifter wird zufrieden fein mit der großmüthigen 


Weiſe, mit der wir ihn behandeln, obgleich er's nicht verbient bat, indem 
er fi durch die ſchmeichleriſchen Verſprechungen Rußland's bethören ließ, 
welches, zum Nachtheile Frankreich's, ſich Malta's bemächtigen wollte.“ Bei 
dieſen Worten ſuchte ich der falſchen Vorſtellung zu begegnen, indem ich 
das Verhältniß des Ordens zu Rußland erläuterte. Aber Bonaparte erwi⸗ 
derte: „Nichts davon iſt uns in Paris verborgen geblieben, und das Direc⸗ 
torium bat nicht unterlaſſen, zu bemerken, wie der Orden in Betracht ber 
Bortbeile, die ihm aus der Verbindung mit Rußland erwuchfen, von ver 
Strenge feiner Grundſätze einigermaßen nachgelaffen hat, indem er feine 
Gefügigkeit bis zu dem Punkt ausbehnte, daß er in feine Gemeinfchaft eine 
Menge fchismatifcher Ritter aufnahm, für welche Paul die Stiftung von 
10 Commenden zugefagt Hatte. Nun ſeht Ihr wohl, daß fo große Frei- 
giebigfeit von Seiten einer ehrgeizigen Macht dem Directorium bie Augen 
öffnen, und e8 zum Entfchluffe, ſich Malta's zu bemächtigen, bringen mußte, 
um zu verhindern, daß die Infel eines Tages die Beute Rußland's wiürbe, 
womit ber Großmeilter einverftanden war.” Sch wollte antworten, was 
gefcheben, fei mit Zultimmung bes päpftlichen Hofes gefchehen, ver Groß⸗ 
meifter könne nicht ... aber Bonaparte unterbrach mich: „Was Sie ent- 
gegnen, ändert die Natur des Factums nicht. Wie dem auch fei, Malta iſt 
in unferen Häuben, und Seiner wird's uns nehmen!” Ranſijat, ver ben 
Mund nicht öffnete, außer um ven General in ver Meinung zu beftärken, 
daß ein geheimer Briefwechſel des Großmeifters mit Rußland ftattgefunden 
babe, und um ihn, wenn auch fruchtlos, zu bewegen, alle franzöfifihen Ritter 
in Frankreich zuzulaffen, bot feine ganze Energie auf, als es ſich um ven 
vierten Artikel handelte. Diefer Artikel beftimmte 600 France Penſion für 
bie Ritter im Durchfchnitt, und 1000 für die mehr venn fechszigjährigen. 
Ranfijat, der in diefem Moment älter zu fein wünfchte, als er wirlich war, 
klagte über ben geringen Betrag bes ben jüngeren Nittern bewilligten Jahr⸗ 
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geldes, und erlangte durch den Beiftand des Admirals Brueys die jährliche 

Zulage von 1000 Francd. Der Ex⸗Auditeur Muscat wollte die Aufrecht- 

erhaltung ber Freiheiten und Privilegien feiner Nation erlangen. Bona⸗ 

parte nahm dies lächeln auf, und erklärte endlich, es könnten keine Privi⸗ 

fegien und Corporationen mehr beitehen, dag Geſetz fei fir Alle gleich. Die 

übrigen beiden ‘Deputirten, welche zugegen waren, brachten fein Wort her⸗ 

vor; ein vierter, der unterwegs ſeekrank geworben, war auf dem Verdeck 

zurüdgeblieben, und erfchien erft im Augenblide des Unterzeichnens. Als 

| diefer Moment da war, zeigte der Bailli Frifari, welcher während ber 

ganzen Zeit tiefes Stillfchweigen beobachtet, Strupel, und erfuchte Ranfijat, 

ben General mit dem Motiv befannt zu machen. Er wünfchte durch eine 

BPoftille die Rechte feines Souverains, des Könige von Neapel, auf Malte 

zu veferviren, indem er, fall8 er dies unterließe, Einziehung feiner Com⸗ 

menden beforgte. „Ihr Könnt alle Refervirungen machen, die Ihr wollt,“ 

- antwortete Bonaparte, „iſt's nöthig, jo werden wir fie mit Kanonenkugeln 
in den Grund ſchießen.“ 

Nachdem der fpanifche Geſchäftsträger den Unterfchriften ver Depu⸗ 
tirten die Seinige hinzugefügt, wurde mir bie Feder gereicht. Sch antiwortete, 
ich habe fein Mandat zu unterzeichnen; hätte ich’8 aber auch, fo würbe ich 
Anftand nehmen, meinen Namen unter eine Convention zu ſetzen, welche 
den Orben, den Großmeifter und die Maltefer mit Schmach bevedte, ohne 
daß dem General Ruhm, und Frankreich Vortheil daraus erwachlen Tönne. 
‚ie das?“ fiel Bonaparte ein. „„Weil die Nullität Eurer Marine Malta 
immer den Engländern Preis geben wird, deren Escadre uns vielleicht blokirt, 
bevor wir die Landung in Eghpten bewerkftelligt haben.” „Eure unbeil- 
brobende Borberfagung,” erwiderte Brueys, „beweiſt, wie wenig Ihr die 
Tapferkeit unferer braven Marine kennt.” Hier erhob fich Bonaparte, und 
machte der Unterredung ein Enbe. 

Bei Zagesanbruch kehrten die Deputirten nach La Baletta zurüd. Um 
den aus einer fo fchmachvollen Convention enifpringenden Uebeln zuvor⸗ 
zufommen, begab ich mich fogleich zum Großmeiſter, und fuchte ihn zu bes 
wegen, die Convention durch das Conſeil verwerfen, und dem republica⸗ 
niſchen General jagen zu lafjen, ver Orden und bie Novizen wollten lieber 
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unter den Trümmern ſich begraben, als eine fo entehrende Uebereinkunft 
annehmen. Aber der Auditeur Bruno begegnete mir mit dem Einwande, 
daß, da die Convention vom Cenfeil weder fanctionirt, noch ratificirt jet, 
ber Orden zu geeigneter Zeit leicht feine Anfprüche auf bie Inſel geltend 
machen konne.“ 

Unterveß hatte auch ber brave du Pin de la Bueripviäre das 
Fort Rohan Übergeben, weil er ſchon feit 24 Stauden ohne Xeben@mittel 
war. Nachdem er vom General Defair einen ehrenvollen, freien Abzug 
erhalten, und erjt von ihm Malta's Uebergabe erfahren, begab er fich mit 
feinen wenigen Getreuen unangefechten mitten durch die franzöfifche Armee 
hindurch nach La Baletta. Weberall wehte ſchon anftatt der Drvensfahne 
die Tricolore Frankreich's, und revolutionaire Lieder tönten auf ben Straßen 
und Blägen. Die Treppen des großmeifterlichen Palaſtes waren fo bicht 
mit Neugierigen befett, daß La Bueriviere fih nur mit Mühe vurch- 
zubrängen vermochte. Eudlich fand er Hompefch mit vem Bailli de 
Neven auf ein Canapé gelehnt, und bittere Thränen vergießend. „Mon⸗ 
ſeigneur“, redete er den Großmeilter an, „ich habe Eurer Eminenz ben 
schmerzlichen Bericht zu erjtatten, daß ich das Fort Rohan nicht länger zu 
halten vermochte. Die Fahrzeuge bringe ich jedoch mit zurüd. Eure Emt- 
nenz fennt die ſchwachen Kräfte, pie ich hatte, une daß ich feit 24 Stunden 
ohne alle Lebensmittel war.” Hompeſch antwortete gerührt: „„Ich weiß, 
mein lieber Ritter, daß Ihr gethan habt, was Ihr konntet; aber der Himmel 
bat uns mit Unheil überhäuft.““ Thräuen erftidten bei diefen Worten feine 
Stimme. — „Haben Euer Eminenz noch etwas zu befehlen?“ fagte endlich 
La Sueriviere, Abdichten nehmend. „„Nein! Leider babe ich nicht mehr das 
Recht, Ihnen Befehle zu geben,” fagte Hompefch, ven Ritter umarmend. 
„„Leben Sie wohl, und fein Sie glädficher, ale ich.” “ 

Der Inhalt der Konvention war folgender: 

1. Die Nitter des Ordens von St. Johann von Jeruſalem übergeben 
ver franzöfifchen Armee bie Stadt ımb Forts von Malta, und ver- 
zichten zu Gunſten ver franzöfifchen Republik auf die Souverainetäte- 
und Eigenthbumsrechte, vie fie auf vie Infeln Diufta, Gozo uud Comino 
haben. — (In Bezug auf dieſen Artikel fügte ver Bailli Friſari, im 
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Intereſſe feines Souverains, hinzu: „Sauf le droit de suze- 
rainet6 qui appartient & mon souverain comme roi de Deux- 
Siciles.‘“) 

2. Die Republit wird ihren Einfluß beim Eongreß von Raftabt benuben, 
dem Großmeifter für die Dauer feines Lebens eine unabhängige Herr- 
ſchaft zu verichaffen, vie berjenigen gleichlommt, welche er aufgiebt; 
fie verpflichtet fich, ihm eine jährliche Penfion von 300,000 France zu 
zahlen, überdies wird ihm, als Entſchädigung für fein Mobiliar, ver 
zweijährige Betrag diefer Penflon ausgezahlt werden. Während feines 
Verbleibens in Malta wird er ferner bie ihm bisher ee 
militairifchen Ehrenbezeugungen genießen. 


3. Die franzöfifchen Ordensmitglieber, bie fich gegenwärtig in Malta be- 


finden, und vor dem commanbirendben General erfcheinen werben, können 
in ihre Heimath zurüdtehren. Ihr Aufenthalt auf der Inſel wird 
ihnen wie ein Aufenthalt in Frankreich gerechnet werben. 

4. Die franzdfifche Republik wird ven anweſenden franzöfiichen Rittern 
eine lebenslängliche PBenfion von 700 Francs auszahlen. Für bie, 
welche das Alter von 60 Jahren erreicht haben, wird diefe Penfion 
auf 1000 Fraucs erhöht werben. Webervies wird die franzöfifche Re⸗ 
publik ihre Verwendung bei ver cisalpinifchen, ligurifchen, römischen 
und beivetifchen Republik eintreten faffen, auf daß biefelben ven Rittern 
ihrer reſp. Nationen ein gleiches Jahrgehalt gewähren. 

5. Die franzöfifche Republik wird fich bei den übrigen europälfchen Mächten 
verwenden, bamit biefe ven Rittern ihrer Nation die Ausübung ihrer 
Rechte auf die in ihren Staaten gelegenen Befigungen des Ordens 
gewähren wollen. 


6. Die Ritter werden die auf ben Infeln Malta und Gozo gelegenen 


Güter des Ordens ale Privateigentbum behalten. 

7. Die Bewohner ver Infeln Malta und Gozo werben wie bisher fort 
fabren, die freie Ausübung ber katholiſch⸗apoſtoliſch⸗ römiſchen Religion 
zu genießen; fie werben bie ihnen gehörenden Beflgungen unb ihre 
Privilegien bewahren, und nicht mit außerorbentlichen Abgaben bes 
laftet werben. 
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8. Alle während der Negierung bes Ordens ftipulirten Civil: Acte find 
gültig. 

Doppelt ausgefertigt am Bord des Drient, vor Malta, ven 24. Prairial 
bes fechsten Jahres der franzöfifchen Republik (12. Juni 1798. V. S. T.) 

Gezeichnet: Bonaparte. 
Der Commenbator Bosredon de Ranfijat. 
Der Baron Mario Tejtaferrata. 
| Doctor ©. Nicolas Muscat. 

Doctor Bensit Schembri. 

Rath Bonnanı. 

Der Bailli vi Torio Frifari (sauf le droit de supr&matie 
qui appartient à mon souverain en qualit6 de roi de 
Deux-Siciles). 

Chevalier Filipe de Amati (oder Amat). 

Diefe Convention warb von den zurückkehrenden Deputirten dem Groß—⸗ 
meifter vorgelegt, der fie nicht förmlich ratificirte, wahrfcheinlich um fich 
fpäteren Einfpruch frei zu Halten. Deffenungeachtet warb die Acte durch 
Trommelfchall öffentlich befannt gemacht, wobei Die Bewohner von La Valetta 
ganz rubig blieben, während die von Bormola und 2a Cotonera, nebjt den 
Landleuten laut die Franzofen ſchmähten und nur mit Mühe von ber Geiſt⸗ 
lichkeit von Xhätlichkeiten zurückgehalten werden konnten. Theils an bem- 
fefben theil8 am folgenden Tage wurden bie Forts mit fämmtlichem Kriegs⸗ 
material, die Flotille und die Magazine übergeben und bie franzöfifche Flotte 
lief in ven Hafen Marſa ein. Die Franzoſen fanden über 1500 Geſchütze, 
davon 1000 bronzene, 30—35,000 Gewehre, 12,000 Fäffer Bulver, Proviant 
aller Art, zwei Linienfchiffe, eine Fregatte, drei Galeeren und für über drei 
Millionen France Silber- und Golvfachen. 

Das Denehmen der Franzofen nach der Befisnahme von Malta war 
durchaus unedel und ber gebilvetften und ritterlichiten Nation Europa’s, 
wofür fie jich fo gern ausgeben, unwürdig. Modernen Vandalen gleich 
vernichteten fie alle Zeichen und Embleme ber geftürzten Ordensregiernug 
an ben öffentlichen Gebäuden und in ven Aubergen, ja, unter des Grof- 
meifters eigenen Augen, riß man bie Wappenſchilde von den Waͤnden feines 
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Balaftes. Die ungläubigen Türken, die Erbfeinde des Ordens, und eine 
rohe Nation hatten in der rohen Zeit von 1522 nicht fo auf Rhodos 
gehauf’t, wie die aufgeffärten chriftlichen Franzofen e8 auf Malta tbaten, in 
der aufgeflärten Zeit von 1798, gegen ihre hriftlichen Brüper, gegen einen 
Theil ihrer Nation, gegen einen Orden, ver wenigſtens Achtung verdiente 
und mit dem man eine gütliche Konvention gefchloffen hatte. Das war 
der Character aller fpäteren Bbonapartiftifchen- Feldzüge und Decupationen. 
Er nahm nicht allein fremde Länder in Beſitz, ſondern er verhöhnte auch 
bie heilige Nationalität ihrer Bewohner. Deßhalb war bie franzöfifche Herr- 
ſchaft überall unerträglich, vekhalb wurde fie, nach kurzer Dauer, mit einer 
edlen, gewaltigen Kraftanftvengung wieder abgefchüttelt, uud ver haftig auf- 
gethürmte napoleoniihe Bau fanf, aus Mangel an innerem Halt, wieder in 
Trümmer. — 

Am 13. Juni ftieg Bonaparte an's Land und begab fich zu Fuß, durch 
die lautlos gaffende Volksmenge, zu dem Hotel des malteſiſchen Barons 
Paolo Pariſio, nahe bei ver Kaſtellanei, wo er fein Hauptquartier auf⸗ 
ſchlug. — 

Der hochmüthige Eroberer verfchinähte es dem Fürften einen Beſuch 
zu machen, deſſen Thron er zertreten, und ver unglüdliche Hompeſch wurde 
noch zu der legten Demlthigung gezwungen, am 16. Juni dem republifanifchen 
General feine Hulbdigungen darzubringen. Blaß, wankend, mit entftellten 
Zügen jchritt ver Öroßmeifter an der Spite feiner Ritter, venen es fogar 
unterjagt worden war, ihr Drpvensfreuz zu tragen, zu ber 
Wohnung des Gewalthabers. Die Zufammenkunft war kurz und eben wollte 
Hompeſch Die Treppe wieder hinabfteigen, als ihn ein Soldat der Guiden 
allein zurüdrief. Diesmal begleitete ih Bonaparte, nach einem kurzen Ge 
ſpräch unter vier Augen, bis an die Treppe, gewährte jedoch feine ber 
Bitten des Großmeifters. — 

Unterdeß war eine proviforifche Regierung auf Malta feſtgeſett worden 
unter der Präſidentur des Commendators Bosredon de Ranſijat und 
bes Directorial- Commiffare St. Sean d’Angeli, denen die maltefifche 
Banca dei Giurati untergegeben war. 

Der ruſſiſche Geſandte auf Malta, Chevalier O’Hara, und bie e Kitter 
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jener Nation erhielten ven Befehl, vie Infel binnen drei Stunven zu vers 
laſſen; ven portugiefifchen und fpanifchen Rittern bewilligte. man 48 Stans 
ben, ben franzöfifcheu drei Tage. 

Nachdem Hompeſch noch einen dankbaren Brief an Bonaparte gefchrie- 
ben, den er fpäter jedoch abläugnete, und nachdem er bie Hälfte der ihm 
von ber Republik bewilfigten Entſchädigungsſumme, nämlich 300,000 France, 
und 100,000 Franes von feiner Iahrespenfion zur Dedung feiner Privat: 
ſchulden beftimmt*) und die übrigen 300,000 France, zu einem Drittheil in 
baar und zu zwei Drittbeilen in Anmeifungen auf ven Zahlmeifter zu Straß- 
burg, empfangen hatte, fchiffte er fich, von ſechszehn Rittern begleitet, in ber 
Naht vom 17. zum 18. Juni auf einem Kaufmannsfchiff nach Trieſt ein. 

Man bat Hompefch vielfach befchulvigt, Malta verlauft und den Kauf: 
Schilling für ſich allein behalten zu haben, da in feiner Kapitulation mit 
Bonaparte nur bon feiner Entfchäbigung die Rebe fei. Ferner befchulnigte 
man ihn, alt fein Silberzeug, feine Meubeln und Iuwelen in verfchloffenen 
Tonnen mitgenommen zu haben. Beide Anflagen finb jeboch gänzlich unhe- 
gründet. Erſtens hat Hompefch die Convention mit Bonaparte nicht gemacht, 
fondern viefelbe wurde von dem General ſelbſt gefchrieben und von einer, 
dem Sroßmeifter feindlich gefinnten Parthei gutgeheißen, non ihm felbft 
jevodh nicht einmal ratificirt. — Zweitens ijt in der Convention von 
ber Penfton ſämmtlicher Ritter ebenfo viel die Rebe, als von der Entfchädi- 
gung des Großmeiſters. Daß Lettere beveutender war, verfteht fich von 
jelbit. — Was den anderen Theil der Beſchuldigung betrifft, Hompefch babe 
fein Silber 2c. mitgenommen, fo tft biefer noch unbegrünbeter als der erite. 
Wenn erftend Hompefch wirklich fein wertboolles Geräth mitgenommen 
bätte, fo lag darin fein Grund zum Vorwurf, denn e8 war fein ober bes 
Ordens Eigentbum und er für deſſen Erhaltung verantwortlid. — 
Außerdem ift aber genugfam bekannt, daß der Grofmeifter nichts von Malta 
mitnehmen durfte, ald die Hand bes heiligen Johannes, ein Geſchenk Ba⸗ 


*, Hompeſch hatte als Großmeiſter ein Gefammteintommen von 536,794 France, wo⸗ 
von er jeboch ber Univerfität 50,000 France abliefern mußte. Er beftritt von dieſem Ein⸗ 
fommen feinen Haushalt und die Bejoldung feiner Palaftwache. In den elf Monaten fei- 
ner Regierung machte Hompeſch 250,000 France Schulden. 
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jazet’8 an Aubuffon; das Bild der wunderthätigen Jungfrau von Philerme 
und einige andere Neliquien, die man jedoch vorher ihrer koſtbaren Juwelen 
beraubt hatte. Daß Hompefch in gänzliher Verarmung ftarb ift wohl ver 
befte Beweis, daß man den ſchwachen und unglüdlihen Mann noch mit 
mehr Schuld belaftet hat, als er verbient. 

Bonaparte blieb nach der Abreife des Großmeiſters noch fünf bis fechs 
Tage in 2a Baletta, und promenirte oft in ven Gärten des Palaftes und 
auf den Wällen der Feſtung. Bei einem dieſer Spaziergänge äußerte er 
beim Anblick diefer ftarten mit Gefchügen gefpidten Baftione zum General 
Caffarelli, der ihn begleitete: „Il faut convenir, general, qu'il est 


a . 


5 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
bien heureux qu'il se soit trouve du monde en cette ville pour nous 
en ouvrir la porte.“ Ä 
Während dieſer Anweſenheit des berühmten Generals ſchloſſen fich aber | 
auch, von ihm ernannte, Commiſſaire vier Tage und vier Nächte in bie 
Kirche St. Jean ein und beraubten fie ihrer Schätze und Kleinodien. Andere 
Beamte der franzöfifchen Republik plünderten pas Eonfervatoire, das Privat- 
eigenthbum bes Ordens, und erbeuteten bier eine große Anzahl koſtbaren 
Silbergefchirrs, goldene Ketten, Edelſteine, Ordenskreuze mit Diamanten ꝛc., 
wie ferner alles Silbergefchirr der Aubergen und des Hofpitale, den Degen 
und Dolch La Balette's une viele werthuolle Geſchenke und Ehrenzeichen, 
bie den Großmeijtern von Päpften und gefrönten Häuptern gefchenkt worden 
waren. — Das war bie ehrenwerthe Weife, in ver Bonaparte auf allen feinen 
Feldzügen die eigene Taſche und die Mufeen von Baris füllte. — Aber bie 
Sieger hatten wenig Nugen von ihrer firchenräuberifchen Beute. Die Schäße, 
welche Bonaparte auf feinem Admiralſchiff l'Orient angehäuft hatte, wur, 
den am 1. Auguſt in ber, Schlacht von Abufir ein Raub der Flammen und 
das zweite mit Ordensgut belapene Schiff, der „Senſible“, fiel am 19. Juli 
ben Engländern in die Hände. 
Die Ritter, von Allem entblößt und nur zulegt noch mit einem färg- | 
lichen Reiſegeld ausgeftattet, zerftoben nach allen Welttbeilen und gingen 
theilweis traurigen Schidfalen entgegen. Zweiundvierzig der franzöjifchen Ä 
Nation traten in die Dienfte der Republif und zogen mit Bonaparte nach 
Egppten. Auf Malta blieben 4—5000 Mann Befatung unter dem Befehl 
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| bes Generald Vaubois zurüd, welcher, von der englifchen Flotte zwei 
Fahre lang blofirt und ausgehungert, endlich nach entfeglichen Leiden, am 
4. September des Jahres 1800, den Sir Alerander Ball die Inſeln 
übergab. — Bon der Lehns⸗Oberhoheit des Königs von Sicilien war ferner- 
bin nicht mehr die Rede, ebenjowenig jedoch von einer Zurückgabe Malta’s 
an den Orden. 
Beinahe 268 Fahre hatte ver Johanniter-Orden auf Malta geſeſſen 
| und mit demfelben verlor er zum dritten Mal feine Heimath. 
Aber wie verlor er fie? — Nicht wie Jeau de Billiers die über 
ihm zufammenftürzenden Trümmer von Ptolemais floh, um den winzigen 
Reft feiner Nitter nach Cypern zu retten und den Orden vor gänzlichem 
| Erlöſchen zu bewahren, nicht wie der heldenmüthige Greis Villiers de 
(Isle Adam, ber felbft durch ven Verluſt von Rhodos dem ftolzen 
Soliman Staunen und Bewunderung abrang, und dem fein ganzes Volf 
freiwillig in's Exil folgte, nein, nicht wie jene Helden verließ Ferdinand 
von Hompefch ven jtärkften Ordensſitz ver Johanniter, den er faft ohne 
Schwertftreich übergeben, fondern wie ein Flüchtling, und von wenigen 
Getreuen begleitet, mit dem erprüdenden Bewußtfein, durch eigene Schuld 
und Schwäche Malta verloren und feine Ritter in alle Welttheife zerftreut 
zu habeır. 
Mit dem Verluft Malta's verläßt ver Johanniter-Orden feine politifche 
Ä Stellung, die er unter den europäifchen Mächten einnahm. Von den Päpften, 
| feinen urfprüngliden Beſchützern, nicht allein verlaffen, ſondern fogar in 
feinen von ihnen felbft empfangenen Rechten beeinträchtigt, und als Verſor⸗ 
gungsanftalt für ihre Familien benugt, hatte der Orden auf Malta nur 
noch eine geduldete Erijtenz. Der Willfür der Fürften preisgegeben, bie bei 
dem veränderten Geift der Zeiten die Nützlichkeit des religiös - vitterlichen 
| Inftitutes nicht mehr einſahen und fich feiner Güter beinächtigten, um ihre 
| Staatsfchulden zu bezahlen, hatte der Orden jegliche eigene Kraft verloren. 
| Er wurde gebuldet und duldete. Dies Bewußtfein, was bie Ritter 
! dunkel oder Mar im Herzen trugen, tödtete allgemach ven alten Ordensgeiſt 
| und, vereint mit den Beſchränkungen einer fortgeichrittenen Zeit, brachte es 
| ihn auch um feinen rechten Ausdruck. — Der Orben ſtand in borliegendem 
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Fall in einem tödtlichen Conflict. Nach dem Theil feines Geldbniſſes, nicht | | 
gegen chriftliche Mächte fänıpfen zu dürfen, fondern denfelben ſtets Schutz 

und Beiftand zu gewähren, mußte ter Orden jever Lit und jedem Verrath | 
verfelben zum Opfer fallen. Das Yuftitut als politifher Staat%- 
törper batte fich überlebt; e8 mußte fallen; aber es Fonnte auf andere 

Weife fallen; feine Yebensfähigfeit, nur auf ganz befondere Zeiten und 

einen außerorbentlichen Geiſt bafirend, trug es beim Keim bes Todes in 

fich, durch feine complicirte und abhängige Organifatien. Ale jene Zeiten | 
und jener Geift aufbhörten die Welt zu beberrichen, ald der Orden nicht | 
mehr von dein poetifchen Glanz des Mittelalters umfloffen war, tödtete der ! 
Mangel äußeren Haltes ven inneren, und von beiden erprüdt fanf er 
zufammen. 
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Das heutige Rlakte) 
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Seit die Johanniter Malta verließen, find erft fechzig Jahre verfloffen 
und ver äußere Anblid von Stadt und Inſel bat fich micht wefentlich ge- 
ändert. Trotzdem dürfte es von Intereſſe fein, die Berichte von Reiſenden 
zu bören, welche in neuerer und neuefter Zeit Malta jaben und fich durch 
biefe Detail-Malerei das Gemälde vervollftändigen zu laffen, das in dem 
vorhergehenden Abfchnitt zu geben verſucht wurde. Ein kahler Felfen im 
Meittelmeere, verjengt von ven glühenden Strahlen einer africanifhen Sonne, 
dem ermübeten Auge nur baum und fchattenlofe Ebenen bietend, deren PBro- 
buetionsfraft nicht binreicht, um der armen Bevölkerung einige Monate 
Nahrung zu geben, das ift Malta. 

Bei dem Einlaufen in den Hafen Marſa jedoch fühlt man jich wunder⸗ 
bar durch die Schönheit des Schaufpiel® überrafcht, das fich dem Auge dar» 
bietet. Die amphitheatralifch auffteigende Stadt, die fich in ven cryſtall⸗ 
hellen Fluthen fpiegelt, die volfreichen Vorſtädte, welche fühn, ver Stabt 
gegenüber, fich in ven Hafen hineinftreden, die bequemen Meeresbuchten, auf 
benen fih Schiffe von allen Dimenfionen fchaufeln und bunte Flaggen aller 
Nationen im Winde flattern laffen, die prachtvollen Gebäude, die Feſtungs⸗ 
werte und @itabellen, welche auf alfen zugänglichen Punkten die Stadt ver- 
theibigen — alles dies bildet ein granbiofes und faft einzig in feiner Art 


*) Nach Berichten der Augenzeugen: Avalos und Reumont, bem Journal d’un 
voyage inedit dans le Levant (fiebe Billeneuve) und dem Artikel eines zuverläfligen 
Berichterftatters der Spenerfhen Zeitung, ber Malta in biefem Jahre ſah. 
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daſtehendes Panorama, das einen mächtigen Eindruck auf das Gemüth aus- 
übt. Selbft wer Conftantinopel gefehen und das magiſche Gemälde des 
goldenen Horns mit Bewunderung gefchaut, kann nicht unbewegt bei dem 
Anblid bleiben, den die durch die Thaten der Johanniter verherrlichte 
Stabt gewährt. 

Was jedoch dem Auge bei Annäherung der Jnſel am meiften auffällt, 
ift das wirklich erfchredfende Euf eınble der die Stadt vertheidigenden Feftunge- 
werke. Wohin ver Blick fich wendet, trifft ev auf hohe, mit Gefchüigen be» 
fegte Mauern, auf zweis und breifache Batterienreihen, die fich gegenfeitig 
und in jeder Richtung flanfiren, auf uneinnehnbare Baftione, auf fteile 
Wälle, umfpält von tiefen Waffergrüben und gefrönt mit fchwerer Artillerie. 
Zwölfhundert Feuerfchlünde ftarren dem erftuunten Fremden entgegen unb 
e3 giebt, Gibraltar und St. Helena nicht ausgenommen, feinen Drt 
der Welt, ver innerhalb fo befchränfter Grenzen vie Mittel eines fo furchte 
baren Widerftandes befäße. Es bedarf nur eines flüchtigen Blickes auf dieſe 
drohenden Werke, die außerdem durch Waſſer und Niffe gefhütt find, um 
zu ver Ueberzeugung zu gelangen, daß e8 nur zwei Mittel giebt, La Valetta 
zu nehmen, den Hunger oder den DBerrath. 

Wer die Hauptſtadt Malta's befncht, wird überrafcht durch die Mifchung 
von Nationalem und Euglifchem, welches die gefammte Erſcheinung barbietet. 
Die zum Theil aus Treppenreihen beftehenden breiten und jchön gepflaftertei 
Straßen, die zahlloſen Madonnen und Heiligenbilder an ven Eden, die vielen 
Kirchen, die hoben gelblihen Häufer mit flachen Dächern, verfchloffenen 
Balconen und Yaloufien, die Einwohner mit dem dunklen Teint und blitzen⸗ 
ben Auge, die Frauen, deren das Gejicht halb verdeckende Mantille an orien⸗ 
taliiche Sitte erinnert, die umberziehenden Mönche, der monatelang unver: 
änderlich blaue Himmel und die Ausjicht auf das tiefazurne Meer — alles 
das verfündet den Süden. Engliihe Soldaten, engliihe Magazine, Aus: 
hängeſchilder und Anfchläge, englifche Neinlichkeit in ven Straßen und Come 
forts in den Gafthöfen, englifhe Münze neben ver fpanifchen nnd italienischen, 
und englifhe Preife deuten auf bie fremden Herrfcher. In ber Stadt ift 
viel Regfamfeit. Sie hat gegenwärtig über 48,000 Einwohner, ohne Eng- 
länder, Fremde und Garuifon, welche fich auf der Inſel insgefammt auf 
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etwa 9000 belaufen, während die Inſel gegen 100,000 Einwohner und mit 
Einſchluß von Gozo ꝛc. Über 118,000 zählen mag. 

Form und Bauftyl ver Häufer find unendlich verfchieden, die vorer⸗ 
wähnten Balcone gewöhnlich von Holz und ihre Jalonſien gefchloffen oder 
offen, je nachdem die Frauen hübſch oder häßlich, oder die Männer eifer- 
füchtig oder vertrauen find. Was man von Spraden am öftejten hört 
uud am wenigften verjteht, ift das Arabiſche, ein bremnendes Idiom, deſſen 
fchreiende Wccente ver Kehle entftrömen, fo daß man glauben Könnte, biefe 
Sprache fei ohne Zunge und mit gefchloffenem Munde zu reben. 

Im Allgemeinen geben die vornehmen Frauen auf Malta wenig aus 
und bie Weiſen des Landes wiederholen mit Gefälligfeit, daß eine Maltefin 
fih nur zweimal öffentlich zeigen darf, am Tage ihrer Hochzeit und am 
Tage ihres Begräbniffes. | 

In Bezug auf die aus älterer Zeit jtammenden öffentlichen Bauwerke 
La Valetta’s find in ihnen ver gute Gefchmad in der Vertheilung der Straßen 
und die Einfachheit in den Details der Außenfeite charafteriftifch, das heißt, 
eigentlich exiftirt in der ganzen Stadt fein einziges fchöned Gebäude. Sie 
find jedoch fo folid conftruirt und meiftens von fo mächtiger Ausdehnung, 
daß fie dennoch einen großartigen und impofanten Anblid gewähren. — Sie 
rufen den Gedanken an Kraft und Stärke wach md vergegenmwärtigen uns 


. die Zeit, an die fich ihre Entſtehung knüpft. Das hauptſächlichſte derfelben 


ift der ehemalige Balaft des Großmeifters auf dem höchften Punkte 
ver Stadt, am Plate St. Georgio, gelegen und alle anderen Gebäube weit 
überragend. Sein Aeußeres bietet nichts Merfiwürbiges, als bie coloffale 
Größe feiner vier Fronten. Der Styl der‘ Architectur ift weder rein noch 
regelmäßig, und harmonirt ebenfo wenig wie bei der Kirche St. Jean, mit 
ben prachtvollen inneren Räumen, in denen bie berühmten Fresken von 
Arpino md Mattbieu de Kecce fich befinden. Die große fehneden- 
förmig gewundene Treppe ift fehr merkwürdig. — Vor ber Ufurpirung 
Malta's durch die Franzofen fah man in den mit weißen Marmorjäulen 
gefehmüdten Zimmern die Meifterwerfe Guido’ und Carrache's, eine 
toftbare Sammlung antiter Münzen, Basreliefs ꝛc. 2c. Diefe wie alles Gold 
und Silber nahm jedoch Bonaparte mit hinweg und es ruht jegt mit dem 
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Linienfchiffe PODrient auf dem Meeresgrunde bei Abufir. — Bier Thüren 
führen zu dem Balaft und vor ber größten derfelben war ein Garten von 
Drangenbänmen angelegt. Alle Zimmer find mit rothem Brocat behangen 
und in vielen befinden fi” Gemälde, die Xhaten des Ordens barftellend. 
Das Zimmer des Großmeifterd ijt mit bamaftenen Frangen und golvenen 
Galons verziert; in dem Zimmer zur Rechten, dem Winteraufentbalt, ift ein 
Fries mit den bildlichen Darftelungen aller Thaten ver Galeeren von Joſeph 
Arpino; das Gemach ift mit Haute-lice-Zapeten behangen, und große offene 
Galerien bilden vie Verbindung mit dem großmeifterlichen und dem auf ver 
anderen Ceite befindlichen Sommer-Zimmer, welches an eine Voliere ftößt. 
Bon legterem Gemach begiebt man fich in ven Waffenfaal, in weichem ſich 
jene Eoftbaren Fresken befinven, welche leider von Tag zu Tage immer mehr 
und mehr verderben. Sie ftellen die hanptjächlichiten Thaten des Ordens 
von feiner Gründung bis de U’I8le Adam vor*), und find von einander 
getrennt durch Statuetten jubäifcher Könige, Bropheten und allegoriiche Fi- 
guren, unter denen Stellen aus der Bibel eingravirt find. — Beim Be: 
treten dieſes Saald kann man fich einer gewilfen Bewegung nicht eriwehren, 
wenn man ber vielen edlen Herzen gedenkt, die unter ven in langen Reihen 
aufgeftellten Harnifchen gefchlagen, ver tapferen Arnıe, die biefe Lanzen und 
Schwerter geſchwungen. Diefe Reliquien find voller Poefie, und rufen im 
Geiſte die Erinnerung an zwei Jahrhunderte des Ruhmes und ber Ritter 
lichkeit wach. — Am unteren Ende dieſes Saals erblidt man über einem 
reich in Gold damascirten Harnifch, der dem Großmeifter Alof de VBigna- 
court gehört bat, das Portrait deſſelben in Lebenegröße, von ber Hand 
bes Michel Angelo Caravaggio, das ſchönſte Werk viefes berühmten 
Künftlers. Ein anderer Saal ift mit Gobelins tapezixt, deren Zeichnungen 
bie reichen Productionen Aſien's und Afrika's varftellen. Alles erinnert 
bier an den Drient; man glaubt fich inmitten biejer üppigen Natur verfegt, 
bie über die Ufer des Bosporus ihre unerfchöpfliden Schätze ftrömen läßt, 
und die Sonne von Malta, deren fengende Strahlen in dies Zimmer fallen, 
trägt noch dazu bei, die Illuſion zu vermehren. 


*) Billeneuve-Bargemont giebt im zweiten Theil feiner: Monumens du Grands-Maitres 
Feberzeichnungen nach jenen Fresken. 





Es war Sitte, am erften Mai jedes Jahres mit Blumen gefchmüdte 
Bammzweige unter den Balcon tes Großmeifterd und vor bie Thüren der 
Großkreuze zu ftellen, ein Gebrauch, der mit ben Rhodioten nach Malta 
gekommen ift, welche anf diefe Weile ſchon in alter Zeit ihr Eonnenfeft 
feierten. — In dem Schloß der Großmeiſter hält jet der britifche Gouverneur 
feine Levers. 

Außer dem Balaft zu La Baletta befaß ver Großmeifter dreiviertel 
Meilen von dem Städtchen Mebina, noch ein mit Thürmchen verzier- 
tes und von Gräben umgebened Schloß, welches als Sommeraufenthalt 
diente, und nach feinem Erbauer, dem Großmeifter de Youbenr-Ber- 
dale den Namen Mont Bervdala führt, obgleich es häufiger unter ber 
Benennung Bosquetta, Bofchetto oder Bosquet vorkommt. Sehr 
ſchöne Gewäſſer beleben die Gärten, und unmittelbar hinter dem Schloß 
befindet fi das Bosquet, welches der ganzen Befikung den Namen gegeben 
hat. Es beiteht aus Granat⸗, Citrouen⸗, aber hauptfächlicd Orangen-Bäumen, 
deren Blüthen man das berühmte Eau de fleur d’orange de Malte ent- 
nimmt, und deren ausgezeichnete Früchte vie Großmeifter alljährlich an bie 
Souveraine Europa's als Geſchenk verfandten. Das Schloß beberrfcht ein 
liebliches Thal, deſſen riefelnde Bäche vie Landſchaft verſchönern und beleben, 
und die e8 umgebenden kahlen Felſen bilden dazu einen pittoresfen Contraft. 

Am lebhafteſten erinnert an die Glorie des Nitterftaates die Kirche 
St. Yean-Baptifte (La chiesa maggiore), wie der Palaft, ein anfehn- 
licher Bau ans ver Zeit des Großmeifters La Caſſière, im verborbenen 
Geſchmack des fiebenzehnten Jahrhunderts, ohne Thurm, und deshalb ger 
prüdt, aber höchft merfwürbig durch die Grab-Wionumente der Großmeifter 
von de !’Y8le Adam bi8 Emanuel de Rohan; durch vie hunderte 
von Grabfteinen ver Ritter, die in buntem Marmormoſaik den Fußboden 
bifven, durch die zahlreihen Gemälve, in welchen Mattia PBonti von 
Taverna, genannt Il Cavalier Calabrese, feit der Großmeiſter Lascaris 
ihm 1614 das Ordenskreuz verliehen, die Lebensgefchichte des Täufers, und 
manche auf die Gefchichte des Ordens bezügliche Ereigniffe bargeftellt hat. — 
Wenn man das Portal der Kirche St. Jean durchſchreitet, wird man durch 
die Maſſe ihrer Verzierungen und den Glanz ihrer ‘Decorationen geblendet. 
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Wohin man ſchaut, erblickt man nur Gold, koſtbaren Marmor und pracht⸗ 
volle Gemälde. Der Großmeiſter Nicolas Cotoner, ein Spanier, verwen⸗ 
dete fein ganzes Privatvermögen darauf, um bie unzähligen Sculpturen ver 
Kirche vergolven zu laffen. Der Fußboden befteht lediglich aus Grabjteinen 
aus Mofail, der, aus ben mannigfachſten Marmorarten auf die künftlichite 
Weife zufammengefegt, enorme Summen gefoftet haben muß. Unter jedem 
dieſer Steine, deren Zahl vierhundert beträgt, ruht ein Nitter, deſſen Tapfer⸗ | 
feit oder tem Orben geleijtete Dienfte ihn würdig machten, in bemfelben | 
Gewölbe neben ve l'gsle Adam und La Balette zu ruben. Die Kirche bes 
jigt zehn Seitencapellen, deren jede früher einer Zunge angehörte. Auch | 
fie find faft alle mit Grabmälern aus dem jeltenften Marmor geſchmückt. 
Einige derſelben find mit allen möglichen Kriegstrophäen und Attributen 
verziert, wodurch ſich namentlich das Grabmal Nicolas Eotoner’s 
auszeichnet. Die Compofition dieſes Monuments ift geſchmacklos, wie vie 
meiften &rabmäler in der Kirche St. Sean; allein das dazu verwandte 
Material ift jo Koftbar, und der Marmor verfchmilzt in dem Moſaik fo 
harmonifch mit dem Lapis Tazuli und Ugat, daß man den Blick nicht davon 
losmachen kann. — Unter dem Altar befindet fich ein Grabgewölbe, das 
bie irbifchen Ueberrefte von zwölf Großmeiſtern umfchließt. Wir bleiben 
ehrfurchtsvoll vor der Afche de 1’I8le Adam’s und La Valette's ſtehen. 
Matte Lichtſtrahlen brachen durch die gemalten Glasfenſter des Gewölbes, 
und warfen einen feierlichen Schein auf ihre Sarcophage, auf denen zwei 
ſchöne Statuen, die eine von Marmor, die andere von Bronze, ruhen. 
| Leider muß man Hinzufügen, daß beide gleicher Weife vernacdhläffigt und 
| vergeffen worden find; eine Staubdecke lagert auf den Gräbern biefer beiden 
Helden, und über die Eculpturen haben Spinnen ihre Nete gezogen. Mean 
fönnte wohl mit Recht erwarten, daß dem Andenken zweier Männer, deren 
| Ruhm in der ganzen Chriftenheit einen Wiederhall gefunden, und deren 
Name ewig in der Gefchichte fortleben wird, etwas mehr Achtung gezollt 
würde. Steigt man wieder in bie Kirche empor, fo gelangt man in eine 
der Seitencapellen, die das Oratorium heißt, und zu Zeiten der Nitter ein 
Gegenftand der tiefiten Verehrung war. Hier wurbe in einem goldenen, 
| mit foftbaren Juwelen beſetzten Gehäuſe eine werthvolle Reliquie, die Hand 
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Johannes des Täufers, aufbewahrt, vie früher der Sophienfirche in Con⸗ 


ftantinopel gehörte, und durch den Sultan Bajazet dem Großmeifter Aubuffon 
geſchenkt wurde. Das Gehäufe vaubten die Franzoſen; die Hand jedoch 
nahm Hompefch mit nach Zrieft, und fandte fie fpäter an den Großmeifter 
Paul J von Rußland. 

Die Gemälde der Kirche St. Jean ſind faſt ausſchließlich Meiſterwerke 
Mattia Preti's und Michel Angelo Caravaggio's, deſſen a Jo⸗ 
hannes des Täufers hohe Berühmtheit hat. 

Der Schatz der Kirche St. Jean genoß durch feine großen Reichthümer 
eined bedeutenden Renommés durch ganz Europa, bis Bonaparte biefelben 
burch feine fogenannten Commiffaire rauben ließ. Am 9. September jeven 
Jahres feierte man in dieſer ehrwirdigen Kirche den Jahrestag der Aufs 
hebung der Belagerung von Malta durch die Türfen. „Dieſe Ceremonie,“ 
jagt Avalos, „wurde mit großem Pomp und einem tiefen Gefühl von Achtung 
und Dankbarkeit gefeiert. Man trug die fiegreiche Fahne ver Religion zu 
dem Fuß des Altars; fie wurde begrüßt von der Artillerie ſämmtlicher 
Vortificationen und aller Schiffe im Hafen. Ein Ritter, in der Tracht der 
alten Kreuzfahrer, trug das heilige Panier, zu feiner Linken einen Pagen 

- bed Großmeifters, welcher feinerjeitS den Degen und Dolch trug, ven 
La Valette von Philipp II zum Gefchent erhalten Hatte; an feiner Rechten 
ging der Marfchall des Ordens. So zog man in PBroceffion durch die 
Stadt, nad der Kirche St. Jean; auch ftellte man an dieſem Tage ein 
ſehr fchönes Portrait des Vertheidigers der Inſel öffentlich aus.’ 

Bon den übrigen Monumenten der Nitterzeit, die, wenn auch nicht 
wegen der Schönheit ihrer Architectur, fo doch wegen ihrer großartigen 
Dimenfionen und ihrer Beitimmung bemerfenswerth find, zeichnet fich be- 
fonder8 das Conſervatorium aus, ein mächtige Gebäude, in dem früher 
das GSilderzeug, die Diamanten, und die Kaffe des Ordens aufbewahrt 
wurden. Ein Theil veffelben ift in eine öffentliche Bibliothek verwandelt. 
Sie ſchließt auch ein Muſeum ein, das hauptſächlich aus den anf Malta 
und Gozo aufgefundenen Antiquitäten, Münzen, Reliefs, Infchriftey Waffen ꝛc. 
befteht, unter denen der Abbrud des Grabfteins von Hannibal das Merk: 


würdigſte ift. 





Zunächſt find die verfchledenen Aubergen der Nitter erwähnenswerth, 
große, fehöne Gebäude, von denen bie Auberge von Gaftilien die bedeutendſte 
war, und in architectonifcher Beziehung das fchönfte Haus von La Baletta 
genannt werben muß. Auch die Auberge der Provence zeichnet fich burd) 
ihre Facgade aus, während bie librigen nichts Bemerkenswerthes haben. — 
In den Aubergen der eaftiliichen und bahyerifchen Zungen wohnen jet bie 
Offiziere der Garnifon, in der aragonifchen der ©eneral- Secretair bee 
Gouvernements, in der Auberge d'Auvergne find bie Gerichtshöfe, und in 
der provencalifchen it der Unionsclub. — Das unweit St. Elmo gelegene 
große Hofpital befigt eine bebeutende Ausbehnung, und ift vortrefflich 
ventilirt. Die Kranfen wurden nicht durch bezahlte Wärter, fondern durch 
bie Nitter felbft mit ber größten Sorgfalt gepflegt. Jede Zunge hatte ver 
Reihe nach den Dienft, und Niemand fuchte fich der Ausübung biefer 
frommen Pflicht zu entziehen. Die größte Sauberkeit berrfchte in dem 
Hofpital, alles Gefchirr war von Silber, zugleich aber auch von der größten 
Einfachheit, ohne Zweifel, um zu beweifen, daß bei der Beichaffung biefes 
koſtbaren Materials nur vie Neinlichkeit, nicht aber eine kindiſche Liebe zu 
Luxus und Oftentation maßgebend gewefen fei. 


" Die frühere Banca dei Giurati ift jegt der Si der Vice-Apmiralität. - 


Die Privat- Gebäude, welche ven Namen Palais verdienen, ftub das 
bes Erzbifchofs, das der Familie Spinola, wo im Jahre 1808 die Prinzen 
der Familie Orleans wohnten, das der Familie Eotoner, und endlich das ber 
Familie Paolo Barifio, wo Bonaparte 1798 fein Hauptquartier aufjchlug. Die 
Vorſtädte Floriana, La Sangle, Bormola und Citth vittoriosa bieten wenig 
Bemerkenswerthes; fie find größtentheils von ven ärmeren Klaſſen bewohnt.” 

Das ift das heutige Malta. — Obgleich faft unverändert, feit bie 
Ritter e8 verließen, bietet es doch nicht das Intereffe, wie bie verfallenben 
Ruinen ven Rhodos. Die gewaltige Kraft, die ver Orden in jenen alten 
Mauertrümmern entwidelte, überftvahlt noch heut mit unvergänglichem 
Slanze das Leben der Iohanniter in dem uneinnehbmbaren und bod 
eingenommenen La Valetta. 
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Die neueren Schickfale der Johanniter. 
1798 — 1855. 














IM D- mittelalterliche Ritterftand, deſſen Tugenden und Fehler, 
6 e deſſen Glanz: und Schattenfeiten die Johanniter durch die Auf- 
' — ihres Ritter ſtaats in die neueren Zeiten hinein⸗ 
getragen hatten, ſtarb mit dem Verluſte Malta's plötzlich dahin, 

> und mit ihm das legte lebende, allerdings auch ſich über- 
1 lebt Habende Denkmal des kräftig-jugendlichen, kindlich⸗gläu⸗ 


ö bigen Mittelalters. 

Während der Orden St. Johannis mit feinen alten, längft veralteten 
Inftitutionen auf dem tfolirten Malta noch immer in dem Geijte vergangener 
Jahrhunderte fortgelebt hatte, war es im ganzen übrigen Europa dem Geift 
der modernen Zeit gelungen, mächtige politifche und fociale Umgeftaltungen 
zu Tage zu fördern, und die Völker begannen bie lebten Vertreter ihrer 
Vorgeſchichte als Fremdlinge in ihrer Geſellſchaft zu betrachten. Das mittel- 
alterlihe Epos fand feinen Anflang mehr bei der verftännigen Brofa der 
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ERS erdinand von Hompeſch. 
| er 3 Bonpeſch 


neueren Zeit, und weil das Ritterthum feinen practiſchen Nuten mehr batte, 
mußte es fallen, weil e8 als Zankapfel daſtand, um den ver Ehrgeiz ber 
enropäifchen Mächte ſich ftritt. Der vitterlihe Orden St. Johannis, Fahr: 
hunderte lang der freubige Stolz, die Dlüthe und die Bier der ganzen 
Ehriftenheit, er ſtand den Fürſten und ben Völkern jekt im Wege und 
erntete das alte, ſchlimme Loos der Welt: Vergeffen und mit Undank abge» 
lohnt zu werben. 

Es ging dem Drben wie einem alten fchönen Baum, unter beffen 
ſchützendes Blätterdach fchon Eltern und Großeltern ſich begaben, um bort 
ber erquidenven Kühle zu genießen; aber die Cultur brach herein über das 
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Land, die romantiſche Wildniß wurde ausgerodet, den alten Baum jedoch 
ließ man noch ſtehen inmitten des Ackers, aus Pietät für Eltern und Groß⸗ 
eltern, die fich fo oft feines fühlenden Schattend erfreut. — Doch die Zeit 
Schritt immer weiter vor und Generation folgte auf Generation, und jedes 
neue Gefchlecht hatte fehon weniger Pietät für den alten Baum, wie das 
vorangegangene, bis ein Beſitzer es nicht mehr verantworten zu fönnen 
glaubte, daß das breite Blätterbach ihm ein fo großes Stüd Ader befchatte, 
und ven alten Baum mitleidslos umhieb. 

Der kühle, fchügende Schatten, der einjt ein Segen war, er wurde 
jegt zum Schaden, zum Verderben. 

Herr von Hompeich, welcher gegen alles Böllerrecht. auf bie unritter- 
Iichfte Weife um feinen Ordensſitz betrogen und feiner Güter beraubt 
worden war, langte nach neunundbreißigtägiger ftürmifcher Fahrt endlich in 
Trieft an, wo er mit feinen wenigen ihm treu gebliebenen Rittern den pro= 
viforifehben Konvent etablirte. — Unterbeß war die Kunde von dem Fall 
Malta's durch ganz Europa gedrungen. Trotz der mächtigen Umgeftaltungen 
in faft allen Staaten-Shftemen, troß des geringen Interefjes, da® man dem 
Orden bereits feit Fahren zumanbte, lief doch ein ungebeucheltes Erftaunen, 
ja eine Beftürzung felbft, durch die Gemüther der Unbetheiligten, als fie 
bie Kunde erhielten, daß Malta gefallen, die jtärkite Feſtung Europa’s, und 
vertbeidigt von der Blüthe des Adels aller Nationen, bauptfählich aber 
auch darüber, wie es gefallen, und anf wie vüdjichtslofe, Nichts achtende 
und empörende Art ver General Bonaparte mit ben Nechten ber Staaten 
und Völker umgehe. — Die Iohanniterfchaft jedoch ftieß einen. Schrei der Ent» 
rüſtung aus über ven Fall ihrer Schöpfung, des mächtigen La Valetta, des ruhm⸗ 
gefrönten Ordensfiges, des Centrums ihrer Verbrüderung. Bon allen Seiten 
Hagte man Hompefch an, ſchrie man iiber Verrath, verlangte man Unterfuchung. 
Das nengejftiftete Groß-Priorat Rußland war das erite, welches am 9. Sep» 
tember ein drohendes, ſchwer beſchuldigendes Manifeft gegen Hompejch erlieh, 
obgleich der geweſene ruffifche Gefandte in Ra Valetta, Chevalier O'Hara, 
ben Großmeifter durch Wort und Schrift mit Wärme vertheiigte.*) 


*) Siebe die Briefe des Chevalier O'Hara an den Bailli Loras, bei Villeneuve 
Theil IL pag. 409. 
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Das ruſſiſche Groß⸗Priorat ſagte ſich gänzlich von ſeinem geweſenen 
Oberhaupte los, und die Ritter beſchuldigten daſſelbe der ſinnloſeſten Fahr⸗ 
läſſigkeit, oder der Theilnahme am Verrath Derer, welche ven Orden vers 
kauft hätten. Gleichzeitig erklärten ſie Hompeſch ſeiner Würde verluſtig und 
forderten alle anderen noch beſtehenden Groß⸗Priorate auf, ſich mit ihnen 
zu vereinigen, um die Schande vom Orden abzuwälzen, mit welcher der 
Großmeiſter und die übrigen Verräther ihn belaſtet hätten. 

Der Kaiſer Baul I, als Protector des Ordens, beſtätigte den Proteſta⸗ 
tionsact, verſprach das Inſtitut der Johanniter wieder zu heben und erließ 
an alle europäifchen Höfe bie Erflärung, daß er bei der Idee der Aufrechts 
erbaltung des Ordens nicht die entferntefte Abficht habe, die Rechte der an- 
deren bei der Ausführung biejes Planes betheiligten Mächte auf irgend eine 
Weife zu beeinträchtigen. 

Dem Gewicht der gegen ihn geſchleuderten Anklagen faft erliegenb, und 
in dem Beftreben, fich und vie Ritter des Convents zu rechtfertigen, erließ 
Hompefh unter dem 15. Detober 1798 von Trieft aus folgende Procla- 
mation: 


Proteftation Seiner Durchlaucht (Altesse Eminentissime) Des Aroßmeiflers des 
fouverainen Drdens St. Johannis von Jerufalem, des Heiligen Hrabes und 
des Heiligen Antonius von Vienne, gegen die Einnahme der Infel Malta, 
am 12. Juni 1798, durch Die franzöfifche Armee, unter dem Reſehl des 

generals Ronaparte. 


Der Großmeifter des Ordens St. Johann von Ierufalem, des heiligen 
Grabes und bes heiligen Antonius von Vienne, ſowohl in feinem, als auch 
im Namen des ganzen Ordens, deſſen rechtmäßiger Chef und Nepräfentant 
er ift, proteftirt vor Gott und allen Souverainen, im Angeficht der ganzen 
Welt, gegen die Wirkungen ber inneren Revolution, welche die franzdfifche 
Republil auf der Inſel Malta veranlaßt hat, gegen die Verführung, mittelft 


‚ welcher viefe Republik einige Mitglieder des befagten Ordens abtrünnig 


gemacht, eine Menge von Bewohnern der Stabt an fich gezogen, die Treue 
bes Volks bethört und getäufcht, die Vertheivigungsmittel vergeblich und 
alte militairifchen Dispofitionen unnüg gemacht hat; 


BF Sr Pe 

Er proteftirt gegen die feindliche Suvafion der Truppen in dem Mo- 
ment, wo der Orden die Pflichten ver Neutralität und der aufmerkfamften 
Gaftfreundfchaft gegen fie ausübte, und endlich gegen die offenbare und 
ungerechte Ufurpirung des Eigenthbums, der Rechte zc. zc.; 

Er proteftirt in aller Form gegen das Schriftitüd, das böstwilliger- 
weife eine „Convention“ genannt, und beffen befannter Inhalt vom 
General en chef Bonaparte entworfen und gefchrieben wurde, ein Schrift« 
ſtück, daß Nichts ijt, als ein durch infame Verräther uufgezwungenes Geſetz, 
welcher Elenden fich der Feind zur Crreichung feiner Abfichten bebiente, 
indem die franzöfifchen und maltefifchen Deputirten und die übrigen Nebelfen 
dadurch tem Großmeifter und tem Confeil die Macht nahmen, befagte Con⸗ 
vention zu unterfuchen und zu beriverfen; 

Beſonders protejtirt er gegen das Verlaffen und die Abreife von ver 
Inſel, wozu er folgerecht gezwungen worben; indem er fich nie angemaßt 
noch ſich anmaßen konnte, die Souverainetät über biefelbe irgend einer 
Macht abzutreten, ohne Zuftimmung Sr. Majeftät des Königs beider Sie 
cilien, welchem allein die Oberlchnsherrlichkeit über Malta zufteht, während 
er im Gegentheil, wie früher, fich zur Huldigung verpflichtet hält, bie ber 
Drden Seiner Majeftät für ein Fürjtenthum zu leiften bat, auf das biejelbe 
immer ihre Rechte bewahrt. 

Der genannte Großmeifter proteftirt insbefondere gegen Alles, was ihn 
im Artikel II der erwähnten Convention perfönlich betrifft, und welches bös— 
willigerweife ervacht und zu Nebenzweden eingefchoben worben ift, ſowohl 
was ſich anf pecuniaire Entſchädigung als auch auf die, durch franzöſiſchen 
Einfluß, in Ausſicht geitellte Souverainetät bezieht, indem er Alles dies 
verabjcheut und auf immer verwirft, als Etwas, das er nie verlangt, noch 
auf irgend eine Weiſe ausbebungen. 

Endlich proteftirt er gegen alle Privat» und öffentlichen Acte, vie ſich 
auf die angebliche, durch Gewalt abgedrungene Convention gründen und be- 
trachtet fie, in Gemäßheit des Völkerrechts, als völlig Null und nichtig. 

Und damit die gegenwärtige, förmliche und feierliche Brotejtation, beab- 
fichtigt und bejchlojfen vom erjten Augenblide au, wo, unter dem Schuß 
des erhabenen Kaifere und Könige, der Orben und deſſen Oberhaupt bie 





; 


= 


SE 


Y, 


— 


— —— mm — —— —— — ——/ 


— — a — — — — 








— — 

IM 

/ 
freie Ausübung ihrer Gefinnungen und ihres Willens in dieſer Stadt Trieft 
wieder erlangt haben, befaunt und offenfundig werbe, erſt Demjenigen, wel- 
chem chne Widerfpruch die Oberlehnsherrlichkeit über Malta gehört, und 
dann allen ven Orden befreundeten und ihn beſchützenden Mächten, legt ber 
Großmeifter, in feinem Namen wie in dem des ganzen Ordeuns, biefelbe 
ehrerbietig St. Majeſtät dem König beider Sicilien vor, wie er fie allen 
übrigen Souverainen mittheilen wird. 




































Gezeichnet Hompefch. 

Trieft,.ven 15. October 1798. | 
Aber die Proteftation verhallte, wenn auch nicht ungehört, fo doch 
| ziemlich unbeachtet, in den politifchen Stürmen, welche über Europa hin» 
| zogen. Hompeſch fand nur Nichter, Teinen Vertheidiger, und auch ver ba- 
mals in ber Gertofa bei Florenz gefangen gehaltene Papſt Pius VI, an 
den er eine ähnliche Proteftation richtete, wie an ven König beider Sicilien, 
äußerte fih in einem Schreiben vom 5. November 1798 an den Bailli 
Grafen Litta in Petersburg auf folgende indignirte Art über die Kataſtrophe 
anf Malta: Nous avons étèé saisi d’horreur & la reception de votre pre- 
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miere depöche contenant la protestation et le manifeste du Grand- 
Prieur& de Russie au sujet de la perte de !ile de Malte, de voir, 
que le Grand-Maitre, par l’appät de}son interöt propre, soit tomb& 
dans lindigne faiblesse de sacrifier linteröt de tout l’ordre etc. 

Am 24. October erließ der Grand⸗Bailli von Deutfchland, Freiherr 
Rink zu Balvdenftein, von Heitersheim aus, im Namen aller Ritter 
ber deutſchen Zunge, eine Antwort auf die Proteftation und das Manifeſt 
des ruffifchen Groß-Briorats, welche, die Anfichten und Principien veffelben 
vollkommen billigend, die Berufung eines General» Kapiteld vorfchlug, auf 
dem Hompeſch ſich rechtfertigen könnte, vie Verräther verurtheilt und bie 
inneren Intereſſen des Ordens befprochen_werben follten, während vie Ent- 
ſcheidung über die Geftaltung feines äußeren Schidfald den Höfen über: 
laffen werben müßte, unter deren Schuß ber Orden noch ſtände. Außerdem 
fei e8 nothwendig, eine proviforifche Kentralregierung einzufegen und fich 
auf's Engſte an Rußland anzufchließen, von deſſen Macht und Einfluß ver 
Drven allein eine Zukunft zu erwarten babe. — 
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Während der Grand» Bailli von Deutfchland auf dieſe Weife einen 
Weg vorfchlug, der zu einem günftigen Ziel geführt haben würbe, wenn 
man e8 verjtanden hätte, ihn mit Ruhe und Vorſicht zu wandeln, verbarb 
das zuffifche Groß - Priorat die eben angebahnte Straße, indem es, in ſei⸗ 
nem Feuereifer zu weit gehend, fich zu dem ungejegmäßigen und gefährlichen 
Schritt verleiten ließ, am 27. Detober (8. November) den bisherigen Bro- 
tector de Ordens, Paul I, Kaiſer von Rußlaud, zum Großmeifter bes 
Drvens St. Johann von Serufalem zu erwählen. Die Wahlurfunde war 
in folgenden Worten abgefaßt: 2 

„Wir Baillis, Großfrenze, Commendatoren, Ritter der Groß - Priorei 
Rußland und alle anderen, gegenwärtig in dieſer faiferlichen Reſidenz von 
St. Petersburg verfammelten Meitgliever des Ordens von St. Johann von 
Jeruſalem, nachdem wir bie bedrängte Lage unferes Ordens, den völligen 
Mangel an Mitteln, ven Verluſt feiner Reſidenz und Souverainetät, bie 
Zerftreuung feiner, ohne Haupt und ohne Vereinigungspunkt umberirrenden 
Mitglieder, die drohenden Gefahren und die ufurpatorifchen Pläne, welche 
bie Hinwegnahme feines Eigenthums und feinen völligen Ruin bezweden, 
in Betracht gezogen, und ba wir um biefer Gründe willen aller von Gott 
ung verliehenen Hülfsmittel uns bevienen wollen und müfjen, durch deren 
Anwendung wir ber Zerftörung eines fo alten wie berühmten Ordens, ber 
die Blüthe des Adels vereinigt und ber Chriftenbeit fo viele Dienfte ge» 
leiftet bat, zuvorkommen fünnen; eines Ordens, deſſen Statuten auf ven 
guten Grundſätzen beruhen, welche bie fefteften Stüßen legitimer Herrfchaft 
find, und deſſen Erhaltung uns obliegt; erfüllt von Dankbarkeit gegen Seine 
Majeſtät den Kaifer von Rußland wegen feiner Gefinnungen gegen unfer 
Yuftitut und der Wohlthaten, die er vemfelben erwiefen Bat; voll Hoch⸗ 
achtung für feine Tugenden, gleichwie voll Vertrauen in fein heiliges Ver⸗ 
Iprechen, nicht nur uns in unferen Stiftungen, Privilegien und Ehren er- 
halten, fondern auch Alles, was in feiner Macht fteht, anfwenden zu wollen, 
um unferen Orben wieder zu ber ehrenvollen Stellung zu verhelfen, bie er 
einnahbm und in welcher er zum Wohle ver Ghriftenheit im Allgemeinen 
und jedes gutregierten Staates im Beſonderen beitrug; in Betracht enplich 
der Unmöglichkeit, worin die Zerftrenung ver Mitglieder uns verfegt, unter 
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| den gegenwärtigen Umſtänden bie durch die Conftitution und Statuten vor« | 
| geſchriebenen alten Formen und Gebräuche zu befolgen, und dennoch Willens, 
| durch Ernennung eines Nachfolgerd v’Aubuffon’s, de l'gsle Adam's und Ä 
| La Valette's bem Orden die mit feiner Souverainetät verbundene Würde 
| und Macht zu fichern: Wir Baillis, Großfreuze, Commendatoren und Ritter 
| der Groß-Priorei Rußland und anderer Mitglieder des Ordens von St. Jo⸗ | 
dann von Yerufalem, zu St. Petersburg, unferer Reſidenz, verjammelt, in 
unferem Namen fowohl, wie in dem ber übrigen Zungen und Groß-Briorate 
im Allgemeinen und eines jeden ihrer Glieder im Befonderen, die fich durch 
fefte Webereinftimmung mit unferen Principien uns anfchließen, ernennen in | 
| Betracht alles Obigen Seine Majeſtät ven Kaifer aller Reußen zum Groß⸗ 
meifter des Ordens von St. Johann von Jeruſalem. 
Kraft gegenwärtiger Proclamation verſprechen wir, in Gemäßheit unferer 
Geſetze und Statuten und durch eine feierliche und heilige Verficherung, 
Sr. Majeftät dem Kaifer, als unferem Großmeifter, Gehorfam, Unterwürfig- | 
feit und Treue. | 
Ä Gegeben zu St. Petersburg, der Reſidenz unferes Ordens, am 27. Oc- 
| tober (alten Style) 1798.“ | | 
(L. 8.) . 
Bereits am 13. November nahm Baul I die Wahl an und machte 
dies Ereigniß durch folgende öffentliche Erklärung bekannt: 
Declaration. 
„Wir Paul J, von Gottes Gnaden, Kaifer und Selbftherricher aller | 
Reußen ꝛc. 2c. In Betracht des Wunfches, der uns von den Baillis, Groß- 
| freuzen, Commenbatoren, Rittern des ruhmreichen Ordens von St. Johann 
von Jeruſalem und anderer, in unferer Reſidenz verfammelter, Meitgliever, 
un Namen aller ihrer wohlpenfenden Mitbrüber, ausgefprochen warb, neh⸗ 
men wir den Titel des Großmeifterd des Drvens an, und erneuern bei 
biefer Gelegenheit die feierliche Berficherung, die wir bereits früher ale | 
Protector gegeben haben, nicht allein alle Etabliffements und Privilegien | | 
| biefe8 berühmten Ordens, fowohl in Anbetracht ver freien Ausübung ber 
Religion, und was fich auf vie Eriftenz der Ritter ver römifchen Kirche | 
bezieht, al8 auch der Jurisdiction des Ordens, deſſen Sitz wir in unfere | 
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Refidenz verlegen, aufrecht zu erhalten, fonbern wir erflären auch noch, daß 
wir für die Zukunft unanfhörlich alle unfere Sorge für das Wachsthum 
des Ordens und feine Wieberheritellung zu einer achtungswertben Lage ver» 
wenden wollen, welche angemeffen ift dem heilfamen Ziel feiner Inftitution, 
feinem Beftehen und feinem Vortheil; wir ernenern ebenfo bie Verficherung, 
daß, indem wir bie oberfte Regierung des Ordens übernehmen und uns der 
Verpflichtung unterziehen, Alles zu thun, was in unferen Kräften fteht, um 
ihm bie Rechte wiederzugeben, die ihm unrechtinäßigerweife genommen find, 
wir durchaus nicht die Abficht haben, in unferer Eigenfchaft als Kaifer aller 
Neußen, Anfprüce zu erheben auf irgend eine Art von Recht oder Bor- 
theil, welche e8 auch fein mögen, zum Nachtheil ver anderen, une befreun- 
beten, Mächte, fonvdern daß wir im Gegentheil ftets mit befonverem Ver⸗ 
gnügen alle Maaßregeln ergreifen werben, bie bazu dienen fönnen, unfere 
freundfchaftlichen Verbindungen mit ihnen zu befeitigen. Unfer Taiferliches 
Wohlwollen für den Orden im Allgemeinen und für jedes feiner Mitglieder 
im Befonderen, wird unverändert bleiben. 
Gegeben zu St. Petersburg am 13. November (alten Styls) 1798. 
Gezeichnet: Baul. 
Gegengezeichnet: Fürft Bezborodko.“ 

An demſelben Tage wurde der Kaifer in pomphaften Ceremoniell mit 
ben Infignien ver Großmeifterfchaft befleidet, und kurz darauf, am 29. No⸗ 
vember, ſchuf er bie bereits beabfichtigte neue ruffifche Priorei für feine 
Unterthanen, die dem Ritus der griechifchen Kirche angehörten, und botirte 
biefelbe mit einem jährlichen Einkommen von 216,000 Rubeln. Die Priorei 
warb eingetheilt in 98 Commenden, welche außer ben für bie nothwendigen 
Ausgaben des Ordens beitimmten 216,000 Rubeln folgeude Erträge ab» 
warfen: i 

2 Commenden von 6000 Rubeln. 
4 „ 200 „ 
6 — „3000, 
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Gleichzeitig erließ der Kaiſer eine aus 26 Artikeln beftehende Procla- 
mation an alle europätfchen Höfe, an alle Prioreien bes Ordens und den 
ganzen Abel Europa’s, in welcher er die großen Verbienfte des Ordens her⸗ 
porhebt, e8 für eine Pflicht ausfpricht, ven Intereſſen deſſelben in allen 
Stüden zu dienen, alle Prioreien bittet, fi unter ihm zu einem Ganzen 
ju vereinen, und alle Evelleute der Ehriftenbeit, welche im Stande wären, 
bie Anforderungen zur Neception zu erfüllen, auffordert, in ven neuen Dre 
ben einzutreten und feiner Taiferlichen befonveren Protection verfichert zu fein. 

Der Eonfeil wurde aus folgenden Berfonen zufammen gefekt: 


großmeifter: 
Seine Raiferlide Majeſtät Paul J. 


Conſeiſ: 

Stellvertreter des Großmeiſters: Seine Excellenz der Geueral⸗Feldmarſchall 
Graf Soltikow. 

Groß⸗Marſchall: Seine Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Alexander. 

Groß⸗Commiendator: Seine Ercellenz d'Obolianinoff. 

Groß⸗Hoſpitalier: Fürſt Gagarin. 

Groß⸗Admiral: Graf Koucheleff 

Groß⸗Conſervator: General Lamb 

Groß⸗Turcopolier: Seine Kaiſerliche Hoheit ver Großfürft Cäſarewitſch 
Conſtantin Pawlowitſch 

Groß⸗Bailli: Baron von der Pfürdt 

Groß⸗Kanzler: Graf Roſtopſchin 

Groß⸗Seneſchall: Herr von Nariſchkin 


Außerdem erfolgte die vollſtändige Ernennung des großmeiſterlichen 
Hofſtaates bis in's geringſte Detail hinein, die Ernennung vieler Damen 
zu Großkreuzen des Ordens (unter denen bie Kaiſerin und alle Groß⸗ 
fürftinnen) und die Beſetzung der Groß-Priorei und ihrer Commenden, 
größtentheil® durch Ruſſen oder ruffifche Untertbanen, und zulegt warb das 
alte Banner des Ordens St. Johannis von Ierufalem auf dem Aomiralitäts- 
Gebäude zu St. Petersburg aufgeftedt, und durch das Feuer von 33 Ges 
fhügen begrüßt 
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| Die Erwählung des Kaiſers von Rußland zum Großmeifter fand wenig 
| Anklang, ja theilweis laute Mißbilligung, ſowohl bei ven Fürſten Europa’, 
als bei den Rittern des Ordens, und das mit vollem Recht. 

Die hriftlichen Mächte fonuten bei diefer Wahl nur von dem Gedanken | 
geleitet werben, daß Rußland fein Souverainetäts-Recht über ben Orden Ä 
| geltend machen und Alles verfuchen werbe, Malta für benfelben, ober viel | 
| mehr für fich,Ewieder zu gewinnen, und hierin batte man fich nicht getäufcht. 

Baul I, obgleih er den Johanniter⸗Orden zu St. Beteröburg einer durch⸗ 
greifenden Neorganifation zu unterwerfen gebachie, wollte deſſen ungeachtet 
Ä nicht blo8 dem Namen, fondern auch der That nach alle Rechte feiner neuen 


| 
Würde genießen, und deshalb Malta, fowohl als Ordensſitz, wie auch als | 
ftärfiten Punkt des Mittelmeeres, feiner Doppelberrichaft unterwerfen. Zu 
diefem Ende beichloß der Kaifer, feinen Allüürten, ven Engländern, welche | 
Malta blofirten, aber nicht binreichende Lanbtrnppen befaßen, um ernftliche | 
Verfuche gegen die Stabt und die Forts unternehmen zu können, eine bedeu⸗ | | 
tende Hülfe zu ſenden. Wirklich empfing auch der Fürſt Wolkonski ven | 
Befehl, fich mit ſtarker Heeresmacht einzufchiffen, und mit den Engländern 
vereint, die Franzoſen zur Uebergabe der Inſel zu zwingen. Diefer Plan 
fam jedoch nie zur Ausführung, ja, durch eine wunderbare Laune des Schid- 
fal8 wurde die den Engländern zugebachte Hülfsarmee bald darauf beftimmt, 
die Befigungen jener Nation in Indien anzugreifen. 
Mit noch größerem Necht jedoch, als die Fürften, mißbilligten die Ritter 
die Erwählung des Kaiſers von Mußland zum Großmeiſter ihres Ordens. 
Ganz abgejehen davon, daß die Wahl auf ganz ungejegmäßige, den Sta- 
tuten wiberfprechenne und bie Principien verlegende Art vor ſich gegangen | 
war, ganz abgefehen davon, daß die, noch nicht einmal vom ganzen Orben 
| anerfannte, Groß-Priorei Rußland ohne Zuziehung der anderen Zungen den 
| rechtmäßigen Großmeifter abgejegt, ein Necht, das nur dem Bapft zuftand, 
| und einen neuen ernannt hatte, abgefehen enplich davon, daß vie Bildung 
| des neuen Conſeils durch den nenen Großmeifter ganz eigenmächtig geſchehen 
und daß, mit Negirung aller beftehenven und bereite beſetzten Großwürden, | 
biefelben zum großen Theil an rufjifche Untertbauen vergeben worden waren, ! 
' fonnte der Orden in dieſer Wahl, obgleich fie augenblidlich einen Rettungs⸗ | 
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auker bot und einen Hoffnungsſchimmer zeigte, nur die baldige Zertrümme⸗ 
rung ſeines alten Weſens, feines alten Geſetzes, feiner Exiſtenz überhaupt, 
ſehen. Wenn auch der Orden unter ruſſiſcher Oberhoheit wieder Gelegen- 
beit erhielt, gegen feine Nachbarn, die Türken, zu kämpfen, wenn er auch 
wieder Hofpiräler errichten und Segen in benfelben verbreiten durfte, fo 
war dies Alles doch nur eine Herjtellung der äußeren Form; der alte Keru, 
bie alte Idee ging babei verloren. Durch die Wahl des Kaifers von Rußland 
zum Sroßmeifter documentirte der Orden die Unmöglichkeit, fich länger auf eige- 
nen Füßen zu halten; ba aber in Paul I die deinen Gewalten des Kaiſers 
und des Großmeiſters nicht fcharf von einander zu trennen waren, fon- 
dern im Gegentheil eng mit einander verwuchſen, fo gab der Orden in ber 
Anerkennung der rufftfchen Oberherrlichkeit feinen Lebensquell, vie Neutra- 
(ität, auf, er mußte in fürzefter Zeit mit den Übrigen Mächten Europa’s 
in verſchuldete ober unverfchuldete Eonflicte gerathen, welche die unausbleib⸗ 
liche Einziehung feiner Commenden in jenen Staaten zur Folge haben mußte. 
Bald alfo wäre der ganze Grundbeſitz bed Ordens auf die ruffifchen Prio⸗ 


rate beſchräukt geweſen, Edelleute fremder Nationen hätten ſich geweigert, 


quasi ruſſiſche Unterthanen zu werden, und der ganze Orden St. Johannis 
von Jeruſalem wäre zuletzt nichts weiter geweſen, als ein mit beſonderen 
Vorrechten begabter Theil der ruffiichen Armee. 

Da Herr von Hompefch durchaus nicht geneigt war, feiner recht: 
mäßigen Würde zu entfagen, und dadurch ein verderbliches Schisma im 
Orden entftand, das feine legte geringe Kraft zu vernichten drohte, fo beichloß 
nach langen VBerhantlungen dad Wiener Cabinet im Juni 1799, von Hom⸗ 
peſch die Abdankung in den bejtimmteften Ausprüden zu verlangen. „On 
exige,“ fchrieb dieſerhalb der Prevöt Maffei an feinen Bruder, den öſter⸗ 
reichiſchen Conful in Trieft, „une prompte decision; ce n’est plus le lieu 
de temporiser ni de negocier, Dans le temps que le Grand-Mattre fera 
l!acte d’abdication pour notre souverain (l’empereur d’Allemagne) il doit 
en faire un second pour l’empereur de Russie. Sl tarde, s'il tergiverse 
& accomplir le desir de notre souverain et du ministre il deviendra per- 
sonnellement ennemi de l’empereur et devra ätre trait en prisonnier 
@’Etat. Il peut prendre pretexte d’aller prendre des bains d’eaux minerales.“ 
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Einer fo beftimmten, drohenden und beutfichen Aufforderung wagte 
Hompeſch nicht zu wiverftehen, und fchrieb deshalb unter dem 6. Juli 1799 
zwei Briefe, an ben neuen Großmeifter Baul I und den Kaifer Franz von 
Defterreich, deren legteren wir nachſtehend mittheilen, weil er eine gewifle 
Würde im Unglüd zeigt, die uns mit dem armen Hompefch einigermaßen 
verföhnt. 

6. Juli 1799. 
„Sirel 

Gebeugt unter der Laft der Unglüdsfälle, die mich niederprüden, kann 
nur die innerliche Ueberzeugung, die heiligen Pflichten meiner Stellung ge- 
wiffenhaft erfüllt zu haben, infoweit die Natur und der fchnelle Gang ber 
DBegebenheit mir die Kraft dazu gelaffen, mich davor bewahren, meinem Un- 
glüd zu unterliegen und mir zu einigem Troſt gereichen. Daſſelbe Bewußt⸗ 
fein meiner Pflichten gegen den Orten, den unter meiner Leitung fo fchred- 
lihe Kataftrophen betroffen haben, verpflichtet mich auch, feiner Wohlfahrt, 
feiner Wieperherftelung und Erhaltung in feinen alten Rechten, Statuten 
und Privilegien, meine Berfon zu opfern, indem ich die Würbe, bie ich be- 
Heide, freiwillig nieberlege und durch dieſen Act die Ritter biefed hohen 
Ordens ber Pflichten gegen ihren unglücklichen Chef entbinde. Ich bitte 
folglich Eure Kaiſerlich Königliche Majeſtät gegenwärtige Erklärung zu ge⸗ 
nehmigen, in berfelben die Anhänglichkeit an meine Pflichten und an das 
Wohl der allgemeinen Sache, welche mir fie eingegeben hat, zu erkennen 
und ihr bei dem Kaifer aller Reußen Geltung zu verfchaffen, unter deſſen 
mächtigen Aufpicien der Orden von St. Johann von Jeruſalem wieder auf- 
leben wird, deſſen Schuß für den Ordeun anzuflehen ich der Erfte gemwefen 
bin und deſſen großmüthige Bemühungen für das nn der „Religion“ zu 
jegnen ich ebenfall8 der Erjte fein werde.“ 


Mit diefer Abbicationsacte verlaffen wir nun Hompeſch als Groß⸗ 
meifter, obgleich feine Perfon noch einige Male im Laufe ver Begeben- 


heiten auftreten wirb, und bringen feine Laufbahn ale Menfch zum Schluß. _ 


— Nah der Entfagung feiner großmeifterlichen Würde verließ Ferdinand 
bon Hompefch Zrieft, wo er bisher noch immer einen proviſoriſchen Con⸗ 
vent etablirt hatte, und lebte in gänzlicher Zurücigezogenbeit in ven Umge⸗ 
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bungen biefer Stabt. Von feiner Familie zurückgeſtoßen, bie es ihm nicht 
vergab ven Fall Malta’s überlebt zu haben, verfolgt von feinen Gläubigern 
und nicht in den Beſitz feiner PBenfion gelangend, bewahrte ex, troß feiner 
felbftgefchriebenen Abvication, noch immer ven Gedanken in feinem Innern, 
wieder zu ber höchften Würbe im Johanniter⸗Orden zu gelangen und that 
nah bem Tode Paul's I felbft Schritte zur Verwirklichung biefer Idee, 
indem er fich auf ben Frieden von Amiens und die allerdings nur einge- 
bildete Anhänglichleit der Mealtefen an feine Berfon ftütte. Nachdem er 
jevoh vom General Murat, ver fich ihm geivogen äußerte, nicht vie ges 
wänfchte Unterftügung hatte erlangen können, verließ Hompefch in dringend- 
fter ©eloverlegenbeit die Umgegend von Trieft und ging nach Franfreich, 
um fowohl feine rüdjtändige Penfion als auch dem noch nicht bezahlten Theil 
feiner Mobiltarentfcehädigung von der Eonfular-Negierung zu beanfpruchen. 
Gegen Ende des Iahres 1804 langte er in Montpellier an unb lebte bier, 
mit bereits gefchwächter Geſundheit und in gänzlicher Zurüdigezogenheit, nur 
in der Gefellfchaft feines Arztes und zweier Nitter feines alten Haushalts, 
die ihm in allem Unglüd treu geblieben waren. Bon einem nervöſen Aſthma 
beimgefucht, erlag er bemfelben am 12. Mai 1805, in dem Augenblid, wo 
Napoleon fih damit befchäftigte feine pecumiaire Lage zu verbeffern, wahr- 
fcheinfich weil er wußte, daß es mit feinem Peuſionair bald zu Ende ginge. 
Die über feinen Tod aufgenommene Acte drückt fich über denfelben 
folgendermaßen aus: Du 23 jour de fiöreal (12 mai 1805). Acte de 
d6cts de son Altesse Eminentissime Ferdinand Joseph Hermann An- 
toine de Hompesch, ancien Grand-Maitre de Malte, d&cdde le jourd’hui 
& trois heures apr&s midi, dans la maison de jardin Guidais, sise sous 
le peyrou, au faubourg Saint-Dominique, äge d’environ soixante-un 
ans, &tant n& le 9 novembre 1744, originaire de Bollheim, dans le ci- 
devant duché de Juliers, demeurant à Montpellier depuis six mois, 
Nähere Nachrichten über feine Beiſetzung geben noch die Negifter der 
Filial⸗Kirche der heiligen Eulalte, die wir hier im Auszuge mittheilen: *) 
„Le 13 mai 1805, a &t6 depose sans c&r&monie, avec simpliecite, 


*) Extrait des Registres de la succursale de Sainte-Eulalie. 
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le corps de Son Altesse Eminentissime F. J. H. A. de Hompesch, 
Grand-Maitre de l’ordre dit de Malte, décédé ce jourd’hui, Agé d’en- 
viron soixante-un ans. Le corps & été depose dans un caveau & lui 
seul destine; le cercueil en bois blanc, scell& aux armes de Son Al- 
tesse-Eminentissime, a été lie par un cordon blanc en fil, formant 
gept tours Y,, avec cing sceaux en cire d’Espagne; et le caveau a 
ôté clötur& d’une pierre carree, et arrötee par une bande de fer, place 
& fleur de terre, en presence de MM Joseph Milion, aumonier de Son 
Altesse Eminentissime; Jean Baptiste Sabatier, ancien garde-du-corps; 
Vincent Soulier, marguillier de l’oeuvre. Signe&: Cambon, prötre; les 
susdits: Le Bailli de Suffren Saint Tropez; le chevalier Le Normand, 
et le chevalier Becker Vincent Gravagna.“ 

Hompefch hatte fi) am 25. December 1804 als Mitgliev ver Brüber- 
ichaft der blauen Büßer (penitens bleus) von Montpellier aufnehmen laffen 
und wurde deshalb in der berfelben zugehörigen Kapelle unter dem Haupt⸗ 
altar beerbigt. Er war ganz in ſchwarzes Tuch gefleidet, hatte einen fran- 
zöfifchen Hut auf dem Kopf, Bautoffeln von bronzirtem Leder mit rothen 
Maroquin-Quaſten und über der Schulter die Schärpe des Ordens, auf 
welcher die Leidend-Inftrumente Ehrifti in Gold geftidt waren. Um ven 
Leib trug er ein großes rothes Band, an’ welchem die Almofentafche Hing. 
Die Büßer ließen ihm einige Trauer-Ceremonien veranftalten; denn feine 
Refjourcen waren im Augenblid feines Todes dermaßen erfchöpft, daß feine 
Aerzte kein Honorar für ihre Bemühungen empfangen fonnten, und auch 
nicht das Geringfte zur Beftreitung der Beerdigungsfoften übrig blieb. 

Kein Monument, keine Infchrift, nicht einmal ver Name des Mannes, 
ben man einft Fürften von Malta nannte, bezeichnet feine legte Ruheſtätte. 
Verſchollen und vergeffen ruht er unter ven blauen Büßern von Montpellier. 

Das war das Ende des legten Großmeilters von Malta, eines Mannes, 
der in friedlichen Zeiten gewiß einen geachteten Namen hinterlaſſen Hätte, 
ber nur dem Sturm nicht gewachfen war, welcher auch andere Throne zer- 
brach als den Seinen. Er bat fchwer gebüßt für vie Fehler, die er beging, 
— werfen wir feinen Stein auf fein Andenken. 
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Paul I, Kaifer von Rußland (1799— 1801). 


Da wir Hompefch nicht eher von ber Lifte der Großmeilter ftreichen 
komiten, big er feiner Würde. felbft förmlich entjagt hatte, mußten wir vie 
erften Handlungen Pauls I, deſſen fchismatifche Großmeiſterwürde mit ber 
feines Vorgängers eine Zeit lang zufammenfällt, noch unter jenem anführen 
und fegen nun das Wirken viefes in vieler Art ausgezeichneten Mannes als 
Großmeifter des Johanniter⸗Ordens fort. 

Wir haben bereits unſere Anficht über die Wahl eines müchtigen welt« 
lichen Fürften zum Dberhaupt des Ordens ausgefprochen, wie wir auch be= 
reits erwähnten, daß vdiefelbe weder von den Fürſten Europa’s noch von den 
Mitgliedern des Ordens rechte Billigung fand. Nichtsveftoweniger ſchwiegen 
die Fürften, weil fie eigentlich Fein Necht hatten etwas dagegen zu fügen, und 
die Johanniter⸗Ritter fügten fich ebenfalls, weil fie augenblidlich feinen aus 
dern Halt in dem Drang dieſer bewegten Zeiten fanden. 

Indem Baul I bemüht war, den Orden neu zu organifiren und bie 
Statuten deſſelben dahin umzugeftalten, daß die Sohanniterfchaft als Mittel⸗ 
punkt des Adels aller Nationen, das erfte militairifche Inſtitut Europa’s 
bilden, auch angefehene Nichtadlige aufnehmen und Teinen hriftlichen Eultug 
ausfchließen follte, war der nene Großmeilter auch nach außen hin unab- 
läſſig thätig, um die Macht des Ordens zu ftärfen und zu heben. 

Als nämlich der Herzog von Pfalz» Zweibrüden, Marimilian Jo— 
fepb, Kurfürft von Bahern geworden war, bob er, um Streitigfeiten mit 
dem Kaifer von Rußland zu vermeiden, das von feinem Vorgänger Carl 
Theodor geftiftete Groß-Priorat der englifch-bayrifhen Zunge auf, 
und z0g bie Güter defjelben ein. Paul I jedoch, ftetS mit Feuereifer für 
bie Sutereffen des Ordens wachend, erklärte diefe Handlung für eine unrecht- 
mäßige, und ließ durch ven Bailli von Aquila und Zurcopolier bes Ordens 
Flachslanden am 12. Yuni 1799 mit dem bayrifchen Minifter Baron 
von Montgelas zu München einen Vertrag zu Stande bringen, laut 
welchem der Drven in Bayern, Neuburg, Sulzbach und ber oberen 
Bfalz wieder bergeftellt wurde, Der Kaifer wurde vom Kurfürften als 
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Großmeifter anerkannt, und das neue baherjche Groß - Priorat follte ftets 
durch einen Prinzen des Furfürftlichen Haufes, zuerft durch den zweiten Sohn 
des bamald regierenden Herrin, Carl Theodor, befett werden*). Doch 
auch dieſes Groß-Priorat war nur von kurzer Dauer, obgleich am 28. Ja⸗ 
nuar 1806 ver Bailli von Flachslanden mit vem Grafen Montgelas 
noch einen Vergleich fchloß, in Gemäßheit deſſen der König von Bahern 
ben Orden mit feinen deutſchen Befigungen in Schug nahm, und fich für 
bie Gewährung der in dent Reichsdeputations-Hauptſchluß ftipulirten Ent 
fchädigungen zu verwenden verfprach, bob er doch am 8. September 1808 
ten Orden in feinen Staaten auf, und zog feine Güter ein. Schon vorber 
war das Fürſtenthum Heitersheim an Baden gefallen; daun zog 1810 Preußen 
die Johanniter⸗Commenden ein, in demfelben Jahr Rußland. ‘Die übrigen, 
durch die franzöfifche Revolution veranlaßten Verluſte find befannt. 
Unterdeß verlor Paul die Injel Malta nicht aus dem Auge. — Der 
engliihe Admiral Ball war bereits im Beſitz der ganzen Iufel, mit Aus⸗ 
nahme von La Baletta, in welchem ſich die faft verhungernte franzöfifche 
Defagung ımter dem General Vaubois noch immer hielt, und ber großen 
Klugheit und Gewandtheit des englifchen Befehlshabers war es gelungen, 
unter feiner eigenen Bräfidentfchaft einen National-Congreß zu bilden, ber, 
mit Anerkennung ver fictlifchen Oberhoheit, jepoch ziemlich britiſch⸗ unum⸗ 


ſchränkt waltete. Rußland, das den Engländern ein Hülfscorps zu fchiden 


verfprach, welches jedoch, wie wir bereits erwähnt haben, fpäter zum Kampf 
gegen biefe Nation in Indien beſtimmt warb, fandte den Chevalier Ita- 
linsti, feinen Geſandten am ficilifchen Hofe, an den maltefifchen Eongreß 


*) Weber dieſen Vertrag ift eine Heine Schrift erfchienen unter dem Titel: Verhandlungen 
zwifchen Seiner kurfürſtlichen Durchlaucht zu Pfalz und Bayern, und Seiner Ruſſiſch⸗Kai⸗ 
jerlihen Majeftät Paul dem Erften, als bes hohen Johanniter⸗Ordens Großmeifter, wegen 
Erridtung einer Sohanniter-Ordens-Zunge in Bayern, Neuburg, Sulzbach und ber oberen 
Pfalz, abgejchloffen am 19. Juli 1799 (München 1802). 

Die Broſchüre befindet fih in ber leider nur ans wenigen Blichern beftehenben 
Bibliothek der Ballei Brandenburg. Hoffentlich if der Zeitpunkt nicht fern, wo dem Orben 
bie nach der Aufhebung der Ballet im Jahre 1811 der Königlichen Bibliothek einverleibten 
Bücher und Handſchriften zurfiderhalten wird. Jedes Korfchen in Bezug auf Orbensge- 
ſchichte würde dadurch bebeutend erleichtert fein, da ein Werk oft monatelang unterbrochen 
werben Tann, weil eiu zu bemfelben nothwendiges Buch verliehen ift. 
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mit der Botſchaft, daß die Nuffen in Gemeinfchaft mit den Engländern 
La Baletta binnen Kurzem nehmen würven, und dann auf Malta ein Groß« 
Priorat für den einheimiifchen Adel gegründet werben folle, währen ber 
Convent des Ordens in St. Petersburg verbleiben würde. Außerdem follten 
die Inſeln Malte, Gozo und Comino eine auf ihre alten Geſetze bafirte 
Negierungsform, und einen vom Großmeifter zu ernennenden Gouverneur 
erhalten. — Diefe Botfchaft machte jedoch fo wenig Eindruck auf die Mals 
tefen, daß fie nur Höflichkeit mit Höflichkeit erwiderten, ben Kaiſer-Groß—⸗ 
meifter ihren Dank jagen und ihn bitten ließen, den Commodore Ball nur 
in feiner Eigenfchaft als Präfident des NationaleCongreijes und Gouverneurs 
zu belafjen. Dies Factum beweijt, wie wenig die Urbeusregierung auf 
Malta Wurzel gefaßt, und wie fing und politifch die Engländer zu Werke 
gegangen waren. 

Am 4. September des Jahres 1800 capitulivte der franzöfifche General 
Baubois, weil durch das Waffenunglüd der Franzoſen in Italien, und durch 
bie wichtigeren Vorgänge in Baris, wo am 13. December 1799 Bona⸗ 
parte zum erften Conſul ernannt wurde, auf Entſatz durchaus Feine Hoff- 
nung mehr war. Die Sranzofen erhielten nach zweijähriger, tapferer Ver⸗ 
theidigung freien Abzug mit allen Friegerifchen Ehren, und Sir Alexander 
Ball hielt am 5. September, als Gomvernent des Königs beider Sicilien, 
einen feierlihen Einzug in La Valetta. Die Regierung, wie fie unter bem 
Orden gewejen, warb wieber hergeitellt, die Liebe und das Vertrauen ber 
Maltefen durch Abhülfe der vrüdenden Noth und gemeinnügige Anftalten 
gewonuen, und als Alexander Ball am 15. Februar 1801 durch ven Ge⸗ 
neral-Major Pigot, und dieſer wieder am 15. Juli veffelben Fahres von 
Sir Charles Cameron abgelöft wurbe, war bereits die Oberherrlichkeit 
Sicilien's total vergeffen, und der Gouvernenr im Namen jener Macht hatte | 
fih in einen „Commiſſar Seiner britifchen Majeſtät“ verwanvelt. 

As nun jedoch die Engländer das allervings ohne rufjifche Hülfe 
eroberte Malta nicht herausgeben wollten, ftieg ber Zorn Panl's gegen Ä 
diefe Nation auf's Höchfte. Bereits am 8. November legte er ein Embargo 
auf alle in ruffifchen Häfen befinblichen englifchen Schiffe, ja er ging in 
feinem Haß fo weit, daß er alle Könige, welche es verweigerten, ſich gegen 


England zu erklären, zum Duell herausfordern, und eine ſolche, an den 
König von Dänemark erlaſſene Herausforderung ſogar in der Petersburger 
Zeitung abdrucken ließ. 

Dieſe Feindſchaft zwiſchen Rußland und England brachte eine freund⸗ 
ſchaftliche Annäherung zwiſchen Rußland und Frankreich zu Stande, welche, 
Beide in ihren Abſichten auf Malta getäuſcht, ſich die Hände reichten, um 
ed den Engländern wieder zu entreißen. Aus dieſer Conjunctur hätten dem 
Orden gänftige Ausfichten erwachfen fönnen, leider machte aber das tragifche 
Ende des Kaifere Paul am 23. März 1801 dieſem frohen Hoffnungs- 
fhimmer ein Ende, 

Bald nah Paul's Tode erließ fein Nachfolger Alexander (der vie 


Großmeiſterwahl abgelehnt Hatte), eine Proclamation, vom 18. März 1801, 


wodurch er den Grafen Soltitoff als Stellvertreter des Großmeifters 
bis zur Wahl eines neuen Oberhauptes anerkannte, welche nicht ohne Be⸗ 
rufung eines General-Eapiteld gefchehen Tönne. Zugleich erklärte er, ven 
Orden in feinen Schu nehmen, und die ruffifhen Groß-Priorate in ihren 
alten Rechten befteben laffen zu wollen. 

Um biefe Zeit war es, wo Hompeſch, ver bereit während ber 
Blokade durch die Engländer aufgefordert worven war, fi an bie Spige 
der gegen bie Franzofen rebellivenden Maltefen zu ftellen, um bie Herr 
ſchaft über die Infel wieder zu erringen, mit den Anfprüchen auf Wieder⸗ 
einfegung in feine Würde bervortrat, obgleich er derſelben feierlichjt entjagt 
hatte. Trotzdem jedoch Hompefch an ven Papft Pius VII, an ven beutfchen 
Raifer, an Bonaparte, an ben Minifter von Thugut, und an ben 
Groß-Brior Eolloredo fehrieb und wieder fchrieb, fo hatte man boch 
feine Unfähigkeit zu der von ihm inne gehabten Würde zu Mar erkannt, ale 
daß man ihn noch einmal mit verfelben hätte bekleiden follen. Vor allen 
Dingen bekundete aber England durchaus keine Luft, die Infeln heraus zu 
geben, und bie Ritter zeigten gegen eine Wiederwahl des Herrn von Hom⸗ 
pefch die außgefprochenfte Oppofitton. 

Der am 28. März zu Florenz abgefchloffene Friede zwifchen Frankreich 
und Neapel führte auch zu Unterhandlungen mit England und am 1. October 
fam es zwifchen letterer Macht und Frankreich zu einem Präliminarfrieben, 
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welcher auf vem, am 1. December zu verfammelnden Congreß zu Amiens 
einen definitiven Abfchluß erhalten follte. England ftellte vorläufig die Zus 
rüdgabe Malta's an den Johanniter⸗Orden, unter Garantie und Protection 
einer noch zu beftimmenven Macht, in Ausficht. — Als diefe Nachricht nach 
Malta kam, zeigte fich dort eine getheilte Meinung, veren beibe Bartheien 
ſich direct gegenüberftanvden. Der Klerus ver Infel ſchrieb nämlich ſowohl 
an den König von England, als an den erften Conſul Bonaparte und bes 
zeugte bie febhaftefte Freude, daß die Nitter von St. Johann und vor allen 
Dingen ihr „väterliher Herricher und Wohlthäter, ihr rechtmäßiger Regent 
und Fürſt, Ferdinand von Hompeſch“, nad Malta zurückkehren werde. — 
Ganz entgegengefegt lautete dagegen ein Memorial, welches, von den meijten 
Repräfentanten der Stänte und Caſale aufgefegt, an ven König von Eng⸗ 
land abgefandt wurde, und das eine förmliche, in ben entfchievenften Aus- 
prüden abgefaßte Broteftation gegen bie Zurüdgabe Malta's an ven Johan⸗ 
niterorben enthielt, welcher Legterer von ven Maltefen des Verraths und 
der Verlegung feiner Principien geziehen wurde. 

Unterdeß begann am 1. December der Congreß zu Amiens, welcher 
beftimmt war, die Streitigkeiten zwifchen Eugland, Frankreich, Spanien und 
ber batavifchen Republik zu fchlichten. Die politifche Situation war nämlich 
in ber Kürze folgende: England fah fich bereits um's Jahr 1800 von 
fämmtlichen continentalen Bundesgenoffen verlaffen, und als Paul I, unzus 
frieven damit, daß Malta dem Iohanniterorven nicht zurüdgegeben wurde, 
die Staaten Preußen, Dänemarf und Schweven zur Herftelung ber nor- 
bifchen, bewaffneten Neutralität beitimmte, fo legte Pitt anf die Schiffe der 
brei legten Flaggen Beſchlag. Als Nevanche für viefen Schritt warb dem 
englifchen Handel ber europäiſche Continent gefperrt, und biefer Umſtand 
gab der Oppofltion im Parlament das Mebergewicht gegen das Minifterium. 
An die Stelle Pitt's trat der Sprecher Addington ale erfter Lord ber 
Schaglammer, während Lord Hawkesburyh die auswärtigen Angelegen- 
heiten übernahm, und fofort leitete das neue Minifterlum die Friedensunter⸗ 
bandlungen ein. — Nachdem man fich über die meiiten Punkte glüdlich 
vereinigt hatte, machte Joſeph Bonaparte, in Bezug auf ben Orden, 
den unmöglich durchzubringenden Vorfchlag: Die Verfaffung der Johanniter 
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folle gänzlich umgeänvert, aus dem Nitterorben eine einfache Hofpitaliter- 
Brüderſchaft gemacht, Malta’3 Feſtungswerke gefprengt, und auf der Inſel 
ein großes Lazareth zum Nutzen aller feefahrenvden Nationen angelegt werben. 

Am 27. März des Jahres 1802 unterzeichneten endlich Joſeph Bona⸗ 
parte von franzöfifcher, der Marquis von Cornwallis von englifcher, 
de Azara von fpanifcher und Schimmelpennind von Seiten der batavifchen Re⸗ 
publif ven Definitiv-Frieven von Amiens, laut welchen England von feinen 
Eroberungen die Injeln Ceylon und Zrinivab behalten follte; Frankreich er- 
hielt feine Colonien zurüd und, gegen Braſilien, in Guiana den Araowari 
zur Grenze; dagegen mußte es Rom, Neapel und Elba räumen; Spanien 
und die bataviſche Republik erhielten, big auf Ceylon und Trinidad, ihre 
Colonien wieder; dad Haus Dranien follte entſchädigt, die Republik ver 
jieben Inſeln anerkannt und die Integrität der Pforte, in dem Zuftand vor 
dem Frieden, anerkannt werden. — Was ven Iohanniter-Orben betrifft, fo 
fam es, nach langen Debatten, zu folgendem Ultimatum: 


Artikel 


in dem Definifiv- Stieden zu Amiens, betreffend Malta und den fouverainen 
Drden von Sf. Johann von Jerufalem. 


Die Infeln Malta, Gozo und Comino follen dem Orden von St. Jo⸗ 
hann von Jeruſalem zurüdgegeben werden, um in berfelben Weife wie vor 
bem Kriege und unter folgenden Stipulationen in feinem Beſitz zu bleiben: 

1. Die Ritter des Ordens, deren Zungen noch beftehen, werben nach 
dem Austaufch der Ratification dieſes Friedens eingeladen, nah Malta zu- 
rüd zu kehren. Sie werden dort ein General-Kapitel halten und zur Wahl 
eines Großmeiſters fchreiten, der jeboch nur aus ver Mitte jener Nationen 
zu nehmen ift, welche noch eine Zunge bilden, wenn biefe Wahl nicht fchon 
jeit dem Austaufch der Präliminarien ftattgefunden bat. 

2. Die Regierungen ver franzöfifchen Republit und Groß-Britannieng, 
in dem Wunfche ven Orben und die Infel Malta in eine gänzlich von ihnen 
unabhängige Lage zu verfegen, beftimmen, daß es Künftig weder eine fran- 
zöfifche noch eine englifche Zunge mehr geben und fein Inbivivuum ber einen 
oder der anderen Nation als Ordens⸗Mitglied aufgenommen werben fol. 








3. Es iſt eine Maltefer- Zunge zu bilden, welche von den Territorial- 
Einkünften und Hanvelszöllen der Inſel erhalten werben foll. Diefe Zunge 
foll ihre eigenen Würden und eine Auberge haben. Adelsproben find bei 
derſelben nicht nöthig; übrigens werben die Mitglieder diefer Zunge zu allen 
Aemtern gelangen Tönnen und berfelben Privilegien theilbaftig fein, wie bie 


Ritter der anderen Nationen. Mindeſtens die Hälfte der Municipal-, Admi⸗ 
niſtrativ⸗, Civil, Iuftize und anderen vom Gouvernement abhängigen Stellen, 
follen von ven Einwohnern von Malta, Gozo und Comino beſetzt werden. 

4. Die Truppen Seiner britiſchen Majeſtät räumen die Inſel inner⸗ 
halb dreier Monate nach dem Abſchluß der Ratificirung oder wo möglich 
noch früher. Zu jener Zeit wird dann Malta in feinem gegenwärtigen Zu- 
ftande dem Orden übergeben, vorausgeſetzt, daß ber Großmeiſter oder auto- 
rifirte Conumiffarien zugegen und daß bie untenbezeichnete, vom König beider 
Sicilien zu ſtellende Truppenmacht angelangt iſt. 

5. Mindeſtens die Hälfte ber Sarnifon Holt aus Maltefen beftehen, 
ver Reit kann aus jenen Ländern geworben werben, in denen der Orden | 
noch Zungen (Befigungen) hat. Die Malteſer⸗Truppen erhalten auch mal- 
tefifche Offiziere. Der Oberbefehl über die Garnifon und die Ernennung 
ver Offiziere ftebt dem Großmeifter zu, der fich dieſes Rechtes nie begeben 
darf, es fei denn zu Gunften eines Ritters over mit Zuftimmung bes 
Ordensraths. 

6. Die Unabhängigkeit der Inſeln ſowohl, wie das gegenwärtige Ar⸗ 
rangement foll unter Schug und Garantie Frankreich’, Groß-Britannien’s, 
Oeſterreich's, Spanien's, Rußland's und Preußen's geftellt werben. 

7. Die Neutralität des Ordens und der Inſel Malta und ſeiner De⸗ 
pendenzen iſt erklärt. 

8. Die Häfen von Malta ſollen dem Handel und der Schifffahrt aller 
Nationen geöffnet fein, welche dort gleiche und mäßige Zölle bezahlen, deren 
Beträge zu ver Bildung der im 8 3 angeführten Malteſer Zunge verwandt 
werden ſollen, ferner für die Civil- und Milttair-Etabliffements der Inſel 
und für das allen Farben geöffnete Lazareth. 

9. Die Staaten der Berberei find von den Bebingungen der vorigen 
Boragraphen ausgenommen, es fei denn, daß auf dem Wege ber Unter- 
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handlung die Feindſeligkeiten zwifchen jenen Staaten und dem Orden nebft 
feinen ihn fehügenden Mächten, beigelegt worden wären. 

10. Der Orden foll nach denfelben Statuten regiert werben, wie fie es 
waren, al® er die Infel verließ, mit Ausnahme derjenigen Modificationen, 
welche einzelne Stipulationen des gegenwärtigen Vertrages veranlafjen. 

11. Die in den Paragraphen 3, 5, 7, 8 und 10 enthaltenen Regnlis 
rungen follen in Gefege und feftitehende Statuten umgewandelt werben und 
ber Großmeiſier oder ſein Stellvertreter einen Eid ablegen, dieſelben zu 
befolgen. 

12. Seine Majeſtät der König beider Sicilien wird eingeladen werden, 
ein Truppencorps von 2000 Mann zu ſtellen, um auf ein Jahr die Gar⸗ 
nifonen der feften Pläge zu bilden. Sollte nad dem Ablauf biefer Frift 
die Militairmacht des Ordens noch nicht Hinlänglich organifirt fein, fo wird 
Neapel bis auf weitere Beftimmungen das Recht der Befagung behalten. 

13. Die verfchievenen iM Paragraph 6 vefignirten Mächte: Frankreich, 
Groß-Britannien, Deiterreih, Rußland, Spanien und Preußen werden ein- 
geladen werben, dieſen Stipulationen beizutreten.‘ 

So günftig fich durch diefen Vertrag die Verbäftniffe für den Orden 
wieder zu geftalten fehienen, fo zeigte fich dennoch in der Abfaffung vor« 
ftebender Paragraphen bei allem gutem Willen, vem Orden helfen zu wollen, 
Mar und deutlich, daß dies eigentlich kaum mehr möglich fei. Bon befchränf- 
ter unter befchränftefte Souverainetät geftellt, von allen Fürſten Europa’s 
abhängig, in feiner Triegerifchen Thätigkeit beinahe auf Null gebracht, ſank 
nach dem neuen Plane Malta zu einem geduldeten Krankenpfleger⸗Staat 
herab, deſſen Baſis mehrere höchſt uupractifche Paragraphen von vorn 
herein untergruben. . 

Wie es fich vorausfehen ließ, fanden die Beſtimmungen des Friedens 
zu Amiens, namentlich in England, allgemeine Mißbilligung, vie ſich noch 
fteigerte, al8 der erfte Conſul eine große Expedition nach San Domingo 
ausrüftete und in allen irifchen Häfen franzdfifche Eonfulate errichten wollte. 
In Folge diefer Ereigniffe weigerte fi) England Egypten und Malta zu 
räumen, weil e8 behauptete Frankreich beprohe Erfteres. — Was die Räu- 
mung Malta’8 anbetrifft, fo fand viefelbe im Parlament ven Tebhafteften 
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Widerſpruch. Der practiſche rationelle Sinn der Engländer, welcher zuerſt 
unduldſam gegen den Orden in ſeinen Staaten aufgetreten war, ſprach dem⸗ 
ſelben jede Lebensfähigkeit in feiner alten Geſtalt ab, und erklärte die Malta | 
betreffenden Stipulationen theils für lächerlich, theil® für unausführbar. In 
der ganzen jet beabfichtigten Wieverheritellung des Drbens auf Malta nur 
eine Heberweifung der Infel an Frankreich fehend, ward der Eroberer Malta’, 
Sir Alexander Ball, als Föniglicher Commiſſar wieder nach La Valetta zu- 
rüdgefhidt, und troß ber Publication der Verträge von Amiens machten 
die Engländer durchaus Feine Miene, ihren eingegangenen Verpflichtungen 
nachzulommen und die Infel zu räumen. 
| Währendpeffen war jedoch ber Orden eifrigft bemüht, von feinem ihm 
eingeräumten Recht, einen Großmeiſter wählen zu dürfen, Gebrauch zu machen, 
die verfchievenen Groß⸗Priorate befchäftigten fih mit ver Aufſtellung 
| ihrer Candidaten, und Talleyrand, der Miniſter des Auswärtigen der Res 
publit Frankreich, fuchte im Auftrage Bonaparte's die Retablirung bes 
| Drbens auf Malta fo viel wie möglich zu befchleunigen. Da in ven gegen- 
wärtigen Zeiten die Zufammenberufung eines General- Kapitels mit nicht 
| unbedeutenden Schwierigfeiten verbunden war, fo kamen bie Groß: Priorate 
dahin überein, für dieſes Mal dem Papft vie Ernennung des Großmeifters 
aus den ihm vorgeftellten Candidaten zu überlaffen, ein Beſchluß, ver von 
Bonaparte unterftügt wurde, indem er feinem bviplomatifchen Agenten in 
Rom, Herrn Cacault, den Auftrag gab, über dieſe Angelegenheit mit Seiner 
Heiligfeit, dem Papſt Pins VII, zu unterhandeln. 
| Die Höfe von Wien, Petersburg und Berlin wurden zur Genehmigung 
viefer Maßregel aufgefordert, während Spanien dabei gänzlich unberüdfich- 
| 
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tigt blieb, weil die Zungen dieſer Macht ſeit dem Falle Malta's ſich von 
der Theilnahme an den allgemeinen Angelegenheiten des Ordens zurück⸗ 
gezogen hatten. 

Im Mai des Yahres 1802 Tangten die Candibatenliften in Nom an 
und zeigten folgende Namen: Bon der bairiſchen Zunge: Fürſt Collo- 
redo, Graf Kolomwrat, Graf von Tauflirden, Freiherr von 
Flachslanden, Pfürdt von Blomberg, Rind von Daldenjtein 
(ver Grand» Baillt von Deutfchland); von den ruffifchen Groß-Prioreien: 
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von Morawigfy; von den italienifchen und ficilifhen Brioreien: die 
Baillis Ruspoli und Tommaſi, Fürft Pignatelli von Monteleone, 
bie Commendatoren Mafint und Bonelli; von Portugal: Don Rodrigo 
Manoel Gorjäo und Cavalho Binto. — Diefen Candidaten ſchloß ſich 
noh Herr von Hompeſch an, der in mehreren, an einflußreiche Berfonen 
gerichtete, Schreiben fich felbjt als Mitbewerber aufitellte, jedoch nur von 
dem Cardinal Spina, im Auftrage Genua’s, unterftütt, von allen anderen 
Mächten aber abichläglich befchieven wurde. Dieſer obnmächtige Wettkampf 
um das Magiſterium ift die lette Handlung des Herm von Hompefch in 
unferer Gefchichte. Seines traurigen Endes haben wir bereits vorſtehend 
erwähnt. 

Da Bonaparte feinen Ritter der deutfchen oder ruffifhen Zunge zur 
Großmeifterwürde wünſchte, war bie durch eine Congregation von Cardi⸗ 
nälen abgehaltene Wahl eine fehr bejchränfte, und ver Papſt, nachdem er 
fih von der Finanzlage des Ordens überzeugt hatte, bevauerte felbft den 
zu Erwählenden. Dies wurde der Bailli Bartolomeo Ruspoli, aus 
einer vornehmen römischen Familie, fpäterer Fürft von Cerveteri, geboren 
um 1754, und vierundzwanzig Sahre alt, im Fahre 1778, in ven Orden aufge- 
nommen, und 1784 zum General ver Saleeren ernannt. — Da Ruspolt 
fich zur Zeit feiner Erwählung in Schottland auf Reifen befand, warb ber 
Ritter Buſſi fofort dorthin abgeſchickt, um ihm die Kunde von feiner Erhe⸗ 
bung zu überbringen. Obgleich von dem franzöfifchen Cabinet mit Beifall 
begrüßt, lehnte Ruspoli Bie ihm angebotene Würde auf das entfchiebenite 
ab, brachte in ber Folge faft fein ganzes Leben auf Reifen zu und jtarb, 
in ſpäteren Jahren einen ziemlich excentrifchen Charafter zur Schau tragend, 
im Sahre 1836 zu Siena. - 

Nah Ruspoli's Weigerung erhoben fih eine Menge Streitigkeiten unter 
den protectorifchen Mächten des Ordens. Während Bonaparte vom Papft 
eine neue Wahl verlangte, um England’s wahre Abfichten möglicht ſchnell 
fennen zu lernen, während ber beutfche Kaifer die Garantie der Malta be- 
treffenden Stipulationen zuficherte, verweigerte dagegen Rußland die Seinige, 
weil jene Beftiimmungen denen zuwider liefen, welche Paul I, als Protector 
des Ordens, aufgeftellt habe. Nachdem fich Frankreich und Preußen mit 





einverftanden erklärt hatten, erhob das engliiche Eabinet jenoch von Neuem 

Schiwierigfeiten über Schwierigkeiten, machte ausweichende Bemerkungen 

und fuchte Zeit zu gewinnen, um bie Sachlage zu Gunften Englaup’s zu 

geftalten. Als Frankreich jedoch, über das lange Hinhalten aufgebracht, von 

Neuem rüftete, fchienen bie Früchte des Friedens von Amiens vernichtet und 

ber Wieberausbruch des Krieges fo gut wie gewiß. | 
In dieſer verhängnißvollen Zeit, wo die Politik Europa’s fich um | 

Malta drehte, und bie Eriftenz des Ordens noch einmal auf dem Spiele | 

ftand, traf denſelben ein neuer entfeglicher Schlag. Cart IV, Künig von 

Spanien nämlich, als er fah, daß die Stipulationen des Friedens von 

Amiens nicht erfüllt wurden, hielt fich feinerfeits ebenfalls an feine weiteren 

Vertrags - Beningungen gebunden und löfte, mittelft zweier ‘Decrete, vom 

20. Januar und 17. April 1802, die Zungen von Kaftilien und Aragon 

fammt ihren Asambleas auf, und vereinigte ihre Befigungen mit den Kron⸗ 

gütern, indem er jedoch ven Orden fortbeitehen ließ und fich felbft zum 

Großmeiſter vejjelben erklärte, ein Act, der natürlich von allen jpanifchen 

Nittern genehmigt ward. — Außer den eben genanuten Befigungen verlor 

jeboch ver Orden auch noch alle feine Commenden in Parma und Piemont, 

weil erfteres Fürſtenthum von den Franzoſen befegt, und letzteres mit Frank⸗ 

reich vereinigt wurde. — Xroß dieſer Uebelſtände verlangten Defterreich, 

Vrankreih und Neapel vom Papft eine neue Großmeiſterwahl, welde am 

9. Februar 1802 anf ven Bailli 





Siovan Batifta Tommaſi (1802 — 1805) 


fiel, nachdem der Orden über ein Jahr olme Oberhaupt gewefen war. ‘Der 
neue Großmeifter war am 6. October 1731 zu Cortona im Königreich bei⸗ 
der Sicifien geboren und bereits in feinem zwölften Jahr ald Page an ven 
Hof des Grofmeifters Manoel Pinto gelommen. Nachdem ex fich, nach 
feiner Vaterſtadt zurüc gelehrt, eifrigft mit dem Stubium ber Mathematik 
und Nautik bejchäftigt hatte, ging er wieder nach Malta, wo er fich haupt⸗ 
fächlich dem Seedienft winmete, an verfchiebenen Expeditionen rühmlich theil⸗ 





| nahm, im Jahre 1784 zum General ver Saleeren abancirte, unb in ben 
| Genuß fehr reicher Commenden gelangte. Nach dem Verluſt von Malta zog | 
Ä er fich nach Meſſina zurüd, wo ihm ver Nitter Buff feine Erwählung zum 
| Großmeiſter, nebft einem fehr huldvollen Schreiben des Bapftes vom 
9. Februar 1802 überbrachte.*) 
| | Tommaſi nahm die Wahl an und warb binnen Kurzem von den euro⸗ 
wo: päifchen Mächten anerfannt. In einem Schreiben Friedrich Wilhelm's IH 
Ä | vom 13. Juli 1802 beißt e8 unter Anderem: ‚Die Verhältniffe, unter deuen 
| Sie das Großmeifterthum angetreten haben, find gewiß in vielfacher Be 
| ziehung äußerſt fchwierig, doch man muß eine glüdlichere Zukunft hoffen, 
| und Ich wünfche, daß fie nicht entfernt fei, da Ich Mich immer für bus 
| ' Wohl des Ordens intereffiren und bereit fein werbe, demfelben die Dienfte 
| | zu erzeigen, welche von Mir abhängen werben.” — Aehnliche freunpliche 
| Ä Schreiben erhielt Tommaſi von dem Könige beider Sicilien, dem König 
| | Victor Emanuel von Sardinien, bem Aurfürften Marimilian 
| Joſeph von Baiern, dem Kaifer Alerander von Rußland, dem 
| König von Schweden, dem Prinz-Regenten von Portugal und dem erften 
| | Conful Bonaparte. 
| Gleich nach feiner Wahl ernannte Tommafl den Ritter Buſſi zum 
| Bailli und zu feinem Stellvertreter, ſchickte denſelben als Commiſſar und 
Statthalter nah Malta, um, laut der Stipulationen bes Friedens von 
Amiens, von dem rechtmäßigen Eigenthum des Ordens Beſitz zu nehmen, 
und verlegte vorläufig den Konvent nach Catania in Sicilien. 
| Nah dem Paragraph 12 jener Verhandlungen hatte der König beider 
| Sicilien bereits die beftimmten 2000 Mann nach Malta abgefchiett, welche 
e. jevoh in den Dörfern campiren mußten, da bie englifhen Garnifonen bie 
- feften Pläe nicht verließen. Am 2. Mär; wandte ſich Buſſi an Sir Aleran- 
| Ä ver Ball und forderte ihn auf, die Inſel zu übergeben. ‘Der engliiche Gou⸗ 
| verneur jedoch antwortete, daß die die Iufel Malta betreffenden Artikel noch 
| nicht von allen Mächten genehmigt feien, und daß er überhaupt von feiner 
| Regierung noch keinen Befehl habe, Malta zu räumen. Als er bald daranf 
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vernahm, der Großmeifter wolle mit feinen Rittern von Catania nach La Va⸗ 


letta überfiebeln, entgegnete er fehr ungenirt, ver Balaft zu Ya Valetta werde 
jet nothwendig vom englifchen Gouvernement gebraucht; dagegen ftänbe 
ver, allerbings nicht eingerichtete, Balaft II Boschetto Seiner Eminenz zur 
Berfügung, doch erlaube er fich zu bemerken, daß es gerathener fein würde, 
vorläufig den Convent noch in Catania zu laſſen. | 

Trotzdem fich noch mehrere Mächte für das Recht des Orbens ver» 
wandten, blieb dennoch Alles erfolglos; die Neibereien zwifchen Frankreich 
und England, wegen ver Nichterfüllung‘ der Verträge von Amiens, nahmen 
eine immer brobenvere Färbung an, und während ber Ehrgeiz der garanti- 
renden Potentaten Vorfchläge und Gegenvorfchläge in Bezug auf Malta 
machte, warb in benfelben vom Orden immer weniger die Rede und feine 
Hoffnungen fanten immer mehr und mehr. Wir übergehen bier alle vie 
nicht in's Leben getretenen Propofitionen der verfchiedenen Botfchafter und 
halten und nur an das Factum, daß der Orden eben Malta nicht wieder 
erhielt. Während fich England und Frankreich mit gegenfeitigen Befchwerben 
und Vorwürfen überhäuften, blieb doch die Haupturjache bes Zwiſtes immer 
Malta, das im Jahre 1530, als die Johanniter e8 übernahnen, elende und 
unbeachtete Malta, welches jet, durch die Bemühungen bes Ordens, zur 
Beherrfcherin des Mittelmeeres herangewachfen war, auf deſſen Beſitz bie 
enropäifchen Mächte fo großen Werth legten, um deſſen Beſitz England 
einen zwölfjährigen Krieg begann. „Man rede uns nicht vom Orben von 
St. Johann“, hatte am 24. Mai Lord Melpille gefagt, „das britifche 
Soupernement und die Bewohner Malta’8 mögen felbander vie Fünftige 
Regierungsform beftimmen. Unfer Zwed in dieſem Moment ift Malta; 


Zweck des Krieges ift, Malta mit britifchen Truppen beſetzt zu halten, nicht 


auf einige Fahre, ſondern auf immer. Kür Malta giebt es keinen anderen 


Schuß, als den Großbritannien’s, deſſen Seemacht allein einer folchen Auf- 


gabe gewachſen ift. Wir beginnen den Krieg, um Malte zu behalten.” — 

Der Krieg begann; er dauerte von 1803 — 1815 und, während in bie 
fer bewegten, erfhätternden Zeit, faft alle Throne Europa’s wankten, hatten 
bie garantirenden Mächte allerdings weder Zeit noch Macht, fich um bie 
Retablirung des Johamiter⸗Ordens zu befümmern; er erhielt fernen Sit 
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nicht wieder, aber er überlebte den verheerenden Sturm am Himmel ver 
Politif, vem die Morgenröthe einer neueren Zeit folgte. 

Als der Großmeifter Tommafi einſah, daß die Wiedererlangung Malta’s 
für den Orden wenigftens vorläufig eine Ummöglichleit fet, berief er am 
27. Juni 1802 eine General-Affembl& in die Pioral⸗Kirche zu Meffina, wo 
bie Bulle feiner Ernennung vorgelefen und der Eid ver Treue geleiftet wurde, 
worauf Temmafi in einer ergreifenden Rede feine Ritter zur Eintracht und 
zur Erhaltung des Ordensgeiſtes unter ſich ermahnte. Nachdem Corfu als 
Drdensfig verworfen worden, beitimmte man nun Catania befinitiv zum 
Convent, und der Großmeifter begab fich mit dem Confeil, der Kanzlei und 
ben Archiven fofort dorthin, wo ihnen das Klofter der Auguftiner zur Ver⸗ 
fügung geftellt wurbe, während ber Großmeiſter ein benachbartes Balaie 
bewohnte. Unter Tommaſi's Regierung bemächtigte fih Rußland, obgleich 
die Brioreien dort noch beftanden, einer dem Ordensſchatze gehörigen Summe 
von 3 Millionen Rubel Silber und verwandte diefelbe zu Stantsbebürfniffen, 
mit dem DVerfprechen, daß die Rüderftattung erfolgen folle, fobalo der Orden 
wieder mit der Souverainetät befleivet fei. 

Vergebens auf beffere Zeiten wartend ftarb Tommafi, ver lekte Groß⸗ 
meifter des Johanniter⸗Ordens, am 13. Juni 1805 in Catania, und zwei 
Tage fpäter erwählten die, Im Konvent anwefenden, Mitglieder, unvollzählig 
verfaminelt und beßhalb nicht zur Wahl eines Großmeiſters berechtigt; ben 
Bailli 
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Inigo Marin Guevara Suardo (1805—1814), 


einen Neapolitaner, zum ftellvertretenben Großmeifter (Lieutenant 
du Magistere). Unter ibm gingen 1806 die Commenden im Königreich 
Neapel, 1809 vie im füplichen Theile des Kirchenftaats, 1810 vie ruffifchen 
Sroß-Priorate und 1811 die Commenden der Ballei Brandenburg verloren, 
und der Kaifer Alexander fieß dem Guevara Suardo vie feinem Vater 
Paul I von Hompefch Übergebenen großmeifterlichen Infignien nebft ven 
Ordenskreuzen wieder zuftellen. Bon allen reichen Beſitzungen war dem 
Orden Nichts, geblieben ald die Commenden in Defterreich, Sicilien und 
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Sarbinien und ber Barifer Friede im Fahre 1814 dachte nicht daran, 
dem Orben zu feinem Recht zu verhelfen, ja die Regierungen verweigerten 
ihm fogar vie Rüdzablung entlicehener Summen. — 

Auf dem Wiener Congreß (vom 1: November 1814 bis 9. Juni 1815) 
überreichten der Bailli Miari ımb ver Commendator Berlingbieri, 
als Bevollmächtigte des Fohanniterordens, ein Memorial, veffen Zmed bie 
Wievererlangung feiner Rechte und eines feften Ordensſitzes war. &8 heißt 
tarin folgendermaßen: *) 

„Der Orden ift in biefem Augenblid im Genuß feiner alten Befigungen 
in Sieilien und Sardinien. Diejenigen, welche ihm im römifchen Priorat 
gehörten, find ihm beinahe In ihrem ganzen Umfange zurüdgegeben worden, 
gleicherweife die in den Herzogthümern Parma und Piacenza. Unberührt 
geblieben find vie im böhmifchen Groß - Briorat, unter dem Schuge des 
erhabenen Monarchen Oeſterreichs. Dies find die gegenwärtigen Befiguns- 
gen ... Was die Wievererlangung eines Drvensfiges betrifft, fo achten 
wir zu fehr die Rechte eines jeden Souverains, und die des ganzen Fürften- 
bundes, um einen folchen Ort zu beftimmen zu wagen. Es ilt die Sache 
der Herricher felbft, und ihrer weiſen Nepräfentanten, welche die Intereſſen 
fänmtlicher Staaten volllommen Tennen, und wiffen, worüber man verfügen 
fanı, um die gegenfeitigen Verluſte zu compenſiren, mit jenem Scharffinn 
und ber reifen Weberlegung, welche fie in allen Vorkommniſſen an den Tag 
legen, den für die Wiederherftellung des Ordens paffenpften Ort zu bezeichnen. 
Nur im Allgemeinen wollen wir die Eigenfchaften andeuten, welche ein 
Etabliffement viefer Art haben muß, damit wir uns daſelbſt noch nüglich 
erweifen können. Der Ort muß vom Centrum bes Mittelmeerd nicht zu 
entlegen, und mit einem ficheren und geräumigen Hafen verfehen fein, ver 
alle Arten Schiffe, unfere fowehl, als wie die der befreundeten Mächte, 
Kriegs⸗ wie Handelöfahrzeuge, aufzunehmen im Stande wäre. Weberbies 
müßte ein zur Anlegung eines Arjenals, wie eines für uns felbft nicht bloß, 
fondern auch für die Menfchheit im Allgemeinen viel mehr nothwendigen, denn 
nüglichen Lazareths geeigneter Bla daſelbſt vorhanden fein. Enplich wärbe es 


*) Siehe Reumont: Beiträge zur italienischen Gefchichte. 
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noth thun, dort, namentlich für die eriten Angenblide, hinreichende Sicherheit 
zu finden, um feinen Angriffen bloßgeftellt zu fein, fowie ein Unterlommen für 
das Berfonal des Ordens, wenn kein bequemes, boch ein gegen bie Witte 
rung Schu gewährenves. Eine Kirche, ein, zum mindeſten propifortfches, 
Spital gehören zum innerften Weſen unſeres Inftituts. Es find feine großen 
Dinge, die der Orden verlangt.“ 

Doch auch die Heinen Forderungen wurben nicht beivilligt. Nachbem 
Corfu und Elba als neuer Sig der Johanniter vorgefchlagen und vertworfen 
worden waren, nachdem man eingefehen hatte, baß ber Drben auf einen 
anftändigen Fuß wieder bergeftellt und auf's Nene gegen vie Berberei ver- 
wandt werben Tolle, nachdem man ibm Verſprechungen gemacht unb vie 
jelben nicht gehalten batte, mußten die Johanniter ihre legte Ausficht auf 
Wievererlangung ihrer ftaatlichen Souerainetät ſchwinden fehen. Während 
manches noch fo Heine Fürſtenthum Entſchädigung erhielt, gelangte ver Or- 
den nicht zu feinem Recht, und der Eongreß fehnitt ihm jede fernere Hoffe 
nung auf die Wiedererlangung feiner Heimath mit dem Artikel ab: „L’ile 
de Malte et ses d&pendances appartiendront, en toute pro- 
priet& et souverainet6 4 Sa Majesté Britannique.“ 

Guevara Suardo ſtarb am 25. April 1814, nachdem er burch unge- 
vechtfertigte Prätenfienen ver noch lebenden franzöfiihen Ritter gleichfam 
ein Schisma im Orden zurüdgelaffen hatte, und ibm folgte als jtellver- 
tretender Grofßmeifter der Bailli 


Andrea di Giovanni y Centelledg (1814— 1821), 


geboren am 3. Februar 1742 zu Meifina, und feit 1750 dem Orben ange 
börig, deſſen Regierung ebenfalls von fruchtlojen Schreibereien und ohn⸗ 
mädtigen Anftrengumgen ausgefüllt wirb, um die Rechte des Ordens wieder 
zu erlangen, und beren Erzählung nur einen peinlichen Eindruck machen 
würde. Centelles ftarb am 10. Juni 1821, und ihm folgte in gleicher 
Eigenfchaft ver Titular⸗Bailli von Armenien 











Antonio Busca (1821 — 1829), 


geboren zu Mailand am 17. Februar 1767; Ritter feit dem 11. März 1779, 
Unter biefer Regierung eröffneten ji dem Orden wieder günftigere Aus⸗ 
fichten, aber es blieb leider wieber nur bei ver Eröffnung, 

Auf dem Congreß zu Verona, wo bie Orbensgefandten wiederum 
ihre Sache vortrugen, boten bie griechifchen Geſandten dem Orden, unter 
gewiſſen Bedingungen, eine ver Infeln des Archipels an; ber Papft Pius VII 


ging jedoch, aus politifchen Aüdfichten, nicht auf den Vorſchlag ein. — — 


Nach dieſer fehlgefchlagenen Hoffnung fuchte man an die Großmuth beven- 
tender Capitaliften zu appelliren, und eine Anleihe von zehn Millionen 
Franken zu machen, mit welchen man eine ver Inſeln des Archipels zu er- 
werben dachte; ja, man ſchmiedete fogar ben Plan, von dort wieder Rhodos 
zu erobern. — Aber alle Bläne mißlangen; der Orven follte und fonnte 
auch eigentlich nicht mehr zu einer ftaatlichen Souverainetät gelangen. — 

As im Sabre 1824 das ſiciliſche Staatsminifterium den Befchluß 
foßte, vie Güter des Ordens in Sicilien nach dem Tode ver jegigen Ber 
figer einzuziehen und fie, unter Vorbehalt Tünftiger Beſtimmung über ihre 
Verwendung, einjtweilen auf Staateloften zu verwalten, ein Beſchluß, ver 
noch dahin erweitert wurbe, bag man dem Orden befahl, fernerhin keine 
Commenden mehr zu vergeben und ohne Erlaubniß des Königs auch keine 
neuen Ritter mehr zu ernennen, verließ der Konvent feine bisherige Reſidenz 
in Catania und ſiedelte 1826 nach dem ftilen Ferrara über, wo ihm vom 
Bapft Leo XII das Klofter und bie Kirche der Cöleftiner angewiefen wur⸗ 
den. — Die Baillie, Commendatoren und Ritter, welche den Conſeil bifs 
deten, mietheten das fchöne und große Palais Bevilaqua mit brei anftoßen- 
den Häufern. Die übrigen Beamten wohnten in dem Kloſter der Göleftiner, 
in deſſen Kirche fich der Eonfeil alle Sonn⸗ und Feſttage verfammelte, um 
die veligiöfen Pflichten zu erfüllen. 

Der Eonfeil war um jene Zeit zufammengefegt aus: 
Stellvertretender Großmeifter: Se. Ercellenz der Bailli von Armenien 
Antonio Busca. 
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Den ſtellvertretenden Groß⸗Commendator, Marſchall, Groß⸗Hoſpitaliter, ver⸗ 
einigte in ſich der Commendator Amable Vella, Vice-Kanzler 
und Secretair des Magiſteriums. Er repräfentirte zugleich den 
Pilter der drei franzöfifchen Zungen. 

Stellvertretender Admiral: Der Commendator Fulvius Alphons Ran- 
gone, Procurator des Schates. | 

Stellvertretender Groß-Confervator: Der Commenvator Aleffanpro Ghis⸗ 
lieri, Conventual-Eonfervator. 

Stellvertretender Grand - Bailli: Der Commendator Caeſar Borgia, 
Brocurator des Schabe®. 

Stellvertretender Turcopolier: Der Ritter Scipio Seffi. 

Stellvertretender Groß-Ranzler: Der Commendator Aleffandro Borgia. 

Der Bailli Busca ftarb zu Mailand am 19. Mai und ihm folgte be- 
reits am 23. deſſelben Monats der Bailli 


Carlo Candida (1829—1845) 


ans Lucera in Apulien, unter welchem ber Orden, aus langjähriger Ver⸗ 
junfenheit, ficy wieder zu heben begann und nach einem neuen Felde ber 
Thätigkeit ftrebte. Obgleich unter Candida's Magifterium ver Orden 
das Unglüd Hatte, daß feine in Portugal befegenen, ſchon früher zu ben 
Krondomänen gefchlagenen, Commenven, im Jahre 1834 förmlich eingezogen 
wurden- und dadurch unmwiberbringlich verloren gingen, obgleich alſo ber 
ganze Orbensbefig nur noch aus dem römifchen und böhmifchen Groß-Priorat 
beitand, raffte fih der Orden aus biefer troftlofen Lage dennoch, durch 
Candida's Bemühmmgen und unansgefegte Anftrengungen, wieber zu einer 
gewiffen Blüthe empor. Kaifer Ferbinand von Defterreich gab nämlich 1839 
ber Stimme ver Gerechtigfeit Gehör und rief in feinen italienifchen Staaten 
ven Johanniter⸗Orden wieder in's Xeben. Der Orben erhielt als Eigenthum 
bie Kirche der Malteferritter und das Prioratsgebäune zu Venedig, als Sik 
des nen zu bildenden Zombarpifch-venetianifchen Priorats, wel- 
ches mit einer jährfichen NResenue von 2000 Gulden aus dem Staatsſchatz 
dotirt wurde. Die abligen Gefchlechter des Landes erhielten gleichzeitig bie 








Erlaubniß, wegen Gründung von Familien =» Sommenden mit dem Confeil in 
Unterhandlungen zu treten. 

Sich auf dieſe Erlaubniß ftügend, entftanden in furzer Zeit vier Jus⸗ 
patronats-Commenden, welche von den betreffenden Familien mit liegenden 
Gründen ausgeftattet wurben. 

Dies Beifpiel des Kaiſers von Dejfterreich wirkte wohlthätig auch auf 
andere Fürften. Schen in demſelben Jahre ftellte auch der König beider 
Sicilien, dur ein Decret vom 7. December 1839, ven Johanniterorden in 
feinen Staaten wieder her, und übergab vemfelben acht Commenven als 
freies Eigenthum. Im Uebrigen galten auch bier dieſelben Beftinnmungen, 
welche bereits bei der Bildung des Lombarbifchsvenetianifchen Groß⸗Priorats 
genannt worden find. Auf biefelbe Weife ftellte der Herzog von Modena 
am 15. Juni 1841 den Orden wieder ber, und übergab vemfelben zwei 
Commenden, von denen er jedoch eine felbft befegen wollte, und Marte 
Louiſe ven Defterreich, Herzogin von Parma, ftiftete 1840 drei Rechts⸗ 
Commenden für die Ritter ihres Staates. Auch im Königreich Sardinien, 
wie in dem Herzogthum Lucca ward die Stiftung von Commenden erlanbt, 
während in Toscana ähnliche Beftrebungen an ver Gefeßgebung des Landes 
Icheiterten. | 

Aber nicht allein durch das Vermehren des Grunpbefiges zeichnete fich 
Candida's Regierung aus, fontern der Orden wandte fich unter ihm feiner 
legten ihm gebliebenen Pflicht, ver Krankenpflege, mit ernentem Eifer wieder 
zu. Im Sabre 1841 eröffnete der Orden, im DBeifein des Bapftes, ein 
großes Militair-Hofpital, das er in einem früheren Hofpiz für arme Geift- 
liche auf feine Koften errichtet hatte. Das Spital umfaßte 14 Säle mit 
500 Betten, und nahm in den erjten vier Monaten 1595 Menfchen auf. 
Trotz des günftigen Anfangs hat jedoch das Hofpital nicht lange beftehen 
fönnen. — 

Seit dem Jahre 1834 wurde der Konvent nach Rom verlegt, und ber 
Orden refidirt dort noch heut in einem in der Via Conbotti, nicht weit vom 
fpanifchen Platz, gelegenen Palaſt, ver einft von dem Gefchichtsfchreiber des 
Ordens und deſſen Berollmächtigten beim heiligen Stuhl, Jacopo Boſio, 
und den fpäteren Ordens-Geſandten, bewohnt murbe. 








Carlo Candida ftarb zu Rom im Jahre 1845, und ihn folgte in ber 
Stellvertretung des Magifteriums am 15. September der Bailli 


Graf Philipp Colloredo -Mield (1845 — jest), 


geboren am 29. November 1779 zu Colloredo in Friaul, aus der Wei- 
farbifchen Linie des Rubolfinifchen Zweiges, und fehon feit der Wiege dem 
Orden angebörig. Das Wert, welches Candida begonnen, bat Colloredo 
mit demfelben Eifer und einem fchönen Erfolg fortgefekt. Die Zahl ver 
Commenden hat fich in erfreulicher Weiſe vermehrt, und die Aufnahme von 
Nittern ift wieder eine beveutend zablreichere geworben, ale früher. Wäh- 
rend in der Lombardei, in Modena, Parma, Sarpinien und Sicilien unter 
ben Rechts⸗Commenden die Zahl der von adligen Familien als Fideicommiſſe 
errichteten, wuchs, wurden auch in Piemont Commenden geftiftet, fo daß 
Toscana ber einzige Staat in Italien Ift, in welchem ber Johanniter⸗Orden 
nicht vegenerirt worden. Während bie unter bem Bailli Candida unternom- 
mene Leitung des Militair-Hofpitald an localen Umſtänden fcheiterte, richteten 
fich unter Colloredo die Blicke wieder auf den Geburtsort des Ordens, auf 
Serufalem. Ein deutfcher Edelmann, der aber meiftentheils in Italien lebt, 
Gottlieb son Schröter, wurde vor Kurzem von dem Vorſtande nach Pa- 
läftina geſchickt, um dort mit Sorgfalt die materiellen und inneren Zuftände 
zu erfunden, unter welchen der Orden eine neue Thätigleit in dem Lande 
feiner Entftehung entwideln könnte. Herr von Schröter (oder Br. Schröber, 
wie er anderweitig genannt wird) foll zunächit den Auftrag gehabt haben, 
die alte Convents⸗Ruine der Johanniter Fäuflich zu acquiriren, zu welchem 
Zwed er eine bebeutende Summe (man fpricht von 70,000 fpanifchen Tha⸗ 
lern) in baarem Gelde bei fich gehabt babe. Trotz viefer Iodenden Summe 
traten dem Anlauf ver Ruine jet noch größere Schwierigkeiten entgegen, 
ala früher, weil in neuerer Zeit nicht allein die mahometanifchen, fondern auch 
chriſtlich⸗katholiſche Behörden, namentlich das franzdfifche Conſulat und das 
Batriarchat, welchem ver offlcielle Schub der katholiſch⸗kirchlichen Anftalten 
in Serufalem obliegt, gegen ven Plan der Wienererwerbung ber alten Con⸗ 
vente-Ruine von Seiten der Johanniter operiren, da fie befürchten, daß der 








| auf den Trümmern des alten neu zu ftiftende Convent fich zu fehr an 
| Defterreih, dem Haupt» Protector des Vohanniter « Maltefer- Ordens, ans 
| fchließen werde. — Mit der Erwerbung der Eonvents-Ruine verband man 
! die Abficht, den alten Hofpitaliter-Balaft wieder aufzuführen, und in dem⸗ 
! felben zunächft Wohnungen für Iohanniter-Ritter einzurichten, welche in Je⸗ 
| rufalem ftotionirt werden follten, ohne jedoch als Corporation unter einem 
| 
| 
| 
| 





Confulats⸗Schutze zu ftehen. — Nachdem, wie bereit3 gefagt, der Ankauf 
der Couvents- Ruine uebft dem darauf begründeten Bau des Hofpitaliter- 
Balaftes gefcheitert waren, foll Herr von Schröter verjucht haben, ein 
anderes Terrain in Jeruſalem fäuflich zu erwerben, und in ber Verfolgung 
biefer Abficht feine Blicke zuerjt auf die Ruinen einer alten Magdalenen⸗ 
firche geworfen haben, welche in der unbewohnten Norboitede Ferufalem’s 
liegt, und deren Ruine noch fo gut erhalten iſt, daß fie einer Qöpferei 
Schuß gewährt, welche in ihren Souterrains etablirt ift. Andere ftarle In⸗ 
dicien führen zu ber Abficht, das in Jeruſalem belegeue, jedoch noch im 
Bau begriffene, dfterreidyifche Hofpiz zu Übernehmen. Alle viefe Beftrebuns 
gen, vereint mit ben vorhandenen, bedentenden Geldmitteln, ftellen die Be⸗ 
gründung eines Iohanniter-Maltefer-Inftituts in ver heiligen Stabt in nahe 
Ansficht, und das Wirken eines folchen vafelbit Fönnte von großem Segen, 
und von unberechenbaren folgen für die Ausbreitung der Thätigleit und 
des Wirkens ber Johanniter fein. Sehr erfreulich ift e8 auch, daß der Johan⸗ 
| niterorben der Ballei Brandenburg das weiße Iohammiterkreuz feit einer Ver- 
bannnng von beinahe 700 Jahren wieder In Jernſalem aufgerichtet bat, 
indem er das Feine, mit dem preußifchen Eonfulat vereinigte Hofpital des 
in Berlin bejtehenden Ierufalem-Eollecten-Fonts übernommen bat und auf 
eigene Koften verwaltet. 

Es ift Died zwar nur ein geringer Anfang, aber das erjte Entſtehen des 
ſpäter ſo mächtigen Ordens in Jeruſalem war ja wenig bedeutender, wuche 
jevoch, durch feinen Geiſt getragen, bald zım Hiefengröße hinan. Mögen 
auch bie Beftrebungen des Latholifchen und des evangelifchen Theils unje- | 
res Ordens in ber heiligen Stadt ein fegensreiches Gedeihen haben und | 
mächtig anwachſen in ihrem Wirken, mögen fich bie beiden Theile = N 
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Ordens brüderlich die Hand reichen über ihrer gemeinſamen Wiege, und 
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mögen fie dann vereint fortwirken zur Ehre Jeſu Chriſti, deſſen Diener 
fie find. 

Was das diterreichifche Hofpiz anbetrifft, fo ift ver Bauherr deſſelben 
der Cardinal Erzbifchof Raufcher in Wien. Es war dafür anfangs eine 
Summe von 60,000 Gulden ausgefett, fpäter wurbe biefelbe verdoppelt und 
dann noch fernere 30,000 Gulden bewilligt. Als aber auch damit der Bau 
noch nicht Über die Hälfte gediehen war, rief der Cardinal feinen Architekten 


ab und der Bau liegt nun vorläufig, wegen Mangels an Mitteln, in ver 


Unvollendung ba. Außer dem pecuniären Hinberniffe ift dem Bau auch noch 
ein anderes entgegengetreten, indem ber Fatholifche Patriarch, Mgr. Valerga, 
auf formelles Recht geftügt, Proteft gegen ven Bau eines Firchlichereligiöfen 
Inſtituts ‚eingelegt bat, das nicht ihm, fondern der öfterreichifchen Regierung 
unterthan fein würde. ‘Durch die Uebernahme des zu vollendenden Hofpitals 
burh den Maltefer-Orven, würde ſowohl bie pecuniaire als die religiös⸗ 
politifche Schwierigleit gehoben werden können. — In allerneuefter Zeit bat 
der Kaifer von Defterreich 100,000 Gulden zur Vollendung des Baues be 
willigt, fo. daß derſelbe wieder fortgeführt wird. Die Verwaltung ber An- 
ftalt werben hoffentlich die Maltefer übernehmen, obgleich Frankreich Alles 
aufbieten wird, dem als dfterreichifch gefinnten ihm wißliebigen Orden die 
Nieverlaffung in Yerufalem zu erjchweren. Herr von Schröter ift bereits 
von feiner Sendung zurückgekehrt und bat dem Ordens⸗Vorſtande Bericht 
über feine gemachten Erfahrungen abgeftattet. Obgleich die Idee der Ers 
richtung eines Pilger-Hofpitald in der heiligen Stadt ven Iehhafteften An- 
Hang gefunden, fo ift boch der Orden vorläufig noch zu ſchwach, um fich 
ſowohl der türkifchen Regierung als and ven katholiſchen Mächten gegen- 
über, welche fich in den Schuß der lateinifchen Ehriften des gelobten Landes 
tbeilen, eine feiner hiftorifchen Würde entfprechende Stellung zu geben und 
fih in ven Kampf ver ben Orient beeinfluffenden, nationalen und diploma⸗ 
tifhen Rivalitäten unabhängig zu erhalten. Um. alfo ven frommen Zwed 
in's Leben treten zu laffen, bedarf er bes päpftlichen Schutzes und ber 
päpitlichen Berwenbung, die wohl zu erwarten fteht, da vie Oberhäupter 
ber Kirche ja ſtets die natürlichften Protectoren des Ordens waren. Diefer 
Protection wird e8 hoffentlich gelingen vie Klippen zu befeitigen, welche fich 

















"dem Unternehmen des Ordens entgegenftelfen, namentlich auch die, daß 
Frankreich, welches feiner Gefeßgebung gemäß, felbftftänbigen Corporationen 
principiell entgegentritt, ven erclufiven Schu ver im heiligen Lande 

| wohnenden lateiniſchen Ehriften in Anfpruch nimmt, ein Verlangen, das fidh 

| mit den Statuten des Ordens ſchwer vereinigen läßt. Wie wir hören foll 
| es bereits gelungen fein, ven jegt regierenden Papſt Pius IX (Johann 

Maria Maftai Ferretti), der dem Orden unter dem 25. Fuli 1854 fchon 

neue zeitgemäße Beftimmungen und Formen gegeben hatte, für das Intereffe 
| bes gedachten Plans zu gewinnen und Seine Heiligkeit ſoll die Abficht haben, 
| im Verein mit Defterreich die Ritter von St. Johann wieder in Jeruſalem, 

Ä ber Wiege ihrer Entftehung, einzuführen. Während der veränderte Geijt ver 

| Zeiten ven Kampf gegen die Ungläubigen unmöglich macht, follen Kranken⸗ 

| pflege und Beſchützung ver in's gelobte Land ziehenden Pilger, alfo bie 
| erste urfprüngliche Beitimmung des Ordens, wieder ihr Hauptzweck vafelbft 
| werben, während bie in Europa wohnenben Nitter bei ausbrechenden Kriegen 
| mit Gefahr des eigenen Lebens die Verwundeten aus den Schlachten tragen 
und für deren Transport zu den Lazarethen Sorge tragen follen. Der lange 

' ſchwarze Mantel mit dem achtipigigen weißen Kreuz, vie ehemalige Tracht 

| ber Nitter in Friedenszeiten, foll wieder ihr Ordensgewand werben, ber 

| rothe, fonft im Sriege, jet als Ordens⸗Uniform beibehaltene Leibrod, da⸗ 
gegen fortfallen. — Auch von einer Uebernahme ber päpftlichen Milttair- 
macht durch die Johanniter ift bereits ernftlich die Rede gewefen. 


Außer dem ftellvertretenden Großmeiſter, Bailli Colloredo, welcher in 
dem alten bereit8 erwähnten Ordens⸗Geſandtſchafts⸗Palais reſidirt, wohnten 
im Jahre 1855 noch im Convent zu Rom: 
Der ftellvertretende Groß-Ranzler, Bailli Fra Aleſſandro Borgia. 
| Der jtellvertretende Groß» Confervator, Kommandeur Fra Angelo 
Ä Ghislieri. 
| Der Secretair des Schatzes und der italienifchen Zunge, Commandeur 
Fra Giuſeppe Ferretti. 


| Der Bice⸗Kauzler und Magiftral-Secretair, Commandeur Fra Averardo 
de’ Medici Spada. 
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Das Orvdens-Eonfeil (Consilio ordinario) befteht aus ven Abgeordneten | 
aller Priorate unter dem Vorſitz bes ftellvertretenden Großmeiſters und bie | 
Ernennung zu den Commenden richtet fich, wie früher, in der Regel nach | 
ver Anciennetät. In Italien befteben jegt drei und in Böhmen ein Groß» | 
Priorat, beide zufammen mit hundert Commenden. Die Würbe eines Groß- 
Briors von Rom pflegt vom Bapft ex suprema auctoritate einem Earbinal 
verliehen zu werben; im Jahre 1865 beffeivete dieſe Würbe ver Cardinal | 
Adriano Fieschi. Groß-Prior non Sicilien (oder Neapel) war in dem⸗ | | 
felben Jahr der Baili Fra Giovanni Borgia und Groß⸗Prior des 
lombarbifch = venetianifchen Groß⸗Priorats (Venedig) war der Bailli Fra | 
Giovanni Antonio Kapellari della Eolomba. Groß⸗Prior des | 
Groß⸗Priorats von Böhmen zu Prag endlich ift der Feldmarſchall⸗Lieutenant | 
Bailli Franz Sales Graf Khevenhiiller Metſch, unter welchem | 
Graf Friedrich Schönborn Bailli von St. Joſeph zu Doſchitz iſt. 

Am djterreichifchen Hofe wie an den Höfen ber Herzöge von Modena | Ä 
und Parma ift ber Sobanniter-Orden als Sonserain biplometifch vertreten. | 
Geſandter in Wien ift der General-Major und Kämmerer, Bailli Cart Ä 
Graf Morzin (acer. 5. Sanuar 1854), Einnehmer des böhmifchen Prio- 
rats, Legations⸗Secretair Dr. Carl Edmund Langer. Geſchäftsträger 
in Modena ift ver Kammerherr Marcheſe Joſeph Earanpini und Ge | 
fhäftsträger in Parma der Eommendator Fra Francesco Ricordauo 
Marcheſe Malaspina Bor der Verlegung bes Convents nad Rom 
hatte der Orden auch einen Bevollmächtigten beim heiligen Stuhl in Rom, | 
und vor der Juli⸗Revolution, als die Souverainetät des Ordens in rauf: | 
reich noch anerfannt war, auch einen DBertreter in Paris. Heutzutage ift 
den Franzoſen der Eintritt in ben Orden gänzlich unterjagt. ‘Die Zahl der | 
als wirkliche Mitglieder des Ordens und Inhaber oder Exrpectanten von | 
Eommenden eingefchriebenen Fatholifchen Rechtsritter belief fich im Jahre 1855 | 
auf ungefähr 110; die Zahl der Großkreuze ad honores und bie der Ehren» | 
ritter, mit Einfchluß der mit dem Johanniter⸗Kreuz decorirten Damen, zu >. 
denen bie meiften römifchen Fürftinnen (auch beutfche) und andere vornehme | | 
Frauen gehören, auf etwa 800, mit Ausnahme ber ſpaniſchen Ritter, welche 
fih jeit dem Ball Malta’8 vom Magifterium Iosgefngt Haben, und welche | 
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von ihrem Souverain al® Großmeilter das Ordenskrenz empfangen. Die 
Balley Brandenburg, welche ebenfalls eine ſelbſtſtändige Stellung einnimmt, 
verleihet das Kreuz an den evangelifchen Theil der dem Orden beitretenven 
Ritter. Auf dem Aventin fteht die Kirche des römischen Fohanniter-Priorats: 
Santa Maria Aventina over del Briorato, mit einem anftoßenven 
jest verlaffenen Klofter. Das Sohanniterfreuz prangt überall in ihren inneren 
Räumen und ihre Wölbung überdacht das Grab manches Nitters.*) 

Bis hierher reichen, immer fpärlicher werbend, die gedruckten Quellen 
zur Gefchichte des Ordens, von denen Reumont zuleßt eigentlich als ein- 
zige übrig bleibt. Von nun an babe ich zu einer ‘Darftellung der gegen- 
wärtigen Lage des Ordens nur fchriftliche Nachrichten benuten können, deren 
Mehrzahl ich ver gnädigen Vermittelung des Durchlauchtigften Herrenmeifters 

der Balley Brandenburg, Brinzen Earl von Preußen, Königliche Hoheit, 
zu danken habe. 


' *) Alfred von Reumont: Beiträge zur italienifchen Gefchichte. 
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vir e8 im Laufe dieſer Geſchichte an ven be= 
len erwähnt haben, der Johanniterorden ſämmt⸗ 
en in Frankreich, Rußland, Spanien und Bor- 
e meiften berjelben in Deutfchland und Italien 
anmtbetrage von nahe an 600 Commenden wer- 
eſteht der Orden augenblidlich aus brei großen, 
unabhängigen Gruppen: 

1. Aus dem alten Stamm des Ordens, veffen Ditgliever fich, zum 
Unterfchieve von den Johannitern der Ballet Brandenburg, gewöhnlich noch 
Malteſer over FSohanniter-Maltefer nennen. Sie find im DBefit des einzigen, 
dem Orden gebliebenen Eigenthums, nämlic) der vier Groß-Priorate von 
Rom, Neapel, Venedig und Brag mit hundert Commenden. Diefer 
Theil des Ordens jteht unter dem ftellvertretenden Großmeifter 
Bailli Grafen Eolloredo-Mels zu Rom, und ertheilt nach ven be- 
ftehenden Bebingungen dem chriſtlich-katholbiſchen Adel (mit Ausnahme 
des fpanifhen und franzöſiſchen) die Erlaubnig zum Eintritt in 
ben Orben. 

2. Ans dem Iohanniterorden des Königreihs Spanien, unter 
der Königin Ifabella II, ale Großmeifterin. Diefer Theil des Ordens 
bildet jet Malta's Verluſt ein felbitftändiges Ganze, bat ſämmtliche Com⸗ 
menden zu den Krondomainen gezogen, und geftattet, nach ven bejtehen- 
den Bedingungen, dem fpanifch-fatholifchen Adel Aufnahme in ben 
Orden. 





3. Aus dem Fohanniter-Orben der Ballei Brandenburg over bem 
Herrenmeiftertbum Sonnenburg, unter dem Durdlauchtigften Her- 
renmeifter Bringen Carl von Preußen, Königliche Hoheit. Diefer Theil 
des Sohanniter-Drbens, früher eine Ballei ver deutfchen Zunge bildend, bes 
beſteht ſeit 1852 als felbftftändiges Ganze, und gejtattet, nach ben beſtehen⸗ 
ten Bedingungen, dem evangelifchen Abel den Eintritt in den Drben. 
Die Güter der Ballei find eingezogen. Im Anfchluß an die Ballei Bran⸗ 
benburg beſtehen biß jett die Genoffenfhaften von Würtemberg und 
Heffen, und der Verein von Medlenburg. (Die Gefchichte ver Ballei 
Brandenburg werden wir am Schluß des Werks ausführlich behandeln). 

Was die Verbältniffe des Theils des Iohanniter-Orbens betrifft, der 
feinen Siß in Nom bat, fo ift die Gefchichte deſſelben, als des alten 
Stammes des Ordens, im vorigen, Abfchnitt bis zum Jahre 1855 geführt 
worben, und dadurch für die Gegenwart wenig zu fagen librig geblieben. 
Auf ein Erfuchen des Durdlauchtigften Herrenmeifters ver Ballei Branden⸗ 
burg, Prinzen Carl von Preußen, Königliche Hoheit, an ven ftellver- 
tretenden Großmeifter Bailli Grafen Eolloredo, um eine Schilderung 
bes gegenwärtigen Zuſtandes bes Sohanniter -« Maltefer- Ordens, ift durch 
bie Güte des Lebteren folgender Bericht an Seine Königliche Hoheit ein- 
gegangen: 


Bufland 
der Hüfer und Einkünfte des heiligen Maftefer-Ordens von Jerufalem*). 


„Durch die franzöfifche Revolution und die Beſitznahme ber Inſel 
Malta verlor der Heilige Sohanniter-Orden von Jernſalem faft fein ganzes 
Eigenthbum (570 Commenden), ausgenommen die Güter, welche er im König. 
reich Sicilien und im Groß -Priorat von Böhmen beſaß. Zur Zeit der 
Reftauration wurden alle diejenigen Commenden ven päpftlichen Staaten 
zurüderftattet, vie nicht während ber franzöfifchen Beſatzung verfauft worben 


waren. Im Jahre 1824 verlor er durch Confiscation alle ihm in Sicilien 


*) Weberfeßgung nach dem italienifchen Original. 
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Die Herzogin von Parma, Ihre Majeftät Marie Lonife von 
Defterreich, gründete zu Gunſten der Ritter ihrer Unterthanen im 
Jahre 1840 brei Rechts» Commenven, und zu gleicher Zeit, 1841, ftiftete 
‚Seine Hoheit ver Herzog Franz IV von Modena zwei zu bemfelben 
Zwecke. 

Im Jahre 1839 ſtellte Seine Majeftät ver Kaiſer Ferdinand I 
von Defterreich in ben Xombarbifch-Venetianifchen Staaten das Groß⸗ 
Priorat deſſelben Namens wieder ber, und übernahm felbft vie Dotation 
bes Groß-Priore, wogegen von feiner Seite der heilige Orden auf Koften 
bes eigenen Schates drei Rechts-Commenden zu Gunſten dreier, in biefem 
Lande geborner Ritter, gründete. 

Endlich 1848. ftiftete S. M. der König Earl Albert von Sardinien 
durch Vermittelung des heiligen Stuhls fünf Rechts-Commenden für ebenfo- 
viel Ritter aus feinen Unterthanen; aber dieſe Schenkung wurde durch das 
Barlament dieſes Neiches im Jahre 1850 wieder aufgehoben, fo daß, wenn 
man im ganzen Orden die Zahl der Commenden zufammenfaßt, ſowohl der 
für die Ritter, als auch der für pie Geiftlichen des heiligen Ordens, welche 
ih „Conventual⸗Kapelläne“ (Capellani conventuali) nennen, fo haben wir: 

Priorate ad. Dotationen ber resp. 
Groß: Prioren u 4 

Rechts-Commenden für Ritter . . 51 

stem für Conventual-Rapelläne . 7 


Mit einem ungefähren Ein- 
fommen von 400,000 France. 







62 
Juspatronats⸗ oder Familien⸗ 
Bollin . x» 2 202.202 Einfommen bes Drbens 
Suspatronats-Commenden . . . 36 8000 Branch. 





Zotal-Summe der Commenden 
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gehörigen Güter, und erft 1839 erhielt er durch den Einfluß des u 
feine frühere Stellung in viefem Reiche, jedoch wurden ihm nur acht Heine 
Commenbden wiebererftattet, während die anderen fehr reichen, deren Werth 
fih auf zwölf Millionen Francs belief, für immer ven Königlichen Do- 
meinen zufielen. 
| 
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Außerdem beſitzt ber Orben ben Magiftral-Balaft in Rom, bie alte | 
Reſidenz feiner Geſandten bei dem heiligen Stuhl, und in jedem ber vier 
-Groß-Priorate: Rom, Benedig, Neapel (jegt beftritten) uud Brag | 
befigt er, ver Würde der Groß⸗Prioreien angemeffene, Behaufungen. End⸗ | 
th beitehen in faft allen Nechts: Commenden Wohngebäude für bie Com⸗ 
mendatoren. Hierbei ift zu bemerken, baß ber Palaſt in Catania (in Si⸗ 
cilien), wo während langer Zeit der Großmeiſter eder defjen Stellvertreter 
feinen Sig hatte, nicht fein Eigentum war, fonbern einer anderen kirchlichen 

Corporation gehörte. 

Der fogenannte gemeinfame Schatz (Commun tresor, comun tesoro) | 
hat, troß ver Laſt vieler alten Schulden, welche er für feine Ehre nöthig 
gehalten hat anzuerkennen, ein eigenes Einkommen, einestheil® durch bie feft- | 
beftimmten und jährlich gegebenen Beiträge Aller, pie im Befit einer Würde | 
over Commende find, anderntheils burch Erledigungen der Aemter durch 
Todesfall, durch die Aufnahme neuer Ritter, oder endlich durch die ſoge⸗ | 
nannte Spoglia oder Erbichaft verftorbener Ritter. Den Betrag dieſer Ein- 

nahme kann man ungefähr auf 100,000 Frances jährlich berechnen, über | 
welche allein in gewöhnlichen Fällen ver ftellvertretende Großmeifter nad | 
feinem freien Willen verfügen darf. | 
Bei dem Berluft ver Infel Malta konnte der Orden Nichts von ſei⸗ 
nen alten Reichthümern retten. Geld und Rojtbarfeiten fielen in die Hände | 
der Unterbrüder, und in der Folge hatte er noch weitere Verlufte dadurch | 
zu erleiden, daß man ihm in Europa ben Credit verweigerte, obgleich auf | 
bie beiten echte begründet und gefichert. | 
So bemächtigte ſich die Ruſſiſche Regierung 1805, auf den Grund Bin, | 
baß ber Kaifer Paul I eine Zeit lang Großmeifter des Ordens war, ber | 
Summe von 3 Millionen Silberrubel, welche ſich in dem Commun tresor Ä 
befanden, der von dem bamals in St. Petersburg refidirenden Magiſtral⸗ 
Rath verwaltet wurde, und verwendete dieſe Summe zu Staatebebürfniffen, 
mit dem trügerifchen Verfprechen, daß bie Wiebererftattung erfolgen folle, 
fobald der Orden in der That wieber mit feiner Somweraimetät befleibet fei. 
So wollte man auch in ranfreich der Wiederforderung der 500,000 
dem Schatze gehörigen France nicht nachlommen, weiche ver Bailli d'Eftourmel 
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| in bie Hänte des Könige Ludwig XVI gelangen ließ, während vefjen 
Gefangenfchaft im Temple, wo er den graufamften Eutbehrungen unter- 
worfen war. 
Ebenfo erklärte der König Ferpinand I von Sicilien, die Schuld 
feiner Gemahlin, der Königin Caroline von Defterreich, gegen ben 
Orden nicht anerkennen zu wollen, welcher, troß des damals pecuniair fehr 
traurigen Zuftandes des Ordens felbit, 12,000 Unzen Gold, gleich 
| 200,000 France, ohne Intereffen geliehen wurden, die von biefer Herricherin 
| dringend, in ihrer größten Bedrängniß, verlangt worben waren. 
| So endlich verweigerte Frankreich bis jest, unter verſchiedenen Vor⸗ 
wänben, feine Verbindlichkeit zu erfüllen, die e8 bei einer Capitulation ein- 
gegangen war, wegen der dem Großmeifter Hompeſch zugeficherten und 
von ihm dem Orden anheimgefallenen Eutfchädigung, als einziges Erbe eines Ä 
jeven Ritters, der Profeß gethan, welches auch fein Rang fei. Weber viefen | 
fetten Punkt jedoch, aus dem ‚dem Drben ein Gewinn von mehreren 
Millionen Francs erwachſen würde, verhandelt man noch und nicht ohne 
eine leife Hoffnung für den glücklichen Ausgang. — 
Was die Aufnahme der Ritter in diefen Theil ded Ordens anbetrifft, 
fo müfjen fie außer den moralifchen Anforderungen eine beſtimmte Ahnen- 
zahl nachweifen und zwar bie Ehremitter zehn und die Nechtsritter zwanzig. 
Der beim Eintritt zu zahlende Beitrag beträgt: vom Ehrenritter 490 ri 
mifche Scubi = 720 Thaler preußifch (mel. ver Gebühren); der der Rechte- 
rittee 450 Seudi = 660 Thaler (außer fonftigen nicht firirten Spejen).” | 
Ueber die gegenwärtigen Verhältniffe ves ſpaniſchen Johanniter: | 
Drdens hat, auf die Aufforderung des Durchlauchtigſten Herren- 
meifters, Brinzen Carl von Breußen, Königliche Hoheit, einen 
Bericht über ven jegigen Zuſtand des Ordens einzufchiden, ver Ehrenritter, 
Wirkliche Geheime Ober- Regiermgsrath und General-Conful für Spanien 
und Portugal, Dr. Freiherr von Minutoli, fich ver mühevollen und 
höchft verbienftlichen Arbeit unterzogen, eine ganze Gefchichte des ſpaniſchen 
' Johanniter⸗Ordens einzufenven, unter dem Titel: Historia de la sa- 
| grada muy inclita Orden militar de San Juan Bautista 
| de Jerusalem en Espaßia, over: Geſchichte des Ritterordens 


J 
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von St. Johann von Yerufalem in Spanien, ven Dr. Julius 
von Minutoli. Barcelona, 15. November 1858. — Da dieje Arbeit, faft 
nur aus fpanifchen, bis jegt faft gar nicht benukten, Quellen gefchöpft ift, 
und deßhalb das höchſte Intereffe gewährt, laffen wir viejelbe, obgleich fie 
bie und da bereits Geſagtes berührt oder wieberholt, unverfürzt hier folgen: 


Der Bitterorden 


von St. Jodann von Jerufalem in Spanien. 


Als ein großer Theil der Blüthe der Ritterfchaft der civilifirten Länder 
Europa’8 in den heiligen Krieg zog, zur Eroberung des gelobten Landes und 
zum Ruhme des Chriftentbums, war im Norden und Weiten Spanien’s ber 
Patriotiemus und Glaubenseifer ſchon Tängft entbrannt und im heißen, 
ritterliden Kampfe mit den Ungläubigen begriffen, zur Befreiung von ber 
Srembberrfchaft, zur Wiebereroberung der iberifchen Halbinfel und zum Siege 
ber chriftlichen Kirche. 

Allein nichtöpeftoweniger ftellte auch Spanien zu den Kreuzzügen, zu 
ven Schlachten und Siegen an heiliger Stätte, fein reichliche® Kontingent, 
und betheiligte fich vorzugsweife bei der Gründung der verſchiedenen Ritter⸗ 
orden in Jeruſalem, geftiftet zur Ehre und zum Kampf für den chriftlichen 
Glauben, zum Schuß der Schwachen und Waifen und zur Pflege und Un- 
terftüßung der Kranken und Verwundeten. Unter ven im gelobten Lande 
thätigen Würbenträgern, geijtlichen und weltlichen Mitglievern und dienenden 
Brübern der Ritterorden der Templer und ver geiftlichen Genoffenfchaften 


von St. Lazarus, vom heiligen Grabe und vom Hofpitale . 


bon St. Johannes dem Täufer von Ferufalem,.befanden fich 
zu allen Zeiten viele Spanier aus ven evelften Gefchlechtern des Landes, 
und reichlihe Gaben und Stiftungen floffen diefen Orden aus Spanien zıt, 
wo fie in verfchiedenen Königreichen einen fruchtbaren Boden fanden für 
ihren Ruhm, Macht und Reichihum, getragen von der öffentlichen Meinung, 
ergänzt, gepflegt und befchenft vom Adel des Landes, gehoben, gefichert und 
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verbürgt durch Fürften, Könige und Päpſte in ihren Befigungen, Einnahmen 
und Erwerbungen, in ber weltlihen und geiftlicden Jurisdiction, in ihren 
Würden und Aemtern, Rechten und Privilegien. 

Sobald Raymond du Puh zum Meifter vom Hofpitale von St. Jo⸗ 
bann von Serufalem erhoben, die Statuten mit dem Geldobniß der Keufch- 
heit, ver Armuth und des Gehorſams entworfen, die Brüder nach Provinzen 
oder Zungen gefchieven und in die Kathegorien ver Erlen für das Waffen- 
handwerk, der Kapläne für ven Conventual- und Spiritual-Dienft der Kirche, 
und der dienenden Brüber für Krankenpflege und zum Schug ber Bilger 
eingetheilt batte, bezeugten vie Könige von Caſtilien, Aragon und Nas 
barra ein bejonderes Intereſſe für den Orden. Sie ließen Aufforderungen 
an die älteften und mächtigſten Familien zur Betheiligung durch ihren Ein- 
tritt ergehen, und zeigten fich überaus freigiebig in Verſprechungen und 
Schenkungen. 

Don Alonfo I von Navarra und Aragon, mit dem Bei⸗ 
namen el Batallador (der Schlachtenführer), fegte in Ermangelung von 
männlihen Nachkommen bie Mitglieder des Templer- Ordens, welche jeit 
1128 auch in Spanien verbreitet waren, gleichzeitig mit den Nittern vom 
heiligen Grabe und denen vom Hofpital von St. Johann ven Jeruſalem, 
denen er ſchon im Jahre 1132 bedeutende Schenkungen zugewendet batte, 


zu Erben feines Reiches ein. Der König fiel bei der Belagerung von ' 


Fraga, im Jahre 1133. Der Meifter des Hofpitald, Raymond bu 
Bun, begab fih zum Antritt ver Erbfchaft perfönlich nach Spanien. Allein 
der Graf von Barcelona, D. Ramon Berenguer, der Große, hatte ſich 
bereits in den Beſitz des Reiches geſetzt und war gleichzeitig durch öffent⸗ 
liches Bekenntniß Mitgliev des Ordens St. Johann von Sernfalem gewor- 
ven. So verzichtete denn am 16. September 1142 der Orden, unter Be⸗ 
ftätigung des Papftes Habrian, auf ven ihm zugefallenen Theil der Erbſchaft 
zu Gunſten des Grafen non Barcelona, unter der Bedingung, daß, wenn 
biefer und feine Söhne verftorben, die Schenkung an ten Orden zuräd 
fallen jolle, und namentlich die Güter bei Zaragoza*), Huesca, Bar- 


*) Bon Deutjchen gewöhnlich Saragoffa genannt. 


baftro, Calataque und Darofa, und was fonft noch von ven Mauren 
erobert werben wiirde. 

Graf Ramon Berengner U, welder durch feine Vermählung mit 
ver Königin Betronila, Tochter Ramon’s IL, des Mönche, in Aragon 
herrfchte, äußerte den Wunſch, daß der Ritterorden von St. Johann von 
Yerufalem ſich in Aragonien und Aragon förmlich nieverlaffen möchte. Er 
erbat ſich 1142 zehn Mönche von St. Johann, und übergab dem Orden 
durch Urkunde vom 17. November 1143 gefchenfweife die Stadt und Feſtung 
Monzon nebft Ungegend, die Burgen Mongay, Pova, Zanta, Bar- 
bara, Remolins und Eorbino, nebft Feld und Wald und Gerichts» 
barkeit. Die Uebergabe Hatte in einer feierlichen Aſamblea in Gegenwart 
aller in Aragon und Catalonien fi damals aufhaltenden Templer ftatt. 

Inzwifchen liegen fih die Ritter von St. Johann, mit Rüdficht auf 
die ihnen 1140 vertragsmäßig verheißenen Güter von Zaragoza, auch in 
Aragon förmlich nieder, und fohenkte ihnen König Alonſo DO, el Eafto 
(dev Keufche), Sohn Ramon Berenguer's und ber Königin Petronila, 
1193 vie Stadt und Belle Caspe, die fie von ber Maurenherrſchaft 
befreit hatten. Zur ſelben Zeit breiteten ſich die Ordensritter auch in 
Caſtilien mehr und mehr aus, und beſtimmte demgemäß König Alonſo von 
Caſtilien im Jahre 1156, daß der Orden über ſeine Vaſallen, ſowie in 


Betreff der Güter und Renten, unabhängig von den Diöceſen-Biſchöfen, 


volle und unbefchräntte Jurisdiction ausüben folle. 

Zur Zeit, als der würbige F. Caſtro*s) Grofmeilter des Ordens 
war (1169), regierte in Aragon Alonfo Il, vermählt mit Doña Sancha, 
Tochter Alonſo's X, Königs von Gaftilien. Im Jahre 1188, acht Yahre 
vor feinem Tode, nachdem er zwei Provinzen in Frankreich feinen fpanifchen 
Befigungen einverleibt, bejchloß er, der Krone zu entfagen, um ſich aus» 
ſchließlich chriftlicden Werfen zu widmen. Er erbaute zu feinem Tünftigen 
Aufenthalte bei Tarragona das Klofter Santa Maria Poblet, und 


*) Bon ben meiften Schriftftelleen Gaſto, Gaftus ober Caſto genannt, ohne Angabe 
des Baterlandes. Die Angabe des Herrn von Minutoli dürfte bier das Dunkel aufge 
Härt haben. 








Na 


SE 3% 575 NZ 
nk —* 
vermochte ſeine Gemahlin, mit ſehr bedeutenden Fonds ein Nomenkloſter 
von St. Johann von Jeruſalem zu gründen, in welches Töchter von Rit⸗ 
tern des Ordens, ohne fich einzukaufen, aufgenommen werben Könnten. Sie 
wählte dazu das Stäbichen Sijena*) bei Huesca, in der Diöcefe von 
| Leriva, in Catalonien, da dort fehon ein Mönchsklofter von St. Johann von 
Ä Serufalem beftand. Die Schweftern nahmen viefelbe Orvensregel an, und 
trugen, wie die Mönche, das weiße Fohanniterfreuz mit drei Balken und 
ſechs Spigen. Der Orbensmeilter von Ampofta trat der Königin zur befferen 
Dotirung des Frauenkloſters die Güter Sena, Urgelet und Suantaleriua 
fammt Gerechtfamen ab, wogegen dem Drben als Entſchädigung ein Land⸗ 
ftrich bei Tarragona mittelft Urkunde, de dato Huedca den 20. Novem- 
ber 1188, überlaffen ward. Papſt Cöleſtin III beftätigte 1194 pie Stiftung 
Ä und Siofterregel mit der Ermächtigung, daß bie Jurisdietion unabhängig 
| vom Biſchofe, vom Großmeiſter des Ordens von St. Johann reffortiren 
| ſollte. Die Königin beſchloß als Wittwe ihr Leben in dieſem Kiofter, deſſen 
erfte Aebtiffin ihre Tochte, Dofa Dulce, war. Die Brärogative und 
Privilegien bes Kloſters von Sijena wurben fpäter wiederholt erneuert und 
| beftätigt, fo 1250 vom König Jaime von Aragon, 1313 vom König 
Alonfo XL und 1370 von Martin von Aragon.**) 
Heute befinden fich in dieſem fehr ſchön gelegenen und wohl erhaltenen 
Kloftr noch 24 Nonnen von St. Johann von Jeruſalem, aus- 
Schließlich alten fpanifchen Geſchlechtern angehörig, weldhe ſich der Erziehung 
junger Mädchen widmen. Außerbem beftehen in Eatalonien noch zwei Nonnen 
Höfter von St. Johann: in Barcelona und Zortofa; eines in Aragon, 
| m Zaragoza, und eines in Alt-Gaftilten: in Tordeſillas, welches 
Konig Johann von Caftilien reichlich mit Gütern ausftattete, pie urfprünglich 
den Templern gehört Hatten. 
Der Ritterorben von St. Johaun beſaß auch in Spanien eine Collegial- 


*), Nach altipanifcher Orthographie Sixena. Das x, früher fchon wie j ansgefprocken, 
bat auch in neuerer Zeit das Zeichen für jenen Laut angenommen. 

**) Siehe unferen weitläuftigen Bericht: Die Schweftern des Orbens St. Johannis 
som Spital. zu Jeruſalem, pag. 116. 
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firche, und zwar in Galizien; und in Salamanca einen Lehrſtuhl für höhere 


wiſſenſchaftliche Ausbildung. 


Im Jahre 1229 Hatte König Jaime, el Conquistador, (ver 
Eroberer) die Dienfte des Ordens von St. Johann, und namentlich des 
Groß-Priors von Catalonien, bei der Wiedereroberung der Infel Mallorca 
von den Mauren würdig belohnen wollen, und fchentte vem Orden Gara⸗ 
zanal mit allen dazu gehörigen Gründen, Wald und Gebäuden, um bort 
ein Klofter von St. Johann von Serufalem, zur Aufnahme von 30 Rittern, 
zu gründen. Bon bier aus batiren die Renten und Pfrünvden ver En- 
comeniendas oder Gomthureien (Commenden), welche die DOrbensritter 
auf den balearifchen Inſeln bejaßen. 

Bon demſelben Könige erhielt ver Orden fpäter für feine wefentliche 
Mitwirkung bei der Wiedereroberung des Königreichs Balencia, bie Stabt 
Torrente und Umgegend mit fämmtlichen Renten und Gerichtöbarteit. 
Die Tochter des Könige Jaime pilgerte damals nach Jeruſalem und ftarb 
dort im Hofpitale von St. Johann. 

Bald darauf eroberten vie Ordensritter die auf der catalanifchen Hoch- 
ebene belegene Stadt und Veſte Cervera und erhielten viefelbe vom Kö⸗ 
nige Alfons von Aragon zum Gefchent, welchen Act deffen Sohn, König 
Pebro, fpäter feierlich beftätigte. 

Um diefe Zeit begann der berüchtigte WVernichtungsproceß wider bie 
Templer, in Folge deſſen deren ausgebreitete Befigungen in Bortugal an 
ven Ehriftus-Orben, diejenigen in Spanien an den Orben von St. Johann 
von Serufalem fielen. 

Während Philipp von Frankreich den Bapft Clemens V zu der am 
23. Juni 1308 in Boitiers erlaffenen Bulle veranlaßt hatte, um ven Ins 
quifitionsproceß einzuleiten, nahm er gleichzeitig den Beiſtand des Königs 
Saime II von Aragon in Aufpruch, welcher in Folge veffen die Templer in 
ihren Burgen belagerte, fie zur Webergabe zwang, und fie dann dem Concile 
zu Tarragona überantivortete. Auf dem Eonfiftorium Viena löſte ver Bapft 
ben Zemplerorven auf und behielt ſich vie Dispofition über deſſen Güter 
vor (jedoch, wie Pineda und Zurita in ihrer Spezialgefchichte befonders 
hervorheben: de providencia und nicht: de condenacion). In der zweiten 
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Seſſion des Coneils wurden dann die in Spanien belegenen Beſitzungen 
ver Templer den Rittern von St. Johann überwieſen, wofür fie die Vers 
pflihtung übernehmen mußten, wiber die Mauren zu kämpfen. 


Die Uebergabe fand in Folge einer befonders an die Könige von Spa» 
nien ergangenen feierlichen Einladung des Papſtes Sohann XXI an ven 
fpanifchen Gefandten für den Orden ftatt, wogegen berfelbe feine im König⸗ 
reich Valencia belegenen Befigungen abtrat, welche zugleich mit den bort 
vorhandenen Templergätern beftimmt waren, ven neugeftifteten Militairorven 
von Santa Maria Montefa, ber den Orden von St. Gcorg de 
Alfama in fih aufnahm, auszuftatten. Die Comthurei von Monzon ging 
an den Kaftellan von Ampoſta über. 

Im Yahre 1314 ergänzte Papft Clemens V vie den Johanniter⸗ 
Rittern auferlegten Bedingungen dahin, daß diefe die von ben Templern 
übernommenen Verpflichtungen nur in fo weit zu leiſten hätten, als fie deren 
urfprüngliche Revenuen bezögen. 


Inzwifchen hatte 1312 das Provincial-Concil zu Tarragona die Templer 
von Aragon für unfchuldig erklärt, jo wie das Concil zu Salamanca die 
Templer von Gaftilien, Portugal und Leon freigefprochen hatte. Die Ges 
fangenen wurben demgemäß entlafjen. 

Allein da der Orden nun einmal aufgeldft war, befchränfte man fich 
auf die Anmweifung, daß ihr Unterhalt aus dem Betrage ihrer vormaligen 
Befigungen beſtritken werben müſſe. 

Da bie Eigenfchaften des Ordens von St. Johann durch den Zuwachs 
der Güter der Templer beveutend zugenommen Hatten, fo entitand im 
Jahre 1319 außer den drei fpanifchen Groß-Prioraten von Aragon, Na- 
varra und Caftilien mit Leon, die neue Würde eines Priors von Catalonien, 
welche bis dahin im Gerichtsbezirk des Caſtellans von Ampoſta einbegriffen 
gewejen war. | 

Im Jahre 1325 erhoben fich Streitigkeiten aus ven vormaligen Be⸗ 


figungen des Templer⸗Ordens in Betreff des Schloffes von Fregenal, welches 


bie Municipalität von Sevilla für fich in Anfpruch nahm. Um ein öffent- 
liches Aergerwiß zu vermeiden, entſchied der Papſt, daß jene Veſte der Stadt 
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Sevilla Täuflich überlaffen und für den Kaufpreis eine andere Burg für ven 
Orden erjtanden werben follte. 


Mit dem Weitervorbringen der fpanifchen Fürften und mit Auflöfung 
der Maurenherrfchaft durch thätige Mitwirkung der Fohanniter-Ritter, nah⸗ 
men beren Befigungen in ben eroberten fpanifchen Königreichen überhand 
und zwar nicht allein auf dem fpanifchen Feftlande, namentlich in ven König 
reihen Jaen, Cordova, Granada, Murcia, Sevilla, Eſtremadura und Por⸗ 
tugal, fondern auch auf den benachbarten Infeln (Balearen) und auf der 
norbafrifanifchen Küfte, namentlich in Peilon, Oran und Algier. 

In gleihem Verhältniß wie Reichthum und Macht, wuch® auch pas 
Anfehen des Ordens in Spanien. Wie Überhaupt der Eintritt nıır Familien 
von altem Adel, nach ftrenger Prüfung der Gefchlechts-Kegifter möglich war, 
fo hielten es feldft Fürften und Könige für ehrenvoll, fi dem Ordens⸗ 
verbande anzufchließen, Würventrägerftellen zu befleiven und die Mechte und 
Privilegien des Ordens aufrecht zu erhalten und zu erweitern. In biefer 
Hinficht iſt es nothwendig anzuführen, daß 

König Johann IL, im Jahre 1408, und König Alonfo V von Ara 
gon, im Jahre 1445, bie Jurisbictionsrechte des Ordens ausdehnten, nament- 
fich beftimmten, daß Unterfuchungen wider Ordensritter nur von ihren eigenen 
Gerichten geführt und entfchieven werben follten. 

Heinrih IV von Caſtilien beitätigte 1458 viefe Anordnung und 
ftellte 1457 den Orden unter feinen unmittelbaren Schig, Er fegte unter 
Anderem eine Strafe von 3000 Gulden gegen venjenigen feft, ver es Wagen 
wärbe einen Ritter von St. Johann zu beleidigen. 


Carl V beftätigte 1619 feierlich pie ſämmtlichen Privilegien des Ordens 
und fette feft, daß die Nitter fich untereinander beerben follten. 

Im Sabre 1525 empfing er die Abgefanbten des Drbens in Toledo 
mit großem Pomp und bewies ihnen fürftliche Ehren. Er ſchenkte dem 
Drben, deſſen lieder fich bis zum Verluſt ver Infel Rhodos auch Rhodiſer⸗ 
Nitter genannt, die Infeln Malte, Gozo und Eomino, fowie einen großen 
Landftrich in Tripolis und verlangte dafür nur bie jährliche Sendung eines 
Falten, als Anerkennung eines beſtehenden Lehns⸗Verhältniſſes. Seit viefer 
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| Zeit kommt auch in Spanien die Bezeichnung „Ritter von Malta” für 
Johanniter⸗Ritter vor. 

Im Jahre 1526 nahm Kaifer Carl V den Orden in feinen perfön- 

| lihen Schuß, beftätigte 1529 die von feinem Großvater Ferdinand 1497 

| ertheilten Prärogative und verbürgte 1531 alle von den Bäpiten und fpas 

nifchen Königen dem Orden gewährten Privilegien, befahl deren buchftäbliche 

Befolgung und bebrohte viejenigen, welche folche ftreitig zu machen verfuchen 

wöärben, mit feiner kaiſerlichen Ungnade und einer Strafe von 1000 Unzen, 

Alles dies in befonderer Anerkennung für die großen ‘Dienfte, welche die 

Ritter von St. Johann in der Berberei wider die Ungläubigen geleiftet hatten. 

1547 beftätigte Philipp II alle Gerechtſame und Eremtionen, welche 

| durch päpftliche Bullen, und alle Privilegien, welche durch fpanifche Könige 

dem Orben überhaupt, namentlich aber der Gaftellanfchaft vom Ampofta 

verlieben waren. 

1554 ließ berfelbe König 27 Töniglihe Decrete an bie Biſchöfe von 

Caſtilien mit der Anweifung vertbeilen, daß fie fich nicht erlauben follten, 

unter Bezugnahme auf das Tridentiner Concil die erimirten Kirchen bes 
Ordens von St. Iohann einer Bifitation zu unterwerfen. 

| Im Jahre 1609 erließ König Philipp III ein Geſetz, wonach er bie 

Annahme und das Tragen frember Orben bei Strafe einer fechsjährigen 
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| Berbannung und Erlegung von 500 Dufaten verbot, jedoch ausdrücklich 
| binzufügte, daß fich das Verbot nicht auf die Ritter des Ordens St. Johann 
von Jeruſalem bezöge, welche in viefer Beziehung freie Hand hätten zu thun 
was ihnen beliebe. Derfelbe Fürft beftimmte im Jahre 1611, daß in ver 
Kriegsflotte der erfte Plat dem Eapitain und der Stanbarte von Malta 
und ber Vorrang vor anderen Flotten und Orden gebühre und erflärte 1622 
feierlich, daß der Orden von St. Johann in den Königen von Spanien 
Ä jederzeit die Fräftigften und wohlwollenpften Beſchützer finden werde. 
| Bhilipp V ſprach im Sabre 1708 bie völlige Befreiung von der Er⸗ 
legung des Zehnten in Betreff fämmtlicher Grundſtücke aus, welche ver Jos 
' banniter-Orven damals in Spanien befaß, ober fpäter noch erwerben würde. 
| König Earl III wiederholte im Fahre 1771 vie früher erlaffenen 
| Beftimmungen, baf vie Sohanniter-Ritter die Beneflcien der ihnen zugehörigen 
| 
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Kirchen felbftjtändig verwenden und die hierüber etwa entjtehenden Streitig- 
feiten von ihren eigenen geiftlichen Gerichten rechtsgültigjentfcheiven laſſen 
follten. 

In vemfelben Jahre bewilligte er den Nittern von St. Johann als 
perfönliche Auszeichnung das Tragen eines Stode® mit goldenem Knopfe. 

Im Sabre 1802 incorporirte König Carl IV die Zungen und Afam- 
bleas von Caſtilien und Aragon der ſpaniſchen Krone und erklärte fich felbft 
zum Öroßmeifter des Ordens von St. Johann innerhalb der fpanifchen Be- 
figungen, und biefelbe Würde befleivet heute Ihre Majeftät die Königin 
Sfabella II auf Grund des Gefeges 14. tit. m. lib. VI de la novisima 
Recopilacion. 

Der Orden von St. Johann von. Ierufalen beſaß, wie befannt, in 
Spanien zwei Zungen (lenguas); biejenige von Eaftilien, mit Leon ver» 
einigt zu einer Afamblea, die fiebente in ber Reihenfolge. Von ihr reſſortirte 
die Befegung des Groß⸗Kanzlers des Ordens, der abwechfelnd von Caſtilien 
und Portugal bejtellt ward, und welcher die Kanzleigejchäfte des Ordens zu 
überwachen und fich einen Vertreter in der Perfon des Vice⸗Kanzlers zu 
wählen hatte — und die Zunge von Aragon und Navarra zur Aſamblea 
von Zaragoza vereinigt, die fünfte in der Reihenfolge. Bon ihr wurde bie 
Würde des Gran-Conservador des Ordens gewählt, zu deſſen Amtethätig- 
feit die Unterfchrift der Zahlungs⸗Anweiſungen und bie Beanffichtigung ver 
Silber-Vorräthe des Hoſpitals gehörten. | 

Zur Aſamblea von Eaftilien und Leon gehörten die Provincial-Bereine 
von Conſuegra und Zamora; zur Afamblea von Aragon und Navarra 
bie Provincial-Bereine von Catalonien und Mallorca. 

Die drei Groß-Priorate und das Priorat von Catalonien beſtanden 
aus 116 Balleien (Bailiajes) und Commenben (Encomeniendas). 

Die Yurisdiction des privilegirten, erimirten Gerichtöftandes umfaßte 
in Gaftilien 179, in Aragon 168 Pfarreien; 19 Vicarien in Caftifien 
erfannten in erfter, vie Aſambleas in zweiter und britter Inſtanz. Der 
Ritterorden von St. Johann von Jeruſalem in Spanien war urfprünglic) 
unabhängig von den Didcefen-Bifchäfen und kirchlichen Prälaten, ſelbſt von 
Delegirten des päpftlihen Stuhles. Die Kirchen, Parochien, Beneficien, 











x 


ER - 


Klofter- und Weltgeiftliche, die Ritter und Waffenbrüber des Ordens bes 
wahrten ihre eigene Jurisdiction, Seelforge und Adminiftration der Sacras 
mente, und duldeten von außen ber weder Vifitationen, noch Examina oder 
Correctionen. Das war ihnen durch zahlreihe Bullen, insbefondere ver 
Bäpfte Pascual IL, Calixt II, Innocenz IH, Gregor IX, Innocenz IV, 
Alerander VI zugefichert. 

In Spanien felbft erfreute ſich der Orden zu allen Zeiten des höchſten 
Anfehens. Die in den Kämpfen und Siegen über, vie Ungläubigen in 
Spanien, im gelobten Lande, auf Rhodos und Malta bewährte Tapferkeit, 
der Reichthum und Einfluß, und der perſönliche Schu der Landesfürſten 
mußte den Rittern die Öffentliche Achtung fichern. In den Urkunden tritt 
der Orden unter der Bezeichnung: La sagrada y muy inclita Orden 
Militar de San Juan Bautista de Jerusalem auf*). 

Es lag in der Disciplin der organifchen Einrichtung des Ordens, bie 
Nothwendigkeit des Gehorfams ver einzelnen Zungen, Würbenträger, geift- 
fihen und weltlichen Mitgliedern, in ihrer Stellung zum Großmeijter des 
Ordens, zu befjen Bailios Capitulares, die feinen Rath bildeten, und zum 
Biſchof von Malta, der in ven Groß-Prioraten durch feine General-Vicare 
vertreten war; nichtöbdeftoweniger findet man bei Bearbeitung der Quellen 
häufig das Streben ver Groß-Priore nach einer Selbftftändigfeit, wohin fie 
felbft durch die von ihnen geleiteten Provinzial-Aſambleas gedrängt wurden, 
und wozu ihre ifolirte und einflußreihe Stellung in den Ländern ihrer 
reſp. Zungen wefentlich beitrug. Die in den Ordens⸗Archiven von St. Jo⸗ 
bann de Banetes in Zaragoza, in Barcelona und Ampofta aufbewahrten 
Sammlungen der Verhandlungen auf ven Generals und Special-Ajambleas 
beftätigen vielfach das eben Angeführte, was feine Erflärung in ver Macht 
nnd dem Reichthum ver beiden fpanifchen Drbenszungen, in ber großen 
Zahl feiner geiftlichen und weltlichen Mitglieder, und in dem Umſtande 
findet, daß in Spanien der Orden fich in feiner inneren Organifation, in 
Aufrechthaltung der ftatutarifhen Beſtimmungen abgefchloffen und länger 


*) Der heilige und fehr berühmte Ritter-Orben von bein heiligen Fohannes dem Täufer 
von Jeruſalem. 
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erhielt, ald in anderen Rändern, wo ſolche ſich in demſelben Verhäftnig auf · 
löſten, und in Vergeſſenheit geriethen, als gegen Ende des vergaugenen | 
Jahrhunderts die Divection des Ordens in Malta an Energie und Ein- | 
fluß abnahm. 
Unter den Großmeiſtern des Ordens von St. Johann befanden ſich | 
die nachgenannten von fpanifcher Abkunft. 
1. 5. Caſtro. | 
2. Pedro de Billabriva. | 
3. Odon de Pins aus Catalonien. 
4. Pedro de ECornellano. | 
5. Rogerio de Pins aus Gatalonten. 2 
6. Raimundo Berenguer aus Catalonien. | 
7. Juan Fernandez de Herebia. 
8. Antonio Fluviano de la Rivera. | 
9. Pedro Raimundo Zacofta. | 
10. Juan de Homedes aus Aragoı. | 
11. Martin Garces aus Aragon. 
12, Antonio de Paula aus Toloſa. | 
' 13. Juan Pablo de Lascaris-Kaftellar. | 
14. Martin de Rebin aus Aragon. 
15. Rafael Cotoner y Dieza aus Palına, auf Malloren. | 
16. Nicolas Cotoner h Dleza aus Palma. | 
17. Raimundo Perellos y Noccafull aus Valencia. 0 
18. Raimundo Despuig, Martinez de Marcilla NRocaberti y Ram be 
Montoro aus Palma. u 
19. Francisco Zimenez de Tejada aus Aragon. | 
Der Johanniter» Orden in Spanien war gleichfalls in fünf Klaſſen 
getheilt. 
Caballeros de justicia (Rechtsritter), welche 16 Ahnen nachweiſen 
mußten. 
Capellanes Conventuales. 
Sirvientes en armas, welche je fünf Generationen in untabelhaften 
Geſchlechtsadel zählen mußten. 
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Hermanos de obediencia (dienende Brüber). 
Donados, welche Beide nur aus legitimer Ehe entfprofjen fein mußten. 
Die drei erften Klaffen, welche das fogenannte Triumvirat bildeten, 
und an ber Wahl des Großmeifters, fowie an den PBroninzial-Rapiteln ber 
Groß-Briorate theilnahmen, wurben in ber Minderzahl durch Dispens bes 
Papſtes, und nad 16 Jahren, je nach dem Alter der Aufnahme, förmlich 
eingereiht. Sie zablten bei ihrem Gintritt ein Kapital, deſſen Höhe nach 
Umftänden normirt war. In den Genuß der Encomiendad und Pfründe 
traten die Ritter der Reihenfolge nach; die Sacerdotes de Obediencia 
mußten in den ihnen überwiefenen Beneflcien reſidiren. Die Großwürden⸗ 
träger trugen da8 Otdens⸗Großkreuz um ven Hals; die Rechts- und Ehren- 
ritter, bie Rapelläne und Mönche das weiße, achtipisige Kreuz auf ver linken 
Bruſt; die übrigen Glieder, die Rovizeu und Nonnen dad weiße Kreuz mit 
drei Armen und ſechs Spigen. 
Nachdem die Franzofen Malta genommen, die Infel fich fpäter am 
5. September 1800 durch Kapitulation den Engländern ergeben hatte, . und 
in dem zu Amiens zwifchen Frankreich, England, Spanien und Holland 
un März 1802 abgefchloffenen Vertrage die Rüdgabe ber Yufel an ben 
Orden zwar ftipulirt, aber nicht ausgeführt warb, fo hielt ſich König Carl IV 
von Spanien auch feinerfeit8 nicht weiter an die Bertragsbebingungen gebunden. 
Mittelft ver Königlichen Decrete vom 20. Januar und 17. April 1802 
wurben die Zungen von Gaftilien und Aragon fammt ven Aſambleas auf 
gelöft, und ven Beſitzungen der Krongüter angereiht. Der König erllärte 
ich felbit zum Großmeifter des Ordens von St. Johann von 
Jernfalem in Spanien, indem er fich wie folgt ausprüdte: 
„Vengo en incorporar y incorpord perpetuamente & mi Real 
Corona las lenguas y Asambleas de Espaüa de la precitado 
Orden Militar de San Juan de Jerusalem, declarandome Gran- 
Maestro de la misma en mis dominios, para inviligar sobre su 
bien gobierno y direccion en la parte externa; dejando lo con- 
cermiento al regimen espiritual y religioso & la Autoridad de la 
Iglesia y del Santo Pontifico, que no ha desoprobado esta pro- 
vyidencia.“ i 
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| 
Papfte erwähnte, und ben Webergang ber geiftlichen Jurisdiction an bie | 
Didcefen-Bifchöfe andeutete, ward von fämmtlichen Nittern des Drbens in 
Spanien genehmigt. | 
Die Prärogative bes Großmeiſters bat demnächſt feither bie fpanifche 

| 
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Dieſe Erflärung, worin der König feines Einverftändniffes mit dem 
| 
| 


Krone mehrmals ausgeübt. 

1817, 1824 und 1826 ergingen verfchiedene Beftimmungen in Betreff 
der Ernennung von Prioren, Berbefjerung der Verwaltung der inneren 
Drvens-Angelegenbeiten, namentlich der befferen Bewirtbfchaftung ber ver- 
nachläffigten Encomiendas. 

Im Jahre 1833 warb feitgefeßt, daß die religiöfen und Angelegen- 
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heiten der Aſambleas des Ordens vom auswärtigen, die Verwaltungsgegen- | 
ftände vom Finanz-Minifterium vefjortiren follten. 
| 


Schon einige Jahre früher hatte König Ferdinand VII die Abficht 
betbätigt, ven Orden wenigftens in feiner äußeren Erfcheinung zu beben. 
Um venfelben in Betreff der Mönche und Brüder einen größeren Halt zu 
geben, ſchied er die Nechts- und Ehrenritter in: 

Caballeros de profesion, welche das Gelübde ber Keufchheit, der 
Armuth und des Gehorſams ablegen mußten, und in 

Caballeros de devocion, welche nur geloben mußten, bie katholiſche 
Religion zu fchügen, und dem Könige von Spanien, als Großmeifter des 
Ordens, in feinem Gebiete mit Treue zu dienen. | 

Als Bedingung zur Aufnahme war ver Gefchlechtsabel von ven Groß—⸗ 
eltern ber, gute Erziehung und Bildung, und ehrenhafter Wandel erforber- 
ih, und mußte bei ver Aufnahme eine gewiffe Summe zum Vortheile von 
Hofpitälern und frommen Stiftungen erlegt werben. 

Die Aſambleas von Caſtilien und Leon, fowie von Aragon und Na- 
barra wurben wieder bergeftellt, und beftehen viefelben zur Zeit aus je | 
einem Präfidenten und Bice-Präfidenten, drei Meitglievern, und einem Secre⸗ 
tair mit Stimmrecht, zwei bis drei Affefforen, und ebenfo vielen Wiscalen. 

Diefe Aſambleas bearbeiten nicht allein bie inneren Ordens «Angelegenheiten 
und alle Verwaltungs» Gegenftände, ſondern fie bilden auch die Eivil- und 
Sriminal-Tribunale der zweiten und britten Inſtanz, d. 5. der Appellation 
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und des Gnadenweges; fie beftellen Euratoren, ernennen Priore, und üben 
volfftändige geiftliche Jurisdiction. 

Der urfprünglihe Zwed des Sohanniter- Ordens war jedoch in der 
Entwidelung ver europätfhen Stantengefchichte nicht weiter zu erreichen, 
und fo trachteten die Fürften danach, die Ordensgüter ver Krone oder dem 
National-Vermögen einzuverleiben. In einigen Ländern nahm man dazu bie 
Hülfe des Papftes, in anderen feßte man fich darüber hinweg, und überall 
erfchien der Vorwand, daraus die Staatsſchulden zu bezahlen, der ange» 


meſſenſte und wärbigfte. Nicht anders verfuhr man in Spanien, unb bie 


Summe für ven Verkauf von Gütern des Ordens, welche bis jet zur 
Veräußerung geſtellt wırrden, und die fucceffive in ben fpanifchen Staats- 
ſchatz floß, beträgt zwiſchen fünfe bis fechshundert Millionen Renlen, oder 
etwa 43,000,000 preußifchen Thalern. Die jährlichen Nevenuen ans ven 
in Spanien belegenen Orbensgütern betrugen 60,000,000 Realen, over 
4,285, 115 XThalern. 

Schon 1785 war das Groß-Privrat von Gaftilien und Leon mit feinen 
ungebeuren NRevenuen dem Infanten Gabriel für fih und feine Nach⸗ 
kommen überlaſſen (Breve des Papſtes Pins VI vom 17. Auguſt 1784). 
Das dem Infanten Don Sebaftian Übergebene Groß-Priorat hatte an 
Renten eine Iahres-Einnahme von 3,8580,000 Realen, over 277,150 Thalern. 
Groß⸗Kaſtellan von Ampofta, Präfivent der Afamblen von Aragon, Gran- 
Recibidor (Groß-Einnehmer) und Bailio von Lora in Caftilien ift der In⸗ 
fant Francisco de Baula Antonio, Bater des jetigen Königs. 

Im Jahre 1837 wiederholte die Krone, in Eigenfhaft als Großmeilter 
des Ordens, daß dem Johanniter-Orden, als Militair- Orden, alle feine 
Nechte und Prärogativen belafjen werden follten, bis daß fpäter in Betreff 
des Clerus allgemeine Beitinmungen ergehen würden. 

1844 ward befohlen, daß die Ajamblea von Caſtilien fich nicht in bie 
Angelegenheit ver Afamblea von Aragon zu mifchen habe. 

Ein königliches Decret vom 26. Juli 1847 bejtimmte, daß, fo wie alle 
Civil⸗Orden, fo auch der Ritter⸗Orden von St. Johann von Jeruſalem in 
feinen Zungen von Kaftilien und Aragon fortbeftehen folle al8 ein gejchicht- 
liches Andenken an ben Nationalruhm des Landes. Es wurde jeboch von 
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ver Ablegung einer Adelsprobe abgeſtanden, und feſtgeſetzt, daß beim Ein⸗ 
tritt in den Orden für das Patent 1000 Realen (ungefähr 67 Thaler) ge 
zahlt werven follten. Die Ritter des Ordens wurden zu einer Klaſſe ver: 
einigt, und ihnen geftattet, außer dem Ordenskreuze am ſchwarzen Bande 
daſſelbe Zeichen in weißer Seide oder Tuch auf der linken Seite ver Bruſt 
zu tragen. 

Zugleich ward der Johanniter⸗-⸗-Orden in der Reihenfolge der 
fpanifhen Decorationen unmittelbar nah dem Goldenen Bließe 
rangirt, und den Rittern der Rang der Comthure des Ordens 
Carl’s TI und Iſabella's der Katholifchen eingeräumt. 

1850 ward feftgefeßt, pa bie Priorate von Barcelona (Catalonien) 
und Mallorca im Groß⸗Priorate von Aragon, und insbeſondere durch bie 
bortige Aſamblea, vertreten werben follten. 

Dur Decret vom 28. October 1851 warb das Cintrittögelo von 
1000 Realen auf 1500 (ungefähr 100 Thaler) erhöht. : 

Der Artilel 21 des zwiſchen vem Papfte Pius IX und der Königin 
Sfabella II von Spanien im Jahre 1851 abgeſchloſſenen Concorbates 
bebt die dem Johanniter⸗Orden gehörige, in Galizien belegene, Collegial- 
Kirche von Buerto Mefen auf, und ver Artikel 11 unterdrückt vie Juris⸗ 
biction des Ordens, welche auf die Didcefen-Bifchöfe übergeben foll, wo- 
durch dem Orden ver lebte Ueberreſt feiner vormaligen Macht und Größe 
entzogen wird. 

Factiſch beſteht ziwar ber erimirte privilegirte Gerichtsftand des Ordens 
fort, denn nicht allein der Yuftiz-Dlinifter hat durch Eircular » Verfügung 
vom 17. October 1851, fondern auch die Königin durch Decret vom 
30. April 1852, Artilel 5, beftimmt, daß einftweilen vie Vicarien und 
Alamblens des Ordens in ihrer Jurisdiction bis dahin fortfahren möchten, 
daß die nene Didcefen-Eintheilung durchgeführt werden würde. 

Hierüber wird, beiläufig gefagt, wohl eine Reihe von Fahren hingehen, 
allein der jegige Zuſtand ift gleichwohl nur ein tranfitorifcher, unb ber 
Papft wird zulegt ſchwerlich auf die gemachte Conceſſion verzichten. 

Inzwiſchen hat man in ben lektvergangenen Jahren mehrfach daran 
gedacht, ven Yohanniter- Orden in Spanien zu reorganifiren. Beſonders 


















war bied der Ball im Jahre 1852, wo eine Junta, gewählt von ven in 
Madrid lebenden Rittern von St. Johann, beſtehend ans ven Derzögen von 
Rivas, Oſußa y Infantabo, dem Marques von Miloflores und 
Anderen, bei der Königin dahin antrug, mit Rüdficht auf die von ihr im 
Jahre 1847 ausgefprochenen Abfichten, den Orben in feinem vollen Glanze 
wieber herzuftellen, die Iurisbiction ihm von Rechts wegen wieder zu über 
tragen, die Aſambleas von Caftilien und Aragon mit einer, dem Umfange 
der Gefchäfte entjprechenten, Zahl von Näthen und Advocaten zu befeken, 
und biefen Letzteren die Prüfung und Berichterftattung über die zu ertbeis 
enden Decorationen zu überlaffen, ferner, vie unbefugten Nutnießer von 
Grunpftüden bes Ordens zur Herausgabe berfelben zu veranlaſſen, vie 
nöthigen Mittel zu gewähren, um ven Clerus und Eulius des Drbens ent- 
fprechend zu botiren, und endlich, die Drbens-Statuten einer grünplichen 
Revifion zu unterwerfen. 

Der Vorſtellung diefer Junta war ein Project zu den neuen Statuten 
des Orbens beigefügt, wonach die Zahl der Mitglieder auf 50 Groffreuze, 
100 Comthure und 300 Ritter befchränktt, die Ernenuung durch ebeliche 
Geburt und guten Ruf, fowie burch ein gewilles Vermögen oder Staats- 
gehalt bedingt, und die Mitglieder verpflichtet fein ſollten, Beiträge für ven 
Unterhalt von Hofpitälern zu ftenern, für Verſtorbene zu beten und bie 
fatholifche Religion zu beſchützen. Beſonders war beantragt, daß das zur 
Aufnahme ver Ritter bisher beobachtete Ceremoniell nicht allein beibehalten, 
fonvern eine Dispenfation ven dieſen Förmlichleiten, wie fie feit einigen 
Fahren aus Bequemlichkeit oder Gleichgültigfeit von vielen neu ernannten 
Rittern nachgefucht, als unzuläffig zurüd gewiefen werben follte. 

Das bis heutigen Tages beobachtete feierliche Ceremoniell bei der 
Aufnahme der Ritter entjpricht den urfprünglichen ftatutarifchen Beftim- 
mungen, und findet genau in nachftehender Weife ftatt: 

Der aufzunehmende Ritter wenbet fich, um Schwert, Sporen, Mantel 
und Kreuz in Empfang zu nehmen, an einen bem Orden angehörigen Geift- 
lichen, und findet ſich mit mindeſtens drei Ordens⸗Rittern zur anberaumten 
Stunde in der Kirche ein, wo einer der Bitter ald Padrino (Pathe), pie beiden 
anderen als Zeugen dienen. Schwert, Mantel und Kreuz werben nach ben 
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Kirchen⸗Ritualien geweiht. Dann fekt fich der geiftliche Ordensherr rechte 

neben ten Alter, links vom Altar ftehen Padrino und Zeugen und vor bem 

Altare Iniet der Aufzunehmenbe, mit einer brennenden Fackel in der Hand. 
Der Padrino fragt: 


Antw. 


Padr. 
Antw. 
Padr. 


Antw. 


Padr. 


Antw. 
Padr. 


Antw. 
Padr. 


Ihr, N. N., was ift Euer Begehr? 
Herr, ih wünfche in bie Reihe der Ritter von St. Johannes dem 
Täufer von Jeruſalem aufgenommen zu werben! 
Wart Ihr fchon früher aufgenommen ? 
Nein, Herr! 
Was Ihr erbittet ift von großem Gewicht, denn biefe Auszeichnung 
gebührt nur benen, die burch Adel und Tugend Anfpruch darauf 
Daben. Allein da wir von Eurem Adel und ehrenwerthben Wandel 
Kenntniß haben, fo fol Euer Wunfch erfüllt werben, wenn Ihr 
berfprecht, das, was der Orden beifcht, zu erfüllen, und wenn Ihr 
fhwört, die Kirche Gottes und ven Fatholifchen Glauben ftets zu 
bertheibigen, und felbft Euer Leben zu dieſem Zwecke preiszugeben. 
Ich verfpreche, die Geſetze des Ordens zu halten, und ſchwöre, 
bie Kirche Gottes und den Fatholifchen Glauben, wie Ihr begehrt, 
zu vertheibigen. 
Verſprecht Ihr auch, ver Fahne des Ordens ſtets zu folgen und fie 
niemal® zu verlaffen ? 
Ich verfpreche es. 
Beriprecht Ihr auch, Wittwen und Waifen und Unmünbige zu be- 
fhügen, für Schwache, Bekümmerte und Hülfsbebürftige zu forgen? 
Sch verfpreche es. 
Da Ihr fo guten Vorſatz und Willen befundet, fo nehmt das 
Schwert in Eure Hand, 

(Er reicht ihm das entblößte Schwert.) 
damit Ihr ausführen könnt, was Ihr verfprochen, im Namen bes 
Vaters, des Sohnes und bes heiligen Geiftes, 

(Der Geiftliche Schlägt dreimal das Krenz Über ben Aufzunehmenben.) 
mit deren Hülfe Ihr Euch begeiftern möget für Gerechtigkeit, Hoff» 
nung und Wohlthun, indem Ihr mit Inbrunft die Seele Gott, 
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den Leib den Gefahren und Arbeiten dieſer Welt weihet, um die 
Armen, die Wittwen und Unmündigen zu ſchützen, die Feinde des 
katholiſchen Glaubens zu bekämpfen. Und mit dieſem Eurem Willen 
ſteckt das Schwert in die Scheide und wahret Euch einen Unſchul⸗ 
digen bamit zu verwunden. 


(Der Aufzunehmenbe ftedt das Schwert in bie Scheibe, reicht e8 dem Padrino, 
ber e8 ihm famt der golbenen Kuppel zuriüdgiebt.) 


Padr. Die Haupttugend des wahren Ritter beiteht darin, feiner Leiden- 


fhaften Herr zu fein, und ſowie dieſes Gehenk 
(er gürtet ihn mit der Kuppel) 

Eure Hüfte umfchließt, um das Schwert zu tragen, fo follt Ihr bie 
Luft des Fleifches bändigen und Nichts thun wider Gottes Gefek 
und dad Wohl Eures Nächſten. — Da es fi für einen tapferen 
Ritter nicht ziemt, das bloße Schwert ftet8 in der Hand zu tragen, 
fo ift e8 in bie Scheide geftedt und Ihr werdet e8 nur ziehen zur 
eigenen Nothwehr und im Dienfte für Gott, feine heilige Mutter 
und Johannes des Täufers, deſſen Orden Ihr heute annehmet. 


(Der Aufzunehmende erhebt fich, reicht die Fadel einem Diener, zieht das 


Schwert und reicht e8 dem Padrino, der ihn mit der Flache deſſelben leife 
berührt.) 


Diefer Schlag, ber den Ritter ſchändet, ift Eure letzte Sühne. 


(Der Padrino giebt dem Aufzunehmenben das Schwert, ber es breimal er- 

hebt und fenkt, al8 Symbol, daß er damit bie Feinde des Glaubens bedrohe.) 
Wißt! daß die drei Male, vie Ihr gedroht habt, beveuten, daß Ihr 
im Namen ver heiligen Dreieinigfeit alle Feinde der Tatholifchen 
Kirche befämpfen wollt; in der Zuverficht, daß Gott Euch den Sieg 
verleihen wird. Stedt Euer Schwert nunmehr wieder ein und forgt, 
daß es ſtets rein und leuchtend fei. 


(Der Aufzunehmende reinigt feine Klinge am linken Arm und ftedt das 
Schwert in die Scheibe.) 


Diefe Reinheit und Glanz des Schwertes bebeutet, daß der Ritter 
rein und lauter bleiben foll von Laftern; daß er die Zugenb lieben 
foll, und namentlich bie Karbinaltugenben. 


* 
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Mit Weisheit werdet Ihr in bie Vergangenheit fchauen, bie | 
Gegenwart orbnen und Euch auf die Zukunft vorbereiten. | 
Mit Gerechtigkeit werbet Ihr bie öffentlichen und vie | 
PBrivatangelegenheiten behandeln. | 
Mit Kraft werdet Ihr Eure Geiftesgröße in allen Gelegen- 
heiten entwideln, vie eines wahrhaften chriftlichen Ritters würdig find. 
Mit Mäßigung werbet Ihr Eure Gedanken und Handlungen, 
bie Euch fortreißen wollen, regeln. 
So werbet Ihr Euch in biefen Tugenden ehren und Träftigen. 
(Der Padrino berührt die Schultern des Aufzunehmenden und wenbet fich | 
nach beiden Seiten.) 

Haltet Euch frei von Lafter und Müßiggang! Seid wachfam in ber | 

Zugend und beſonders in ber Vertheidigung des Glaubens an 

Ehriftum. 

(Der Padrino reicht bie goldenen Sporen unb bie beiden Zeugen legen fie 
dem Aufzunehmenben an.) 

Viele Bedeutungen haben diefe Sporen. Lett fage ih Euch nur, 

daß fowie fie dazu dienen, den Muth und die Kraft des Roſſes 

anzuregen, fie Euch ein Stachel fein mögen zur Tugend und Ehre 

Gottes in allen Euren Unternehmungen und Euch lehren follen, bie 

irdifchen Güter zu verachten. Darum befte ih Euch das Gold an 

den Fuß, um Euch daran zu erinnern, daß Ihr es mifachten und Ä 
Euch fern halten follt von Habjucht und Geiz. 

(Der Aufzunehmenbe zieht fih auf einige Augenblide zurück unb ericheint 
dann wieber, um Mantel und Sreuz zu erbitten.) 

Padr. Was begehrt Ihr, Ritter? 

Ant. Ich wünſche in den Orden von St. Johann von Ierufalem aufge- 
nommen zu werben und bitte um Mantel und Kren;. 

Padr, Groß ift Euer Begehr und man pflegt diefe Auszeichnung nur an 
edle Herren, an Zugenbhafte und Dulder zu ertheilen. Aber ba 
wir Euren guten Willen Tennen und Ihr Ritter des Orbens ges 
worben, jo erfüllen wir Euren Wunfch. Verſprecht Ihr als gottes- 
fürdtiger Dann die Regeln und Statuten des Orbens zu befolgen? 
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Antw. Ich verfpreche es. 
Padr. Nun, fo lege ih Euch ven Mantel an. 


(Der Padrino und die beiben Zeugen bangen ihm ben Mantel um.) 
Er ift ähnlich dem Kleide, das unfer Schußpatron St. Johann ber 
Täufer in der Wüfte zur Buße trug, aus Kameelhaaren gefertigt, 
bamit Ihr ewig Buße thun follt, zur Vergebung für Eure und bie 
Sünden Eurer Nächiten. 

(Er zeigt ihm das Kreuz.) 
Das ift das wahre Kreuz, welches Ihr auf der linken Seite über 
bem Herzen tragen follt, 

(Er heftet es an.) 
bamit Ihr e8 mit ver Rechten vertheidigen Könnt. Die acht Spigen 
bedeuten die acht Glückſeligkeiten, auf daß wir uns durch unfere 


Werke der Gnade des Herrn theilhaftig machen. 


(Der Padrino zeigt die Mantelſchnur und erläutert bie barin enthaltenen 
Myſterien.) 


Wir zeigen Euch dieſe Schnur, damit Ihr Euch daran des Leidens 
unſeres Herrn Jeſu Chriſti ‚erinnert, welcher für und am Kreuze 
duldete. Erinnert Euch, daß dies der Strick iſt, mit welchem er 
gebunden ward und dies die Säule, an die er gefeſſelt wurde; und 
dies deutet auf die Nägel, und dies ſtellt den Schwamm vor. Und 
dies endlich iſt das Kreuz, an welchem unſer Herr für uns den 
Tod erlitt. Das ſoll Euer ſteter Führer ſein in allen Euren Unter⸗ 
nehmungen und für alle Zeit unſeres Lebens. 

(Der Padrino ſchlingt die Schnur um ben Hals bes aufgenommenen Ritters.) 
Dies ift Euer Joch, welches, wie Unfer Herr fagt, janft und leicht 
ift, und Euch zum ewigen Leben leiten wird, wenn Ihr es mit der- 
jenigen Geduld und Ergebung traget, wie ich es von Euch als 
gottesfürchtigen und ehrenhaften Nitter vorausfege; damit unfer 
Herr Euch gnädig fei in diefer Welt, und Euch in jenem Leben 
Seligfeit von Jahrhundert zu Jahrhundert verheiße! Amen! 


(Hierauf flimmt ber Geiftlide Die von ber Kirche beftinnnten Gebete und 
Geſänge an, nach deren Beendigung ber neuaufgenommene Ritter den Padrino, 
bie Zeugen und bie fonft zur Feierlichkeit Eingelabenen umarımt.) 
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Zur Aufnahme, zur Iuveftitur und zur Ablegung bes Gelübdes ber 
Capellanes Conventuales, der Waffenbrüder und Priefter (Capellanes de 
Obediencia) und zur Ertheilung des Kreuzes von den brei Balken und 
ſechs Spigen an die dienenden Brüder und Mönche bes Ordens, find gleich- 
falls die urfprünglichen Anorpnungen bes feierlichen Kirchenactes, wie fie 
bie alten Statuten vorfchreiben, noch in Kraft. Mönche werden feit 1834 
nicht mehr aufgenommen. | 


| 
| 
| 
Ueber die obenerwähnte Anregung einer Reorganifation des Ordens von 
St. Johann ift Allerhöchſten Ortes noch Feine Entfcheidung eingegangen ; 
was durch die wiederkehrenden revolutionairen Bewegungen und fortwähren- | 
ben Deinifterwechfel erflärlich ift. E8& verlautet, daß dem neuernannten Ge⸗ 
fandten am päpftlichen Stuhle, Herrn Rios Rofas, Inftructionen zuges 
gangen wären, um unter ber Hand zu erforfchen, ob ber Augenblid geeignet 
erfcheint, die Angelegenheit in Rom zu berühren. | 
| 


Die jegige Ordenstracht der Ritter von St. Johann von Jeruſalem 
beiteht zunächit in dem weißemaillirten acht» und ſechsſpitzigen Kreuze. 
König EarlIV, als er fich zum Großmeifter des Ordens erflärte und 
bie fpanifchen Zungen der Krone einverleibte, wodurch er feinem Scepter 
- die Souverainetät des Johanniter⸗Ordens binzufügte, befeitigte die Königs⸗ 
krone über den Infignien des Kreuzes, in deſſen vier Winkeln er die goldenen 
bourbonifchen Lilien anbringen Tief. 


Die noch vorhandenen Großkreuze tragen auf der Tinten Bruft das 
weißemaillirte Kreuz auf einer großen goldenen Plaque, über welcher bie 
goldene Königskrone fteht; ein fünf Finger breites fchwarzgewällertes Ordens⸗ 
band, von der rechten Schulter nach der linken Hüfte abfallend, und bort 
auf der Schleife das weiße Kreuz. Auf der Bruft ein rothſeidenes Skapulier 
oder Vorhemdchen, und auf dieſem in weißer Seide das ahtipibige Johan⸗ 
niterkreuz, zwölf Zoll hoch und ebenſo breit. 

Die Würdenträger des Ordens, Groß-Priore, Baillis, Schatzmeiſter, 
Präfidenten der Ajamblead tragen das ebenerwähnte Kreuz auf goldener 
Plaque auf der Tinten Bruft und das Ordenskreuz mit Lilien und Krone 
an einem vier Finger breiten fchwarzen Bande um den Hals. 
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BEATI 
qui persecutionem 
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BEATI 
pacifici quoniam filii 
Dei 
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SUB ESTOS SIGNIS MILITAMUS. 


Die acht Ausströmungen des achtspitzigen Kreuzes sind die acht Seligkeiten der Bergpredigt, welche den Trägern 
desselben verheissen werden. v.W. 


Buchdruckerei von Gebrüder Fickert in Berlin. 














Die Ritter tragen dad weiße Kreuz mit Krone und Lilien, am zwei 
Finger breiten ſchwarzen Bande mitten auf ver linken Bruft, ober wie es 
jet üblich geworben .ift, un ven Hals, da dem Nitterorden ber Rang ber 
Comthure der ſpaniſchen Orden Carl's III und Ifabella’s, ver Katholifchen, 
beigelegt ift. Die Würdenträger und bie Ritter können gleichfalls nach Be⸗ 
lieben das rothe Stapulier mit weißem Kreuz auf der Bruft unter ber 
offenen Wefte tragen, allein das Kreuz ift dann nicht fo groß, wie das ber 
Großkreuze. 

Die Ritter, welche das Gelübde ablegen und die Capellanes conven- 
tuales tragen das Ordenskreuz um den Hals und ein weißes Kreuz von 
Wollen⸗ oder Seidenſtoff auf der linken Bruſt. 

Ebendaſelbft wird das letztgenannte von Mönchen und Nonnen des 
Ordens getragen. 

Die Uniform der Johanniter-Ritter in Spanien iſt ſchar⸗ 
lachroth mit weißem Kragen, Aermel-Auffchlägen und Schooßbeſätzen. Auch 
das Futter der Uniform mit zwei Reihen Knöpfen ift weiß und bildet ums» 
gefchlagen weiße Rebatten. Diefe ſowohl, wie Kragen, Aermel» Auffchläge 
und Batten find mit einer breiten Goldtreſſe befest. Eine noch breitere Gold⸗ 
treffe Tänft an ven weißen Beinkleidern hinab. Die Knöpfe ver Uniform 
und weißen Weite find ſtark conver, vergoldet, mit dem weißemaillirten Jo⸗ 
hanniterkreuz verſehen. Die Nebatten und Patten find nicht grade, fonbern 
ausgefchweift gefchnitten. Der Griff des Degens bildet ein vergolbetes 
Kreuz. Die Degentoppel oder Gehenk befteht aus einem Geflecht von viden 
Goldſchnüren. Die Epauletten in. Gold, ohne Franzen, haben im Schilve 
das weiße Kreuz. Die Sporen find vergoldet. Ueber den Uniformshut 
mit goldener Schnur und Corbons läuft eine fchwarze Feder. 

Bei feierlichen Gelegenheiten wird über der Uniform oder dem ſchwar⸗ 
zen Civilkleide ein fchwarzer wollener Mantel mit Schleppe getragen, auf 
veffen linker Seite fih ein großes weißes Kreuz von feinem Wollenftoff 
befindet. Der Mantel wird mit einer diden weißen oder Silberfchnur um 
den Hals gebunden, fo daß die Schnur einmal ganz um ben Hals geſchlungen 
wird, und die Troddeln berfelben, welche die Symbole der Baffion beveuten, 
über den linfen Arm binabfallen. Auf vem Kopfe wird ein fchwarzes 
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Sammet-Barret mit weißer Feder getragen, auf deffen Vorberfeite das Jo⸗ 
banniterfrenz angebracht ift. Den Rittern fteht es frei, zur Uniform einen 
Stod mit goldenem Knopfe zu tragen, eine Auszeichnung, welche nur den 
Chefs der Civilbehörden und denjenigen Offizieren geftattet ift, welche ein 
ſelbſiſtändiges Commando haben. 

Die Archive der fpanifhen Zungen des NRitter-Orpens 
von St. Johann von Jeruſalem befinden fi in Salamanca, Zamora, 
Confuegra, Ampofta, Zaragoza und Barcelona. Die reichhaltigiten und wohl⸗ 
georbnetjten find biejenigen von Barcelona in dem prächtigen Frauenkloſter 
von St. Johann, befonderd reih an Urkunden aus dem 12ten und 13ten 
Jahrhundert und an intereffanten Documenten über die Befitungen ber 
Templer in Spanien und über den Inquiſitions⸗Proceß wider biefelben, 
und das Archiv von Aragon in dem Balafte des Groß-Priors, San Yuan 
de Panetes genannt, weil der Prior allwöchentlich zweimal eine große Ans 
zahl von Broden (panes oder panetes) an die dortigen Armen in dem 
Balafte zu Zaragoza ſelbſt vertheilte. Es finden ſich dort Bullarien, volls 
ftänbige Alten über die Arelöproben der aufgenommenen Ritter, und bie 
Brotofolle aller Brovinzials Synoden und General-Ajambleas, die Prozeß⸗ 
und Unterſuchungs⸗Akten, Grunpbücher, Hypotheken⸗ Verwaltungs» und 
Rechnungs » Alten. 

Nah einer Allerhöchſten Verordnung vom Mai d. 3. follen ſämmiliche 
Urchive der ſpaniſchen Militeir Orden unter Aufficht des Minifters für 
Handel und Öffentliche Arbeiten geftellt und in den geräumigen Schlofje zu 
Alcala de Henares untergebracht werben. 

Es befinden fich aber Aber den Orben von St. Johann, an verfchiebe- 
nen Punkten zerftreut, intereffante Manufcripte und feltene ältere Werke; 
insbefondere in Madrid in der Nationale und auch in der Palaſt⸗Bibliothek; 
in derjenigen ber Königlichen Akademie der Gefchichte, fo wie in den Privat- 
Sammlungen des Marques Bival und des Grafen Moraute-Eortina. 

Unter den zu vorftehender Arbeit, außer den Archiven benußten Quellen 
find zu erwähnen: 

Jacomo Bosio: Istoria della sacra religione et Militia di San Gio- 
vanni Gierosolimitani. Roma 1534. 


| 
| 
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Boyssat: Histoire des Chevaliers de l’Ordre de l'Hopital de St. Jean 
de Hierusalem. Lyon 1612. 
Pardo de Teran-Fray. D. Francisco: Memoria de los hechos glorio- 
sos de la Orden de S. Juan ‚de Jerusalem. 
Calov e Ilian: Illustracion canonica & historial de la Orden de S. Juan. 
Madrid 1777. 
Inigo y Meran: Historia de la inclita Orden de San Juan. 
Jose Anastasio de Figueiredo: Nuovo historica da Militar Orden 
de Malta. Lisboa 1800. 
Cronica de la illustrissima milicia y sagrada Religion de San Juan 
Bautista' de Jerusalem por D Fray Ivan en de Junes. 
Valencia, Sorella 1626. 
Estractos de la Historia manuscrita de la Religion de San’ Juan 
de Malta, por Fray D Juan Antonio Foza. Barcelona 1563. 
Privilegios de la Orden de San Juan en Valencia. Valencia 1521 
Ä im Limofin. 
| Schließlich erwähne ich noch eines —— Im Kapitel⸗Saale von 
San Juan de Penates zu Zaragoza hangen die Bruſtbilder ſämmtlicher 
Großmeiſter des Johanniter⸗Ordens, und befindet ſich über dem erhabenen 
Sitze des Groß-Kaſtellans von Ampoſta, Groß⸗Priors von Aragon nnd 
Praäſidenten der Aſamblea von Aragon und Navarra, In goldenem, großem 
Rahmen die nebenftehende Darjtellung des Iohanniter « Kreuzes. 


Barcelona, den 15. November 1858. Dr. v. Minutoli. 








Was die dritte große Gruppe des Zohanniter-Orbens ber Gegenwart, | | 
vie Ballei Brandenburg, anbetrifft, fo wirb biefelbe in dem lebten 
Haupt-Abfchnitt dieſes Buches noch ausführlicher beſprochen werben. | 
In Franfreich, ver Nation, welche den Orden in’s Leben rief und | 
die ihm auch das Meſſer in die Bruft ftieß, find feit der großen Revolution | 
die Sohanniter - Ritter verfchwunben, ja die franzöfiichen Edelleute werden | 
nicht einmal in die Gemeinſchaft St. Johannis aufgenommen. ‘Die tiefe | 
Kränfung, welche hierin Liegt, fühlt jedoch der franzöfifche Adel fehr gut, 
und daß der alte Geift, welcher vor achtbunvert Jahren ven Fohanniter- 
Orden ſchuf, noch nicht in jenem Lande erftorben ift, beweifen vie Ausſprüche, 
Reden und Schriften von Männern, welche mit glühender Begeifterung vie 
Sache ded Ordens verfechten. 
„Il est bon,“ fagte Herr von Marchangy in ber Note des 27ſten Be- ' 
richte, (Gaule. Poetique.) „de proclamer des v£rites utiles. L’ordre de 
Saint Jean existe toujours en vertu de tous les principes invariables 
qui protögent les souverainetes legitimes contre les usurpations. Ceux 
qui accordaient jadis l’hospitalit# aux princes detrönes, implorent des | 
princes un asile. Ceux qui distribuaient leurs richesses aux pauvres 
et aux infirmes, r&clament aujourd’hui des secours. Ceux qui furent 
la terreur des pirates et qui vengeaient le commerce de la chretient6 
des corsaires barbaresques, demandent qu’on repare à leur egard des 
larcins et des depredations.“ 
Ein anderer Franzoſe unter ver Anonym-Chiffre M. le comteP.de.V. 
in dem Wert: De l’Afrique et des Chevaliers de Saint Jean de Jeru- 
salem, 1818, jagt: „Jetons un regard sur l’avenir de !’Afrique.... Qui 
peut se refuser & penser que ce pays, rendu & la civilisation, ne 
donnät bientöt le jour à des genies capaples d’honorer ’humanite ? 
La patrie des Hannon, des Annibal, et plus tard des Augustin, des | 
Cyprien, retrouverait sa glorieuse f&condite des qu’elle serait peupl&e 
| 
| 


de ces enfans d’Europe, qui semblent destinds desormais & soumettre 


et & illustrer le reste du monde... Sous quels auspices plus brillans 


pourraient-ils y &tre conduits que sous les bannitres des Hospitaliers, 
si favorises de la victoire par tant de siecles! O vous! dignes lega- 
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taires des hauts sentimens des du Puy, des Gu&rin, des Ville- 
neuve, des Börenger, des Heredia, des Carrette, des Vigna- 
court etc. etc. precieux debris du plus noble boulevard que la pitie 
et la valeur aient jamais &leve entre la civilisation et la barbarie, 
songez que deux fois vous renaquites de vos cendres avec un nouvel 
eclat. Ne desesperez pas de commencer une carriere plus grande, 
plus glorieuse encore que celle que vous avez parcourue, toute pleine 
de merveilles, qu’elle se montre & vos yeux!“ Aud) in ver gefeßgebenven 
Kammer traten im Jahre 1821 einige Männer mit euereifer für den Jo⸗ 
Banniters Orden auf. Der Graf von Marcellus, fpäterer Bair von 
Frankreich, rief die fchönen prophetiſchen Worte: „Il revivra cet ordre; 
oui, toujours il tiendra le sceptre de I’honneur... tou- 
jours cet arbre antique et majestueux couvrira de son 
ombre hospitalidre les faibles, les pauvres, les opprime6s. 
— Plante sur la tombe du Sauveur des hommes, ilena 
regu une racine dimmortalite!“ 

„Noublions pas,“ fügte der Graf du Hamel am 17. Juli 1821 in 
verfelben Kammer hinzu, „noublions .pas les fastes des temps passés de 
notre histoire, si nous voulons faire admirer aussi les gloires con- 
temporaines ... Noublions pas que les chevaliers de. Jerusalem, de 
Rhodes et de Malte, ont laisses sur les bords du Jourdain et dans 
les plaines de Syrie, une immense tradition d’heroisme, dont leurs 
petits-neveux ont herit& six sitcles après; et que, si le nom et le 
caractere de franc recoivent encore, dans les vastes contrees de 
islamisme, un tribut d’estime et souvent de respect, ils le doivent 
en grande partie au souvenir des exploits et des vertus des che- 


valiers de lordre de Saint Jean de Jerusalem ... En ce moment,“ 


fuhr der edle Deputirte der Gironde fort, „en ce moment la voix de 
Yhumanite, qui se fait entendre plus haut que celui de la politique, 
ne nous crie-t-elle pas, si Pordre dont je vous parle aujourd’hui exis- 
tait encore, il opererait une puissante diversion en faveur de cette 
malheureuse nation de&voude toute entire & la mort par des 
oppresseurs barbares? Certes, ces genereux chevaliers eussent vole 
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au secours de ce peuple chretien, égorgé par les sanguinaires dis- 


ciples de Mahomet; ils auraient sauv& quelques-unes de ces familles 


que le fer, le feu, le cordon et les noyades punissent d’adorer les 
möäme Dieu que nous.“ 

Trotz biefer herrlichen, begeiiterten Worte, welche volles Zeugniß geben, 
daß noch mächtige Sympatbien für ven Orden in Frankreich berrfchen, trotz⸗ 
bem bat es dennoch bis jet nicht gelingen wollen, das weiße Kreuz bort 
wieder einzubürgern. 

Die Beftrebungen fchlafen jedoch veffenungeachtet nicht, und erft vor 
ganz kurzer Zeit haben mehrere bedeutende Mitglieder ver katholiſchen Par» 
thei in einem Hötel des Faubourg St. Germain zu Paris eine Verſamm⸗ 
fung gehalten, deren Zwed war, die Mittel und Wege zu berathen, wie ed 
möglich fei, daß auch Frankreich, und nicht Defterreich allein, in dem jebt 
nen reftaurirten Maltefer-Orden vertreten werde. — 

In Nußland ift der Orven und fein Befig feit 1810 aufgehoben, 
jedoch Haben mehrere rufjifche Untertbanen die Decoration der Johanniter 
von der Ballei Brandenburg empfangen, und ein Artifel ver Rigaifchen 
Zeitung Nr. 222 und 223, vom 25. und 26. September 1858, betitelt: 
„Einige Worte über den Königlich- Preußifchen St. Johanniter » Orden,“ 
unterzeichnet W. v. Q., giebt Zeugniß, daß in den rufjifch-veutfchen Oftfees 
provinzen fich ein hübſches Intereffe für ven Orden zu regen beginnt. Möge 
dieſes Intereſſe fich bald zur Bildung einer. Genoſſenſchaft fteigern! 


N... 
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File 
fümmtlicher Oberhäupter des Johanniter - Ondens, 


An Zerufalem. 


Hector: 
1. Gerhard Tom (1099—1120) . 


Meiſter: 
2. Raymond du Puy (1120 - 1160). 
3. Auger de Balben (1160 1163) ... 
4. Arnaud de Comps (1163- 1167). 
5. Gilbert d'Aſſalh (1167—1169) 
6. Gaftus (1169-1170) 
7. Soubert (1170—1179) i 
8. Roger des Moulins (1179—1187) . 
9, Garnier de Syrie (1187—1187) . . 


In Margat und Ptolemais. 


10. Ermengard d'Aps (1187—1192) . . . 

11. Godefroy de Duiſſon (1192—1201) . 

12. Alphonſo von Portugal (1201—1204) . 

13. Godefroy Ye Rat (1205—1207) . . 

14. Guerin de Montaigu (1207—1230). . . 

15. Bertrand de Texis (1230— 1240) 

16. ©uerin (1240—1243) : 

17. Bertrand de Comps (1243—1248) . 

18. Pierre de Villebrive (1248—1251) . . . V 
19. Guillaume de Chateauneuf (1251—1259) . . . . 
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Srtoßmeifter: 


. Hugues de Revel (12591278) . 
. Nicolas de Lorgue (1278—1288). . 


Limiſſo auf ECHpern. 


. Sean de Billierd (1288—1294) . . . 2 u. 
.Odo de Pins (12941296) 
. Öuilfaume de Villaret (1296—1309) 


Muf Nhodos. 


. Houlques de Villaret (1309—1319 *) 

. Helion de Villeneuve (1323—1346) . 

. Dieubonne.de Gozon (1346—1353) . 

. Bierre de Cornillan (1354-——1355) 

. Roger de Pins (1355—1365) . 

. Raymond Berenger (1365—1374) 

. Robert de Julliac (1374—1376) . 

. Suan Fernandez de Heredia (1377—1396) 
. Bhilibert de Nailfac (1396—1421) 

. Antonio de Fluvian (1421— 1437) 

. Sean de Laftic (1437—1454) . 

. Sacques de Miliy (1454—1461) .. 

. Pedro Ramon Zacofta (1461—1467) 

. Siambattifta Orſini (1467—1476) 

. Pierre d'Aubuſſon (1476—1505) . 

. Emery d'Amboiſe (1505—1512) . 

. &uy.de Blanchefort (1512—1513) . 

. Fabricio del Carxetto (1513—1521) . ; 
. Philipp Villiers de (Isle. Adam (1521—1522) . 


139, 


*) Seite 139 ift die Regierung Foulques de Billaret fälihlih von 1309 — 1323 an⸗ 
gegeben, ein Irrthum, der wegen bes Interregnums entftand, das von 1319—1323 währte. 














Auf Malta. 


45. Bhilipp Villiers de l'ssle Adam (1522—1534) . 
44. Pietro del Ponte (1534—1535) 

45. Didier ve St. Yaille (1535—1536) . 

46. Juan d'Omedes (1536—1553) 

47. Claude de la Sangle (1553—1557) . 

48. Jean de. fa Valette PBarifot (1557— 1568) . 

49. Pietro del Monte (1568--1572) . 

50. Sean L'Evéôque de la Cafftere (1572—1581) . 
51. Hugues de Loubenx Verdale (15821586) 

52. Martin Garces (1595—1601) . 

53. Alof de Vignacourt 16011622). 

54. Luis Mendez ve Vasconcellos (1622—-1623) . 
55. Antoine de Paule (1623—1636) . j 
56. Jean Paul de Rascaris-Eajtellar (1636—1657) . 
57. Martin de Redin (1657—1660) . 

58. Annet de Clermont Chattes-Gefjan (1660_1660) 
59. Rafael Eotoner (1660-1663) . 

60. Nicolas Cotoner (1663—1680) 

61. Gregor Caraffa (16801690) 

62. Adrien de Vignacourt (16901697) 

63. Ramon Perellos de NRoccaful (1697—1720) . 
64. Marc-Anton Zondodari (1720—1722) . 

65. Antonio Manoel de Vilhena (1722-1736) . 
66. Ramon Despuig (1736—1741) 

67. Manoel Pinto de Fongeca (1741—1773) . 

68. Francisco Ximenes de Tejada (1773-—1775) . 
69. Emanuel de Rohan-Poleuc (1775—1797) . 

10. Ferdinand von Hompefh (1797—1798) 


In Petersburg. 
71. Baut I, Petrowitſch, Kaifer von Rußland (1799—1801) . 
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In Catania. 
72. Giovan Batifta Tommafi (1802—1805) 


Statthalter des Magifteriums (Stellvertretende Hroßmeifler). 


73. Inigo Maria Guevara Suardo (18051814) 
14. Andrea di Giovanni y Centelles (1814—1821) . 
75. Antonio Busca (1821—18%6). . . 


In Ferrara. 
75. Antonio Busca (1826—1829) 
76. Carlo Candida (1829—1834) . 
In Hom. 


76. Carlo Candida (1834—1845) . TF 
77. Graf Philipp Colloredo⸗Mels (1845— jetzt) 
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Das innere Leben des Ordens. 
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(Organisation, Ceremuniell, Privatleben der Grossmeister. 
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bgleich wir das Wefentlichfte und zum Verſtändniß der Gefchichte 
! ' Nöthige der Organifation, des Ceremoniells zc. bereit an ben | 
betreffenden Stellen gefagt haben, faffen wir daſſelbe, der Voll- 
| ftänbigfeit wegen, mit Hinzufigung des noch Unbelannten, bier 
in der Kürze zu einem Ganzen zuſammen. 

Aus der gemeinfchaftlihen Berathung des Mönchsordens | 
unter Gerard, warb in dem Ritterorden Raymond's du Pub das Ge⸗ | 
neral-Rapitel over bie gefeßgebende Gewalt, während ber im General: | | 
Kapitel präfivirende Meiſter oder Großmeijter mit feinem Rath (Consi- Ä 
lium ordinarium, Conseil) bie voltftredende Gewalt bilpete. 

Die Beftimmungen des General» Kapitels, welche in einem Zeitraum 
von beinahe 800 Jahren entſtanden, biegen Statuten. Diefelben find 
unter faft allen Großmeiftern ergänzt und vermehrt, und in mehreren Aus⸗ 
gaben gebrudt worden; bie legte unter Emanuel von Rohan im Jahre 1782. | 
Die erften Statuten haben wir bereit8 pag. 28 angegeben. Die fucceffive 
Vermehrung verfelben ift zu umfangreich für unfer Werk, da biejelbe einen 
coloffalen Folioband füllt. 

Der Orden nennt fich die heilige Religion (il sacra religione) 
und feinen Sit den Convent. Daher die Namen Baillis conventuels, 

Capellani conventuali, Conventual-Kirche zc., welche ſtets anbeuten, | 


daß bie betreffenden Perfonen over Gebäude im Convent anweſend find. | | 


Der Aufenthalt im Convent heißt Refiden;. 
Der Orden theilte fich in acht Zungen oder National-Diftricte, 
beren jede unter einem Pilier (Pfeiler) fteht, und dieſe acht Piliers find 
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bie acht Baillis conventuels, bie höchſten Würden nach bein Groß— 
meiſter, die feinen Geheimen Rath bilden, und deshalb immer im Con⸗ 
vent anweſend fein müſſen. Sie wohnen in der Auberge (Euferne) ihrer 
Nation. — 

Die Zungen ober National-Diftricte zerfallen wiederum in 
Groß-Prioreien (unter Groß-PBrioren), Prioreien (unter Prioren) 
und Balleien (unter Kapitular-Baillis). Die Ballet ift der Briorei 
coordinirt und unterſcheidet fich von berfelben nur dadurch, daß fie Feine 
Commenden unter fich bat, wie jene, mit Ausnahme der Ballei Branden⸗ 


burg, welche Commenden befaf. 


Die Brioreien zerfallen wieverum in Commenden (unter Sommen- 
batoren, früher Breceptenrs), und die Commenden theilen fich wieder 
in Rechts-Commenden und Gnaden-Commenden, und in Ritter- 
und Priejter-Commenpden. 

Das General-Kapitel wurde früher alle fünf Sabre berufen, 
und die Brovinzial- Kapitel, denen der Prior präfibirte, jährlich. 
Außerdem war ber Brior verpflichtet, alle fünf Jahre feine Commenden 
zu revidiren. 

Jede Priorei hatte einen Receveur göneral (General⸗Einnehmer), 
welcher die feitgefeßten Abgaben der Commenden des Priorats an ben 
Commun Tresor (Ordensſchatz) einliefern mußte. Jene Abgaben nannte 
man Refponfionen, welde in bringenden Fällen verboppelt werben 
fonnten; dann hießen fie Annaten. 

Das Consilium ordinarium beitand aus dem Großmeifter, aus 
ben acht Baillis conventuels und allen Großkreuzen (oberfte Ordens⸗ 
Deamte, nämlich jämmtliche Baillis, die Priore mit inbegriffen), und ben 
Nätben. 

Das Consilium completum ift von dem Consilium ordinarium 
ner infofern unterfchievden, als man von jeder Zunge zwei alte Nitter 
binzufügte, welche mindeſtens fünf Jahre im Konvent refibirt haben 
mußten. 
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Folgendes ift die Zuſammenſetzung eines General: Kapitels: 


. Der Bilchof. 

. Der Groß-Eommenpator. 

. Der Prior der Kirche. 

. Der Marfchall. 

. Der Hofpitaliter. 

. Der Grand» Eonferpateur. 

. Der Admiral. 

. Der Grand- Bailli. 

. Der Groß- Kanzler. 

. Der Groß- Prior von Auvergne. 

. Der Groß- Prior von St. Gilles. 

. Der Groß-Brior von Frankreich. 

. Der Groß- Prior von Aquitanien. 

. Der Groß- Prior von Champagne. 

. Der Groß- Prior von Toulonſe. 

. Der Groß- Prior von Rom. 

. Der Groß-Prior der Lombarbei. 

. Der Groß» Prior von Venedig. 

. Der Groß- Prior von Piſa. 

. Der Groß-Brior von Barlette. 
| 
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21. Der Groß: Prior von Meffina. 

22. Der Groß-Prior von Capua. 

23. Der Groß» Prior von Aragonien (Kaftellan von Ampofta). 
24. Der Groß-Brior von Erato. | 
25. Der Groß- Prior von England. 

26. Der ©roß- Prior von Navarra. 

27. Der Öroß- Prior von Deutichland. 
28. Der Groß⸗Prior von Irland. 

29. Der Groß» Prior von Böhmen. 

3. Der Groß-Prior von Ungarn. 

31. Der Bailli von St. Euphemia. 


OB 


32. Der Groß: Prior von Katalonien. 
33. Der Bailli von Negroponte. 

34. Der Bailli von Morea. 

35. Der Bailli von Venoſa. 

36. Der Bailli von St. Etienne. 

37. Der Bailli von Majorca. 

38. Der Bailli von St. Jean de Naples. 
39. Der Bailli von Lyon. 

40. Der Bailli von Manogque. 

41. Der Bailli von Brandenburg. 
42. Der Bailli von Caſpe. 

| | 43. Der Bailli von Lore. 

| 

| 

| 





44. Der Bailli von Laigle. 
45. Der Bailli von Yango und Leza. 
46. Der Bailli vom heiligen Grabe. 
47. Der Bailli von Cremona. 
48. Der Groß: Schagmeijter. 
| 49. Der Bailli von Neuvillas, 
| 50. Der Bailli von Acre. 
51. Der Bailli von Rocella. 
52. Der Bailli von Armenien. 
| 53. Der Bailli von Carolſtadt. 
54. Der Bailli von St. Sebaftian. 


Folgendes find die Räthe von dem Consilium completum: 


Vierzehn Räthe, aus den fieben Zungen genommen) Von den Zungen er- 

Sieben Auditeurs zu den Kammer» Rechnungen \nannt, von dem Confeil 
(comptes du tresor). approbir. 

Zwei Prochratoren des Schages. — Großfreuze; werden vom Großmeilter 
ernanıt und vom Confeil approbirt. 

Der Conservateur Conventuel. 


Der Eontrolleur (Prud’homme) des Conſervators. — Vom Großmeifter | 
und dem Confeil zu ernennen. 

Der Raftellan von der Kaftellauei. — Diefe Charge beginnt am 1. Mat | 
und währt zwei Jahre. 

Zwei Procuratoren für die Gefangenen, Armen, Wittwen und Waifen. — 
Davon ift Einer Nitter, ver Andere Priefter, Kapellan ober dienender 
Bruder. 

Der Protector des Klofters St. Urſula. — Großtreu;. 

Zwei Eontrolleure (Prud’hommes) ber Kirchen. — Ein Großfreuz und ein 

Ritter. | 

Drei Commilfarien der armen Bettler. — Großkreuze. | 

| Zwei Commiffarien für Almofen. — Ein Großkreuz, ein Ritter. 

| Zwei Commifjarien der armen kranken Weiber. — Ritter. 

| Zwei Protectoren des Eatechumenorum und der Neophiten. — Ein Groß- 

| 
| 
| 





kreuz, ein Ritter. | 
Drei Commiffarien der Redemption. — Ein Großkreuz, zwei Ritter. Bon | 
bem Großmeifter zu ernennen. | 
Der Oberfte über das Krankenhaus. — Ein Ritter von der Zunge Frank⸗ | 
reich, von dem Groß-Hofpitaliter zu präfentiren. | 
Deffen Prior und Unter- Prior, Schreiber und Armoirier. — Bon bem | 
Groß -Hofpitaliter zu ernennen, und vom Sroßmeifter und Conſeil zu 
approbiren. 
Zwei Controlfeure (Prud’hommes) des Krankenhauſes. — Zwei Ritter, 
vom Großmeifter zu ernennen und vom Confeil zu approbiren. 
Bier Krieges» und Feſtungs⸗Commiſſarien. — Vier Großkrenze von ben 
Nationen Frankreich, Spanien, Italien und Deutſchland. 
Vier Commiffarien zur Sammlung der Galeeren. — Bier Ritter der vier 
Nationen. 
Zwei Commiffarien zur Repartition der Caravanen. — Zwei Großkreuze. 
Bier Commiffarien über die Kriegsrüftungen. — Drei Großkreuze, ein | 
Ritter. » e | 
Ein Präfivent und vier Commiſſarien über die Eongregation der Schiffe 
ber vier Nationen. — Ein Großkreuz, vier Ritter. 


En — — 
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Zwei Commiſſarien zur Verwahrung der Flaggen. — Ein Großkrenz, ein | 
Ritter. 

Drei Commijfarien der Neulinge der verfchtevenen Nationen. — Ein Groß⸗ 
kreuz, zwei Ritter. 

Zwei Commiffarien über die Beute-Prifen. — Zwei Ritter. 

Zwei Commiffarien über das Gefängnig der Sclaven. — Zwei Nitter. 

Der Commandant diefes Gefängniffes. — Ein dieuender Bruder. 

Zwei Conmiffarien der Münze. — Zwei Großkreuze. 

Bier Commiffarien des Adels. — Vier Ritter. 

Drei Commiffarien der Verträge. — Drei Ritter. 

Zwei Commiffarien für die Effecten der Verftorbenen. — Zwei Nitter. 

Der Commandant ber Kornhäufer. — Ein Ritter. 

Zwei Controlleurs ber Kornhäuſer. — Zwei Ritter. 

Zwei Commiffarien über die Häufer. — Zwei Ritter. | 

Zwei Commiſſarien über bie Geſundheit. — Zwei Ritter. Zur Peftzeit 
jet man ihnen noch vier Großkreuze an die Seite. 

Der Commandeur der Artillerie. — Ein Ritter. 

Zwei Commiffarien der Soldaten. — Zwei Ritter. 

Der Fiscal. — Dienender Brubder. 

Der Sous-Maitre (Stallmeifter). — Dienender Bruder. 

Der Eommandeur des Arfenale. — Ein Nitter. 

Der Controlleur des Arfenald. — Ein Ritter. 


Der Sacriftan 

Der Commiſſarius für pie ——— 

Der Glockner Pe Brüder. 
Der Pförtner von La Paletta 


Der General ber Galeeren. 

So viel Eapitaine und Patrone, als Galeeren. 

Der Reveditor der Galeeren. 

Der Commandant ber Schiffe. 

So viel Capitaine, als Schiffe, und mehrere Subaltern-Officiere. 
Der Provediteur der Schiffe. 
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Das Sguardio, oder das älteſte und höchſte Tribunal, fand nur 
in Criminalſachen ſtatt. Es beſtand aus neun Mitgliedern und konnte durch 
drei Ritter von jeder Zunge verſtärkt werden. 

Die Einkünfte und Ausgaben des Ordens verwaltete das Schatzamt 
(Camera del comun tresoro), deſſen Präfivent ftetS ver Grand⸗-Comman⸗ 
deur ift. (Die Ausprüde Mortuarium, Spoglia und Bacanz find 
bereit® erflärt.) 

Die Mevenuen des Ordens und des Grofmeifters waren 
der Zeit und den Umftänden nach fehr verfchieden, und werben beshalb, 
leider oft ohne Zeitangabe, von den verſchiedenen Schriftftellern Außerft 
bifferirend angegeben. 

Ueber die Finanzlage des Ordens unter Rohan und Hompeſch haben 
wir bereit& berichtet. 

Boisgelin giebt in den Jahren von 1779— 1788 eine Durchfchnitts⸗ 
einnabme von 136,114 Pfund Sterling an, wovon die Refponfionen vielleicht 
500,000 Thaler jährlich betragen haben mögen. 

Das Einkommen des Großmeijters (Hempefch) giebt Alfred von Reu— 
mont auf 536,794 France 15 Cents an, alfo ungefähr auf 134,198 Thaler. 
Hiervon mußte er jedoch ber Univerfität 56,000 France (von der Wein, 
accife) abliefern. Aus diefer Revenne beftritt ber Großmeiſter feinen Haus- 
halt und die Koften der Palaſtwache. — Villeneunve-Bargemont giebt 
bie Nevenuen bes Großmeiſters auf 700,000 Trance — 175,000 Thaler, 
und bie des Ordens auf 5 bis 6 Millionen Francs an. Die Revenuen des 
Großmeifters floffen tbeild aus dem Commun tresor, theil® aus den Ab» 
gaben und Steuern ver Infel, theild aus den Commenden (Commanderies 
Magistrales) deren der Großmeiſter in jedem Priorat eine fixirte befaß. 
Nach ver Einziehung ver englifchen Güter blieben dies noch 22 Commenden. 
Riedeſel giebt die Nevenuen des Großmeiſters zu 18,000 Louisd'or, und 
Borch zu 720,000 Francd an. Aus all’ den Angaben geht alfo jedenfalls 
hervor, daß fein Einkommen über 100,000 Thaler betragen haben muß. 

Ueber vie Eintheilung der Mitglieder ift ebenfalls ſchon unter 
dem Meifter Raymond du Puy pag. 37 ausführlich gefprochen worben, 
ebenfo über die Eintheilung in Zungen. Wegen der im Laufe ver 
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Zeit eintretenden Veränderungen in Betreff per Anzahl dieſer Zungen, wollen 
wir an diefer Stelle noch ein Gefammtbild hierüber aufitellen. 

Raymond du Puh theilte den Ritterorden in fieben Zungen, nämlich: 
Brovence, Auvergne, Frankreich, Aragon, Italien, England 
und Deutſchland. 

Jede diefer Zungen batte eine an jie firirte Großwürde (Pilier, 
Bailli conventuel), die ihr Oberhaupt war, fie im Conſeil beim Groß- 
meifter. vertrat, und bie von ihnen felbft gewählt wurde. 

Die Zunge Provence hatte ven Grand-Commandeur (Groß-Commenbator). 

Die Zunge Auvergne hatte ven Grand-Marechal. 

Die Zunge Frankreich hatte den Grand-Hospitalier (Groß-Hofpitaliter). 

Die Zunge Italien hatte ven Grand-Admiral. 

Die Zunge England hatte ven Grand-Turcopolier. 

Die Zunge Deutfchland hatte den Grand-Bailli. 

Die Zunge Aragon hatte ben Drapier, (jpäter Grand-Conservateur 
genannt *). 


*) Im Lanfe dieſes Buches hat ſich an fünf Stellen, nämlich auf den Seiten 42, 117, 
181, 182 und 214 der Fehler eingeichlichen, daß ber Kaftellan von Empofta auch Steuer: 
Kaftellan genannt wirb, ein Irrthum, ber übrigens nicht im geringften finnentflellend oder 
ftörend auf das Verſtändniß einwirkt. Weber diefen Mann berrfchen unter den Orbens- 
ichriftftellern fo verfchiebene, unklare und unrichtige Anfichten, daß es mir leider erft nad) 
zehnmonatliden Studium der Johanniter⸗-Geſchichte möglich geworben ift, in der Sache 
Mar zu fehen. Einige Schriftfteller behaupten uämlich, der Pilier der Zunge Aragon (ber 
Drapier und fpätere Grand-Conservateur) habe ſtets den Titel Kaftellan von Empofta 
geführt; andere behaupten wieder, der Kaftellan von Empofta fei Prior von Katalonien 
gewefen, und wieber andere wiſſen gar nicht, was fie mit ihm anfangen follen. Sämmt- 
liche deutſche, franzöſiſche, italienische und lateiniſche Schriftfteller fchreiben aber den Titel 
dieſes Mannes: Kaftelan von Empofta, wahrend Herr von Minutoli, ber im dieſem 
Fall al8 Autorität gilt, da er lange Zeit in Spanien gelebt, und feine Notizen fpanifchen 
Duellen entfehnt bat, Ampofta fchreibt, nad) einer Kommende in ber Diöceje Tortofa, 
welche der Kaftellanei und dem Kaftellan den Namen gegeben bat. — Da ich bie Berichte 
bes Herrn von Minutoli erft erhielt, al8 mein Buch im “Drud bereits begonnen war, bin 
ih Teider erft jest im Stande, jeme myſtiſche Perfönlichkeit aufzuffären, über weldye mir 
nun, namentlich ſeitdem ich in den alten Statuten noch einen erhellenden Baffus gefunden, 
fein Zweifel mehr übrig bleibt: Es beftand nämlich unter den Nittern von Katalonien, 
Navarra und Aragon, welche bie aragonifche Zunge bilden, bie Regel, daß, wenn ihr 
Pilier (der Grand-Conservateur) ein Aragonier, oder aus dem Königreidy Valencia war, 
er ein Recht auf bie Kaftellanei von Ampofta, oder das Groß-Priorat von Aragonien hatte. 
Nur im genannten Fall wiirde alfo ber Girand-Conservateur bie Würde des Kaftellans 
von Ampofta mit ber feinigen vereinigen; ift er jebody nicht Aragonier ober. Valencianer, 
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Unter dem Großmeifter Zacofta wurde im Jahre 1461 eine neue 
fpanifche Zunge gebildet, jo dag Spanien anftatt einer jett zwei Zungen 
befaß, nämlih: Aragon (mit Catalonien und Navarra), und Caftilien 
(mit Leon und Portugal). Letztere Zunge erhielt die Großwürde des Grand- 
Chancelier (Großfanzler), welcher bie Correſpondence und bie biploma- 
tifchen Gefchäfte des Ordens leitete. — Als die Zunge England unter 
Heinrih VIII erlofh, unter Maria ver Katholifchen für kurze Zeit herge- 
ftellt, und unter Elifabeth wieder für immer aufgehoben wurde, ging nach 
legterem Yactum die Würde des Turcopoliers erſt an das Magifterium 
über; als jedoch im Jahre 1782 die englifch-bayrifche Zunge geftiftet 
wurbe, warb ber Turcopolier an biefe firirt. Als jedoch Paul I, Kaifer 
von Rußland, Großmeifter geworden war, bob der Kurfürft von Bayern, 
Marimilian Joſeph, diefe Zunge wieder auf, und obgleih am 29. Juli 1799 
noch einmal hergeftellt, ward diefelbe im Jahre 1808 für immer aufgehoben. 
Gegenwärtig hat die Eintheilung in Zungen ganz aufgehört. 

Die Eintheilungen der Zungen als National-:Diftricte 
in Priorate, Balleien und Eommenden waren folgeuve: 

° Die Zunge Provence umfaßte 2 Groß-Priorate: 
a. St. Gilles mit 54 Eommenven. 
b. Touloufe mit 35 Commenden. 
Die Zunge Auvergne befaß: 
a. Das Groß-Priorat von Auvergne mit 48 Commenden. 
b. Die Ballei von Lyon. | 
Die Zunge Frankreich zählte 3 Groß-Priorate: 
a. von Frankreich, mit 45 Commenden. » 
b. von Aquitanien mit 65 Commenben. 
c. von Champagne mit 24 Commenden. 
d. Die Ballet Morea. 


fo befteht die Wilrbe bes Kaftellans von Ampofta für fich allein, und erhält eine ander- 
weitige Bejetung. Dies Verhältniß bat zu ben vielen Mißverftändniffen Veranlaſſung ge- 
geben. — Siehe die Statuten, Art. IV. Du chapitre general et des differens Conseils 
de l’Ordre: Dans la langue d’Aragon, composée des chevaliers de ce royaume, de 
Catalogne et de la Navarra, si le Grand-Conservateur est Arragonais ou Valencien, 
il a droit sur la Castellanie d’Emposte, autrement dit le Grand-Prieure d’Arragon. 
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u Die Zunge Italien umfaßte: | 
| a. Das Groß-Priorat. 
b. Sechs Priorate, nämlich: 
| 1. der Lombardei mit 19 Commenben. 
| 2. von Venedig mit 45 Commenben. 
| 3. von Barletta mit 27 Commenden. 
| 4. von Capua mit 25 Commenden. 
5. von Meffina mit 12 Commenben. 
6. von Piſa mit 26 Commenden. 
! c. Bier Balleien: 
| 1. von St. Enphemin. 
2. von St. Stephan. 
3. von Benoufe. 
4. von St. Johann zu Neapel. 
Die Zunge Aragonien befaf: | 
a. Das Groß-Priorat von Aragonien mit 29 Commenden. 
b. Zwei, Priorate: Ä 
! 1. von Catalonien mit 28 Commenden. 
| 2. von Navarra mit 17 Commenden. 
c. Die Balfei Majorca. 
Die Zunge von Eaftilien umfaßte: 
a. Drei Briorate: 
1. Caſtilien 
2. Leon mit 27 Commenben. = 
3. Portugal ober Erato | 
b. Die Ballei Bovedo mit 31 Commenden. 
Die Zunge Deutfchland befaf: 
a. Das deutfche Groß-Priorat mit 26 Commenden. 
b. Das böhmifche Groß-Priorat mit 7 Commenden. | 
c. Die Ballei St. Joſeph in Dofhig mit 23 Commenden. | 
d. Das Priorat in Ungarn — 
e. Das Priorat von ns EN 
f. Die Ballei Brandenburg mit 10 Commenden. | 












Zur deutichen Zunge gehörten auch in früheren Zeiten bie ſchwediſchen 
und bänifchen Ritter, von denen jedoch nie etwas Anderes befannt geworben 
ift, als daß fie ftets die allerfchlechteften Rejponfionszahler geweſen. 

Die Zunge von England-Bayern umfaßte: 

a. Ein Groß-Priorat Ebersberg mit 28 Commenden. 
b. Die. Ballei Neuburg. 

Die Zunge von England beſaß: 

a. Ein Priorat von London 
b. Ein Briorat von Irland 
c. Die Ballei Aigle. 

Das ruffiihe Groß-Priorat Oftrog gehörte zur englifch-bayrifchen 

Zunge, und zählte im Anfang 16 Commenden. 


mit 32 Commenden. 


Die Wahl des Großmeifters geihah durch Wahlritter, 


beren jede Zunge zwei, in fpäteren Zeiten drei ernannte. Hier wird es 
am Ort fein, einiges Intereffante über das Geremoniell bei Den 
Wahlen, beim Tode des Großmeifters, und über fein Pr 
vatleben mitzutheilen: 


Der Eonfell befiehlt dem Brocurator der Zungen, Liften von Denen 


anzufertigen, welche Stimme und Wahlkugel haben, und biefe Liften hängt - 


man an Öffentlihen Orten aus. Außerdem egiftirt eine anvere Lifte ber 


Echuloner des Schages, uud es darf Niemand feine Stimme abgeben, wenn 


er dem Schabe eine Marl, oder zwölf römifche Thaler ſchuldet. 

Die Glode des Conſeils läntet zweimal um bie Brüber zu verſammeln. 
weiche, um Tage nach der Beerdigung des verftorbenen, ver Wahl bes 
neuzuwählenden Großmeifters präfiviren follen, und alle Ritter ver- 
jammeln fich beim Ton ver Glode in ver Kathepral- Kirche St. Jean, um 
zur neuen Wahl zu fchreiten. Der Prior der Kirche, mit feinem bifchöflichen 
Ornat angethan, beginnt feierlich vie Meſſe des heiligen Geiſtes, um jeben 
Ritter dahin zu infpiriren, daß er den Würbigften wählen möge, um ben 
Platz des Verftorbenen auszufüllen. Um möglichen Streit bei ver Ausübung 
dieſer wichtigen Pflicht zu vermeiden, ift es an biefem Tage fowohl ven 
Rittern als den Novizen unterfagt, ein Schwert zu tragen, mit Ausuahme 
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des Ordens⸗Marſchalls und des Generals der Gafeeren, welche mit dem 
Schwert in die Kirche treten dürfen. Die Thore der Stadt werben ge: 
fchloffen und vor die Thüren der Prätendenten Schildwachen geftellt, um 
beren Einfluß auf ihre Parthei zu verhindern. Wenn bie große Meffe in 
der Kirche St. Sean beenbet iſt, nimmt der Stellvertreter des Großmeiſters 
feinen Pla auf dem Yautenil, am Fuß der Hauptthür der Kirche ein, mit 
bem Geficht gegen den Altar gekehrt, und die anderen Großfreuze und 
Brüder, welchen ihr Dienftalter und Rang das Recht des Eintritts in biefe 
Berfammlung geben, placiren fich Hinter und neben ihm. Der Stelivertreter 
giebt darauf dem Stallmeijter den Befehl, die Kirchenthüren fchließen und 
alle Weltlihen hinausgehen zu laffen; dann hält er eine kurze Anfprache an 
bie Ritter und gebietet ihnen, fich zungenweis in ihre resp. Kapellen zu be- 
geben, um zur Wahl der 24 Wahlritter zu fchreiten. (Jede Zunge hatte 
nänılich, wie früher bereits bemerkt, in ver Kirche St. Sean ihre eigene Ka⸗ 
pelle.) Diejenige Zunge, welcher der Stellvertreter angehört, bleibt im Schiff 
ber Kirche und wählt zulegt. Der Stellvertreter und ver Eonfeil haben das 
Recht, alle Differenzen zu entfcheiden, welche etwa während ber Wahl ent» 
ftehen follten. Im jeder der acht Kapellen fteht ein Tifc mit weißen Zetteln; 
das Siegel der Zunge und Oblaten befinden fich vor den Procuratoren und 


- einigen alten NRittern, welche fien, währen alle übrigen ftehen bleiben. ‘Die 


Reihenfolge der Etimmenabgabe gefchieht nach der Anciennetät. Zuerjt wirb 
ein Eid geleiftet, daß man feine Wahl durch Nichts beeinfluffen Laffen, fon- 
dern nach befter Vieberzgeugung dem Würbigften feine Stimme geben wolle. 
Nah diefem Eid fchreitet man nach der Meibenfolge zur Wahl. Die Ritter 
treten fucceffive vor, nehmen einen Zettel, ſchreiben ganz oben ihren eigenen 
Namen, falten ihn dann in zwei Hälften und fegen unten den Namen befjen, 
ben fie als Wahlritter vorfchlagen. Nach gefchehener Wahl lieft ver Pros 
curator der Zunge mit lauter Stimme die Billets. Sollten zwei Ritter gleich 
viel Stimmen haben, fo entfcheivet die Anciennetät, die Dauer der Refidenz 
im Convent und die Anzahl ver geleiteten Caravanen. ‘Den vierten Theil 
der Stimmen, in der Orbensfprahe Quart franc gennunt, muß jedoch 
der Wahlritter haben; ift dies nicht ver Fell, fo werben bie Zettel fogleich 
verbrannt und die Procebur beginnt von Neuem. 














Sind auf dieſe Weife in den acht Kapellen ſämmtliche 24 Wahlritter 
beftimmt, fo leiften fie in die Hände des Stellvertreters den Eid der Un« 
partheilichleit, und die Verfammlung wählt einen Präſidenten, welcher von 
nun an die Yunctionen des Stellvertreters übernimmt. Dann wirb das 
Zriumpirat gewählt, beftehend aus einem Ritter, einem Kapellan und einem 
bienenden Bruder, denen die 24 Wahlritter nun die Wahl überlaffen und 
fihd aus dem Conclave zurüdziehen. Die Triumvire leiften wiederum ben 
Eid der Unpartheilichleit und wählen dann den vierten Wahlherrn, dann mit 
biefem vereint ben fünften und fo fort, bis die Zahl fechzehn erreicht ift. 
Diefe fechzehn Wahlmänner fchreiten nun endlich zur Wahl des Großmeifters, 
wobei Stimmenmehrheit den Ausfchlag giebt. Iſt die Wahl erfolgt, fo |pricht 
ber Präfivent dreimal mit lauter Stimme: Signore, tennete per fatto 
qual che habbiamo fatto?*) Erfolgt hierauf die Antwort „ja!“ fo nennt 
er dann den Namen. 

Sowie ver Großmeiſter declarirt ift, begiebt er fich, wenn er über- 
haupt im Gonvent gegenwärtig ift, mit dem maitre d’hötel vor den Haupt» 
altar und leiſtet dort in bie Hände des Priors der Kirche einen feierlichen 
Eid, feine Regierung den Statuten und alten Ordens-Kinrichtungen gemäß 
mit unverbrüchlicher Treue führen zu wollen. Nach dem Eide wird ber 
neue Öroßmeifter auf den Thron getragen, das Te Deum wird angeftimmt, 
alle Glocken läuten und fänmtliche Gefhlige donnern von den Wällen La Bas 
letta's. Dann treten die Großkreuze zum Handkuß vor, durch welchen fie 
ihn als Oberhaupt anerkennen. Nach) dem Te Deum begiebt ſich Seine Ex⸗ 
eellenz in's Palais, im glänzenden Auge, begleitet von allen Großkreuzen 
und ſämmtlichen Rittern des Ordens. Er trägt an biefem Tage, wie bie 
Uebrigen, ven Manteau & bec mit dem großen Corbon. 

Am folgenden Tage wird an jeden Geiftlichen die Summe von 3 Tha⸗ 
lern ausgetheilt; dann ijt wiederum allgemeiner Hanbfuß, worauf fich der 
Öroßmeifter in feierlicher Proceffion nach der Città notabile begiebt, um 
von derjelben Befig zu nehmen, wo ihn die Keiterei empfängt und ber 
Biſchof ihn unter den Altarhimmel führt. In der Eigenschaft als Fürft 
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*) Herren! Haltet Ihr für gethan (gültig), was wir gethan haben? 
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von Malta und Gozo, legt er vor den beiden Thoren, in die Hände ber 
erften Magijtratsperfon, einen uenen Eid ab, durch welchen er bekräftigt 
bie Privilegien, Freiheiten und anderen Nechte der maltefiichen Nation, welche 
Carl der Fünfte garantirt bat, bewahren zu wollen. Nach ver Eivesleiftung 
präfentirt man dem Großmeifter einen goldenen und einen filbernen Schlüffel 
und führt ihn in die Kathedrale. Eine ähnliche Keremonie findet dann auch 
auf Gozo ftatt. 

Tracht der Großmeifter: Die legten Großmeifter hatten felten 
Gelegenheit fich in ihrem militairifchen Coſtüm zu zeigen, welches fehr fchön 
ift. In früheren Zeiten trugen fie einen langen Bart und furzgefchorenes 
Haar, und ihr Äußeres Kennzeichen war ein kurzer, bis an die Kniee reichen- 
der Rod (Soutanelle) von fohwarzem, gewäffertem Taffet; über vemfelben 
trugen fie entweder ein langes, fchiwarzes, nachſchleppendes Gewand (Simarre) 
oder einen berzoglihen Mantel von fchwarzem Velours, der bis auf bie 
Abſätze berabfiel. Das große, weiße, achtfpigige Kreuz war jtetS auf der 
liuken Seite des Ober⸗ und auf der Bruft des Unterkleides angebracht, auch 
auf dem Vordercuiraß, wenn die Großmeiſter in Kriegszeiten denfelben an⸗ 
legten. Bei feftlihen Gelegenheiten trugen fie eine fehr fauge, vorn offene 
Robe, mit dem großen Corbon, wie bie Großkreuze, und die Almofentafche 
(Escarcelle) am Gürtel. Auf dem Haupt hatten fie eine Krone oder ein 
Barrett (Toque) von ſchwarzem Velours oder Taffet, ähnlich der Kopfbe- 
bedung eines franzöfifchen Barlaments-Präfinenten, und in der Hand trugen 
fie den mit Heinen Kreuzen überfäeten Commandoftab. In fpäteren Zeiten 
aboptirten bie Großmeifter, als Fürften von Malta, ein Scharlach⸗Gewand 
mit einem Bruſtſtück von weißer Seive darüber, welches ein großes, ein- 


faches Balkenkreuz bilvete. In den legten Zeiten des Ordens, in denen fich 


bie Großmeiſter oft nach der Mode ihrer Nation, doch größtentheils ſchwarz, 
kleideten, waren fle äußerlich nur durch zwei große, weiße, achtſpitzige Kreuze 
don weißer Leinwand erkennbar, die fie auf der Bruſt trugen, während bie 
Dignitäten nur ein einziges und die Übrigen Ritter daſſelbe Heiner trugen. 
Außer dem goldenen Kreuz, das am einfachen, fchmarzen Bande um ben 
Hals getragen wurbe, ſchmückten fi) auch die Commendatoren mit biaman- 
tenen Kreuzen, welche oft einen Werth von 500 bis 4000 Thalern hatten. 
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Der Großmeiſter präſidirte im Saale des Conſeils unter 
| einem Thronhimmel und befaß einen ähnlichen in der Kirche Saint Jean, 
| wo er alle Sonn und Feſttage die Meſſe hörte, begleitet von vier Pagen, 

welche, obgleich junge Ritter, Livree trugen und von ben Offizieren des 
Balaftes in den Statuten compagnia del Maestro genannt. 


| Die Uniform ver Galeeren war feharlach, mit weißen Auffchlägen 
und Futter; die Uniform der Schiffsfoldaten war ebenfalls ſcharlach; Auf— 

fhläge und Futter ſchwarz; die Leibwache des Großmeiftere hatte fcharlach; 

Auffchläge und Futter blau; das Regiment Malteſen weiß; Auffchläge und 

| Futter ſcharlach; die Jäger zu Fuß grün; Auffchläge und Futter fcharlach. Ä 
| Die Standarte des Ordens war roth, mit einem großen weißen Balkenkreuz 
| oder mit dem Kreuz von Jeruſalem; manchmal zeigte bie Kehrſeite auch | 
das Wappen bes regierenden Großmeiſters. 
| 

| 


Der Großmeiſter beftallte folgende Bebiente feines Haufes: 


Den Cavalerizze ober Ober-Stallmeifter. 

Den Einnehmer feiner Revenuen. 

Den Maitre d’Hötel. 

Seinen Procurator beim Schak. 

Den Ober-änmerer. 

Den Sous-Mattre d’Hötel. 

Den Sous-Cavalerizze oder erften Stallmeifter. 

Den Falconter. 

Den Capitain der Leibwache. 

Drei Aubitenre. 

Den Almofenier und vier Kapelläne. 

Bier Kämmerer. 

Bier Secretaire für die lateinifche, franzöfifcge, italtenifche und ſpaniſche 
Sprade. 

Den Secretair oder Intendanten der Güter des Fürftenthums. 

Den Credencier. 

Den Garde-Manger. 

Den Garde-Robes. 
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Der Falconier hatte Sorge zu tragen für das Wildprett der groß- | 
meiſterlichen Tafel und für die Abrichtung der Falken, welche alljährlich als | 
Geſchenk an die Könige von Spanien und Frankreich gefchidt wurden. ‘Der 
Maitre d’Hötel ftand der großmeifterlichen Zafel und Allem, was da⸗ 
mit zufammenbing, im Allgemeinen vor; der Cavalerizze reichte dem 
Großmeifter die Hand, wenn er in den Wagen ftieg, und ver Kämmerer | 
| gab ihm das Hemd vor dem Schlafengehen. Der Cr&dencier füllte ven | 
| Becher und die Großkreuze entblößten jedesmal das Haupt, wenn ber Groß: 
| meifter trank, der feinerfeit8 nachher ebenfalls die Kopfbevedung abnahm. | 
| Bei den ceremoniellen Banquets war e8 Sitte, daß die Zufchauer ſich nicht | 
eber zurüdzieben durften, als bi8 der Großmeiſter den erften Trunk gethan 
batte. Der Ober-Kämmerer war Ritter; die vier anderen Kämmerer | 
| jedoch, der Maitre d’Hötel, vie Mundſchenke, vie Maitres de salle etc. Ä 
waren dienende Brüder (freres servans d’armes). Die Zahl ver Pagen | 
betrug vor dem Jahre 1631 nur acht; um 1680 ftieg diefelbe auf fechzehn. | 
| Niemand konnte ven Großmeiſter fprechen, ohne ihn vorher durch die 
| Kämmerer um Erlaubniß gebeten zu haben. Er machte den Großfreuzen | 
| niemals Befuche; wenn biefe jedoch in feinen Palaft zu ihm kamen, empfing Ä 
| er fie ſtets ſtehend und mit bebedtem Haupte. Ä 
| Die Großmeifter hörten jeden Morgen die Meffe in ihrem Palaft und 
| gaben mit der größten DBereitwilligfeit Audienzen. Emanuel von Rohan 
! erfohien alle Tage, um zwölf Uhr Mittags, in einem ber großen Säle und | 
ſprach ftehend wohl eine halbe Stunde mit den Nittern und angefehenen | 
Berfonen, die fich dort eingefunden hatten; außerdem empfing er täglich mit | 
| großer Leutfeligkeit die Dignitäten und Übrigen Perfonen, welche er befonvers 
ſchätzte. Er machte fehr oft Spazierfahrten außerhalb der Stadt, in einem 
mit ſechs Pferden befpannten Wagen, gefolgt von zwei anderen, vierfpänni- | 
| gen Kutfchen und unter dem Vorritt eines Stallmeifters. Acht bie zehn 
Mal im Jahre dinirte er mit 40 bis 45 Perfonen in feinem Auftfchloffe 
| il Bosquetto, nicht weit von ber Stabt, wo man, wenn mehr als AO Ber- 
| fonen geladen waren, an zwei Tiſchen fpeifte. 
Wenn der Großmeifter fich Frank fühlte, mußte er irgend 


| einem zuverläffigen Bruder feine wichtigen Schriftitäde und fein Geheim- 
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fiegel übergeben, bamit fein Mißbrauch damit getrieben werben koͤnnte. 
Verfchlimmerte fich fein Zuftand, fo war er verpflichtet, einen Stellvertreter 
zu ernennen, den der Consilio completo confirmiren mußte. Wenn die 
Aerzte fahen, daß er Verlangen nach den heiligen Sacramenten trug, mußten 
fie die Almofenierd und den Prior der Kirche davon benachrichtigen laſſen, 
welcher beim Zon ver großen ©lode in den Balaft fam, angethan mit feiner 
bifchöfliden Tracht und begleitet von der ganzen Geiftlichkeit, ven Groß- 
frenzen und Rittern, um dem Großmeifter das heilige Abendmahl zu reichen, 
und ihm, unter fortwährendem Läuten, vie leßte Delung zu geben. “Die 
Ritter gingen zu zweien unmittelbar hinter dem Kreuz; dann folgte bie 
Beiftlichleit der Kirche St. Jean in Chorhemben und Mäntelchen (Camails), 
bann ber Prior der Kirche, im großen Ornat, das heilige Sacrament tra 
gend. Der Thronhimmel warb von Bourdonniers (eine Würde ber Kirche 
St. Jean) gehalten; dann folgten die Großkreuze, jeder eine Fackel in ber 
Hand. Die Beamten des Großmeifters empfingen den Zug am Fuß ber 
großen Treppe des Palaſtes und traten bann mit dem Prior ber Kirche 
und dem Gonfeil allein in das Zimmer des Kranten. Die Kirche St. Sean 
lag fo dicht bei dem Palaft, daß die fterbenven Großmeifter ganz deutlich 
hören konnten, wie bie große Glocke des Conſeils ihren baldigen Tod ver» 
lüudete. 

War der Großmeiſter todt, ſo wurden ſofort alle Schifferbarken in den 
Hafen zurückgerufen; der Conſeil verſammelte ſich in dem großen Saal des 
Palaſtes, wo unter dem Vorſitz des Stellvertreters der Wahl- Präfident 
ernannt und das Siegel des Verftorbenen zerbrochen wurbe. 

Am Abend trugen die Almofenierd des Großmeifters feine fterbliche 
Hülle in einem hölzernen Sarg nach ver Kirche de la Victoire zu den 
irbifchen Weberrejten feiner Vorgänger. Der Körper ward einbalfamirt, im 
das großmeifterliche Ornat gefleivet, ven Manteau & bec mit dem Cordon, 
die Almofentafche und das Schwert an der Seite; dann trug man ben Ber- 
blidenen in ven großen Saal der Sommermwohnung des großmeifterlichen 
Palaſtes, welcher zu dem Zweck ſchwarz behangen und mit feinem Wappen, 
wie auch mit Infchriften verziert war, die ſich auf die fchönften Handlungen 
feines Lebens bezogen. Der Körper warb auf ein PBarabebett gelegt, das 
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mit ſchwarzem Velours behangen, auf einer Erhöhung ftand, zu ber ſechs 
Stufen empor führten. An den vier Eden der Erhöhung faßen vier Ritter 
auf Tabourets, jeder eine Orbensfahne haltend; dicht an dem Sarge ftanden 
vier Pagen, zwei zu Häupten und zwei zu ben Füßen deſſelben, mit fchwar- 
zen Fächern in den Händen. Rechts vom Paravebett, auf einem Kleinen 
Tiſch, über den fih ein Baldachin fpannte, lagen die Waffen des verftorbe- 
nen ©roßmeifters, wie auch das Bruftftüd (Plastron), Morillon, Sopra- 
veste, Sted und Sporen. Zwei fchwarzgelleivete Diener, jeber eine Helle 
barde haltend, ftanden Schildwache und wurden, wie die Bagen, von Stunde 
zu Stunde abgeldft. Rings um den Sarg brannte eine Auzahl von Fadeln. 
An der Saalthür wie am Thor des Palafted befand fich eine Inſchrift, 
welche den Vorübergehenden ven Tod bes Fürſten verfünvete. Alle Brüder 
Iprachen das Todtenamt und das Wappen des verftorbenen Großmeifters 
ward an das Thor des Palafted und an das der Conventual» Kirche 
gehängt. 

Wenn der Körper ben ganzen Tag über ausgeſtellt gewefen, gab ber 
Commiffair der Arbeiten den Befehl, daß man das erleuchtete Trauergerüft 
und bie Gruft in der Kirche St. Yean bereite, deren Inneres ſchwarz be- 
bangen war. Am folgenden Tage verfammelten fich alle Brüder und gingen 
zum Palaſt; der Prior der Kirche begab fich auch borthin, begleitet von der 
ganzen Geiftlichfeit und im vollen bifchöflichden Ornat. Wenn Alles bereit 
‚war, jtellte fich der Capitain der Stabt an bie Thür des Palaftes, um durch 
Seufen feiner Pile den Körper des Großmeifters zu falutiren, wenn er vor⸗ 
beigetragen wurbe. ‘Der Zrauerzug bewegte fich parauf in folgender Ordnung: 
Voran fchritt der Lieutenant de la ville an ver Spite feiner Compagnie 
mit gefenlter Pile; ver Tambour war fchwarz gekleidet und ſchlug laugfam 
einen Schlag nach dem andern. Die Mönche gingen dicht dahinter; dann 
kam bie Geiftlichleit von St. Jean mit dem Prior der Kirche, worauf ber 
Sarg folgte, welcher von den älteften Rittern getragen wurde. Vier Piliers 
bielten bie Zipfel der Leichendede. Zu beiden Seiten des Sarges fchritten 
mehrere Fadelträger und vier Pagen trugen bie vier Standarten des Ordens. 
Dicht Hinter dem Sarge gingen die angefehenften Beamten in tiefer Trauer; 
fie wurden begleitet von den Großkreuzen, wie auch von ven Greifen, welche 
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im Palaſt aßen, und von den Räthen des Consilio completo. Den Beſchluß 
bildeten bie Weltlichen, welche Aemter befleideten, und diejenigen, welche fich 
dem Zuge freimillig anfchlojfen. Der Sarg warb nun auf ein erleuchtetes 
Trauergerüft in der Mitte des Schiffes der Kirche getragen. Der Brior 
(a8 die Meſſe und ſprach eine Trauerrede, welche vie hervorragenpften 
Thaten aus dem Leben des Verftorbenen bervorhob. Wenn endlich alle 
Ceremonien beendet waren, machte ber Stellvertreter mit allen Deamten 
bie Runde um den Sarg, worauf der Maitre d’hötel, fich gegen das Voll 
umwendend und ben Stab zerbrechen, deſſen Stüde er auf ven Sarg feines 
Herrn warf, dreimal die Worte fagte: Messieurs! nötre Maitre est mort! 
Der Cavallerizze wiederholte vafjelbe, indem er die Sporen zerbrach, ebenfo 
ber NReceveur, wenn er die Börſe wegwarf. Wenn dies Alles beendet, Tieß 
man ben Körper in die Kapelle zu feinen Vorgängern hinab und der Prior 
der Kirche mußte fo lange zugegen fein, bis man ihn in einen bleiernen 
Sarg gelegt, der in der Gruft bereit ftand. ‘Der Todte blieb in bemfelben 
Ornat, in dem er auf dem Paradebett lag, und der Glöckner erhielt, einem 
alten Gebrauche gemäß, das Cordon und vie Almofentafche, während dem 
Prior das Schwert zulam. — Ganz vaffelbe Ceremoniell fand noch bei 
der Beifeßung des Großmeiſters Emanuel von Roban, am 16. Juli 1797, 
ftatt. — 


Die Nitter gaben dem Großmeifter den Titel Eminence, bie übrigen 


Untertanen nannten ihn Altesse Eminentissime; vie Könige und Fürſten, 
unter Anderen Carl HI von England, Ludwig XII Ludwig XIV, 
Auna don Defterreich 2c. 2c. ſchrieben an den Großmeifter nie andere 
al8 „Prince“ und „Mon Cousin“. — In Urkunden führte der Großmeifter 
ven Xitel: Frater N.N. Dei gratia sacrae domus hospitalis S. Joannis 
hierosolymitani, militaris ordinis sancti sepulchri dominici et ordinis 
S. Antonii Viennensis Magister humilis pauperumque Jesu Christi 
custos. — 

Jede Zunge hatte in La Valetta ihre Auberge, in welcher die Mitglieder 
berfelben von ihrem Bilier, der ebenfalls unter ihnen wohnte, vollftänbig 
erhalten und beföjtigt wurden, wozu ber Pilier die Fonds aus bem Commun 
tresor erhielt. — 





Die Aufnahme eines neuen Ritters hat Herr von Minutoli fchon ' 
bie Güte gehabt, in feinem Bericht über den Johanniter-Orden in Spanien | 
mitzutheilen, alles Andere, mas irgend von Intereffe over Nuten für das 
Studium ber Geſchichte des Drvens fein könnte, babe ich felbft bereits im 
Laufe dieſes Buches an den geeigneten Stellen ausführlich befchrieben, fo 
daß ich die eigentlihe Univerfal-Gefchichte des Ordens St. Johannis | 
biermit befchliege und zu ber Special- Gefchichte des Fohannitermeifter- 
tbums und ber Ballet Brandenburg übergehe. 
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* m Groß-Prigrat von Deutichlanh nur äußerft 
| iſt, fo muß es doch zu einem Hauptabfchnitt 
he gemacht werben, da es fich feinem anderen 
ordnen läßt, ſondern in ſelbſtſtändiger Iſolirt⸗ 


Die Würde eines Groß⸗Priors von Deutſchland, Johan— 
| nitermelfters, Oberften Meiftere oper Obermeiſters des or 
hanniterordens durch Deutichland (Ordinis St. Johannis Hierosolymitani 
per (fermaniam supremus Magister) wurde um das Fahr 1250 geftiftet, 
| anfänglich ohne an einen beftimmten Sig gebunden zu fein. Obgleich dig 
| fünftige Reſidenz, das freundliche Städtchen Heitersheim im Breisgau bee 
| veit8 im Sabre 1297 yom Orden erworben worden fein fol, fehen wir 
dennoch ven Groß: Prior Friedrich von Hohenzollern im Jahre 1393 noch 
| anf feiner Commende Villingen reſidiren, und erſt um 1505 fcheint Die 
| Meberfiepelung nach Heitersheim erfolgt zu fein, das na Einigen pon den Frei⸗ 
| berren von Stauffen käuflich erworben, nach Anderen dem Orden Burda 
die Markgrafen Heinrich und Rudolph von Hochberg verliehen wor⸗ 
| ben ift. Die Angaben über viefe Verhältniſſe find ziemlich duukel und 
| unſicher. 
Der Groß⸗Prior von Deutſchland wurde nicht gewählt, ſondern hie 
Würde ging jedesmal auf ben Älteften Ritter des veutfihen Groß⸗ Prigrats 
übey, wenn fich derſelbe feiner Verlegung bey Drvenspflichten ſchuldig ge⸗ 
macht Hatte, Der Johannitermeiſter ftanb nur unter dem Großmeiſter, 
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dem er jährlich eine feftgefegte Türkenſteuer abliefern mußte, welche auf 
170,000 Gulden angegeben wird. Er befaß die ©erichtsbarfeit über vie 
Groß-Priorate von Böhmen, Ungarn und Dacien mit der Ballei Dofchig, 
und die Ballei Brandenburg, deren Herrenmeifter er confirmirte. 

Obgleich jedoch diefe Eonfirmation ſämmtlicher Herrenmeijter auf Grund 
des Heimbach’fchen Vergleiche durch die Grop-Prioren vefp. Grand-Baillie 
erfogt ift, fo fcheint man doch in Heitersheim, der Reſidenz verfelben, bie 
Ballei Brandenburg feit der Reformation als in partibus infidelium be- 
trachtet zu haben, und da zubem bie Herrenmeifter jeit jener Zeit nicht 
mehr auf den Provinzial⸗Kapiteln erfchienen, ift e8 wahrſcheinlich, daß auf 
Grund deflen, und bamit in denſelben die Stimme bes Bailli⸗Capitulair 
von Brandenburg nicht fehle, durch den Eonvent des Ober - Meifterthbums 
(Grand-Bailli) ftetS ein Neben- over quasi Bajulivus Brandenburgensis 
erwählt worden. (Siehe Ofterhaufen: Grünplicher Bericht vom Johanniter: 
Orden, pag. 630 — 634). Selbjt in dem legten Heitersheim'ſchen Ordens⸗ 
Kalender ift nicht Prinz Ferpinand von Preußen, fondern ein Freiherr 
Truchſeß von Rheinfelden, und nach dieſem ein Freiherr von Pfürbt ale 
„Bailliff“ von Brandenburg aufgeführt. 

Der Orbensratb Groote fchreibt über dieſen Gegenftand unterm 
12. Juni 1735 an den Hofmarfchall und Ordens» Kanzier Freiherrn von 
Beudern, auf deſſen Anfrage Folgendes: „Ich, der Ordens⸗Rath Groote, 
vermelve hierbei gehorfanft, daß nach ver Reformation, und ale ber hiefige 
Herrenineifter und Commendatores fich verebeliget, fie bei dem Obermeifter 
und übrigen Ordensverwandten in große Verachtung gerathen, und man fie 
gedroht, fie als intabiles der geiftlichen Orden beneficiorum zu entfeßen, 
welches vielleicht auch gefchehen fein bürfte, wenn Patronus ordinis und 
übrige Yürften, in deren Lande des Meiſterthums Güter gelegen, nicht 
lüutheriſch geweſen wären, und weilen man hieſige Baley bafd mit viefer, 
bald mit jener Laft belegen wollte, fo entzog fich felbige auch desjenigen, 
was fie vermöge Heimbach’fchen Vergleichs von 1382 fonft ſchuldig ger 
weſen, nemlich ein Herren Meiſter und Commendatores wollten dem Ober- 
meifter und Priori in ber teutfehen Zunge bie Bifitation hieſiger Balley 
nicht mehr geftatten, nicht gern auf bie Provincial-Oapitul erfcheinen, noch 
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die vier vom Obermeiſter herzuſeudenden Bruder auf⸗ und annehmen, worin fie 
vom Patrono Ordinis vermuthlich gefteift worden. Damit mm bei ven 
Provimeial-Capittul die Stimme dieſes Balleyers nicht fehlen ſollte, fo 
erwählte das Cowent des Dbermeiftertbums allemahl einen neben ober 
quasi Bajulivus Brandenburgensis. (vid. Osterhausen.)“ . 
Sonnenburg, d. 12. Juni 1735. 
gez. Groote. Brunner. 

(Das Original dieſes Briefes befindet fich im Geheimen Staats⸗Archiv.) 

Auf dem General⸗Kapitel zu Rhodos am 23. März 1428 warb bie 
Würde des Groß-Priors von Deutfhland zu der eines Grand-Bailli in 
deutſchen Landen erhoben, und biefe Ober-Dignität an bie beutfche Zunge 
fteirt. (Siehe das Statut darüber in unferem Wert, pag. 204). 

Unter dem Grand» Bailli Georg von Schilling warbe an befagte 
Dignität von Raifer Earl V im Jahre 1548 noch vie Würde eines deuffchen 
Reichsfürſten attachtet, durch welche ber Grand⸗Bailli zum oberrheinifchen 
Kreife gehörte, und Sig und Stimme auf ber geiftlichen Bank Hatte. Der 
Geheime Rath Böhmer zählt ihn zu den gefürfteten Webten, indem er fagt: 
Jam dudum inter! ordines imperii relatus est et inter abbates, digni- 
tate principali praefulgentes, proximus a Murcabensi sedem tenet. 
Bon diefer Zeit an wurden die Groß - Prioren von Deutfchland gewöhnlich 
Fürſten von Heitersheim genannt. 

Das deutfhe Groß-Priorat enthielt in Ober und Rieder 
Deutſchland: 

A. Kameralhäuſer zu Neuenburg und Steinerftadt, Freiburg und 
Wendlingen, Heimbach und Musbach, Kenzingen und Bubigh. 

B. Ritter-Commenden: zu Arnheim und Nymwegen, Bafel und Rhein» 
felven, Bafel und Arlesheim, Bruchfal und Kronweißenburg, Yranf- 
furt und Morbach, Haffelt, Hemmendorf ımb Keringen, Herrenjtrunden, 
Hohenrein und Weiden, Kleinoplingen, Lagen und Herford, Lungern, 
Klingnan, Brugg, Mainz und Nieverwefel, Münfter und Steinfurt, 
Rordorf und Dättingen, Rothenburg und Reichardsroth, Rothweil, 
Schleufingen und Weißenſee, Schwäbiſch⸗Hall nnd Affeltrach, Sulz, 
Selmar, Mühlhanfen und Friefenheim, Xobell, Trier, Adenau, 
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Hüningen und Breifach, Ueberlingen, Bilingen, Weſel und Borken, | 

Würzburg. | 
C. PBriefter-Commenden: zu Wachen, Mecheln, Küringen und Nie 

vedien, Freiburg in der Schweiz, Regensburg und Altmühlmünſter, 

Sobernheim, Hangen, Weißenroth und Kronenburg, Straßburg und | 

Schlettſtadt, Worms, Cöln. 

Das böhmiſche Groß⸗Priorat hatte ungefähr dieſelbe Verfaffung, 
wie das beutiche. Die Nefivdenz des Groß⸗Priors und das Archiv waren 
zu Brag. Im früheren Zeiten konnten die böhmifchen Commenden ebenfo- 
wohl beutfchen, als böhmischen Nittern ertheilt werben, feit der Mitte des 
achtzehnten Jahrhunderts jedoch hatten nur geborene Böhmen, Schlefier, 
Defterreiher md Tyroler Ansprüche darauf. Das Groß» Priorat beftand: 

1. Aus dem Groß-Priorat ſelbſt. Ä 
2. Aus der Ballei St. Iofeph zu Doſchitz. | 
3. Aus den Ritter-Commenden: Breslau, Brünn und Crallowitz, Fürſten⸗ 
feld und Melling, Goldberg und Lömwenberg, Großtinz, Gröbnich, | 
| Kleindls, Löften, Maivelberg, Mailberg und Strohheim, St. Michael, 
Miecholupb, die Familien» Gommenbe Opitz, St. Beter in Kärntben, 
Reichenbach, bie Familien⸗Commende Sinzenborf, Striegau, Troppau, 
| Bien. 
| 4. Die Priefter- Sommenden: Haillenften, Ebenfurt, Bulft und Prag 
mit einem Infulirten Abt. 
| Die beiden Priorate von Ungarn und Dacien waren Würben ohne Land. 
Die Ballei Brandenburg bejaß fech® Aemter und acht Sommmenden. 
| Die Groß: Brioren von Dentſchland waren folgende: 
| | 1. Heinrich, Graf von Koggenburg, 1251-1271. 
: 2. Heinrich, Graf zu Fürftenberg, 1272—1282. | 
8. Johann, Breiberr von Lupfen, 1289--12%. 
Ä 4 Gottfried von Klingenfels, 1296-—-1299. | 
5. Heltwig von Randerfad (na Einigen von Randersegg), 
1299 —- 1308, wohnte an der Spike ber veutfchen Ritter ber Er- 
| oberung von Rhodos bei. (Siehe unfer Wert pag. 140.) | | 
' 6. Herrmann, Markgraf von Hochberg, 1308—1321. 
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3 7. Albrecht, Draf von Schwarzenberg, 1322—1327. (Kommt 
| in dem Privilegio Kaiſer Ludwig's vom Jahre 1323 vor.) 

| Berthold, Graf von Henneberg, 1327—13%0. Er reifte in 
A das gelobie Land, ftiftete 1291 die Iohanniter - Eommende Schleu- 

| 
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fingen und fchrieb fi, nach dem Beweis alter Urkunden: Nos 
Bertholdus D. G. Prior domorum ordinis S. Johannis per Bo- 
hemiam, Poloniam, Moraviam et Austriam, Cummendator in 
Sleusingen, Kindorff et aliarım quarundam domorum in Fran- | 
conia. (©. Chr. Spangenberg’s Hennebergifche Chronik B. b pag. 186.) 
Er ftarb zu Würzburg 1331 und auf feinem Leichenftein ſtehen bie 
Worte: Anno Domini UCCOXXX m Vigilia 8. Timotbei Frater 
| Bertholdos de Henneberg Prior Alemannise et Commiss. Obiit. 
9. Rudolph von Makmünfter, 1330—1353. 
10. Herdegen (over Herbeder) von Rechberg, 1358—1356. 
11. Herrmann, Markgraf von Hochberg, 1356-1360. 
12. Eberhard von Rofenberg, 1360--1368. 
13. Conrad von Braunsberg, 1868-1394 (oder 93), ſchloß den 
berühmten Vergleich zu Heimbach am 11. Juni 1382, 
14. Friedrich, Graf von Hohenzollern, 1398-1408. (Seine 
uägeren Lebensſchickſale ſiehe in unferem Wert pag. 192 und bie 
| folgenden Seiten.) 
Bon 1428 an hießen die Groß PBriorn Grand-Baillis non 
Deutſchland. 
15. Amandus zu Rhein oder Rhyn, 14060 -1431. 
16. Hugo, Graf von Montfort, 1431 -140. 
17. Johann Leſſel (over Röfel), 1440 - 1450. 
| 18. Johann von Schlegelholtz, 14591466. 
' 19. Reichart von Bulach (nah Fallenftein Richard von Buttlar), 
1486—1469. 
20. Johann von Aw (over Au), 1469 1486. 
21. Rudolph, Graf von Werdenberg, 1436-1506. Wirlte bei 
| der Bertheinigung Yon Rhodos unter Aubuffon mit. (Siehe unfer 
| Bert pag. 30.) 
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22. Sohann Hegezer (oder ſKerkenzer), 1600 1512. Soll ver erfte | | 
geweſen fein, der feine Reſidenz nach Heitersheim verlegte. A 
23. Johann von Hattftein, 1512—1546, ftarb zu Speier in einem . 
| . Alter son 100 Jahren. Er liegt zu Heimbach begraben und baute | | 
| bie Pfarrkirche zu Heitersheim. | | 
| 24. Georg Schilling von Canftatt, 1541-1554. War Gouver⸗ | Ä 
| neur von Tripolis und General ver Galeeren. Wegen ausgezeichneter | | 
Tapferkeit bei dem Zuge Carl's V nach Tunis, unter der Regierung ws 
des Großmeifters Didier de St. Jaille, ertbeilte ihm der Kaiſer im | 
| Yahre 1548 die Würde eines deutſchen Neichsfärften. (Siehe pag. 349.) | 
| 36. Beorg von Hohenheim, genannt Bombaft, 16554— 1566, war 
ein Bruder des gelehrten und beräbmten Doctor Theophraſtus 
Paracelfus Bombaftus, welcher ein Herr von Hohenheim war. 
(Siehe die fortgefegte Sammlung von A und N theol. Sachen 1741 
Beitrag 3.) Er baute.bie Rotunde im Schloffe zu Heitersheim und 
ftarb am 10. December 1566 vafelbit. 


| 
| 
| 
26. Adam von Schwalbach, 1566-1573. ! 
271. Philipp Flach von Schwarzeuberg, 1573— 159. | 
28. Philipp Riedeſel von Cainburg, 1594-1898. Erbaute ben | 
Chor lin!e in der Kirche zu Heitersheim. Starb am 13. Mär; 1598 
dafelbit. 
29. Bernhard von Angeloch, 1598--1599. ) 
30. Philipp Löfch (oder Lefh) von Müllheim, 1599-1601, ftarb Ä 
zu Villingen am 2. Februar 1601. 
31. Wiggert von Roſenbach (over Rofenberg), 16011607, ftarb 
zu Heitersheim am 18. März 1607. 
32. Arbogaft von Andlan, 1607—1612, ftarb zu Heitersheim am 
5, Januar 1612. | 
3. Johann Frierrih Hund von Saulheim, 1612—1635, ftarb | 
am 19. März zu Heitersheim. | 
. Hartmann von der Thann, 1635 —1647. Ä 
. Friedrich, Landgraf von Heffen-Darmftapt, Earbinal und | 
Biſchof von Breslau, 1647—1682, folgte als Coadjutor dem Hart- 
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3. 
. Herrmann von Wachtendonk, 1684-1704, ftarb zu Eleve 


32. 


mann bon der Thann am 15. December 1647 unb ftarb zu Rom 
am 19. Februar 1682. Er erbaute den Hof Weinftetten mıb bie 
fogenannte Herrenmühle zu Heitersheim. 


. Franz von Sonnenberg, 1682—1682, ftarb in bemfelben Rahre 


feines Regierungsantritts, am 10. December, zu Leuggern. 
Gottfried Drofte von Bifchering, 1688—1683. 


ven 10. Juni 1704. 
Wilhelm von Rheide (ober Rhede), 1704— 1721, ſtarb ben 
31. October 1721 zu Malta. 


. Goswin Herrmann Otto, Freiherr von Merfelp, 1721 


bis 1727, jtarb zu Münſter den 8. December 1727. 


. Philipp Wilhelm, Graf von Neffelrode und Reichen: 


ftein, 1727— 1752, ftarb den 16. Januar zu Malta. 


. Bhilipp Joachim, Freiherr von Brasberg, 1752-1702, 


ftarb im Sabre feines Negierungsantritts, am 10. December, zu 
Veberlingen. 


. Sobann Baptift, Freiherr von Schauenburg, 1752-1775, 


ftarb zu Malta. 


. Iran; Ehriftopb Sebaftian, Freiherr von Reuchingen, 


1775 - 1777. 


46. Johann Joſeph Benedict, Graf von Rheinach zu Tonffe- 


magne, 1777 — 1796, ſtarb zu Wels in Ober⸗Oeſterreich ben 
14. October 1796. 


. Ignaz Balthaſar, Freiherr Rink von Baldenſtein, 1786 


bis 1807, ſtarb zu Heitersheim am 30. Juli 1807. Er war der letzte 
Groß⸗Prior und Johanniter⸗Meiſter von ‘Dentfchlanv. 


Schon durch den Lüneniller Frieden, am 9. Februar 1801, hatte bie 


demtiche Zunge alle ihre im Elſaß und Lothringen befegenen Beſitzungen 


verloren, jedoch in dem am 27. April 1803 ratificirten Reichsdeputatious⸗ 


Hauptfchlug (8 26) Die Zufage einer Entſchädigung an Gütern erhalten. 


Der Orden erhielt auch wirklich die gefürftete Abtei St. Blaſien im Breis⸗ 
gau mit dev Grafſchaft Bondorf, welche Sit und Stimme auf dem Neiche- 








tage hatte und bie Wbtelen St. Trubpert, St. Beter, Schuttern und Tennen⸗ 
bach, nebſt noch anderen geiftlichen Beftgungen im Breisgau. Diefe ganze 
Entſchädigung betrug ungefähr 9 Quadrat⸗Meilen mit 14,000 Einwohnern 
und 180,000 @ulben Einkünfte. — Gegen biefe Entſchädigungs⸗Verfügung 


legte jedoch ver Erzherzog Ferdinand von Kfte-Diovdena- Breisgau Proteit- 


ein, veffen er jedoch Taum beburfte, denn währenn bes ruffifch-öfterreichifch- 
framzöfifchen Krieges, welchen ver Preßburger Friede, am 26. December 1805 
endete, ging bereits Bondorf an Würtemberg verloren und ber Friedensſchluß 
ſelbſt gab den Breisgau an Baden, deſſen Kıurfürft vie Enclaben des Ordens 
durch feine Truppen beſetzte. Wie bereits an geeigneter Stelle erwähnt, 
ſchloſſen am 28. Januar 1806 der bayrifche Minifter, Graf Montgelas 
und der Bailli von Flachslanden, einen Vergleich, laut welchem ber 
König von Bayern den Orden mit feinen beutfchen Befigungen in Schuß 
nahm und fich für die Gewährung der vemfelben verfprochenen Eutſchädi⸗ 
gung zu verwenven verſprach. Die beiven Würben des Groß-Briors bon 
Deutichland und des Groß⸗Priors von Bayern follten nach dem Tode bes 
Freiherrn Rink von Baldenſtein in der Perfon des bayriſchen Prinzen Earl 
Theodor vereinigt werden, die beiden Zungen (vie engliich-bahrifche und 
deutſche) jedoch von einander gefchieden fein. — Durch vie am 12. Salı 1806 
uuterzeichnete Rheiubundsacte, durch welche die Verfaſſung des beutfchen 
Reichs aufgehoben wurde und Kaiſer Ferbinand bie deutſche Kaiſerwürde 
mieberfegte, kam durch ven Artifel 19 befagter Acte das Fürſtenthum Hei⸗ 
tersheim für immer unter bie Souverainetät ber Herzöge von Baden. 

Auch der neue Protector des Ordens, der König von Bayern, bob 
om 8. September 1808 den Orben in feinen Staaten gänzlich auf, ein Bei- 
fpiel, in dem ihm manche Fürften vorangegangen waren und in dem ihm 
auch noch manche folgten, bis auf Defterreich, welches felbft in den be- 
brängteften Zeiten bie Beſitzungen des Ordens unangetaftet ließ und in 
neuerer Seit venfelben auch wieder in feinen italientichen Staaten in's 
Leben rief. 








gefchichte 


| 
Ä 
der Bollei Brandenburg oder des Herrenmeisterthums Donnenburg 


des | 
Nitterlichen Ordens St. Johannis vom Spital zu Jernfalem. | 
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Bie Berufung der Cempler and FIohanniter in die Marken um die 
Ansdehnung der Ersteren daselbst, wie in den angrenzenden Landen. 
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7 — urch einen Zeitraum von über achthundert Jahren, von dem 


GXofernen Mittelalter bis auf die heutigen Tage, haben wir nun 
y bie Geſchicke ver Sohanniter verfolgt, ihre Tapferkeit bewun- 
- dert, ihr ftilles Walten gefegnet, ihre Fehler bedauert. Indem 

Ä wir in dem langen Verlauf der Gefchichte und den Johan⸗ 
nitern oft, ja faft immer, ritifch »-richtenn gegenübergeftelft 

baben, find wir grade durch biefe genaue Abwägung, welche die Aufgabe 
der Hiftorie iſt, dahin gekommen, ihren göttlichen von ihrem menſch— 
fihen Theil fondern, nnd die fich gegenfeitig bebingenben, ſich einander 
ergänzenden und beeinträchtigenden Eigenfchaften nebjt ihren Aeußerungen 
im Leben würbigen, und richtig verjtehen zu lernen. Wir find durch bie 
lange kritiſche Betrachtung den Sohannitern immer näher gerlidt, wir haben 
feinen Stein auf fie geivorfen, als fie den Anforderungen einer neueren 
Zeit nicht mehr zu genügen vermochten, als- ihr leckes veraltetes Staats⸗ 
Schiff fich nicht mehr behaupten Tonnte in dem gährenden Strudel ver revo- 
Iutlonairen Epoche, als das Fahrzeng, das einjt die Beherrfcherin der Meere 
gewejen, von einer Woge überfluthet, in die Tiefe verfant. Von jenem 
Momente an hörte das Fritifche Urtbeil auf, wir legten den Richterftab aus 
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der Hand, ſanken den Ordensbrüdern als Freunde an die Bruſt, und | 
prüdten ihnen theilnahmsvoll die Hand, als Menſch den Dienfchen. Das 
Inſtitut beftand fort, aber in ganz veränderter Form. Die Sohanniter | 
| legten das Schwert aus der Hand, weil es ihnen nichts mehr nüke war, | 
und wandten fich ganz dem andern Theil ihrer einftigen Doppelaufgabe zu, 
| dem Wohlthun, der chriftlichen Barmherzigkeit, der Krankenpflege. Der 
| Orden trat ab von dem Schauplat der Politik, aber die Thaten, bie feine 
Vorgänger jahrhundertelang auf demfelben verübten, blieben ihm unverloren; ! 
| jene herrliche Tradition umleuchtete, erwärmte und fTräftigte feine ganze | 
| fpätere Eriftenz, und rang der Welt Achtung ab und Ehrerbietung vor feinem 
| ftillen, unbemerkten Walten. | 
Wir haben das Leben, Wirken und Streben ber beiden Tatholifchen | 
Zweige des Johanniterordens, des dfterreichifch - italienifchen und bes ſpani⸗ | 
| ſchen, wie auch die übrigen für die Intereffen des Ordens fprechenden Regungen | 
bis auf den heutigen Tag genau in's Auge gefaßt, und es bleibt uns daher | 
nur noch übrig, die Gefchichte ver Ballei Brandenburg zu beleuchten, dieſes, 
| bereits jeit früher Zeit in beinahe vollfonunener Selbſtſtändigkeit daſtehenden | 
Theils der Tohanniterfchaft, auf deſſen Trümmern jett ein neues, fchönes | 
Leben eimporgeblüht if. Wie bereits aus dem Verlauf diefer Gefchichte | 
| hervorgegangen, bat bie beutiche Junge nie eine glänzende Hauptrolle in | 
dem Entwickelungsgange des Ordens gejpielt, ihre Piliers, die Grand-Baillis | 
| von Deutfchland, gingen felten zum Convent, fonbern blieben gewöhnlich in | 
| ihrem ſtillen, freundlichen SHeiter&heim, und Die Kommendatoren und Ritter | 
| folgten dem Beiſpiel ihres Dberhauptes, Tebten auf ihren Commenden, und | 
waren ftet® am wenigiten zahlreich in ber Ordensreſidenz vertreten, ja bei 
ver Einnahme Malta's durch Bonaparte fo ſchwach, daß nur vier beutfche 
Ritter in Ya Baletta anweſend waren. Trotz biefes Zurückziehens ven dem | 
Hauptlörper des Ordens machten die Waffen der deutſchen Mitter ihrer | 
Nation ftets die vollite Ehre, fie treten ſelten auf, aber mo fie es tun, | 
ba hört man ihren dröhnenden Tritt, da können felbft bie franzöfifchen 
Schriftftellee den ſprichwörtlich gewordenen „deutſchen Hieben*)” ihre 


*, Fiesco: Act V, Scene 4. 
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Achtung und Bewunderung nicht verfagen. — Bei ver erften Belagerung 
von Rhodos unter dem herrlichen Peter von Aubuſſon war e6 ver Grand⸗ 
Bailli von Deutfchland, Graf Rudolph von Werpenberg, ber an ber 
Spige der Neiterei den Ungläubigen vie erſten biutigen Köpfe beibrachte, 
und vie übermüthig Vorbringenden mit Schimpf und Schande zu ihren 
Schiffen zurüdtrieb*). Bei ver zweiten Belagerung von Rhodos unter 
dem Heldengreiſe Villiers de l'üsle Adam war e8 Chriſtoph Walpener, 
ber kernige deutſche Commendator, welcher an ber Spige feiner Zunge in 
pen gefahrvollften Momenten die Türken mit fo eiferner Vehemenz Aus den 
fhon genommenen Brefchen ingte, daß fie vor ihm und feinen Rittern 
flohen, als wenn der blaffe Tod ihnen anf ven Hacken wäre**); fchon vor⸗ 
ber unter dem Großmeiſter Fuleo von Villaret zeichneten fich bie deutfchen 
Nitter unter ihrem Groß» Brior Heltwig von Randerſacke) bei ver 
Eroberung von Rhodos aus, und unter dem Großmeiſter Bhilibert von 
Raillac ftieß der ehrwürdige, bereits achtzigjührige Groß⸗Prior Friedrich 
non Hohenzollern mit der deutfchen Bohanniterritterfchaft zu dem Deere, 
das unter dem König Sigismund von Ungarn die Fürſten des Abendlandes 
gegen Sultan Bajazet fandten, der das Herz Europa's mit einer Invaſion 
bebroßte. Nach der unglüdlichen Schlacht bei Nicopolig dedte der ritterliche 
Hobenzoller mit feiner Heinen, aber quserlefenen veutfchen, Ritterfchaar bie 
Flucht des Könige und des Großmeiſters, denen er bonn nad Rhodos 
folgte, und fi bald darauf bei der Erftürmung ber carifchen Bergfeſte 
St, Pierre fo rühmlichit auszeichnete, daß noch Zwanzig Jahre nachher auf 
dem General» Kapitel zu Rhodos am 23. Mai 1428 zum glorreichen Ans 
denken an bie That Friedrich's don Hohenzollern som Großmeiſter 
Antonio von Fluvian die Würde des Groß-Briore von Deutſchland fortan 
zu ber eines Grand⸗Bailli in. veutfchen Lauden erhoben wurber). ferner 
baden wir von ben beutichen Helden des Johanniter⸗Ordens zu ermähnen 
den braven Georg von Schilling, ber, ala damaliger Eommanbant von 
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* Pag. 230. 
**) Pag. 275 und 277. 
”, Pag. 140. 
Y) Pag. 194-198 unb pag. WM. 


| Tripolis, unter dem Großmeiſter Didier de St. Jaille, ven Angriff bes 
wilden und graufamen Corſarenchefs Chaireddin auf die ihm anvertraute, | 
beinahe fchon der Uebermacht erliegende, Stabt abfchlug, und biefelbe einzig | 
und allein durch feinen Helvdenmuth rettete, indem er ſich dem emporklim⸗ | 
menben Chairebbin felbit entgegenwarf, und ihn mit kräftiger Fauſt von ber | 
Manerzinne in ven Graben binabftürzte. ‘Der Fall des Führers raubte ben | 
| Türken den Muth und fie wandten ſich zur Flucht. — Derfelbe Georg 
! von Schilling war es, ber unter dem Großmelfter Juan d'Omedes ben 
unglücktichen Zug Kaiſer Cars V nach Algier mitmachte. Schen war bei⸗ | 
nabe Alles verloren, fehon flohen die italienifchen Truppen, und ver Kaiſer | 
war im feinem Zelte nicht mehr ficher, ala er mit dem Ausruf: „Ich kenne | 
meine Deutfchen!” feine legte Hoffnung auf Georg von Schilling ſetzte, | 
indem er ihn zur Rettung berbeirief. Und der Kaiſer hatte feine Deutfchen | 
richtig beurtheilt. Wie das Ungemwitter warfen fie ſich auf bie Corſaren, 
ſchlugen fie auf zwei Punkten gänzlich in die Flucht, und ficherten ber Armee ' 
einen ehrenvollen Rückzug. In Folge diefer That verlied Earl V dem 
| Braven’Georg vom Schilling für ſich und feine Nachfolger in ver Greg 
' priorenwürbe von Deutfchland im Jahre 1548 die Reichsfürftenwürde, | 
welche dem Johanniter⸗Meiſterthum bie zum Jahre 1807 verblieb. — Enplich 
gehörte der Brinz von Heffen-Darmitapt zu ben brei Rittern, in | 
| benen noch in neuerer Zeit unter dem Großmeiſter Lascaris von KCaftellar 
| vie alte, nie erreichte Tapferkeit ver Schanniter in fo hohem Grade wieder 

erwacdhte, dag man die drei Männer im ganzen Orden wicht anders nannte, 
| als „vie Säulen der Religion”. | | 
| Während biefe wenigen, aber ausgezeichneten, Beifpiele glänzenve Denk ' 

male für den Ruhm der ventfchen Zunge, wie der deutſchen Nation, find, 

kaffen fich ſolche Heldenthaten von dem Schauplaß unferer Ballei Branden- | 
| burg nicht berichten, wie dies auch durchaus micht anders fein Konnte. Die | 
| Ballet Brandenburg und alfe übrigen, durch die Staaten Europa's zer⸗ 
jtreuten Balleien und Priorate waren nur die Sammler von Geld» und 
Menſchenkräften für den Eonvent, waren nur bie weitverzweigten Wurzeln, — 
die der mächtige Stamm in das fruchttreibende Erdreich entſandte, damit ſie 
ihm von allen Seiten Kraft und Leben zuführten; doch die Frucht ſelbſt reifte | 
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nur im Convent, wo der Riefenftanın emporwuchs und feine mägtigen 
Hefte theils ſchützend, theils drohend von fich ſtreckte. 

Das Groß⸗Priorat von Aragonien ausgenommen, das in früher Zeit 
gegen die Mauren kämpfte, ift die Gefchichte ſämmtlicher anderen franzd« 
fifchen, fpanifchen, italienischen, englifchen, veutfchen und vuffiichen Priorate 
und Balleien nur ein fortlaufend friedliches Wirken, in dem jeboch der 
Eigennutz der Priore, Baillis und Commendatoren eine ziemlich bedeutende 
Rolle fpielt. Die an den Commun tresor abzugebenden Refponfionen waren 
im Berhältniß zu den großen Nevenuen ber Ordensgüter äußerjt gering, 
weshalb nicht felten die Erfcheinung eintrat, daß der Convent darbte, wäh. 
rend die Berwalter der Güter ungeheure Reichthümer anfummelten. Aus 
dieſem Mißverhältniß erklärt fich auch der faft unbegreiflihe Umftand, daß 
das Einkommen des Drvensfchages, im Verhältnig zu dem coloffalen Grund» 
befig ber Johanniter, merkwürdig Hein erfcheint, während e8 uns oft in 
Erftaunen fett, daß Priore auf ihre Koften ganze Kriegsichiffe bauen, aus⸗ 
rüften und bemannen, ja daß Commenbatoren aus eigenen Mitteln ganze 
Forts aufführen lafjen konnten. . 

Obgleich die Iohanniterritter als Schuß gegen die Wenden in vie Mark 
gerufen wurden und baburch den Grund zu der fpäteren Ballei Branden- 
burg legten, hören wir boch felten etwas von einem Kampf, uud bennoch 
müjjen die von dem Orden den Markgrafen und dem Lanbe geleifteten 
Dienfte erheblich gewejen fein, denn wir ſehen, vurch beinahe vier Jahr⸗ 
hunderte hindurch, nicht allein die Lanbesherren, fondern auch viele reiche 
Herren vom Abel die Johanniter mit immer neuen Schenkungen und Ge⸗ 
rechtfamen bedenken. 

‚Wenn wir, ganz im Gegenſatz zu ber kriegeriſch bewegten Zeit, die wir 
bis jetzt in einer langen Reihe von Sahren durchlaufen haben, dem friedlich⸗ 
ftillen Wirken ver Ballei Brandenburg Intereffe abgewinnen wollen, fo ift 
dies faum anders möglich, ald wenn wir daſſelbe mit unferer vaterländiſch⸗ 
brandenburgifchen Gefchichte überhaupt, wie mit den Schidfalen ver alten 
Familien zu verknüpfen fuchen, die aus derſelben herportreten. 

Da über vie Entftehung der Ballei Branvenburg fich viele unklare 
Meinungen verbreitet haben, deren Dunfel auch heutigen Tages noch nicht 
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völlig anfgeflärt werden kann und es wahrfcheinlich niemals wird, fo 
wollen wir, um Irrthümer zu vermeiden, nur die al& gewiß und unzweifel⸗ 
baft daſtehenden Facta anführen, die wenigftens die Hanptfachen erläutern, 
und nur unwichtigeres Beiwerk im Schatten laſſen. 

Um der allgemein verbreiteten Anficht entgegen zu treten, vie Ballei 
Brandenburg und das Iohannitertfum in ver Mark überhaupt feien nur 
ein Ausflug der Tempelherren, ift es nothwendig, die Geſchichte dieſes 
Ordens in deu Marten erft zu beleuchten, und gerade dadurch zu beweifen, 
wie das Iohanniterthum, von feinem erften Erfcheinen in der Mark an, 
ftets neben bem Templerthum bergegangen fei, wenn auch nicht mit dem 
Süd und ver Macht, wie das Legtere. So lange beide Orden neben ein» 
ander beftanden, wurben die Johanniter von den Templern in den Schatten 
geſtellt und in ihrer freieren Entwidelung gehemmt; erſt als ber Drben ber 
Templer aufgehoben wurde, breiteten die Tohanniter fich ungehindert aus, 
wie ein Baum, dem fange Zeit hindurch von einem größeren Luft und 
Sonnenlicht genommen wurbe. 

Nachdem Albrecht der Bär, der Sohn Otto's des Reichen, Grafen 
von Ballenftäpt und Wfchersleben und der Eilika, ver Alteften Tochter bes 
Herzogs Magnus von Sachfen, des legten Billungers, nach mancherlei uns 
günftigen Schidfalen mit den ven Wenven abgenommenen Länderſtrecken, ver 
fogenannten Nordmark, belehnt worden war, erlangte er, nach einen glüd- 
ih unterbrüdten Aufftande der Wenden, ven fejten Vefitz Brennabor’s 
(Brandenburg’s) und bes ganzen Hevellerlandes und wurde hierburch im 
Jahre 1157 mit Zug und Recht, wenn er auch den Zitel ſchon früher ges 
führt hatte, der erfte Markgraf von Brandenburg, welder Staat 
jedoch noch nicht als Erbeigenthbum, fondern ale Reichsland betrachtet 
wurde. Theils um die Vergießung des Blutes zu fühnen, das bei feinen 
vielen Kämpfen und Heereszügen, namentlich” bei ber graufamen Unter⸗ 
drückung des Wenbenaufftandes gefloffen war, theils aber auch um Gott 
an gehbeiligter Stätte für den Steg zu banken, ven er in feine Hände ge 
geben, wallfahrte Albrecht, ven Drange ver damaligen Zeit folgend, mit 
feiner Gemahlin Sophla im Jahre 1159 nach Paläftina, wo er die Templer 
und Iohanniter kennen lernte, welche Legtere damals von ber ganzen erha⸗ 
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benen und reinen Glorie umfloſſen waren, die der edle Raymond du Puy 
um die Schläfe ver Soldaten Jeſu Ehrifti gewunden hatte. Die vor Nichts 
zurückbebende Tapferkeit, der gläubige Sinn und die aufopfernde Wohlthätig⸗ 
feit der beiden Ritter-Orden nahmen den Markgrafen fo außerordentlich für 
biefelben ein, daß er jie aufferderte, fich auch in feinen Befigungen nieber- 
zulaffen, wozu er bereitwilligft die Hand bieten wolle. Albrecht wollte durch 
die Einführung jener berühmten Ritter⸗Orden in die Marten nicht allein 
feinem Abel ein glänzendes Vorbild geben, ſondern er gedachte auch bie 
tapferen Streiter zu Schügern, Vertheidigern und Wiederanbauern feiner 
neneroberten, verwüſteten Lanpftricde zu machen. — Im Jahre 1160 mit 
einer Anzahl von Templern und Johannitern in feine Staaten zurückgekehrt, 
ſchenkte er Xettteren bereits in demſelben Jahre die Kirche zu Werben, das 
ältefte Gotteshaus der Mark Brandenburg, mit ſechs Hufen Landes. Diefe 
Befigung blieb jedoch in den eriten 40 Jahren die einzige der Fohanniter 
in der Marf. Da vie beſagte Schenkung ver älteften Befigung ver Johan⸗ 
niter in der Mark zugleich die älteſte Urkunde ihres Archives ift, geben wir 
biefelbe hier vollftändig in ver Ueberfegung wie im Originaltext. Sie lautet: *) 
„Xoalbert, durch Walten ver göttlichen Gnade, Markgraf von Branden- 
burg. Rund und zu wiffen ver Gemeinſchaft der gegenwärtigen wie zufünfs 
tigen Getreuen Chrijti, daß ich, Adalbert, von Gottes Gnaden Markgraf 
von Brandenburg, eingedenk meines eigenen, fowie des Heiles meiner Ge⸗ 
mahlin Sophia, meiner Kinder, meiner Vorfahren und Nachlommen, unter 
Beiftimmung meiner rechtmäßigen Erben, des Markgrafen Otto, des Grafen 
Herrmann, des Heinrich, Canonicus an der Kirche des heiligen Morig zu 
Magdeburg, ver Grafen Adalbert, Theodor und Bernhard, Gott und bem 
heiligen Johannes dem Täufer zum Spital in Ierufalem von meiner Erb» 


. *) Athelbertus, diuina sauente clementia, brandeburgensis marchio. 
Nouerit tam preseneium quam futurorum cristi fidelium uniuersitas, quod ego athel- 
bertus, dei gratia brandeburgensis marchio, ob meae uidelicet et uxoris 
meae Sophiae liberorumgque meorum necnon et predecessorum posterorumque meo- 
rum salutis recordationem, consensu legitimorum heredum meorum Ottonis mar- 
chionis, Hermanni comitis, Henrici canonici aecclesiae beati Mauricii mag- 
deburgensis, Athelberti, Theodorici et Bernhardi comitum, obtuli deo 
sanctoque iohanni baptiste et xenodochium in ierosolimis de heritate mea ascclesiam 
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fchaft eine Kirche in dem, an dem fer ver Elbe gelegenen Dorfe Werben 
Schenke, mit allem Zubehör und allein ihr zuftehenden Nutsungsrechten, obne 
den Zehnten, beögleichen fech® Hufen nach holländiſchem Maße in dem 
Orte ....,*) damit aller und jever, jegt und in Zukunft daraus zu erzie- 
ende Ertrag, ohne Einfchränfung den, in gedachten Spital weilenden Armen 
alljährlich zugejchidlt werde; damit aber dieſe unfere Schenfung unverleßt 
und unangefochten bleibe, jo ſchien e& uns nütlich, das Angedenken biefer 
That durch gegenwärtige Schrift zu befeftigen und Durch Abdruck umferes 
Siegel8 zu befräftigen. 

So gefchehen im Jahre der Fleiſchwerdung des Herrn 1160. Epacta XI 
Concurrente V° Indictione VIII* unter der Regierung Friedrich's, romi⸗ 
ſchen Kaifers, alle Zeit Mehrer des Reiche, und unter ber glücklichen Herr- 
Schaft des ehrwürbigen Odelricus, Biſchofs an der Kirche zu Halberftabt, 
Amen. 

Walo, Bifchof von Havelberg, Arnold, Abt an der Kirche bes heiligen 
Johannes des Täufers zu Magdeburg, Hazeko, Decan an ber Oberlirche, 
Wernerus, Graf von Veltheim, Conrad von Salzwedel, Burchard, Stabt- 
graf in der Stadt Magdeburg, Graf Burdarb von Falkenſtein, Walther 
von Arnftein und Graf Badericus.“ 


quandam in uilla Wirbeno super ripam albis flaminis cum omnibus attinentiis et 
usibus suis absque decima, Itemque sex mansos Hollandrensis dimensionis in uilla 
....*) quatinus quicquid exinde utilitatis nune et in posterum prouenire potuerit, 
libere pauperibus in memorato xenodochio commorantibus annuatim administretur. 
Ut autem hec nostra largicio rata et inconulsa permaneat facti huius memoriam 
presenti scripto assignari et sigilli nostri impressione placuit confirmari. 

Actum anno incarnationis dominicae M° C° LX° Epacta XI“ Concurrente V° In- 
dictione VIH®. Regnante Friderico romanorum imperatore semper augusto 
et Odelrico uenerabili episcopo halberstadensi Aecclesiae presidente feli- 
citer amen. | 

Testes autem huius rei fuerunt Walo hauelbergensis episcopus, arnol- 
dus abbas Aecclesiae sancti iohannis baptistae in Magdeburg, Hazeko deca- 
nus maioris aecclesiae, Wernherus comes de veltheim, Conradus de Salt- 
widele, Burchardusurbanuscomesinciuitate magdeburg, Burchardus 
comes de valkensten, Waltherus de arnsten, Badericus comes — 
(Siehe Riedel: Codex diplomaticus Brandenburgensis. Hptabthlg. I. Band 6. — Die 
Abdrücke biefer Urkunde bei Lent: Stifteb. von Havelberg ©. 104. Becman. enucl. 4 Buch. 
IV, 4. Gerden’s Cod V. 72. Bedmann’s Beſchr. V. V, VII find ſämmtlich falſch.) 

*) Fehlt in der burchlöcherten Urkunde der Name bes Dorfes. 
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Die Tempelherren hatten bei ihrer Ausbreitung in ben Marken bedeu⸗ 
tend mehr Glück als die Johanniter, zeigten jedoch auch mehr Fleiß und 
Strebfamtleit, indem fie, namentlich in der Neumarl, viele Städte, Dörfer, 
Kirchen und Kapellen entweber felbft anfegten ober zu ihrer Anlage behülf— 
fih waren. Indem fie fich auf biefe Weife in hohem Grave nüglich und 
verbient für das Land machten, erlangten fie zu gleicher Zeit für fich felbft 
eine große Anzahl von Wohnplägen und ausgedehnte Diftricte, und noch 
heutigen Tages find viele Spuren ihrer Tempelhöfe erkennbar, wie une 
auch noch mancher Ort in feinem Namen feine Erbauer nennt. — Die 
äftefte Commende ber Templer fcheint die zu Supplingenburg bei Helm- 
ftäbt in Braunfchweig geweſen zu fein, welche der Kaiſer Lothar ihnen bes 
reits um 1130 verliehen baben foll. Ein fo früher Beſitz in beutfchen 
Ländern läßt ſich nur dadurch erklären, daß im Jahre 1128 ver erfte 
Zempler- Meifter, Hugo von Payens, es dahin brachte, vom Papft 
Honorius II die Anerfennung des Ordens zu erlangen. Vom heiligen 
Bater mit fünf feiner Ritter zum Concil von Troyes geladen, machten bie 
Templer dort außerorbentliches Glück bei den Fürften und Prälaten, und 
zogen dann nach Beendigung des Concils durch mehrere chriftliche Reiche, 
nahmen viele neue Ordensbrüder auf und exhielten bedeutende Schenkungen. 
Auf dieſen Zügen ift es möglich, daß Kaifer Lothar ihnen einen Theil ber 
Graffhaft Supplingenburg geſchenkt habe; durch Urkunden ift jevoch dieſer 
Act nicht begründet. | 

Segen das Ende des zwölften Jahrhunderts unternahm Heinrich 
ber Löwe einen Zug nach dem gelobten Lande, wo er von den Templern 
und Sohannitern bereits an der Küfte empfangen, während feines Aufent- 
baltes in Paläftina beſchützt und auf feiner Rückreiſe ficher bie Ptolemais 
geleitet wurde. Für diefe ihm bewiefene Freundlichkeit erlaubte er den 
Templern in Braunfchweig eine Kirche zu bauen, welche bem heiligen Ma⸗ 
thäus gewidmet wurbe. Ungefähr um viefelbe Zeit (1165 — 1170) fanden 
auch die Fohanniter, aber wiederum in bejcheidenerem Maße, Eingang in bie 
Staaten Heinrich’8 des Löwen, indem fie ven Johannishof bei Braun- 
fchweig anlegten und erft fpäter, nach dem Erlöfchen der Templer, in ben 
Befig der Commende Supplingenburg kamen. 





Da der größte Theil des Defige® der Sohanniter aus ben ven den 
Templern ererbten Gütern beſtand, ift es zur Vervollſtändigung ver Ge⸗ 
fchichte jener Commenven nothwendig, einen kurzen Weberblid über vie Er⸗ 
werbungen der QTempelherren zu geben, doch nur berjenigen, welche entweder 
ein beſonderes gefchichtliches Intereffe haben, oder mit ver Gefchichte des 
Sohanniter-Ordens in Verbindung ftehen. 

Ungefähr um's Jahr 1200 follen die Tempelherren in ver Stadt 
Münckeberg in der Neumark ein Klofter beſeſſen haben, das der Ur- 
fprung der Commende Lietzen wurde, und neun Jahre barauf, um 1209, 
erwarb der Orden auch in Pommern, durch Schenkung des Herzogs Barnim I, 
die Dörfer Panſin, Rörichen, Bellin und Wildenbruch nebit ans 
deren Ländereien, wofür er jedoch dem Herzoge buldigen und ihm den Eib 
ber Treue ſchwören mußte.*) 

Im Jahre 1215 befamen die Tempelritter einen Theil in Santersfeben 
im Braunfchweigifchen als Geſchenk vom Herzog Dito ven Lüneburg; 1229 
erhielten fie vom Biſchof Lorenz von Kamin den Zehnten und 250 Hufen; 
1232 vom Herzog Ulavislaus von Polen die Dörfer Baglom und Quart⸗ 
ſchen (Velkavetz und Chvartzen) mit 1000 Hufen und den Gerichts- 
zwang; 1235 vom Herzog Barnim I die Lande Bahnen und Küftrin, und 
1236 vie Zollfreiheit in allen ihren Befitungen. 

Auch der Bifchof Heinrich von Lebus (123541) ſcheukte ven Tempel. 
herren 200 mansos in territorio Castri de Kinch (8ienig) iuxta fluvium 
Mizla de terra scilicet inculta, item aliorum mansorum decimum in 
confinio castri Zden (Zeben) iuxta rivulum Rurka (Rörich, Rörike). 
Nah der Vertreibung ver Tempelherren erhielten vie Sohanniter Rörichen 
und ftifteten bafelbft eine Kommende, welche der Herreumeifter Bernd von 
der Schulenburg im Jahre 1382 nach Wilpenbruch verlegte. **) 

1237 erhielten vie Tempelherren ferner vom Herzog von Mafovien 
und Enjavien Draheim, fowie 1238 vom Herzog Uladislaus von Polen, 





*) Historia Episcopatus Cuminensis, inter. Scriptor. rer. Germanic. a Ludwig 
editor T. UI col. 584 (fiehe König) und Brüggemann, Befchreib. von Ponmern 2. Th. 
1.80. ©. 186. 

**) Brüggemann’s Beſchr. von Bommern. 
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bie auf dem Driefen’ichen Gebiet liegenden Dörfer Zechow (Hochzeit), 
Cranchino (Erangin), Tuchape, desgleichen das Dorf Mizlibori in der Pro- 
vinz Pirch (Phrig). 1244 verehrte den Templern ein polnifcher Herr, 
Namens Meroczel, die Stadt Zielenzig nebft Langenfeld und anderen Dör- 
fern, weraus ji um 1256 die Eommende Lagow gebildet haben foll.*) 
Herzog Barnim von Pommern bejchenkte fie mit dem Dorfe Nahaufen, wo 
fie eine Commende errichteten, und in demſelben Jahre übergab ihnen ber 
Biſchof Heinrich von Lebus den Bifchofszehnten in der Kommende Liegen, 
bei welcher Gelegenheit auch der Dörfer Heineröporf, Tempelberg und Marx⸗ 
borf gedacht wird. Um 1288 befam der Orden das Batronatsrecht der 
Kirchen zu Berlin, welches ihm der Markgraf Otto der Lange mit 
Einwilligung des Bischofs von Brandenburg zugewandt hatte. **) 

Wir übergehen bier die vielen, nicht unferem Zweck dienenden, Erwer⸗ 
bungen der Templer, und weifen nur noch auf einige jener Orte hin, denen 
ber Orden feinen Namen aufprüdte, wie: 

Neuen-Zempel, ein Dorf in der Mittelmarf und dem Lebus’fchen 

Kreife, welches ſpäter zur Commende Lietzen gehörte. 

Das Förfterbaus Tempelberg in bemfelben Kreife. 

Das in demjelben Kreife belegene Gut Tempelberg. 

Das Dorf Tempelfelde im oberbarnimfchen Kreiſe. 

Das Gut und Dorf Tempelhof im Teltow'ſchen Kreife, welches 
nah Aufhebung des Templerordens an bie Johanniter fiel, bie 
es ſpäterhin dem aragımat der Stäpte Berlin und Cölln ver- 
Tauften. 

Die Stadt Templin in der Udermark. 

Die Stadt Tempelburg im Herzogthum Bommern, Neu - Stettin- 
chen Kreifes, welches die Tempelherren nebft dem Scloffe Dra⸗ 
heim im breizehnten Jahrhundert anlegten. 

Auh in Schlefien Hatten die Tempelherren viele Güter, von denen 


namentlich der Prediger Ehrhard (Franc. oriental) folgende anführt: Die 
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*) Bedmann, Dithmar :c. 
**) Dithmar (Diploma). 
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Commende Del8 (Olesnicz) bereit um 1226; das Gut Krafchen (Croscyn) 
um 1234; hundert Hufen im Gebiete des Schlojfes Sydlow; außerdem 
Ä befaßen fie Häufer zu Liegnig, Goldberg, Striegau, Loffen und Tintz.*) 

Ä Das find ungefähr diejenigen Befigungen ber Tempelherren, welche 
unfer Intereffe in Aufpruch nehmen over unferem Zwecke förverlich fein 
dürften — und wir können und nach biefer Vorarbeit zu der Entwidelungs- 
gefchichte der Johanniter in, den Marken und ben angrenzenden Landen 
wenben, wo aus anfänglich kleinem Beſitz und ziemlich langer Unbedentſam⸗ 
feit allmälig die Ballei Brandenburg emporwächit. 





| 
| 
| 
*) Henfel’8 Proteftantifche Kirchengefchichte der Schlefier. ©. 53 u. 54. 
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2. 


Die Anfänge der Johanniter in den Marken und den angrenzenden 
Landen bis zur Entstehung der Ballei Brandenburg. 1160-1351. 


—— 


Es iſt bereits im vorigen Kapitel angeführt worden, daß Markgraf 
Albrecht der Bär von feiner Reife nach Paläftina im Jahre 1159 Templer 
und Johanniter mitbrachte, daß fich beide Orden zu gleicher Zeit in ben 
Marken feftjetten, Schenfungen erhielten und Bejigungen erwarben, wobei 
jedoch die zahlreicher vertretenen Templer die Johanniter überflügelten und 
fie auch an Geſchick und Speculationdgeift übertrafen. Der Nuten beider 
Nitterorben für die Eultivivung ber fchlecht angebauten, unwirthfamen Land⸗ 
ftriche, für deren Sicherftellung gegen bie Aufftände ver wilden, noch immer 
nicht ganz bezwungenen, Wenden, wie auch als fittliches Vorbild für bie 
robe Bevölkerung, lag auf ver Hand. In ihrer ‘Doppeleigenfchaft als Krie- 
ger und ©eiftliche ſchützten fie nicht allein bei vem damaligen Mangel ftehen- 
der Heere, wo der Lanbesherr in Kriegesnöthen erft feine Vaſallen und 
Lehnsleute aufbieten mußte, das Land gegen äußere Feinde, ſondern trugen 
auch viel zur Beförderung des chriftlihen Glaubens unter den erft halb» 
unterjochten, dem Heidenthum anhangenden, Wenden bei. Hierzu kam nod) 
das fegenbringende Walten ver geiftlichen Ritter in ihren Hofpitälern, das 
ihnen hauptſächlich die Liebe und das Intereſſe aller Fürften zugewandt 
Batte, und dem fie großentheild die reichen Schenkungen verbanften, vie 
ihnen von allen Seiten auf das Freigiebigſte zufloffen. Wenn man bevenft, 
daß bei der damals ſchwachen Bevölkerung des nördlichen Deutfchlands 
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und bei der Geringfügigkeit ver außerdem noch ſchwer aufzubringenden be- | 
waffneten Macht, eine Abtheilung Templer over Yohanniter bei ihrer welt- 
befannten Tapferkeit einen großen Landſtrich zu ſchützen vermechte, wenn 
man ferner bevenft, daß biefelben Orden das Chriſtenthum prebigten und Ä 
die ftörrifchen Gemüther durch milde Worte bejiegten, wie fie vorher bie 
marfigen Körper durch das Schwert bezwungen hatten, wenn man endlich | 
erwägt, daß bei dem Mangel an Aerzten in jener Zeit ber Hojpitaldienft | 
der geijtlichen Ritterorden von ter allergrößten Wichtigkeit und dem unbe 
rechenbarjten Nugen für bie Lande war, in denen fie walteten, jo wird man | 
die Begeifterung für die Orden, wie die reichen ihnen von Fürſten und | 
Adel zugewandten Schenkungen und Privilegien erklärlich finden. Abgefehen 
von ben wirklich vorhandenen ritterlihen Sympathien ver Beherricher und | 
Befiger des Landes, wünſchte Jeder, um feines und feines Landes Bortheils ' 
willen, die Templer oder Johanniter bei fich zu firiren und brachte zur | 
Realifirung dieſes Zweckes die beveutenditen Opfer. | 
Der erite ven Fobannitern von Albrecht vem Bären zugewandte Beſitz 
war, wie bereits im vorigen Abfchnitt erwähnt, vie Kirche zu Werben, | Ä 
nebst ſechs Hufen Landes magdeburgiſch Maaß in einem wegen ver Durch⸗ 
löcherung der Urkunde unbelaunt gebliebenen Dorfe, durch welche Schenkung E 
| 


die Commende Werben, vie äftefte der fpäter errichteten Ballei Branden- 
burg, entftand, die dann, ihrer Anciennetät wegen, ven Vorrang unter ben 
übrigen Commenden führte, und deren Commenbator in ber Regel bie 
Bunctionen eines Ordens» Oberhauptes für Sachfen, Pommern, pie Mark 
und bie Wenblande wahrnahm, bis die Herrenmeifter an die Spite bes 
bier verbreiteten Ordens traten und jene Functionen für fi in Anfpruch 
nahmen. Bis zur Errichtung der Ballei und ber Ratificirung des Heimbach⸗ 
ſchen Vergleiche (1382) nahm Werben viefelbe Stellung für das Sohannitere 
tum der Marken zc. ein, wie in fpäterer Zeit die Herrenmeilter - Refipenz 
Sonnenburg für vie Ballei. Schen im Iahre 1271 nannte fi) ber Com⸗ 
mendator zu Werben, Ulrich) von Belleberg, Vicepräceptor des Ordens 
in Sachſen⸗ und Wendenlanve; denſelben Zitel führte 1283 ver Commen⸗ 
bator Mori und im Sabre 1321 ver Commenvator Gebhard von 
Wanzleben. Herrmann von Wereberge, der auch Commenbator zu 
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J Werben war, gelangte 1341 zur Würbe eines Statthalters des Herren 
meijterd und um 1351 zur Herrenmeifterwürbe felbit. *) 


| Um fpäterhin den Faden der Geſchichte nicht fortwährenn durch bie 
Angabe des fucceffiven Beſitzerwerbs zu unterbrechen, gebe ich denſelben 
| | nachfolgend in chronologiſcher Reihenfolge, bis zum Erlöſchen des Templer: 
Ä | Ordens und der Errichtung der Ballei, obgleich auch hierbei die Grenze 
nicht fcharf zu ziehen ift. 

Der Commende zu Werben wurden die anfänglich Tangfam anwachfen- 
' ven und entfernt liegenden neuen Beſitzungen überwiejen. Eo gründeten, 
| wie bereits erwähnt, bie Johanniter um 1171 ven Johannis hof bei Braun⸗ 
| Ichweig, ber fpäter mit ver um 1130 von den Templern errichteten Com⸗ 
mende Supplingenburg vereinigt wurde, als die Johanniter diefelbe von den 
| Eriteren erbten. In den legten ‘Deceunien bes zwölften Jahrhunderts foll 
der Herzog Subislav (?) von Pommern, der 1180 ftarb, dem Johanniter⸗ 
Orden den Fleden Stargard in Bommerellen gegeben haben, wo vie Ritter, 
nach dem Zeugniß des preußifchen Geſchichtsſchreibers Grunow, eine Jo⸗ 
bannestirche erbauten, und Schöned anlegten, welches Lebtere eine Art 

von Feſtung gegen bie beibnifchen Preußen geweſen fein fell. 
Im Jahre 1198 beftätigte Herzog Srimislaus (?) von Pommern den 
Sobannitern die Schenkung des Fleckens Stargard, nebſt dazu gehörigen 
Diftricten und Ortfchaften. Wie König verfichert, foll die Urkunde darüber 
ih im Ordensarchive zu Sonnenburg befunden haben, und in v. Drae⸗ 
ger’&: Codex diplom. Pom. p. 59 abgedruckt fein. Riedel führt viefelbe 
in feinem Codex diplom, Brandenburgensis: nicht an, und ich babe fie 
ebenfowenig in dem Verzeichniß des Sonnenburger Ordeusarchivs gefunden, 
Jedenfalls muß viefelbe jedoch exiftirt haben oder vielleicht auch noch eriftiren, 
da König in feiner Hanpfchrift ven Anfang verfelben, aber allervings auch 
nicht wörtlich anführt, nämlich: „Der Herzog babe ſchon längſt von Bielen 
J 


die Werke der Barmherzigkeit rühmen hören, welche die Hoſpitaliter von 
Jeruſalem den Schwachen und dürftigen Menſchen, welche das heilige Grab 


*) Riedel: Codex diplomaticus Brandenburgensis. I. Hauptabtheilung. Band 6., 
pag. 2. 
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beſuchten, erzeigt hätten, und wolle ſie daher, zur Verminderung ſeiner 
Sündenſchuld, mit erwähnter Schenkung bedenken.“ 

Eine ſicherere Urkunde beweiſt die Schenkung des Dorfes Goddin und 
des Pfarrguts Eixen in Mecklenburg, durch die Grafen Günzel und Hein- 
rich von Schwerin. Obgleich die Urkunde darüber mit den Worten 
fließt: Acta sunt hec anno domini M° C°, fo ift doch, wie auch Riedel 
behauptet, die Fahreszahl wohl verfchrieben oder unvollendet geblieben, und 
es muß anftatt 1100 offenbar 1200 heißen, da ein Auftreten ber Templer 
oder Johanniter in den Marten oder Medienburg vor 1130 durch Feine 
Nachricht erwiefen ift*). Der Ordensrath König beruft fich in feiner hand⸗ 
fchriftlichen Gefchichte des Tohanniter-Orbens auf bie Jahreszahl 1100 diefer 
Urkunde, und will daraus nachweifen, daß die Fchanniter bereits früher 
in Mecklenburg anfäßig gewefen wären, und ihre Verbreitung in den Marken 
von dort aus erfolgt fei, eine Anficht, bie jedoch unbegründet dafteht, und 
burchaus zu bezweifeln ift. 

Der borerwähnte Herzog Grimislans von Pommern, der zu ber Dans» 
jiger Linie feines Gefchlecht® gehörte, bat auch nach einer bei von Draeger 
angeführten Urkunde (1. C., p. 62) die Diftricte von Stargard und Schwek 
befeffen, in welchen die Johanniter zu Lubeſow oder Lubſchow, einem Dorf 
bei einem gleichnamigen Schloffe, eine Commende anlegten, bie ver Herzog 
dem Stargarb’fchen Diftriet einverleibte (1278) **). Aber bereits im Jahre 1291 
überließ der Orden diefe Commende, nebft Schöned und Wartenberg, dem 
deutſchen Orden, mit Beftätigung des Herzogs von Pommern. 

Im Sabre 1217 ſchenkten vie bereits erwähnten Grafen Günzel und 
Heinrich von Schwerin und der Graf Nicolas von Halland dem Orben 


zur Commenve Werben das Dorf Siülftorf (Szulowe, daher in manchen 


Urkunden Zülow) in Mecenburg ***), und im Jahre 1220 erhielt der Orven 
von Rattibor, Fürften der Wenden, das Dorf GantoF). Im Jahre 1227 





*) Die Urkunde ſteht in Riedel’: Codex diplomaticus Brandenburgensis. I. Haupt- 
abtheilung, Band 6, pag. 9. 
**) Oelrichs, VBerzeihniß ber von Draeger’fchen ungebrudten Urkundenſammlung, ©. 9. 
***) Urkunde bei Riedel: Hauptabtheilung I, Band 6, pag. 10. 
+) Ordensardiv. 
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ſchenkten ihm Fohann, Niclas und Prebislav, Fürſten von Medlen- 
burg, Burg und Dorf Mirow, nebſt 60 Hufen Landes, welche Scheukung 
die Markgrafen Johann und Otto III von Brandenburg am 1. Auguſt 
veffelben Jahres bejtätigten, indem fie die Medienburger Fürften ihre Va⸗ 
fallen nannten”). Schon vorher am 23. Juni ſchenkte der Graf Heinrich 
von Schwerin der Commende Werben das Dorf Dioraz in Medlenburg **), 
und Herzog Albredt von Sachſen am 13. Auguft 1228 pas Dorf 
Pogatz (Pogätz) bei Rateburg, wozu noch der Dammen- See nebft dem 
durchſtrömenden Fluſſe, und 60 Hufen, die Hälfte bieffeit8 und die Häffte 
jenfeits des Mirow- Sees, gelegt wurden**). Aus dem eben angeführten 
Güter⸗Complex entjtand die Commende Miromw, bie zweite des Johan⸗ 
niter-Ordens in dieſen Gegenden, welche Fürſt Niclas I zu Roſtock noch 
durch Schenkung mehrerer Güter vergrößerte, in welchem DBeifpiel ihm 
namentlih die Herren von Werle folgten, wie auch ber Drven ſelbſt 
diefe Commende burch Zulauf medienburgifcher Güter zu einer fehr bedeu⸗ 
tenden und reichen machte. Obgleich die medienburgifchen Fürften. dieſen 


weitläuftigen Beſitz zu verfchievenen Malen bejtätigten, wurden jene Ver- 


briefungen in fpäterer Zeit fehlecht gehalten, und bei Abfchliegung des weft- 
phälifchen Friedens hatte der Orden das Unglüd, fowohl Mirow, als bie 
jpäter errichtete Commende Nemerom zu verlieren. Erftere kam als freies 
Eigenthum an vie fehwerin’sche, lettere in derſelben Eigenfchaft an bie 
güſtrow'ſche Linie. Im Jahre 1229 ſchenkte der vorerwähnte Herzog Albrecht 
von Sachſen dem Orden das Dorf Danit (Dasnic) bei Rageburgr}), und 
in vemfelben Sahre, am 18. October 1229, beftätigte ver Herzog Barnim 
von Bommern bie Schenfung der Stadt Stargard, mit 12 — 15 Dörfern, 
welche feine Vorfahren dem Orden gegeben hattentf). 

Im Jahre 1235 überließ Graf Heinrih in Luüchow dem Johan⸗ 
niter- Orden fein Eigenthum in dem jetzt nicht mehr eriftirenden Dorfe 


*+), \ Urkunden bei Riedel. 


— — — u en — 


onen, und bereitS am 19. März erachtete der Papft Gregor IV bie 
Beiigungen des Orbens in biefen Gegeubden für fo bebeutend, vaß er für 
biefelben eine Beftätigungsurfunde ausfertigen lief. Im Jahre 1244 finden 
wir bereit ein Schriftftüd eines Commenvatord zu Werben, in welchem 
berfelbe ven Theil der Dörfer von Pogak und Danik, welchen fein VBorfahr 
Renner an bie Brüder von Wifchel zu Lehn gegeben, dem Eberhard Brafe 
überläßt. In befagter Urkunde nennt fich der Ausjteller berfelben: Fr. Udo, 
Commendator in Werben, Hospitalis Theutonicae domus Sancti Jo- 
hannis*). 

Im Jahre 1251 finden wir den Titel Commendator wieber in einer 
Urkunde, in welcher ver Bice- Prior (viceprior in inferioribus partibus 
Alemannise ordinis beati Johannis) Manegold verfügt, daß für bie 
von Albert von Redekesdorp und Hampo be PBlawe dem Johanniter⸗Orden 
verfchriebenen Hebungen eine tägliche Meſſe gelefen werden fell. Unter ven 
Zeugen lefen wir: Frater Bernardus, commendator in Steinvorde, frater 
Cesarius, commendator in Werben, und frater Heinricus, commendator 
in Mirowe**), 

Am 23. November 1264 fdhenlte Graf Berubard von Dannes 
berg und deſſen Söhne den Johannitern zu Werben die Pfarrfirche zu 


Rohrberg. Im Jahre 1280 ſchenkte Brimislaus, König von Polen, dem 


Orden einen Strid Landes um den Danziger See, welche Schenkung König 
Rafimir II im Sabre 1360 zu Pofen betätigte. ***) 

1285 gab Markgraf Albrecht von Brandenburg dem Commen⸗ 
bator und ben Ordensbrüdern zu Mirow das Dorf Gravetik zum Eigen⸗ 
thum.T) 1287 gab Herzog Bogislan IV von Pommern dem Johanniter⸗ 
ritter von Copan ein Erbe von 6 Hufen zu Gollnow vergeftalt, daß felbige® 
nach feinem Tode dem Convent des Ordens zu Copan zufallen folle. Fr) 

1298 bewilligte Markgraf Albrecht von Brandenburg den Ver⸗ 
fauf des meclenburgifchen Dorfes Nemerow mit Zubehör an ben Johan⸗ 





*) 

2 Riedel. 
ER) 

+) Die Urkunde befindet fih in Gercken's: Cod. dipl. Brandenb. T. III. p. 82. 
rr) Oelrichs, Berzeichniß der ungebrudten won Draeger'ſchen Urkunden. ©. 17. 






pbälifchen Frieden an Mecklenburg zurüdfiel. Im Jahre 1304 beftätigte 

Fürft Heinrich der Löwe von Medlenburg, als neuer Landesherr, 

| | bem Orden biefe Commende und zwar, wie e8 in ber Urkunde Heißt: „auf 
| Anfuchen des zeitigen Commenbators Ulrich Schwan,“ den er feinen fidelem 

Ä Secretarium nennt. Elzow, ein befannter pommerfcher Senealoge, jagt in 
| feinen binterlaffenen Schriften, welche Nachrichten von den ausgeftorbenen 


niterorben, der bier eine Kommende gründete, welche, wie Mirow, im weit 


abligen Gefchlechtern feines Vaterlandes enthalten, unter der Rubrik Schwa- 
nen oder Schwaben: | 
„Urih Schwabe ift nınbs Jahr 1298 ver Erite Eomptor ©: Io 
hanniter⸗Ordens des Hofpitals zu Jeruſalem in Mechelnburg zu Litke 
Nemerow gewefen als der die Comptorey zuerft geftiftet und die Kirche 
daſelbſt erbauet.“*) 

Am 13. März 1319 übergab die Herzogin Anna von Schlefien 
| bem Bruder Gerhard von Wanzleben, Commendator zu Werben, 
! für eine Schuld von 60 Mark drei Hufen in Behrenporf (Berendorph). **) 
| 1345 eignete ver Markgraf Ludwig von Brandenburg dem Orden 
die Stadt Tempelburg zu, und verficherte ihn in achtungswertben Aus» 
| 
| 


drücken feines befonvderen Schuges.***) Ferner übergab er dem Orden auf 
Anfuchen des Ritters von der Dften ben Hof Buchholg, unweit Bernau, 
zur Commende Ouartfchen. F) 

1365 erhielt der Fohanniter- Orden vom General- Kapitel zu Avignon 
| wegen vieler Schulden, womit das Priorat deſſelben in Deutſchland beſchwert 
| war, die Erlaubniß, einige Güter, fonderlich in ver oberen Ballei gegen 
Bolen, als Tempelburg, Schöned 2c., zur Tilgung derſelben zu verlaufen. Fr) 

Dies find die Haupterwerbungen der Johanniter, welche fich urkundlich 
nachweifen laffen; außerdem haben fie noch manche andere Befigungen er- 









*) Mitgetheilt won Latomus in ber Beichreibung bes Adlig- Stargarbifchen Kreifes in 
Mechelnburg p. m. 92. 
**) Oelrichs 1. c. S. 47. 
**®, erden, Cod. dipl. Brandenb. T. 1IIL. p. 245 u. 246. 
+) Ebendafelbft. 
tr Oelrichs 1. e. S. 9. 
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worben, bie jedoch entweber zu unbedeutend und für unferen Zweck unwich⸗ 
tig find, oder derer im Laufe der Gefchichte ver Ballet noch befonders Er- 
wähnung gefchehen wird, wie ‚namentlich der Güter, welche fie von ben 
Templern geerbt haben. 

Wir fehren nun, nach der trodenen Aufzählung der Befikerwerbungen 
und nachdem wir den Ereigniſſen etwas vorgegriffen haben, wieder zur 
eigentlichen Gefchichte zurüd, die jedoch nur wenig Zhatfachen bietet und 
faft gar feine Reflexion erfordert, da ihre Facta ſich ftets felbit erklären. 
Was Triegerifche Ereigniffe anbetrifft, fo Haben wir in Bezug hierauf nur 
eines einzigen zu erwähnen, das eigentlich mehr als Euriofum zu betrachten 
ift: Herzog Subislav von Pommern hatte nämlich, wie bereit8 erwähnt 
worden ift, die Fohanniterritter um’ Jahr 1175 in Bommerellen aufge 
nommen, um fich ihrer als Schuß gegen die häufigen und mit vielen Grau⸗ 
famfeiten verbundenen Einfälle ver heipnifchen Preußen zu bevienen, welche 
fih der Einführung des Chriſtenthums mit größter Energie widerfegten. 
Wie bereitd erwähnt, beſaßen vie Fohanniter in Pommerellen vie Flecken 
Stargard und Schöneck, welches Lebtere fie beveutend ausgebaut und 
befeftigt hatten. Kaum war Schöned jedoch ſechs Jahre in ihrem Beſitz, 
als es ein Fürft von Pomefanien wieder zerftörte. Der bereit8 erwähnte 
preußifche Gefchichtsfchreiber Grunow (in feiner „Preußiſchen Geſchichte“ 
Kap. 5, Tractat 7) erzählt dieſe Begebenheit folgenpermaßen: 

„Die Ritter hatten fowohl durch ihr gottesfürdhtiges DBetragen, als 
durch ihre Tapferkeit, welche fie zum Schuß ver Chriftenheit bewiejen, fich 
einen guten Ruf im Lande erivorben, welcher aber ven Preußen äußerft zu⸗ 
wider war, fo daß fie nur auf Gelegenheit warteten ihren Haß auszulaffen. 
Dieſe ereignete fich, indem einem edlen Pomefanier, Namens Teupolo, ber 
vermuthlich wegen feiner Leibesgröße „ein Rieſe“ genannt wird, einige ge- 
fangene Bommerellen entliefen und ſich bei den Sohannitern in Schuß bes 
gaben. Er fette ihnen mit wenigen Leuten nach, fand vie Ehriften in ber 
Arbeit und fiel über fie her, ohne ihnen anzugeben, aus welcher Veranlaſſung 
folches gefchehe. Die Ritter griffen hierauf zu den Waffen, festen fich zur 
Segenwehr und erfchlugen den Teupolo mit etlichen feiner Knechte. Die 
Mebrigen entflohben nach Rykahotto, wo eben vie Preußen ein Feſt feierten 
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und eine Ehriftenfran als Opfer verbranuten. Sie erzählten das Schickſal 
| ihres Herrn dem Fürften Kyrwaito, der fogleich im Eifer dem Fürften von 
Bomefanien befahl, das Blut der Erfchlagenen, die er Heilige nannte, zu 
| rächen. Die Sohanniter erhielten hiervon bald Nachricht und zogen Hülfe 
an fi, um den bevorftehenden Angriff erwarten zu Können. Weil aber der 

Fürſt von Pomefanien damit zögerte, fo wurden bie Bundesgenoffen des 

Wartens überdrüſſig und gingen wieder nach Haufe. Diefen Umſtand be« 

| nugten die Preußen, fielen über Schöned ber, ermorbeten deſſen Bewohner 
und zerftörten es völlig. Die Ordensgüter blieben darauf lange Zeit wüſte, 

bis Meſtewyn, ein Sohn des Herzogs Spantepolf von Pommern, die Ritter 

wieder einfeßte, und dieſe folches wieder herftellten, welches jich ungefähr 

nach dem Sabre 1266 zutrug, denn Spantepoff ſtarb 1266.” 

Indeſſen hatten fih die Deutſchen Ritter oder Marianer im 
J Lande Pommerellen eingefnnden und genoſſen daſelbſt ſolches Anſehens, daß 
J fih die pommerfchen Herzöge Wratislaw, Sambor und Ratibor in 

| ihren Orden batten aufnehmen lafjen, und vemfelben ven Flecken Stargard 

| | einräumten. Die Johanniter» Ritter machten zwar ihr Nesht auf den Ort 
| geltend, waren jedoch zu fchwach um vaffelbe burchzufegen, und da ber 
| deutſche Ritter» Orden es ben Zohannitern nicht vergeffen konnte, daß jich 
| diefelben in Verbindung mit Spantepolf und den Preußen ihren Nieder⸗ 
laffungen widerfegt hatten, fo gab er fich alle erfinnliche Mühe, ihnen ihre 
Defigungen in Bommerellen, theils burch Kauf, theil Durch Lift zu entziehen. 


| 
| 
Ä Auf dieſe Weife kam Schöned durch Kauf in bie Hände ver Marianer, 
während der Orden trog aller Machinationen feiner Widerſacher dennoch 

feften Fuß in Pommern behielt.*) Der Hauptbefig des Ordens lag jedoch 

in Branvenburg und Medlenburg, wo die Sohanniter ziemlich friedlich fort 

lebten, ja bie Kriege, in denen die brandenburgifchen Färften in ver Mitte 

des breizehnten Jahrhunderts bis zur Oder vorbrangen, fcheinen Teinen 


| 
| großen Einfluß auf Die Machtvergrößerung der Johanniter gehabt zu haben. 
| 
| 


*) Preußiſche Sammlungen allerlei bisher ungebrudter Urkunden, Nachrichten und Ab- 
handlungen polniſch Preußen betreffend. 2ten Bandes 6tes Städ ©. 366 ıc. 
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v. Winterfeld, Geſchichte. 42 


Nachdem die brandenburgiſchen Markgrafen Johann I und Otto II in | 
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langwierigen Kämpfen mit deu pommerſchen und polniſchen Fürſten vie A 
erfennung ver Lehushoheit über Pommern, den Beſitz der Udermart und 
des Landes Stargard, des Landes Barnim, Teltow, Lebus und die Ober- 
laufig gewonnen hatten, famen die den Johannitern numerifch. weit über- 
legenen Templer in den neuerworbenen Diftrieten beveutend empor, und ans 
den maflenhaften ihnen zufallenden Schenkungen, deren wir bereits erwähnt 
haben, fieht man, wie nüglich fie fich in ven Kriegen gemacht haben müſſen. 

Bon den Johamitern erzählen uns bie vorhandenen Urkunden in ber 
Zeit von 1160 bis zur Aufhebung des Ordens der Zempelherren, um’s 
Jahr 1312, wenig mehr als fpärliche Verleihung einiger Dörfer, aus denen 
fih langſam einige Commenden bilden, wie Werben in ver Altmarl, Mi- 
row und Nemeromw in Medlenburg, und Zachan, Copan und Schlawe 
in Bommerellen, welche nach und nach durch Schenkungen, Tauſch oder Zu⸗ 
fauf wachfen. Außer dieſen Erwerbungen erfahren wir Nichte als die Be⸗ 
ftätigungen berfelben durch die Fürſten, päpftliche Erläffe, Ercommunicirungen 
und Interdiete, Schlihtungen von Streitigfeiten, Stiftungen von Meffen, 
Abläffe, Güterhandel, Verpfändungen und Wievereinlöfungen ıc. 2c., welche 
für ven Zweck unferer Gefchichte wenig Intereffe haben. Wir geben deshalb 
zu der Zeit über, in welche ver Prozeß der Tempelherren fällt, alfo zu den 
Fahren von 1307 bie 1312, in welchem leßteren die Aufhebung des Ordens 
vom Papft Elemens V öffentlich proclamirt wurbe. Von dieſem Moment 
an fehen wir die Fohanniter fchneller in ihrem Wachsthum fortfchreiten, 
indem ihnen nach und nad ein Theil ver Zempfergüter zufle. König be 
bauptet, daß bereits im Jahre 1318 ver größte Theil des Tewplerbeſitzes 
in bie Hände ver Yohanniter übergegangen geweſen fei; es iſt dies jedoch 
laum möglich, da man mit ziemlicher Gewißheit weiß, welche @üter vie Jo⸗ 
banniter von ven Templern erbten und wann fie in deren Befig gelangten. 
Die pommerfchen Tempfergüter Röride, Wildenbruch, Bahn, Ban» 
fin ıc. bat der Orden wohl bald erhalten, obgleich bie Angabe Brüggemann’s, 
daß die Uebergabe verfelben vom Herzog Dtto von Pommern am Tage ber 
unſchuldigen Märtyrer, des Jahres 1311 gefchehen fei, in Zweifel zu ziehen 
ift, da die officielle Aufhebung des Templer⸗Ordens erſt am 3. April 1312 
erfolgte und vorher doch wohl kaum über feine Güter verfügt werben lonnte, 
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ver Templergüter, welche den Vohanuitern 1312 gegeben wurben, ihnen 
viele Mühe gefojtet babe. Die Übrigen Commenden, welche die Johanniter 
von den Templern erbten, waren Lagow (mit ver Stabt Zielenzig), welches 
erft 1350 gänzlih an die Johanniter fiel; Supplingenburg erjt 1357, 
und Liegen, welches nad und nach erworben werben mußte und veflen 
legten Theil die Johanniter erft 1491 erhielten. 
—J Ueber die Aufhebung des Ordens der Tempelherren haben wir bereits 
| pag. 151 das Nötbige angeführt. In Frankreich, Spanien, England ıc. auf ' 
das Grauſamſte und Blutigſte verfolgt und gerichtet, fanden fie in den | 
| deutſchen Landen ein milderes Schidfal. Obgleich auch die veutfchen Fürften | 
| die Aufbebungsbulle Papſt Clemens’ V zur Ausübung brachten, und vie | 
®üter der Templer anderen Herren überwiefen, fo verübten biefelben doch 
gegen bie Ritter felbjt feine Grauſamkeiten, ſondern benußten biejelben theils 
noch in ihren Kriegen, theild duldeten fie deren Uebertritt in ven Johanniter⸗ 
Orden ober in's Privatleben. 
| Die Gefchichte der beiden Orden in dieſen Zeiten, von 1160 bie 1318, 
ft in ein ziemlich undurchdringliches Dunkel gehüllt, aus dem uns bie we⸗ 
nigen, erhaltenen Urkunden wie einige Lichtpunkte entgegentreten, welche jedoch 
| nur ihre nächſte Umgebung erhellenn, ven Zufammenhang des großen Ganzen | 


wie dies auch DOfterbaufen*) angiebt, indem er fagt: daß die Erlangung 
| 


| 
| 
j 
| in vielen Fällen nicht mit Klarheit erkennen Lauffen. Die ganze Gefchichts- 

fchreibung beiteht bier nur aus ber Anführung einzelner Facta und ben 

daran gelnäpften Schlüffen und Muthmaßungen. 

Was Markgraf Waldemar von Brandenburg betrifft, jo war er, | 
wie die meilten anderen beutfcben Fürften, dem päpftlichen Breve wegen ber 
Vertilgung der Templer in ven Marken nicht nachgelommen, fonbern Hatte 
fich der verfolgten Ritter angenommen, theils weil fie ihm in feinen Sriegen 

| 
| 
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nützlich waren, theils, wie einige Schriftſteller behaupten, um ſich ihrer 
| reichen Güter zu bemäcdhtigen. Wie dem auch fei, das Pactum iſt, daß 
Markgraf Waldemar, obgleich die Auflöfung des Templer⸗Ordens und bie 
Ueberweifung feiner Güter an die Johanniter bereits im Jahre 1312 publi« 
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*) Deſfſen gründlicher Bericht vom Johanniter⸗Orden S. 488. 
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eirt war, die Ausführung jener päpftlichen Bulle erft im Jahre 1318 in's 


Leben treten ließ, wobei jedoch ein fehöner Theil ver Templergüter, theils 


an die Geiftlichkeit, theil® an den Adel kam. 

Unwillig und beforgt über die lange Vorenthaltung ihres rechtmäßigen 
Eigentums, war endlich im Jahre 1317 eine Johanniter⸗Verſammlung ges 
halten worben, laut welcher ver Commendator von Erfurt, Baul von Mu- 
tina, beauftragt wurbe, in allen veutfchen Provinzen zu unterfuchen, in wie 
weit die Templergüter den Sohannitern übergeben worden feien, mit ber un- 
umſchränkten Vollmacht, diefelben nöthigenfalls zu requiriren unb verwalten 
zu laſſen. Mit viefen Vollmachten ausgeftattet, fam Paul von Mutina auch 
in die Mark Brandenburg und fand zweifelsohne die Verhältniffe nicht fo, 
wie fie fein follten, fonft wären ja die mit Markgraf Waldemar angelnüpften 
Unterhandlungen und das Refultat verfelben, der berühmte Vergleich 
zu Eremmen, nicht nothwendig geweſen. Derfelbe fam zu Stande am 
23. Januar 1318 und lautet im Originaltext folgendermaßen: 

„Wie Woldemar von de Gnade Godes Marcgreve tn Brandenborch 
un tu Lufig, befennen un betugen met deme Gejtliden, Manne Bruder 
Paulus von Mutyna, de Commendur if tu Erford un tu Copftede un en 
Statholder Bruder Leonarbus von Tybertis, de en Visitator if des Hoſpi⸗ 
tals Synte Johannis van Serufalem, in allen Landen uppe beje Sit bes 
Meeres in Dubfchem Lande, Bemen, Denemarden, Sweden un Norivegen, 
gobegebinget hebben, dat he un fin Geſinde in unfe funderlifen DBefcirminge 
ſcollen wefen, un bat ere Leit unfe Leit fcal fin, beide binnen ver Marde 
un buten, dar wie Bot un Herſcop hebben, als in dem Hertochdume tu 
Stettin, unde in ber Herfcop ber von Wenden, un bes von Mefelbordh, 
un anderwegene, bat man durch unfe Lieve ober Vorcht in dun un Taten 
fcall un wil. Un of bat de Ordo un de Bruders mit gude un mit rechte 
beide dat des Hofpital if, un des Tempels etteswanne was, bliven an 
julle Bryheit, als fe van deme Stufe tu Rome un van anderwegene redelken 
fin begnabet, bevryet un begiftet: un ol dat wie en recht Richter fin alle des 
unvechtes,. dat eme un fine Brubern un an eineme Gude beibe bat bes 
Hofpital® if, un des Tempels was, gefchen i® oder noch gefchen mag; Un 
dat wie infetten an de Steben des wie fulmen nich weſen magben, unfer 














Richter, ven fe Hagen ere Not, de en van unfer wegen rechte richten. Un 
den Bifcoppen, de in unſe Herſcop fin, bidden un bieden alfe verne alfe 
Wi von rechte mogen, dat fe en recht richten over Bapen un Lehen na des 
Paves Bote un na eres fulves Walt. Hierumme beft he van fines Ordens 
wegen, un van der Walt de he het, met Rabe um met Volborde jiner Broder 
der Commendur de bier anfereven ftan, Bruder Ulrich des Swanes tu Gar⸗ 
veleve un te Nemerow, Bruder Gewert van-Bortfelde tu Brunfwid un tu 
Goßler (Goflar), un Bruder Georgius von Kercow tu Zachau, uns met 
gudeme willen gegeven twelo hundert Mard un fiftig Mard Brandenburger 
Sulwers, un geborchet: Vor dat vorbenumede Geld het he und tu eineme 
Bande gefat de Stat tu Zelencefe (Zielenzig) met alle veme Gude un met 
den Dorpen de Marcgreve DOttelo in ten Orden des Tempels brachte, dat 
is Langenveld, Breſen, Rychenow, Buckholt, Luben met al dem Nut, un 
met fulleme Rechte alfe dat des Tempels was, un nu an eren Orden famen 
iß, met alle ven Schieden, un wat binnen dem Schieven lit ane den Hof 
tn Zelencele met alle deme bat dar tu Hört an varendem ©ube ober an 
anderme Gude. Dit vorbenumende Gut mägen fe löfen unde bit vorbenumende 
Belt van deſer Tit wante tu Lichtmiffen vord aver twei Jar. Deden fe 
dat nich, fo ſeal dat Gut unfe un unfe Nakomelinge rechte Gut bliven, un 
dat feolen fe ung vertinfen fulfer wys alfe ven Ertbifcop van Magbeborg 
bebben verwiflet, dat fe met und van deme Gude bat des Tempels was 
godegedinget hebben, dat wie bed ane Anfprafe bliven. Wan of dit vor- 
benumede Gut wert gelöfet, fo fcal et wedder famen an den Hofpital Sunte 
Johannes, alfo als et des Orden van deme Tempel was, an be tit, bat be 
Meiſter unde de Broders van deme Tempel tu Paris gevangen worden. 
Tu eineme Orfunde alle deſer vorgefcrevenen Rebe hebben wie befen Breeff 
gegenen Befegelt met unſeme Infegele; unde met unfer Manne Inſegele de 
met une van alfe deſe vorbefcrevene Rede lovet un redet hebben, dat if 
Greve Gunter van Nevenberg, Drohfelo Redeko van Reber un Johan van 
Greifenberg. Unde wie Gunter Greve tu Revenberg, Dropfelo Redeko um 
Henning van Greifenderg Ridder un man unfes vorbenümeven Heren Be⸗ 
fennen in befem gegeniwertigen Brieven, bat wie vor ene Lovet un gerebet 
hebben, dat be alfe deſe vorgeferevene Rede vaft unde ſtede holden cal, 





| alfe fe Befcreven fin, un bebben deſen gegenwerdigen Bref tu ener Be | 
| wifing met unfen Inſegele befegelt. Dit is gefchen tu Cremmen, da deſe | 
Brieve fin gegeven nach Godes Bort bufend Jar, drie hundert Far, achtein | 
Zar, des Sonendages vor Lichtmiffen.”*) | 
Diefer Vergleich und Schugbrief Markgraf Waldemar's veripricht ven 
Johannitern feine vollftändige Protection md die Einfegung in die von ben | 
Templern inne gebabten Güter, wogegen der Drben fich verpflichtet, dem | 
Markgrafen 1250 Mark branbenburgifhes Silber zu zahlen, wofür er die | 
Stadt Zielenzig mit Zubehör an Waldemar verpfändet und biefelbe in zwei | 
| Jahren einzulöfen verfpricht, wibrigenfali® viefelbe dem Markgrafen und | 
| beffen Nachlommen als Eigenthum zufallen fol. Der vorerwähnte Beſitz, 
den die Commende Lagow umfaßte, kam jedoch erft im Jahre 1350 wieber | 
in. die Hände der Johanniter. Der im Jahre 1319 erfolgte plößliche Tod 
| des Markgrafen Waldemar brachte eine große Veränderung in der Regie⸗ 
| rung der Mark Brandenburg hervor, namentlich, da mit dem Ableben des | 
Erben feiner Staaten, Heinrich's des Kindes, bereits im Jahre 1320 | 
| das ascaniſche Haus erloſch. Sogleich fielen die angrenzenden Fürſten | 
über das fchirmlofe Kann her, Böhmen nahm die Oberlanfig, Meißen das 
Dresvener Land, Medlenburg Theile der Priegnik, Bommern bie Udermart, 
Braunfchweig bie Altmark, und das Uebrige verlangte Rudolph von Sachſen⸗ 
Wittenberg, ald ballenftäntfcher Erbe, dem auch viele Städte Hulbigten. In 
biefer Zeit der Noth erteilte Raifer Ludwig von Baiern, nachdem 
| er Friedrich von Defterreich befiegt hatte, Ludwig dem Aelteren 1324 | 
die Mark als erledigtes Reichslehen, und dieſer verfuchte, allmälig wieber | 
| ihrer Herr zu werben. Der Haß des Papites erregte 1325 den Raubzug | 
| ver Bolen und Lithauer, welche nach fchredlichen Gräueln von ven Bran- | 
| denbnrgern zurüd getrieben wurden; dann folgten heftige Kämpfe mit Pom⸗ 
mern, in denen Ludwig geichlagen ward, doc führte Die tapfere Vertheidi⸗ | 
gung von Cremmen, 1331, ven Frieden herbei, in welchem vie Uder- und | 
Neumarkt wieder geivonnen, aber vie Lehnshoheit über Pommern gegen das ' 
Anfallsreht aufgegeben wurde. Wegen feiner Heirath mit Margarethe | 


—- 





*) Dithmar pag. 16. | 











Maultefh von Tyrol wurbe Ludwig in nene Kämpfe mit bem luxembur⸗ 
gifchen Haufe verwidelt, während welcher Earl von Böhmen als Gegen- 
faifer aufgeftellt wurde und Kaifer Ludwig ftarb. Nun ftellten Herzog Ru- 
dolph von Sachſen mit den Anhaltinern, vom Kaifer Carl unterftügt, ven 
felfhen Waldemar (Iacob Rehbock) als Herin der Markt auf, dem 
ein großer Theil des Adels, der Geiftlichleit und der Städte zufiel, bis bie 
Wahl des Gegenlaifers, Günther von Shwarzburg, Carl von Böhmen 
von feinen Verfolgungen abrief, ver fich dann, nach dem Tode Gunther's, 
1365, mit Ludwig verföhnte und den falfchen Waldemar ale Betrüger erklärte, 
Markgraf Ludwig jenoch trat Die Mark feinem Bruder Ludwig dem Römer 
ab (1351— 1365), der das Yand durch kräftige und weile Herrfchaft allmälig 
wieber bermbigte. | 

In fo unruhigen Zeiten ift e8 wohl erklärlich, daß vie Johanniter, troß 
des Bergleiches zu Eremmen, nur ſehr langfam und mit großen Opfern 
die Erbfchaft ver Tempelherren anzutreten vermochten. -— In bie Zeit nad) 
Markgraf Waldemar's Tode fallen vie beiden eft befprochenen und nie Klar 
erledigten Fragen, wie eigentlich die Ballei Brandenburg eutftanvden, und 
wer ihr eriter Herrenmeiſter gewefen fei. — Die Uurichtigleit der ziemlich 
allgemein. verbreiteten Meinung, daß vie Ballei Brandenburg bes Johanniter⸗ 
Ordens einzig uud allein aus dem Aufhören ver Tempelberren bervorgegan- 
gen fei, iſt bereits baburch beiwiefen worben, daß wir zeigten, wie Templer 
und Johanniter mit Albrecht dem Bären gleichzeitig in bie Marten 
famen und neben einander, weun auch mit verjchievenem Erfolge, ihre 
Befigungen gründeten und erweiterten. — ine zweite, eben fo einjeitige 
Anficht von der Entftehung der Ballei ift die, daß nach Fulco von Villa⸗ 
ret's, des Rhodiſiſchen Großmeiſters, Wiedereinfeßung in feine Würde bie 
im Convent anweſenden beutfchen Ritter indignirt Rhodos verlaflen hätten, 
in ihre Heimath zurüd gegangen wären, und daß bie brandenburgifchen 
Ordensbrüder einen ſelbſtſtändigen Herrenmeilter gewählt hätten. Wie jo 
oft im Leben, Liegt auch hier mit höchſter Wahrfcheinlichkeit die Wahrheit 
im ber Mitte, and die Sache verhält fich folgendermaßen: 

Wie an Ort und Stelle dargethan ift, war auf Rhodos ver Groß⸗ 
meifter Fulco von Bilfaret, feines anftößigen und zügellojen Lebens wegen, 
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von den Rittern des. Convents abgefegt und Morig von Pagnac an feiner 
Stelle erwählt worven. Als beide Großmeifter darauf behufs ihrer Necht- 
fertigung vor den heiligen Stuhl nah Rom geladen wurden, Mori von 
Pagnac unterwegs ftarb und Fulco von Billaret vom Bapft wieder in feine 
großmeifterliche Würde eingefegt wurde, verließen die deutfchen Ritter, wäh» 
rend die anberen fich murrend fügten, die Inſel Rhodos, theild indignirt 
über die Wiederbekleidung Villaret's mit der höchften Würbe, theils auch 
erbittert darüber, daß aus ihrer Zunge bis jet weber ein Großmeijter, noch 
fonft eine hohe Ordenswürde genommen worden war. Als vie brandenbur- 
gifchen Ritter in ihrer Heimath angelommen waren, fahen fie fich plöglich 
burch den, genau in dieſe Zeit fallenden, Antritt der Erbfchaft des reichen 
Zemplergutes in eine mächtige Yage verfett, welche, im Verein mit dem von 
Rhodos mitgebrachten Gefühl der Erbitterung gegen das Ordenshaupt und 
den ganzen Convent, den Gedanken an Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit 
fräftig in ihnen nähren mochte. In den Jahren nah Markgraf Waldemar's 
Tode durch die unrubigen Rriegszeiten an ruhiger Organifation behindert, 
benugten die Iohanniter jedoch den unter Ludwig ben Römer wieder eintre- 
tenden Frieden, un ein jelbftitändiges, vom Convent unabhängiges Ober- 
haupt zu wählen, dem der Titel eines Meifters beigelegt wurde. 

Die zweite Frage, um welde eben fo viel hin⸗ und bergeftritten, als 
über vie Entftchung ter Ballei, ift die, wer nun der erite Meifter berfelben 
gewefen fei. 

Viele Schriftiteller fuchen ven erften Meiſter der Johanniter unter den 
Zempelherren auf, von denen bei der Auflöfung viefes Ordens nur brei 
Perſonen befannt geworden fine, nämlich: 

1. Friedrich von Alvensleben (Domorum militiae Templi per 

Alemanniam et Slavoniam Praeceptor). 

2. Bertram von Greiffenberg, Commendator zu Rörichen. 
3. Johann von Wartenberg, Commendator zu Duartfchen. 

Der erfte diefer drei befannt geiworbenen Herren wirb num gewöhnlich 
als letter Meifter ver Templer und als erfter der Johanniter genannt, eine 
Angabe, die jedoch gänzlich unbegründet ift. 

Obgleich die Templer bereits im Jahre 1130 Supplingenburg erworben 


haben follen, findet man dennoch von einem Meifter des Templer-Drbens 
in Deutſchland nicht eher eine gewiſſe Nachricht, als im Fahre 1238 *), und 
zwei Urkunden von 1241 und 1244 fagen uns auch, daß jener Meiſter 
Gebhard geheigen habe.**) Im Jahre 1251 war ein Meifter Johann 
oberfter Gebieter der Nitterfchaft des Tempels durch Deutfchland, Böhmen, 


‚Mähren und Bolen.**) Der Wildgraf Frieprich, welcher in Urkunden 


von 1287, 1292, 1302 und 1303 als Meijter vorfommt,}) erlebte die Auf- 
löfung bes Ordens, und zog fich bereitö 1309, noch vor dem päpftlichen 
Urtheilsfprudy, in's Privatleben zurüd. Da viefer Wildgraf Friedrich den 
Titel eines Gebieterd des Ordens durch Alemannien und Slavien führte, 
gleichwohl aber neben ſich andere, ihm nicht untergeorbnete Drvensmeifter 
für das nördliche Deutjchland und für die wendifchen Lande hatte, fo feheint 
e8, daß er wirklich für ganz Deutſchland, Polen, Böhmen und Mähren zum 
Meifter erwählt worden fei, daß aber in fpäteren Zeiten fich die Ritter im 
nördlichen Deutfchland und ben flavifchen Landen von Ihm getrennt, und 
befondere Meifter für fich gewählt haben. Diefelben Verhältniſſe fcheinen 
auch bei dem Johanniter⸗Orden ftattgefunden zu haben, denn wir finden 
auch dort den Meiftertitel an Orten, wo wir ihn uns gar nicht erflären 
fünnen. In jenen Seiten der Gefetlofigfeit für den Orden, ‚ver politifchen 
Unficherheit und ber fortwährenden Kriege, welche weder eine Regelung ber 
Verhäftniffe, noch eine detaillirte Gefchichtsfchreibung zuließen, iſt es unmög⸗ 
lich, fich ein klares Bild von jenen unklaren Zuftänden zu machen. — Im 
Jahre 1295 erfcheint, als Beweis des vorhin Ermwähnten, unter Bertram 
von Ejebed, dem Gebieter ver Tempelritterfchaft durch Alemannien, Siavien, 
Böhmen und Mähren, ein befonderer Drbensmeifter für Böhmen und Mäh- 
ren in der Perfon eines Edo,ff) der unmittelbar dem oberften Meifter des 
Ordens untergeorbnet war, und feinem Amte noch im Jahre 1308 vor» 


*, Gerden. Cod. d. Br. V. 283. 
**) Kehrberg’s Abriß ber Stadt Königsberg, S. 254. 
4), Nach einer ungebrudten Urkunde im geheimen Archiv zu Berlin. 
+) Schannat. hist. Episc. Wormat. in. praesat. (©. ſämmtl. Wohlbrüd. Geſchicht⸗ 
lihe Nachrichten von dem Geſchlechte von Alvensleben. 
++) Fratri Ekoni, magistro militie templi totius Bohemie et Moravie. Pelzel a. O. 
Seite 229. 








ſtand.“) Die Drdensmeifter im nörblichen Deutſchland waren im Jahre 1301 
Friedrich von Niegrip, 1304 Herzog Otto von Braunfchweig und 
1307 ver oben erwähnte Friedrich von Alvensleben, welcher Lebterer 
zu gleicher Zeit auch Commendator von Wichmannsdorf geweſen zu fein 
jcheint, von wo aus feine Urkunden ausgeftellt find. Die Drbensmeifter der 
Templer hatten nämlich zu diefer Zeit, wie bie der Johanniter, feine firirte 
Refidenz, ſondern jeder blieb auf feiner inmegehabter Kommende wohnen. 
Friedrich von Alvensleben fol fih noch nad) einer Urfunvpe vom 
Yabre 1308 ale Meifter des Tempel⸗Ordens vorfinden, von diefer Zeit an 
verſchwindet jedoch fein Name gänzlich, und bie Angabe, daß er nach ver 
Aufpebung feines Ordens Meifter der Johanniter geworden fei, ift außer 
der großen Unmahrfcheinlichkeit gänzlich unbegründet. Obgleich in ven Marken 
ſehr fchonend mit den unglüdlichen Templern verfahren wurbe, obgleich 
vielen derſelben geftattet warb, in den Johanniter⸗Orden überzutreten, fo 
fonnte man es doch dem zürnenden Bapfte gegenüber nicht wagen, einen 
Meifter aus dem Orden zu wählen, ven er verdammt und mit feiner Auf⸗ 
löfungsbulle vernichtet hatte. Die Schriftfteller, welche Friedrich von Alvens⸗ 
leben als erften Meiſter der Johanniter anführen, ftügen ſich auf vie in 
der Kirche zu Sonnenburg auf beiden Seiten des Altars hangenben Tafeln, 
beren erſte den Namen Üriebrich von Alvensleben enthält. Dieſe Tafeln 
find jedoch erit in ver zweiten Hälfte des jiebeuzehnten Jahrhunderts ver- 
fertigt worden, und können alfo nicht für ein Factum aus dem Anfange bes 
vierzehnten Jahrhunderts als beweisführenn gelten. Auch raubt fich die 
erwähnte erite Zafel felbjt jeven Schein von Glaubwürbigkeit, indem fie ven 
Regierungsantritt Friedrich's von Alvensleben als Herrenmeiſters ver Ballei 
Brandenburg in das Jahr 1303 fett, wo dieſer Friedrich noch nicht einmal 
Meifter des Templer⸗Ordens, und an eine Ballei noch gar wicht zu denken 
war**). Andere vereinzelt daftehende Angaben, z. B. Kehrberg's, von 
einem Huldricus Suenus oder Suevus, und Pfeffinger’s***), von einem 
Levin von Schulenburg, al8 erfte Herrenmeifter find ebenfalls fo unbegründet, 
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*) Pelzel. S. 233. 
+) Wohlbrück. Geſchichte der von Alvensleben. 
"er, Geſchichte des Braunſchweig⸗Lüneburg'ſchen Hauſes. 
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daß ihre nirgends ſtichhaltigen Beweiſe hier nicht näher beleuchtet zu werden 
brauchen. 

Noch weit häufiger als Friedrich von Alvensleben wird Gerhard 
oder Gebhardt von Bortefeld als erſter Herrenmeiſter genannt, jedoch 
ebenfalls ohne Begründung. Gerhard von Bortefeld war ein brauuſchweigi⸗ 
ſcher Edelmann, Cemmendator zu Braunſchweig und Goßlar, als ſolcher eine 
der vornehmſten Perſonen des Ordens in dieſen Gegenden, und In oftmaligem 
Sejchäftenertehr mit dem Lanvesherrn. Das Häufige Vorkommen feines 
Namens in Urkunden und Schriftitüäden mag Veranlaffung gegeben haben, 
in feiner Berfon den erften Herrenmeilter zu vermuthen, aber grabe biefe 
Urkunden und Echriftftüde liefern auch ven Gegenbeweis, inbem er in den 
jelben nirgends unter dem Titel „ Meifter” vorfommt. Im Vergleich zu 
Eremmen 1318 heißt ev: „Bruder Gewert von Bortfelde tu 


Brunfwid un tu Goßler“; noch 1338 wird er in einer von Gerden 


(Cod. dipl. Brandenb. T. HI, p. 197). mitgetheilten Urkunde: „Gebbe- 
hardus de Bortuelt miles“ genannt 20. ⁊c., nirgeubs jedoch ijt ihm ver 
Meiftertitel beigelegt. Dithbmar’s Behauptung, er fei Bice-Herren- 
meifter gewefen, ift noch weniger zu glauben, denn wo ein Bice-Herren- 
meifter ift, muß doch auch ein wirklicher fein, und wenn biefer vor⸗ 
handen geivefen wäre, würden wir feinen Namen gewiß ebenfo gut kennen, 
wie ben feines Stellvertreter. In einer anderen Urkunde bei Gerden 
(T. UI, p. 289) kommt Bortefeld ald „praeceptor generalis domus 
hospitalis Sancti Johannis Irosolimitani per Saxoniam, Marchiam et 
Slaviam“ vor. Ein Praeceptor generalis ordinis war aber feinesweges 
ein Herrenmeifter, ſondern uar ein Vorſteher des Orvens in befagten Pro- 
vinzen, was auch burch eine Urkunde des Ordens⸗Archivs befräftigt wird, 
welche Herzog Otto von Brauuſchweig im Jahre 1351 ausgeftellt bat, und 
welche fich über Bortefelo folgendermaßen ausprüädt: „Den gheyſtlilen manen 
brober ©. v. Bortefeld de von dem his is des Spetales funte Johannes 
von SIherufelem unbe Commandeur tho Brunfchtwig, um of des bogheu 
meyſters broder Paulus von mutina des ſeluen huſes ſtattholder.“ Die 
größte Wahrſcheinlichkeit iſt, daß in ven bewegten Zeiten (1318 — 1350), 
die vorftehend in ver Kürze angegeben werten find, die Johanniter in ber 
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Mark gar nicht dazu kamen, ein felbftftänbiges Oberhaupt zu wählen, und 
daß dies eben erjt im Anfange der Regierung Ludwig's des Nömers ge- 
ſchah, deſſen kräftige Herrfchaft die Verhältniffe wieder berubigte und ordnete. 
In den vorerwähnten Kriegen, welche nach Waldemar's Tode und nach ber 
Belehnung Ludwig's des Aelteren mit der Mark gegen bie Lithauer und 
Bolen, und dann gegen Pommern ausbrachen, jtanden die Zohanniter natürlich 
auf Markgraf Ludwig's Seite, und ver Kaiſer bezeugte dieſerhalb dem Orden 
im Jahre 1329 feine Zufriedenheit dadurch, daß er ihm vie Erlaubniß 
ertbeilte, ven Aebten gleich fiegeln zu vürfen*). Der Bapft jevoch, ver die 
Einfälle ter Lithauer und Polen angeregt hatte, erließ in Folge deſſen einen 
Bannbrief, mit dem er nicht allein ven Markgrafen und den ihm anhan- 
genden branvdenburgifchen Adel, fondern auch den Orben fchreden wollte. 
Der Lettere wird in diefer Bulle außervem aufgeforbert, dem Markgrafen 
Ludwig feinen Gehorfam noch Beiſtand zu leiften. Auch aus viefer in 
Beckmann's Ausgabe von W. Jobſt's „Befchreibung ver Stabt Frankfurt 
an der Oder,“ Kapitel XII, ©. 98 ıc. abgeprudten Urkunde geht hervor, 
baß um biefe Zeit fich noch Fein Herrenmeifter in der Mark befunden babe, 
denn der Bannbrief fpricht nur von den Priores, Praeceptores, Commenda- 
tores und Fratres**). Markgraf Ludwig jedoch belohnte ven Orden für feine 
Anhänglichkeit nicht allein dadurch, daß er denſelben confirmirte, ſondern ihm 
auch einen im Jahre 1345 zu Berlin ausgeftellten Schußbrief verlieh. End⸗ 
lich hatte der Markgraf bereits im Sabre 1341 die an Waldemar verpfändet 
geweſene Stadt Zielenzig dem Orden wieder zugewiefen, nnd um 13560 mit 
allen ihren Rechten förmlich abgetreten.***) 

Gebhard von Bortefeld, ven wir alfo nicht ala Herrenmeifter, 
ſondern nur ale Praeceptor anzufehen haben, muß um 1351 geftorben fein, 
denn in dieſem Jahre kommt bereits in einer Urkunde vom 22. September 
Herrmann von Wereberge (Hermannus de Werberghe) als „pre- 
ceptor generalis per Saxoniam, Marchiam, Slauiam et Pomeraniam 
s. domus hospitalis sancti Joh. Jrosol.“ vor. — Als Meifter des Or- 


*) Die Urkunde befindet fi im Ordensarchiv. 
**) Der Anfang des Bannbriefes fteht auch im Dithmar, pag. 21. 
) Dithmar, pag. 22. 


— —— — — — — * — — — — — — — nn — — — — 











— nn m m — — — —— — — — — er — —— — — — — — 


+ 669 2 


bens findet man Herrmann von Wereberge jeboch erjt in einer Urkunde vom 
16. Sanuar 1360, in welcher die Markgrafen Lupwig der Römer und Otto 
dem Johanniter⸗Orden den Erwerb von Garthow, einem Städtchen an 
ber Elbe, mit Vorbehalt des Deffnungsrechts erlauben. In dieſer Urfunde 
wird Herrmann von Wereberge „Meistere vnd gebiedere in Sassen land, 
die Marke tu Brandenborch, jn wentlande vnd jn Pommeren“ ge 
nannt.*) 

Was den Titel „Herrenmeifter‘ anbetrifft, fo hat derſelbe urfprüng- 
lich nur „Meiſter“ gebeißen, und ift nach dem Beiſpiele der Templer 
oder des Großmeiſters zu Rhodos angenommen worden. Aus der Anrede, 
der „Herr Meifter”, ift in fpäteren Zeiten bie Zuſammenziehung 
„Herren-Meiſter“ oder „Herrenmeifter”“ entftannen. “Der, felbft von 
nambaften Schriftitellern, angeführte Titel „Heermeiſter“ ift ganz falſch 
und entbehrt jever Begründung. 

Bor der Erwerbung der Ordens-Reſidenz Sonnenburg wohnten bie 
Präceptoren und Meeifter auf ihren Commenden, und hatten vie Verpflich- 
tung, die anderen Commenden zu bereifen, wofelbft ihnen nebft ihrem Ge⸗ 
folge jo lange Unterhalt gewährt werden mußte, als fie es wünfchten. Im 
Bezug hierauf ward noch in einem Kapitelbefhluß vom 14. Januar 1550 
feſtgeſetzt, „daß der Herrenmeilter bey jedem Komptur ein frey offen Hauß 
haben möchte, bamit, wenn derſelbe auf Reifen befinplich wäre, er fich dort 
aufhalten und auch allenfalls ein Kapitel befchliegen Könnte.‘ 

Rah diefer dunklen Borgejchichte der erften Anfänge ver Ballei geben 
wir zu den ruhigeren und georbneteren Zeiten über, welche für vie Mark 
Brandenburg unter dem Markgrafen Ludwig dem Römer aus dem bai- 
rifhen Haufe begannen. 


*, Die Urkunde fteht bei Riedel: Codex diplomaticus Brandenburgensis, pag. 34 
und 35. 
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Die Ballei Brandenburg unter den Herrenmeistern bis jur 
Anfhehung der Ballei. 1351181). 


— On 


Herrmann von Wereberge (1351— 1372). 


Die beiden Hauptgründe zur Bildung einer jelbftftändigen Ballet Bran- 
benburg, nämlich die Unzufriedenheit mit dem Convent zu Rhodos, und das 
Schnelle Reichwerben durch die Güter der Zempelberren, erhielten noch einen 
dritten Facter durch die Friegerifchen, falt gefeglofen Zeiten, welche die Marl 
in ven Jahren von 1318 bis 1351 durchzumachen hatte. Der Bruch mit 
Rhodos war gefchehen, durch dieſe Zeiten aber warb er noch tiefer, noch 
unheilbarer. Während bie Ritter mit Erbitterung im Herzen gegen ben 
Convent heimgekehrt waren, vergaßen fie denfelben in dem Triegerifch beweg- 
ten Leben der Mark gänzlich, die Erbitterung verwandelte fih allmälig im 
Stleihgäftigfeit, und da der Konvent, namentlich in ven entlegeneren Laͤndern, 


wenig ausübende Gewalt über pie Mitglieder feines Ordens hatte, fo ftellte - 


ih in der Mark, durchaus nicht plöglich, fonvdern in einem Zeitraum von 
einigen Jahrzehnten, eine gänzliche Unabhängigfeit vom Gonvent herans, 
welche durch die Wahl eines Meifters einen officiellen Ausorud erhielt. 
Diefer erfte Meifter ift, wie wir es bereits im vorigen Abfchnitt durch 
eine Urkunde bewiefen haben, ohne Zweifel Herrmann von Wereberge, 
ein braunfchweigifcher Edelmann, gewefen, als veffen Mutter Julius 
Nehtmeier in feiner „Braunfchweig - Lüneburgifchen Chronica“ P. m. 
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p. 596 eine Gräfin von Wernigerode angiebt. — In den Urkunden tritt er 
uns bereit am 13ten Januar 1341 entgegen, indem er bie von dem Ritter 
Konrad von Krakow und deſſen Söhnen dem Ordenshauſe zu Werben ges 
machte Schenkung einiger Hebungen in Wendemarfen beftätigt, wobei er fich 
„Commendator domorum werben et nemerowe, locum tenens Reue- 
rendi domini fratris bertoldi de hennenberg, generalis preceptoris 
alemannie per saxoniam, marchiam et slaviam“ nennt.*) 

Am 3. April 1345 nennt ſich Wereberge bei der Genehmigung eines 
Berfaufs von Ordensgütern zu Wolfswinkel (Wlueswinkel) und Neufirchen 
(nygenkergken) an die Stadt Werben „, commendur to Nemerow vnde 
en Statholder an Sassen, Marke vnde Wentlande“. Daß er 1351 als 
„praeceptor generalis per saxonianı, Marchiam, Slaviam et/{pomeraniam“ 
und 1360 erſt als „Meistere vnd gebiedere in Sassen land, die Marke 
tu Brandenborch, in wentlande vnd Pommeren“ vorfommt, iſt bereits 
am Ende des vorigen Abfchnitts erwähnt worden. 

Herrmanı von Wereberge war ein fräftiger Dann, welcher unter ben 
rnbigen Regierungen Markgraf Ludwig des Römers und Dtto’8 des Finners, 
der allerdings die Ruhe mit ver traurigften Abhängigkeit von Kaiſer 
Carl IV. bezahlen mußte, die Intereffen des Ordens auf alle Weife wahr- 
nahm, wie wir aus den vielen Schenfungen und Erwerbungen fehen, welche 
unter feiner Regierung ben Johannitern zuflteßen. 

Die Templer- Commenve Supplingenburg war nad Aufhebung 
dieſes Ordens vom Papft Clemens V den Sohannitern als Eigenthum zu- 
geiprochen, ihnen aber lange Zeit von den Herzögen von Braunfchweig vor» 
enthalten worven. Enplich kam es im Jahre 1357 zu einem Vertrag zwifchen 
bem Herzog Magnus von Braunfhweig und Herrmann von Were- 
berge, laut welchem Erfterer dem Orden, gegen Erlegung von 40 Marl 
braunfchweigifchen Silbers, Schloß und Commende zu Supplingenburg mit 
allen Gerechtfamen übergab, und fich nur die landesherrliche Oberhoheit nebft 
ben Roßdienſten vorbebielt. **) 


*) Riedel: Cod. dipl. Brand. I. Hptabthlg. T. 6. p. 28. 
**) Der Vergleich befiubet ſich im Orbeusarchiv und ift auch abgebrudt bei Dithmar, 
p. 27 und 28. 
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1360 ſchenkten der Kurfürſt Ludwig der Römer und deſſen Bruder 
Markgraf Otto dem „magistro domus sancti hospitalis ordinis“ zc. bie 8 
fogenannte Infel Crummendyk (Crummendyke) mit mehreren Dörfern 
und Höfen in der Altmark gegen Erlegung von 500 Golbgulven.*) 

Am 19. Januar defjelben Jahres befreite Markgraf Yubwig der Römer | 
den Sohanniterorden im Umfang der Mark von dem Einlager und von ber 
Bflicht, Hunde, Pferde und Hundelnechte für bie Landesherrſchaft zu halten, J 
auch verkauften die Herren von Garthow dem Orden Beſitzungen zu Groß—⸗ 

Vietze, Brünkendorf und Getlig.**) | 
| 


——— 


Im Jahre 1363 befand fi Herrmann von Wereberge bei dem Mark⸗ | 
grafen Dtto von Brandenburg, als diefer die Herren von ber 
Schulenburg mit den feften Plägen Bezendorf und Apenburg be- | 
lehnte. Wie König angiebt, fol fi Wereberge dabei „Herrenmeifter ber Ä | 
Ordens⸗Häuſer von Sunte Johannis in Saffen Lande“ unterfchrieben haben, | 
und diefe Urkunde in Hahn's: „Coll. Monum.“ T. L p. 272 vorhanden | 
fein. — Nach der von Draeger’fchen ungeprudten Urkundenfammlung ver 
faufte im Jahre 1370 der Prior des Johanniterordens in Deutichland, | 
Sonrad von Braunsberg, und mit Zuftimmung aller Baillis in | 
deutfchen Landen, dem Orden der Deutfchritter in Preußen, das Haus unb 
bie Stadt Schöne und Wartenberg, fammt allen Gütern, bie die Johan⸗ | 
niter in Boinmern und Pommerellen befaßen. Die Urkunde varüber befindet | 
fih bei Speyer: „Crustino. natio. Joh. Bapt.“ und in vemfelben Fahre | 
gnittirten auch Herrmann von Wereberge und der gewefene Commenbator | 
von Schöned, Albert von Wereberge, über die empfangenen Saufgelber. | 
Aus diefer Urkunde fol, wie König fagt, die Abhängigleit des Ordens⸗ | 
meiſters in biefigen Landen von dem Großprior von Deutfchland deutlich 
hervorgehen. Webrigens war pas veutfche PBriorat mit großen Schulden 
belaftet, welche wahrfcheinfih von den enormen Summen herrährten, bie 
der Orden zur Erlangung feiner rechtmäßigen Exbfchaft per Templergäter 
verwenden mußte. Auf einem General» Kapitel zu Rbobos im Jahre 1366 







*) Niebel: L Hptabth. Bd. 6. p. 85, auch bei Dithmar p. 29 u. 80. 
"*) Riedel: L Hptabth. Bd. 6. p. 86 u. 37. 


— 
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brachte der Großprier von Deutſchland dieſe Sache zur Sprache uud erhielt 
in Folge deffen vie Erlaubniß, einige Güter, uamentlih in Pommern, ver- 





faufen zu türfen, von welcher der ebenerwähnte Verlauf an die Deutfch- 
ritter wuhrfcheinlich eine Folge war.*) 

Eine der legten Handlungen Wereberge's ſcheint die Betätigung einer 
St. Georgen: Kapelle gewefen zu fein, welche der Rath zu Königsberg im 
Jahre 1370 geftiftet hatte. **) 

Herrmann von Wereberge vejidirte großentheild zu Supplingenburg, 
wo er auch im Jahre 1371 ftarb und ebendaſelbſt begraben liegt. Ihm 
folgte in der Herrenmeifterwürde 


Commendator von Gartow, wo er auch während feiner ganzen Regierung 
refipirte. Kaiſer Kart IV, ver bereits Markgraf Ludwig ven Römer zu 
einer Erbverbrüberung gezwungen, erhielt nach deſſen Tode Markgraf Dtto 
ben Sinner in vollitändiger Abhängigkeit, Taufte ihm die Niederlaufig ab, | 
und zwang ihn eudlich im Lager zu Fürſtenwalde zur Abtretung ver | 
Mark gegen eine Entfchädigung von 200,000 Golpgulvden und 3000 Schod 
Groſchen jährlihd. Nachdem Kaifer Karl auf dieſe Weife in den lang» 
erjehnten Befi der Mark gelommen war, und viefelbe alfo von ven bai⸗ 
rifhen in die Hände der luremburgifchen Fürſten überging, beftätigte 
der Kaifer in Gemeinfchaft mit feinem Sohne Wenzel bereit im erjten 
Sabre feiner Regierung dem Iohanniterorden feine in den Marken belegenen 
Güter durch folgende Urkunde: a 
„Wir Carl, von GOttes Gnaden Römifcher Kayhſer, zu allen Zeiten 
mehrer des Neiche und Wir Wenklau von venfelben Gnaden, König in 
Böhmen, Marggraff zu Brandenburg und Hertzog in Schlefien 2c. Belennen 
und thun kund offentlich mit dieſem Briefe, alllen denen, fo ihn ſehen, ober 
hören lefen, daß wir haben beftättiget und beftättigen mit dieſem Brieffe 


Bernhard von Schulenburg (1371— 1397), 


— 


*, Oelrichs, Berzeihniß der Draeger’ichen Urkundeuſammlung p. 98 u. 99. 
**) Die Beftätigung fiehe Dithmar p. 38. 
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Unfern lieben Andächtigen Bernhardt von der Schulenburg, Commendur zu 
der Garton S. Johanſen Ordens und allen Haufern deſſelben Ordens, bie 
in unfer Marden zu Brandenburg gelegen ſeyn, alle Ihre Rechtigkeit, 
Freyheit, gute Gewohnheit und alle ihre Lehne, Erbe und Güter und auch 
| alle ihre Brieffe über Ihre Leben, Eigen, Erben, Pfandſchafft und Güter 
| über Ihre Freyheit, Nechtigkeit und über Ihre gute Gewohnheit, vie fie | 
haben von allen unfern Vorfahren, Fürften und Fürftumen, ftete und gan 
zu balten und Ihnen die nicht zu argernde noch zu Frändenpe, fonder argelift. | 
Mit Urkund diefes Brieffs, verfiegelt mit Unfem anhangenden Infiegeln. | 
| Actum zu Straußberg nach Chriſti Geburth dreyzehen hundert Jahr, bar- 
| nach in dem drey und fiebenzigiten Sahre am S. Johannis Tage decollatio; 
Unfer Reiche des vorbenanten Keyſers Carls in den 28. und bes Kayſer⸗ 
| 





thums in den 19ten Fahre. Und Unfer König Wentzlaus vorgen Königreiche 
in bem 11. Sahre.*) 
Die vorerwähnten fchlechten pecunlairen Verhältniffe des Großpriorats 
von Deutfchland, in Folge deren der Groß⸗Prior oder Obermeifter auf dem 
General⸗Kapitel zu Rhodos die Erlanbniß erhalten hatte, zur Dedung feiner | 
Schulden die ver Ballei Brandenburg gehörigen Güter in Pommerellen an | 
ben deutſchen Orden zu verlaufen, hatten die Johanniter in der Mark ſtutzig | 
gemacht. Da fie es mit ihren Drvenspflichten nicht vereinbaren Tonnten, | 
| fich dieſem Befehl des Convents direct zu wiverfegen, da jedoch auf der andern 
Seite die bereits von Feind und Freund ausgefogene und burch erhöhte Reſpon⸗ | 
fionen gedrückte Markt, wegen ihrer Mißliebigfeit in Rhodos, gewärtigen | 
fonnte, daß man mit dem Verkauf ihrer Güter fortfahren und auf dieſe | 
Weife die Ballei fuftematifch ſchwächen werde, um fie dem Gonvent wieder 
ganz unterthan zu machen, befchloß der Herrenmeilter Bernd von Schu⸗ 
fenburg, mit dem Großpriorat in Unterbandlungen zu treten, mittelft derer 
er beabfichtigte, in ein gefegliches Verhältniß zu Rhodos zurüdzufehren, in⸗ 
| dem er jeboch die Ballet nur in ein lofes Abhängigkeitsnerhältnig zum Con⸗ | | 
vent ftellte. Die Frucht diefer Unterhanplungen war der wichtige Ver- 


— — ——— — 


*) Die Urkunde ſteht bei Buchholtz: Geſchichte der Churmark Brandenburg. V. Th. 
Anh. S. 135 und bei Dithmar p. 35. 
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gleich zu Heymbach zwifchen dem Herrenmeifter Bernd von Schu- 
lenburg und dem Großprior von Deutfchland, Conrad von Brauns- 
berg, unterftügt burch den damaligen Commendator von Villingen, Frie⸗ 
drich von Hohenzollern, der im Jahre 1394 Conrad's Nachfolger im 
Großpriorat wurde. 

Der Vergleich zu Heymbach war in folgenden Ausprüden abgefaßt: 


Der Heimbach'ſche Bergleih vom Tage St. Barnabae (11. Yuni) 1382. *) 


„Wy Broder Eunrat von Bruynsbergh meyſter funte Johans oerdens 
in duizſchen landen doin kunt vnd kenlick allen lüden die dyſen brieff ſeven 
off horen leſen vnd bekennen vur vns vnd alle vnſe nakomelinge, want vor⸗ 
tyden wiſſchen vns vnd den meynen plegeren van duizſchen landen vp eyne 
ſyde vnd den gehftfilen vnſen liwen in godde broder Berndt van der Schu⸗ 
lenborgh vnſes voerſcreven oerdens Balier in der marcke van Brandenborgh, 
vnd die meyne plegere der ſelwen Balie vp vie ande ſyde groete ſtöte 
twyunge vnd vneyndrachticheit vpgeſtanden und gevallen ſint van ſommiger 
ſake willen vnſes ordens, vnd wy vnd vnſe orde des an beden ſyden in 
groten coſten vnd ſchaden komen fun, So fun wy om te malen vrede vnd 


*) Dieſen erſten richtigen Abdruck des Heimbach'ſchen Vergleichs verdan⸗ 
ken wir dem Geheimen Regiſtrator des Johanniter⸗Ordens, Herrn Herrlich, welcher 
ſich den Intereſſen des Ordens nach allen Seiten hin mit dem raſtloſeſten Eifer widmet, 
der nicht genug geachtet und anerkannt werben kann. Herr Herrlich hat den Vergleich 
mit ber Lupe nach dem Original copirt, und fo ein Schriftftüd erhalten, das wielleicht fchon 
nach einigen Jahrzehnten unleſerlich geweſen wäre. — Da jeboch der Urtert dieſes wichtigen 
Bergleiches, der die eigentliche Bafis der Ballei Brandenburg ift, nicht für Jeden ber vers 
ehrten Lefer verftänblich fein dürfte, laffen wir benfelben nachftehend in wortgetrener Ueber⸗ 
fegung folgen: 

„Wir Bruder Conrad von Braunsberg, Meifter St. Johannis⸗Ordens in beutfchen 
Landen, tbun fund und kennlich allen Leuten, die diefen Brief ſehen oder hören Iefen, und 
befennen für uns und alle unfere Nachkommen, wenn vor Zeiten zwifchen uns, ben gemeinen 
(fämmtlichen) Bflegern von beutfchen Landen auf einer Seite, und ben geiftlichen, unferen lieben in 
Gott, Bruder Berndt von der Schuienburg, unjeres vorgenannten Ordens Balyer in ber Mart 
von Brandenburg, und gemeinen Pflegern berjelben Balye auf ber anderen Seite großer 
Streit, Entzweiungen und Uneinträchtigfeit entftanben unb vorgefallen find von etlichen 
Sachen wegen unferes Ordens, und wir und unfer Orden von beiden Seiten in große 
Koften und Schaben gelommen find, fo find wir, um zu machen Frieden unb Einträchtig⸗ 








| eyndrachticheit twiffchen ons voerſerewene partyen vnd vm te verhüden, bat 
wy vnd vnſe nafomelinge vortmer in felden koſten vnd ſchaden nicht en 
vallen, met bien voerſerewene Balyer vnd plegeren der Balye van der 
marde vine nachgeferewene ftude vnd puncte met goiden vorbebachte raide, 
met wilfen raide und gebelle alre plegere van duizſchen landen bie bi vns 
weren tu Heymbach in vnſere capittele dat wy bar hielden in den Jare vnd 
vp den Dagh bier nageferewen, owereyn komen vnd ehndrachtigh worden, 
dat die van nu vortmer vmmer vnd evelife alfus bliwen vnd gehalden ſcolen 
werben vnwidderroeplicke. (I.) In den erften fo hebbn wy den vorfcrewene 
Balyre vnd plegeren van der marde dyſe vrindfchap vnd genade gebain und 
doin yn met dyſem briewe bie genade, dat ſy vnd alle yre nakomelinge im 
ber felmen Balye alle tyt ewelife macht vnd gewalt hebben fcolen eynen 
Balyer yre Balyen eyndrachtlike tu Tiefen, wo dicke und wanneer des noit 
i8, den felmen Balyer wy und vnſe nalomelinge yn confirmeren und befte- 
digen fcolen, und ym mit vnſen briewen bevelen und gewen vie Balye tm 
regieren tu befitiend und tu bebbenb mit allre hre tubehoringe rechticheit 
priheit und mit allen goiden rechten und wonheiden, vnſes ordens plegere 
ond Commendure tu fettende vnd widder tır untfettende, wo dicke vnd manneer 
den hufern des noit is, Alfo als ander Balyere van alder vnd felige broder 


feit zwiſchen uns worgenannte Partheien, und um zu verbilten, baf wir und unſere Nach 
fonımen binfort in ſolche Koften und Echaten nicht verfallen, mit bem vergenannten Balyer 
und Pflegern ber Balye von ber Mark die nachgefchriebenen Stucke und Punkte mit guten 
Vorbedacht, Rebe, mit Willen, Rede und Zuftimmung aller Pfleger von deutſchen Landen, 
die bei uns waren zu Heymbach in unfern Kapitel, das wir da hielten in dem Jahre nnd 
auf den Tag, hier nachgefchrichen, ftbereinfamen und einträchtlich wurden, daß e8 von nam 
binfort immer und ewiglich fo bleiben und gehalten foll werben nuwiderruflich. 

In dem erften, fo haben wir den genannten Balyer und PBflegern von ber Mark dieſe 
FFrenndſchaft und Gnade gethan, und thun ihnen mit dieſem Yriefe Die Gnade, daß fle und 
alle ihre Nachkommen in verfelben Balye alle Zeit ewiglihe Macht und Gewalt haben 
folfen, einen Balver ihrer Balye einträchtiglich zu wählen, voo immer und wanneher das 
Roth ift, denſelben Balyer wir und nnfere Nachkommen ihnen confirmiren und beftätigen 
follen, und ihm mit unferen Briefen befehlen und geben, die Balye zu regieren, zu be- 
ſitzen und zu haben mit aller ihrer Zubehör, Gerechtigkeit, Freiheit unb mit allen guten 
Rechten und Gewohnheiten, unferes Ordens Pfleger und Eomthure zu ſetzen und wieber 
zu entfeßen, wo inmter und wannehr ben Hünfern Das Neth ift; alſo als andere Balyer 
von Alters und ber felige Bruder Herrmann von Wereberg und ber vorgenannte 





Herman van Werbergb vnd bie vorferewene broder Bernd van ber Schu- 
lenborgh bie vorſerewene Balye befeten vnd regirt hebben, vnd noch befittet 
wente an dyſen hüdigen Dagh, (II.) Alſo doch vnd mit den onderſchiede 
bat die ſelwe Balyer vnd die plegere gemeynlicke ver voerſerewenen 
Balye vns vnd vnſen nakomelingen hafft vnd gebunden bliven tu gehorſam⸗ 
cheit als die Balye vnd Balyer van alder weſen ſyn vnd van rechte ſchuldigh 
ſint tu doene. (III.) Wert weret ſake dat eynigerhande vpſat vp dat meyne 
Priorat van duizſcheu landen gelegt würde nu oder hier namals, et were 
van den Stule van Rome van den Kaiſere van vnſer meyſterſchap van over 
mer, oder van vns oder vnſe nalomelingen den felwen vpſat en fcolen wy 
uch vnſe nafomelinge noch die mehnen plegere van buizfchen lauden vp be 
vorferewene DBalye van der marke in neyne wiſe beblen noch leggen. 
(IV.) Wer et od fale, bat die pawes offt vnſe meyſterſchap van over mer 
vns offt vnſen nakomelingen geböden eynigerhaude vnſes ordens goit tu ver- 
copen in duizſchen landen wo dicke vnd wanneer dat ſick dat gebürt ſo ſcolen 
wy offt vnſe nakomelinge fo vil vercopen als vns an burt tu vercopen in 
dyſen gegenden vnd landen, vnd en ſcolen wy noch vnſe nakomelinge den 
ſelwen koep vp die voerſerewene Balhe van ver marcke in neyne wehſe wer⸗ 
pen noch wyſen. (V.) Ock en ſeolen wy noch neyue vunfe nalomelinge bie 


Bruder Bernd von ber Schulenburg die vorerwähnte Balye befeffen und regiert 
haben, und noch befiken bis an biefen heutigen Tag; aljo doch und mit bem Unter⸗ 
fchied, daß biefelben Balyer und die fämmtlichen Pfleger von der genannten Balye uns 
und unjeren Nachkommen haften und gebunden bleiben zum Gehorfan, wie Die Balye und 
Balyer von Altersher geweien find und von Rechtswegen ſchuldig find zu thun. Wenn es 
wäre Sache, daß einigerband Steuer anf Das mein Priorat von beutjchen Landen gelegt 
wärbe uun ober hiernachmals, es wäre von dem Stuhle von Rom, von bein Kaiſer, von 
unſerer Meifterichaft über'm Meere, ober von uns oder unferen Nachlonımen, biejelbe 
Steuer, die follen wir noch unfere Nachlommen, uoch die gemeinen Pfleger von beutjchen 
Landen auf die vorgenannte Balye von ber Mark in keiner Weije theilen noch legen. Wäre 
es auch Sache, daß ber Papft oder unſere Meifterfchaft über'm Meere uns oder unferen 
Nachkommen geböten, einigerhand unſeres Orbensguts zu verlaufen in bemtichen Landen, 
wo immer und wanneber das fich das gebührt, jo jollen wir oder unſere Nachlommen jo 
viel verlaufen, als uns gebüßrt zu verlaufen in diefen Gegenden und Lanben, und follen 
wir noch uufere Nachkommen benfelben Kauf auf bie genannte Balye in ber Marl in keiner 
Weiſe werfen noch weifen. Auch follen wir noch keiner unferer Nachkommen bie genannte 
Balye mit Brüdern aus anderen Balyen in keiner Weife befchweren, ohne eines Balyers 





poerferewene Balye mit broderen ot andere Balyen in nehne wyſe befiweren 
funder eyns Balyers wille, (VI.) utbgenome vier brodere dye wy efft vnſe 
nalomelinge in bie voerfcrewene Baly fenden mugen wanneer wu wöllen 
(VII) end fo lange als befelven broders lewen und in ber Balye fint fo 
en fcofen wy die ſelve Balye mit neynen perfonen mer beſweren. (VIII.) Vort⸗ 
mer fo en feolen wy noch vnſe nafomelinge nennen pleger ot der vorſerevene 
Balye tu onfen capittele laden funder den Balyer alleyne, et en were dat 
vus oder vnſe nakomelinge büchte bat des noit were fo mugen wy eyne 
pleger ut der voerſerewene Balye mit eyne Balyere tu onjen ‚capittele laden 
ond nicht mehr (IX.) vnd ſcal ein Balyer alle Jair fun reſpons als dry⸗ 
hundert vnd vierondtwintigh gulden mit ym tu capittele bringen, ober bat 
mit ſyne federen boden bar fenden offt hie nicht tu capittele laden wirt fun- 
der all widderſpreken. (X.) Ded en fcal neyn Balier vnſes orbens eigen 
oder geider in der voerſerewene Balie verföpen offt ewelide van onfen orden 
bringen, et en fi van, dat bie na raide vnſer oder vnſer nalomelinge bat 
felve goit mochte leggen an ande fteve dar et vnſen orben nutter were. 
(XL) Were oeck fade dat eynigh Balyer pleger oder brover der voerfcre- 
wene Balye vehle in. penitencie vnſes ordens des got nicht en gewe, bie 
penitencie fcal man ym genebelife fetten na goiden wonbeiden vnſes ordens 


Willen, ausgenommen vier Brüder, die wir oder unfere Nachkommen in bie genannte Balye 
fenden mögen, wannehr wir wollen, und fo lange, als biefe Brüper leben und in ber Balye 
find, fo follen wir die Balye mit feinen Perfonen mehr befchweren. 

Ferner fo follen wir noch unfere Nachkommen Teinen Pfleger aus ber genannten Balye 
zu unferem Kapitel laden, fondern ben Balyer allein, e8 wäre denn, ba ums ober unferen 
Nachlommen däuchte, daß das Roth wäre, fo mögen wir einen Pfleger aus ber vorgefchrie- 
benen Balye nit ben Balyer zu unfrem Kapitel laden, ımb nicht mehr; und fol ein Balyer 
alle Zahre feinen Reſpons, als dreihundert und vierunbzwanzig Gulden, mit ſich 
zum Kapitel bringen, ober benfelßen mit feinem ficheren Boten dahin fenben, wenn er nicht 
zum Kapitel geladen wirb, ohne alles Wiberjprechen. 

Auch fol kein Balyer unferes Ordens Eigen ober &üter in ber vorbefchriebenen 
Balye verkaufen, ober ewiglich von unferen Orden bringen, es fei denn, daß er nad Rebe 
unfer oder unferer Nachkommen daffelbige Gut möchte legen an andere Stätte, wo «6 
unferem Orben nütlicher wäre. Wäre auch Sache, daß ein Balyer, Pfleger ober Bruber 
der genannten Balye fiele in Pönitenz unferes Orbens, das Gott nicht gebe, die Pönitenz 
ſoll mau ihm gnädiglich fegen nach guten Gewohnheiten unferes Ordens, innerhalb der 
Balye, und damit ſoll biefe verfchriebene Gnade in Feiner Werfe gebrochen werben, fonbern 











binne ber Balye und bar mebe en fcal deſe voerfcrewene genade in neyne 
wife gebroten wefen, funber ſy fcal genglife vnd vafte ewelike blieven ſunder | 
alle widderropinge vnſer oder vnſer nalomelinge, (XII) Oeck feolen wy vnd | 
alle vnſe nafemelinge die woerferewene Balhe vifiteren oder laten vifiteren | 
vnd alle plegere und brodere der felmen Balie corrigeren wo bide vnd 
wanneer und des not vundet weſen. (XIII) Vnd vm deſe voerſerewene 
genade hebben die voerferewene Balyer vnd meyne plegere van der marde 
vns onb den mehnen plegeren van buizichen landen gegewen vnd betaelt 
viervndtwintighhundert gulde der man vertyenhundert gulde ter jtunt befeggen 
vnd gewen fcal vm fekere ewelife gulde und vente die den meyen plegeren 
von duizſchen landen alle Fair dynen und tu ftüre kamen fcal, vor die vpſate 
die mau op bie voerſcrewene Balie van der marde leggen vnd fetten mochte. 

Alle dyſe voerfcrewene ftude puncte und artilele gelowen wy vie voer⸗ 
ferewene broder Cohnrait van Bruhnsbergh mepfter in duizſchen landen 
vor vns vun alle vnſe nafome, und bie meynen plegere van duizſchen landen 
vmmer me vnd ewelife vafte ſtode vnd vnverbroken ſunder alle wedderropinge 
tu halden und als voerſcerewen is tu bliewen ſunder alrehande argeliſte vnd 
gewerde. 

Wu broder Friderich van Zolre tu vylingen, Wernher van Eptingen 


ſie ſoll gänzlich und feſt ewiglich bleiben, ſonder aller Widerrufung unſer oder unſerer Nach⸗ 
lommen. Anch ſollen wir und alle unſere Rachlommen bie vorgenannte Balye viſitiren 
ober laſſen viſitiren, und alle Pfleger und Brüder derſelben Balye corrigiren, wo immer 
und wannehr une das Noth dünket. 

Und um biefe vorgenannte Gnade haben bie vorerwähnten Bulyer und gemeine Pfleger 
von ber Marl uns und denjenigen Pflegern von beutfchen Landen gegeben und bezahlt 
vierundzwanzigbundert Gulden, wovon man vierzehnhundert Gulden zur Stunde belegen 
und geben foll, um fichere, ewigliche Gülte und Rente, die ben gemeinen Pflegen von 
deutichen Landen alle Jahre dienen und zu Statten kommen foll für bie Steuer, die man 
auf bie genaunte Balye von ber Mark legen und ſetzen möchte. 

Alle diefe vorgeichriebenen Stüde, Punkte und Artitel geloben wir, ber genannte Bruder 
Conrad von Braunsberg, Meifter in beutfchen Landen, für uns und alle unfere Nach⸗ 
tommen und bie gemeinen Pfleger von beutichen Landen immer und ewiglich feft, ſtets und 
unverbrüchlich ſonder alle Widerrufung zu balten, und was verfchrieben ift, zu bleiben 
fonder allerhand Arglift und Geführbe. , 

Bir Bruder Friedrih von Zolre zu Billingen, Werner von Eptingen zu 
Baſel, Hartmann von Werdenberg zu Wedeswile, Komthure; Lubbert von 
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| 
tu bafel, Hartman van Werbenbergh tu wedeswile Commendure, Lubbert | | 
van Deheym Balher tu weftfalen, Johan van Hegi balier in ber obren | | 
Palle, Helffrih van Budenkenn balier in der wederawe, Paulus balier in | | 
der Colfhen Balye und Cunrat van Byberach tn Türingen balier, bekennen 
openbar vor vns vnd alle pfegere vnd brober der voerſcrewenen Baleyn, | 
dat alle voerſcrewene ftude puncte vnd artifele mit vnſen und alre plegere | | 
von duizſchen lanben willen vnd vade fint gefchehen vnd glowen oeck bie in | | 
goide truwen vor vns vnd alfe vnſe nakome vafte ſtede und onverbrofen te halden | 
ewelike ſunder alrehande argelifte und gewerde. Des tu vrkunde vnd geteg- | 
niffe i8 vnſes Prioratus Ingeftegel van duizſchen landen an dyſen Brieff 
gehangen, de gegewen i® tn Heymbach in ben voerfcrewenen Bapittele Fur Ä 
den Sure vnſes Hrn duſend dryhundert achtentigh vnd twee Sure vp funte | 
Barıabe Dagh.“ | | 
Die Veftätigung des Vergleiche erfolgte in vemfelben Jahre vom Groß⸗ | 
meifter Ferdinand von Heredia auf einem General:Rapitel zn Balericia, | 
während vie püpftliche und landesherrliche Confirmation erft im folgenden | 
Jahrhundert eintrat. — Im Laufe ver Zeit wurben indeß bie eingegangenen | 
Berbinplichfeiten der Ballei gegen das Groß-Priorat immer loderer,- nament- u 
lich hörte die PVifitation der Commenden, forte die Aufnahme und Unterhal- | 
tung der vier vom Priorate gefchietten Ordensbrüder fehr bald anf. | 
Außer dem großen Verdienſt, das ſich Bernd von Schulenburg durch | 
den Hepmbach’fchen Vergleih um die Ballei Brandenburg erwarb, fieß er e8 | 
fih auf jede Weife angelegen fein, bie Beſitzungen verfelben zu vermebren. 
So kaufte er bereits 1373 zu dem Ordensamt Collin in Pommeru das 


Deheym, Balver zu Weftpbalen, Johann von Hegi, Balyer in ber oberen Balye, 
Helffrih von Budenkenn, Balyer in ber Wetterau, Paulus, Balyer in ber EU 
nifhen Balye, und Conrad von Biberach zu Thüringen, Balyer, betennen offenbar für 
uns nnd alle Pfleger umd Brüder der vorgenannten Balyen, daß ulfe vorgenannten Stide, 
Punkte und Artilel mit unfern und aller Pfleger von beutfchen Landen Willen und Rath 
Ä find gefcheben, und gefoben auch, fie in guter Treue fir ung und alle unfere Nachkommen 
feft, ftets und unverbritchlih zu halten ewigfich ſonder allerhand Argliſt und Gefährbe. 


Des zu Urkunde und Gedächtniß iſt unfer Briorats Inſiegel von beutfchen Landen an 
biefen Brief gehangen, ber gegeben ift zu Heymbach in dem vorgenannten Kapitel in bem 
Jahre unferes Herrn, tanjend dreihundert achtzig und zwei, auf Sanct Barnabae Tag.” 











Dorf Viddichow und. brachte 1376 den in Königsberg in ver Neumark gegen 


den Commenbator. von Röhrichen verlibten Frevel zur Unterſuchung, die 


jedoch Feine guten Brüchte trug. Dieſe Begebenheit, welche einen intereffanten 


Beitrag zur Sittengefhichte der damaligen Zeit bilvet, erzählt der Eon- 


fiſtorialrath Seyffert in feiner „Befchreibung von Küftrin“, Seite 23, 


folgendermaßen: 

„Die mächtigen Herren von Wedel fpielten bei der damaligen Ber- 
wirrung und Unorbnung im Lande, in der Neumark eben die Wolle der 
Quitzowen, welche aus. ver Gefchichte zu befannt it. Haffo von Wedell 


und feine ihm verblindeten Brüder Wedegen und Titze von Wedell 


begingen nebft einigen Rathsherren und Bürgern von Königsberg unerhörte 
Granſamkeiten. Sie ftedten das Ordenshaus zu NRöriden in Brand, ver- 
urjachten dadurch einen Schaden von 1000 Florins und nahmen einen Theil 
ber Kirchengefäße mit fich fort. Dev Commendater Wilhelm von Holiten 
hatte ſich in Sicherheit gefeßt und wollte, in Pilgerkleidern verftecht, nach. 
Rom wandern, um wegen diefer Mißhandlung beim Papſt Klage zu führen. 
Die Wedell nebſt ihren Gebüffen holten ihn aber in Küftrin ein und fchlepp- 
ten ihn, unter fein Pferd gebunven, nach Stolgenberg, wo er fünf Tage und 
Nächte im Gefängniß zubrachte. Hieranf führten fie ihn nach Königsberg, 


ſperrten ihn in einen Thurm voll Kröten und Eidechfen, und nachdem er auch 


in biefer abjcheulichen Lage drei Tage und Nächte ohne Nahrungsmittel 
Hatte zubringen müſſen, fragten fie ihn von Zeit zu Zeit: ob ihn der Papſt 


und feine Kardinäle gejpeiit und getränft hätten? — Die benachbarte Geijt- 


lichleit verwandte ſich wegen der Befreiung des Commendators, der jedoch 
deifenungeachtet noch 36 Zage in feinem Elend blieb. Dann aber Faın er 


:in bie Verwahrung eines Hanptmanns des Haffo von Wedell, Namens 


Bunau, der ihn von dort aus weiter nach Stolgenberg, Freyenwalde, Bär⸗ 
walde, Fürftenfelde und Küftrin herumſchleppte uud zulegt nach Frankfurt 
führte, wo er gezwungen wurde, aufs Evangelimn in die Hände des Archi- 
biafonus zu Lebus zu fchwören, daß er feine Peiniger wegen ver an ihm 
begangenen Mißhandlungen weder in Rom noch anderswo belangen wollte, 
aber auch zur Sicherheit eine Caution von 2000 Marck Münze zu ſtellen. 
Che e8 aber zuv Leiftung dieſes abgedrungenen Verſprechens kam, glückte es 
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Holſten aus dem Gefängniß zu entwiſchen und doch beim Papit Klage an⸗ 
zubringen, welche ſich im rathhäuslichen Archive zu Königsberg annoch be⸗ 
ſindet. Die ganze folgende Verhandlung aber endigte ſich mit einer feier⸗ | 
lihen Abfelution der Räuber durch einen püpftlichen Auditor Rotä, ohne 
daß fichetens von einer Genugthuung für ven unglüdlichen Commendator bie | 
Rede ift. Wahrfcheinlich war es dem Reichthum der mächtigen und furcht- | 
baren Webell gelungen bie Sache nieberzufchlagen.” — Diefe fchredliche. | 
Begebenheit kann zum Beweiſe dienen, in welcher Lage fi) der Johanniter⸗ | Ä 
Orden damals in der Neumark befunden haben muß und daß es ihm an 
Kräften fehlte, fich Recht gegen bie das Land beherrfchenden Raubritter zu Ä 
verſchaffen. 

Bald nach dieſem Ereigniß erhielt der Herrenmeiſter von Schulenburg 
von den Herzögen von Pommern die Erlaubniß, das Schloß Wildenbruch zu 
bauen, wohin er im Jahre 1382 die Commende Rörichen verlegte,“) wo 
um biefe Zeit Heinrich von Guntersberg Commendator war. | 

1377 Taufte der Herrenmeifter von Haffo von Wedell deſſen An- 
theil im Gute Sudow; 1378 von Heinricdy, Otto und Segeband von Dan- 
nenberg einen Hof bei Holtdorf (eynen hof, deze het de hof van deme | 
Krughe unde Iyt by holtdorpe**); 1379 elf Hufen im Dorfe Bichel und | 
1382 das Haus und Dorf Panſin nebft den bazugehörigen Gütern von 
Hans von Borde.***) Ueber das weitere Wirken Schulenburg’s ift Nichts 
befannt geworben und wir finden feinen Namen nur noch in einer Urkunde, 
laut welcher der Biſchof Johann von Havelberg den Meifter des Johanniter⸗ 
Ordens uud ben Pfarrer zu Werben mit dem Rathe ver Stadt verfähnt, | 
am 22. December 1388.}) | 

Die Berbältniffe in der Mark hatten fich unterbeß, fo viel es in jenen | 
roben Zeiten eben möglich war, bebeutenb gebeflert. Kaifer Carl, ver für | 
feinen Sohn Wenzel 1373—76 die Regierung geführt hatte, forgte für das | 


*) Cramer's pommerſche Kirchenhiftorie. 2. Bd. 14. Kap. 42. Seite. 

**) Urkunde bei Riedel. Hptabth. I Bd. 6 p. 42. 
***) Dithmar p. 39. | 
+) Die lange und intereffante Urkunde über die Beilegung biefes heftigen Streites ſteht 
bei Riedel p. 42. | 
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Aufblähen des Landes, den Anbau des Bodens und Förderung von Ge⸗ 
werbfleiß und Handel. Als jedoch nad feinem Tode fein Sohn Sigis« 
mund (1378—1415) die Kurmark mit dem Lande Sternberg geerbt hatte, 
während fein Bruder Johann die Neumark und Nieverlaufig erhielt, wur⸗ 
"ven bie guten Einrichtungen Kaifer Carl's bald wieder zu Schanden. Sigis⸗ 
mund, der nad) ver Königskrone von Ungarn ftrebte, bekümmerte fich wenig 
um die Mark, vie bald in den Häglichiten Zuſtand gerieth und bereite 1388 
an Jobſt von Mähren verpfänvet wurde. Diefer Fürft, der bie Mark 
nur als Gelderwerb betrachtete, fog viefelbe entfeglich aus, wobei die Raub⸗ 
ritter, namentlih Johann und Dietrich von Quitzow getreulich halfen. 
Jobft, anftatt dieſem Unwefen zu fteuern, machte die Raubritter fogar zu 
Berwaltern des Landes. Der Wohlitand ſank und der Zuftand wurbe immer 
Häglicher, bis nach Jobſt's Tode Sigisinund den Burgarafen Friedrich 
von Nürnberg zum Statthalter der Mark und des Landes Sternberg 
machte (1412). Bon diefem Moment au erblühte eine neue Aera für das 
fchwer gedrückte Land. 

Der Herrenmeifter Bernd von Schulenburg ftarb auf der Commende 
Gartow, wo er auch ſtets reſidirt hatte, im Sahre 1397. 


Ihm folgte: 





—r 


Detlev von Walmede (1397 — 1399), 


aus einem alten nieverfächfiichen Geſchlecht, ver feine Furze Regierung gleich 
mit der Vermehrung der Ordeusgüter begann. 

Schon 1397 faufte er vom Herzog don Pommern die Land⸗Beeden zu 
Wilbdenbruch für 80 Schod böhmifche Groſchen und 1398 ſchoß er dem 
Markgrafen Jobſt von Mähren 400 Schod Groſchen vor, wogegen ihm ber- 
felbe die Stadt und das Schloß Käftrin md den dazu gehörigen Kietz ver- 
pfänbete.*) 

1399 hatten Johann Werdimann, der Rector, und die Vorſteher ber 
Tuch⸗Knappen zu KRönigeberg in der Neumark, in der dafigen Marienkirche 


*) Serden: Cod. dipl. Brand. T. V. p. 248. 








einen Altar errichtet: und dazu 365 Mark Stettinfcher Münze augewieſen, 
welche Stiftung Detlev von Walmede beftätigte und in bemfelben Fahre 
auch einen Altar in verfelben Kirche ftiftete, zu deflen Unterhalt er 30 Mart 
Stettiner Denariorum und ven Ertrag von gewiſſen Hufen bei Königsberg 
beftimmte. Die beiden Jahre, in welcher Walmede der Ballei vorftaud, ge 
hörten zu ben traurigften der unfeligen Regierung Jobſt's von Mähren. 
Ueberall fah man die Ausbrüde der mwildeften Anarchie. Jobſt und bie 
Raubritter plünderten das Land und peinigten bie Bewohner, vie in ihrer 
Verzweiflung nirgend Schuß und Recht fanden; Gewalt begegnete der Ge 
walt, und Treg uud Widerfeglichleit dem Befehl. Die Chroniken dieſer Zeit 
find voll von Berichten über verbrecherifche Handlungen und offene Worb: 
thaten. In diefen gefetlofen Treiben zeichneten fich namentlich die Städte 
aus: In Berlin wurde der Propft von Bernau in einem Aufruhr erfchla- 
gen und zu Bahnen (Bahr), deſſen Bürger nad Leuthinger's Zeugniß*) 
fih ftets durch Wiperfpenftigfeit und Hang zum Aufruhr ausgezeichnet, 
fanden ähnliche Exceſſe ftatt. 

Im Jahre 1399 nahmen die Bürger von Bahnen während eines Auf- 
ftande® den Herrenmeifter, der ſich mit mehreren Orbensbrübern grabe in 
der Stadt befand, gefangen und enthaupteten ihn. Ein Commenbator 
von Rohr fuchte fih durch die Flucht zu retten, warb aber ergriffen und 
von ber Spige bes Kirchthurms herabgeftürzt. Dieſe Unthaten wurden zivar 
unterfucht, aber erft nach einem vollen Jahre beitraft, indem 1400 am 
Sonntag vor St. Mertens Zug der Herrenmeifter Reimar von Gün—⸗ 
tersberg die Stadt zu einem Vergleiche zwang, in welchen Dürgermeilter, 
Rath umd Gemeinde fich verpflichten mußten, dem Orden ein jährliches 
Sühn- oder Strafgeld zu entrichten, und an dem Orte, wo die Mordthat 
geicheben, ein Kreuz aufzujtellen, und daſſelbe ſtets zu unterbaften.**) SDiefe 
der Stabt Bahnen auferlegte Strafe währte bis zum Jahre 1589, in welchem 
fie der Orden der Stadt mittelft eines neuen Vertrages erlieh.***) 





*) Leuthinger: Comment. March. lib. 26. p. 866. 

**) Der Bertrag fteht in Buchholg: Gefchichte der Mark Brandenburg, Anhang bes 
V. Theile, ©. 167. 

"er, Siehe Ditbmar, p. 41. 
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Der enthauptete Herrenmeifter Detlev von Walmede liegt in der Kirche 
zu Königsberg vor dem Altar begraben, und Lödel”), ver noch feinen 
Leichenftein geiehen, befchreibt venfelben folgenvermaßen: 

„Er liegt in Königsberg vor dem Altar begraben mit diefer Vberſchrift: 
Ao. Dom. MCCCXCIX in profesto beati...... Confessoris obiit com- 
mendabilis et famosissimus Vir. Detlevus de Walmden Magister etc. — 
Es ift auf dem Stein fein Wappen geftochen, nämlich drei Ziegenböde, fo 
mit den Hörnern uneinander bangen, wie noch eine Figur, fo ganz auı6- 
getretten.” 

Nach Walmede's Tode warb erwählt per uns bereits befannte 


Neymar von Güntersberg (1399 — 14. .), 


einer nralten pommerfchen Familie entfproffen, die namentlich im Eaaziger 
Kreife fehr begütert war, feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts jedoch 
erlofchen zu fein fcheint. Gleich im Anfang feiner Regierung, am 7. April 1401, 
vereignete der Markgraf Jobſt der Pfurrlirche zu Werben einen Wiſpel 
jährlicher Getreivepacht, die er von den Gütern Wenbemarf und Lichterfelde 
zu fordern hatte, zum Unterhalt einer bejtändig brennenden Lampe: „das 
ewige licht sal bormen in einer lampe vor dem leichenam Cristi vnsers 
heren: vnd wollen ernstlichen das die obgenante von der Specke 
vnd hans hollander, die itzundt die guter besitzen oder die die her- 
nach in tzukunfftigen czeiten besitzen werden, das sie denselben 
winspel 'weitzes sollen reichen zu der obgenanten kirchen an alle 
widerrede.“ 

Im Yahre 1405 belunden auh Hans Holländer und Eoppe 
von der Spede in einer Urkunde vom 5. Juni, daß fie verpflichtet find, 
„Enen guden wispel weyten an der kercken sunte Johannis baptisten 
to werben“ zu geben**). 

In demfelben Jahre erhielt Neymar von Günter&berg vom Herzog 


*) Löckel: Marchia illustrata P. 1, Lib. IV, Cap. XXXX, 8. 22. 
**) Die beiden Urkunden befinden ſich in Riedel, Bd. 6, p. 47. 
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Bogislaus von Pommern einen Eigentbumsbrief über Neuen⸗Wotzau. 1406 be- 
fätigte er den Compthur Degenhard de Predule zu Wildenbruch, und bie 
Stiftung eines neuen Altars in der Marienkirche zu Königsberg, 1407 ertheilte 
er der Schuhmacher-Gilde die Erlaubniß zur Errichtung eines vierten Altare 
in derſelben Kirche*), und in demſelben Jahr am Tage Simon und Judä, 
gejtattete er den dafigen Knochenhauern vie Stiftung einer Vicarey. 

Wie Löckel erzählt, verfegte Markgraf Tobft im Sabre 1409, als er 
eine Reife machen wollte, und wie gewöhnlich fein Geld hatte, ven Orden 
das Schloß Zantoch, vie Stadt Neppen mit der Voigtei des Landes Stern⸗ 
berg, nebit allen Freiheiten, Nechten, Dörfern, jährlichen Renten, Uhrbeden, 
Zinfen, Dienften, Pflichten, Vorwerfen, Mühlen, Zöllen, Geleite zu Waller 
und zu Lande, ferner 24 Schod jührlichen Uhrbeven zu Droffen für bie 
Summe von 2700 Sched guter böhmischer Grofchen (nach unferem Gelbe 
etwa 130,000 Thaler), eine für jene Zeit ungeheure Summe, welche be= 
weift, in welchem Wohlftande fich ver Orden fehon damals befunben haben 
muß. In demſelben Yahr Bielt der Herrenmeifter zu Duartfchen ein Kapitel, 
auf dem er dem Rath zu Königsberg den Gonfens ertheilte, außerhalb ber 
Stadt ein Hoſpital anlegen zu türfen**. Am 21. Mai 1411 verfchrieb 
Reymar von Günteröberg dem zum Ordenshauſe zu Werben gehörigen 
Zehnten zu Hindenburg dem Buffo von Alvensleben und Martin 
Bodewal, welche denſelben ausgelöft hatten, auf Lebenszeit***), 

In demfelben Fahre ftarb Tobit yon Mähren kinderlos, und die Mark 
fiel, wie bereit8 erwähnt, an den nunmehrigen Kaifer Sigismund zuräd. 
Da fich jedoch mehrere Prätendenten fanden, lud Sigismund die branden⸗ 
burgifehen Stände zur abermaligen Huldigung nach Ofen, wohin ſich aud 
Reymar von Güntersberg begab. Nachdem jevody Sigismund ven Eid ber 
Treue empfangen, ernannte er vn Burggrafen Friedrich vou Nürn- 
berg, Fürſten von Hohenzollern, gegen Vorftredung einer beveuten- 
den Geldſumme, zum Statthalter der Mark und des Landes Sternberg. 
Die Stände und auch der Herrenmeifter wurden ihrer bisherigen Pflicht 


*) Urkunde bei Ditbmar, p. 48. 
**) Kebrberg, Beichreibung der Stabt Königsberg. ©. 150. 
***) Urkunde ſtehe Riedel: 1. Hanptabtheilung. Band 6. p. 48. 





= 


N 


| 
| 
| 








a — —— — — 
— — — —ñ— — —— — — —— 


entlaſſen und an ihren neuen Herrn, den Burggrafen verwieſen. Da ver 
Kaifer eine öffentliche Acte erließ, um den Herrenmeifter fortan unter ben 
Burgprafen Friedrich zu ftellen, und da dieſe Acte das erfte Band ift, das 
die Fohanniter mit unſerein erhabenen Herrfchergefchlecht verknüpfte, fo geben 
wir biefelbe nachitehenn wörtlich: 

„Bir Sigmund von Gottes Gnaden, Röm. König 2c, Entbieten dem 
Ehrfamen Reymar von Güntersberg, Dieifter S. Johannis Ordens unferm 
andächtigen, unfere Gnade und alles gutes. Ehrſamer, Lieber, Anbächtiger, 
wann wir dem Hochgebohrnen Friederichen, Burggrafen zu Nürnberg unſern 
lieben Oheimbden und Fürften und feinen Erben die Mard zu Branden- 
burg mit fampt ihrer Chure, Erk-Rammer-Meifter-Ampt und allen andern 
ihren Würbigfeiten, Rechten und Zugehörungen gegeben, verfchrieben, und 
Sie and) Marggrafen zu Brandenburg gemacht baben, nach Anweifung 
unfer Königl. Mai. Briefe darüber gemacht. Darum weilen wir Did an 
ion, und beißen Dich, befehlen, und gebiethen Div anch eruftlich und veftig- 
lich mit dieſem Briefe, daß Du ihm tarauf nach faut der jeßigen unferer 
Driefe gewöhnliche Gelübden und Huldigung thun follt: Wie wir ‘Dich 
barauf folder Gelübven und Huldigungen, damit Du uns als einen Marg- 
grafen der vorigen Mard verbunden geweſen bift ledig und loß geſeht Haben 
und fagen mit biefem Briefe. Gegeben zu Coßnitz nach Ehrifti Geburth 
pierzehen hundert Sabre und darnach in dem fünfzehenden Jahre, an unfe- 
res Herrn Auffahrts Tage, unſers Reiche des Ungarifchen in ven 29ten 
und des Römiſchen in ven Öten Jahre.” *) 


Unter des DBurggrafen Friedrich Negierung begann ſogleich ein neues | 


Leben in der Marl. Während fich der größte Theil des Adels und ber 
Städte dem neuen Herrfcher unterwarf, lehnte fich bie havelländiſche Ritter- 
ſchaft, und namentlich die mächtigen Familien ver Quitzow's, Buttlige und 
Rochow's gegen den Burggrafen auf und fchloffen mit den Herzögen von 
Pommern - Stettin ein Bündniß. Obgleih von ven vereinigten Pommern 
und Nittern am Cremmer Damm 1413 gefchlagen, ließ fich ver Burggraf 
baburch wenig beirren und verfolgte fein Ziel mit eiferner Confequenz. Schon 
im Jahre 1414 waren die meiften Burgen, namentlich Friefad und Plane, 
2) Dithmar, p. 4. 














vor dem mächtigen Gebrumm ver faulen Grete gefallen und bie aufrähre- 
rifhen Vaſallen zur Flucht oder zum Gehorfam gezwungen. Nachdem auf 
diefe Weife der Burggraf Friedrich wirklicher Herr der Mark geworben 
war, ernannte ihn der Kaifer am 30. April 1415 auf dem Goncil zu Eoft 
nig, gegen abermalige Erlegung einer Geldſumme, zum erbliden Markt; 
grafen von Brandenburg. — Was die Johanniter anbetrifft, fo ertheilt 
ihnen der Gefchichtsfchreiber Buchholtz in dieſen Zeiten des aufkeimenden 
Ungehorfams uud der Empörung das Lob treuer Anhänglichkeit an bie gefeß- 
mäßige Lanvesherrfchaft, indem er fagt: „Man muß bekennen, daß bie 
Herrenmeifter und der Drben in der Mark beftänbig ein gutes Exempel ver 
Zreue und Unterwerfung gegen bie höchſte Landesobrigkeit gegeben haben.“ 

Aus dem Sabre 1416 führt Xödel (Marchia illustrata) von Reymar 
von Guntersberg noch an, daß er „in dieſem Jahre mit ven Herkogen Otto 
und Caſimir vbers Bein gefponnen, aber doch im folgenden Jahre wieder 
vertragen worben, und baß die Herzoge Ihm, dem Herrenmeifter und ben 
Comptoren vom ganzen Orden vergeben, und „er wedder gunftich un holt 
wefen willen.” R 

Wanu Reymar von Güntersberg geftorben, ijt nicht befannt. Die legte 
Nachricht von ihm giebt die. vorerwähnte Urkunde vom 11. April 1416.*) 
Da wir von dem nächſtfolgenden Herrenmeifter, Buffo von Alvensleben, 
erft durch eine Urkunde vom 6. April 1419 Kenutuiß erhalten,**) hat Kebr- 
berg zwifchen Reymar von Güntersberg und Buſſo von Alvensleben noch 
einen Werner von Schulenburg gejett, eine Angabe, vie jeboch nicht ben 
geringften Anfchein von Wahrheit hat. Wir geben daher mit vollem Recht 
ſogleich zu | 


Buſſo von Alvensleben (ungefähr von 1419 — 1426) 


über, deſſen Lebens⸗ und Regierungszeit jedoch nicht einmal der gründliche 
Forſcher und Hijtoriograph der Familie von Alvensleben, Kriegsrath 


*) Abgebrudt in Wohlbrild: Gefchichtliche Nachrichten vom Gejchledht von Alvens- 
leben. Th. 1. pag. 391. 
"+, Schöttgen und Kreyfig: Diplomatar. et. Sor. hist. Germ. IIL 88. 
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v. Winterfeld, Geſchichte. 
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S. W. Wohlbrück, anzugeben vermag. Näcft der Urkunde vom 
6. Aprif 1419, deren Inhalt und nicht bekannt geworben ift, erfcheint der 
neue Herrenmeifter wieder in einer anderen Urkunde vom Jahre 1420, in 
weichem er, mit Beiltimmung bes zu Liegen abgehaltenen Kapitels, bie 
Herren von Güntersberg mit dem Schloß und Dorf Panſin belehut.*) 
Im Jahre 1422 geftattet „Busso van Aluensleue, ordens sunte Johans 
des hilgen huses des hospetals to Jherusalem in den Marken, Sassen, 
wendlanden vnd in pomern meyster“ dem Rath zu Werben die Errich 
tung eines Altars in ver Pfarrkirche**); am 17. September 1423 erlaubt 
er dem Convent zu Werben die Annahme eines Vermächtniſſes eines feiner 
Glieder zur Bitanz,”**) und am 18. September befjelben Jahres überläßt 
er die Bücher der im Orvenshaufe zu Werben ſterbenden Brüder ver 
Librarie defjelben.}) 

Im Jahre 1424 verkaufte der Herreumeifter 62 Mark Pacht wieder⸗ 
verlänflih, und in vemfelben Jahre erlaubte er der Schneider-Gilve zu Kö⸗ 
nigsberg die Stiftung einer Bicarey in der Pfarrfiche.rt) Wie Dithmar 
behauptet, foll Buſſo von Alvensleben in vemfelben Jahre 1424 geftorben 
fein, dies ift jedoch vollftändig unrichtig, denn er erfcheint noch am 9. De⸗ 
cember 1425 in einer Urkunde, laut welcher er das Einkommen ver fechs 
Ordens⸗Priefter beſtimmt, welche in Werben den täglichen Gottesbienft in 
ber Pfarrkirche hielten. FF) Selbft im Jahre 1429 finden wir Buſſo von Al⸗ 
vensleben noch wieder, wenn auch nicht mehr als Herrenmeifter, denn bie 
betreffende Urkunde vom 5. Yuli, in welcher ver Markgraf Johann dem 
Ernbrecht von Rintdorf geftattet, ven Wolfswinkel zu Nobel (Räbel bei 
Werben) dem Johanniter⸗Orden zu verpfänden, nennt Alvensleben „etwen 
(ehemal8) meister sant Johanns orden“, was auch feine vollftändige Rich- 
tigleit bat, pa bereits am 20. Juni (am nechiten Donerftag vor fant Johans 


* Dithmar, pag. 47. 
**) Niebel. Cod. Dipl. Brand. 1. Hauptabth. Bb. 6. pag. 49. 
”*) Stiebel, pag. 50. 
7) Riedel, pag. 51. 
rt) Dithmar, pag. 47, und Kehrberg, lib. eit. pag. 96. 106. 
rt) Riedel, 1. Hauptabth. Bd. 6. pag. dl. 
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tag Sunnwenden) 1426 Balthaſar von Schlieben als Herreumeifter 
ericheint.*) Was Alvensleben bewogen hat, ver Herrenmeifter » Würde zu 
entfagen, ift unbelaunt geblieben, ebenjfo fein Todesjahr. König und 
Wohlbrücd vermuthen, daß er nach feiner Abdankung Commendater von 
Werben geweſen ſei, jcheinen daher die drei von Riedel angeführten Ur- 
funden nicht gekannt zu haben, welche dies vollſtändig betätigen. ‘Die erfte 
biefer Urkunden ift nämlich vom 26. October 1431, und von „busse van 
aluensleue, ordens s. Joh. overste vorweser des huses to werben“ 
außgeftellt, welcher den Cheralen der Pfarrlirche zu Werben gewiſſe Ein- 
fünfte darin ausjegt;**) in der zweiten Urkunde vom 21. Februar 1432 
geftattet hans von krocheren (Kröcher) feinem Richter zu Räbel, an Buffo 
bon Alvensleben (dem Erwerdigen geystliken heren) und dem Johanniter» 
Orden eine ablögliche Rente zu verfaufen,***) und die dritte Urkunde vom 
6. December 1432, lant welcher Albrecht von Redern dem Getteshaufe zu 
Brezelle (Bytzelle) eine Geldhebung verkauft, nennt Alvensleben wieder 
„ouerste vorweser des huses sunthe Johans to werben“.f) 


Balthafar von Schlieben (ungefägr von 1426 — 1437). 


Dos erfte Ericheinen dieſes Herrenmeifters gefchieht in ver bereits 
erwähnten Urkunde vom 20. Yuni 1426, laut welcher der Orden nom Marl: 
grafen Friedrich don Hohenzollern Stadt und Schoß Sounen- 
burg erwirbt. Die Urkunde lautet im Auszuge folgendermaßen: 

„Wir Fridrich v. g. g. Marggraf gu Brandenburg bes heiligen Rö⸗ 
mifchen Reichs Exrkcamrer — vnd wir Johans fein Son Belenuen — daz 
wir — unfer Sloße vnd ftat Sunnenburg — alz daz Heinrich von Onig 
Ritter vnd die fodenroden vor ven und — ‚Innen gehabt,. befeffen und 
genefjen haben — uff einen rechten widerfauff verfaufft vnd Jegeben haben 


*) Siehe die Urkunde bei Wohlbräd, Th. I, pag. 392, der fie nad) dem Original im 
geheimen Archiv zu Berlin copirte. 


***) Riedel, pag. 53 unb 54. 
7) 
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— — herren Baltiifer von Sliben, meiſter ſant Johans Ordens, — vnd | 

Ä bem Orden — vmb Neiunhunbert fchod, guter bebemifcher Groſchen*) — — | 

geben Yu Berlin nach Chrifti — geburt viergehenhunbert vnd bornach in | 

dem ſechß und tzweintzigſien Jaren am nechften Donerftag vor fant Zohans | | 

tag Sunnwenden.“ **) | | 
Im folgenden Jahre, 1427, wurde das Wiederkaufsrecht anch aufge | 

boben und der Orden fam in den vollftänpigen Befig von Schloß ' 

und Stadt Sonnenburg, nebit ben Dörfern Priber (Briebrom), Ä 

Limmerig, Krieſcht, Muſeko (Mauskow) und Gartow. Die Urkunde | 

varũber wurde auögeftellt zu Neuſtadt⸗Eberswalde am Sonutage Santate | 

' und vom Kurprinzen Joham unterzeichnet.”**) 

Nachdem Kurfürſt Friedrich J die Pommern geſchlagen, Prenzlau 

genommen und durch den Frieden von Perleberg die Abtretung der Ucker⸗ 

marl erlangt hatte, brachen von 1424 — 1427 neue Kämpfe ans, in welchen 

Balthafar von Schlieben ala Rath und Bertrauter zur Seite geftauden zu 

haben jcheint, wenigftens ſehen wir ihn zu wiederholten Malen old Mittels» 

perjon bei: den Unterhandlungen, namentlich 1427 bei der Beratung zu 

Templin, welche dem rieden von Neuſtadt⸗Eberswalde, 1427, voraus⸗ 

ging, laut welchem dem Kurfürften der Befig der Uckermark wiederum 

beftätigt wurde. Markgraf Joham nannte Schlieben in mehreren Urkunden 

feinen „würdigen Rath“, und beitätigte ihm und dem Orben 14353 zu 

Spandow den Zoll zu Reetz an ber Ober. T) 
Da ber Kurfürft Friedrich, vom Neiche dazu aufgeforbert, zweimal. bie 

Heere gegen die Huffiten auführte, fielen dieſelben, um fich an ihm zu rächen, 

1432 fengend und brennend in bie. Mark ein, beingerten jedoch Frankfurt 

vergeblich und wurden. bei: Bernau geſchlagen. Während biefer Huffiten- 

Invaſion geriethen die Tohanniter mit dem dentſchen Witterorben, welcher 

noch den größten Theil ver Neumark befaß, In arge Händel. Die Johan⸗ 

niter, bie in ber Neumark ebenfalls reich begütert waren, hatten nämlich 


— — —— — 


Ungefähr 40,000 Thaler. 

°r, Copie Wohlbrũck's nah dem Original. 

”) Oelrichs, Beiträge zur brandenb. Geſchichte, p. 110. 
+) Gercken. T. VI, N. 136 u. Oelrichs. p. 114. 
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den Polen in ihren Kriegen gegen die Deutfchritter ſtets beigeftanden, und | 
thaten den Letteren jest, in Verbindung mit einigen Taufend zu Hälfe geru⸗ 
fener Huffiten, vorzüglich von ihrer Feſtung Zantoch aus, beträchtlichen 
Schaden. Um deshalb Rache zu nehmen, wartete der damalige Hochmeifter 
des beutfchen Ordens, Paul von Rußdorf, die Entfernung der Huſſiten 
und Ichanniter ab, und z0g dann, durch feine Uebermacht in der Neumark 
degünftigt, im Sabre 1434 die der Ballei gehörige Commende Quartſchen, 
nebft anderen Befigungen bes Meiſterthums, an fich, und nur ber Verwen⸗ 
bung des Kaiſers und anderer Fürften, unter been Herzog Friedrich von 
Sachſen und Markgraf Johann von Brandenburg, gelang es, daß 
im Bertrage zu Marienburg die befagten Güter ven Johannitern zurüd 
gegeben wurden. 
Im Yahre 1435 verkaufte der Herrenmeifter die Dörfer Marienfelde, 

Mariendorf, Ricksdorf (Reichersporf) und Tempelhof, welche die Johanniter 
von den Templern geerbt hatten, dem Magiftrat der Stäpte Berlin und 
Eölin für 2439 Schod und 40 Groſchen böhmiſcher Währung, jedoch mit 
Vorbehalt des Kirchenlehns und der Beſetzung ber Prebigerftelle in Tem- | 
pelhof. Für diefe Gelder Taufte der Orden das Land, Schloß und Stadt | 
Schwiebus, wo er eine Commende ftiftete, die 1438 Konrad von Burgédorf 
inne hatte. Die in Küſter's „Alte und Neu⸗Berlin“, 4. Abtheil., 2. Kap., 
Seite 63 ꝛc. mitgetheilte Urkunde ift deshalb merkwürdig, weil dieſelbe beweiſt, 
bag in Zempelhof eine Commende gewefen, welche zur Zeit des Verlaufs 
Nidel von Kolditz befaß, der fpäterhin Lagow erhielt. Außerdem nennt uns jene 
Urkunde fämmtliche im Jahre 1435 eriftirenden Eommenpatoren, nämlich: 

Nidel Tirbach zu Wildenbruch. 

Nidel Koldig zu Tempelhof, dann zu Lagow. 

Engelle Warborch zu Mirow. 

Dernd Bruker (Brüders) zu Biegen. 

Curd von Redern zu Supplingenburg. 

Heinrich Nagenberger zu Werben. | 

Beter Mund zu Nemerow. | 

Hans Bud zu Quartſchen (auch von Boden gefchrieben). 


Hans von Günteröberg zu Zachan. ! 
va 
Fe —— 
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Löckel erzählt, daß im Jahre 1485 die Ballei vom Prior zu Meffina 
Fra Roberto de Diana, Visitatore et Reformatore omnium Ballivorum 
per totam Alemanniam ſcharf revidirt worben fei. Im anderen Schriften 
findet ſich jedoch Nichts darüber. — Am 16. Juni 1437 übertrug „Baltha- 
sar van Sliewen, ordens meister vnd gemeyne gebidiger“ dem Com- 
menbator zu Werben die Verleihung des Marien⸗Magdalenen⸗Altars in der 
bortigen PBfarrlirche,*) und in vemfelben Jahre Faufte der Herrenmeifter vie 
Dörfer Rampitz, Melſchait (Melfchnig), Matzdorf, Mloppig und Gräde 
von deu Gebrübern Heinrih und Hans Herren Schenden von Landsberg 
und Tüpze, welhen Kauf Markgraf Johann gegen Erlegung von 1000 rheini« 
fchen Gulden beftätigte.**) 

Das Todesjahr Schlieben’8 ift nicht mit Beftimmtheit zu ermitteln. In 
der Kirche zu Liegen fieht man fein Wappen mit folgender Schrift: 

„Balthafar von Schlieben, Herrenmeijter zu Sonnenburg, obüt anno 
MOCCOXXXVII.“ 


Nicolaus von Thyrbach (1437 — 145.) 


muß mit ziemlicher Gewißheit im Jahre 1437 erwählt worden fein und 
ftammt aus einem wenig verbreiteten fränkiſchen Geſchlecht, das mit Frie⸗ 
drich I in Die Mark kam und zu Enbe des achtzehnten Jahrhunderts erloſch. 

Am 20. Mai 1488 finden wir ihn fehon ale Herrenmeifter laut einer 
Urkunde, in weicher Werner von der Schnlendirg vom TFohanniter-Orben 
bie Hälfte von Gartow, ver Hobele, Heide und des Kenmmendhk's zu Lehn 
nimmt. Der Herrenmeifter fchreibt fi) Hier Nyckel terebach,***) während 
er in einer anderen Urkunde von demſelben Tage Nickel Teirbach und 
1443 Nickel Tyrbach gefchrieben wird. — Im Yahre 1439 ſchloß er mit 
dem König Uladislaus von Polen einen Vertrag zur Aufhebung verfchiedener 
Frrungen, und 1442 hielt er ein Ordens⸗Kapitel zu Liegen, in welchem er 


*) Riedel BD. 6. p. 64. 
*), Dithmar p. 61. 
=) Riedel Bd. 6 p. 54. 
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einen beſonderen Gottesdienſt zu Ehren der heiligen Jungfrau in ver Pfarr⸗ 
kirche zu Königsberg ftiftete.*) In demſelben Jahre befand er ſich am Hefr 
lager Aurfärft Friedrich's IL, des Eifernen, welder feinem Vater 
Friedrich I 1440 In der Mittelmarf, Uckermark und Sternberg gefolgt 
wer, und half bemfelben vie heftigen Streitiglesten fchlichten, welche zwiſchen 
ihm und ber Berliner Bürgerſchaft entftauden waren. 

Im Jahre 1452 beftätigte ihm Kurfürſt Friedrich II, am Donnerftag 
nach St. Niklas, zu Fraukfurt an der Oper, alle feine Würden und Be 
figungen und nannte ihn in der Urkunde „ber Großwürdige unſer Rate und 
Lieber Getreuer Herr Niklas Tirbach 2c.**)” — Wühreub der großentheils 
frievlihen Regierung Friedrich IL, ver fein Land durch ben Zulauf ber 
Neumarf und Niederlaufie vergrößerte, feine Macht durch bie Demüthi- 
gung der Städte ftärkte und bie Herzen des Adels durch die Stiftung des 
Schwauen-Ordens, bes älteften Ordens bes preußiſchen Hauſes, *) ges 
wann, wuchs auch die Macht der Johanniter, und wir fehen biefelben in 
ben Urkunden als vie Gelpvorftreder der Fürften und Herren des Landes. 

Um’s Jahr 1453 entjtanden zwijchen dem Convent zu Rhodos und ber 
Ballei Brandenburg Streitigkeiten über den Heymbach'ſchen Vergleich, in 
dem eigentlich beide Theile Unrecht Hatten. Während der Großmeiſter die 
Herrenmeifter einzufehen verlangte, weigerten ſich Lettere, die nach bes 
Heimbach'ſchen Bergleich ihnen zur Verpflegung überwirfenen vier Brüder 
aufzunehmen und bie Amnaten zu bezahlen. Lockel in feiner Marchis illu- 
strata fagt, daß bei dem Anfange der Regiernug des Nirolcus von Thyrhach 
bie Ballei bem Convent über 12,000 Fl. Eapitnl und 1200 Fl. Zinſer 
an Reiponsgelbern ſchuldig gewefen fe. Schuld au dieſen Zwiſtigkeiten, 


je oo en 





*) Der Stiſtuugsbrief bei Dihhmar. Einige non König oben angeführte Commenbä- 
toren unterjchreiben dieſen Brief: Ern Niclas von Koldig, Ern Bernd Brüdens tum Quartzau 
und Ern Hans von Boden tum Wildenbruden. 

+, Dithmar p. 54 

***) Der Schwanen-Orden war urfpräünglic eine geiftlihe Geſellſchaft von Fürften, 
Rittern und anderen abligen Perfonen, weldye die Verehrung ber Jungfrau Maria zum be 
fenderen Zwed hatte, weshalb er auch Bodalitas beatae Mariae virginis hieß. Der erfte Sik 
bes Ordens war das Klofter auf dem Berge bei Alt-Branbenburg, ber zweite Hewpifi wurde 
bald Onolzbach. Eiche von Stillfried-Rattonig: Der SchwanemDrben, fein Urfprung 
und Zwed, feine Gefchichte und feine Alterthiimer. (Galle 1845,. 4.) 
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welche fich bis zur Einführung ber Reformation in bie Mark Hinzogen, ift | 
' . wahrscheinlich das Beſtreben des Großmeiſters gewefen, die Ballei wieder | 
in ein abhängigeres Verhältniß zum Convent zu bringen, und auf der anbern 

Seite, ver Wunfch des Herrenmeifterthums, fich ganz unabhängig von Rho⸗ 

dos zu machen. 

Das Todesjahr des Nicolaus von Thyrbach ift mit noch weniger Wahr: 
ſcheinlichkeit feftzuftellen, als das feines Vorgängers, liegt jeboch wohl zwifchen 
1457 und 1460. 


Heinridh von Redern (1459 — 1460). 


Ehe Heinrih von Redern zum Herrenmeilter gewählt wurbe, war er 
Lommendator zu Werben und kommt als folcher bereitd in einer Urkunde 
vom 2. Aprif 1448 vor, laut welcher Markgraf Friedrich der Züngere zehn 
Mark ans ver Urbeede zu Werben an den „Cumptuer Ern*) Hinricke 
von redern“ verpfändet.”*) Aehnliche Verpfändungen deſſelben Markgrafen 
an die Commendatoren von Werben und Supplingenburg (das ein Curt 
kon Redern, Heinrich’8 Bruder, befaß) kommen in bemfelben Jahre noch 
zweimal vor. Ws Herrenmeifter erjcheint Heinrich von Redern in Urkun⸗ 
ben gar nicht und wir wiffen von ihm uur, daß ber vamalige Groß⸗Bailli 
von Deutichland, Richard von Buttlar, in Folge der Streitigkeiten 
wegen des Heymbach'ſchen Vergleichs, die Wahl Redern's nicht anerkannte, 
feine Stelle für ufurpirt erllärte und einen Gegen «- Herremmeifter in ber 
Berfon des fpäteren Groß⸗Balleis, Grafen Rudolph von Werbenberg 
erunnnie, ben wir bereits bei ver Belagerung von Rhodos unter Aubuſſon 
lennen gelernt haben. Diefe Handlung, fowie die Erhöhung ber Reſpons⸗ 
gelder um 1500 Gulden muß jeboch auf vie Ballei Brandenburg Feinen 
großen Eindruck gemacht haben, denn wir finsen nirgends, daß der erwähnte 
Machtſpruch irgend welche folgen gehabt habe. Rebern muß nad) einjähri- 
ger Regierung 1460 geftorben fein, venn in biefem Jahre finden wir feinen 
Nachfolger: 


*) Das Wert Ern (Ehren) wurde gewöhnlich ben Namen geiftlider Berjonen vorgejegt. 
**) Riedel p. 89. 
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Liborius von Schlieben (1460 — 1471), 
bereit8 als Herrenmeifter in emer Urkunde vom 1. November diefes Jahres, 


laut welcher er die Johanniter » Priefter zu Werben von ver Verpflichtung 


befreit, vem Commendator während ber Erndtezeit in der Scheune Hanbbienfte 
zu thun. Die Urkunde ift ansgeftellt auf den Rath ber Eommenbatoren. 
„Ern Jaspers van guntersberghe tu wildenbruke, Ern Hinrick Ratzen- 
berger tu werben an der elue, Erm Othrannes van berfelde tu supp- 
lingeburgh, Ern Conrades van rederen tu Quartzanen und des hovet- 
mannes Ern Manikes van der Schulenburgh tu swibissen“ (Schwibus) 
und fagt: bamit bie Priefter in „vnser parrekerckin destu flitiger warden 
mogen“ wolle er beftimmen, daß biefelben „nummer tu ewigen tüden 
sommer tüdes jn dem oweste (Ernbte) jn dy schüne tu tasse ghan 
scholen, alse sy des van olders her nach vnbleff, legghen vnd dun 
dat aue,“*) 

In demfelben Jahre erhielt ver Herrenmeifter von Kurfürſt Friedrich II 
eine Beftätigung aller Bejitungen des Drvens, wahrfcheinlich um bie Ballel 
gegen die Feindſeligkeiten des Convents in Schutz zu nehmen, welcher fogar 
das Sohannitertfum in den Marken aufheben und zu Heitersheim fchlagen 
wollte. Diefer Beftätigungsbrief ift wichtig und intereffant, weil derſelbe 
die Namen aller Güter enthält, welche vie Ballei damals befaß. Er lantet:**) 

„Wir Briebrich von Gottes Gnaden Marggraf zu Brandenburg, Chur- 
fürft, des heiligen Römischen Reiche Erk-Cämmerer undt Burggraf zu Nürn- 
berg ꝛc. Belkennen öffentlich mit dieſem Brieffe für Une, Unfere Erben und 
Nachkommen, Marggrafen zu Brandenburg undt fonft allermänniglich, wie 
biefen Brief fehen, hören over lefen, daß wir Uns mit ven Würbigen Uns 
jerm Rath und lieben getreuen Herrn Liborins son Schlieben, Meifter 
Sanct Johans Orden und anderen feinen Eomptoren feines Ordens, unb 


*) Riedel 1. Hptabth. Bd. 6. p. 66. 
) Aus ben Acten bes Iohanniter-Orbens, jetzt im Archive der Königlichen Regiermg zu 
Sranffurt a. d. Ober. „Nr. 2” verjchiebene Herrichaftliche Verordnungen. 
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dem Orben von aller Sachen und Irnis wegen, wie fich die begeben haben 
undt bis auf dieſe Zeit datum biefes Briefes verlaufen undt erftanden fein, 
von aller Güther, Schlöffer, Stäpte, Heufer, Höfe, Dörfer, Eigenfchaft, 
Lehen, Geiftlihe und Weltliche und aller auber Zugehörunge wegen, die ver 
genannte Meifter Liborius, feine Verfahren undt fein Orden in unfern 
Landen und Herrfchaften, die wir igunbt befigen und in mächtigen Regiment 
haben, alß in ver Neumark zu Brandenburg, in der neuen Mard über Ober, 
im Lande zu Sternberg, im Uderlande und im Laube zu Lufig, biß auf 
diefe Zeit gehabt, undt noch haben, mit ihm Uebereinkommen und Ing mit 
ibm und fie wiederümb mit Unß darumb vertragen, undt ihn die gänglich 
undt gahr, dem Allmächtigen Gott zu lobe, Maria der Mutter Ehrifti, den 
lieben heyligen St. Johaus undt allen Himmlifchen Heer zu ehren, aud) 
ümb gethaner Dienfte, undt fonverlid ümb deß willen, daß Unß der genannte 
Meifter willen und genügen, da wir Unfer Herrfchaft nutz damit gejchafft, 
dar vor getban, undt von fonderlicher guade wegen zu rechten ewigen Eigen 
thume mit gutem Rathe vereignet Haben, undt daß fie das fürber Ewiglichen 
verwahret fein, undt in zukommenden Zeiten bei Unß, Unfern Erben undt 
Nachkommenden Marggrafen zu Brandenburg vor fie und ihren Orben 
mögen und ſollen verfichert Bleiben: So machen wir bie Güter in dieſem 
Brief Nambaftiglih alß nemlic das Schloß Lago, das Städtchen baver 
Neuen⸗Lago, Spiegelberg, Bernfen, Leihholg, Taurzig, Malitendorf, Peterß⸗ 
dorf, großen Oſchetz, Schöno, Goritten, Alte und Neu⸗Kirſchbaum, ‚Linde, 
Wandrin, Hilpebrandtsporf, Döhbernig, Trabow, Oſtro mit ver Mühlen, 
Zielentzig daß Stäptchen, Langenfeldt, Brefen, Reichnow, Laube, Buchholtz, 
Sounenburg, Schloß Städtchen und Kietz, Pribro, Limmeritz, Kriſcht, Mau⸗ 
fiko, Medo, Gartow, Matzſchdorf, Grähden, den Hof zu Quartſchen mit ver 
Mullen, Darmietzel mit der Müllen, ven Hof zu Obern⸗Damme, Buchholtz, 
Carutzo, Zicher, Vatzelar, Wülckerodorf, Tamſel, Warnick mit dem Dorfe 
Zorndorf, Cutzdorf, Dremmitz, Schauenburg, Calentzig, Elewitz, Ruff, die 
Pfarr Konigsberg, Lichen mit Arnßwalde mit ihren Zugehörungen, den Hof 
zu Lietzen mit der Müllen, ven Oberteich, die Borckholtzſche Mülle, Marx⸗ 
dorf, Heynersdorf, Tempelberg, Neuen Tempel, Dolgelin mit dem Hailenow, 
den Hof Gorgaſt mit dem See und dem Dorfe Bleyen, den Tempelhof mit 








ih über bie genannte Gitter fürber keiner Güter mehr zu eigenthumbe in 
ben genannten Unfern Landen nichts unterwinden. Undt wir vereignen ihm 
die obgenannten Schläffer, Städte, Häufer, Höfe, Dörfer von Neuem mit 
allen und jeglichen. Zinfen, Renten, Zöllen, Weder, IBiefeu, gewonnen unbt 
ungewonnen, mit Gerichten, Oberften und Nieberften, mit Müllen unb 
Müllenftetten, Waffern, Hölgern, Pächten, Wildtbahnen, Viehtrifften, mit 
Lehen, Geiftlihen und Weltlichen und aller und jeglicher Zugehörnnge, 
Herrlichleiten und gerechtigfeiten, als Voralter undt bisher zu jeglichen ger 
böret haben, gahr nichts nicht darinnen aufgenommen, noch hindan gefebt, 
Undt beitetigen ihn auch daran all ihr gewehr, befigunge, leihungen unbt 
Eigenthumb, fie ſeindt vormals Verbriefet, auch ulle Privilegia unbt Briefe 
darauf lantende, von Fürften und Herren gegeben, mächtiglich mit Kraft unbt 
macht dieſes Briefes, fie jollen vie "frieblichen undt ungeirret förber mehr 
beiigen, damit fchaffen, thun undt ver gebranchen, nach ihrem Nutz mit 
aller Herrlichkeit, alß ihres rechten Ewigen Vereigneten Eigenthumbs, von 
Ung, Unfern Erben und Nachkommen Markgrafen zu Brandenburg gang 
ungehindert. 

TUndt ob ihm nach dieſem Tage datum dieſes Briefes in zulommenden 
Zeiten, welche Leben, Geiftlih oder Weltlich, in ven genaubten Schlöffern, 
Städten, Henfern, Höfen, Dörfern, over ihren Zugehörungen, daß ihr Zehn 
wahre, loß würben, vie follen dem Orden und nicht Un, linfere Erbeu 
oder Nachkommen, noch anders Niemande verlevigt fein, undt folln fie baran 
gank nichts irren. zu ewigen Zeiten, Undt verziehen uus darum vor Unß, 
Ufer Erben und Nachlommen, Marggraffen, aller Lehen, Zufprache uubt 
ander gerechtigfeit, doch mit dem Beſcheide, Wir behalten Unß und Unfer 
Herrichaft daran Dienft und Yanbtbete, undt alle ander gerechtigfeit, gewohn⸗ 
beit undt berrlichleit, die Unfer Vorfahren, Eltern undt Herrihaft vormals 
barauf gehabt und wir noch haben, undt daß fie uns damit allezeit getreuwe, 
geiwere und gehorſam fein ſollen, Unſer, Unfer Erben undt Nachloummen frommen 
werben und fchaben wenden, getreulich, als anderen Unferen gemine Lande 
thun undt Pflichtig ſeyn, Wir, Unfer Erben und Rachlommen, Margarafen, 
follen jie allezeit fchügen, ſchirmen, handthaben und yertheidigen gegen aller» 
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märseiglich wit ben Gutern, vie auter Muß gelegen, wo wir ihre zugleich 
und Nechte mächtig fein, gleich ander die Unfern, Undt fie follen ſich mit 
den genaubien Gütern Ewiglich zu Unſer Herrſchaft halten, vie geyanbte 
Stähte, Schloffe und Höfe follen Unß, Unſere Erben sum Nachkommen alle 
Zeit offen fein und bleiben. zu allen Unſern Rriegen, nöthen und geſchaffen 
wie oft das noth thut gegen allermänniglich, niemande außgenommen, ohne 
alle gefehrbe. 

Undt ob Wir oder Umfer Jäger von Unſers geheiß wegen uf ihren 
Hälgen und heyden Yagten, daß fellen fie nicht wehren, Bor ſolche Eigen, 
thumb Sollen fie ver ſich undt Ihre NRachlemmen, Unfere Vorfahren, Unfere 
Eltern, Unß, nadt ihre Nachkommen eine ewige Jahrzeit in allen ihren 
beufern undt Comptereyen in Unſern Lauden gelegen, beitellen unn beitetigen, 
alle Zahr ewiglich ohne abgang allegeit auf Sauct Elifabeibentag uff bem 
Abendt mit vigilien aus deß anderu Tages darnach mit fingenber Seel⸗ 
meſſen begehen, undt den Allermächtigen Gott allezeit getreulich vor bie 
Derrichaft bitten; Wir vereignen ihnen daran alles daß, waß Wir ihm vorn 
gumwen und Rechtswegen baran vereignen mögen, doch Unß undt Linfer 
Herrſchaft an Unfern Leheu undt gerechtigleiten, Unfere Praelaten, Dienuen 
uud fonft allermäuniglich an ihren Leben, Zinfen, Menten, Zugehörungen 
und Gerechtigkeiten, vie Wir undt fie in denſelben Gütern haben, gamk 
uuſchaͤdlich. Deß ſeynd gezeuge, die Ehrwürdigen, Wohlgebohrnen, Edlen, 
Geftrengen, Undt Veſten, Unſer Räthe, Hofgeſinde undt liebe geireuen, Herr 
Fridrich, Biſcheff zu Lebuß, Unſer Cautzler Gottfried Graff von Holach, 
Herrmann Graff zu Henneberg, Botho von Bleburg, Herr zu Sonnenwalde, 
Fridrich von Weſenburg, Herr zu Schreckendorf, Schenl Dite von Laneß⸗ 
bergt, Herr zu Tüpis, Henning Quaſt, Unſer Oher⸗Marſchall, Georg von 
MWaldenfels, Unſer Landvoigt zu Luſithz uudt Cammermeiſter, Dienifius vom 
der Oſt, Unfer Land⸗Voigt der Neumark über Oder, Baltzer wen Uchten⸗ 
bhagen, Wide Pfuell, Rittern, Hanf von Bredow, Lidigle von Arnimb, 
Unfer Hauptleuthe im Uckerlaude, Otto von der Marwitz. Hang von Wedell, 
und ander mehr Unſer Hofgeſinde und Diener genug glaubwürdigen. 

Zu Urkundt und Ewiger gezeugnis, haben wir Unſer große Inſiegel 
an dieſen Brieff heißen beugen, der gegeben ift zu Cuſtrin am Mitwoche 
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nach Alterbeiligentage, nach Gottes gebuhrt, Taufent Vierhundert nut im Ä 
Sechzigſten Sahre.“ | | 
Zu den in vorſtehendem Beftätigungsbriefe angegebenen Gütern in Kar⸗ | 
fürft Friedrich's Landen, und zu den Beſitzungen, bie der Orben noch anfer- | 
dem inne hatte, erwarb. Liborins von Schlieben noch anfehnlidhe Derter: ' 
Im Iahre 1460 ſchenkte der Kurfürſt bem Orden bad Dorf Laube*); 
1461 kaufte der Herrenmeifter das halbe Dorf Kirfchbaum; 1462 erhandelte | 
er von der Schwefter des Herzog's Dito von Pommern die Beeden in 
Wildenbruch für 1400 rheiniſche Gulden, in vemfelben Jahre die Häffte 
von Lindow, und 1463 Nichenow. Ein anfehnficher Erwerb war auch ber 
Kauf des Amts Grüneberg. Urfprünglich ein Beſitz ber Familie von 
Neuendorf, die e6 ale Lehn vom ventfchen Orden befaß, dem damals 
noch die Neumark gehörte, kam es nach dem Wiedererwerb dieſer Provinz 
in die Hände des Kurfürſten, ver es für 1800 xheinifche Gulden dem reichen 
Hans don Brevew anf Cremmen verpfinbete, bis es Liborius von Schlieben 
für 7500 rheinifche Gulden an den Orden brachte. Zu dem Amte gehörten 
no die Dörfer Selchow, Güftebiefe, Zederis, die wäften Feldmarken | 
Kurftorf und Eychorn mit der halben Mühle, die Seen, Hölzer und anbere 
Zugehörungen, desgleichen 16 Hufen im Dorfe Wreich xc. ꝛc. Aus dieſem | 
Beſitz entftand eine Kommende, die nachmals ber Herrenmeiſter Reicharbt | 
won ber Schulenburg dem Georg von Schlabernborf auf Lebenszeit übergab, 
fpäterhin wurde Grüneberg ein Tafelgut der Herrenmeifter. Anfer bem 
Beftätigungsbrief feiner Beftgungen ließ fi Liborius von Schlieben von | 
Kurfürft Friedrich II auch noch den Heimbach'ſchen Vergleich confirmiren, | 
ven auch Papſt Paul Il im Sabre 1467 anerfamıte**),; Ä 
Schliebens's Tobesjahr ift nicht mit Gewißheit zu ermitteln. Obgleich 
wir oft willen, in welchem Jahre der Nachfolger erwählt ward, ſo können 
wir daraus durchaus nicht fehlteßen, daß in demſelben Jahre der Vorgänger 
geftorben fet, da oft mehrjährige Vacanzen der Herreumelfteriwürbe ftattfinden. | 
Wahrſcheinlich iſt Schlieben vor 1470 geftorben, und der Herrenmeiſterſtuhl 





*) Löckel, 1. e. 
”, Bedmann, 1. c., Seite 104 — 196, und 188 — 194. 
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mehrere Sabre Teer geweſen, obgleich fein in ver Kirche zu Liehen aufge- 
hängtes Wappen die Umfchrift trägt: Liborius von Schlieben, Herrenmeifter 
zu Sounenburg obüt Anno M. C. C. C. C. LXXI. 

Nach Schlieben's Tode entftanden. wiederum Streitigleiten mit dem 
Obermeifter von Deutſchland wegen der Wahl eines neuen Herrenmeifters, 
und der Zahlung der Refponfionen, über deren Berlanf bie Nachrichten 
ziemlich verfchieden find. del jagt darüber: Schlieben habe ſchon 1463 an 
den Frater Johannes de Cardona humili Bajulivo majoricarum et Vi- 
sitatori 648 rheinifche Gulden nach Kübel gefandt, und fest Hinzu: „ob 
auch zwar A° 1382 verglichen worden, daß feine Extraordinaire Contri- 
butiones ver märkiſchen Ballei jollten anfgebürbet werben, fo find doch 
1471 fünf ſolche Ammaten over Upfätte zu Rom in dem Capitulo generali 
aufgelegt worben, worauf A° 1471 1500 Gulden auf Abſchlag von der ganzen 
Schnuld dieſer fünf Annaten abgetragen worben find.” 

Trotz der Stzeitigfeiten mit dem Obermeifter von Deutſchland wählte 
die Ballet ven Commendator von Wildenbruch, 


Kaspar von Güntersberg (1471 — 1474), 


zum Herrenmeifter, veflen Beftätigung von Heitersheim jeboch zwei Jahre: 
anf Fich warten ließ, weil ver Groß-Prior für die Confirmation beffelben 
50 Gulden verlangte, weldye Herr von Günteräberg fich weigerte zu zahlen. 
Um ven Streit auszugleichen, fchrieb Beter Schwalbach, Eommenpator zu 
Weſel, unterm 4. Mai 1413 an den Herrenmeifter, daß Herr Johann 
von Awe (Aue) prior generalis per Alemanniam, nad der langen Ba- 
canz feit Schlieben’8 Tode die Wahl des neuen Herrenmeifters gern be- 
ſtaͤtigen wolle, aber unter der Bebingung, daß derſelbe nebſt ver Ballei 
unter den Gehorſam, die Bifitetion und den Zwang des Großmeifters zu 
Rhedos und bed Groß⸗Priors von Deutichland zurädtehren, und alle be 
reits auferlegten ober noch aufzuerlegenden Nefponfionen ſtets zahlen, und 
Reerbaupt bemsikihig und unterwürfig fein felle. — Ob die Ballet in dieſem 
Streit nachgegeben babe, tft nicht bekannt geworben, nur Löckel behauptet, 
jedoch ohne fih auf Urkunden zu ſtützen, daß Kaspar von Guünteroberg vier 











Yahre regiert, mıb während dieſer Zeit 1206 Gubbden Nefponfionsgeiver bei 
zahlt habe. 

Das einzige Wichtige unter biefem —— iſt, daß derſelbe 
1474 vom Herzog Erich von Pommern einen Eigenthumsbrief über bie 
Banfin’fchen Güter erhielt, und daß er von Friedlein von Schlichting das 
halbe Dorf Topper Taufte. 

hm folgte der Commendator von Wildenbruch: 


| Richard von der Schulenburg (1474—1491), 


zur berrenmeilterlichen Würde, während gleichzeitig ein „fritse van der 
schulenborch, Kumptur tlıo werben, Bosgermeyster vnd Radmann 
darsuluest“ war.*) Auch er war, wie feine Vorgänger, bemüht, bie Deftigun« 
gen des Ordens zu vernrebren. So faufte er 1474 von Kerfo von Günters⸗ 
berg uud Bernd von Bord das Dorf Sallinichen fir 2800 Marl, und 
bon Beter von Ölafenapp die Dörfer Barskewitz unb Bruſewitz. 1475 be⸗ 
fehnte er einen Herrn von Blinteröberg mit halb Panſin und erhielt 1478 vom 
Kurfürften Albrecht Ahilles von Brandenburg, ber eigentlich Die Mark, 
ihrer rohen Sitten wegen, nicht liebte, felten dahin fam und fie von feinem Sohn 
Johann regieren ließ, einen Eigenthumsbrief über Heynersdorf und 1478 
über die Brederlow'ſche Feldmark. — Unterm 24. September 1481 finden 
wir bei Riebel (p. 70) eine Urkunde, faut welcher bie Commende Wer- 
ben 98 Rheinifhe Goldgulden zum Schug von Rhodos gegen 
die Türfen beifteuert. Die Urkunde ift unterfchrieben von fritzone de 
Schulenborch, commendator in werben, Hermoneke de Schulenborch, 
commendstor jn cipellenborch und Johanne murmester, plebano, nebft 
andreas Hasse, clericus. 1482 erhandelte ver Herrenmeilter das Derf 
Merdow im Amt Sonnenburg, 1484 von Ricolans von Thyrbach bie Güter 
Zaurzig, Reichenow und Molfow, 1458 von Simon sen Ölntersberg beffen 
Antheil am Dorfe Schwancheck, ferner nach Abſterben ber Herren beu Wil« 
mersborf das Dorf Dolgelin, uns eudlich 1491 von Herrmann von Schape⸗ 


" *) Siche bie Utluude bei Sicbel p. 68. 















low deſſen in letztgenanntem Dorfe zu erhebenden Zinfen, fo wie das Leib« 
gebing ber Gattin des Lone von Golig. Kurfürft Johann Cicero 
ertheilte ihm ven Beftätigungsbrief dieſer Befitzungen. — An den Kriegen, 
welche die Mark unter der Regierung Albrecht Achill's führen mußte, 
namentlich an dem gegen Bonmern ven 1472—1479, der durch ven Frie⸗ 
den von Löckenitz beendigt wurde, fcheinen die Johanniter Leinen Theil 
genommen zu haben, ebenfowenig an den bintigen Kämpfen gegen Johann 
von Sagan, der, Erbftreitigfeiten halber, mehrere morpbreunerifche Einfälle 
in die Mark unternahm, jedoch von Frankfurt und Droffen fchimpflich ab» 
ziehen und im Frieden zu Samenz (1482) Eroffen, Züllichau, Sommer- 
feld und Bobersberg an Brandenburg abtreten mußte. 

Wie Löckel angiebt, foll Richard von Schulenburg vie Schule zu Son» 
neuburg gebaut und eingerichtet haben. — Sein Todesjahr giebt mit Bes 
ſtimmtheit folgende in der Kirche zu Liegen vorhandene Denkſchrift anf 
1491 an: 

„Anno Domini millesimo quadragentesimo nonagesimo primo 
Sabbatho Walburch obüt Dominus Richardus de Schulenburg, ordinis 
Sancti Johamnis per marcam magister.“ 





"Georg von Sclaberndorf (1491— 1527) 


wurbe von dem bamaligen Groß- Prior von Deutſchland, dem befannten 
Grafen Rudolph von Werdenberg, als Herrenmeifter beftätigt. *) 
Auch feine Regierung bietet, wie bie ber meiften anderen Herrenmeifter, 
faft nur Güter-Erwerb und Handel, ver infofern Intereffe für unferen Zwed 
bat, ale man alle bie Drie namentlich kennen Iernt, welche vie Ballei Bran⸗ 
denburg fucceffive in ihren Beſitz befam. 
Im Yahre 1491 kaufte Schlaberndorf das Gut Maldenporf, 1493 Na⸗ 
banfen vom Grafen Johann von Hohenffein, 1494 Strebelow, das zum Amt 


Collin geſchlagen ward, und 1495 von Georg von Nabenborfer vier Schod 
Groſchen jährlicher Hebung zu Kriefcht. Dugegen verlaufte er das von 


*), Die Iateinifche Urkunde fleht bei Dithmar p. 64. 
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Bernd von Schulenburg 1382 erworbene Panſin an Heinrich von Borcken 
für 7000 Goldgulden, unter der Bedingung, daß jährlich 432 Goldgulden 
Zinſen zur Bekleidung und Nothdurft armer Ordensbrübder verwandt werben 
foliten. 1501 erhandelte er die Herrfchaft Friedland, und 1512 vie 
von Schendendorf, Beide in der Niederlaufig gelegen, von ben Herren 
von Köderig, welche Befigungen 1523, ohne Wieverlaufsrecht, berren- 
meifterlide Kammergüter wurven. Obgleich die Köderige fpäter bie ver- 
fauften Güter wieder reclamirten, kam es jepoch 1539 zu einem Der 
gleich, in Folge deſſen die Ballet gegen Crlegung von 4500 Goldgulden 
vom König Ferdinand den Eigenthumsbrief erhielt. 

Georg von Schlabernporf ftand bei ven Kurfürften von Brandenburg 
ſowohl, als bei ven Herzögen von Pommern in hoher Achtung, fo daß, als 
Bogislav X 1491 eine Reiſe nach dem gelobten Lande unternahm, er ben 
Herrenmeifter während feiner Abwefenheit zum Stattgalter ſeines Herzog⸗ 
thbums machte. Won 1492 bis 1526 fchweigen die Nachrichten gänzlich über 
Georg von Schlaberndorf. Am 20. Ianuar des lettgenannten Jahres jedoch 
finden wir ein Kapitel zu Friedland, in Gegenwart der Commenbatoren 
Gottſchalk von Veltheim zu Wildenbruch, Hans von der Marwitz 
zu Grüneberg, Günther von Hohendorf zu Liegen und Teffe Kleift 
(Klyst) zu Zachan. Der Zwed viefes Kapiteld war; dem bereits alters⸗ 
ſchwachen Herrenmeifter einen Coadjutor und gleichzeitigen Nachfolger bei- 
zugeben, zu welchem Ende berathen wurde, dem Kurfürften die Bitte vor⸗ 
jutragen, auf einem im ber Folge in Zielenzig zu haltenden Kapitel einen 
Heren zu biefer Würde ernennen zu wollen. Am 18. Bebruar 1526 fand dies 
Kapitel ftatt, und bie vom Kurfürften abgefchidten Gefanbten, der Dekan 
Thomas Krull und der Kanzler Dr. Rüblinger, fchlugen im Namen ihres 
Herrn den Commendator von Lagow, Beit von Xhümen, vor, ver denn 
and einftimmig zum Coadjutor gewählt wurbe, feine Wärbe jedoch nicht 
lange befleivete, da Georg von Schlaberndorf bereitd am 10. December 
beffefben Jahres ftarb, wie dies bie in der Kirche zu Liegen befindliche 
Denkfchrift bezeugt: 

„Georgius de Schlaberndorf ordinis Sancti Johannis. magist. 
obiit anno post christi natum M. D. XXVL“ 











Aus den legten Sabren des vorigen Jahrhunderts findet fich eine in» 
tereffante Notiz über die Belohnung der Küfter an der Pfarrkirche zu Wer- 
ben. Die Urkunde fagt barüber nämlih: „Dyth is dat lon, dat dy vor- 
stendere gheven dem overkoster. To dem irsten gheven em dy vor- 
stender 4 schilling vor dy lampe an tho stekende, dy do steyt by 
dem Sacrament in dem Kore. Item gheven sy em 4 schilling vor 
die ave marien Klocken to ludende. Sodan vorscrewen 8 schilling 
gbefitme one upp sunthe Johans dach tho middensamer.“ 

Außerdem erhielt jeder ver beiden Küfter noch 4 Schillinge für das 
Kehren der Kirche; endlich gab es freie Wohnung und eine Geld⸗Entſchädi⸗ 
gung für bie Baulichleiten in derſelben. — Der Unterküſter erhielt zwifchen 
Weihnachten und Johanni 4 Schillinge und „wen hy dy tappen an den 
Klocken smeret“, auch noch zwei Schillinge und ebenfalls freie Wohnung. *) 

Unter Schlaberndorf's Regierung ift fchließlich zu bemerken, daß im 
Sabre 1522 Rhodos fiel, die Heimathslofigfeit des Convents eintrat, bie 
verfelbe 1530 nach Malta verlegt wurbe. Ihm folgte der Coadjutor und 
frühere Commendator von Lagow: 


Beit von Thümen (1527 — 1544), 


ber auf einem Kapitel gewählt ward, das am 20. Januar 1527 unter dem 
Beifein folgender Commendatoren abgehalten wurbe: Theffe Klyſt (Kleift) 
zu Zachan, Gottſchalk von Veltheim zu Wildenbruch, Friepri von 
der Schulenburg zu Supplingenburg, Jochim Klyft zu Werben, Mel- 
chior Barfus zu Myrow, Günther von Hohendorf zu Tiegen, Hans 
Muſchwitz zu Grüneberg, Mathes Ilow zu Krodom, Liborius Dres 
dow zu Wietersheim und Afche von Eramon zu Nemerow. 

Gleich in den Anfang von Thümen’s Regierung fällt ein Eriegerifches 
Greigniß, welches als Seltenheit hier angeführt zu werden verdient: 

Veit von Thlimen gerieth nämlich, aus unbefannten Urfachen, mit einem 
polnischen Edelmann, Namens Stanislaus Miskofsty, in Streitigkeiten, bie 


*) Stiebel, p. 72 unb 78. 
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fo ernftlih wurden, daß der Herrenmeifter mit bewaffneter Macht in das | 
Gebiet des Polen einfiel, ſich deſſen Stadt und Schloß Meferig bemächtigte, | 
und ihm überhaupt vielen Schaden zufügte. Miskofsky, ber wohl ber | 
Schwächere war, klagte über diefe That beim König Sigismund von Polen, | 
der bie Sache unterfuchen ließ und im Vergleich zu Falkenwalde, 1527, zu | 
dem Kurfürjt Foachim I ebenfalls Geſandte abgefchidt Hatte, ven Herren- 
meifter zu einem Schavenerfag von 2000 rheinifchen Gulden verurtheilte.*) 
| 
| 
| 
} 
Ä 


Nachdem fhon Johann Cicero (1486— 1499) durch feine milde und 
friedliche Regierung der Mark viel Gutes gethan, und nad ihm Joachim I, 
Neftor, pie NRäubereien des Adels mit Strenge unterbrädt Hatte und ber 
fih immer weiter verbreitenven Iutherifchen Reformation mit Eifer, doch 
ohue Härte, entgegen getreten war, folgte ihm nach feinem Tode Joahim LI, 
Hector (1585 — 1571), in der Kurwürde, während der jüngere Bruder 
Johann die Neumark nebft Sternberg, Kroffen, Kottbus und Peitz, und 
mit dieſem Beſitz das Patronat über vie Ballei Brandenburg erhielt. Diefer 
Umftaud war für die Johanniter von bebeutfamem, wenn auch nicht immer 
vortbeilhaften Einfluß, und machte ihre bisher ziemlich eintönige Geſchichte 
von jet ab etwas reicher an Begebenheiten. Kurfürft Johann, wie fein 
Bruder Joachim, ein Freund und Förderer ver Reformation, welche Erfte- | 
‘rer 1539, Iohann jedoch fchon 1538, in feinen Staaten einführte, war ein 
ernfter, energifcher, jedoch auch unruhiger und kriegeriſcher Geift, ver leicht | 
über die ihm gezogenen engen Grenzen hinaus ſchäumte, und bie Tragweite 
feiner ausgebehnten und fchwierigen Pläne nicht immer richtig berechnete. Ä 
Da er jeboch feine Ziele ftets mit eiferner Confequenz verfolgte, und ihm | 
dadurch Ausgaben erwuchſen, bie über feine Berhältniffe waren, richtete ſich | 
das Streben bes Kurfärften bald auf jede mögliche Erweiterung feiner Hülfs⸗ 
quellen, wobei er mit den Johannitern, aus deren Beſitzungen er Vortheile zu 
zieben hoffte, in fehr unangenehme Verhältniffe kam, die ihm und manchem 
Anderen das Leben verbitterten. Im Anfang fchien fih der Kurfürft wefent- 
ih für das Wohl des Ordens zu intereffiren, wa® er namentlich im 
Jahre 1540 bei dem Streit des Biſchofs Georg von Lebus mit Melchior 


*) Der Vergleich befindet fich in Gerden’s Cod. dipl. Brandenb. T. UL p. 270, 
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Biſchofs⸗Zehnten, bethätigte, indem er die Angelegenheit durch feine Räthe 
unterjuchen und miübe und gerecht richten ließ. Die Einmiſchung in bie 
Verhältniffe der Ballet hatte ihm jedoch vielleicht zu Kar den Reichthum ber: 
jelben überbliden und das Verlangen nach jenen Schägen wach werben 
laſſen. Die erfte Handlung, welche dies zu beftätigen feheint, war die halb 
gezwungene Vertaufchung ber reichen Commende Quartfchen gegen bie 
weit unbeträchtlichere Landvoigtei Schievelbein, die varauf an Stelle ver 
Erjteren zur Johanniter⸗Commende gemacht wurde. Nachdem der Herren- 
meifter alles Mögliche verfucht hatte, dieſen nachtheifigen Taufch nicht zu 
Stande kommen zu laffen, mußte er doch endlich ver Gewalt weichen, us 
fih am Dienftage Viti 1540 zum Bergleihe zu Küftrin bequemen, 
wo Markgraf Johann Hof hielt. Duartfchen mit allem Zubehör wurde 
ewig und erblich dem Markgrafen verfchrieben, und ver Drven übernahm 
dafür die, wehrfeheinlich von den Wedell's erbaute, Landvoigtei Schienelbein 
in ber damaligen Neumart*) mit den Dörfern Baldesdrey, Nüthagen, Rützo, 
Pargerin, Reichow, Falkenberg, Dalgenow, Stettin, Summarifch - Gumto, 
Lipge, Priebslav, Wenzlafhagen, fechs Hüfnern zu Lickow, acht zu Labenig, 
fieben zu Paldickleffe, nebſt allem Zubehör ꝛc. ꝛc. Die Landesſteuer und 
fürftlide Hoheit behielt ſich ver Markgraf vor, dagegen follte jeder Com⸗ 
mendator von Schievelbein immer Landvoigt der Kreife Schievelbein und 
Dramburg fein.**) Der erite Commendator biefer neuen Eommenve war 
Melchior von Barfus, der zuvor Quartfchen gehabt hatte; die Landvoigtei 
jeboch erhielt, gegen ven Vergleih, am Tage Thomä 1545 ver Rath und 
Kanzler des Markgrafen, Franz Neumann, ber nach des Herrn von Bar- 
fus Tode, 1542, auch die Commende befam, und 1564 fogar Herrenmeifter 
wurde. 
Die Verleihung der Commende Schtevelbein an biefen Neumann, der 
weber adliger Geburt, noch Ritter war, bewies hinlänglich, wie wenig ber 
Morlgraf von ven Tendenzen des Ordens burchbrungen war, und wie will 


*) Heute gehört Schievelbein zu Pommern. 
**), Die Urkunde ſteht bei Dithmar, pag. 68. 
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von Barfus, dem Commendator zu Duartfchen, wegen bed fogenannten | 
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kürlich er mit den Rechten veffelben verfuhr, eine Erfcheinung, ver wir jedoch 
im Verlauf dieſer Gefchichte bereits fehr oft begegnet find, weil fie zu leicht 
aus den nur geduldeten Befit-Verbältuiffen des Ordens und aus der unbes 
hinderten Willkür feiner PBrotectoren hervorging. | 

Während der Regierung Beil’! von Thümen fand bie Reformation | 
freien Eingang In die Mark, wurbe überali öffentlich eingeführt und machte | 
fich eigentlih ganz von felbft. Die Fohanniter, anfangs nur duldſam gegen | 
die neue Lehre, befreundeten fich mehr und mehr mit ihren Gebanfen, bis 
fie deren eifripfte Anhänger wurden. — Bereits im Sabre 1544 finden wir | 
die Sommendatoren Melchior von Barfus zu Schievelbein und An- | 
breas von Schlieben zu Lagow verbeirathet, weshalb fie jedoch ihrer 
Commenben entfegt werben follten, weil man befürchtete, daß fie nun | 
wenig an deren Verbeſſerung denken, ſondern vielmehr Alles, was fie mur 
daraus erpreffen Könnten, ihren Frauen und Kindern zuwenden möchten. 
Um die Angelegenheit in's Reine zu bringen, warb der Commendator Sigis⸗ 
mund von der Marwig zu Myrow, nebft dem Ordens-Secretair zum Ge⸗ 
neral⸗Kapitel nach Speher abgefandt, und das Ergebniß ihrer dortigen Vor⸗ 
ftellungen war, daß bie verbeiratheten Commendatoren in ihren Commenden 
bleiben joliten. 

Eine Urkunde vom 19. Mat 1546 vom Kurfürften Joachim II ver- 
ſichert ſchon den Priefter Rotivide zu Werben, der fich verebelicht hatte, 
daß Prieſter⸗Kinder gleich anderen ihre Eltern beerben dürften.“) 

Veit von Thümen ſtarb im Jahre 1544. 


Bisher Commendator von Grüneberg, wurde er am 20. Juni 1544 
auf einem zu Sonnenburg gehaltenen Kapitel, unter Beiſein ber beiven 
marlgräflichen Gefanbten, des Hauptmanns zu Kottbns, Heinrich von 
Pad, und des Kanzlers Franz Nenmann, welche bie Iandesoberherrliche 
Nomination überbrachten, zum Herrenmeifter gewählt. | | 


| 
Joachim von Arnim (1544— 1545). Ä 


*) Riedel, pag. 82. 








Dies Kapitel zu Sonnenburg ift wichtig für das Verſtändniß der fpü- 
teren Gefchichte ver Ballei, und infoferu merkwürdig, als es bei ver Ordens⸗ 
Regierung in Sonnenburg biejelben Erfcheinungen zeigt, wie fie bei dem 
damals auf Malta firirten Eonvent zu Tage traten. 

Bon dem Augenblid an, wo die Iohanniter Malta zu ihrem Sig er- 
bielten, bewahrten fie die Souverainetät nur noch feheinbar, erhielten außer 
vem Bapft auch noch bie fpanifchen Monarchen zu Oberberren, und wurden 
pon allen Fürſten, die jie genöthigt waren, als Protectoren anzurufen, in 
ihren verbrieften Rechten beeinträchtigt. Ungefähr dieſelbe Erfcheinung zeigt 
fih wenige Jahre fpäter in der Ballet Brandenburg. Seit fich viefelbe 
durch den Heymbach’schen Vergleich in eine loſe Abhängigkeit vom Convent 
gejeit, und fich unter den Schut der Markgrafen von Branvenburg begeben 
batte, erhielt fie außer dem Großmeifter auch noch die Fürften ber Mark 
zu Oberherren, zu denen fie bald in ein weit untergeorbneteres Verhältniß 
teat, wie baffelbe jemals zum Konvent geweſen war. | Ä 

Der Verlauf des zweiten Kapitels zu Sonnenburg wird zeigen, wie 
Har. fi) diefe Abhängigkeit ſchon jegt ausprägte. 

Nachdem der Commenbator Melchior von Barfus ben Anweſenden 
gemelbet, daß nach altem Brauch und laut fürftlicher Nomination Joachim 
bon Arnim zum regierenden Herrenmeifter in freier Wahl gewählt worden 
fei, ward berfelbe aus ber fogenannten Dreß- Kammer, mit bem Ornat 
beffeivet, vor den hohen Altar geführt, auf dem ein bloßes Schwert lag, 
wo er in Gegenwart ver genannten fürftlichen Gefanpten nieberfniete, und 
mit Auflegung der Hände folgenden Eid ablegte: 

„Ih Joachim von Arnim, des Nitterlichen Ordens Sanct Johannis 

Ballei erwählter Meifter in ver Mark Brandenburg, Ichwöre zu Vor⸗ 

aus meinem gnäbigen Landesfürften, Markgrafen Johannſen zu Bran- 

denburg, als darunter ich vefibire, und barnach dem Ritterlichen Orden 
gehorfan und treu zu fein, verfelben Beites zu willen, Schaden zu- 
por zu fommen nach meinem beften und äußeriten Vermögen, als mir 

Gott helfe und fein heiliges Evangelium.‘ 

Nachdem dad Te deum gefungen und das übrige Ceremoniell befeitigt 
war, wurden die Herren Balthafar von ver Marwit und Vincenz von Warns⸗ 
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borf al8 Ordens⸗Geſandte an den Groß-Prior von Dentfchland abgefchidt, 
nm auch deſſen Betätigung der gefchebenen Wahl nachzufuchen, wofür 
200 Thaler rheinifches Geld gezahlt werden mußten. 

Am Dienftag nach Michaelis deſſelben Jahres hielt der Herrenmeifter 
das Kapitel ab, worauf ich vorftehenn bereit auſmerkſam gemacht habe, und 
bas, unter dem Beifig der Commendatoren Melchior von Barfus, Andreas 
von Schlieben, Thomas Runge, Joachim Duaft und Sigismund von ber 
Marwig, ven Beichluß faßte, ven Markgrafen, als Patron und Schutzherrn 
der Ballei, inftändig zu bitten, „alle Ob» und Anliegen, Feine ausgenommen, 
an fich zu nehmen, und foldhe in Güte over zu Recht, wie ihm folches am 
bequemften und gelegenften bedünken würde, beizulegen und zu entfcheiden.“ 
Zur Ausführung dieſes Befchluffes wırden dem Markgrafen zwei Commen⸗ 
datoren, Andreas von Schlieben zu Lagow, und Baltbafar von ver Marwig 
zu Wildenbruch, vorgeftellt, mit denen er gemeinfchaftlich handeln und ent 
fcheiven möchte. — In dieſem Kapitel wählte ſich die Ballei alfo feldft einen 
Dormund in allen Vorkommenbeiten, und ber Herrenmeifter machte fich 
dadurch volljtändig unmündig. Sowohl ſämmtliche Angelegenheiten bei- ven 
hoben und böchiten Behörven, als auch alle Verfügungen über Kapital und 
Zinfen der Ballei hatte der Markgraf in Händen, und ber Herrenmeifter 
warb dadurch fo eingefchränft, daß er erklärte, „für feine Perſon mit den 
Ordensſachen und Schulden gar nichts mehr zu thun haben zu wollen, auch 
alle in viejen Angelegenheiten eingehenden Briefe direct an den Markgrafen 
nad Küſtrin geſchickt werden follten.‘ *) 

Obgleich werer König, noch ein anderer Schriftiteller fagt, daß biefes 
Kapitel unter ftarker Beeinfluffung des Markgrafen zum Schluß gelommen 
fei, ift e8 doch Faum denkbar, daß ber Herrenmeifter und die Commendatoren 
ganz gegen ihr eigenes Suterefle fich ohne Grund Ihrer verbrieften Macht 
und Gerechtſamen freiwillig hätten begeben follen. Noch unbegreiflicher wird 
diefer Umftand, wenn man bie folgenden Befchlüffe viefes Kapitels ver- 
nimmt, welche nach König alſo Tauten: 

Der Herrenmeifter foll künftig feine Macht Haben, ein Kapitel auszu⸗ 


*, König: Handſchriftliche Gefchichte des Iohanniter-Orbens ber Ballei Brandenburg. 
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| fehreiben, es würde denn vom Markgrafen und ben beiden neben demſelben 
! bevolimächtigten Commendatoren, nach Wichtigkeit der vorfallenden Gefchäfte, 
für nötbig angefehben. Der Markgraf foll alle Orvensfachen, Handlungen, 
Anliegen, nebft diefen Commenbatoren, in bed Herrenmeifters Namen bes 
fördern und fortfegen, beögleichen die Schulden auflündigen, die Steuern 
empfangen und wieder ausleihen, und bie Briefe in Orbensfachen ober In 
des Ordens Namen ausgehen laſſen. Zu viefem Behuf folite ein eigenes 
“ Siegel angefertigt werven, damit e8 von dem ihrigen gleich zu unterfcheiven 
fei. Berner macht fich der Herrenmeifter anheifchig, von nun an aller Or- 
vensfachen müßig zu gehen, und Nichts außer ver Haushaltung zu vers 
walten, von ben Ordensgütern feine zu vergeben, zu verfegen, zu verpfänden, 
oder Jemand darauf etivas zu verfchreiben, verfpricht auch, fich gefallen zu 
taffen, wenn aus allerlei Bedenken und dem Orden zum Beſten es für gut 
angefehen würde, feinen Hof einzuziehen, und endlich verpflichtet er füch, 
fo lange er feine Würde befleivet, jährlich In zwei Terminen 1500 Gulden 
zu zahlen. 

Diefe Beichlüffe wird ver Allerunpartheiifchte wohl fchwerlich für 
freie halten, und wie fehen bier im Slleinen das Fohanniterthum ebenfo 
zu Grabe tragen, wie es im Convent zu Malta im Großen gejchah. Die 
Zeitverbältniffe waren dem Orden in feiner beftehenden Form nicht mehr 
gänftig, und er ging überall feiner Auflöfung refp. feiner Umgeftaltung 
entgegen. 

In der Folge kam es audy noch vor, daß der Herrenmeilter Ritter, 
die Feine Commende- hatten, aus feiner Tafche over an feinem Hofe unter- 
halten mußte, bis viefelden in ven Genuß eines: Orbensgutes traten. y . 

Im Sabre 1545 wurde die Commende Zachan auf dringende Ber: 
wendung bes Herzogs Barnim von Pommern für 24,000 Gulden an 
deſſen Marfchall Wolf von Bord verkauft, und außerdem ver Ballel 
„in einem rechten und beftändigen Wiederkauf“ die Gefälle und jährlichen 
Einfommen an Urbeeden und Zinfen in den vier Städten Königsberg, Soldin, 
Arenswalde und Landsberg an der Warthe verfanft. Außerdem ſoll unter 
diefem Herrenmeifter das fogenaunte Ordenshaus in Frankfurt Fäuflih an 
tie Ballei gekommen fein. 
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Nachdem Joachim von Arnim ein Fahr regiert, legte er feine Würbe 
auf einem Kapitel zu Sonnenburg feierlich nieder, was ihm gewiß nicht zu 
verbenfen ift, und z0g ſich dann auf feine frühere Commende Grimeberg 
zurüd, wo er wahrfcheinlich auch geftorben ift. 

Auf demſelben Kapitel, wo Arnim abbankte, wurbe im Beiſein ber 
marfgräflichen Gefanbten Franz Neumann und bes Marſchalls Joachim 
Seggerven der Commendator bon Werben, 


Thomas von Runge (1545 — 1564), 


einer alten grundgefeifenen pommerjchen Familie angehörig, deren Name 
jedoch in den Vafallentabellen des achtzehnten Jahrhunderts nicht mehr vor⸗ 
fommt, zum Herrenmeifter gewählt, und vom Markgrafen und dem Groß. 


Prior von Deutſchland beftätigt. 


Schon unter vem Herrenmeifter Veit von Thümen waren wegen deſſen 
Bermweigerung des Lehnseides an bie pommerfchen Herzöge arge Reibereien 
entitanben, während .berer die Commende Wildenbruch in fteter Gefahr 
ſchwebte, eingezogen zu werden. Als num der bisherige Commenbator Gott: 
ſchalk von Veltheim geftoxben war, verorbnete Runge, daß ber Sicherheit 
wegen alles in Wildenbruch vorhandene Geſchütz, und was fonjt zur Ver⸗ 
theibigung des Platzes diente, von dort fortgeführt werben follte. Als Herzog 
Philipp von Bommern dies erfuhr, fihritt er zu den ernfteften Gegen⸗ 
maßregeln, und es ftand das Schlimmfte zu befürchten, wenn nicht die 
Markgrafen Joachim II und Johann die Sache arrangirt hätten. Der 
Herrenmeifter Runge mußte ſich in Folge deſſen allerdings bequemen, im 
Hoflager zu Wolgaft zu erfcheinen, und dem Herzog den Vaſalleneid zu 
leiten. — Die erledigte Commende Wildendruch erhielt nun mit unver- 
fürzten Rechten Anpreas von Blumenthal*). 

Der dieſerhalb ftattgehabte Vergleich ward Montage nah St. Mathäi 
1547 abgefchloffen, und zwar im Beifein folgender Zeugen; 

Bon Seiten des Herzogs: Bartholomäus, Biſchof von Kamin, 
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*) Mierälins, A. Pommern, Th. 2, Bd. 3, S. 548 und 549. 
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Rüdiger Maffow, Hofmarſchall und Hauptmam zu Saatzig, Hans 
Bone, Hofmarſchall, Joachim Maltzahn, Balthaſar von Wolde, 
Asmus Mückernitz, Kasper Krackewitz, Jochim Zitzewitz, 
Hauptmann zu Wolgaſt, Johann von Uſevom, Otto von Wedell, 
Hauptmann auf Loitz, Reimar von Wolde, Hauptmann zu Treptow 
und Klempenow, Michael Küſſow, Kämmerer, Erasmus Hufen, 
Zambrentenmeifter; und von Seiten des Herrenmeifters: Franz Neus 
mann, Commendator zu Schievelbein, Andreas von Schlieben, zu 
Lagow, und der Sekretair Georg Leuſchner. 

In Folge eines 1547 am 5. Mai gebaltenen Kapitel wurbe das Come 
menbatorenhaus zu Grüneberg grünblich ausgebaut, und ein Haus zu Cüftrin 
gefauft, das nach dem Grundbuche dieſer Stadt nebft dem Garten einen 
jährlichen Ertrag vom’ 4 Gulden 6 Groſchen und 6 Pfennigen abiwarf. 

Am 14. Januar 1550 ward ein abermaliges Kapitel zu Sonnenburg 
| gehalten, deſſen DBefchlüffe die erften fine, mit denen die Sammlung, welche 
ber Orben bis zur Aufhebung der Ballei fortgeführt hat, anfängt. — Da 
dieſe Beichlüffe intereſſante Mittheilungen über das Leben auf ven Com⸗ 
menden enthalten, tbeilen wir bie wichtigften berjelben nachſtehend mit: 

1. Die Commendatoren foliten zwei, auch brei Ordensbritver auf ihrer 
Conmende unterhalten, jedoch ohne Pferde, und viejelben zur Haushaltung 
und Beitellung bed Aders gebrauchen. Stürbe Einer davon, fo fielen fein 
Hab und But dem Commendator anheim. 2. Die Commendatoren jollten 
ftreng darauf halten, daß ihre Commenden nicht mit Schulven belaftet würden, 
das Wohnhaus in gutem Stande erhalten, die Holzungen nicht verwüſtet, 
und feine Neuerungen zum Druck ber Untertbanen eingeführt würden. 
3. Nah dem Tode eines Commendators follte das Inventarium erſetzt 
werben, und ber Herrenmeifter nicht gehalten fein, für Jemaund Schulden zu 
bezahlen. 4. Die Commendatoren follten verpflichtet fein, ven Herrenmeifter brei, 
vier, auch acht Tage zu bewirthen. Mit Haltung des Kapitels bliebe es beim 
Alten; auch follte Ordensboten zwei bis drei Nächte Unterhalt nicht verfagt 
werben. 5. Alle zwei oder drei Jahre müfjen fich die Commendatoren ver Viſi⸗ 
tation ihrer Commenden freiwillig unterwerfen, und die beftimmten Reſpons⸗ 
gelder in gutem vollwichtigen, vheinifchen Gelde jährlich auf Johannis Bap⸗ 





tiftae Tag an den GHerremmeilter nach Sonnenburg abführen. 6. Dem 
Groß-Brior von Deutfchland wurde abgefchlagen, vier Drbensperfouen aus 
ber Fremde in die Ballei Brandenburg zur Erhaltung aufzunehmen. Wegen 
viefer Weigerung wurde, wie Dfterhbaufen1.c., S. 633 anführt, ver Her- 
renmeifter Thomas Runge vor das Kapitel nach Deutfchlaub citixt, und ba er 
nicht erfchien, für widerfpänftig und ungehorfam erklärt, und deßhalb an feine 
Stelle Joachim Sparr zum Bailli von Brandenburg ernannt. Bon biefer 
Zeit an follen auf viefe Weife zwei Herrenmeifter der Ballei Branden- 
burg eriftirt haben, von benen ber in Heitersheim ernannte ftets aber nur 
ale macht⸗ und bebeutungslofer Gegen⸗Herrenmeiſter zu betrachten ift. 

In demfelben Jahre wurde die Commende Grüneberg Tafelgut des 
Herrenmeifters, und bald barauf der mit dem Herzoge Barnim von 
Stettin entftandene Streit wegen ber Lehns⸗ und Eidespflicht des Amtes 
Collin, wie wegen der Wiedererwerbung der Commende Zachan, dahin beige- 
legt, daß der Orvenslanzler Martin von Wedell im Namen des kranken 
Herrenmeilters einen Vergleich mit dem Herzog fchloß, in welchem vie ſtrei⸗ 
tigen Punkte zu beiverfeitiger Zufrievenheit ausgeglichen und beſchworen 
wurben. 

Im Jahre 1566 räumte ber Herrenmeifter vem Markgrafen Iohann 
und beffen Erben und Nachkommen das Rominationsrecht eines Commen⸗ 
dators zu Schievelbein ein, welche Gerechtſame feit jener Zeit ven Kur⸗ 
fürften von Brandenburg und fpäteren Königen von Preußen bis zur Auf⸗ 
bebung ver Ballei geblieben ift. 

Thomas von Runge ftarb am 8. März 1564 zu Sonnenburg. Unter 
ihm, und zwar aus bem Jahre 1550, erhalten wir bie erften Nachrichten 
von den Niterfchlägen*). In dieſem Jahre ſchlug er nämlich: 
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*) Die Ritterſchläge fanden von nun an bald in größeren, bald in kleineren Zwiſchen⸗ 
räumen ſtatt, und zwar: 1660; 1668; 1570; 1574; 1576; 1580; 1584; 1686; 1591; 1606; 
1597; 1601; 1602; 1608; 1604; 1605; 1606; 1607; 1609; 1611; 1615; 1616; 1618; 
1620; 1628; 1625; 1626; 1685; 1652; 1658; 1662 (15. Januar und 20. Mai); 1667; 
1668; 1671; 1677; 1678 (28. Februar und 18. Juni); 1679; 1689; 1691; 1698 (24. Fe 
bruar, 24. Mär; und 1. Juni); 1694; 1696; 1697; 1704; 1728; 1781 (16. Augufl 
und 20. September); 1735; 1736; 1737; 1762; 1764; 1772; 1781; 1785; 1786; 1790; 
1798; 1795; 1796; 1800 (8. und 4. Juli). 
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1. Andreas von Schlieben, Commendator zu Lagow. 

2. Andreas von Blumenthal, Commendator zu Wildenbruch. 
3. Dtto von Thermo, Commendator zu Liegen. 

4. Balker von Marwis, Commendator zu Werbei. 

Nach ihm erhielt vie Herremmeifterwürde 


Franz Neumann (1564 — 1569), 


ein Mann, auf deſſen Schidfalen noch ein gewiffes Dunkel rubt, und ber, 
obgleich grade feine beſonders ruhmreiche Perfänlichkeit für vie Geſchichte 
der Ballei, boch eine intereflante Epiſode in verfelben bildet, und ohne Re⸗ 
flexion ein fehr Hares Beifpiel liefert, unter welchen Beeinflufjungen vie 
Sobanniterfchaft in Brandenburg lebte, und welche Situation ihr demzufolge 
augewiefen war. | 

Franz Neumann wird von den meiften Schriftftellern, namentlich 
von Sinaptnsd in feinen „Ichlefifhen Curioſitäten“, ald ber Sohn 
eines Bürgermeifters zu Sagan angegeben. Er hatte mit Erfolg ftubirt und 
erlangte noch in jungen Jahren das Recterat und Notariat in Eroffen. Hier 
börte Markgraf Johann, ver feine Stäbte oft bereite, eine Rede von ihm, 
bie ihm dermaßen gefiel, daß er Neumann einen fammetnen Pelz und ein 
Vorwerk ſchenkte. Bald nachher nahm er ihn jedoch ale Secretair in feine 
Dienfte, und bier, in der fteten unmittelbaren Nähe des Markgrafen, wußte 
fih Neumann theils durch feine Tüchtigkeit und Brauchbarleit, theils durch 
ein feines und einfchmeichelupes Weſen, fo in der Gunſt feines Herrn zu 
befeftigen, daß er in kurzer Zeit zum kurfürftlichen Rath und dann ſogar 
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zum Kanzler avancirte, als welchen wir ihn bereits bei der Herrenmeilterr 


Wahl des Joachim von. Arnim, im Jahre 1544, Tennen gelernt haben. 
Nach der Vertaufchung der Commende Quartſchen gegen Schievelbein ward 
Neumann Commendator der Lebteren und erhielt zugleich bie damit ver⸗ 
bundene Würde eines Landvoigts der Neumark, durch welche beide Nomi- 
nationen er jeboch dem Orden wie ver Nitterfchaft aufgebrungen wurde, ba 
er nicht von Adel war. Obgleih Wedekind in feiner Broſchüre über ben 
Iohanniter » Orden behauptet, Neumann fei von Kaifer Earl V auf Ber- 
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wenden des Markgrafen in ven Adelſtand erhoben worben, fo erwähnen 
boch die zuperläffigften Schriftfteller, wie Sinapius, Ditbmar, Beck— 
mann zc., welche ſtets Alles bervorfuchen, un deu Ruhm der Herrenmeifter 
zu erhöhen, hiervon Nichts, und ber gründlichfte von Allen, ber Orbens- 
Rath König, fagt ausprüdlih, Neumann fei nicht ſtandesmäßig und ritter- 
bürtig geweſen und nennt ihn auch nie anders als Herr Franz Neumann. 
Zeplig in feinem Adelslericon irrt gänzlich, wenn er befagte Perfönlichleit 
einer altadligen Familie Schleſien's angehören läßt und begehet außerdem 
noch ben Fehler, vie Herrenmeifter- Wahl in das Jahr 1644, alfo um 
100 Jahre zu fpät zu fegen. Daß Neumann unadlig geboren, ift gewiß, 
und daß er auch fernerhin nicht in den Adelſtand erhoben, minbeftens 
wahrſcheinlich. 

Trotz dieſes in jener Zeit ſehr erheblichen Mangels muß es Neumann 
doch verſtanden haben, ſich in ſeiner bedeutenden und ſchwierigen Stellung 
zu erhalten, namentlich leiſtete er dem Markgrafen wichtige Dieuſte, indem 
er zweimal bie Waffen veffelben zum Siege führte; einmal bei der Einnahme 
bes feften Schloffes Falkenberg, veilen Befiger, ein Herr von Bord, ſich 
gegen ven Markgrafen nufgelehnt hatte, und das andere Mal gegen ben 
Woiwoden Gorka zu Poſen, ven er ebenfalls vemüthigte.*) Durch mannig- 
fache Geſchenke des Kurfürften an einträglichen Ländereien, war Neumann 
bald zu folcher Wohlhabenheit gelangt, daß er bereits im Sahre 1544 im 
Stande war, feinem Herrn die Summe von 3000 Gulden vorzuftreden, 
wofür ihm dieſer die Stabt Morin mit allem Zubehör verfchrieb. Als 
Thomas von Runge altersfchwach und frank wurbe, trachtete der Markgraf 
Johann danach, feinem Schügling Neumann die Herrenmeifter-Würde zu ver 
Schaffen, weil er hieraus bie Möglichkeit erfah, fich mit Leichtigleit einiger 
Ordensgüter zu bemächtigen oder durch vortheilhafte Gefchäfte Nırken ans 
benfelben zu ziehen. Als Runge enblich 1564 geftorben war, fchrieb bie 
Ordens» Regierung zu Sonnenburg am 31. März ein Kapitel aus, indem 
fie ven Markgrafen von dem Statthaben deſſelben pflichtmäßig in Kenutniß 
fette. Diefer ſchickte zu demfelben ven Marfchall Joachim von Seggerben, 


*) Möhſen, Geſchichte ver Wiffenfchaft in ber Mark Vraubenburg p. 561. 
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den Doctor und Kanzler Hieronymus Birkholz und den Rath und Sekre⸗ 
tarius Hyppolitus Hildesheim, welche im Namen ihres Herrn zwei Berfonen 
zur Herrenmeifter-Würde vorfchlugen, nämlih den Markgrafen Joachim 
Sriedrich und den Commendator Franz Nenmann. Anßerdem erjchien 
auf vem Kapitel auch noch ein Abgefanbter der pommerſchen Herzöge, in 
bee Berfon des Balthaſar von Wolde, Hauptmauns zu Ueckermünde, 
und proponixte, im Yuftrage feiner Herren, den Kanzler Martin von 
Wedell zur herrenmeifterlichen Würde. 

Nachdem der pomnterfche Gefandte mit feinem Geſuch abfchläglich be- 
fchieben war, gingen vie Commenbatoren, welche wohl ſelbſt Feine klare 
Kenntniß hatten, in welcher Weife und unter welchen Grabe von Beein⸗ 
fluffung bie früheren Wahlen ſtattgefunden hatten, auf die Vorſchläge 
bes Markgrafen ein und wählten, wie fie fich felbft ausdrückten, „nach ber» 
gebrachtem, altem Gebrauch, Gewohnheit und zu Folge dem Stabiliment 
des ritterlichen Ordens, Taut freier Wahl, diejenige Perfon, welche fie nüßs 
lich und tauglich erachten würden.” — Dieſe PBerfon war Franz Neumann, 
welcher nun feierlich als Herrenmeifter ausgerufen wurde, und erhielt ver- 
jede vom Markgrafen Johann die Beftätigung und bald darauf auch, gegen 
Erlegung ver üblichen 200 Thaler, die Eonfirmation von dem Groß-Prior 
von Deutfchland, Georg von Hohenheim, genannt Bombajtus. 

Kaum war Neumann Herrenmeilter, fo trat der Markgraf mit dem 
Verlangen hervor, er möge ibm die in ber Lanſitz belegenen Ordensgüter 
Friedland und Schentenborf abtreten. Dies Verlangen und feine {Folgen 
find von den verſchiedenen Schriftftellern jehr verjchlevden beurtbeilt worven; 
die Einen vertheibigen den Markgrafen, die Anderen ven Herrenmeifter, und 
and biefen Beweiſen und Gegenbeweifen ift das Dunkel, welches bie ganze 
Sache umhüllt, nur noch größer geworden. Der Ordens⸗Rath König, ein 
fehr unpartheiiſcher Benrtheiler und ruhig⸗gründlicher Zorfcher, legt das 
größte &ewicht auf das ven Möhfen in feier „Geſchichte der Wiffen- 
haften“ benuhte Mannfeript Henflers, das Leben des Markgrafen 
Fohann enthaltend, deſſen hierher gehörige Stelle wir veshalb nachftehend 
mittbeilen, um einiges Licht in dieſer Sache zu verbreiten. " 

„Der Markgraf (heißt es Im Manufeript), welcher einfah, daß mit ben 


















Ordensgütern dem bono publico geholfen werden Könnte und daß die Sä- 
eularifation zuläffig ſei, hatte fich gegen ven Herrenmeiſter des St. Jo⸗ 
banniter-Ordens, Franz Neumann, erklärt, daß er von dem Orden gern ein 
Bertinenzftüc, infonderheit vie Nieverlanfigifchen Güter Schendenborf und 
Friedland haben möchte, jedoch daß der Orben dasjenige in Terminen bes 
fommen follte, wie fie würden tagirt werben. Anfänglich verfprach der 
Herrenmeifter nicht zuwider zu fein; er fpielte aber die Sache auf die lange 
Bank und enplich wendete er vor, daß foldhe Güter nicht feine Erbgüter 
wären, mit welchen er nad Gefallen Schalten und walten könnte; er hätte 
dem Orben gefchiworen, mit Veräußerung der Güter deſſelben feinen Befik 
auf Feine Weife zu verringern, fondern in Aufnahme zu bringen, und könnte 
er dazu feinen Conſens nicht geben. Nicht allein vie Ablehnung viefes An 
finnens, fordern vielmehr dad Benehmen des Herrenmeiſters ſcheint bie 
eigentliche Urfache gewejen zu fein, warum ber Marlgraf gegeu beufelben 
änßerit erbittert wurde und ficher an ihm bie fehmerfte Rache genommen 
hätte, im Ball er feiner habhaft geworben wäre. Webrigens ift bier leines- 
weges bie Abſicht, dieſen Herrn nach feinem Charalter in ein unvortheil⸗ 
haftes Licht zu ftellen, ſondern nur allein die Wahrheit der Gefchichte un⸗ 
yartheilfch und nach Möglichkeit genau auszumitteln. Wenngleich Herr Haufen 
in feinen „Staatömaterialien” das Gegentheil des hier Geſagten anführt, 
fo jind feine Ausſprüche doch unbegründet, denn bie in feinem eriwähnten 
Werke p. 18 abgeprudte Inftruction für den murfgräflichen Kanzler Biere 
nimus DBirkholz, vom 5. October 1565, ftellt zwar des Markgrafen Gefin- 
nungen infoweit dar, daß derſelbe dem Orden in ver Perſon bes Markgrafen 
Joachim Friedrich einen Coadjutor vorfchlägt, vom welchem er vorausſetzt, 
daß er deſſen Gerechtfame kräftiger fchügen, auch deſſen Beſitzungen, beſon⸗ 
ders Friedland und Schenlenborf, als wonach von Täniglich böhmifcher Seite 
getrachtet werde, erhalten würde. Diefer von Haufen angeführte Vorſchlag 
iſt jeboch fpäter gemacht worden, da Franz Nenmann pas Abfehen des Mark⸗ 
grafen, biefe Aemter felbft zu erlangen, vielleicht unnorfichtigermweife ausge⸗ 
plaudert hatte, weshalb ber Markgraf dem auch in feinen Briefen ben 
Herrenmeifter öfters der Bosheit und Kindheit (wohl ſoviel als kindiſcher 
Klatfcherei) beſchuldigt. Das Anſehen des Haufes Defterreich mar damals 













fo offenbar und ausgedehnt, daß es gefährlich fein mußte, fich vemfelben in 
irgend einer Sache zu wiverjegen. Der Herrenmeifter, ver vielleicht von 
biefen Umſtänden uur zu gut unterrichtet war, dem man felbjt unter ben 
Fuß gegeben, der König von Böhmen könne die Abficht haben, fich ver 
Ordensämter in ber Laufig zu bemächtigen, ver aber auch die des Mark» 
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Außerft furchtbar und deſſen Macht Aber die Stände des veutfchen Reichs 
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grafen noch genauer Tannte, gerietb in Berlegenheit, wie er fich in einer fo 
kritiſchen Lage nehmen follte, die er wohl Hätte verfchweigen müſſen. Hier- 
durch ftanden fich nun beide Bartheien in Bloßem, und ver Markgraf mußte 
natürlich zum Born gereizt werden. Neumann, ber bier das Opfer werben 
| | mußte, ward anfänglich vou ihm befchuldigt, daß er gegen ihn, als feinen 
| | Landesherrn, wider Meifter- und Rechtspflicht gehandelt, vertraute Sachen 
offenbart unb ihm Handlungen angebichtet habe, die wider &ott, Recht und 
Ehre ftritten, auch nächſtdem von ihm ausgeftreut, als wenn er wider bie 
| dem Saifer zweifach geleifteten Eive öffentlich gehanvelt hätte.” 
| Aus den von König mitgetheilten Fragmenten ver über biefe Angelegen- 
heit verfaßten DOrbensacten geht bervor, daß Neumann, als Herrenmeiſter 
| der Ballel, weiche Befigungen in ven Ländern mehrerer Herren hatte, bie 
biefelben alle mit lüfternen Augen betrachteten, in biefem Fall nicht allein in 
anne ſehr fchwierige Stellung zum Markgrafen und zum Kaifer von Defter- 
reich, als König von Böhmen, fondern auch zu feinem eigenen Orden gerieth, 
ver ihn beargmößnte, feine Güter jenen Fürften in bie Hände fpielen zu 
wollen. 
Soviel ift gewiß, daß Neumann von Schwiebns aus an ben Haupt⸗ 
manı zu Friedland, Beter Seelitrong, fchrieb, er möchte an ben Hauptmann 
von Lübben fchreiben und ihn bitten laffen, „einen von Adel und einen 
Kuecht auf's ritterliche Haus zu Friedland zu beordern, der auf bemfelben 
bleiben möchte, um folches im Namen Sr. Römifch - Kaiferlichen Majeftät, 
ale Markgrafen ver Niederlaufig, und dem Orden zu Gute, bis auf weiteren 
Beſcheid in Verwahrung zu halten, und wenn es nöthig wäre, zu befjen 
Veriheivigung das ganze Land Friedland aufzubieten.“*) 


- —— — 


*, Das Schreiben iſt ganz in Hauſen's Staatomaterialien S. 38 ꝛe. abgedruckt. 





m 





In ähnlicher Eorrefpondenz bat fih Neumanı mit dem bamaligen 
Landvoigt der Nieverlaufig, Felix Herrn von Xeblowis, befunden. Der 
Hauptmann von Friedland, Peter Seeljtrong, theilte vorermähntes Schrei- 
ben dem Andreas Schönaich und Chriſtoph Neumann, Befehlshabern zu 
Sonnenburg, mit, von denen es wiederum Andreas von Schlieben, der 
Commendator zu Lagow, erfuhr, ver unterm 22. December 1566 dem Marks 
grafen Johann jenes verfängliche Schreiben des Herrenmeifters überſenden 
ließ, mit dem Bemerken, daß der ganze Orben verloren fei, wenn man bies 
fem Benehmen Neumann’s3 nicht fchleunigft Einhalt thue und Friebland nebft 
Schenkendorf der Ballet wieder verfchaffe. Der unterdeß von Schwiebue 
nad Sonnenburg zurüdgefehrte Franz Neumann batte ſich jeboch. jeßt zn 
feiner größeren Sicherheit nach Friedland begeben, und der Markgraf, ber 
dort feiner nicht habhaft werden konnte, fchrieb ihm einen mild vorwurfss 
vollen Brief über feine Hanblungsweife, und lud ihn zu feiner Rechtferti⸗ 
gung nach Küſtrin. Franz Neumann traute jedoch dieſer Einlapung nicht, 
fondern bat den Kaifer Marximilian um feinen Schuß, der ihm auch unterm 
10. April 1567 durch eine Urkunde deſſelben huldreichſt werficherte.*) Nach 
dem Neumann einer wiederholten Vorladung des Markgrafen ebenfall® nicht 
Folge geleiftet hatte, fonvern ſtets in Friedland blieb, befchloß ber Mark: 
graf, fich feiner Perfon durch Lift oder Gewalt zu bemächtigen. Nachdem 
er in Erfahrung gebracht, daß der Herrenmeifter fich öfters nach dem jen⸗ 
feit$ der Dber gelegenen Drvensamte Rampit begebe, und dies an einem 
beftimmten Tage wieder gefchehen folle, fchidte er ven Marfchall Johaun 
von Seyfertig, den Commanbanten zu Rüftrin, Caspar von Otter» 
ftedt, und ben Rath Sigismund von Schlichting, nebft Anveren 
vom Adel dahin ab, um fich Neumann's zu bemächtigen. Diefe überfielen 
ben Herrenmeijter bei ver Tafel, und da jich derſelbe wie ein Verzweifelter 
wehrte, fchimpfte und fich nicht ergeben wollte, brauchten fie Gewalt, wars 
fen ihn auf einen Wagen ımb führten ihn nach Sonnenburg, we er als 
Gefangener dem Hauptmann von Winning übergeben wurbe, während 
bie Ritter, die ihn aufgehoben hatten, zum Markgrafen eilten, um vemfelben 


*) Der Schutzbrief fieht in König's Handſchrift, p. 97. 
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| von ihrer glücklich beenveten Expedition Bericht zu erftatten. — Ehe jedoch 
| ber Markgraf in Sonnenburg anlangte, fand Franz Neumann in der Nacht 
bes 20. October, zwifchen 12 und 1 Uhr, mit Hülfe feiner Frennde und 
| feiner Tochter Gelegenheit, zu entwifchen. ‘Der Verdacht ver Hauptſchulb 
| bei biefer Flucht fiel natürlich auf den Hauptmann von Winning, der fich 
auch bei dem fogleich angeftellten Verhör durch einander widerfprecheube 
| Ausfagen verwidelte. 
| Als der Markgraf die Nachricht von Neumann's Flucht erbielt, gerieth 
er in den beftigften Zorn, und beauftragte ben Kammermelfter Leonhard 
Stör und den Amtsvoigt zu Küftein mit einer ftrengen Unterfuchung bes 
Borganges. Winning wurde als Gefangener nach Küftrin, und der Geheim⸗ | 
Secretair Ehrijtoph von Döberig, der Schiwiegerfohn des Herren- - | 
meifters, ven man auch im Verdacht hatte, nach Pei geführt. Erfterer 
ftarb an den Schmerzen der Zortur, Letzterer follte, da er durchaus Nichts 
geftand, gegen Erlegung einer Caution entlaffen werden; da feine Ver⸗ 
wandten fich jedoch weigerten, die hohe Summe aufzubringen, ließ ver Mark⸗ 
| graf den Chriftoph von Döberig zu Peitz enthaupten. 
| Der alte und fehwache Herrenmeifter hatte nach der Entweichung aus | 
feiner Haft mitten in der Nacht die Meile bis Langenfelve zu Fuß zurück⸗ | 
| gelegt, und von dem bortigen Schulzen mit Mühe ein Fuhrwerk erhalten, 
| das ihn nach Droffen brachte. Der Markgraf hatte unterbeß die ganze Um⸗ | 
| gegend von Sonnenburg zur Verfolgung des Herrenmeifters aufgeboten, ber 
Ä jedoch troß deſſen ungeführbet von Droſſen nach Schwiebus gelangte, wohin 
ver Markgraf ihm Boten nachfandte, mit ver Aufforderung, nach Sonnen- 
burg zurüdzulehren, wo er huldreiche Berzeihung zu erwarten habe. Neu- 
mann traute jedoch der Sache nicht und bie markgräfliden Boten mußten 
unverrichteter Sache wieder abziehen. Nach einigen Tagen ward es 
jedoch dem Magiftrat zu Schwiebus, der den Zorn des Markgrafen fürch⸗ 
tete, bedenklich, dem Herrenmeifter länger ein Afyl zu gewähren, weßhalb 
fih Neumann genöthigt ſah, feine Flucht nach Böhmen fortzufegen, wäh⸗ 
xend welcher er beim Kaifer eine längere Audienz batte. 
Nachdem der Markgraf noch mit Letzterem in Unterhanplung getreten, 
ob er dem Neumann ben peinlichen Proceß auf Leib und Leben machen 





v. Winterfeld, Geſchichte. 46 


—-- -- - — — — —— — — — —— — — —— — 


TA 


fünne, von dem Kaifer jedoch ausweichende Antworten erhalten hatte, gab 
er zulegt die Hoffnung auf, ven flüchtigen Herrenmeifter in feine Gewalt 
zu befommen. Neumann lebte unterdeß rubig in Prag, wo er in der Nem- 
ftabt bei ver Wittwe Chriftina Biftova, fonft „zum Bock“ genannt, in einem 
Hinterhaufe wohnte, daſelbſt jedoch bereit am 24. Auguft 1568 an ber 
Ruhr jtarb. Seine irbifchen Reſte wurden feierlich, unter Vortragung des 
Ordenswappens, zur Gruft geleitet, die ihm in der Hauptlirche bei ber 
Altftabt bereitet ward. 

So endete dieſer unglüdlihde Mann, deſſen ganze Schuld vielleicht 
barin beftanden hatte, vie ihm anvertrauten geheimen Gedanken des Mark⸗ 
grafen auszuplaudern, wodurch des Leteren Zorn fo heftig aufgereizt wurde. 
Wäre Neumann mit etwas mehr viplomatifcher Klugheit zu Werke gegangen, 
fo hätte die Angelegenheit für beide Theile gewiß eine günftigere Wenbung 
genommen. 

Ihm folgte nach einer mehrmonatlichen Vacanz 


Graf Martin von Hohenftein (1569—1609), 


der Bruder des Grafen Wilhelm von Hobenftein, der als Eurbrandenburgi- 
fcher Geheimer Rath und Landvoigt der Uckermark in großem Anſehen ftand, 
und bie Herrfchaften Schwebt und Vierraden befaß. Nachdem Graf Mar- 
tin mit Eifer ftubirt, Neifen gemacht, und in ver fpauifchen Armee Kriege 
züge gethan hatte, war er in die Mark zurüdgelehrt, und dem KRurfürften 
Fohann lieb geworben, ver ihn bald mit reihen Schenkungen bedachte und 
ihn durch feinen Einfluß auf einem, währen ber Bacanz am 14. Januar 
1569 zu Sonnenburg gehaltenen, Kapitel in ben Johanniterorden aufneh⸗ 
men, und ſogleich mit ver Commende Grüneberg betrauen ließ. Schon am 
folgenden Tage ftellte er dem Markgrafen, in ber Vorausfegung, daß er 
zum Herreumeifter gewählt werben wilrve, eine fchriftliche Verpflichtung aus, 
laut welcher er verſprach, die Intereffen des Ordens zu wahren und zu 
(hüten, dem Markgrafen jedoch in allen Stüden gehorfam und zu Willen 
zu fein. In Folge dieſes und eines bereits früher gegebenen ähnlichen Ver⸗ 
fprechens wurde Graf Martin auf einem zu Sonnenburg geheftenen Kapitel 
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am 21. Januar 1569 wirklich zum Herrenmeiſter vorgeſchlagen. Da jeboch 
von ben Commendatoren nur Andreas von Schlieben zu Lagow, Chriftoph 
von Brebow zu Supplingenburg und der Bevollmächtigte Johann's von Hee- 
ring, des Commendators zu Wietersheim, anweſend waren, fo warb bejchloffen 
und fejtgefegt, daß jeder Commendator, der zu einem anberaumten Kapitel 
nicht erjchiene und Feine genügende Entjchuldigung vorbringen könne, wie 
auch Jeder, der feine Reſponſionsgelder nicht pünktlich einliefere, noch bie 
beiden ebengenannten Pflichten auf dreimalige Aufforderung des Herren 
meifterd erfülle, feiner Dignität und Würde verluftig gehen folle. Außer⸗ 
bem wiürbe das ehrwürdige Kapitel einmüthig befchließen und auf bie feh- 
lende Stimme durchaus feine Rüdficht nehmen. Da jedoch, troß dieſes har⸗ 
ten Rapitelbefchluffes, nicht mehr Commendatoren erſchienen, ſo ward die 
Wahl als gültig vollzogen und der neue Herrenmeiſter mit ben üblichen 
Veierlichleiten in feine Würde eingeführt. 
| Am 13. Januar 1571 ftarb Markgraf Johann, und da er feine Rinder 
Zr hinterließ, fielen feine Befigungen an feinen Neffen, Ioachim’s des zweiten 
' Sohn, Johann Georg (1571—1598) der das getheilte Reich für immer 
| vereinte, und durch Sparjamleit, Friedfertigkeit, gemeinnützige Einrichtungen 
| und ftrenge Beſchützung ver Lutheraner, bem Lande wie bem Orden zur | 
| Wohlfahrt und zum Gedeihen verhalf. 
| Bereits im Jahre 1570 Hatte der Herrenmeifter feinen Bruder Wil- 
beim beerbt, wodurch die Herrfchaften Schwert und Vierraden in feinen 
Ä Beſitz kamen, und in demſelben Jahre ward er vom Kurfürften Johann 
| Georg, nebft Onirin von Schulendurg und Andreas Zoch nach Prag ges 
| fhiet, um vie Belehnung des Kaiſers Maximilian IL, als Königs von 
Böhmen, nachzufuchen. — 1573 befand fi) der Herrenmeifter als branden⸗ 


burgifcher Geſandter, in Begleitung eines zahlreichen und glänzenden Adele, 

bei der Krönung Heinrich's von Valois zum König von Polen, und ale | 
Markgraf Joachim Friedrich mit 2000 Pferden in Magbeburg einritt, um ' 
fich dafelbft als Apminiftrator huldigen zu laffen, befand fi Graf Martin | 
| mit 30 Pferven im feinem Gefolge. — Unter dieſem Herrenmeifter, obgleich 
berfelbe in ftrenger Abhängigkeit vom Kurfürften lebte, erhielt die Ballet 

| wieder Glanz, Anſehen und Bedeutung, und ber Herrenmeilter jelbjt genoß | 
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fo große Achtung und Liebe, fowohl von feinem Fürjten, als von feiner 
Ritterfchaft, vem Adel und dem Boll, daß fein Landtag, fein Hoffeft oder 
fonftige feierliche Zufammenfünfte in Berlin oder Küftrin ftattfinden Tonnten, 
ohne daß Graf Martin zu deufelben geladen wurde. Ya, wenn ber Knrfürft 
Johann Georg von feinen Refivenzen abweſend war, ernannte er den Herren- 
meifter der Johanniter zu feinem Statthalter vafelbft. 

Sm Yahre 1583 vertaufchte Graf Martin, laut eines mit — Kur⸗ 
fürſten geſchloſſenen Permutations-Contracts, die Dörfer Sandow und Ber⸗ 
gen gegen das bisherige kurfürſtliche Lehen Ziebingen. *) 

Am 15. Januar 1591 ſchloß er mit Herzog Julius von Braun: 
ſchweig und Lüneburg und mit dem Bifchof Heinrich Julius zu 
Halberftadt wegen ber Commende Supplingenburg einen Vergleich, Taut 
welchem das Bräfentationsreht auf die Beſetzung berfelben zwifchen dem 
fürftlihen Haufe zu Braunfchweig und dem Herrenmeifter alterniren follte. 
Diefer Vertrag, der ſich in Bedmann, Anhang p. 53, vollftändig abgeprudt 
findet, ift bis zur Aufhebung der Ballei ſtets beobachtet und heilig gehalten 
worden. 

Am 27. März; 1593 ſchloß er einen nicht minder wichtigen Vergleich 
mit den Herzögen Ulrich und Earl von Medlenburg.**) Legtere hatten 
die Commenden Mirow und Nemerow eingezogen, und verpflichteten fich in 
vorerwähntem Vergleich, viefelben unter der Bedingung heraus zu geben, 
daß der Herzog Carl Nemerow fogleih als Commendator wieder erhalte. 
Außerdem mußte der Herrenmeifter verfprechen, daß bie damals lebenden 
fünf meclenburgifchen Herzöge nach ihrem Alter zum Genuß ver Commende 
Mirow gelangen follten, wenn fie fich dem Orden auf's Neue einverleiben 
und die obligatorifchen Refponfionen nach Malta abführen wollten. Dagegen 
follte diefe Commende nah dem Hintritt der gedachten fünf Herzöge ber 
Ballei wieder zur freien Dispofition zufallen. Dan fieht, vaß bier im Klei- 
nen biefelben Verhältniffe berrfchten, wie wir fie im Verlauf diefer Gefchichte 
im Großen kennen gelernt haben; aber dies durchgehende Einreißen directer 


*) Dithmar, 1. e. ©. 83. 
**) Siche Schweber in feinem: Theatro. Praetens. illustr. T. I pag. 768. 
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oder inbirecter Gewaltthätigkeiten beweift eben, wie wir es fehon früher öfter 
ausgefprochen haben, daß der Orden ſich in feiner alten Gejtaltung übers 
lebt hatte und einer zeitgemäßen Neorganifation beburfte. Bon diefer Zeit an 
tritt immer mehr die Erfcheinung ein, daß auch die proteftantifchen Fürften, 
welche eben durch die Einführung ber lutheriſchen Lehre viele reich dotirte 
Biſchofsſitze verloren hatten, nach den einträglichen Johanniter-Aemtern | 
ftrebten, und der Orden nahm wiederum jene Fürften mit Freuden "auf, 
weil er in ihnen feinen einzigen Halt erblidte. 

Auf einem 1594 gehaltenen Kapitel wurde der Markgraf Joachim 
Ernſt, der vierte Sohn des Kurfürften Sohbann Georg, zum Eoadjutor 
und künftigen Nachfolger in der Herrenmeiſter-Würde ernannt, wofür fich 
der Kurfürft fofort dankbar bezeigte, indem er die Dörfer Bochleben und 
Bald an die Commende Schievelbein abtrat, und den Ordens-Untertbanen 
bie Zollfreibeit, freien Fifchhandel in Küjtrin, Haltung eines Wochenmarftes 
zu Sonnenburg, Zwangskrüge in Droffen und die Deffnung bes Alten Thors 
in Werben gewährte. 

Der Graf von Hohenftein wird von allen Schriftftellern, namentlich 
von Leuthinger*), als .ein außerordentlich begabter, frommer und thätiger 
Mann gefchildert, deſſen Wirken wieder den alten Hofpitalitergeift athmete. 
Er war ein eifriger Anhänger Luther’s, ein Schüger und Wohlthäter ber 
Kirchen und Schulen und ein Vater aller Armen und Hülfsbebürftigen, 
denen er fehr viel Gutes erwies. Er errichtete mehrere milde Stiftungen, 
ließ die Kirche in Sonnenburg mit großen Koften ausbeffern, erhöhte das 
Gehalt des Predigers daſelbſt, baute ein Hofpital für 16 Arme und gab 
mehreren Studenten zu Frankfurt auskömmliche Stipendien. 

Diefen vortrefflichen Eigenfchaften des Herrenmeifters mag es die Ballei 
bauptfächlich zu danken haben, daß Johann Georg's Nachfolger, Joachim 
Friedrich (1598 — 1608), in den Lanvesreceß vom Jahre 1602 über ven 
Orden die Worte einfließen ließ: „Daß wenlen an die Compthureyen 
fonderlich gelegen, fo folle in ſolchen Güthern und deren 
Zubehdrungen feine unbillige Veränderung getroffen werben.” 


*) Comment. Rer. March. pag. 986, 987 und 1148. 
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Martin von Hohenftein ftarb nach einer Regierung von 40 Jahren und 
3 Monaten zu Schwedt, am 5. Mai 1609, wo er auch begraben liegt. — 
Durch Raubbegierde angelodt, beftahlen nachmals Diebe die Grabftätte und 
entwandten bie vielen Koftbarkfeiten, mit denen ver Körper verziert war. Da 
Graf Martin von feiner Gemahlin Maria, geborenen Gräfin von Reinftein, 
feine Rinder Hatte, fielen Schwedt und Vierraden an den Kurfürften Jo⸗ 
bann Sigismund von Brandenburg, welder 1608 in ver Kur⸗ 
würde gefolgt war, zur veformirten Kirche übertrat, und durch den Vergleich 
zu Xanten Cleve, Ravenftein und Ravensberg erlangte, und nach dem Tode 
feines Schwiegervaters im Yahre 1618 auch das Herzogthum Preußen 
erbte, wodurch er Lebteres für immer mit Brandenburg vereinte. 

Unter dem Herrenmeifter Grafen Martin von Hohbenftein wurden fol 
gende Nitter in den Yobanniter-Orden der Ballei Branvdenburg auf. 
genommen: 

1570. 
1. Abraham von Grüneberg, Sommenbator zu Lagow. 
2. Öeorge von Ribbed. 


1574. 
3. Andreas von Hüneke. 
1576. 
4. Joachim von Namin. 
1580. 
5. Dietloff von Winterfeld, Commendator und Landvoigt zu 
Schievelbein. 
1584. 
6. Thomas von Bröſigke, Commendator zu Wietersheim. 
1586. 
T. Jobſt von Hoppenkorff, Commendator zu Wietersheim. 
1591. 
8. Nicolaus von Eollowrath, Commendator zu Supplingenburg. 
1593. 
9. Hans George Graf zu Hohenzollern-Sigmeringen und 
Feringen. 


— 


| 





+ 127 I6- IR 
> 
x I N 

1597, 
. ®eorge von Winterfeld, 1626 Commendator und Landvoigt zu 
Schievelbein. 

IGOI. 
. Bhilipp Friedrich von Weidenſee, Commendator zu Supplin⸗ 
genburg. 
. Hieronymus Schlick, Graf zu Paſſau und Weißkirchen, 
Kurfürſtlich Brandenburgiſcher Geheimer Rath und Ober⸗Kämmerer. 

1602. 
. Hand von Thümen, Commendator zu Liegen. 
. Boldmar Wulff Freiberr zu Butbus, Commendator zu Wil 
benbruch. 
.Albrecht von Schlieben. 
. Soabim von Winterfelv. 
1603. 
. Albrecht Wulff Graf von Mansfeld und Epler Herr zu 
Heldrungen. 

1603. 
. Hilmar Ernft von Münchhauſen, Eommendator zu Wietersheim. 
| 1606, 
. Adam Friedrich von Schlieben. 
1607. 
. Hans von Revdern, 1621 Commenvator zu Werben. 
. Sobann Ernit von Schlieben. 
1609. 
. Heinrih Bollratb Graf zu une Rönigftein und 
Hohenftein. 
. Soabim von Redern. 
. Erpmann Freiberr zu Putbus, Commendator zu Wildenbruch. 
. Adam von Schlieben, Commendator zu Liegen. 
. Zubwig von ber Groeben, Commendator zu Nemerow. 
.Wedigo Reimar Gans Edler Herr zu Putlig, 1611 Com⸗ 
menbator und Landvoigt zu Schievelbein. 
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Friedrich, Markgraf zu Brandenburg (1610 — 1611). 


Da der unter dem vorigen Herrenmeifter zum Coadjutor und Nach⸗ 
folger ernannte Markgraf Joachim Ernft nach dem Tode feined Vaters 
das Fürſtenthum des Burggrafenthums Nürnberg erhielt, warb fein Bruder, 
Markgraf Friedrich, 1604 zum Nachfolger im Meiftertbum gewählt. — Er 
war geboren am 22. Mär; 1588. 

Noch während der Vacanz hielten die Commendatoren am 21. März 1610 
ein Kapitel zu Sonnenburg, laut welchem unter Anderem beftimmt wurde, 
daß die Witwen ber verftorbenen Hervenmeifter und Commenbatoren ein 
Snadenjahr haben, aber auch alle Koften tragen follten. Werner warb feit- 
gefegt, daß vermöge der Statuten, alten Herkommens und üblicher Gerech⸗ 
tigfeiten, auch kur- und fürftlicher Neverfe, die Herren vom Abel vom 
Herrenmeiltertfum nicht ausgefchloffen, noch dieſe Würde ausfchließend mit 
fürjtlichen und gräflichen Perfonen, außer denen, welchen folched bereits 
bewilligt worden, bejett werben follte. — Diefe Beftimmung war eine vich- 
tige Erfenntniß_der Gegenwart, ein ahnungsvoller Blid in die Zukunft. 

Am 17. Suli 1610 warb der Markgraf Friedrich vom Ordens⸗Senior 
Adam von Schlieben zu Sonnenburg zum Nitter gejchlagen uud gleich 
darauf zum Herrenmeifter gewählt. — Am 16. März 1611 fchrieb berfelbe 
ein Kapitel nach Lagow aus, erkrankte jedoch kurz vorher in Sonnenburg, 
und ftarb dafelbft am 19. Mai 1611 an der Schwinpfucht. Sein Leichnam 
ward feierlih nach Küftrin geleitet, und in der Pfarrfirdhe vor den Altar 
begraben. Er hat nur eine Berfon zum Ritter gefchlagen, nämlich ven Erb⸗ 
landküchenmeiſter im Herzogthum Steyermart, Melchior von Wurm- 
brand, Freiherrn zu Steyermark und Reitenan. 


Ernſt, Markgraf zu Brandenburg (1611 — 1613). 


Er war ber fünfte Sohn Kırfürjt Joachim Friedrichs von Bran- 
benburg und ber Herzogin Katharina von Braunfhweig und Lüne— 
burg, und am 13. April 1583 zu Halle geboren. Am 5. Yuguft 1611 





präfentirte Kurfürft Sigismund feinen Bruder zum Herrenmeifter, am Sten 
deſſelben Monats ward er von Adam von Schlieben zum Ritter gefchla- 
gen, und fofort nachher als Herrenmeiſter gewählt und injtallirt. — Am 
18. Mai 1613 fette er zu Quartſchen ein Kapitel an, unter deſſen großen- 
theil8 unmwichtigen Beichlüffen nur der eine zu nennen ift, daß alle Ordens⸗ 
brüder Fünftig ein gleichförniges Krenz tragen, und ſich ohne baffelbe, 
bei Strafe von 60 Thalern, nicht außerhalb ihrer Wohnun- 
gen ſehen laffen follten. 

Am 18. September 1613 ftarb der Herrenmeifter auf vem Schloß zu 
Berlin, und foll; nah Dithmar, in ver Thum⸗Kirche vafelbft beigefegt 
worben fein. 


Georg Albrecht, Markgraf zu Brandenburg (1614 — 1615). 


Er war der fiebeute Sohn des Kurfürften Johann Georg und ber 
Fürſtin Elifabeth von Anbalt, und am 20. November 1591 geboren. 
Bon dem Aurfürften präfentirt, wurbe er auf dem Kapitel- zu Sonnenburg 
am 5. Mat 1614 von Adam von Schlieben zum Ritter gefchlagen, und als 
Herrenmeilter gewählt und inftallirt. Obgleich die vorigen zu Herrenmeiftern 
erwählten Markgrafen Bedenken getragen hatten, fich als Inhaber der pont- 
merfchen Commenden bon deu Herzogen jenes Landes mit benfelben belehnen 
za laſſen, fo erfüllte doch Markgraf Georg Albrecht dieſe Pflicht am 
25. Mai 1615 zu Stettin gegen ben Herzog Philipp Julius von 
Bommern*, — Auch diefer Herrenmeifter jtarb, wie feine beiven Vor⸗ 
gänger, nach Außerjt kurzer Regierungszeit, am 15. November 1615 an ven 
Blattern, und ift zu Küftrin beigefegt. 

Bon ihm wurden zu Rittern gefchlagen: 

1. Hans Wulff von der Heyden, Oberſt und Commenbator zu 

Supplingenburg. 

2. Hans Chriſtoph von Kittlitz. 
8. Fobft von Bomsvorff. 





*) Schwart: Pommerſche Lehnshiſtorien, &. 969, 960 u. 972. 
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Johann Georg, Markgraf zu Brandenburg (1616 — 1624). 


| 

| | 
Er war ver ſechſte Sohn des Kurfürſten Joachim Friedrich von | 
Brandenburg und deſſen erfter Gemahlin Katharina von Braun» 
fhweig und Lüneburg, und warb geboren am 16. December 1577 zu 
MWolmirftädt. Rah dem Tode des Markgrafen Georg Frieprich zu | 
Anspach fiel 1608 das Herzogthum Jägerndorf an den Kurfürften | 
Joachim Frieprih von Brandenburg, welcher baffelbe feinem Sohn | 
Johann Georg anwies, der auch vom Kaifer Rudolph II damit belehnt 
wurde. — Auf dem am 29. Juli 1616 wegen ver Wahl eines Herren⸗ ze 
meifters abgehaltenen Kapitel, ward Markgraf Johann Georg vom Kur⸗ | 
fürften Johann Sigismund präfentirt, vom Drbend- Senior Adam von 
Schlieben zum Ritter gefchlagen, und barauf zum Herrenmeifter gewählt | 
und inftallirt. Die Ablegung des Lehnseides an die pommerſchen Herzöge | | 
geſchah diesmal nicht mehr durch den Herrenmeilter in eigener Perfon, ſon⸗ | 
bern am 25. Juni 1619 durch Ordens Gefandte, welche auch von ven | 
Herzögen Franz und Philipp bie Belehnung mit ben pommerfchen Com⸗ 
menden erhielten.*) . | 

Am 4. September 1616 bielt der neue Herrenmeifter ein Kapitel zu | 

Sonnenburg, auf welchem hauptſächlich befchloffen ward, die Ordensgüter | 
zu befjerer Nugung künftighin zu verpacdhten. Seitvem hat ſich Joham 
Georg nicht weiter um ben Orden bekümmert, ſondern begab ſich in fen | 
Herzogthum Yägernporf, wo er einen glänzenden Hof bielt, und mit Klug⸗ 
beit und Thätigkeit regierte. Der Eifer, den das ganze Haus Brandenburg | 
zu Anfang des fiebenzehnten Jahrhunderts für bie reformirte Glaubenslehre | 
äußerte, befeelte auch den Herrenmeifter Johann Georg, und trieb Ihn zu | 
Berfuchen an, dieſelbe auch in Schlefien einzuführen. Dies hatte jedoch | 
fehr verwidelte Rechtshändel zur Folge, weldhe den Markgrafen um pie 
Herrſchaften Dderberg und Beuthen brachten, die ihm 1617 abgefprochen 
wurden. In die in Böhmen ausbrechennen Religionsunruhen vertidelt, | 


*) Schwartz: Pommerſche Lehnshiftorien, S. 989, 960 u. 972. | 
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welche die Vorläufer bes verheerenden dreißigjährigen Krieges wurden, ver 
auch die Marken unter dem ſchwachen Knrfürſten Georg Wilhelm 
(1619— 1640) ſchrecklich heimſuchte, warb der Herrenmeilter durch feinen 
Beuereifer der heftigfte Gegner des Kaiſers, und der treuefte Anhänger 
Friedrich's V von der Pfalz, der fich bekanntlich zum König von 
Böhmen wählen ließ. Nachdem der Herrenmeifter in den Kämpfen gegen 
die Zruppen des Kaiferd Ferdinand II tapfer gekämpft, und feinen 
Namen gefürchtet und berühmt gemacht hatte, ward jevoch Friedrich V von 
ber Pfalz, ver Winterlönig, in der Schlacht am weißen Berge bei 
Prag am 8. November 1620 gänzlich gefchlagen, und nebit feinem treuen 
Anhänger, dem Herrenmeifter Johaun Georg, in die Reichsacht erflärt. 
Briebrich, feiner Länder beraubt, floh nach England zu feinem Schwieger:- 
vater König Jacob, und Johann Georg ging ebenfalls feines Herzogthume 
Fägerndorf verluftig, das der Kaifer, mit Uebergehung feines unfchulpigen 
Sohnes, des Prinzen Ernft, dem Fürften Karl von Lichtenftein fehentte. 

Dieſes gewaltfame Verfahren des Reichsoberhauptes gab 122 Yahre 
fpäter die Veranlaffung zu ven beiden fehlefifchen und zum fiebenjährigen 
Kriege. — In dieſen unbeilbringenden Wirren, die bald ganz Deutfchland 
überſchwemmen follten, verlor vie Ballei ihr Oberhaupt. Da nun fowohl 
der Kurfürft, als der Orden den Zorn des Kaiſers fürchteten, befahl Georg 
Wilhelm, am 30. Januar 1622 ein Kapitel zu Sonnenburg zu halten, auf 
dem von furfürftlicher Seite der Dr. Frievrih Prudmann und der Ge⸗ 
beimeratb Levin von der Kneſebeck, von Seiten des Ordens Adam 
von Redern, Erbmann Freiherr von Putbus, Hans Wulff von 
ber Heyden, Adam von Schlieben und Abraham von Grüneberg 
erfchienen. Auf diefem Kapitel wurbe feftgefeßt, daß, durch ben ‘Drang ber 
Umftände gezwungen, bis zur Ausföhnung des Herrenmeiftere Markgrafen 
Johann Georg mit dem Kaifer die Regierung der Ballei dem Ordensſenior 
Adam von Schlieben übertragen werben folle, welchen Beſchluß Kurfürft 
Georg Wilhelm auch betätigte. — Da jedoch diefe Ausfähnung nicht erfolgte, 
der Herrenmeifter Johann Georg im Gegentheil mit hoher Tapferkeit gegen 
den Kaiſer weiter kämpfte, Glatz und andere Derter eroberte, und ſich mit 
Dethlem Gabor in Siebenbürgen verband, warb zum 5. April 1624 ein 











neues Kapitel zu Sonnenburg ausgefchrieben, um über die Wahl eines 
anderen Kerrenmeifters zu berathen. Ehe jedoch das Kapitel ftattfand, ſtarb 
der Markgraf Johann Georg am 2. März 1624 zu Leutfch in Siebenbürgen, 
und wurde zu Kaſchau feierlich beerbigt. 


Joachim Sigismund, Markgraf zu Brandenburg (1624 — 1625). 


Er war der Sohn ded Kurfüriten Johann Sigismund und ber 
Maria Eleonore, älteften Tochter des Herzogs Albrecht Friebrih von 
Preußen, und ward am 25. Juli 1603 zu Berlin geboren. Seine Erziehung 
war eine fehr forgfältige, und fein Hofmeijter, ver brandenburgifche Hofe 
Kämmerer Adam von Winterfeld, Herr auf Mendin und Kutzerow, 
führte ihn auf Reifen. Nah dem Tode Johann Georg's ward er auf bem 
bereits erwähnten Kapitel am 5. April 1624 in Sonnenburg vom Kurfürften 
präfentivt, am 8. April vom Ordensſenior zum Ritter gefchlagen, und gleich 
darauf als Herrenmeijter eingeführt. Leider ſtarb er bereits am 22. Februar 
1625 zu &ölln an der Spree an einem Schaden am Schenkel. 


Adam Graf von Schwarzenberg (1625 — 1640), 


Das Wirken dieſes Öfterreichifch gefinnten und Katholifchen Mannes als 
allmächtiger Minifter des Kurfürften Georg Wilhelm, und fein fchäplicher 
Einfluß auf die ohnehin fo fchwer heimgefuchte Mark ift aus der brandens 
burgifchen Gefchichte genugfam befannt. Wir haben e8 Hier nur mit bem 
Herrenmeifter Schwarzenberg zu thun. — Wie dieſer ſtaatskluge und 
gewandte Mann den unbevingteften Einfluß auf den Kurfürften gewonnen 
hatte, wie feine mächtige Hand alle Zweige ver Staatsverwaltung beberrfchte, 
und alle wichtigen Aemter an fich riß, ward es ihm auch nicht fchwer, das 
Herrenmeiftertfum bes Sohanniter-Drdens, und was bie Hauptfache war, 
bie beveutende Revenue veifelben in feinen Beſitz zu bringen. 

Nachdem er mit dem Kurfürften Alles in Ordnung gebracht, warb zur 
Befegung der erlenigten Herrenmeifterftelle am 16. Juni 1625 ein Kapitel 
nach Sonnenburg berufen, zu welchen Georg Wilhelm feine Geheimeräthe 
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Sigismund von Götzen und Levin von dem Kneſebeck ſchickte, um 
in ſeinem Namen die Präſentation Schwarzenberg's den verſammelten Com⸗ 
mendatoren zu übergeben. Von Seiten des Ordens war ihm, um die der 
freien Wahl angelegten Sclavenketten doch noch etwas zu verbergen, der 
Commendator von Werben, Henning von Flans, als Gegencandidat 
aufgeſtellt. Obgleich Schwarzenberg Katholik war, beſeitigte er dieſes 
Hinderniß doch mit großer Leichtigkeit durch einen Revers, den er dem Drs 
ben gab, und in welchem er fich verpflichtete: ,,fich denen Ordens⸗-Reguln 
und Gebräuchen zu fubimittiren, auch erinelten Orden und deffen Unter- 
thanen bey dem reinen Wert Gottes, der Angsburgifchen Confeffion und 
derſelben Apologie, fo wohl alß chriftlichen Freyheit ver Ceremonien, wie 
biefelbe bißhero gebräuchlich gewefen und noch find, verbleiben laffen, und 
bierin tor jich feine Veränderung vornehmen, auch fein Grereitium ver 
Römifch - Catholifchen Religion in denen Kirchen, Schulen und Ordens 
Häufern einführen Iaffen, noch ſelbſt gebrauchen, oder andern verftatten 
wolle.” In Folge dieſes Neverfes wurde Schwarzenberg am 17. Juni 
natürlich einftimmig gewählt, ven 19ten vom Ordens⸗Senior Adam von 


Schlieben zum Ritter gefchlagen, und feierlich als Herrenmelfter einge: . 


führt. Sogleich fihicte er feinen Geheimen Rath Henfeler an ven Ober- 
meifter in Heitersheim mit der Bitte um feine Beftätigung*), die er auch 
zugleih für fich und feine fünf Vorgänger erhielt, jeboch mit der Erinne- 
rung, bie rüdjtändigen Refpoufionsgelver nicht zu vergeffen. Am 24. Januar 


empfing Schwarzenberg zu Friedland und ben übrigen Aemtern die Huldi- 
. gung der Orbensmitgliever. 


Die Regierung Schwarzenberg’s in der Mark war eine höchſt traurige, 
und fein Wirken für den Orden konnte unter den obwaltenden Verhältniffen 
auch Fein fehr thätiges und fegensreiches fein. Die Marl Brandenburg 
war ein Raub ber Tämpfenden Partheien. Die Spanier verheerten bie 
rheinifch-weftphälifchen, die Defterreicher und Schweden die Brandenburgifchen 


Länder, die fortwährenden Durchzüge und Erpreffungen fogen ver unglüd- 


lichen Mark die letzten Lebenskräfte aus, und zuleßt richtete noch die Peſt 


*, ©. Beckmann, Cap. V, $ 5, p. 218. 








| 
an, und machte in furzer Zeit blühende Gegenden zu Einöpen. | 
Am 27. November 1630 hielt Schwarzenberg ein Kapitel zu Cöllen | 
an ver Spree, auf welhem in Stelle des mit Tode abgegangenen Adam | 
von Schlieben der Commendator von Schievelbein und Landvoigt in ber 
Neumark, Herr George von Winterfeld, zum Ordens» Senior gewählt | 
ward. Außer Legterem waren noch anmwefend bie Commendatoren: Hans | 
Wulf von der Heyden zu Supplingenburg, Konrad von Burgsporf 
zu Lagow, Marimilian von Schlieben auf Liegen, und Burchard von 
Goldader auf Werben. — Der Herrenmeifter zeigte an, daß, nachdem 
am 1. Februar 1628 die Herzöge von Medienburg ihrer Lande entfekt 
worben wären, der Herzog Adolph Frieprich von Medlenburg die Eom- 
mende Mirow, und Heinrih Vollradt, Graf zu Stolberg, die Com⸗ 
mende Nemerow verloren hätten, weshalb befchloffen ward, ben Letzteren 
mit befonveren Inftructionen an den Ufurpator von Mecklenburg, den Taifer- 
fihen Generaliffimus Grafen Wallenftein, abzufenden, und um Wieder: 
erftattung befagter Commenden zu bitten. Ebenfo hatte der Commendator 
‚ Freiherr zu Putbus, weil er fich angeblich zu den Schweben gehalten, feine 
Commende Wildendbruch verloren, die von faiferlichen Truppen befeßt ges 
halten ward, und auch Wietersheim und Collin fchwebten in äußerſter Ge⸗ 
fahr. — Indeſſen wurben die Zeiten für die Marken und ven Orden immer 
Schlechter, weshalb der Drvens- Senior Georg von Winterfelb zum 
7. November 1631 ein Kapitel nach Sonnenburg ausfchrieb, auf welchem 
ein Memorial aufgefegt wurde, das fowohl dem Herrenmeifter, als bem | 
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in Preußen abweſenden Kurfürſten Georg Wilhelm ven wahrhaft kläglichen 

Zuſtand des Ordens ſchildern ſollte; aber in jener Zeit, wo der Kurfürſt 

ſein Land verließ, um deſſen Elend nicht zu ſehen, und wo Schwarzenberg J 
nur in den Intereſſen des Kaiſers handelte, und ſogar darauf ausging, | | 
den Orden zu verfchulden, um das Herrenmeiftertbum dem Haufe Branven- 

burg zu entziehen, und ed dem Kaiſer in vie Hände zu fpielen*), in einer | 


*) Puffendorf: de rebus gestis Friedr. Wilh. magni. elect. Brandenb. commen- 
tarii lib. IIl, $ 30. 
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folhen Zeit, wo das Land vergebend um Hälfe rief, mußte die Stimme 
bes Ordens gewiß ungehört verballen. 
Am 12. Juli 1635 hielt der Herrenmeifter ein Ordens» Kapitel zu 


Sonnenburg, auf welchem die fünf vorerwähnten Commendatoren anwefend 


waren, und auf welchem wiederum bie Noth gefchilvert, aber ihr nicht ab» 
geholfen wurde. — Zum 23. Februar 1640 ſchrieb Schwarzenberg noch ein 
Kapitel nah Spandau aus, das jedoch erjt am 14. April ftattfand. Auf 
demſelben erjchienen vier furfürftliche Käthe: Balthbafar von der Mar- 
wig auf Sellin, Baltzer von Dequede auf Deeg, Sebajtian Striepe 
und Mathias Wefenbed, welche ein, natürlich von Schwarzenberg dem 
Kurfürften in die Feder bictirtes, Erebitiv überreichten, laut welchem Seine 
Kurfürftlihe Durchlaucht „bey denen gefährlichen Läufften gut befunden, 
daß ein Coadjutor erwehlet werde‘ wozu des Herrenmeilters Sohn, Graf 
Johann Adolph von Schwarzenberg, kaiſerlicher Kammerberr und 
Eommenbator zu Wildenbruch, und Burhard von Goldacker, der Com⸗ 
mendator zu Werben, vorgefchlagen wurben. Natürlich fiel die Wahl auf 
Schwarzenberg und bie DBeftätigung von Heitersheim ließ nicht lange auf 
fih warten. — In ber Zeit der Höchften Gefahr für pas Land und ven 
Orden, ftarben in bemfelben Jahre 1640 ver Kurfürft Georg Wilhelm und 
Schwarzenberg, und der Regierungsantritt bes großen Kurfürften, des 
Begründers ver brandenburgifch-preußifchen Größe, machte neue und freubige 
Hoffnungen rege, die auch in glänzendem Maße erfüllt wurden. Die Ver- 
zögerung des Friedens, nach welchem Deutſchland ſeufzte, hatte jedoch zur 
Folge, daß die Herrenmeifter-Würte elf Jahre lang unbefett blieb, während 
welher Bacanz der Drbend- Senior und Commendator zu Schievelbein, 
Georg von Winterfeld, den Orvend-Angelegenheiten vorftand. 


Die Bacanz des Herrenmeilterthums (1640 — 1652). 


Bei dem Regierungsantritt bes großen Kurfürften befanden fich bie 
Commenden ber Ballei in trauriger Berfafjung. Die Untertanen waren 
son ber Peſt dahingerafft oder vor bem Feinde geflohen, die Inventarien 


. geraubt, die Felder verwäftet, viele Häufer in Afche gelegt und mehrere 
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Commenden befanden ſich ganz und gar in fremdem Beſitz. Mirow und 
Nemerow im Herzogthum Mecklenburg waren, laut bereits erwähntem Ver⸗ 
trag mit den Herzögen jenes Landes, denſelben unter der Bedingung über⸗ 
geben worben, daß die jebesmaligen Commenbatoren fi) in bie Ordens⸗ 
Regeln fügen und namentlich die Reſpousgelder richtig und pünktlich nach 
Sonnenburg abliefern müßten. Diefe Bedingungen waren jetoch in Feiner 
Weife erfüllt worben, und trogven man nach dem Tode des Commendators 
Henning von Griefto, 1646, die Commende Nemerow dennoch dem unmün⸗ 
digen Herzog Guſtav Adolph zu Güſtrow wieder gegeben hatte, waren 
die mecklenburgiſchen Fürften mit dieſer Nuchgiebigkeit des Ordens noch nicht 
zufrieden, fonvdern bemühten fich bei ven damaligen Friedens-Unterhandluugen, 
die in ihren Staaten belegenen Johanniter-Commenden, als Schavenerfas 
für die durch ven Krieg erlittenen Nachtheile an ihrem Eigenthum, als freien 
Befig zu erlangen. Ihre Bemühungen wurden auch mit Erfolg gefrönt, 
denn ber weſtphäliſche Friede, 1648, entfchier, daß zur Satisfactiou 
bes meclenburgifchen Haufes, die Schwerin’fche Linie deffelben die Commende 
Miromw und die Giftrow’fche die Kommende Nemerow erhalten follte. 
Ebenfo verlor der Orden die Commende Wildenbruc, welche an bie 
Krone Schweden fiel, 1679 jedoch wieder an Kur-Brandenburg überlaſſen 
wurde. Seitdem ift Wildenbruch eine fehr bedeutende Staats-Domaine, zu 
ver früher au die Stadt Bahnen gehörte. 

Am 13. December 1650 Hielt ver Ordens-Senior Georg von Win⸗ 
terfeld ein Kapitel zu Sonnenburg, auf welchem man fich hauptfächlich 
mit Abfaffung von einem Öratulations- Schreiben an den Obermeilter in 
Heitersheim befchäftigte, dem man mit vemfelben zugleich 1500 Thaler rüd- 
ftändige Reſponſionsgelder überfandte und ihn bat, mit diefer Abfchlage- 
ſumme zufrieden zu fein. 


Fohann Doris, Fürft zn Naffan (1652 — 1679). 


Johann Moris, Fürft zu Naſſau, Graf von Katzenellenbogen, Bianden 
und Dieg, und Herr in Beilftein, war ver Sohn des Grafen Yohann von 
Naſſau und der Herzogin Margarethe von Schleswig. Holftein und am 


— —— — — mm — — — — — — —— — —— — — — — — — — — — — ——— 


N \ ö— — in — — — — — — 


— — 


— — — — —— 


| 











| 

| 17. Yuni 1604 zu Dillenburg geboren. Im Jahre 1636 wurde er von den 
Generalſtaaten zum Statthalter von Brafilien ernannt, ein Amt, das er in 

jever Beziehung zum größten Ruhm und Nutzen verfelben verwaltete, bie 

er 1644 zurücberufen, zum General-Lieutenant der ganzen niederländifchen 

| Kavallerie und zum Commanbanten von Wefel befördert warb.*) 

| Ms Friedrich Wilhelm, der große Kurfürft, zur Hebung feis 

| ner burch den breißigjährigen Krieg bebentend gefchwächten Macht, gejchickte 

Ä und tächtige DOfficiere in feinen Dienft zu befommen trachtete, bewog er auch 

| Morig von Naffau am 29. October 1647, die Würde eines Braudenburgi⸗ 

chen Wirklihen Geheimen⸗Raths und Stattbaltere von Cleve, Mark und 

Ravensberg anzunehmen. 

Unterdeß war 1640 die Herrenmeifter-Würbe noch immer unbefekt ge 
blieben unb mebrere Kandidaten begannen bereits fich zu verfelben zu melven, 
als der Kurfürjt ven Grafen Johann Morig**) vorfchlug und ihn troß des 
Vorhandenſeins der beiden anderen Kandidaten: Marlgraf Erpmann Ä 
Auguft von Baireuth und Markgraf Ehriftian Wilhelm von | 
Brandenburg-Eulmbah einftimmig gewählt zu haben woinfchte. 

Zn dieſem Zwed fchrieb der Ordens⸗Senior und Commendator von Schie- | 
velbein, Georg von Winterfeld, zum 15. Juni 1652 ein Kapitel nach Ä 
Sounenburg aus, zu welchem außer ihm vie Commenbatoren Marimilian | 
von Schlieben auf Liegen, Georg von Burgsdorf auf Supplingen« 
burg und Hilmar von Münchhauſen auf Wietersheim erfchienen. Der 
Kurfürſt fandte feinerfelts den Freiberen Johann von Löben, Geheimer 
Rath und Verweſer zu Croffen, und den Hof und Kammergerichts - Rath 
Tornomw. Nachdem die Wahl gefchehen war, mußte jeboch die Inveftitur 
noch bis zum 9. December verfchoben werben, weil der Kurfürft erklärte, 
den Grafen Johann Mori nicht eher in Cleve entbehren zu können. 

Nun wurden in Somenburg bie umfaffenpften Vorbereitungen zum 


*, Seine ausführlichen Schicfale fiehe: Leben des Fürſten Johann Mori von Raffau- 

Siegen von Dr. Ludwig Driefen. Berlin MDCCCXLIX. (Deder.) 

**, Johann Moritz, Graf von Naffan, ward erft mit den übrigen &tiedern feines Hau⸗ 

| ſes 1662 vom Kaifer Ferdinand II in den Reichsfürſtenſtaud erheben. 
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Empfang des Kurfürften, der Kurfürſtin und des neuen Herrenmeifters ge- 
troffen und die Aemter Grüneberg, Rampig, Schenkendorf und Friedland 
wurden zu Geld- und Natural-Lieferungen herangezogen. Der Commenbator 
von Schlieben, der den Auftrag erhalten Hatte, den Grafen in Berlin zu 
empfangen, machte bafelbft zu gleicher Zeit die Wein-Einkänfe und erftand 
einen Oxhoft Franzwein. „Da Seine Hochgräfliche Ercellenz feine andere 
Weine trinken als Fransche, doch nur, daß fie nicht fauer find‘, während ber 
große Kurfürft für fich felbft nur Grüneberger Landwein beftellt hatte. 

As ein Beitrag zur Sittenjchilderung jener Zeit ift es intereffant, die 
Notiz des Dr. Driefen bier anzuführen, in welcher er die Stellung bes 
Grafen Johann Moritz, als Statthalter von Cleve, Mark und Ravensberg 
mit der Würde eines heutigen Dber-Präfidenten gleichftellt und ben Unter⸗ 
ſchied zeigt, wie ein folder damals reilte und wie er es jeßt thut. Der 
dem Grafen vorangehende Fourierzettel lautete nämlich folgendermaßen: 

„Ihro Excellenz mit 13 Neitpferden, 1 Hofmeifter, 1 Diener mit zwei 
Pferden, 2 Evelleute, 2 Diener, 1 Stallmeifter, 1 Sefretarius, 1 Ingenieur, 
1 Rammerdiener, 2 Bagen, 1 Schneiter, 1 Koch, 2 Lalkaien, 4 Stallfnechte, 
6 Kutfcher mit 13 Pferden, 1 Duartiermeifter mit 1 Pferd, 1 Reitfchmibt. 
Zufammen 30 Berfonen mit 29 Pferden.” 

Zum Unterhalt diefes wie des Kurfürftlichen Hofftants und der Com⸗ 
mendatoren mit ihrer Begleitung wurben geliefert: „22 Wispel ©erfte, 
12 Scheffel Hafer, 7 fette Ochſen, 38 feifte Schweine, 200 Hammel, 
34 Achtel Butter, 60 Schod Eier, 26 Biertel Wein und außerdem noch 
an Getränken: 7 Eimer Rheinwein, 1 Oxhoft Yranzwein, 5 Faß Zerbiter 
Bier, 3 Faß Bernauifh Bier, 5 Faß Kommt no, 8 Tonnen Polnisch 
Bier, 20 Viertel Landwein, 27 Viertel rothen Wein, 1 Viertel blanken Wein.“ 

Am 9. December Morgens wurde Graf Mori in der Kirche zu 
Sonnenburg von dem Ordens⸗Senior Georg von Winterfeld zum 
Nitter geichlagen und gleich darauf mit den üblichen Feierlichkeiten als 
Herrenmeifter injtallirt und inveftirt. 

Am 13. und 14. December präfibirte ber neue Herrenmeifter dem erjten 
Kapitel, deſſen Befchlüffe hHauptfächlich die Verbefferung der durch den Krieg 
heruntergelommenen Drvensgüter, bie Erhöhung ber Revenuen bed Herrens- 
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meifters anf 20,000 Thaler und bie Wievererlangung der verloren gegange- | | 
nen Sommenden Mirow, Nemerow und Wildenbruch und des Amtes Collin Ä 
| betrafen. Die beiden legteren Befchlüffe waren jedoch nicht zu vealifiren. | 
Das Einkommen war vorläufig bei dem fchlechten Zuftand der Güter un— 
möglich auf die vorerwähnte Summe zu bringen und auf die Reclamations- | 
Driefe wegen ber verlorenen Commenden wurde von den auswärtigen Re— | 
gierungen nicht einmal geantwortet. — Was die äußere Unterfcheidung ver | 
Ritter betrifft, jo wurbe auf diefem Kapitel verorpnet, „daß die Reſi— | 
birenden Herren Commendatores ein weißes von Silber ge- 
ftidtes Ereng auf Ihren Mänteln, und zwar an der linfen 
Seite, haben, die andern Ritter aber ſich deffen enthalten 
und nur das weiße und goldene Ordens-Creutz alleine am 


Halfe tragen follten.” 


Morit feinem Landesherrn treffliche Dienfte, fowohl als Kriegshelo, wie 
als weifer Statthalter in der Abwefenbeit des Kurfüriten. 


| 

| 

In dem fchmwebifch-polnifchen Kriege, der den großen Kurfürften bis zum 

Am 10. September 1654 bielt der Fürft wiederum ein Kapitel zu u 
Sonnenburg, auf welchem, anftatt des verftorbenen Commenbators von 
Schievelbein, Georg von Winterfeld, der Commendator von Lieken, 
Marimilian von Schlieben, zum Ordens-Senior ernannt ward. Die 
| 

JF 


| 
Bertrage von Wehlau, am 19. September 1657, befchäftigte, leijtete Johann 
| 
| 

| 


| übrigen Bejchlüffe betrafen Pläne zur Wiedererlangung widerrechtlich ent» 
| | zogener Ordensgüter und die Beltimmung, daß jeder Commendator, ber 
| nicht am Iohannistage feine Refponsgelver nach Sonnenburg einliefere, feines 

| Ordenskleides verluftig gehen folle. Auf vemfelben Kapitel bejtätigte er ein 
J der Stadt Sonnenburg, deren Wohl ihm ganz beſonders am Herzen lag, 
| fchon früher gegebenes Privilegium, in Folge beffen diefelhe von bis dahin 
| getragenen fchweren Dienftleiftungen, gegen Erlegung eines gewilfen Bürger: 
zinfes, befreit wurde, und außerdem befahl der Herrenmeifter ver Ordens⸗ 
Regierung, die Bürger nicht wie Bauern zu behandeln, oder fie ohne Ver⸗ 

bör over Ermahnung gleich in ven Thurm zu fteden. — Auf dem nächften 
Kapitel, am 17. Sanuar 1662, warb beftimmt, daß der Kanzler „alle und 
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jede Acta publica, welche in des Herrenmeilters Namen ausgefertigt wäür- 
den, mit unterfchreiben und unterfiegeln folle”, und das letzte Kapitel vom 
20. und 21. Mai 1667 beftimmte, daß „hinführo Feine Kinder mehr mit 
Expectantien auf gewiffe Compthureyen provibirt werben follten.“ 


Morig von Naffau bat fih um den Yohanniterorben ver Ballei Bran- . 


denburg außerorbentlich verdient gemacht und deſſen Anſehen fo beventend 
gehoben, daß vie vornehmften und hochgeftellteften Männer ſich um bie 
Ehre des Nitterfchlages bewarben, ven er während feiner 2Tjährigen Bes 
gierung 75 Fürften, Grafen und Herren ertheilte. Die Ordensgüter, welche 
durch die Schreden des dreißigjährigen Krieges entvölkert, nievergebrannt 
und verwüſtet waren, fuchte er auf alle Weife wieder zu verbeflern, und 
30g, großentheils auf feine eigenen Koften, von anderen Ortfchaften Unter- 
thanen beran, deren gute und milde Behandlung er den Commendatoren 
bringend an’8 Herz legte. 

Das alte Schloß in Sounenburg ließ Morik von Naffau eben- 
falls auf eigene Koften von 1662—1667 durch ven Baumeifter Ryckmaerts 
bon Grund aus neu aufbanen, einen Lufte und Thiergarten babei anlegen und 
nach PBriebro bin einen Damm aufwerfen. Außervent ftellte er die Kirche wieder 
ber, fchaffte eine Orgel und einen Altar für biefelbe an, und verzierte den 
Herrenmeifterftuhl mit Krone, Wappen und zierlicher Bilvhauerarbeit. Im 
Jahre 1672 legte er zu Sonnenburg ein Hofpital, und ein anfehnliches 
Gebäude nach bollänbifcher Art für die Kirchen- und Schulviener an, und 
verbeſſerte allen Ordens⸗, Kirchen- und Schul» Beamten ihre Gehälter und 
Wohnungen. 

Bon Jedermann geliebt und geachtet, ftarb der mujtergültige Herren⸗ 
meilter Morig von Naſſau am 20. December 1679 zu Bergenthal (Berg 
und hal) bei Cleve im Töften Jahre feines vielbewegten Lebens, und 
wurde in der Gruft feiner Väter zu Siegen beigefekt. 

As die Trauerkunde na Eonnenburg kam, wurde der Tod des Herren- 
meiſters in allen Ortfchaften der Ballei Brandenburg von den Kanzeln ver- 
fünbet, alles Freud⸗ und Saiten» Spiel ſechs Wochen lang eingeftellt, und 
ebenfo lange Zeit, nach altem Brauch, täglich von 12—1 Uhr mit allen 


Glocken in drei Abſätzen geläutet. Unter ver Regierung des Morig von 
a 
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Naſſau verlebte die Ballei Brandenburg ihre glüclichften Zeiten und ven 
Höhepunkt ihres Anſehens. 
Nach zehnjähriger Vacanz folgte ihm: 


Georg Friedrich, Fürſt zu Walded nnd Graf zu Pyrmont. 
(1689 — 1692.) 


Er war der Sohn Graf Vollratb IV von Walde und der Fürftin Anna . 


von Buben, trat im Jahre 1651 in die Dienfte des großen Kurfürften und 
ſchwang fich in venfelben zum &eneral-Lieutenant, am 4. Auguft 1655 zum 
Gouverneur aller in der Kurmark Brandenburg und im Fürſtenthum Hal- 
berftabt gelegenen eltungen empor. Am 10. December 1652 warb er von 
Morik von Naffan zum Ritter geichlagen, fchon 1654 war er Commendator 
zu Lagow, und 1679, nach vem Tode des Marimilian von Schlieben, wurbe er 
zum Orvens-Senior der Ballei Brandenburg gewählt, als welcher er, wäh- 
rend der zehnjährigen Bacanz des Herrenmeiſterthums, berfelben in Ver⸗ 
einigung mit dei Kapitel vorftand. 

Auf dem am 9. April 1689 zu Sonnenburg gehaltenen Kapitel wurde 
der Fürft zu Waldeck endlich, nebft dem Furfürftlichen Geheimen Rath und 
Commendator zu Supplingenburg, Ehriftoph Kaspar von Blumen- 
tbal, von ben kurfürſtlichen Geſandten, dem märkiſchen Geheimen Etats⸗ 
rath Chriſtoph von Brandt und ben Hof- und Rammergerichtsrath 
Rüdiger von Wedell, zur Herrenmeifterwahl präfentirt. Die Wahl 
fiel auf ven abweſenden Fürjten von Walded, dem gleich darauf das Noti- 
ficationss und Gratulationsfchreiben, nebſt dem Wahlbrief und dem zu uns 
terzeichnenden Revers, durch den Director des Sternbergifchen Kreifes und 
Hauptmann zu Lagow, Samuel Adolph von Winterfeld, mit dem 
Erfuchen zugefandt wurde, eine Zeit zur Inveftitur zu beftimmen. Da jedoch 


das Hohe Alter des Fürften und der damalige Krieg gegen Frankreich fein - 


Kommen verhinderten, wurde am 4. December vie eierlichkeit au dem 
Ordens Senior Adam Georg von Schlieben vollzogen. An temfelben 
Tage warb ein Kapitel gehalten, von beifen Beichlüffen, außer mehreren 
unmefentlichen, doch einer zu erwähnen ift, welcher in gewilfer Beziehung 
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merkwürdig in der Gefchichte der Ballei daſteht: — Der Eommendator von 
Wietersheim, Ernft von Krodow, hatte nämlid noch unter der Regierung 
des Moritz von Naſſau mit einem gewilfen Herrn Johann von Eoenen einen | 
Bergleich gefchloffen, laut welchem ihm Letterer im Genuß ber Commende | 
Wietersheim fuccediren follte. Da jedoch der befagte von Coenen nicht den | 
Ordens - Statuten gemäß gelebt und gehandelt hatte, erklärte das Kapitel | 
biefen Vergleich für unftatthaft und entjchied, daß der von Coenen, ehe er | 
‚in den Befig von Wietersheim treten könne, zuvor feinen Adel bejchwören | 
und in beglanbigter Form fein Abnenregifter beibringen folle. — Diefe von 
König mitgetheilte Thatjache ift infofern interejjant und wichtig, al® bei | 
berfelben zum erftenmal der Adelsprobe Erwähnung gefchieht, ohne daß 
jedoch irgend eine Nachricht aufzufinden gewefen ift, wie biefelbe damals ! 
abgehalten wurde. Selbit das Ordens - Archiv enthält, nach König's Ver⸗ 
fiherung, keine Ahnentafeln aus jener Zeit, welche Auffchluß hierüber geben | 
fönnten. *) Ä 
Der Fürft zu Waldeck ift niemals in die Orbensrefidenz Sonnenburg | 
gefommen, fondern hat feines Hinfälligen Alters wegen in ver letten Zeit | 
| feines Lebens ftets in Arolfen Hof gehalten, wo er auch am 9. November | 
1692 im Tdten Jahre feines Lebens ftarb. | 
| 
| 


Während der Erletigung des SHerrenmeiftertfums hielt der Ordens⸗ 
Senior, Adam Georg von Schlieben, am 18. Januar 1693 ein Ka⸗ | 
pitel zu Küftein, auf welchem befchloffen ward, daß fünftighin Niemand mehr | 
ben Ritterſchlag empfangen folle, ver nicht zuvor fein befchworenes Regiſter | 
von jechszehn Ahnen beigebracht babe. Ans bemfelben mußte erjehen werben 
können, daß ver Nenaufzunehmende, fowohl von Vater⸗ als von Mutterjeite, | 
ans im Lande gefeffenen, befannten, und feiner Ausnahme unterworfenen, | 
Familien abftamme, währenn die Beſchwörung des Ahnen-Regifters von vier 
glaubmwürbigen, befannten und im Lande gefeffenen Adels-Perſonen gefchehen 

- folle. Die Ordens⸗Regierung warb angewiefen, dieſe Abnenproben an- 
zunehmen, zu unterfuchen, und von bereh Gültigkeit oder Mangelhaftigkeit 


un | 


*) Die von Dienemann imitgetheilten Ahnen⸗Tafeln beginnen erſt mit dem Nitterfchlage 
vom 17. Auguſt 1736. 














nicht allein vem Herrenmeifter und Kapitel zum ferneren Erkenntniß zu berich- 
ten, fondern auch dafür zu forgen, daß biejenigen Perfonen, welche ven 
Nitterfchlag ohne bie vorgeſchriebene Ahnenprobe bereits erhalten, dieſelbe 
noch nachträglich beizubringen hätten. Wäre Letteres binnen SIahresfrift 
nicht gefchehen, fo follte ver Schulvige vom Genuß einer Commende aus⸗ 
gefchloffen werben, und fein Anrecht dem nächjtfolgenden qualificirten Ritter 
zufallen. | 
Bon berühmten Perfonen erhielten unter biefem SHerrenmeifter ven 
Ritterfchlag: 
1) Ludwig Rudolph, Herzog von Draunfchweig, Commendator 
zu Supplingenburg. 
2) Friedrich von Canitz, der Staatsminijter und Dichter. 
3) Der Rurfürftlih- Sächfifche General: Feldmarfhall Jacob Reichs⸗ 
grafvon Flemming. 


Carl Philipp, Markgraf von Brandenburg (1693 — 1695). 


Er war der Sohn des großen Kurfürften Friedrich Wilhelm von 
Branvenburg und befjen zweiter Gemahlin Dorothea, Herzogin von 
Holftein-Sonderburg- Glüdsburg, und am 20. December 1672 
zu Sparenberge bei Bielefeld geboren. Da das erlebigte Herrenmeifterthum 
wieder bejeßt werben mußte, ließ Kurfürft Friedrich II (1688—1713) 
feinen vorerwähnten Stiefbruder zu demſelben präfentiren. Dies geſchah 
auf dem am 22. Februar 1695 zu Sonnenburg gehaltenen Kapitel, un 
zwar durch den Geheimen Etatsrath Paul von Fuchs und den Geheimen 
Hof- und Kammergerichterath Chriſtian Rüdiger von Wedell. 

Bon Seiten des Ordens war, wie es fait immer gefchab, zum Schein 
der General-Felomarjchall und Commendator zu Schievelbein, von Flem⸗ 
ming, als Gegencanbidat aufgeftellt worden. Natürlich fiel vie einftimmige 
Wahl jenoch auf ven Markgrafen, und verfelbe ward am 24. Februar von 
dem Orbend-Senior Adam Georg von Schlieben zum Ritter gefchlagen, 
und gleich darauf feierlich als Herrenmeifter eingeführt. 
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Am 25. Februar veffelben Jahres hielt ver neue Herrenmeifter bereits | 
ein Kapitel zu Sonnenburg, unb beftimmte auf vemfelben, daß die bei ben | 
beiden legten Nitterfchlägen ftattgehabten Selennitäten, weil fie wohl ge- | 
wählt und angewanbt gewefen, fünftig allezeit beibehalten werben follten. — | 
Die Macht des Herrenmeiftertfums wurde unter dem Markgrafen Karl | 
Philipp wieder aufs Neue beeinträchtigt, indem verjelbe in dem von | 
jedem neuerwählten Herrenmeifter zu unterfchreibenden Revers verfprechen 
mußte, daß künftig jebeemal vor dem Ritterfchlage vie Liſte ber zu in- | 
veftivenden Evelfeute vem Kurfürften zur Genehmigung vorgelegt werden follte. | 
Auf dem vorerwähnten Kapitel wurbe ferner feitgejeßt, daß bie refipirenden | 
Commendatoren ein größeres Kreuz tragen fellten, als vie Ritter, und wur⸗ | 
den die Commendatoren in aller Strenge an die Kapitelöbefhlüffe von 1652 
erinnert, laut welchen fie gehalten waren, auf ber linken Seite ihrer Mäntel | 
ein weißes, von Silber gefticdtes Kreuz zu tragen. Ferner warb beftimmt, 
baß jeder Kaubibat, der zum Nitterfchlage eingeladen wurbe, Die Summe Ä 
von 170 Thalern fogenannter Rittergelder zu erlegen babe, wofür er aber | 
das Kreuz erhielt. Gleich barauf ward diefe Summe jedoch auf 200 Thaler 
erhöht, nicht allein, um von dieſem Zufchuß den verfallenen Kirchthurm von 
Sonnenburg auszubeffern, fondern auch für die Armen einen neuen Fond | Ä 
zu fchaffen, weil fich gewöhnlich bei Gelegenheit eines Ritterſchlages ganze | 
Schaaren von Bettlern und Nothleidenden einfanden. | 

Währenddeſſen hatte Kurfürft Frieprich III dem Kaiſer Hüffstruppen | 
gefandt, die in den Niederlanden nnd Stalien mit Auszeichnung fochten, und | 
Markgraf Karl Philipp, den die Kampfluft nicht zu Haufe duldete, orbnete | 
om 8. Mai 1693 auf einem Kapitel zu Cöllen an der Spree fchnell bie | | 
Ordens » Angelegenheiten, und begab fi dann zur Armee in ven Nieder: | 
landen, wo er fidy namentlich in den Gefechten bei Wangen, unweit Tirle⸗ 
mont, vwühmlichft hervorthat. Als die Winterguartiere bezogen wurden, kehrte 
er nach Berlin zurüd, und hielt, ehe er im nächften Frühjahr wieber zur 
Armee abging, am 7. Februar 1694 einen feierlichen Ritterfchlag, den wir 
bier anführen wollen, aus den beiden Hauptgründen, weil er erftens das 
vollftändige Ceremoniell enthält, und zweitens, weil er fi) vor vielen Seinee- | 
gleichen durch Kürze auszeichnet. | 











Ritterfchlag Anno 1694 den 7. Sebruar*). 


„Dieſes ift einer von ben merhwärbigften Ritterfchlägen, welche jemals 
bei dem Hochlöblichen Johauniter-Orden in dieſen Landen vorgegangen, und 
beshalb umb fo viel würdiger, mit einigen gehörigen Umbftänden angeführet 
zu werben, indem nicht allein des Herrn⸗Meiſters Hochfürftliche Hochwürden 
und Durchl. Dero jüngeren Herrin Bruder Herrn Christian Ludwigen, 


Marggrafen zu Brandenburg 2c. 2c. in ben Ritterl. Orden investiret, fon» 


dern auch felches in hoher Gegenwart dreyer Dero Herren Brüder, und 
infonderheit Sr. Ehurfurftl. Durchl. felbit, al hoben Patroni des Ordens, 
auch allerfeits Hoch F. Hoch F. Hoch F. Hoch F. Durchl. Durchl. Durchl. 
Durchl. älteſten Herrn Bruders verrichtet, dergleichen nie in allen vorher⸗ 
gehenden Zeiten zu ſehen geweſen. S. Chur. F. Durchl. waren den 4. Fe- 
bruarii in der Veſtung Cüstrin angelanget und fuhren des Herren-Meifters 
Hoch F. Hochw. und Durchl. in Dero neuen gank zierlich gemachten und 
foftbar vergülpeten Sagt von Sonnenburg dahin, in willens, Sr. Churf. 
Durchl. nebit Dero Durch. Herru Brüdern von dar ab des anderen Tages, 
al® 5. Februariü, zu Waſſer naher Sonnenburg zu begleiten, nachdem es 
aber felbigen Tages ein fehr ungejtümes Wetter war, nahmen ©. Churf. 
Durchl. nebens Dero Durchl. beyden Brüdern Dtarggraff Albrecht Frie- 
drichen und Marggraff Christian Ludwigen Ihre Reife zu Lande über 
Frankfurt, wofelbften Sie auch feldige Nacht ruheten, des Herren⸗Meiſters 
Hoch. F. Hochw. und Durchl. aber kamen noch venjelben Tag, als den 
5. Febr., mit Dero älteren Durchl. Herrn Bruder Marggrafen Philipp 
Wilhelm zu Sonnenburg wieverumb an. Den 6. Febr. fiel eben in 
Frankfurt die bei der Univerfität gewöhnliche jährliche Solennität ein, in 
welcher viefelbe auf gnädigſtes Verordnen des Glorwürdigſten Churfürſten 
Friedrich Wilhelms hochſel. Andenken die Ihr erwiefene hohe Wohlthaten 
der Durchl. Ehurfürften von Brandenburg vermittelft einer publiquen Rebe 
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*) Siehe Beckmann, 1. e. ©. 381 ıc. 
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| und dabei angeftellten Muſiken unterthänigft zu rühmen pfleget: Welche 


auch S. Churf. Durchl., ale Sie ihnen folches unterthänigjt vortragen 
Saffen, bevorab da felbige Solennität noch nie in Gegenwart eines Durch⸗ 
fauchtigften Ehurfürften von Brandenburg celebriret worden, Gnäbigft ge- 
nehm gehalten, wegen bevorftehenden Nitterfchlages aber Dero Reiſe zeitiger 
fortgefeßt und folgend® gegen 3 Uhr nach Mittags zu Sonnenburg anges 
langet: Da Ihnen dann des Herren-Meifters Hoch F. Hochw. und Durchl. 
nebſt Dero Durchl. Herrn Bruder Marggraff Philipp Wilhelmen, fait 
eine Meil entgegengeritten, in der Stabt aber ftunden bie Burgerfchafft biß 
an die Brücke, fo über ben bafigen Heinen Fluß bie Lenge gehet, un Ges 
mehr, und auf der enge, bie fo genannte Kieger oder Fiſcher über 100 an 
der Zahl, alle in ihren Heinen Nachen oder Schiffchen, mit weißen Hemb- 
dern angetban, auch gräue fichtene Kräntze umb das Haupt, und bergleichen 
Binden umb ven Leib babenve, ihre Ruder aber in der Hand haltende, auf 
beyden Seiten der Brüden in Form eines halben Mouds rangiret waren: 
Bon den Bürgern wurd bregmal Salve gegeben, darbey dann jedes 
mahl fo wohl die Stüde, welche bey dem Scloffe gepflanget 
waren, und ©. Hod. 8. Durdl. der Herren-Meifter erft neu 
batte gießen laffen, als auch die auf der Jagt, welche nicht 
weit von der Brüde auf der Lenge vor Ander lage, geldfet 
worden, bie Fifcher aber fchlugen mit ihren Rudern zugleich in's Wafler, 
welche® dann bey den Zuſehenden nicht wenige Annebmlichkeit erwecket. 
S. Ehurfl. Durchl. wurden auf dem Schloßplate jo fort an der Schloß. 
Drüde von allen anwejenden Herrn Commendatores und Rittern empfan- 
gen, welche Sie neben ver Caroſſe bif an die Schloß «Treppen begleiteten, 
und dann vor Ihnen ber big in Ihr Zimmer gingen, und nachdem 
©. Ehurfl. Durchl. eine Feine Weile in Dero apartement geweſen, liefjen 
die Herren Commendatores und Nitter bei Derofelben Anſuchung thun, 
Ihnen untertbänigft aufzuwarten, da dann dieſelbe auch fo fort in ‘Dere 
Gemache nebenjt des Herren-Meifters Hoch F. Hochw. und Durchl. heraus 
famen, die Herrn Commendatores und Ritter aber in vemfelben mit denen 
Drdend-Cangler und Nähten aufwarteten, auch der Orbens-Cangler Herr 
von Schönbeck, im Namen des Hochw. Capituli und gangen Ritterlichen 
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Ordens Sr. Ehurf. Durchl. wegen Dero glüdlihen Ankunft dafelbft gratu- 
liret, vor die durch Dero hohe Gegenwart uud fonften in vielfältigen andern 
Fällen dem Nitterlihen Orden erwiejene hohe Gnaden unterthänigit ge⸗ ' 
| danket, auch Dero hohen Protection, Hulve und Gnuaden denſelben ferner- | 
weit unterthänigft empfohlen: Denen S. Churfl. Durchl. fo fort gantz 
Gnädigſt geantwortet, wie Sie ſich erfreueten, den Nitterlichen Orden in 
ſolchem Flor, und fo viele und anfehnlidhe Glieder deſſelben gegenwärtig zu 
fehen, mit gnäbigfter Verficherung, daß Sie nicht ermangeln würden, alles | 
das beuzutragen, was Sie zu des Ordens Conservation und etablissement 
' würden contribuiren fönnen. Welches dann von Seiten des Nitterlichen 
| Ordens mit nnterthänigftem Danke aufgenommen, auch hiernächſt Anftalt ' 
| zur Tafel gemachet worden, an welcher S. Churfl. Durchl. mit Dero Herren 
Brüdern, niemand aber von denen Ordens⸗Gliedern geſeſſen, weile dieſe ſich 
als Domestiquen gerirten und daher S. Churfl. Durchl. zu bedienen 
ſuchten: Und zwar reichten Sr. Churfl. Durchl. der Herr Comptor 
v. Schlieben die Serviette, Herr Comptor v. Waldow das Waſſer, der 
Herr Baron von Schwerin, Comptor von Lagow goſſen daſſelbe auf, auch 
wurden bie Churfurſtl. Herren Brüder ebener maßen von ven wirklichen 
Rittern bevienet, und nachmals unter wehrender Mahlzeit bei dem Geſund⸗ 
beit trinfen allemahls vie Stüden gelöfet und mit Trompeten geblafen, auch 
’ bamit bi in die fpäte Nacht continuiret. 
Hierauf warb den T. Februarü zu Vollführung des angefeßten solen- 
| nen Ritterfchlage® gefchritten, und nachdem mit Läutung ber Glocken, auch 
auf dem Schloffe mit Paulen und Trompeten ver Anfang gemachet worden, 
und nunmehr alles zur Procession parat war, fo fuhren ©. Churfl. Durchl. | 
nebens Dero beyden Herren Brüdern Marggraff Philipp Wilhelmen uub 
Albrecht Friedrichen, auch dem Kayhſerlichen Gefandten, Graffen von Col- 
lobrat in die Kirche, und ftelleten fich in des Herren-Meifters Stand, von 
dar Sie die ganke Procession fehen konnten, welche mehr bejchriebener 
mafle auf folgende Weife geſchahe. 
Voran gingen die Pauker nebenft 12 Xrompetern, dann folgete ein 
Marſchall und darauf die verfchriebeue von Abel des Ordens Vasallen, 
nachmahl die junge vom Adel, welche der Ritter gewöhnlichen habit tragen, 


darauf einer vom Abel, welcher die Kreugen ber neuen Ritter auf einem 
ſchwartzen, fammetenen Küffen, und dann einer vom Abel allein, der bed | 
Herren -» Meifters Mantel trug. Weiter ein Marſchall, welder war | 
Sr. Hoch. F. Hochw. und Durchl. des Herren -Meifterd Stall» Meifter | 
Herr von Stafl, nach biefem bie wirklichen Ritter, zu erft Die Jüngſte, her⸗ | 
nach bie ältere, nahmentlich der Hr. v. Ripperda, Hr. v. Winterfeld, 
Hr. v. Bodelschwing, Hr. v. Siburg, Hr. Obr. v. d. Marwitz, Hr. Ge⸗ | 
neral-Lientenant v. d. Marwitz, Hr. Cantler v. Brand, welche dann die 
Neue Nitter, und zwar bie legten beyve S. Hochfl. Durchl. Marggraff | 
Christian Ludwigen geführet: hierauf Cautzler und Räthe und dann der | 
Drbend-Hauptmann Hr. v. Klitzing mit ben Schwerte, darauf S. Hod). | 
F. Hochw. und Durchl. der Herren-Meifter, welchen 8 Trabanten mit Helle: 
barten begleiteten, und nach demfelben, alle übrige Hoff- und Ordens⸗Be⸗ 
biente. Nachdem Sie mm in vorermelveter Drbnung in die Kirche gegangen 
und des Herren⸗Meiſters Hochw. und F. Durch. nebft denen wirflichen 
Herren Commendatoren und Rittern Ihren in Choro gewöhnlichen habit 
in der Sacristei angeleget hatten, festen ſich S. Hoch. F. Hochw. und | 
. Durdl. der Herren- Meijter auf den auf dem Chor vorm Altar in der 
Mitten ftehennen und zwey Stuffen erhabenen ſchwartzen fammetenen Sit, 
zur Linken bie wirklide Herrn Nitter: Deren zwey dann, und zwar bie 
Helteften, ald der Herr Cantzler v. Brand, und der Hr. General-Lieutenant 
v. d. Marwitz, kurtz darauf aufftunden, und mehr Hochgnd. S. Hochfl. Durchl. 
Marggraf Christian Ludwigen aus der Sacristey holeten und vor das 
Alter führeten, worauf biefelbe nach verrichtetem Gebete von des Herrn- 
Meifters Hoc. F. Hochw. und Durch. zum Ritter gefchlagen, auch ſolchem | 
nach die andern hiernächſt zu ernennende Cavaliers auf eben ſolche Weiſe 
aufgeführet, der Ritterl. Orden Ihnen conferiret und dergeſtalt der gante 
Actus vollenzogen worden. | 
Nah Endigung veffelben giengen Sie in voriger Ordnung, jedoch alle | 
in ihrem gewöhnlichen Chor-habit aus ber Kirchen, welches zivar | 
Sr. Ehurfl. Durchl. noch anfaben, aber fo fort durch eine nähere Thür 
aus der Kirchen zum Schloffe fuhren nnd vor bemfelben auf ver Treppen 
ungeachtet des böfen Weiters beftehen blieben, biß bie gante Procession 
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| auf dem Schloffe war. Hierauf verfügten fih S. Ch. D. wie auch ‘Dero 
Durchl. Hrn. Brüder nebft dem Kapferlichen Abgeſandten und allen antves 
ſenden Herren Commendatoren und Rittern in ben groffen Saal, und 
| bezeugten S. Ch. D. fo wohl als der Kayſerliche Gefanpte ein ſonderbahres 
Vergnügen über biefen Actum, wie dann auch ver Kahferliche ©efanpte 
eine gang genaue Beichreibung deſſelben nit allen Umbſtänden fich geben 
| laffen. Bald darauf wurde zur Tafel geblafen, und in dem groffen Saal 
| gefpeifet, wofelbft S. Ch. D. nebenft Dero Durdl. Hrn. Brüdern und 
Kayferl. Gefandten allein an einer Tafel, an der andern aber die wirkliche 
| Herren Commendatores und Ritter faffen, ©. Ch. D. und Dero Durdl. 
Herren Brüder wurben gleich vorigen Abends wiederum respective ‚von 
den wirfliden Commendatoren und Rittern bevienet, auch wurden wie⸗ 
derumb bey jeber Gefunbheit die Canunen gelöfet und mit Trompeten 
geblafen, welches dann in dem fchönen, hohen Saale, der wegen ber Höhe 
wenig feines gleichen in Deutfchland hat, vortrefflich geflungen: Und waren 
bey ſolchem allen S. Churfl. Durchl. gang content und frölich, Reiſeten 
hierauf folgenden Tages nach eingenommenem Früh-Stüd, und von der 
empfangenen Ehre, wie Ihnen gnädigſt gefallen zu fagen, und Luft gantz 
vergnügt wieberumb von Sonnenburg über Frankfurt nach Berlin, und 
gejchahe ver Aufzug gleich dem Einzuge. Die in den Ritterlichen Orden 
investirte ſeyn gewejen: 
| 1. S. Hodfürftl. Durhl. Herr Christian Ludwig, Marggraf | 
| zu Brandenburg ac. ıc. 
2. Johann Casimir Kolb, Baron von Wartenberg, Churfl. 
| Brandenb. Erſter-Cämmerer und Schloß - Hauptmann, Dom - Brobft 
ver hohen Stiffts- Kirchen zu Havelberg, Ampts- Hauptmann zu 
| Mehlingen, Erbherr zu Sembach, Rohrbach, Ober- und Nieder- 
Oranienburg, Herr ber Kaften-Vögtey Mergenthal, Ellerstadt und 
| Aspach. 
| 3. Hans Heinrich Maltzan, $rey-Herr von Wartenberg 
| und Pentzlin, auf Militsch und Freyhan, Erbherr ver Herrfchaft 
| Neuschloss und Ziebingen, Churfl. Sähfifcher Krieges-Rath, Cam⸗ 
| mer-Herr und Obrifter. 


Djursholm ete., Obrifter über ein Regiment zu Fuß bey den ver- 
einigten Niederlanden.‘ 
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4. Johann Bannier, Frey⸗Herr zu Hörningsholm und 


Im Frühjahr deſſelben Jahres 1694 ging der Herrenmeifter zur Armee 

| nach Italien ab, nnd fecht als Befehlshaber der branvenburgifchen Truppen 

mit großer Auszeichnung bei der Einnahme von Caſal, am 11. Juni 1695. 

Kurze Zeit darauf ftarb er jedoch, theild aus Sram über bie gewaltfame 

| Trennung von einer ihm morganatifch angetranten jchönen Italienerin, der 

Margnife Balbiani,*) theils in Folge eines heftigen, durch Erfältung ent- 
ftandenen Fiebers, pas ihn am 13. Yuli 1695 in's Grab legte. **) 

| 


Albrecht Friedrich, 
Prinz in Preußen, Markgraf zu Brandenburg. 
(1696 — 1731.) 


Er war der Sohn des großen Kurfürften Friedrich Wilhelm und 
beffen zweiter Gemahlin Dorothea, Herzogin von Holſtein-Sonder— 
burg-Glücksburg und am 14. Yanıtar 1672, alfo in demfelben Jahre ge- 
boren, wie fein jüngerer Bruder, der verftorbene Herrenmeijter, Karl Philipp. 

Nah der Vacanz von einigen Monaten, befahl Kurfürft Friedrich III 
am 17. März; 1696 ein Kapitel in Sonnenburg, zur Wahl eined neuen 
Dberhauptes, zu dem er ven Markgrafen Albrecht Friedrich und den Com⸗ 


| 


neral» Feldmarfhall von Waderbarth, und ftarb zu Dresden 1719. Ihre an den Mark⸗ 

grafen gerichteten Briefe find 1775 zu Turin in Mein Octav gebruct worben, unter bem 
Zitel: I,ettres d’amour et d’affaires dcrites par Catherine Comtesse de Salmour, Mar- | 
| 


| 
| 
*) Sie heirathete fpäter den nachmaligen Königlich Polniſchen und Churſächſtſchen Ge⸗ 
| 


quise de Balbiani au Marggrave Charles deB...... 
”*) Die Leiche des Markgrafen wurde am 28. Auguft 1695 zu Berlin im Dom bei- 
gejett. Die Feierlichkeiten dabei hat Beckmann 1. c. ©. 289 ausführlich befchrieben. | 
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menbator zu Lagow, Freiherrn von Schwerin, empfehlen ließ. Der 
Markgraf erhielt ven Borzug und ward am 19. März zum Ritter gefchlagen 
und gleich darauf feierlich als Herremmeifter inveftirt.*) 

Am 15. Sanuar 1701, als Kurfürft Friedrich III zu Königsberg 
zum König in Preußen gefrönt wurbe, als folcher fortan den Na⸗ 
men Sriedrich I führte, und zum ruhmreichen Andenken biefes Tages 
ven Schwarzen Adler» Drpen ftiftete, ward der KHerrenmeifter 
einer ber erſten Ritter dieſes höchſten Chrenzeichens ver Preußifchen 
Monarchie. 

Im September des Jahres 1702 übertrug der König dem Prinzen 
Albrecht Frienrih das Commando der preußifchen Truppen, welche wegen 
des öfterreichifchen Erbfolgefriegeg am Rhein und an der Maas ftanven, 


und errichtete für denſelben ein nenes Sufanterie-Regiment, das zu Ehren 


feines Chefs, des Herrenmeifters, auf den Fahnen, Trommeln und bie 
Borten der Spielleute das Fohanniter-Kreuz erhielt. 

Am 27. Sanuar 1710 hielt ver Herrenmeijter ein Kapitel zu Cöllen an 
der Spree, deſſen Beichlüffe durchaus unmwefentlih find. Der Kanzellift 
Stybeler, der mit der ihm aufgetragenen Bearbeitung und Ordnung des 
zerrütteten Ordens⸗Archivs bereits fechzehn Fahre zugebracht hatte und deſſen 
Arbeit dennoch nicht abzufehen war, erhielt als Gratification von jeder Com⸗ 
mende zehn Thaler jährlich und ebenfo von den, um dreißig Thaler erhöhten 
Snveftitur-Gebühren, noch außerdem zehn Thaler. — Ein anderes Kapitel, 
das ber Herrenmeifter am 10. September 1717 auf feinem Luftfchloß zu 
Friedrichsfelde hielt, befchäftigte fich ebenfalls nur‘ mit fo geringem Detail 
ber Ordens⸗sVerwaltung, daß wir die Verhandlungen veffelben füglich mit 
Stillſchweigen übergehen können. 

Im Jahre 1726 erſchien zu Frankfurt an der Oder, in Quarto gedruckt 
und mit dem Bildniß des Prinzen Albrecht Friedrich, im herrenmeiſterlichen 
Ornat, eine Geſchichte der Ballei Brandenburg unter dem Titel: 

Johann Chriſtoph Beckmann's Beſchreibung des Ritterlichen Johanniter⸗ 
Ordens und deſſen abſonderlicher Beſchaffenheit im Herrn⸗Meiſterthum in 





*) Die Feierlichleiten ꝛc. ſiehe bei Beckmann S. 296. 
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ver Mark, Sachen, Bommern, Wendland, ſammt vorhergehenden General- 
Reflexionen über vie Nitterliche Ereng: Orben mit nötigen Anınerkungen, 
Verzeichniß der Gefchichtsfchreiber von biefem Orden und Fortfezzung deſſen 
Geſchichte bis auf jekige Zeiten, auch einem Anhang mit Extract aus denen 
Sapituls-Schlüffen, jegigen Ceremoniell und anbere Beilagen vermehrt. *) 

Nachdem der Prinz Albrecht Friedrich noch einige Kapitel und Ritter: 
Ichläge gehalten, von denen nichts Wichtiges zu berichten ift, ſtarb derſelbe 
am 21. Juni 1731 auf feinem Luſtſchloß zu Frieprichsfelde am Schlagfluß, 
in einem Alter von 59 Jahren. 


Friedrich Carl Albredt, 


Prinz in Preußen, 
(1731 — 1762.) 


war ber Sohn des verfiorbenen Herrenmeifters, Brinzen Albrecht Frie— 
drich und ver Herzogin Dlaria Dorothea von Kurland, und geboren 
am 10. Juni 1705. 

Schon am 27. Jannar 1710 war er in den Iobanniter-Orden mit ber 
Erpectanz auf Lagow aufgenemmen worden, und nach dem Tode feines 
Baters am 16. Auguft 1731 als Herrenmeifier gewählt und feierlich in 
Sonnenburg eingeführt. Zugleich inveftirte der Prinz 42 Nitter und hielt am 
folgenden Zage ein Kapitel, in welchem dafjelbe dem Herrenmeifter aus Dank⸗ 
barfeit gegen ven König Friedrich Wilhelm I erlaubte, ven vierten 
Sohn deſſelben, Auguft Ferdinand, obgleich er noch nicht das ftatuten- 
mäßige Alter hatte, in den Orden aufzunehmen und auf die beiden beften 


*) Dies Bud) war aber nicht das erfte, das die Schidfale der Ballei Brandenburg 
behandelte. Hieronymus Megifer fchrieb feine Delieiae Ordinum Equestrium etc. 
bereit8 1617 und ber Maltefer-Ritter Chriftian von Ofterhaufen feinen „Gründlichen 
Bericht vom Iohanniter-Orden“ 1650. Nah Beckmann wurbe das Feld ber Orbene- 
Geſchichtsſchreibung der Ballei fleißiger bebaut. Schon 1728 folgte Ditbinar mit feiner 
Geſchichte bes Ritterlichen Johanniter⸗Ordens; 1767 Dienemann mit feinen Nachrichten 
vom Sohanniter-Orben ꝛc. 
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Commenden, Liegen und Lagew, zu exrpectiren. Zugleich warb jedoch auch 
beftimmt, daß ein folder Fall nicht wieder vorkommen dürfe. — Auf einem 
Kapitel am 17. December 1733, wurde anfer unwichtigen Proceßfragen bie 
Beitimmung erlaſſen, „vaß an alle Ritter die Verfügung ergeben 
follte, die Beranftaltung zu treffen, daß ihr Abiterben ver 
Drdens-Regierung zur Kenntniß gebracht werde,” ein fehr wich⸗ 
tiger Erlaß, deſſen Nichtbefolgung eine richtige Führung der Liften faft un- 
möglich machte. 


Die Jahre von 1733 bis 1738 bieten wenig Bemerkenswerthes uud 
noch weniger Intereſſantes. Die Mebertretungen der Ordensgeſetze mehren 
fih; Erpectanzen auf zwei, ja drei Commenden werben an unmündige Kinder 
ertheilt, wenn fie eine gewichtige fürftliche Fürſprache haben; ift diefe jedoch 
nicht vorhanden, fo weilt der Herrenmeifter und das Kapitel vergleichen Ge- 
ſuche mit Beharrlichkeit zurüd. Hieraus geht aber deutlich hervor, daß bie 
Ballei Brandenburg im Kleinen, wie der Konvent auf Malta im Großen, 
ſich lediglich nur noch durch das Protectorat ver Landesherren aufrecht er- 
hielt, aber biefes Protectorat mußte mit dem Aufgeben ber alten, heiligen 
Ordensgeſetze bezahlt werben, und mit dieſem Aufgeben ging natürlich auch 
das Gelbftbewußtfein, die Kraft und der Geift der Sohanniterfchaft ver- 
foren. 


Am 31. Mai des Jahres 1738 kam auf einem Kapitel zu Berlin ver 
Bau eines neuen Drdensd-PBalais zur Sprache. — Der Generals 
Major von Truchſeß hatte nämlich in der Friedrichsſtadt, am heutigen Wil- 
beimsplag, den Bau eines anfehnlihen Haufes begonnen, an deſſen Vollen- 
bung ihn aber der Tod verhinderte. Da jedoch die Erben bie großen Roften 
bes Weiterbaues fcheuten, ſchlug fich der König Frieprih Wilhelm I, ver die 
Friedrichsſtadt mit fchönen Häufern verziert haben wollte, in's Mittel, indem 
er dem Herrenmeifter anbefahl, ven. Weiterbau aus Ordensmitteln zu über: 
nehmen, und fich auf viefe Weife ein würbiges Ordens-Palais zu fchaffen. 
Nah vielen Unterhandlungen mit den Truchſeß'ſchen Erben und mancher 
Berathung über die Koftenveranfchlagung, welche 13,535. Thaler betrug, be- 
willigte der Orden 10,000 Thaler und den Reſt übernahm ver König, fo 
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daß das Palais in kurzer Zeit fertig und feiner hohen Beftimmung gemäß 
möblirt wurde. *) 

Friedrich Wilhelm I ftarb bald darauf am 31. Mai 1740 und fein 
Nachfolger, ver große König, der dem Herrenmeifter, Prinzen Carl, be 
ſonders gewogen war, betätigte beim Antritt feiner Regierung ſämmtliche 
Gerechtfame, Privilegien und Befigungen des Johauniter⸗Ordeus ber Ballei 
Brandenburg und fügte ven Rittern für alle Folgezeit feinen landesherrlichen 
Schuß zu. — Bei vem Ausbruch der fchlefiichen Kriege ging der Herren- 
meifter, der den Rang eines General-Majors befleivete, zur Armee und 
focht während der Dauer der Teinbfeligfeiten mit folcher Auszeichnung, daß 
er nach der Schlacht bei Chotuſitz zum General-tieutenant beförbert wurde. 

Yu dem ferneren Verlauf des zweiten fchlefifchen Krieges gewann fich 
der Brinz die Zufriedenheit und das Vertrauen des großen Königs in immer 
höherem Grade, und benugte bie gnädige Stimmung des Monarchen auch 
zum Beſten bes Orbens, indem er dem König unterm 3. Februar 1745 
bie Bitte vortrug, „daß die Commendatoren, fowie bei den anderen 
auswärtigen branchen üblich, fich der leinenen Kreuze auf ven Nöden, 
und nebft venen NRittern der Königlihen Krone auf dem oberften 
Flügel des goldenen Kreuzes, zu mehrerer marquirung bes mäd)- 
tigen Protectorii bedienen lönnten. Deine Abficht (jchreibt der Prinz wei- 
ter) ift dabei Tediglich diefe, dem Orden dadurch ein noch größeres lustre 
zu Wege zu bringen und Ew. Königlichen Majeftät ein unauslöfchliches 
Andenfen zu ftiften.‘‘**) 

Bereitd am 23. Februar deſſelben Jahres genehmigte der große König 
die Bitte des Herrenmeifterd durch folgende Cabinets⸗Ordre: ***) 


*, Siehe: Verſuch einer biftoriihen Schilderung ber Reſidenzſtadt Berlin. Theil 4 
Band 2, Seite 99 2c. Das alte Iohanniter-Orbens-Palais ift jetzt im Beſitz des Durchlauch⸗ 
tigften SHerrenmeiftere, Bringen Karl von Preußen, Königlide Hoheit, und fomit 
eigentlich feiner alten Beftimmung zurüdgegeben, da auch alle Kapitel der heutigen Ballei 
in jenem Palais gehalten werben. 

**) Aus den Sammlungen zur Gefchichte bes Fohanniter-Orbens von König, ms. bo- 
russ. Fol. 328 ber Königlichen Bibliothek hierſelbſt. 

”*) Sie ift in Dienemann's: „Nachrichten vom Ritterlihen S. Johanniter - Orben” 
©. 219 richtig abgedrudi. 
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„Bon Gottes Gnaden Friedrich, König in Preußen 2c. Unfere Freund» 
fhaft, und was Wir mehr Liebes und Gutes vermögen, zuvor. Hochwür⸗ 
biger, Durchlauchtigſter Fürſt, freimblich lieber Better! Wir tragen gar fein 
Bedenken, die gebetene Concefjion zum Gebrauch ber leinenen Kreutze vor 
bie Commendatores, und einer Königlichen Krone auf dem goldenen Kreutze 
vor die Ritter des Ordens ansfertigen zu laffen; Geftalt denn Ew. Liebben 
diefe Acte bierneben empfangen. Und Wir verbleiben Äbrigens Derofelben 
zu Erweiſung angenehmer Gefälligkeiten ftetS bereit. Gegeben Berliu, 
ben 23. Yebruar 1745. Em. Liebven 

freundwilliger Better 
Friedrich. 
Gr. v. Podewils.“ 

Dies iſt der Urſprung der goldenen Königskrone, wie fie 
heute noch auf den Decorationen unferer NRechteritter befindlich ift, und ber 
weißleinenen Kreuze auf ver linken Seite des Kleides. 

Ä Obgleich am 3. December 1750 und am 28. November und 2. Decem- 
ber 1754 Ordens Kapitel gehalten wurden, fo ift von benfelben durchaus 

nichts Wichtiges für den Zweck dieſes Werkes zu bemerfen. 

Ä Beim Ausbruch des fiebenjährigen Krieges folgte ver Prinz wieder dem 

| Heere und focht, tedtz ſeiner geſchwächten Geſundheit, noch in den meiſten 

Hauptactionen mit großer Auszeichnung, bis er, immer ſchwaͤcher wer⸗ 

| 
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dend, am 22. Juni 1762, im achtundfünfzigſten Jahre feines Lebens, zu 
Breslau ftarb. 


Auguſt Ferdinand, 
Brinyzvon Preußen. 
(1762 — 1811.) 
Er war der Sohn König Friedrich Wilhelm's I und deſſen Ge- 
mablin Sophia Dorothea, geborenen Prinzeffin von Braunfchweig- 


Hannover, und am 23. Mai 1730 Vormittags 11 Uhr zu Berlin ges 
| boren. | 
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Nachdem der Prinz als General-Lieutenant im fiebenjährigen Sriege 
mit dem allen Hohenzollern eigenen hohen Muthe gekämpft hatte, nachdem 
der Herrenmeifter, Prinz Carl, 1762 geftorben, und ber nahe Friede mit 
ziemlicher Gewißheit voraus zu ſehen war, dachte man bei ver Conſolidirung 
aller. Berhältniffe auh an bie Ballei Brandenburg, deren Befigungen, 
namentlich in ver Neumark, durch die Schreden bes Krieges in eine ziem⸗ 
lich traurige Lage verſetzt worden waren. 

Um der Ballei vor alfen Dingen ein neues Oberhaupt zu geben, befahl 
der König, zur Wahl veffelben am 12. September 1762 ein Kapitel zu 
Sonnenburg zu halten, auf welchem er durch feine Gefandten: den wirk 
Iihen Geheimen Staatsminifter Heinrih IX Grafen Neuß, und den 
Geheimen Juſtizrath Fürften von Rupferberg, feinen jüngften Bruder, 
Prinzen Auguſt Ferdinand, zur Wahl präfentiren ließ, der dann auch 
am 13. September als Herrenmeilter feierlich inveftirt wurde. 

Unter biefem vortrefflichen, für den Orden wahrhaft väterlich gefinnten 
Prinzen blühte die Ballei nor ihrer, durch bie traurigen Zeitumftände be- 
kingten Aufhebung noch einmal erfreulich empor, und gewann fich bie allge 
meinfte Achtung und hohes Anfehen. 

Gleich nach der Inveſtitur hielt der Prinz Kapitel und Nitterfchlag ab, 
welches erftere fich bereits am 20. November deſſelben Yahres in Derlin 
wiederholte. Die Beſchlüſſe viefes lebten Kapitels betrafen die Nachiuchnng 
der Beftätigung des Herrenmeiftere beim Dbermeifter in Heitersheim, und 
zugleich die Ablieferung der rückſtändigen Reſponsgelder ebendorthin, welche 
bisher auf den ausprüdlichen Befehl König Friedrich Wilhelm's I gar nicht 
bezahlt werden waren, bis Friedrich der Große die Ablieferung der Reſpon⸗ 
fionen wieder genehmigte. 

Auf einem Kapitel zu Berlin am 17. December 1763 ward unter An« 
derem beftimmt, daß bie Ahnenprobe dahin ermäßigt werben follte, die Nach⸗ 
weifung ber Ahnen nicht mehr bis auf die oberfte, fondern nur noch bis auf 
bie erite, zweite und britte Ahnenreihe auszubehnen, weil in den langwierigen 
Kriegszeiten viele Kirchenbücher verbrannt oder verloren gegangen, und 
manches Familien- Document abhanden gelommen fei. *) 

*, König's Handſchrift, pag. 225. 
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Auf einem am 10. Yuguft 1764 gehaltenen Kapitel wurde ein Geſuch 
an ven König befchloffen, laut welchem er gebeten wurde, zu erlauben, daß 
bie eingelleideten Ritter, wie zu Heitersheim und Malta, außer dem gol- 
denen Kreuz am Halfe, noch auf ven Nod ein leinenes Kreuz tragen 
dürften, wie dies bereit ben Commendatoren im Jahre 1745 geftattet 
Wworben war. 


Dereitd am 17. Auguft genehmigte ver König dieſe Bitte durch folgende 
Cabinets⸗Ordre: 


„Wir Friedrich, von Gottes Gnaden, König in Preußen ꝛc. urkunden 
und bekennen mit dieſem offenen Brief für Uns, Unſere Erben und Nach⸗ 
kommen an ver Erone und Chur, und thun fund jevermänniglich: Demnach 
Unfers freundlich vielgeliebten Bruders, des Prinzen Ferdinand von Preußen 
Liebven, als vermahliger Herrenmeifter des Johanniter⸗Ordens unterthänigite 
Anfuchung gethan, denen fämmtlichen Rittern biefes Ordens Allergnädigſt 
zu - geitatten, das weiſſe leinene achtiwindlige Malteſer⸗Kreuz gleichfals auf 


ver linden Bruſt bes Rode zu Iragen: daß Wir, zu Bezeugung Unjerer, 


gebachtem Johanniter⸗Orden zu tragenden beſondern Königl. Zuneigung, die- 
fem Geſuch in Gnaden deferirt und Pla gegeben. Concebiren und erlaus 
ben demnach aus Königl. Macht und Bolllommenbeit, und als Protector 
des Sohanniter-Drbens der Ballen Brandenburg, fämtlichen Rittern deſſel⸗ 
ben, biemit und in Kraft diefes offenen Briefes, daß fie von nun an und 
binfähro zu ewigen Zeiten, obbenahmtes weiſſes leinenes achtwinckliges 


Maltefer« Kreuz, gleich allen andern Nittern des Maltefer-Ordens auf der 


Inden Bruft des Node, ohugehindert tragen, und fich dieſes Ehrenzeichens 
und Merkmahles ihres Ordens, beſtäudig bevienen mögen, und befehlen zu 
dem Ende, allen unfern Landes-Regierungen und übrigen beftellten Dbrig- 
keiten biemit in Gnaden, viefelbe bey dieſer ihnen ertheilten Conceßion bes 
bürfenden Falls jederzeit von Unfertwegen zu fchügen und zu handhaben. 
Des zu Urkund haben Wir gegenwärtige Conceßion Höchfteigenhändig unter- 
ſchrieben und Unſer groffes Königl. Inflegel daran hängen laſſen. So 
gefehehen nnd gegeben in Unferer Königl. Refivenz- Stadt Berlin. Den 
fiebenzehnten Tag Monats Augufti nach Chrifti unfers Herren Geburt, 
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lihen Regierung aber im fünf und zwanzigften Jahre.“*) 
(L. S.) 
Friedrich. 
von Finckenſtein. von Hertzberg.“ 

Am 30. September 1764 war wiederum Kapitel zu Sonnenburg, auf 
welchem den wirklichen Commendatoren anbefohlen wurde, bei den Ritter⸗ 
ſchlägen ſich künftig ohne Ausnahme der ſchwarzſammetnen Superveſten mit 
dem darauf befindlichen achteckigen Kreuze zu bedienen, wie dies auch auf 
Malta und Heitersheim gebräuchlich fei. 

Neben der gewilfenbaften Erfüllung äußerer Formen ſehen wir jedoch 
unter dem bortrefflichen Herrenmeilter, Prinzen Auguft Ferdinand, auch ben 
inneren Gehalt des Ordens fich läutern und feinen Geift fich kräftigen und 
ftärlen. Auf den in bie Sabre 1765— 1767 fallenden Kapiteln wurden Ritter 
aus der Drvenslifte geftrichen, weil fie nicht nach den Principien der Jo⸗ 
Banniterfchaft gelebt hatten, vie Refponsgelder wurden pünftlicher von ven 
Commendatoren bezahlt und ebenfo pünktlih nach Heitersheim abgeliefert, 
und ver Herrenmeifter muß auch beim Großmeiſter Manoel Pinto in hohem 
Anſehen geftanden haben, denn biefer überfandte im Jahre 1766 der Ge⸗ 
mahlin Sr. Königl. Hoheit das Johanniter⸗Malteſer⸗Kreuz. Um dem Abel, 
ber im fiebenjährigen Kriege viel gelitten hatte, ſeinerſeits eine Heine Hülfe 
angebeihen zu lafjen, theilte der Prinz nach vorangegangenem Kapitelbeſchluß 
um’s Jahr 1767 die Commenden Lagow und Liegen, welche underhältnißmäßig 


‚groß waren, vergeftalt, daß Gorgaft von Liegen, und Burfchen von La- 


gew abgezweigt und dadurch anftatt zweier num vier Commenden entitanben. 
Die augenblicklichen Befiger erlitten jedoch dadurch feinen Nachtheil, ſondern 
bie Einrichtung ging erft von ihrem Tode an, nach welchen der nächfte &x- 
pectant in die größere, und ber zweite in bie Heinere Commende einrüdte und ſo 
fort, fo lange noch Erpectanten auf Lagow und Liegen vorhanden waren. Wie 
ber Herrenmeijter jich aber für Adel und Johanniterſchaft insbefondere inter. 
eifirte, fo lag ihm auch das Wohl der Landesbevöllerung im Allgemeinen am 


*) ©. Dienemann, p. 880. 
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| Herzen, was er deutlich anf dem General-Sapitel bewies, das am 25. Mai 1772 

| zu Berlin gehalten wurbe. Der große König hatte nämlich die acht Meilen 

| langen Wartebrücder, welche bis jetzt, jeder Cultur unzugänglich, nur 

| eine große, Krankheiten verbreitende Sumpfftrede geweſen waren, auszu⸗ 

| | trodnen begonnen. Da von biefen Wartebrüchern dem Orden bie große 
Fläche von 40,059 Magdeburger Morgen gehörte, fo befchloß der Prinz, 
fih bei dieſem Werke der Eultivirung mit alfen ihm zu Gebote ſtehenden 
Kräften zu betheiligen und that dies, mit dem Könige vereint, mit folchem 
Eifer und einer folchen Opferbereitwilligleit des ganzen Ordens, daß bereite 
in kurzer Zeit der reichite Segen bie Mühe. und Koften lohnte. An ber 
Stelle nutlefer, ſchädlich auf die Umgebung wirkender Sümpfe, entftanden 
blühende Colonien, fette Weiden und fruchtbare Aecker, vie dieſe Gegend bald 
in großen Wohlſtand verfesten.*) 

Auf dem am 1. Juni 1786 zu Sonnenburg gehaltenen Kapitel machte 
ber Herrenmeilter der anweſenden Verſammlung befannt, daß es ibm, bei 
feinen vorgerüdten Jahren, wünfchenswerth fei, einen Coadjutor beigegeben 
zu erhalten, der zugleich nach feinem Zope fein Nachfolger würde. Des⸗ 
halb habe Seine Majeftät, dem er die Sache vorgeitellt, den Prinzen 
Friedrich Chriftian Heinrich Lupwig, feinen am 11. November 1771 
geborenen Sohn, als ſolchen vorgefchlagen. Das Kapitel dankte dem 
Herrenmeiſter für die dem Orden bewiefene hohe Fürforge und mählte gleich 
darauf den Prinzen Heinrich einftimmig als Coadjutor und Nachfolger 
in der Herrenmeifter - Würbe. Wie wahr und edel der prinzliche Herren- 
meifter über feine innehabende Stellung und über den Orden dachte, 
der feiner Yürforge anvertraut war, beweift ver Brief, den er feinem Sohn 
fehrieb, als verfelbe zum Coadjutor gewählt worden war. Diejer Brief, der 
dem ganzen Johanniterthum unferer Tage als leuchtende Richtſchnur dienen 
kann, verdient, um eine ſolche wirklich zu werden, der Nachwelt erhalten zu 
bleiben. Er hautet wörtlich: 


*) Siebe: Nachricht von der Verwaltung und Urbarmadhung der Wartebrücher, 1787, 
Berlin in 4° nebft Karte. 





3 EEE 111 — 
IN IA 
— 


| 
| „Mon cher Amil | 
Vous voila Coadjuteur de !’Ordre de St. Jean de Jerusalem, 
dignité sur laquelle je Vous felicite, mon Enfant. Je souhaite que, 
quand aprös ma mort elle Vous jtombera en partage, Vous saoyes | 
| empress6 d’en remplir les devoirs. Pour le faire, il faut savoir, en Ä 
| quoi ils consistent, ce que je veux faire en abrégé, la br&vets du temps ' 
| m’empechent d’entrer dans de grands details. La defense de la Re- | 
' kgion, que Vous professez, ’observance d’une vertu austere, la charit6, 
la bienfaisance envers les pauvres, Fobedience à l’ordre de St. Jean 
oo de Jerusalem, de combattre pour !’Etat, auquel on tient, voila les 
devoirs, que quiconque devient Chevalier, doit remplir. Vous, mon FB 
Enfant, qui serez Herren-Meister après ma mort, Vous devez vous | 
appliquer de bonne heure, & donner l’exemple d’une devotion pure, | 
& jamais non intefrompue, d’une amour sinchre pour Dieu et la Re- | 
ligion, Vous devez ötre vertueux, redoubler de charit6 envers les pauvres | Ä 
et necessiteux, dtre bon et bienfaisant et observer les moeurs les plus | 
irreprochables. Si Vous faites la guerre, Vous Vous y presenterez en 
homme d’honneur, Vous affronterez le danger, Vous encouragerez par 
Votre exemple ceux, qui seront sous Vos ordres, & faire leur devoirs. 
| Les chevaliers & la töte desquels Vous serez un jour, devant suivre Votre 
exemple, il faut avoir ‘la conduite la plus intacte et irröprochable. 
Je Vous prie, mon Enfant, de relire souvent ma lettre; c’est la tendre 
amitie pour Vous, qui l’a dictee, elle a Votre bien pour principe. Je 
veux qu'aprös ma mort, quand Vous serez Herren-Meister, l’ordre de 
St. Jean de Jerusalem eut & se louer de posseder en Vous un prince, 
dont le choix lui fait honneur, qui ce rend digne de la grace, que le 
Roi vient de Lui accorder. Embrassez Votre chöre Soeur et Vos 
freres. Baisez les mains de la meilleure des meres en reconnaissant 


des Soins qu’elle prend de Vous. Adieu mon petit Coadjuteur. 
Ferdinand.“ 
Diefer einfache und ungefchminkte Brief, aus dem zugleich der hobe 
Ernjt der Ordensgeſinnung und bie rührende Vaterliebe bliden, ift der In» 
begriff ver Yebensregeln für den Ichanniter-Ritter der modernen Zeit. 














A, AA 
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Aber der Prinz Coadjutor, der zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigte, 
ſollte jene herrlichen Regeln nicht mehr zur Ausübung bringen. Er ſtarb 
noch vor feinen Eltern, drei Jahre nach dem Tode des großen Königs und 
feiner Ernennung zum Coadjutor, am 8. October 1789, in dem jugendlichen 
Alter von 19 Yahren. 
Schon früher, bald nach Her Thronbefteigung Frieprich Wilhelm's II, 
batte dieſer Monarch, auf Unfuchen des Durchlauchtigſten Herrenmeifters, 
ben Sohammiter-Orbden der Ballei Brandenburg die Erlaubniß ertheilt, daß 
bie Gommenbatoren und inveftirten Ritter derſelben das Ordenskleid, 
fo wie es in Malta und Heitersheim gebräuchlich, tragen pürften.*) Hierauf 
erſchien in ben berlinifchen Zeitungen folgendes Bublicandum: 
„Da Se. Königl. Majeftät, als böchfter Protector des Johanniter⸗ 
Maltefer-Ordens der Ballei Brandenburg, mittelft Allergnäbigfter Cabinets⸗ 
Ordre vom 2Tften diejes, bie Tragung der Ordens⸗Kleidung zu genehmigen 
gerubt, fo haben demgemäß Se., des Herren-Meifters, Prinzen Ferdinand 
von Preußen, Koönigliche Hobeit, mit Beiftimmung eines hochwürdigen Ka⸗ 
pitel® Folgendes feſtgeſetzt: | 
1. Soll die Kleidung der Herren Commendatoren und inveftirten Ritter 
beftehen: aus einem rothen Kleive mit weißem Etamin gefuttert, mit weißen 
tuchenen runden Aufichlag-Ermeln mit drei Knöpfen, weißem tuchenem Kra⸗ | 
gen, nebjt vergleichen Klappen bis in die Taille, auf jeder zehn Knöpfe, 
welche vergoldet find und worauf fich ein weißes Ordenskreuz befinpet, in⸗ 
gleichen goldene &pauliers, ferner weißen Unterkleivern, einen Degen mit 
Bortepee von Gold und carmoifinrother Seide, auch einen Cordon auf 
dem Hut. 
2. Muß dieſe Kleidung bei verfammelten Kapitel, bei Ritterfchlägen 
und anderen bei dem Orden vorfallenden folennen Gelegenheiten, auch wenn 
ein Ritter in Ordens⸗Angelegenheiten verſchickt werben follte, von ven Herren 
Commendaloren und inveftirten Nittern getragen werben, außerdem aber 
bleibt es eine willtürliche Sache, wie denn auch Diejenigen, welche in Kd- | 
niglichen Kriegsdienſten ftehen, davon ausgenommen find. 





*) Bis zu diefer Zeit trugen bie Ritter der Ballei nur ihre resp. Militair- ober Civil- 
Uniformen und als Orbensabzeichen unr den ſchwarzen Wittermantel und bie Decoratien. 
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3. Darf Niemand, auch fein blos mit einer Erpectanz verfehener Can⸗ 
didat, bevor er nicht inweftirt ift, biefe Kleidung tragen. 

4. Die wirklichen Ordens⸗Räthe tragen dieſe Kleidung mit dem Unter 
ſchiede, daß fie ftatt der weißen Rabatten, rothe, und darauf, wie auch auf 
Tafchen und Ermel, goldene Knopflöcher, aber feine Epauliers uns auch 
feine Knöpfe mit einem weißen Sreuze haben, in dem Portepee ſich auch 
mehr Seide ald Gold befindet. 

5. Alle übrigen Ordens⸗Bediente behalten ihre bisherige Kleidung. 
Wer von ben Herren Rittern ſich von dieſer Kleidung noch näher unter 
richten will, Tann fich deshalb an den Königlichen Kammerherrn, Ordens⸗ 
Kanzler, wie au des St. Iohanniter-Maltefer-Orbens-Ritter, Grafen von 
Canig wenden und weiter Auskunft erhalten, fowie denn befonders vie 
Bortepees, Cordons und Epauliers alibier bei dem Kaufmann Eyſenhart, 
dem äftern, zu baben find, und der Schneider Wernide, wohnhaft in ber 
Brüverftraße, an ver Spreegafjen-Ede, von den Schnitt ver Kleidung das 
Nähere an die Hand geben kann. Uebrigens wird mit Tragung des Drbens- 
Heides den 1. Juni 1787 der Anfang gemacht, welches Alles auf Sr., des 
Herrenmeifters, Prinzen Ferdinand von Preußen, Konigliche Hoheit, Befehl 
hiermit zur Nachricht öͤffentlich bekannt gemacht wird. 

Ordens⸗Reſidenzſchloß Sonnenburg den 28. April 1787. 

Zur Hochfürſtlich Brandenburgiſchen St. Johanniter⸗Malteſer⸗ 
Ordens⸗Regierung verordneten Cantzler und Räthe 
Hafſe. Moldenhauer. Stubenrauch. Wißmann. 

Am 16. Juli 1795 verſammelte ſich ein Kapitel in Sonnenburg zur 
Wahl eines neuen Coadjutors, wozu Se. Majeftät ver König Friedrich 
Wilhelm II feinen zweiten Sohn, den Prinzen Friedrich Ludwig Cart, 
und ven Königlichen Staats⸗ und eriten Kabinets-Minifter, Ordens⸗ 
jentor, Commendator und Landvoigt zu Schienelbein, Carl Wilhelm, 
Reichsgrafen von Findenftein als Candidaten präfentiven Tief. 
Die Wahl des Kapitels fiel einftimmig auf ben Prinzen Friedrich Lud⸗ 
wig Carl, welder am 5. Rovember 1773 zu Potsdam geboren war, 
und fihb am 26. December 1794 mit ver Prinzeffin Friederike Karo- 
line Sophia von Medlenburg-Strelig vermäblt hatte. — Aber 








| ARE | 
I auch dieſer Coadjutor, auf den ber Orden fchöne Hoffnungen geſetzt hatte, 
follte das Feld feines Wirfens nicht betreten. Er ftarb bereits, nach vier» 
- wöchentlidder Krankheit, am 28. December 1796 in einem Alter von 23 Jahren. | 
Nah einer Reihe unwichtiger Begebenheiten hielt der Durchlauchtigfte 
Herrenmeilter anı 29. März des Jahres 1800 wieder ein Kapitel zu Sonnen» 
burg, auf welchem feftgefett wurde, daß das bisherige willfürliche Tragen 
ber leinenen Kreuze auf dem Rod, fowie der emaillirten goldenen auf ver 
Bruft, deren Größe und Maaß oft überfchritten worden war, nicht mehr 
ftattfinden ſolle. Zugleich wurden die Dünenfionen der Commendatoren⸗ 
and Mitterkrenze beftimmt angegeben, und das alte Geſetz anf's Strengite 
in Erinnerung gebracht, daß jeder Nitter, der nicht die vorfchriftsmäßige 
Decoration trage, 60 Thaler Strafe an die Kirche zu Sonnenburg zu 
zahlen habe. : 
Am 3. Yuli 1800 verfammelte der Durchlauchtigfte Herresmeifter 
wieberum ein Kapitel zu Sonnenburg, auf welchem folgende Herren an- 
weſend waren: Der Königliche Schloßhauptmann, Ordens⸗Senior, und Com⸗ 
mendator zu Wietersheim, Reichsgraf Carl Wilhelm von Warten$- 
. leben; der Eommendator zu Burfchen, Oberit von Münchow, ber 
Commendator zu Werben, Geh. Zribunalsratb von Jagow; der Oberft 
Graf von Kalnein, als einzuführenper Commendator von Schievelbein; der 
Seh. Finanzrath Freiherr von Hagen als Mandatarius von Supplingen« 
burg; der Geh. Stantsminifter von Voß, als Mandatarius von Lagow; 
der Generalstieutenant Graf von Kunheim, ald Manvatarius von Gor⸗ 
gaft; der Rummerberr Freiherr von der Red, als Mandatarius von 
Liegen, und die Ritter: von Burgsdorf; Kammerberr Graf von 
Cornig; Oberft Graf von Schwerin, und ver Oberft und Director ber 
Academie militaire, von Kleift. Der Hauptzwed diefes Kapitels war die 
Wahl eines neuen Koadintors, wozu Se. Majeität der. König durch Seine 
Sefaudten den Staats» und YuftizDeinifter Freiherru von ber Ned 
und den Staatö-Minifter und Dombechanten zu Brandenburg von Arnim, 
den Prinzen friebrih Heinrich Earl von Preußen, deu älteften lebenden 
Bruder Sr. Majeftät, und den General⸗Feldmarſchall Herrn von Kald- 
ftein als würdige Candidaten präfentiren ließ. Nachdem die Wahl auf den 
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| Prinzen Heinrich, Königliche Hoheit, gefallen war, fand am folgenven Tage, | | 
den 4. Juli 1800, ein feierlicher Witterfchlag ftatt, ver an 57 Berfjonen | | 
vollzogen wurde. — Dies war überhaupt der legte Ritterfchlag, welcher im 
der Ballei Brandenburg alter Gejtaltung ftattfaud. Den legten Schlag 
empfing Otto Magnus, Graf von Rehbiuder auf Wanemois in 
Lievland. | 
Die Gefchichte der Ballei von 1800 — 1810 ift eine ganz bebeutunge- 
Iofe. — Mit der Kaiferfrönung Bonaparte's am 18. Mai 1304 begannen 
bie von Frankreich ausgehenden Kriege in heftigen, fchuell aufeinander fols 
genden Stößen, bie meilten Throne Europa’s zu erfchättern, und bie Kraft 
der möächtigften Reiche zu bebauerlicher Ohnmacht zu reonciven. Wie bie 
ganzen Staatslörper, fo zitterten auch ihre einzelnen Glieder für ihre ftart | 
gefährbeten Intereflen und die wenigen Nefte des alten Johanniter⸗Ordens, 
über welche die Stürme der franzöfifchen Revolution dahin gegangen waren, | 
ohne fie mit der Wurzel zu vertilgen, gingen ebenfalls einer nenen drohenden 
Krifis und abermaligen Verluften entgegen. — Im Jahre 1805 wurde 
Defterreih gevdemätbigt, und 1806 traf ein ähnliches Schidfal das Konig⸗ | 
reich Preußen, welches durch den Zilfiter Frieden am 9. Yull 1807 faft | 
bie Hälfte feiner Länder verlor. Trotz diefer fiberharten Friedensbedingungen 
mußte das Land nach der Convention zu Paris am 8. September 1808 
140 Millionen Franken Contribution zahlen, und blieb noch bis zum | 
Yahre 1809 von franzöfifchen Truppen befegt. Diefe unglückliche Zeit jenes | 
eifernen Drudes, während welcher aber das Volk dennoch bie Kraft behielt, 
unter Stein, Harbenberg und Scharnhorft, die große Epoche der Freibeite- | 
kriege ftill und unbemerkt vorzubereiten, verfegte den Staat in eine fo trau- | 
rige pecuniaire Lage, daß der König Friedrich Wilhelm III fich genöthigt 
ſah, durch ein Edikt vom 30. Dectober 1810 fämmtliche geiftliche Güter in | 
ber Monarchie einzuziehen. Die Acte lautet folgendermaßen: 
„In Erwägung | 
a. daß die Zwecke, wozu geiſtliche Stifter und Kloͤſter bisher errichtet 
wurden, theil® mit den Anfichten und Bedürfniſſen der Zeit nicht ver⸗ 
einbar find, theil® auf veränderte Weiſe befjer erreichbar find: | 
b. daß alle benachbarten Staaten diefelben Maaßregeln ergriffen haben; 
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durch ermöglicht wird: 

d. daß Wir die ohnedies fehr großen Anforderungen an dad Privat» 
verndgen Lnferer getreuen Unterthunen ermäßigen, DETOLDNER Wir, 
wie folgt: 


81. 


82. 


Alle Klöiter, Dom- und andere Stifter, Balleien und Commen⸗ 
ben, fie mögen zur fatholifchen over proteftantifchen Kirche ges 
hören, werden von jet an als Staatsgüter betrachtet. 

Alle Klöfter, Dom- und andere Stifter, Balleien und Commens 
ven follen nach und nach eingezogen werben, und für Entfchäbi- 
gung der Beuntzer und Berechtigten foll geforgt werden. 


. Bom Tage dieſes Edikts an dürfen 


a. keine Anwartſchaften ertheilt, keine Novizen aufgenommen, und 


Niemand in den Beſiztz einer Stelle geſetzt werben, 


. ohne Unfere Genehmigung keine Veränderung der Subftanz vors 


genommen werden, 


. feine Rapitalien eingezogen, keine Schulden Tontrahirt, oder die 


Suventarien veräußert werben, 


. keine neuen Pachtkontrakte ohne Unfere Genehmigung gefchloffen, 


feine älteren verlängert werben. 
Alle gegen dieſe Vorfchriften unternommenen Unterhandlungen 


find nichtig. 


8 4. Wir werden für hinreichende Belohnung der oberften geiftlichen 


Behörden, und mit dem Rathe verfelben für veichliche Dotirung 
ver Pfarreien, Schulen, milden Stiftungen, und felbft derjenigen 
Klöfter forgen, welche ſich mit ber Erziehung ber Jugend und 
der Krankenpflege befchäftigen, und welche durch obige Vor⸗ 
Ichriften entweder an ihren bisherigen Einnahmen leiden, oder 
beren burchans neue Fundirung nöthig erfcheinen dirfte. 


Gegeben Berlin den 30. Oftober 1810. 
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c. daß die pänktliche Abzablung der Kontribntion an Franfreich nur da- 
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Friedrich Wilhelm. 
v. Hurbenberg.” 
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Auf diefe Acte folgte am 23. Januar 1811 ein Special⸗Edict für den 
Tohanniterorden, laut welchem der ganze Beſitz der Ballei als Staatsgnt 
eingezogen wurbe. Es lautet: 

„Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden, König von Preußen ıc. 
thun fund und fügen hiermit zu wiffen, daß, nachdem Unſeres vielgeliebten 
Großoheims, des Prinzen Auguft Ferdinand von Preußen, Königliche Hoheit 
und Liebden, Sich in der Qualität als Herrenmeifter des St. Iohanniter- 
ordens der Ballei Brandenburg für Sich und die zeitigen Commendatoren 
bereit erflärt haben, die fänmtlichen in Befig habenden Ordensgüter, dem 
Evicte vom 30. Detober 1810 gemäß, unter gewiffen Bebingungen zu Un⸗ 
ferer Dispofition zu übergeben, auch barüber nachftehende Ceſſions⸗ und 
Verzichts-Acte : 

Wir Auguft Ferdinand von Gottes Gnaden, Brinz von Preußen ıc. 
haben in Erwägung, daß fämmitliche geiftliche Güter in der Monarchie 
vermöge Königlichen Ediets vom 30. Detober 1810 eingezogen und zum 
Beſten des Staates verwendet werben follen, nicht länger Anftand nehmen 
wollen, ven Uns aus Königlicder Gnade auf Unſere Lebenszeit zugeſicher⸗ 
ten ungeftörten Befik des zum St. Iohanniterorden der Ballei Branden- 
burg gehörigen Meiſterthums Sonnenburg aufzugeben, und um des Bei⸗ 
ſpiels und der Pflichten gegen ven Staat willen, wegen liebernahme ber 
fämmtlichen Ordensgüter, nach eingebolter Zuſtimmung des St. Johanniter⸗ 
Ordens⸗Kapitels, die näheren Bedingungen unterhandeln zu laffen, welche 
in nachjtehendem Protokoll, von Wort zu Wort, wie folget, lauten: 

Actum Berlin, ven 31. December 1810. 

Seine Königliche Majeftät von Preußen haben in Gefolge des Evicte 
vom 30. October d. 3. zu befchließen gerubt, daß die Einziehung ber 
Güter des St. Johanniter-Drdens von der Ballei Brandenburg noch aus⸗ 
gefegt bleiben folle; e8 haben aber Seine Königliche Hoheit der Prinz 
Ferdinand von Preußen, als jetzt regierender Herrenmeifter, gewünſcht, 
das Meiſterthum Sonnenburg und bie dazu gehörigen Güter unter gewiſſen 
Bedingungen dem Staate übergeben zu dürfen, zu welchem Zwed bis 
auf Allerhöchſte und böchfte Genehmigung zwifchen ben unterzeichneten 
Königlihen Commiffarien und dem Commiffarins Sr. Königl. Hoheit des 
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Prinzen Ferdinand, nachftebender Receß errichtet und abgejchlofien 
worben ift: 
g 1. 

Seine Königl. Majeftät von Preußen genehmigen bie von des Herrn 
Herrenmeifters des St. Johanniter⸗Ordens, Prinzen Ferdinand von Preußen 
8. H., gewünfchte Auflöfung der Ballei Brandenburg, es follen jedoch 
bie Ehrenzeichen des Ritterlichen Ordens, fo lange noch ein berechtigtes 
Mitglied defjelben am Leben ift, in der Monarchie von den wirklich ein- 
gefleiveten Rittern getragen, auch den mit Anwartfchaften verfehenen Mit⸗ 
gliedern des Ordens verftattet werben, biefe Ehrenzeichen anzulegen, wenn 
fie nachher die Erlaubniß dazu bei Sr. Majeität nachgefucht und erhal- 
ten haben. 

82. 

Mit den legten Tagen des Monats Mai 1811 hören alle Functionen 
des Herrenmeifters K. H. und des St. Iohanniter- Kapitels, wie auch 
der St. Johanniter⸗Ordens⸗Regierung auf. Seine Königl. Majeftät wer: 


den bie von Sr. bes Herrenmeifters 8. H. bei Ihrer Wahl ausgeftellten 


Neverfe zurücgeben, und bagegen fämmtliche Urkunden, Statuten und 
Documente Über ven Orben und beffen Güter zum Söniglichen Archive 
in Empfang nehmen lafjen. 

83. | 

Se. Königl. Majeität übernehmen vie Befriedigung aller Anfprüche 
und Borberungen, welche an Se. K. H. und vie Mitglieder des Drbens- 
Kapitels, wegen der Reſponſen oder anderen Verpflichtungen von dem 
Obermeiſter zu Heiter&heim gemacht werben könnten, und follen S. 8. H. 
und das St. Johanniter⸗Ordens⸗Kapitel aus allen Drvens - Verhältniffen 
mit den bisherigen Oberen des Ordens gefett fein. 

8 4, 

Se. 8. H. der Herrenmeifter und das St. Tohanniter - Drbens- 
Kapitel überweifen vom Tage der Genehmigung dieſes Receſſes ab, die 
fämmtlichen Orvensgüter, von welcher Natur und Befchaffenheit fie fein 
mögen, nach Anleitung ber bereit6 davon Übergebenen Berzeichniffe und 
Nachweilungen, an die zur DBerwaltung verjelben ernannte Königliche 





Commiffien; jedoch bleiben die Einnahmen und Ausgaben bis zum 1. Inni 
1811 für Rechnung Sr. K. H. und des St. Johauniter⸗Ordens⸗Kapitels. 

Die bei dem Abſchluſſe der Rechnung ausſtehenden liquiden Reſte 
follen Sr. 8. H. fofort vergätigt werben, wogegen Se. 8. 9. ſich ver- 
bindlich machen, die von ben ertraorbinairen Holzverläufen vereinnahmten 
Gelder, ingleihen die Pacht, Pränumerations-&elder und Cautionen ber 
Beamten und Pächter, wie auch alle Erbſtands⸗ nnd Inpentarien-Gelder 
ausantworten zu laffen. 

85. 

Seine Königliche Majeftät verlangen keine förmliche Uebergabe ver 
Aemter und Güter, indem die bisherige Verwaltung berfelben, fo lange 
es für dienlich befunden wird, verbleibt, und aljo das Verwaltungs-Ber- 
ſonal für die Nichtigkeit der Meberweifung aller Orbensgüter zur Dispo⸗ 
fition des Staats verantwortlich ift. Dagegen Se. Königliche Majeftät 
iweber von bes Herrenmeifters 8. H. noch dem St. Johanniter⸗Ordens⸗ 
Kapitel, Gewährsleiftungen wegen irgend eines Gegenſtandes ber über⸗ 
gebenen Ordensgüter verlangen, vielmehr mit Tage ber Webergabe mit 
allen Rechten auch alle Verbinblichleiten, die aus dem Güterbeſitz fließen, 
wozu auch alle Anfprüche und Brozefle gehören, übernehmen. 


8-6. 

Was insbefondere die unter Königlih-Sächfifcher Landeshoheit ge- 
legenen Ordens⸗Aemter Friedland und Schendendorf betrifft, fo werben 
Seine Königlihe Majeſtät den etwaigen Anfprüchen, welche auf ven Be 
fig biefer Güter von Seiten der Sächfifchen Landes-Hoheit gemacht wer- 
ben follten, entgegen fommen, und foll felbft ver Verluſt diefer Güter in 
ber durch diefen Vertrag für Seine Königliche Hoheit beftimmten Ent⸗ 
Ihäpigungs-Summe feine Veränderung herporbringen, indem 


8 7. 

Seine 8. Hoheit dieſe jährliche Entfchäpigung, abgefehen von bem 
dargeibanen höheren Ertrag bes Herrenmeiſterthums, nur auf 36,600 
Reichsthaler, mit Einfchluß eines Drittels in Golde, verlangt haben, und 
Se. Königliche Majeftät fich hierdurch verpflichten, biefe jährliche Rente 


— 
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| ven Sechs und Dreißig Taufend fünfhundert KReichsthaler, 
| und zwar: 
| 12,165 Reichsthaler in Golde, und 
! 24,335 Neichöthaler in Silber-Courant, 
nach dem Münzfuße vom Jahre 1764, aus landesherrlichen Kaſſen vom 
1. Juni 1811 au, in den gewöhnlichen vier Quartalen, nämlich zu Crucis, 
zu Lucise, zu Reminiscere und zu Trinitatis, jevesmal den vierten Theil 
der Entſchädigungsſumme an die Domainen- Kammer Sr. Königlichen 
Hoheit unverfürzt und unabänderlich auszahlen zu laſſen. 
Ss 8 
Sleicherftatt verpflichten Sih Seine Königliche Majeftät, ven jet 
in Befig befindlichen Herren Commenpatoren, nämlich: 
dem Grafen von Wartensleben wegen Wieterd- 
| 


beim . 
dem Grafen von Kalnein wegen Schievelbein . . 5,000 „ 


dem Grafen von Sparr wegen Gorgaft  . . . . 420 „ 
bem Herrn von Burgsbdorff wegen Lagow . . . 5,000 „ 
dem Grafen von Wartensleben wegen Burfhen . 3,400 „ 
bie jo etatsmäßig firirten Revenuen, welche für alle. 26,800 Thlr. 
ihreibe: Sechs und zwanzig Tauſend Adhthundert Reichsthaler, 
mit Einfchluß von Fünf Zaufend Reichsthaler in Golve, betragen, 
aus landesherrlichen Kaffen, vom 1. Yuni 1811 an in den vorher ge- 
nannten Terminen zahlen zu lafjen.*) 

89. 

Und da die Feftitellung dieſer refp. 36,500 Thlr. und 26,800 Thlr. 
auf alle Laften, Abgaben, Eonfervations-, Remiſſions⸗ und Regie-Koften, 
fur; auf alle nur möglichen Ausfälle am Ertrage der Ordens⸗Güter Rüd- 
ficht genommen worden ift, jo follen diefe Gelder zu allen Zeiten ohne 
ben minbeften Abzug gezahlt werben, auch bewilligen Seine Königliche 


dem Grafen von Kunbeim wegen Liegen . . . . 570 „ 


*) Die Commenden Werben und Supplingenburg maren nämlich durch den Xilfiter 
Frieden zum Königreich Weftphalen gefchlagen worden. 
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Majeſtät das obfervanzmäßige Gnadenjahr für die Erben ver mit Tode 
abgehenven, in diefem Vertrage benannten, Mitgliever des Ordens. Bon 
biefen PBenfionen der Commenbatoren kommt jedoch das in Abzug, mas 
auf die Commenden felbft nach den neuen Finanzeinrichtungen an Abgaben 
gelegt werben möchte. 
8 10. 
Haben Seine Königlihe Majeftät bereits in dem Edicte vom 30. Oe⸗ 


tober d. J. allen Berechtigten auf Güterbeſitz eine allgemeine Entſchädi⸗ 


gung zugeſichert; da indeſſen S. K. H. der Herrenmeiſter dringend gewünſcht 
haben, daß wegen der Entſchädigung des Herrn Coadjutors K. H. und 
derjenigen ſechs wirklichen Ritter, welche zunächſt anf die Commenden Lietzen, 
Gorgaſt, Lagow, Burſchen, Wietersheim und Schievelbein expectirt ſind, in 
dieſem Vertrage etwas Beſtimmtes feſtgeſetzt werde, ſo wollen Seine 
Königliche Majeſtät ſolche hierdurch auf Funfzig Pro Cent der eben ge— 
nannten Entſchädigungs-Summen feſtſetzen und Verfügung treffen laſſen, 
daß, ſobald dieſe Berechtigten nach dem gewöhnlichen Laufe zur Hebung 
gelangen, ihnen ſolche ebenfalls auf ihre Lebenszeit gezahlt werde. Die 
Entſchädigung der übrigen Berechtigten bleibt Seiner Königlichen Majeſtät 
Gnade überlafjen.*) 
8 11. 

Seine Königliche Majejtät übernehmen in Allerhöchit Dero Dienfte 
fämmtliche dem St. Iohanniter-Orben verpflichteten Dfficianten, infoweit 
ſolche nicht ausprädlih zu Sr. Königlichen Hoheit Dienft vorbehalten 
worden find. Diefe Officianten follen nach Dlanßgabe des von S. K. Ho- 
heit befcheinigten Einfommens vollftändig entſchädigt, und falls die Vers 
waltung ber Orbensgüter aufhören follte und fie zu anderen Dienften 
nicht gebrancht werben könnten, follen ihnen vie gehabten Befoldungen 
und Emolumente als Penfion lebenslänglich gereicht werben, auch ver- 


*) Durch Allerh. Kabinets-Ordre vom 30. April 1837 warb bdiefe Entſchädigung für 


die mit einer Exrpectanz auf Lagow, Burfchen, Lieten, Gorgaft, Schievelbein und Wieters⸗ 
beim verjehenen Berfonen auf je 500 Thlr., für die auf Werben erpectirten auf 200 Thlr. 
jährlich mit der Maßgabe feftgefet, daß immer nur Einer, und zwar ber Xelteftberechtigte 
von jeder Kommende, die Berglitigung erheben, und folche erft nad) deſſen Tode an ben 
dann zunächft Berechtigten Üibergehen folle. 





pflichten Sich Seine Königliche Majeſtät, denjenigen Dfficianten des Or- 
bens, welche S. 8. Hoheit in Ihren Dienften zu behalten wünfchen und 
von Höchftpenenfelben nur in Abficht der firirten Beſoldungen, Entſchädi⸗ 
gung erhalten, vie befcheinigten Emolumente, welche fie als Ordens⸗ | 
Dfficianten nach ihren Beftallungen genoffen haben, ebenfalls als eine 


lebenslängliche Benfion firiren und zahlen zu lafjen; eben dieſes foll auch 
von den, in den Derzeichnilfen benannten Penſionen ver drei Wittwen 
ftattfinden. 
8 12. 
Wollen Seine Königlihe Mofeftät, daß hierüber feit und unver- 
brüchlich gehalten, und ©. K. Hoheit ein von Allerhöchſt Demſelben con» 
firmirtes Exemplar biefes Vertrages ausgeantwortet werbe. 


&. u. " 8. 


gez. Borſche. v. Raumer. Ludolff. 


Wir genehmigen dieſes Abkommen in allen Punkten und acceptiren 
hiermit in bündigſter Form Rechtens die von Seiner Königlichen Majeſtät 
Uns und den Commendatoren vorſtehendermaßen anzuweiſenden jährlichen 
Revenuen von reſp. 36,500 Reichsthaler inel. ein Dritttheil in Golde 
und 26,800 Reichsthaler in Golde, nach den ſonſtigen dabei feſtgeſetzten 
Anordnungen, auch nehmen Wir die Erfüllung aller übrigen von Seiner | 
Königlichen Majeſtät übernommenen Verbinplichfeiten gegen die Mitglieder 
des Ordens und beffen Officianten vankbarlichft an. Wir begeben uns 

dagegen und unter dem in bem Protofofle vom 31. December 1810 regu⸗ 
(irten fonitigen Movalitäten aller Anfprüche auf einen ferneren Beſitz bes 
Meiſterthums Sonnenburg und überlaffen folches ſowohl, als die davon 
abhängenden Commenden zur Dispofition Seiner Königlihen Majeftät. 


Zu Urkund veffen ift gegenwärtige Geffiond- und Verzichts-Acte von 
Uns vorftehendermaßen wohlbedächtig und unwiderruflich befchloffen, aus- 
geftelit, vurchgelefen, überall genehmigt, eigenhändig unterjchrieben und mit 
Unferem Fürftlichen Infiegel bebrudt worben. 

















nuar des Eintaufend Achthundert und Eilften Jahres. | 
uud insbefondere die Zahlung der jährlichen Renten 
von 26,800 Reichsthafern mit Beiſchuß von 5000 Thalern in Golde 


L. 8. 
gez. Auguft Ferdinand | 
Prinz von Preußen, des Ritterlihen St. Fohauniter- | 
Ordens von der Ballcy Brandenburg Meifter. Ä 
Ceſſions- und Verzichts-Acte auf das Meifterthum 
Sonnenburg und den davon abhängenden Commenden | 
ausgeftellt Haben, Wir für Uns und Unfere Nachfolger, Könige 
von Preußen, die in dieſer Acte enthaltene Verzichtleiftung auf den Beſitz | 
des Meiftertyums Sonnenburg und die davon abhängennen Commenden | 
hiemit acceptiren, fowie für Uns und Unfere Nachfolger an der Krone den | 
ganzen Inhalt der oberwähnten Ceffions- und Verzichts-Acte und des darin | 
1. für des obengedachten Prinzen Königliche Hoheit und Liebden von 
36,500 Reichsthaler, ein Dritttheil in Golde, und 
vom 1. Juli d. 9. ab in der in obiger Ceſſions- und Verzichts-Acte 
vorerwähnten Art zu leiften, auf Unfer Königliche Wort für Uns und 
J 


— — — — — — — — 
— — — 


So geſchehen Berlin in Unſerem Ordens-Palais den zwölften Ja⸗ | 
enthaltenen Abkommens vom 31. December 1810 ucceptiren und genehmigen 
2. für die in dem Abkommen benannten, jegt lebenden Commendateren 
Unfere Nachfolger an der Krone hiermit zufagen, auch hiermit für ' 
Uns und Unfere Nachfolger in ver Regierung alle in ven Ablommen | 
vom 31. December 1810 enthaltenen Verbinplichkeiten übernehmen. | | 
Urkundlich Haben Wir gegenwärtige reſp. Acceptations- und Verſiche⸗ 
rungs -Acte ansfertigen laſſen, Allerhöchſt Eigenhändig unterfchrieben und | 
mit Unferen Königlichen Inſiegel bepruden laffen. 
So gefchehen und gegeben zu Berlin den 23. Januar des Cintaufend | 
Achthundert und Eilften Jahres. | 
L. S. 


gez. Friedrich Wilhelm. 
v. Harbenberg.‘ | 








—— 


4 
— — — — — — —— —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


| 


— —— — — — mm .. — — — — — — — — — — — — 2— = or ann nn 


t 7 — 


.—— — — — — —— — — — — — — — — 


Sturm ihr Ende erreicht, der auch den Convent auf Malta geſtürzt hatte. 

Ehe wir zu der Reorganiſation und Wiedererweckung des Johanniter⸗ 
thums in der Ballei Brandenburg übergehen, iſt es jedoch nothwendig, noch 
einiges Wichtige und Intereſſante über den inneren Lebens-Organismus bes 
Ordenskörpers hinzu zu fügen, deſſen Schidfale wir bis jett mehr nach 
außen hin beleuchtet haben. 





N 


J Ä 
Somit hatte die Ballei Brandenburg alter Geftaltung durch denfelben 
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4. 


Die innere Organisation der Ballei Brandenburg. 


— ser 
Das Patronatsredht 


der Markgrafen von Brandenburg begann bereits unter Markgraf Walbe- 
mar 1318, mit welchem Paul von Mutina, Commendator zu Erfurt und 
Bifitator von Deutfchland und Böhmen, ven Vergleich von Eremmen fchloß 
(fiehe in unferem Wert), in welchem der Markgraf verfpradh, den Schuß 
und Schirm des Ordens zu übernehmen. In einer banpjchriftlichen Notiz 
bes Hof» und Ordensraths Haffe zu Dienemann's Nachrichten zum Jo⸗ 
hanniter-Orbden Seite 70 8 6 heißt e8: „Der Churfürft von Brandenburg 
hat nicht fowohl aus landesfürſtlicher Hoheit und alter Obſervanz, als auch 
per specialia pacta, feit a. 1318 vie Advocatiam armatam unb das pa- 
tronat über ven Orden; wobei jedoch zu unterfcheiven das Jus patronatus 
cum superioritate territoriali et absque superioritate territoriali. Er 
ift Patron ſämmtlicher Ordens-Güter und deren Schutzherr, aber nicht zu- 
gleich Ober- und Landesherr derjenigen in Sachfen und dem braunſchwei⸗ 
giichen over im medlenburgifchen, ſondern dieſe ftehen unter der orventlichen 
landesfürftfichen Hoheit, in welcher fie gelegen, und müſſen dieſen Landes» 
fürften Huldigung thun.“ Dienemann fügt hinzu, daß das Patronat daher 
fließe, weil die meiften Güter des Herrenmeiftertfums in den Furfürftlichen 
Landen gelegen feien, wie dies auch in den Taiferlichen und päpftlichen Con- 
firmationen zu leſen fei (Dithmar über ven Beckmann p. 201 edit Frank- 
furt 1726, und Dithmar ce. lib. p. 164 edit Frankfurt). Als unter dem 
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Herrenmeiſter Neimar von Güntersberg Kaiſer Sigismund den Burggrafen 


Friedrich von Nürnberg auf dem Coneil zu Coſtnitz, 1415, mit ver Mark 


belehnte, wies er die Landftände und den Herrenmeifter mit ihrer Lehns⸗ 
pfliht an ihren neuen Herrn, ven Markgrafen Friedrich J. (Siehe Gercken: 
Codex diplomaticus Brandenburgensis, J. c. T. V, pag. 313.) Da in 
den proteſtantiſchen Ländern ſeit Einführung der Reformation die päpftliche 
Hierarchie machtlos wurde, unterwarf ſich der Orden immer mehr der Lan⸗ 
beshoheit weltlicher Regenten, und die Herrenmeifter leijteten bei ihrer jedes— 
maligen Wahl den Kurfürjten und Königen, „al® unter denen fie reſidirten“, 
den Eid ver Treue. Aus dem Artifel XII des weſtphäliſchen Friedens geht 
ganz Har hervor, dag dem Kurfürften von Brandenburg das Batronatsrecht 
beigelegt wide. In dem Artikel heißt nämlich der: pro majori: Vt dieti 
ordinis consensum ipsi procurare, eidemque nec non Domino Electori 
Brandenburgico, tanquam ejus Patrono, quotiescungue casus eve- 
nerit, hactenus praestari solita, porro quoque praestare teneantur. — 
Aus dem Patronatsrecht entwidelte fih auch das PBräfentations- und Nomi- 
nationsrecht der Herrenmeijter. 


Der Herrenmeifter, 


gemeiner ®ebietiger im Orben, in der Marf, Sacfen, Pommern und 
Wendland, war, befonders nach Aufhebung ver Bisthiimer zu Lebus, Yran- 
denburg und Havelberg, ver vornehnfte Präfat und Landſtand in der Marf, 
hatte alle Commenden unter ſich und die hohe und niedere Jurispiction. 
Er hatte das Prädikat „Hochwürdigſter“, während die Ritter „Hoc 
würbige” genannt wurden. — Sein Ornat beftand aus einem fchwarzen 
fammetnen langen, ganz runden Mantel, mit dem weißen Ordenskreuz auf 
der linken Seite; aus einer fchwarz-fammetnen Superwefte mit weißem Kreuz 
auf der Bruft; einem großen weißemaillirten, mit Gold eingefaßten achtedigen 
Kreuz mit der Töniglichen Krone, und in den Winkeln vier goldene preußifche 
Adler; einem achtedigen weißleinenen Kreuz auf der linken Bruft; einem 
runden Hut mil 32 in die Höhe ftehenden weißen Straußfenern und vorn 
einem ſchwarzen Federbuſch, und dem Herrenmeifter-Schwert, welches aber nicht 
angelegt, jondern nur von dem Ordens⸗Hauptmann vorgetragen ward. Wenn 








| | ein Herrenmeifter Feine Militair-Uniform trüge, würde er auch das rothe | | 
| Ritterfleid anlegen. — Der Herrenmeifter hatte das Necht, pie Ordens⸗ | 
Ä Senioren, die Kanzler und Drbens-Regierungs-Räthe zu erıiennen, ertheilte | 
| die Erpectanzen auf die Commenden, innejtirte vie Ritter, berief die Kapitel, | 
verfügte die Bifitationen und war überhaupt oberjter Lehnsherr über ſämmt⸗ ed 
lihe Drdensgüter. — Seine Einfünfte betrugen zufegt circa 50,000 Thaler | | 
jährlich. | 
Das Ordens: Kapitel | 


beitand aus dem Herrenmeifter, den acht Gommendatoren, wovon einer ber | 
bier älteſten Ordens-Senior ift, und zivei von dem Herrenmeifter convocirteu 

Rittern, welche Letztere jedoch nur affiftiren und feine Stimme haben. Das | 
Kapitel war jedoch bereit befchlußfähig, wenn nur vier Commendatoren an- 

wejend waren. Der Ort der Verfammlung war Sonnenburg, oder das | | 
Ordens⸗Palais in Berlin. | | 


Der Ordens: Senior | 


war das erfte Mitglied des Kapitels. Während einer Vacanz im Meifter- | 
thum führte er mit dem Kapitel bie Drvens-Regierung, und vertrat bann in 
allen Sachen die Stelle des Herrenmeifters. i 


Die Ritter. 


In der Ballei gab es nur wirkliche, und feine Chrenritter, und 
| fonnten Erftere nur durch die Inveftitur entjtehen. ‘Dazu waren folgende | 
Bedingungen nothwendig: 

Sie mußten mindeſtens ein Jahr vor der Inveſtitur bereits eine 

Erpectanz erlangt haben, 24 Jahr alt fein, in Bedienung ftehen, 

Ä eigene Güter oder Vermögen bejiten, und konnten die Inveftitur nicht 
eher erhalten, bis fie nur noch vier Kandidaten zur Commende vor fich Ä 
! hatten, doch Tießen die Herrenmeijter hierbei fehr oft Ausnahmen eintreten. | 
Die Uniform der Ritter, welche vom Jahre 1787 an getragen | 
wurde, ift bereit8 in ver bieferhalb erfchienenen öffentlichen Bekanntmachung 


vorftehend mitgetheilt worden. Zu berjelben kam jedoch der jchwarze.taffetne 
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Mantel mit weißem Kreuz auf der linken Seite, welcher bereits von 
Alters her zu der Civil- oder Militeir-Uniforn der Ritter getragen 
ward. Die Commendatoren hatten venfelben Mantel jedoch von Damaſt 
und größere Kreuze, ald die Ritter. Eine Ordenskleidung gab es in der 
Ballei Brandenburg vor 1787 nicht. 


Der Ordens - Hauptmann 


wurde eigentlich wegen der beiden fjächfifchen Ordensämter Friedland und 
Schenfenvorf gehalten, und empfing von Herrenmeiſter feine Beftallung. 
Cr mußte von Adel und in der Nieverlaufig angefejjen fein. Früher hatte 
er anch die Aufficht über die gedachten Aemter nebft ver Juſtizverwaltung, 
ber Kontributionsrechnungen und der Einführung der Prediger. Seit der 
Berpachtung jener Acınter bejtanden feine Functionen 
a. in der NRepräfentation des Herrennieifters bei ven Landtagen, und der 
Wahrnehmung der Rechte des Ordens in der Provinz, 
b. in feiner Gegenwart bei den Nitterfchlägen, wo er bei der feierlichen 
Proceſſion dem Herreumeifter das Schwert: vortragen mußte. 


Die Ordens⸗Marſchälle 
hatten eigentlich Fein beftändiges Amt, fondern es mwurben von den in ber 
Neumark zunächft wohnenden Ordens-Vaſallen bei den jedesinaligen Ritter- 
Ichlägen drei ober vier Herren vorgelaben, welche bei der feierlichen Pro- 
ceffion mit ihren Marfchallftäben voranſchritten. 


Au Reiponfionen 


zahlte die Ballei jährlich 324 Golpgulden nad Rhodos und Malta, und 
die Commendateren jährlidd auf dem Johannistag 30 Goldgulden (fpäter 
50 Thaler) nad) Sonnenburg. 

Wenn man in Erwägung zieht, wie gering diefe Reſponſion einer Ballei 
it, welche purch die Commenden einen Reinertrag von 35,700 Thlr., 
durch die. Aemter und den Fort einen Reinertrag von 66,845 ⸗ 


alſo in Summa eine Einnahme von 102,545 Thlrn. 
hatte, und wenn man annehmen barf, daß die übrigen Prioreien und Balleien 





ähnlich geringe Summen an den Convent fchidten, fo wirb man bei bem 
ungeheuren Neichthum des Ordens, die oft große Geldcalamität bed Con- 
vents begreifen, namentli da dieſe ärmlichen Reſponſionen noch oft fehr 
fäumig gezahlt wurden. 


Die Ordensgüter 


beftanben außer ben beiden Nefidenzhänfern, dem Drbenspalais am Wil- 
helmsplatz zu Berlin und dem Schloß zu Sonnenburg, aus 


1. den Brdensämtern, 


nämlich: Sonnenburg, Rampik, Grüneberg, ECollin, Frieplanp 
und Schenfendorf, aus denen ber Herrenmeilter feine Revenuen bezog. 
Die genannten 6 Aemter gewährten im Anfang biefes Jahrhunderts 
folgenve Erträge: 
Sonnenburg -» 2 2 2 20000. 25,943 Thlr. 
Rumpib. 2 2 0 een nn 8624 „ 
Grünberg -. - » ! 2 2 2.0. 10356 „ 
Colin -. 2 2 22... 410 „ 
Sriedland . - > 2 2 2 0.0. TL1I0 
Schenkendorf. 4 
Summa 54319 Thlr. 
Aus den 57,028 Morgen Forſt wurden 
genommen un. . 12,526 Zhlr. 
Total Summe 66,845 Thlr. 
Bon diefer Summe bezog der Herrenmeifter circa 49,000 Thaler. 
Außerdem erhielt verfelbe aber noch einen bedeutenden Theil ver Gebühren 
bei den Ritterfchlägen. 


a. Das Ordensamt Sonnenburg 


war das größte von allen, und hatte allein eine Forjtfläche von 28,381 Mor⸗ 
gen. Das Amt beſtand aus der Stadt Sonnenburg felbft, welche im 
Sabre 1802 249 größtentheild mit Stroh gedeckte Häufer und 1639 Ein- 
wohner hatte. Außerdem gehörten zum Amt die Dörfer Gartow, Heiners⸗ 
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| dorf, Laukow, Limmerig, Mauskow, Mekow, Degnitz, Kriefcht, Priebrow 
und Trebow. 


b. Das Ordensamt Rampiß 


von bedeutend geringerer Fläche, als das vorhergehende. Es gehörten zu 
demſelben die Dörfer Rampitz und Kloppitz. 


c. Das Ordensamt Hrüneberg 


hatte die größte Ackerfläche von den ſechs Aemtern, und gehörten zu 
demſelben folgende Dörfer: Grüneberg, Selchow, Zekerik, Güſtebieſe und 
Karlsbieſe. 
d. e. f. 
Das Ordensamt Collin in Pommern und die Aemter Friedland 
und Schenkendorf in der Niederlauſitz. 


2. Bie Commenden. 


a. Lagom. 

Diefe Commende lag im Sternbergifchen Kreife der Neumark, 15 Meilen 
von Berlin, 5 von Frankfurt an der Oder, und 6 von Sonnenburg. Sie 
beftand aus dem Flecken Lagow (mit fchönem, zwifchen zwei Seen gelegenem 
Schloß, einer Kirche und einem Zollant), der Stabt Zielenzig und ben nach⸗ 
folgenven Dörfern: Neu-fagow, Barsborf, Reichen, Langenfelde, Koritten, 
Lindow, Kirſchbaum, Oftrow, Tauerzig, Brefen, Grunow, Spiegelberg und 
Malkendorf. Vor der Säcularifation bezog der Commendator von Lagow 
aus diefem Güter⸗Complex ein jährliches Eintommen von 6000 Thalern. 

Die Commende entftand aus einer Schenfung des polnifchen Herrn 
Mroczek an die Templer, und kam erjt nach deren Aufhebung an vie Jo⸗ 
bamniter. 

Die befannt gewordenen Commendatoren von Lagow find folgende: 

1. Niclas Kolditz erhielt die Commende 1435 — 1442. 
2. Liborius von Schlieben 1458. 
3. Liborius von Schapelow 1510. 
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. Beit von Thiimen 1526. 

. Andreas von Schlieben 1539. 

. Abraham von Grüneberg 1572. 

. Conrad von Burgsdorf 1628. 

. Georg Friedrich Graf von Walde 1654. 

. Johann Friedrich Freiherr von Löben 1660 (F 1667). 

. Otto Freiherr von Schwerin (Wirklicher Geheimerath) 1693. 

. Ehriftion Ludwig, Markgraf von Brandenburg und Prinz im 


Preußen 1705. 


. Adam Dtto von Biered (Wirkliher Staatsminifter zc.) 1736 


(F 11. Yufi 1798). 


. Ferdinaud Freiherr von Morien, Oberhofmeijter; auf Lagow einge- 


führt, doch chne Poſſeß 1737 (+ 24. Auguft 1760). 


. Herrmann Reichdgraf von Wartensleben, Oberft, 1761 (F 20. Oct. 1764). 
. Friedrich Wilhelm von Pannewitz, Oberft-Lieutenant, 1765 (F 13. Ja⸗ 


nuar 1790). — (Er befaß noch Lagow und Burfchen ungetheilt. Nach 
der Abzweigung ber legteren Commende folgten auf Lagow allein) 


. Friedrich Chriftoph Freiherr von Sedenborff, Kaiferlicher Kammer⸗ 


herr ꝛc. 1790 (+ 29. Yuni 1795). 

Friedrich Anguft Graf von der Sculenburg, Königlich Preußischer 
Kammerherr, 1795 (F 9. April 1797). 

Landgraf Wilhelm zu Heffen- Philippsthal, Hollänvifcher General- 
Lieutenant, 1797 (F 1810). 


. Herr von Burgsporff 1810. 


b. Rurſchen. 
Liegt ebenfalls, wie Lagow, von ber fie am 12. Mai 1768 abgefonvert 


wurde, im Sternbergifchen Kreife der Neumark. Es gehörten dazu vie Dörfer 
Burfchen, Sehren, Langenpfuhl und Tempel, aus denen die Commendatoren 
ein jährliches Einfommen von 1000 Thalern bezogen. 


1. 


Die befannt gewordenen Commendatoren find folgende: 
Friedrich Auguſt Graf von der Schulenburg, Königlihder Kammerherr, 
erhielt die Commende 1790 (F 179%). 
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2. Balthafar Adolph von Beerfelde, Obrift a. D., 1795 (F 1797). 
3. Alexander Chriftoph von Münchow, Obrift, 1797. 
4. Graf von Wartensleben. 


c. Supplingenburg. 
Liegt im Herzogthum DBraunfchweig, war wahrſcheinlich vie erſte 


Templer- Commende in Deutfchland (1130 gegründet), und kam fpäter an 
bie Sohanniter. | 


mit 


Die Commende bejtand aus dem Ordenshauſe Supplingenburg ſelbſt 
einer NRefidenz- Wohnung für den Commendator, ferner der St. Jo⸗ 


hannishof und Kirche zu Braunfchweig; der Tempelhof zu Branufchweig; 


der 


Brioratshof zu Goslar, der Troll⸗Münch genannt, nebjt Zubehör; ver 


Erbzinshof zu Emerjtept, der große Hof genannt, und die Dörfer Bornum, 
Hans Gartow, Remlingen, Rheda und Warla. — Die jährlichen Einfünfte 


der 


Commende betrugen vor der Säcularifation 3875 Thaler. Die befannt 


gewordenen Commendatoren find folgende: 


1: 
. Herrmann von Wereberge 1356. 

. Rudolph von Sachfenberg. 

. Bernhard von der Schulenburg 1359 — 1364. 
.Ullrich von Regenftein 1367. 

. Albrecht von Wereberge. 
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.13. 


Gerhard von Bortefeld erhielt die Commende 1339. 


. Nicolaus von Kolditz 1424. 


.Carl von Reden (Reder) 1440. 

. Otrame von Bortefeld 1464 — 1473. 

. Meinefe von der Schulenburg 1480 — 1505. 
. Achim von Hofften. 


. Mathias Diride 1535 — 1551. 
Chriftoph von Bredow, jtarb 1577. 


14. Chriftoph von Wereberge. 


. Eulton von Wereberge. 
. Ricola® von Colowrath 1591. 
. Philipp Friedrich von Weidenſee 1601. 
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18. Hans Wolf von Heyden 1620. 

19. Georg Ehrenreih von Burgsdorff 1644. 

20. Chriſtoph Kaspar, Freiherr ven Blumenthal, Geh. Staats» und Kriegs- 
Minifter und Dompropft zu Brandenburg, 1658. 

21. Herzog Ludwig Rudolph zu Braunfchweig-Lüneburg 1690 — 1739. 

22. Herzog Ludwig Ernft zu Braunfchweig 1740—1788, 

23. Friedrich. Otto Leopold, Reichsgraf von Findenftein, Oberft und Ge | 
neral-Adjutant auf Trebbichau bei Kroffen, 1788 - 17%. 

24. Brinz Auguft zu Braunfchweigstüneburg 1790. . 


d. Ließen 

kam ebenfalls von ven Tempelherren an vie Iohanniter, liegt in ver Kur⸗ 
marf und beitand aus folgenden Ortfchaften: Marxdorf, Heinersporf, Tem⸗ 
pelberg, Lesnitz, Neuen⸗Tempel und Dolgelin, welche eine jährliche Revenue 
von 6720 Thalern abwarfen. 

Die belannt gewordenen Commendatoren find folgende: 
1. Heinrich Paris erhielt die Commende 1338. 
2. Ullrich von Königsmark 1345. 
3. Bernd Bruker (over Bröler) 1435. 
4. Eberhard von Krodow 1462. 
5. Hand von Schlieben 1473. 
6. Eurt von Sclieben 1495. 
7. Günther von Hohendorf ftarb als Commendator 1543. 
8. Otto von Thermo 1570. 
9. Johann von Thümen 1582. | 
10. Adam von Schlieben 1598. | 
11. Marimilian von Schlieben 1620. = 
12. Adam Georg Graf von Schlieben 1678 (+ 1708). 
13. Friedrich Ernft, Freiherr von Ins und Knyphauſen 1710 (F 1731). - | | 
14. Albrecht Conrad, Reichsgraf Find von Findenftein 1732 (F 1735). 
15. Chriftion Ernft, Graf von Mündow 1736 (T 1749). 
16. Prinz Friedrich Heinrich von Preußen war der legte Commenbator, wel- | 

her die Commende Liegen im Verein mit Gorgaſt befaß, 1749 (7 1788). 














Ä | Nun folgen auf Liegen allein: 
| | 17. Friedrih Albert, Graf von Schwerin, Staats-Minifter und Ober: 


Nena Re ren, N 
“ 2 
Stallmeifter, 1789 (+ 1789). | 
18. Wilhelm Adrian von Kleiſt, Nittmeifter, 1789 (} 1795). 
| | 19. Georg Friedrich von Beerfelde 1796 (T 1799). | 
Ä 20. Friedrich Wilhelm, Graf von Schwerin 1800. | 
| 21. Graf von Kunheim. Ä | 
e. Horgaft | 

| | liegt in der Mittelmarf im Lebufer Kreije, wurde 1768 ven Liegen abge- | 
no zweigt und bejteht aus zwei Vorwerken und einer Kirche, welche einen jähr- | | 
| fihen Ertrag von 1137 Thalern abwarfen. | — 
| Die befannt gewordenen Commendatoren find folgenve: | | 
| | 1. Wilhelm Adrian von Kleift erhielt die Commende 1789. Ä 
5 2. Der Herzog Ferdinand von Braunſchweig und Lüneburg 1789 | 
| (+ 1792). | | 

Ä 3. Georg Friedrich von Beerfelde 1793 (rückte 1796 in die Commende | 
| Liegen). 
4. Friedrich Leopold Ludwig don Bornftebt 1796 (+ 1796). | 

5. Adolph Friebrih von Waldow (nach der Abtretung der Succeffion des 
| Grafen Friedrich Wilhelm von Schwerin) 1797 (7 1801). | 
6. Friedrich Wilhelm Auguft von Lattorf 1801. | 
' 7. Graf von Sparr. 
| 


f. Schievelbein | 
(ag in der Neumark, jegt in Pommern, im Kreife Schievelbein und beftand | 
aus der Stadt Schievelbein und den 12 Dörfern: Polfchlaben, Barzien, | 
Rutbershagen, Ruthagen, Rutzow, Gumbow, Simazig, Palapp, Baldrey, | 
Technow, Pribslaff und Bohnhagen. Die Commende kam, wie bereits er- | 
wähnt, im Jahre 1540 durch Vertaufchung der Commende Quariſchen an 
bie Johanniter und trug eine jährliche Nevenme von 5000 Thalern ein. | 
| Die befannt gewordenen Commendatoren find folgende: 
| 1. Melchior von Barfus erhielt die Commende 1540 (F 1544). 
| | 
| 


2. Branz Neumann 1545 (F 1568). 
3. Georg von Wedell 1569. | 


| 4. Dietloff von Winterfeld auf Dalmin, Sandow ımb Zrebbichau 1579 
(+ 5. Juni 1611). | 
5. Wedigo Reimar, Edler Herr zu Buttlig 1611 (F 1626). 
| 6. Georg von Winterfeld (Detloff’s Sohn) auf Dalmin, Neubaufen, 
| Freienftein 2c. 1626, (F 1. Oct. 1657 als Ordens⸗Senior). 
| 


8. Heino Heinrich von Flemming 1678 (7 1706). | 
I. Haus Heinrih von Flemming 1707 (+ 1711). 

10. Philipp Ludwig, Graf von Erpach 
11. Gisbert von Bodelſchwingh 


7. Bogislav von Schwerin 1658 (} 1678). 


( 1712 (+ 1720). 
| 1713 (+ 1736 als 
Drvend- Senior). 


(+ zu Berlin 21. Spt. 
1775 ale Drbens 


conjunctim 


. Leopold Alerander, Reichsgraf 
von Wartensleben one 1736 
13. Friedrich Wilhelm von Kaffitein 


Seuior.) 
(blieb bei Collin 18. 
Juni 1757.) 
14. Carl Wilhelm, Reichsgraf von Finckenſtein, wirklicher Staats⸗Miniſter 
und Ordens⸗Senior, 1776 (F 3. San. 1800). | 
| 15. Friedrich Stanisfaus Leopold, Graf von Kalnein, geivefener polnifcher 
| Dberft, 1800. | 
| g. Wietersheim 
| liegt im ehemaligen Fürſtenthum Minden und fam 1325 durch Kauf vom | 

| Biſchof Heinrih zu Minden an die Johanniter. Im der legten Zeit war 

| Wietersheim nur noch eine Geldcommende, weil viefelbe laut Vertrag 
N vom 20. März und 13. April 1799 für die Summe von 100,000 Thlr. in 
Bold au Kauf, und 3000 Thlr. an Schlüffelgeld, mit Genehmigung Sr. | 
Majeftät des Königs, an einen Herrn von Cornberg verkauft wurde, ber 
ben Kaufichilling, welcher demnächft bei ver Bauk beponirt wurbe, baar er- | 
legte. Es follten dafür andere Güter gefauft werden, was jedoch nicht ge- 
ſchehen ift. Der Commendator erhielt die Zinfen des Kaufgeldes. 

Die befannt gewordenen Commendatoren find folgende: 

1. Mathäus von Brandt. 

2. Hans von Hering erhielt die Commende 1540. 

3. Thomas von Bröfigte 1584. 

4. Jobſt von Hoppentorff 1586. 


— 
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5. 
. David von Marwis 1671. 

. Achatz von Bord 1673. 

. Ernft von Arodom 1686 (} 1694 zu Berlin). 

. Haus Georg von Marwig, Rammerherr, 1694 (+ 1704). 

. Friedrich Freiherr von Heyde 1706. 

. Friedrich Gobowarb Freiherr von Shberg 

. MAlegander Bernhard Freiherr von Spaen ) conjuncetim 1718. 


16. 


17. 


Hilmar Ernft von Mündyhaufen 1606. 


(+ 1745) 


. Friedrich Otto Freiherr von Wittenhorft zu Sonsfeld 1747 (F 1765). 
. Erbmann Ludwig von Wüldnig 1764 ( 1765). 
. Friedrich Wilhelm von Kleift 1765 (F 1797). 


Caspar von Buchwald, Königlich” Dänifcher wirklicher Landrath und 
Kammerherr, Ritter des Danebrog⸗Ordens, bat fen Succefflonsrecht 
auf Wietersheim feinem Nachfolger abgetreten, und erhielt durch ben 
KRapitelsbefchluß vom 4. Mai 1797 ven Titel eines Commendators, nebft 
ver Erlaubniß, das größere Ordenskreuz tragen zu dürfen, jedoch mit 
ber Bedingung, daß dem nachftehenden Herrn von Knobelsdorff allein 
Sig und Stimme im Ordens⸗Kapitel verbleibe. 

Alerander Friedrich von Knobelsdorff, Königlih Preußiſcher General- 
Feldmarſchall, Nitter des fchwarzen Adler⸗Ordens ıc., 1797 (+ 10. Des 
cember 1799). 

Carl Wilhelm Neichsgraf von Wartensleben, Koniglich Preußiſcher 
Schloßhauptmann, 1800. 


h. Werben 


fiegt in der Altmark an der Elbe, 18 Meilen von Berlin. Es gehörten dazu 
außer dem Stäptchen Werben vie Dörfer Wartenberg, Behrendorf und 
Hindenburg, und ver Kreuzhof zu Magdeburg, die einen jährlichen Ertrag 
von 1000 Thalern abwarfen. Diefe Commenbe ift, wie bereits vorſtehend weit» 
läuftig erörtert, ver ältefte Befiß der Johanniter in ver Mark, und zwar ein Ge⸗ 
ſchenk Markgraf Albrecht’8 des Bären aus dem Jahre 1100. Werben beitand 

als Ordensbeſitz bis in das gegenwärtige Jahrhundert fort, kam mit der Alt⸗ 
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interfelb, Geſchichte. 





| 
60 


| ae — 77 PS — * 
u, 
—— 
mark unter die Herrſchaft des Königs von Weſtphalen, Jerome Bonaparte, 
wurde aber im Jahre 1809 nach dem Tode des Commendators von Jagow | 
unter Sequeftration geftellt und bann zu den Staatsbomainen ber Weft- 
phälifchen Krone eingezogen, weshalb es auch (ebenfo wie Supplingenburg) 
in dem Aufhebungs-Edict der Ballet vom 30. October 1810 fehlt. 
Die befannt gewordenen Commendatoren find folgenve: | 
1. Bruder Mauritius, lant Urkunde Commendator zu Werben im Jahre | Ä 
1300. | 
2. Gebhard von Wanzfeben, laut Urkunde 1317. 
3. Herrmann von Wereberge war Eommenbator zu Werben und Neme⸗ | | 
row 1341. « | 
4, Albert von Dannenberg 1355-1357. | 
5. Hinrid von Redern 1448. 
6. Hinrid Rapenberger 1460. | 
7. Liborius von Schapelow 1500. 
8. Anton von Thümen 1534. | 
9. Thomas von Runge 1545. | 
10. Balthafar von der Marwig 1550. | 
11. Beter von Runge 1561—1564. 
12. Michael von Hagen 1593—1618. | 
13. Adam von Rebern, Hofjägermeifter und Amtshauptmann zu Bieben- | 
walde, 1621—1623. 
14. Henning von Flanß, Oberfchent, 1623—1630. 
15. Burchard von Goldacker, Oberft, 1630. | 
16. Dtto Chriftophb von Rochow, auf Rofhig und Schulzendorf, chur⸗ ' 
brandenburgifcher Hofmarſchall und Oberit, 1652 (} 17. San. 1659 | | 
zu Ripen). 
Ä 17. Hans Georg von Ribbeck, Kammerherr, 1662 (} 1666). | 
| 18. Detlov Burchard von Winterfeld auf Freienftein, Kehrberg und Neuen- 
| dorf, 1663 (+ 4. April 1666 zu Werben). 
19. Hans von der Marwig, Oberft, 1668 (F 12. März 1675). 
20. Ernſt Gottlieb von DBorftell, Generalmajor, 1677 (F 12. Mai 1687). 
21. Wolff Asmus von Bornftebt, Orbenslanzler, 1687 (+ 1688). 

















22. Chriſtoph Bernhard von Waldow, Oberft, 1689 (+ 1700). 

23. Hans Kaspar von Kliking, Kammerberr, 1700 (F 26. Decemb. 1709). 

24. Sudwig von Brandt 1710. 

25. Adolph Friedrich von Waldow, Medlenburgifcher —* Rath und 
Oberſchent, 1710 (F 26. Mai 1717 zu Dannenwalde). 

26. Ernft Graf von Metternich, Geheimer Staatsrath, 1718 (F 1727). 

27. Friedrich von Tettau, EtatSminifter, 1728 (F 18. November 1748). 


— 


| 
| 
28. Georg Detlov von Arnim, Staatsminifter, General-Poftmeifter, Ritter 
bes fchwarzen Adlerordens, 1749 (F 20. October 1753). 
29. Georg Wilhelm, Freiherr von Reifewig, Oberft, 1754 (} 19. Aug. 1764). 
3. Johann Heinrich Wilhelm Jobſt von Buddenbrock, General-Lieutenant, 
Ritter des fchwarzen Adlerordens, Ordens - Senior, 1764 (F 27. No⸗ 
vember 1781). 
31. Otto Ludwig Siegmund, Reichsgraf von Schwerin, Erblämmerer von 
Brandenburg, 1782 (F 18. December 1787). 
32. Karl Frieprih von Nagmer 1788 (} 19. September 1797 zu Vellin). 
33. Mathias Friedrich von Jagow 1798 (F 21. April 1809 zu Auloſen). 
| 


— — — — — —— 


Die Commenden, welche vor der Säculariſation eingingen, oder vom 
Orden abkamen, waren folgende: 


a. Grüneberg 


iſt ſchon unter den Orbensämtern erwähnt worden. 
Dieſe Commende wurde im Jahre 1466 nebſt dem dazu gehörigen 
Dorfe Trebichow vom Herrenmeiſter Balthaſar von Schlieben von ben 
Herren von Nauendorf für 7,500 rheiniſche Goldgulden gekauft. 1550 wurde 
ſie Ordensamt oder Tafelgut des Herrenmeiſters. 
Die bekannt gewordenen Commendatoren waren folgende: 
1. Hans von der Marwig hatte die Commende um 1526. 
2. Dans von Muſchwitz 1527. 
3. Joachim von Arnim 1544. 
4. Graf Martin von Hohenftein 1569. 
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b. Mirom und Jlemerow. 


menden wurden zu Ende des zwölften und zu Anfang des breizehnten Jahr⸗ 
hunderts von ben Sohanuitern theils gekauft, theil® erhielten fie dieſelben 
gefchentt, wie folches in dem Erwerb&Nachweis der Johanniter un Anfang 
biefes Hauptabfchnittö nachgewielen ift. 
Die befannt gewordenen Commenbatoren find folgende: 

1. H. de Horfchet um’8 Jahr 1273. 
. Ullrich Schwan, Comthur zu Gardelegen und Nemerow, 1298-1318. 
. Otto von Stenbal 1344—1351. 
. Eggarb Freiberg 1404. 
. N. Peetze 1404. 
. Engelle Warborch zu Mirow 1435. 
. Walter von Warflebe 1438. 
. Beter Mund zu Nemerow 1438. 
. Michel Sad zu Nemerow 1438. 
. Bereud von Pleffen 1455. 
. Ahim Wagenſchütz zu Mirom 1491 —1503. | 
. Melchior von Barfus zu Mirow 1516-1527, 
. Ache Kramm zu Nemerow 1527. 
. Kiborius von Bredow zu Mirow 1539. 
. Dtto von Arnim zu Mirow 1545. 
16. Siegmund von der Marwig zu Mirow 1546. | 
17. Martin von Wedell zu Nemerow 1564. | 
18. Herzog Johann Karl von Medlenburg zu Mirow 1564. | 
19. Jochim von Holften zu Nemerow 1568. na 
20. Herzog Karl von Medlenburg zu Mirow 1598. | 
21. Ludwig von der Gröben zu Nemerow 1610. 
22. Herzog Adolph Friedrich von Mecklenburg zu Mirow 1628. 
23. Heinrich Vollrath Graf zu Stollberg, zu Nemerow 1641, 
24. NR. von Giſſow zu Nemerow 1646. 
25. Guſtav Adolph Herzog von Mecklenburg zu Nemerow 1647. 


| Diefe beiden, im Stargarb’fchen Kreife in Medlenburg gelegenen Com⸗ 
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Durch den weftphäfifchen Frieden kamen beive Commenden als Kriegs- 
entfchäbigung für immer an Mecklenburg. . 


c. Quartfchen. 


| Eine alte Zempelherren-Befigung, welche nach ver Aufhebung dieſes 
Ordens an die Yohanniter fiel. Im Jahre 1540 wurde bieje reiche Com⸗ 
mende auf den dringenden Wunfch des Markgrafen Haus von Küftrin zum 
großen Nachtheil des Ordens gegen die Commende Schievelbein vertaufcht. 
As Commendatoren find nur befannt geworben: 
1. Frater Siegfried de Quartzan um 1261 (war ein Tempelherr). | 
2. Bruder Hans von der Bude 1334. 
' 3. Burchard von Saldern 1344. 
4. Bernd Brüden 1442. 
Der legte Gommendator war Melchior von Barfus, der 1540 die 
Commende Schievelbein erhielt. 
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d. Röricke und Wildenbrud). 


Wildendruch im Greiffenhagen’fchen Kreife in Pommern wurbe ben 
Zempelberren im Jahre 1235 von Herzog Barnim I gefchenkt. Nach Auf- 
bebung jene® Ordens eignete Herzog Otto von Ponmern fowohl Wilden- 
bruch, als auch Nöride, Eollin, Banfin, und die Stapt Bahn (Bahnen) 
um 1311 den Zohannitern zu. Röride fiel 1382 an Wildenbruch, und dieſes 
fam im wejtphälifchen Frieden an bie Krone Schweden, fiel jedoch 1679 an 
Churbranvdenburg zurüd, blieb aber für den Orden verloren. 

Belannt gewordene Commendatoren: 
1. Johann von Bohle zu Röride um 1338. 
2. Gerhard von Elz 1345. 
3. Berthold von Schlufingen 1358. 
4. Bernd von Sament 1370. 
5. Wilhelm von Holften, war der Unglüdliche, ver von den Webells fo 
granfam gemartert wurbe, 1373. 
6. Heinrich von Güntersberg zu Wilvenbruch 1382. 
7. Degenhard de Prebule 1406. | 


— 


— — — —— — — — — — — — —— — 


, IN Im 


— 


8. Michael von der Bude 1407. 

9. Hans von Webell 1420. 

10. Nidel von Thyrbach 1435. 

11. Hans von Boden 1442. 

12. Kaspar von Süntersberg 1460. 

13. Richard von der Schulenburg 1474. 

14. Gottſchalk von Beltheim 1526—1544. 

15. Balzer von der Marwitz 1544. 

16. Andreas von Blumenthal 1550. 

17. Martin von Wedell 1560. 

18. Ludwig Herr zu Butbus 1575—1594. 

19. Boldmanı Wulf Freiherr zu Putbus 1602. 

20. Erdmann Freiherr zu Putbus 1610. 

Am 16. April 1640 wurde Johann Adolph Graf von Schwarzenberg, 

ein Sohn des Herrenmeiftere, Commendator von Wildenbruch, war alfo 
ber legte diefer Commenbe. 


e. Zachan. 
Die in Bommern belegene Commende warb im Jahre 1545 vom Orben 
an Wolf von Bord verkauft. 

Die befannt gewordenen Commendatoren find: 
1. Bruder Gregorius von Kerkow 1318. 
2. Jan von Meyendorff 1345. 
3. Mathias von Güntersberg 1371. 
4. Hans von Güntersberg 1435 —1442. 
5. Matthes Kleiſt 1494. 
6. Teſſe Kleift (Klyſt) 1526. 


Außerdem befaß der Orden noch in den frübeften Zeiten ber Ballei 
Brandenburg die Commenden Lubſchow, Schlawe, Eopan, Schöned, 
Cracow, Gartow ıc. Von biefen fehr zeitig verloren gegangenen Com⸗ 
menden ift entweder: bereits bei dem Erwerbs⸗Nachweis der Fohanniter die 
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Rede geweſen, over fie find mit Stillſchweigen übergaugen worden, weil 
durchaus Feine Nachrichten Über diefelben vorhanden find. 
Bon allen diefen Commenden find nur zwei Commendatoren von Gartow 
befannt geworden, nämlich: 
1. Ulrich Schwan um 1298. 
2. Bernd von der Schulenburg 1373. Ä 
Auh in Goslar fcheint im vierzehnten Jahrhundert eine Kommende 
gewefen zu fein, wenigftens kommt in einer Urkunde Hermann’s von Weres 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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berge vom Jahre 1367 ein Bruder Rolawes von Omeshuſen, Commendur 
zu Goslar, vor. (Siehe Gebhard's Nachrichten vom Stift St. Mathäi 
zu Braunfchweig, Beilage ©. 84). 
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3. Die Tehne. 

Außer den angeführten Aemtern und Commenden befaß ber Orden noch 
die fogenannten Xehne, d. h. Bejigungen, welche er zu Lehn gegeben hatte. 
Diefe Lehne lagen in der Neumark und im Sternbergifchen, im Herzogthum 
Croſſen, in ver Mittel- und Altmark, in Bommern, in der Niederlaufig und 
im Herzogtum Braunfchweig. 

Rachitebend erfolgt das Verzeichniß derſelben nebft Namenangabe der 
Lehn3-Bafallen, welche befagte Güter im Jahre 1800 inne hatten. Diefe 
Lehns⸗Vaſallen gingen in aller Form bei dem Orden zu Leben, mußten auf 
bem Herrenmeifter-Hut zu Sonnenburg ven Lehnseid ablegen, hatten jedoch 
weiter Teine Dienfte noch Verpflichtungen, al® daß fie manchmal bei feier- 
lichen Gelegenheiten ald Marfchälle fungirten. Bei ven Belehnungen, Kauf 
| und Verlauf, auch Aufnahme von Schulden entrichteten fie die Lehns- un | 

EConfens-Gebühren nach den Tandesherrlichen Taren. | 
1. Behrenvorf, ver Zehnte einer Hufe in der Altmark. Joachim Buſſe. | 
2. Behrendorf, der Zehnte von einer halben Hufe. Johann Carl Bars. | 
| 3. Barfchlewig und Gollin in Pommern, vormald zu Panfin gehörig. 
| Der Königl. Landrath Friedrich von Itzenplitz. 
4. Bifchofefee in der Neumark. Se. Majeftät ver König. 





. Dreverlow’fche Feldmark. Die Stabt Pyritz in Pommern. Ä 
. Barnim im Braunfchweigifchen. Der braunfchweigifche Kanzlei-Director | 


. Drufewig in Pommern. Die Familie Schmalg. 
. Der Behlig’fche Mühlenteich, vierter Theil, eine Pertinenz zu Elaus 
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von Hoym. | 


walde. Der Regierungs-Rath Buſch auf Elauswalde. 


. Buchholtz im Sternbergifchen. Hans Carl Friedrich von Schönebed. 

. Buderoſe in der Niederlauſitz. Der fächfifche Rittmeifter von Blücher. 
. Döbbernig im Sternbergifchen. Gottfried von Jena. 

. Döbbernig’fche Hammerftäde. Der Herzog von Kurlaud und Sagan. 
. Sriedersporf’fche Hadenow. Carl Anten Gottlieb Bayer. 


Grünewald, Vorwerk im Kroffen’ichen. Die Gebrüder von Knobelsdorf. 


. Griefen, in der Niederlaufig. Johanun Gottlob Günther. 
. Das Haus Gartow im Braunfchweigiichen. Joachim Bechtold, Graf 


von Bernitorff. 


. Grabow im Sternbergifchen. Carl Ernſt, Baron von Collas. 
. Gräden im Sternbergifchen. Georg Heinrich Borowskh. 
. Hindenburg in der Altmark. Der Ritimeifter Ehrenreich Lubwig von 


Knoblauch. 


. Hindenburg'ſche Pächte. Hans Gottlob Friedrich von Woldeck. 
. Heinersdorf und Hackenow in der Mittelmark, zwiſchen Frankfurt und 


Seelow. Die Erben des Kriegsraths Anton Ludwig Krüger. 


. Hildesheim im Sternbergifchen. Andreas von Boruftedt. 

. Kirſchbaum im Sternbergifchen. Sigismund von Unruh. 

. Klein Gandern im Sternbergifchen. Alexander Ernft von Oppen. 

. Klebow’fche Winkel. Gebrüder von Piper. | 
. Leihholg, Barfchfee, im Sternbergifchen. Gebrüder Freiherren von | 


Medem. 


. Leichholtz bei Kunersdorf. Herzog von Kurland. 
. Lindow, ein Dritttheil am vierten Theil des Dorfes. Nittmeifter Gott» 


(ob Sigismund von Seyplig. 


. Lindow, ein Dritttheil am vierten Theil des Dorfes. Der vorgebachte 


Herr von Seyplig. | 











34. 


48. 


. Malfow, zehn Hufen im u Friedrich Carl Auguft von 
der Pouſſerdière. 

. Matſchdorf im Sternbergifchen. Der ER Carl Auguft 
Struenjee von Karlsbach. 

32. Moriendorf, Marienfelde nnd Ridsborf. Präfident, Bürgermeifter und 
Nath ver vereinigten Reſidenzſtädte Berlin und Eöllen an der Spree. 
, Ranlin, zwei Banerhöfe in ver Neumark. Leopold Chriftoph von Hagen. 


Panſin in Pommern. Franz Ludwig von PButtlamer. (ft eigentlich 
ein Borden-Lehn.) 


. Rugenhagen im Medienburgifchen. Die Familie von Gloedeu. 
. Remlingen im Braunfchweigifchen. Die Gebrüder, Grafen von ver 


Schuienburg. 
Rhoda im Braunfcgweigiihen. Der Braunfchiweigiihe Ober⸗Forſt⸗ 
meifter Karl Franz von Bülow. 


. Sellentbin, 13 Hufen in Pomimeru. Lüpele Ernft von Schöuing. 
. Sellenthin, 24 Hufen in Pommern. ‘Der Lanbratb von Schöning auf 


Uederbof. 


. Sellenthin, Billerbed’fche® Antheil. Der Preußiſche Major Mathias 


Ferdinand von armer. 


. Schendenpoehern in ver Nieberlaufig. Der Hauptmann Earl Friedrich 


von Schlieben. 


. Schoenow, vie Hälfte von brei Theilen im Sterubergifchen. Der 


Königliche Oberft- Lieutenant und Flügel⸗Adjutant Carl Gottlob von 
Schenkendorff. 
Schoenow, die andere Hälfte von drei Theilen. Der vorige Beſitzer. 


. Echoenow, der vierte Theil. Derſelbe. 
. Selchow im Sterubergifchen. Hans Ehrenreich von Zabeltig. 


Sonnenburg’sches Lehn⸗Richtergut nebſt dem Fiſchergut zu Priebrom. 
Bon dem Lehn⸗Richtergut befaß bie eine Hälfte Johann Goeritz, bie 
andere gehörte den Gebrüdern Hildebrand. Das Fiſchergnt Batte bie 
Bürgermeiſterin Selchow, geborene Ebeling. 


. Spiegelberg im Sternbergifchen. Carl Wilgelm Zabeltig. 


Steinwehr, von Damitz'ſches Antheil. Seine Majeftät ver Känig. 





50. Sudow, von Wedell'ſches Antheil. 

51. Sndow, Borcke'ſches Antheil. 

52. Tempelhof bei Berlin. Graf Friedrich Heinrich von Podewils. 

53. Zempelberg bei Frankfurt. Friedrich von Wulffen. 

54, Topper im Sternbergifchen. Carl Wilhelm von Babeltig. 

55. Tamfel und Warnid. Der Königliche Kammerherr Bogislaus Karl 
Friedrich Ludwig, Graf von Dönhoff. 

56. Wandrin im Sternbergifchen. Friedr. Bernh. Aler von Ludwig. 

57. Warla im Braunfchweigifchen. Der Braunfchweigifche Eommiffions- 
Rath Georg Earl von Broiken. 

58. Wartenberg, ver vierte Theil in der Neumark. Die Gebrüder von Plök. | 

69. Die Wiefe bei Oftrow und Tauerzig im Sternbergiſchen. Ein Win- 
ning’fches Lehn. 

60. Wiefewachs bei Ziebingen, Godewinkel genannt. Ein Loeben'ſches Lehn. 

61. Wiefewachd bei Rampis und Drehnow. Graf von Findenftein auf 
Drebnow. 

62. Wulkow in Pommern. Lieutenant Kaspar Dtto von Webell. 

63. Zarkig. Der Magiftrat zu Stargard. 

64. Zargiger Müpleupächte. Hans Iacob von Sudom. 

65. Ziebingen im Sternbergifchen. Friedrich von Burgsdorf. 

66. Zielenziger Burglehn. Gottlob Sigismund von Sehydlitz. 


| 49. Steinwehr, von Schmalenberg'ſches Anteil. Deögleichen. 
| Die Gebrüder von Bord. 
| 
| 
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Verzeichniß der Ordens⸗-Senioren. 


1544. Melchior von Barjfus, älteſter und erſter Commendator, beforgte 
die Proclamation zweier Herrenmeiſter: Joachim von Arnim und 
Thomas von Runge. 

1564. Andreas von Schlieben, älteſter Commendator auf Lagow, | 
fungirte bei der Wahl des Herrenmeifters Franz Neumann. 

1569. Beter von Runge, Commenpator zn Werben, erfcheint bei ver 
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Inveftitur des Grafen Martin von Hohenftein, 1610, als Ordens⸗ 
Senior. 


Adam von Schlieben, Kur-Braudenburgifher Rath und Commen⸗ 


dator zu Liegen, geboren 1552 zu Lagow. 1585 beftaflte ihn Graf 
Martin von Hobenftein zum Statthalter zu Sounenburg, welches 
auch 1611 Markgraf Ernft von Brandenburg und 1614 Markgraf 
Georg Albrecht von Brandenburg thaten. 1616 warb er Candidat 
bes Herrenmeiftertbums; da bie Wahl aber auf Markgraf Johann 
Georg von Brandenburg gefallen, inveftirte er denſelben zum Ritter 
und SHerrenmeifter, und verwaltete während deſſen Abwefenheit das 
Amt eines Statthaltere. Am 8. April 1624 fchlug er als Ordens⸗ 
Senior nnd Statthalter, den Markgrafen Joachim Sigismund von 
Brandenburg zum Ritter und führte ihn als erwählten Herrenmeifter 
ein. Am 19. Juni 1625 verrichtete er folches ebenfalls an dem 
Grafen Adam von Schwarzenberg. Später warb er nochmals se- 
cundo loco zur Würbe des Herrenmeilters in Vorfchlag gebracht und 
ftarb am 6. Mai 1628 zu Küftrin. 


. Heinrih Bollrath Graf zu Stollberg, ältefter Commendator 


auf Nemeromw, unter welchem Titel er durch ven Grafen von Schwars- 
zenberg nad Spandau zum Kapitel eingeladen ward. Er ftarb am 
1. October 1641. 


. Georg von Winterfeld, Herr auf Dalmin, Neuhaufen, Freien- 


ftein, Neuenvorf und Kehrberg, Ordeus⸗Senior, Commenbator zu 
Schievelbein und Landvoigt in ber Neumarf, geboren am 23. April 1580. 
Ward 1597 zum Iohanniter- Ritter gefchlagen, 1616 Kurfürftlicher 
Geheimer Rath, und bald daranf Eommendator und Landvoigt. In 
der Vacanz des Herrenmeiltertbums von 1640 — 1652 führte er mit 
dem Kapitel die Ordens⸗Regierung, fchlug am 9. December des 
legtgenannten Jahres den Grafen Johann Morig von Naffau zum 
Ritter, und führte ihn nachmals als Herrenmeifter ein. — Er ftarb 
am 1. October 1657. 

ven 10. September ward Marimilian von Schlieben, Com: 
menbator auf Liegen, DOrbend-Senior. Er war ein Sohn des vor- 
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gedachten Adam von Schlieben und zugleih Domberr zu Brauden⸗ 
burg, Merfeburg und Naumburg. 1662 übertrug ihn der Graf 
Johann Mori von Naffau die herrenmeifterlichen Functionen wäh: 
rend feiner Abwejenbeit. 

1679 warb Georg Friedrich Fürft zu Walded, Graf zu Pyr- 
mont 2c., ber nachmalige Herrenmeijter, Ordens⸗Senior. 

1689. Ehriftopb Caspar Freiberr von Blumenthal, ältefter 
Commendator auf Supplingenburg. 

1693. Adam Georg von Schlieben, Commendator zu Wietersheim, 
bielt in biefem Jahre ald Senior, nach Erlevigung des Herrenmeifter- 
thums, am 15. Ianuar ein Kapitel, fchlug am 24. Februar beffelben 
Yahres den Markgrafen Carl Philipp zum Nitter und führte ben- 
ſelben ale Herrenmeifter ein. Am 12. Juli 1704 erhob ihn König 
Friedrich I in den Grafenftand. — Er war am 3. Mai 1629 zu 
Käftrin geboren und jtarb am 2. October 1708 zu Liegen. 

Ihm folgte: 

Hans Kaspar von Kliging, Polnifher und Sähfifher Kammerjunker, 
Sommendator auf Werben. Starb am 26. November 1709. 
Markgraf Ehriftian Ludwig von Brandenburg, Priy in 

Preußen, Statthalter und Probſt zu Halberftant und Magdeburg, 
feit 1705 Commentator zu Lagew, warb 1710 am 27. Januar in 
einem Kapitel zu Edlln au der Spree Ordens - Senior. Starb am 

3. September 1734 zu Malchow. 

&tsbert Freiherr von Bodelſchwingh, Königlich Preußifcher Kam- 
merberr, Regierungs-Rath zu Küftrin, Droft zu Altona nud Iſerlohn, 
Commendator zu Schievelbein. Starb 1735. Nach veffen Abgang 
follte ver Geheime Etats⸗Miniſter 

Sriedrih von Tettau, feit 1725 Commendator zu Werben, folgen. 

Da berjelbe aber ftets in Preußen abweſend war, und bie Gefchäfte 

des Seniorats die Gegenwart des Seniors erforberten, bie Kapitels- 

fiegel und Urkunden auch ſtets zur Hand fein mußten, und bei Ab⸗ 
wefenheit des Herrenmeifters die Statthalterfchaft zu übernehmen 

war, fo wählte das Rapitel am 20. October 1735 


\ 


u en \ 


: 





— 909—4 797 5... — 
| > 


Preugifchen General» Felodmarfchall, ver aber fihon am 16. Novem⸗ 
| ber 1735 jtarb. Hierauf warb | | 
| Adam Otto von Biered, Königlih Preußiſcher Staatsminifter zc., durch | 
| den Rapitel-Befchluß vom 27. Sanuar 1736 Ordens⸗Senior. Starb 

zu Berlin ven 11. Juli 1758. 

Leopold Alerander Reihsgraf von Wartensleben, Königlich 

Preußifcher General-Lieutenant nnd feit 1736 refidirender Commen⸗ | 

dator zu Schievelbein, befand fich ald Orvens- Senior 1762 bei der | 
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Wahl und Inveſtitur des Prinzen Auguſt Ferdinand. Starb zu Ber⸗ | 
ns lin ven 21. September 1775. | | 
| Johaun Heinrih Wilhelm Sobſt Freiherr von Buddenbrock, | 
Königlich Preußifcher General-Lieutenant, Gouverneur des Kadetten: 
Corps, Ritter des fehiwarzen Adler⸗Ordens und feit dem 16. Octo⸗ 
ber 1764 Commenbator zu Werben; geboren ven 25. September 1707; 
ftarb zu Berlin ven 27. November 1781. 
| Earl Wilhelm Reichsgraf Fink von Findenftein, Königlich Preußi⸗ Ä 
| scher erfter Staats⸗ und Babinets-Minifter, Ritter des jchwarzen Adler⸗ | | 
| | 


Ordens und feit dem 23. Auguft 1776 Commendator von Schienel- 
bein; geboren zu Berlin den 11. Februar 1714, ftarb ebenbafelbft 
| ven 3. Januar 1800. 
Ä Earl Wilhelm Reichsgraf von Wartensleben, Königlich Breußifcher 
Scloßhauptmann und feit dem 29, März 1800 Commenbator zu 
| Wietersbeim. Geboren den 20. Februar 1740 zu Berlin. 
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5. | | 
| Stiftung des Röniglich Preussischen Johanniter - Ordens. 
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—J Nachdem Seine Majeſtät der König Friedrich Wilhelm III durch das 

| | Edikt vom 30. October 1810 und durch die Urkunde vom 23. Sanuar 1811 

Sr die Ballei Brandenburg des Johanniter⸗Ordens und das Herremmeifterthum 

| aufgelöft und fünmtliche Aemter und Commenden als Staatsgüter einge 

| zogen hatte, ftiftete Seine Majeftät am 23. Mai 1812 zum ehrennollen | 
| | Andenken ver eingegangenen Ballei den Königlich Preußiſchen Iohanniter- 
Orden mittelft nachftehenver Urkunde: 


- Urkunde | 
m über die Errichtung des Königlich Preußifchen St. Johanniter » Ordens. | | 
| Vom 3. Mai 1812. | | 
| 
| 


Wir, Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ıc. zc. 
Durch Unfer Edikt vom 30. Detober 1810 find, aus den darin ange- 
führten Gründen, fo wie, in Gemäßheit dieſes Edikts, durch Unfere Urkunde Ä | 
| vom 23. Januar 1811, die Ballet Brandenburg des Fohanniter - Drvens, | 
Ä das Herrenmeilterthum, jo wie die Commenten verfelben gänzlich aufgelöfet, Ä 
| und bie fänmtlichen Güter des Herrenmeiftertbums und der Commenden 
diefer Ballei als Stantsgüter eingezogen worden. 
Wir beftätigen 

















Durch Unfere gegenwärtige Urkunde dieſe gänzliche Anflöfung ver Ballei 
Branvenburg des Johanniter⸗Ordens, des Herrenmeifterthbums und der Com⸗ 
menden berfelben, fowie die Einziehung ber jämmtlichen Güter des Herren« 
meiftertfums und ber Commenven biefer Ballei als Staatögüter; wollen 
und verordnen, daß es bei diefer gänzlichen Auflöfung, Erlöfchung und Ein- 
ziehung in allen Folgezeiten verbleiben fol. 


Dagegen 
I. 


errichten Wir hiermit, zn einem ehrenvollen Andenken ver nunmehr aufge 
ifeten und erloſchenen Ballei des St. Johanniter⸗Ordens, einen nenen Or⸗ 
den in der Cigenfchaft und unter ver Benennung: 

Röniglih Preußifher St. Johanniter-Orden, 
welcher von nun an zu Unferen Königlich Preußifchen Orden gehören foll. 


II. 


Wir erflären hierdurch Alfergnäbigft, daß Wir Höchftfelbft founereiner 
Protector diefes Ordens find. 


IV. 


Derfelbe foll aus einem von Uns Höchftfelhft abhängigen Großmeiſter, 
und ans einer, von Unſerm Höchiten Willen abhängigen Anzahl von Rittern 
befteben. 


V. 
Die Ernemung des Großmeiſters geſchieht durch Uns Höchſtſelbſt. 


VI. 
In Hinſicht der großen Verdienſte, welche Unſers freundlich geliebten 
Großoheims, des Prinzen Ferdinand von Preußen, Königliche Hoheit und 
Liebven, fowohl um Unſere Monarchie, als insbeſondere um das ehemalige 
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Herrenmeiftertfum ver aufgelöfeten Ballei Brandenburg haben, welchem Sie 
in einer langen Reihe von Fahren und bis zu deſſen Auflöfung rühmlich 
| porgeftanden, ernennen Wir hierburch gebächten Unfern freundlich geliehten 
| Großoheim, den Prinzen Ferbinaud von Preußen, zum Grofmeifter ves 
| Königlich Preußiſchen St. Johanniter⸗Ordens. 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| VII. 


Auf den Fall gebachter Seiner Königlichen Hoheit und Liebben der⸗ 
| einftigen Ablebens, welches vie göttliche Vorſehung noch lange entfernen | 
| wolle und für bie Zeit von diefem Ableben an, ernennen Wir biermit Un⸗ 
Ä ſers freundfich geliebten,Bruders, des Prinzen Heinrich von Preußen, König 
| liche Hoheit und Liebden, welcher, bis zur Auflöfung ver Ballei, Coadjutor 
' im SHerrenmeiftertfum verfelben war, zum @roßmeifter des Königlich 
Breußifchen St. Johanniter⸗Ordens. 


VIII. 


Ernennen Wir hiermit zu Rittern dieſes Ordens alle Diejenigen, welche 

als wirklich eingefleivete Ritter des Johanniter⸗Ordens der aufgeldſeten Ballet | 

| Dranbenburg, zur Tragung der Ehrenzeichen des obengedachten alten Ordens 
vorbin berechtigt waren. 


IX. 


Behalten Wir Uns vor, die mit ehemaligen, jeßo aufgelöfeten Anwart- 
fchaften verfehenen Mitgliever der erlojchenen Bullet Branbeuburg anf vor» 
gängige Prüfung und nach Befinden ver fpeciellen Umftände eines jeben 
einzelnen Falles zu Rittern des Königlich Preußiſchen Johamniter⸗Ordens 

Allergnädigft zu ernennen. | 

| Diefe ehemaligen Anwarter Innen fich, mit ihren Dittfchriften um viefe 

Ernennung, an Uns unmittelbar, oder an den Großmeifter wenden, unb 

| Wir wollen fobann, auf den Antrag bes Großmeifters, oder auf ihre unmit⸗ 

telbare Bitte, nach Unferm Gutfinden, entweder fofort entfcheiben, oder ben 
Bericht Unferer General-Orvens-Kommiffion erfordern, und auf dieſen Be⸗ 

| richt Unfern Beſchluß ertbeilen. 


Werden Wir, nach Unſerm Wohlgefallen, folchen Perſonen, welche fich 
um Uns, um Unfer Königliches Haus, und um Unfere Deonarchie verdient 
gemacht haben, Unfern Königlich Preußiſchen Johanniter-Orden, fowohl ang 
Höchfteigner Bewegung eriheilen, als, anf die Anträge des Großmeifters, Il 
nach gefchehener Prüfung, zu ertbeilen Uns vorbehalten, auch, wenn Wir 
e8 gut finden, Berichte Unferer General- Drvens- Kommifjion über dieſen ' 
Gegenſtand erforbern. 


=——. 0... 


XI. | 
Die Infignien dieſes Ordens follen bejtehen, in einem goldenen, acht: 
jpisigen, weiß emaillirten Kreuz, ohne vie bisherige große Krone barüber, | 
in beffen vier Winfeln der mit einer goldenen Krone gefrönte Königlich | | 
Preußiſche Schwarze Adler fich befindet, und welcher an einem ſchwarzen | 
Bande um den Hals getragen wird, besgleichen in einem auf ber linfen 
Seite des Kleides befinplichen weißen Kreuz. 


XII. 


Der Großmeiſter trägt ein größeres Kreuz an einem breiteren Bande, | | 
wie auch ein größeres, gejtichtes Kreuz. Die Ritter tragen ein kleineres | 
Kreuz an einem fchmaleren Bande, wie auch ein kleineres Kreuz auf der linfen 
Seite des Kleides. | 


XUI 


Dem Großmeifter und den Nittern ertheilen Wir hiermit die Befugniß | 
zur Tragung der in der Anlage Lit. A. befchriebenen Uniform. | 


XIV. | 

Die bisherigen Ritter behalten die alten Infignien. 
| 

| 


XV. 


Den im IX. und X. Artikel der gegenwärtigen Urkunde bezeichneten, 
bon Uns Allergnädigſt zu Rittern künftig zu ernennenden Perjonen werben 
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Wir durch Unfere General⸗Ordens⸗sKommiſſion befannt machen laffen, was 
fie gegen Erhaltung ver Iufignien des Königlich Preußifchen Johanniter⸗ 
Ordens zu entrichten haben. 


XVI. 


Wir erweitern hiermit die, durch Unſere Urkunde vom 18. Jannar 1810 
Unferer General-Orvens-Kommiffien in Angelegenheiten ver Königlich Preußi⸗ | 
chen Orden und Ehrenzeichen ertheilten Aufträge, Amtspflichten und Amtsbefug⸗ 
niffe, dahin, daß biefelben fi auf Unfern Königlich Preußiſchen Johanniter⸗ 
Orden mit erftreden follen und behalten Uns vor, einen Ritter diefes Ordens 
zum Mitglieve viefer Unſerer General- Drvens- Kommiffion, vergeftalt zu 
| ernennen, daß die Angelegenheiten biefes Ordens von Unferer ganzen Ge- 
| neral» Ordens: Kommilfien, mit Zuziehung bes gedachten Mitglieves, bear- 
| beitet werben ſollen. 
| 
| 


XVII. | 


| Der Berluft Unferes Königlih Preußifchen Johanniter⸗Ordens foll, in 
penfelben Fällen, und auf diefelbe Weife, von Uns Höchitfelbit, ausgefprochen 
werden, welche in Unjerer Erweiterungs-Urkunde vom 18. Januar 1810 für 

| bie Königlich Preußifchen Orden und Ehrenzeichen, im 17. Paragraph ver 

| gebachten Erweiterungs⸗-Urkunde bezeichnet find. | 

| Urfundlih unter Unferer Allerhöchfteigenhändigen Unterfchrift und Un- | 

| ſerm anhangenden Königliyen größern Inftegel gefchehen und gegeben zu | 

| Berlin den brei und zwanzigiten Mai des Cintaufend achthundert und 

| zwölften Jahres. 

| L. 8. 

| gez. Friedrich Wilhelm. 

| gegengez. von Hardenberg.” 

| 


Lit. A. 


Die Uniform befteht aus einem vothen Rod; der Kragen, die Auf- | 
| fchläge, das Lnterfutter, vie Weite und bie Unterfleiver find weiß. Auf | 
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Kragen und Auffchlägen befinden fich goldene Ligen. Der Rod hat goldene 
Epaulets. Die Knöpfe find gelb und das Kreuz des Ordens ift auf ben- 
ſelben befinplich. 


Ehe wir die Gefchichte der Ballei Brandenburg alter Geftaltung 
befchließen, und zur Wiereraufrichtung verfelben durch Seine Majeftät ven 
König Friedrich Wilhelm IV übergehen, fünnen wir nicht umhin, bier ein 
poetifche® Gebilde einzufchalten, dag Georg Heſekiel zum filbernen Hoch» 
zeitsfefte Ihrer Königlichen Hobeiten des Prinzen und ber Frau Prin- 
zeffin Karl von Breußen, am 26. Mai 1852, fchuf, und das ber 
bald daranf erfolgten Wiederaufrichtung der Ballet wie eine traumhafte 
Prophezeiung voranklingt. Am 26. Mai ließ Georg Hefelfiel die fchatten- 
haften Geftalten der Johanniter, Templer und Marianer ein Kapitel im 
alten Orvens- Palais Halten, und feinem jegigen Befiger, dem Bringen 
Karl von Preußen, den geiftigen Rittergruß entbieten, und ſechszehn Mon⸗ 
ben fpäter war vie Ballet bereitd wieder aufgerichtet, ver Prinz Karl 
zu ihrem Herrenmeifter gewählt, ver Prinz Friedrich Karl als Nechte- 
ritter aufgenommen, und das Balais fomit den alten ehrwürdigen Kapiteln 
bes Johanniter⸗Ordens wieder geöffnet. 

Mit gütiger Bewilligung des Herrn Georg Heſekiel theilen wir das 
fchöne und für die Ballei Brandenburg höchſt intereffante Gedicht nach⸗ 
ſtehend vollftändig mit: *) \ 


*) Das Gedicht ift im Berlage des Königlichen Hofbuchhändlers, Heren Alerander 
Dunder, im Drud erfchienen, unter dem Titel: „Das Kapitel im Orbenspalais." 
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Dans Kapitel im Brdens- Palais. 


— — 


Zum filbernen Sochzeitsfefte 


Ihrer Königlichen Hoheiten 


des Prinzen und der Fran Prinzessin Karl von Preussen 


am 26. Mai 1852. | 


5 | 


Hedicht von Heorge Hefekief. | 


Der Schleier Tiegt gebreitet auf der Paläfte Bracht, 
Auf al’ den grünen Plätzen weht ftill die Maiennadt; 
Die Bäume heimlich ranfchen in leiſem Windeszug, 
Der Lenz und Blüthen weiter auf weichem Flügel trug. 


Aus zartem Wolkendämmer der Mond verftohlen Tugt 
Auf weiße Marmorbilder von Helden fampfverjucht; 
Und mie den Blätterfchatten durchbebt fein bleicher Schein, 
Ein geifterbaftes Leben zudt durch den tobten Stein. 


In Blumendüften athmet die fühe Frühlingsnacht, 
Biel holde Träume wandeln auf meicher Sohle facht, 
Und in der tiefen Stille und in dem Monbenglaft, 
Berklingt der Tritt der Krieger, die wachen am Palaft. 


In ernftem Schweigen fchreiten die Wachen ab und auf 
Im Mondftrahl zuden Blitze von Bayonet und Kauf, 
Sie ſpäh'n mit fcharfen Blicken, fo wie's gebeut die Pflicht; 
Doch was im Schloffe drinnen gefchieht, erſpäh'n fie nicht. 


Sie ſeh'n nicht, wie viel Fenfter erhellt mit einem Mal 
Und wie von Kerzen ftrahlet des Prinzen MWaffenfaal — 
Da, horch! die zwölfte Stunde! und mit dem lebten Schlag | 
Betritt in langen Reihen ein Feitzug das Gemach. 


| Boran mit gold’nen Stäben zieht eine Heroldſchaar, 
Ihr Bruſtſtück ift in Golde der märk'ſche rothe Aar, 
Dem folgt der Zug ber Briefter in flatterndem Talar, 
Zuletzt die Orbensritter, ernft, wilrbig, Paar auf Baar. 


So zieh'n fie in die Halle, mit Waffen reich gejchmitdt, 
Damit in alten Tagen manch’ Lorbeerfranz geflüct, 
Sie ftelln fi Täugs den Wänden, wo fich das Kerzenlicht 
In taufend Klingen jpiegelt, in hundert Schilden bricht. 


Auerft, im ſchwarzen Mantel befveuzt mit Linnen weiß, 
Die rothe Chlamys drunter, ftebt ein gewalt'ger Greis, 
Dem thront auf hoher Stirne bes Feldherrn Majeftät, 
Der Sohanniter-Meifter ifi’s, Folko Billaret; 


l 

| Der große Heibenfchreden, des Glaubens Guardian 

| Tritt bier, wie einft im Kampfe, bem Orben fühn voran, 
Die Zohamniter folgen dem bochberlipmten Greis, 

Wie Er im ſchwarzen Mantel mit einem Kreuze weiß. 


Das ift die Helbenkette von Eifen durch und burch, 
Heermeifter find fie Alle im Land, zu Sonnenburg; 
Und an die ſchwarzen Mäntel fließt fich, im rothen leid 
Das Kreuz im ſchwarzen Bande am Hals, bie neue Zeit. 


Den Rittern gegenüber ſtell'n fich nun Andre auf, 
Die tragen weiße Mäntel und fchwarze Kreuze drauf — 
Das ift der Marianer, ver Deutfchherrn Ordenstracht, 
Die ihr ſchwarz⸗weißes Banner uns unbefledt vermacht. 


Und an des Saales Enden, in lihtem Waffenfchein 
Stehn noch brei alte Kämpen, verlaffen ſchier, allein; 
Aus ihren bunfeln Augen die belle Kampfluſt loh't, 
Auf ihren weißen Mänteln das Orbensfreuz ift roth. 


Ein Strid mit dreizehn Knoten ift ihre Mantelichuur; 
Die brei find Tempelherren, von Liepen der Comthur, 
Zu Templow faß der Zweite, der Dritt’ zu Tempelburg, 
Das find die drei Commenden im Lande Brandenburg. 


Als Alle nun geordnet nach Alter und nad) Rang, 
Dreimal, wie vorgefchrieben, der Heroldruf erflang, 
Der ernft zur Rube mahnte und warnte vor bem Bruch 
Der Canones und Säte im alten Ordensbuch. 
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Der Zohanniter-Deeifter, Folko von Billaret, 
Darauf die Ordensbrüder ermahnte zum Gebet; 
Und als er das Kapitel fromm alfo eingeweiht, 
Sprach er zu feinen Rittern in Herzensfreubigfeit: 


„Willkommen, liebe Brüder! aus feines Amtes Macht 
„Lud Euch der alte Meifter in dieſes Haus zur Nacht — 
„Das Haus gehört’ vor Jahren dem hohen Orden an, 
„Und feine Zeit joll brechen ben alten Segenebann! 


„Ein Fürft vom Zollernftamme, ber jet im Hans gebeut, 
„Begeht mit Seiner Fürftin die Siüberhochzeit heut; 
„Und ob Er auch gefchworen dem heil'gen Orben nicht, 
„So üben Sie doch Beide des Ordens heil'ge Pflicht. 


„Der Fürft, Brinz Karl von Preußen, Markgraf zu Brandenburg, 
„Er ift ein ächter Ritter, ein Ritter durch und burch, 
„Er führt das Schwert in Ehren, wie wir es einft geführt, 
„Drum ward ihm auch zum Schlofie des Ordens Haus erfürt. 


‚Und vie der Fürſt erfüllet des Orbens erfte Pflicht, 
„Derabfäumt Seine Fürſtin die anbre wahrlich nicht, 
„Für Arme und für Kranke forgt reih Sein mild Gemabhl, 
„Erfüllend ernft die Pflichten ber Ritter vom Spital. 


„So übte eng verbunden bas hohe Fürftenpaar 
„Des Ordens heil'ge Pflichten ſchon fünfundzwanzig FJahr; 
„orun Glück und Heil und Segen, ihr Ritter vom Spital, 
„Hoch! bach Brinz Karl von Preußen! und body Sein hold Gemahl!“ 


Und ale der Ruf verflungen — Sire Billiers d'gIsle⸗Adam, 
Der ftolze Held vom Rhodus, zuerft zum Worte kam, 
Der rief: „Sch will gedenken jebt an bes Prinzen Sohn, 
„Der fchon in jungen Jahren geblutet für.den Thron; 


„Der als ein ächter Ritter bewiefen mit dem Schwert, 
„Daß Er des Heldennamens ber tapfern Väter wertb — 
„Auch Er focht gegen Heiden am Rhein im Pfälzerland, 
„DBielleicht noch gegen fchlimm're, ald wir im Wüftenfand, 


„Dem Prinzen Heil und Segen, der fo das Schwert geflihrt, 
„Der für den Ritterorben alfo im Feld erkürt!“ 
Da Hang e8 rings im Kreife: „Dem Prinzen Glück und Heil, 
„Den fo-die Ritterwürde im Felde warb zu Theil!“ 
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„Dem Bruder folgt die Schweſter!“ rief aus der Deutſchherrn Schaar 
Drauf Heinrich Reuß von Plauen in flatterndem Talar: 
„Der Fürſtin Heil und Segen, die jenen Namen trägt, 
„Bei deſſen ſüßem Klange das Herze höher ſchlägt, 


„Das Auge heller ſtrahlet in alle Zeiten hin, 
„Seit ihn ſo ſchön getragen die Preußen⸗Königin, 
„Sie ſoll der Enkeltochter hellleuchtend Vorbild ſein, 
„Louiſe Heil und Segen, dem hohen Jungfräulein!“ 


Da ſtimmen all' die Ritter im Saale jubelnd ein: 
„Louiſe Heil und Segen, dem hohen Jungfräulein!“ 
Und als der Ruf verklungen, der Meiſter da begann, 
Conrad von Ehrlichshauſen, der hochgewalt'ge Mann: 


„Der Schweſter folgt die Schweſter; Glück, Heil und, Segen Dir, 
„Du zarte, jüngſte Blüthe, des Heldenbaumes Zier! 
„Wirf Deine holde Jugend als ſchönſten Ehrenkranz 
„Um Deiner Eltern Stirne und um des Thrones Glanz; 


„Dir ward das Loos der Frende im reichſten Maaß zu Theil, 
„Drum wirſt Du Freuden ſpenden; Dir Anna Glück und Heil!“ 
Da ſcholl im Jubeltone der Ritter Ruf zurück: 

„Der zarten jungen Blume für's Leben Heil und Glück!“ 


Und ale der Ruf verklungen, da klirrend aus dem Chor 
Tritt der Comthur von Lieen mit feinen Templern vor, 
Der grüßt mit ſtolzem Erufte die Ritter rings im Rund Ä 
Und giebt den Gruß zum Fefte in folhen Worten kunb: | 


| 
„Sie riffen uns vom Mantel des rotben Kreuzes Bier, 
„Doch fteht in taufend Herzen das Kreuz ber Liebe bier; 
„Der Orden, nicht ber Tempel, im Bolfe rings verſcholl 

„Und alle, alle Lande find feiner Ehre voll! 

! 

| 

| 


„Bier braucht e8 feinen Orden, um Tempel und Altar | 
„Stehn Fürft und Boll geordnet in eine gläub’ge Schaar; | 
„Deutihherrn und SZohanniter, nehmt bin des Templers Hand, 
„Das Reich der Hohenzollern ift nur ein Ordensland! 


„Das Orbensland der Treue und Liebe ohne End’, 
„Die bier in taufenb Herzen ale heil'ge Flamme brennt — | 
„Sb ichwarz, ob weiß ber Mantel, das Kreuz ob weiß, ob voth, | 
„Schwarzweiß ift unjer Banner, fhwarz-weiß zu Sieg und Tod! | 
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„Des Ordens ift, wer wahrhaft Ehriftum und Preußen glaubt — 
„Hoch fol der König leben, das hohe Orbenshaupt! 
„Deutſchherrn und Sobanniter, nehmt bin bes Templers Hand, 
„Das Reich der Hohenzollern ift nur ein Ordensland!“ 


Da ftimmten alle Ritter mit Donnerrufe ein: 
„Schwarzweiß fol unjer Banner in alle Wege jein, 
„Wir ſchwören Dir, o König, nochmals ınit Herz und Hand, 
„Das Reich der Hohenzollern ift nur ein Ordensland!“ 


Und als der Ruf verflungen, hub Folko Billaret, 
Der Meifter, feine Hände aubächtig zum Gebet, 
Er flehte Gottes Segen herab auf dieſes Haus 
Und leitet das Kapitel mit frommem Spruce aus. 


Doch faum hat er's gefchloffen, da fchlägt e8 Eins vom Thurm, 
Und durch die Waffenhalle hinrauſcht's wie Wetterfturm, 
Verloſchen find die Kerzen, herein tritt ſchwarz bie Nacht 
Und bedt mit dichtem Schleier die helle Waffenpradıt. 


Und Draußen — gehn die Wachen ftillichweigend ab und auf, 
Im Mondftrahl zuden Witze von Bayonet und Lauf, 
Sie ſpäh'n mit ſcharfen Biden, jo wie's gebeut die Pflicht, 
Doch was im Schloffe drinnen geſchah, das fah'n fie nicht. — 





Die Ballei Brandenburg seit ihrer Wirderanfrichtung am 
15. Oktober 1852. 


—— 


6. 
I. 
| Organifation. 
Die Aufhebung der Ballet Brandenburg war eine Folge der Zeit- | 
ereigniffe, welche, alle Verhältniſſe berührend, den Johanniter⸗Orden nicht 
| verfchonen konnten. 
Die Geſchichte des Herrenmeiftertbpums Sonnenburg, wie fie in dem 
vorigen Abjchnitt an uns vorüber gegangen, ift bis auf die, durch die ver⸗ | 
ſchiedenen Nationalitäten bedingten Unterfchieve, der Gefchichte der übrigen | 
| | Prioreien und Balleien durchaus ähnlich. Alle dieſe, durch die meiften 
| Staaten Europa's zerftreuten Drvensbefigungen follten die Sammler fein 
| | für den Gonvent. Da jedoch die urfprünglich feftgefeßte Tare ihrer Re 
ponfionen niemals erhöht wurde, und die Commenden im Laufe ber Jahr⸗ 
| hunderte das Zehn: und Zwanzigfache ihrer erjten Revenuen trugen, jo 


wurden bie Priore und Commendatoren auf vollitändig gefeßmäßige Weife 
| rei, indem fie den bebeutenven Ueberſchuß deſſen, was fie an den allge: 
meinen Schat abzulieferu hatten, in die eigene Kaffe fliegen ließen. Dieſes 
| allmäfige Reichwerden mußte aber im Laufe ver Zeit vie Selbftfucht immer 
ftärfer in ihnen ausbilden, jene fait unvermeidliche Krankheit, die in taufenb 
verſchiedenen lockenden Geftalten das ſchwache Menſchenherz beichleicht. So 
| ward langfam und unmerklich in den Prioreien und Balleien der echte Jo⸗ 
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ritterlihen Tugenden des Ordens bie Dlide der Bewunderung auf fi 
ziehen, fowohl vom Drient, als vom Occident, trägt das Leben auf ben 
Brioreien und Commenden mehr einen mönchiſchen Charalter, und bie ritter- 
lichen Sige gewinnen die größte Aehnlichkeit mit der Reſidenz von Biſchöfen 
oder Höfterlichen Stiften. Die Aehnlichkeit ver Beftimmung mit den Legteren 
mußte natürlich auch zu ähnlichen Webelftänden und Mißbräuchen führen. 
Man trachtete auf alle Weife nach ver Vermehrung der Ordensgüter und 
nach Anfammlung von Schägen, man verkaufte Vigilien und Meſſen, wie 
dies bei allen andern geiftlichen Stiftungen ganz gebräuchlich war, und man 
ergab fich allgeinach einem verweichlichenden, üppigen Leben, das natürlich) 
auch nicht wenig dazu beitrug, bie alte Geſinnungskraft des Johanniterthums 
zu ſchwächen. Diejenigen Ritter, in deren Herzen bie feurige Begeiſterung 
für den Orden jedoch durch alle diefe Aufechtungen nicht zu tödten war, 
verließen bie ftillen mönchiſchen Commenden und eilten zum Convent, dem 
Sig des Nuhmes und der Ehre für den Orden, der großartigen Werkitatt 
feiner Gefchichte. Deshalb finden wir jenen fchneivenden Gegenfag in dem 
Leben der Fohanniterfchaft. Alles, was für Muth und Ehre, für die heiligen 
Brincipien des Ordens glühet, eilt nach Rhodos oder Malta, um ber Xor- 
beeren der Brüder tbeilhaftig zu werben, um auch fein Scherflein beizutragen 
zu der unvergänglichen Glorie des Ordens. Was auf den Commenben 
zurückbleibt, verliert, allerdings mit rühmlichen Ausnahmen, allmälig bie 
geiftige VBerwandtfchaft zu den Brüdern im Konvent, und während jene bort 
gegen die coloſſalen Kräfte der Ungläubigen mit faum begreiflicher Tapfer⸗ 
feit und Hingebung kämpfen, während fie das von allen Seiten bebrehte 
Panier des Ordens immer noch glanbensmuthig aufrecht halten zur Ehre 
Jeſu Ehrifti, deſſen Soldaten fie find, geht vie Theilnahmloſigkeit auf den 
Commenden oft fo weit, daß man bem Großmeijter die Refponfionen ver- 
weigert, die er einforbert, um bie vauchenden Trümmer bes Orbensfiges 
wieder aufzubauen. Die glänzende Gefchichte des Ordens wuchs wie ein 
ſtrahlender Koloß aus dem Convent hervor; aber das Leben der Commenden 
warf feine unvermeiblichen Schatten darauf. 

Bon diefem durch die Verhäftuiffe bevingten und herbeigeführten Walten 


bannitergeift getöbtet oder wenigftens betäubt, und während im Convent bie 














und Wirken aller PBrioreien und Balleien konnte natürlich das Herren 
meiftertfum Sonnendburg keine directe Ausnahme machen. Während es einen 
verhältnigmäßig winzigen Theil feines Einfommens nad Heitersheim ab» 
lieferte, beftimmte es fat feine ganze Nevenue zum Genuß bes Herren- 
meifters und ber Commendatoren, und wenn wir auch von einem Hofpital- 
bau, von Stipendien, Wohlthaten und Alınofen hören, fo ſtanden alfe dieſe 
Werke der Barmherzigkeit in gar feinem Verhältniß zu der reichen Revenue 
ber acht bis zehn Edelleute, welche fich in das Einkommen ver Ordens 
güter theilten. 

As daher im Jahre 1810 vie Ballei Brandenburg aufgehoben wurde, 
ſah man in dieſem Verfahren nichts Anderes, als eine Einziehung von 
Pfründen, und ftellte die Commenden mit allen übrigen geiftlihen Stiften 
in eine Kategorie. Wie wir e8 im Verlaufe unferer Gefchichte gefehen, be» 
burften die Inftitutionen des Johanniter⸗Ordens in allen feinen Theilen 


einer zeitgemäßen Umgeftaltung, einer burchgreifenden Reorganifation, und _ 


zu biefer lieferten bie Zeitverhältniffe eine günftige Gelegenheit. Die Ein- 
ziehung dev Güter der Ballei ward für Preußen eine bedeutende Hülfe in 
bringender Noth; der Orden gab dem Staat zurüd, was er von ihm 
empfangen, weil er nicht mehr ven rechten Gebrauch davon machen konnte, 
weil jenes Gut jeßt edler und beffer zu verwerthen war. — Mit dem Ein» 
jieben feiner Güter Tonnte man aber den Sohanniter- Orden ber Ballet 
Brandenburg nicht weglöfchen, wie eine Zahl von ver Tafel. Das fühlte 
ber bochfelige König Frieprih Wilhelm III auch fehr gut, uud bewies es 
dadurch, daß er in bebrängter Zeit, am 23. Mai 1812, ven Königlich 


Preußiſchen Fohanniter - Orden ftiftete, zum ehrenvollen Andenken der aufs 


gelöfeten und erlofchenen Ballei. 

In diefer veränderten Gejtalt lebte ver Orden im Königreich Preußen 
vierzig Jahre lang, bis Seine Majeſtät ver König Frieprih Wilhelm IV, 
burchglüht von ven herrlichen Pflichten und dem heiligen Ernft des Fohan- 
nitertbums, am 15. Oftober 1852, al8 Höchftfeinem Geburtstage, die Ballei 
Brandenburg feierlich wierer aufrichtete, und einen Prinzen des Königlichen 
Haufes an ihre Spige ftellte. Diefe Wiederaufrichtung aber war die notb- 
wendige und burchgreifende Neorganifation, deren der Orbei lange beeurft 
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Batte. rei von den Ketten feiner veralteten‘ Inftitutionen, traten jeine | 
Principien wieder ftrablend und Har wie am Zage ihrer Schöpfung ber- ! 
vor, nur nach außen Hin moderirt durch bie veränderten Anforberungen | 
ber Zeit. Arm wie ver Orden geweſen, trat er wieder auf in ber Ballei, | 
niht um zu nehmen, wie er es früher gethan, fonvern um zu geben, 

wie es feine Beftimmung erheifcht, nicht um für fich zu fammeln, wie er | 
e8 früher gethan, fondern für die Armen und Hülfsbedürftigen, | 
bie feine Herren find, nah dem Statut. Und wenn es auch nicht mehr 

feine Aufgabe fein kann, die Ungläubigen zu bekämpfen mit dem 
Schwert, fo fol er doch no ven Unglauben befümpfen mit dem 

Wort, das noch mächtiger ift, ald das Schwert, und zwar nicht jenen | 
Unglauben, ver Jeſum Chriſtum nicht anerkeunt, fondern den, der ihn | 
| nicht recht erkennt. Und wenn es auch nicht mehr feine Aufgabe fein Tann, 
die Pilgrime ungefährvet zum heiligen Grabe zu geleiten, fo giebt es doch 
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noch genug Pilger, die ohne Schuk und Rath, verfolgt oder verlafjen bie 
bornenvollen Erdenpfade wandeln, und bie fich bittend nach einem Führer 
umſchauen in ver Kalten, tbeilnahmlofen Menjcheumenge; die Pilger foll 
ber Sohanniter leiten, fich mit Liebe ihrer annehmen, und ihnen Troſt ge f 
währen durch Wort und That. Aber außer dem Belämpfen des Unglaubens, ! 
außer der Stiftung von Hofpitälern, außer der Linderung von Noth und 
Elend, wo er ihnen auf feinem Lebenswege begegnet, liegt noch eine britte 
Pfliht in den Principien des Johanniterthums, die in unjerer jetzigen 
modernen Zeit ebenſo gut zu erfüllen it, als im fernen Mittelalter; das 
ift das Princip der Ritterlichfeit, das ber Johanniter und der Edel⸗ 
mann überhaupt nicht abgelegt bat mit Harnifch und Lanze. Wie in früheren | 
Zeiten ber Abel dem Volk voranzog mit dem Schwert, fo foll er ihn 
jet voranziehen mit ver Sefinnung, und wie die Fohanniterfchaft früher 
die Blüthe des Adels war, fo foll jie jegt ver Kern dejjelben fein, eine 
Muſtergenoſſenſchaft für ihren Staub, eine Verbrüderung, die das weiße 
Kreuz nicht als Zierrath trägt, fondern ald Symbol ihrer Gefinnung. Wenn 
bie Sohanniterfchaft, dieſen Principien getreu, auf dieſe Weife ihre Corpo⸗ 
ration felbft mit einem Liebesband umfchlingt, treu zufammenhält in ihren 
gemeinfamen Streben und Wirken, dann wird es als eine hohe Ehre be 
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trachtet werben, dem Orden anzugehören, dann wird im Lauf. ver Zeit 
Adel und Sohanniterthbum einmal daſſelbe werben. 

| 
| 
| 
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Die Kabinets-Ordre, durch welche Seine Majeſtät ver König Friedrich 
Wilhelm IV, als Landesherr nnd Patron der Ballei Brandenburg, dieſelbe 
wieder in's Leben rief und zu neuer ſchöner Thätigkeit erweckte, lautete 
folgendermaßen: 

„Ich will gegenwärtig bie längft von Mir gehegte Abſicht zur Ausfüh— 
rung bringen, dem Preußifchen St. Johanniter⸗Orden eine feiner urfprüng- 
lichen Stiftung entjprechenve, gemeinnüßgige Beftimmung zu geben und ſebe 
zu dem Ende Folgendes feſt: ji 

Ä 1. Die Ballei Brandenburg des evangelifchen St. Johanniter⸗Ordens ift, Bu 
unbefchadet der Durch das Edikt vom 30. October 1810 erfolgten Ein- | 
ziehung ver Güter derfelben als Staatögüter, wieder hergeftellt. 

2. Zu wirklichen Mitgliedern der Ballei Brantendburg des St. Sohanniter- 

Ordens (Comthuren und Rechtsrittern) jollen von jegt an nur folche, des 

| Ordens würbige Perfonen ernannt werden, welche fich verpflichten, 

für bie Zwecke des Ordens einen jährlichen Beitrag von mindeftens 

12 Thalern zu zahlen und ein Eintrittsgele von 100 Thalern erlegen. 

3. Die gegenwärtig noch am Xeben befinvlichen Ritter, welche vor ver 

Säcularifation den Orden erhalten haben, follen auch ohne Hebernahme 

biefer Leiftungen wirkliche Mitglieder dieſes Ordens fein. Die nach ber 

Säcularifation ernannten, jett vorhandenen Bitter bes Königl. Preußi⸗ | | 

ſchen Johanniter⸗Ordens aber follen das Recht haben, fich zu wirk⸗ Bo 

lihen Ordens⸗Mitgliedern aufnehmen zu laſſen, auch von ver Zahlung | 

des Kintrittögelvdes entbunden fein. Den daruuter befinblichen Auß- 

ländern jteht es frei, die Verpflichtung zu laufenden Beiträgen durch 

eine einmalige Zahlung von 200 Thalern abzuföfen. | 
4. Diejenigen nach der Säcularifation ernannten Ritter des Königlich 

Preußiſchen Johanniter⸗Ordens, welche von ver ihnen vorſtehend bei« Ä 

gelegten Befugniß Teinen Gebrauch machen, gehören nicht zu den wirt- | 

lichen Ordens⸗Mitgliedern und follen vie Bezeichnung „Ehrenritter‘ 
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führen. Ich behalte Mir vor, noch fernerhin ſolche Ehremritter nad) 
den Beftimmungen ber Errichtungs-Urfunde vom 23. Mai 1812 zu er 
nennen. Wer zum Ghrenritter ernannt wird, bat für bie SInfignien 
100 Thaler zu entrichten, und wenn bie Ernennung auf fein Anfuchen 
erfolgt, das Doppelte dieſes Betrages. 

5. Diefe Zahlungen, fowie die Eintrittsgelder und bie laufenden Beträge 
ber wirklichen Ordeus⸗Mitglieder fliegen in die zu errichtende Kaffe des 
Johanniter⸗Ordens. Aus derfelben follen Kranfen-Anftalten begründet 
und unterhalten werben, und zwar foll ter Anfang mit Einrichtung 
eined Spital® im ehemaligen Ordeus⸗Schloſſe zu Sonnenburg gemacht 
werben, fobald die dazu nöthigen Mittel angefammelt jind. Ferner 

6. will Ih dem Orden, beffen innere Verfaffung Sch durch ein Statut 
regeln werbe, hierdurch Corporations⸗Rechte verleihen. 

Meine gegenwärtige Orbre ift durch die Geſetzſammlung zur öffent- 
lichen Kenntniß zu bringen. 
Sansfonei, den 15. October 1852. 
Friedrich Wilhelm. 
v. Manteuffel. 
An das Staatd-Minifterium.” 


Daß der Iohanniter-Drden noch Lebensfähigkeit befaß, bewiefen bald 
bie zahlreich einlaufenven Anträge um Aufnahme in bie wieber errichtete 
Ballei. Während die Templer fchon in früher Zeit neben den Iohannitern 
in ben Staub ſanken, währenn vie eimft fo mächtigen Deutfch-Ritter nur 
noh in fpärliden Reſten ihrer einftigen Größe eriftiren, während alle 
anderen Ritter⸗ und geiftliche Orden entweder gänzlich erlofchen over zu 
vollſtändiger VBebentungslofigkeit herabſanken, während die Wierererwedung 
des Schwanen-Orbens zu feinem Nefultat führte, hat der Bohanniter-Orben 
fich feit 800 Jahren behauptet, vie widrigſten Schickſale überlebt und heute 
ſehen wir ihn wieder mweitverzweigt und Träftig baftehen, ewig jung und un⸗ 
jterblih wie feine Principien. Die Poefle feiner Tradition und bie Heilig: 
feit feines Geſetzes ficheru dieſem Drven eine unvergängliche Eriftenz, wenn 
er diefer Tradition und biefem Gefege immer treu bleibt, nach feinem Ges 
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Wbnif, und wenn er das weiße Kreuz nicht alfein auf dem Herzen, ſondern 





auch in demfelben trägt und deſſen Bedeutung nie aus bem geiftigen Auge 
verliert. — 


um Aufnahme in den Orden bis zu der bevorjtehenven Bildung eines Ka⸗ 
pitels zu regeln, erließ Seine Majeftät der König unter dem 21. Ian. 1853 
noch eine Kabinets⸗Ordre, folgenden Inhalts: 

„In Berfolg Meiner, die Reorganifation des St. Johanniter⸗Ordens 
betreffende Ordre vom 15. October v. 3. bejtimme Ich hierdurch, daß bis 
| | zur Bilvung des Kapitels der Ballei Brandenburg des St. Tohanniter- 

Ordens alle Anträge wegen Aufnahme zu wirffichen Mitgliedern der Ballei 
| und wegen Ernennung zu Ehrenrittern an die General⸗Ordens⸗Commiſſion 
| zu richten find, welche diefe Anträge, fowie die eingeheuden Geldbeiträge 
| 
| 


| 
J 
| 
| | 
| Um das Berfahren wegen der Behandlung der eingehenden Anträge 
| 
J 
J 


bis zur Bildung des Kapitels zu aſſerviren und demnächſt an daſſelbe ab⸗ 
zuliefern hat. Ich überlaſſe Ihnen, die General⸗Ordens⸗Commiſſion hier⸗ 
nach mit Anweiſung zu verſehen. | 
| Berlin, ven 21. Januar 1858. 
Friedrich Wilhelm. 
v. Manteuffel. 
| 
| 
| 
| 


An den Minifter-Präfidenten.” 


| 
| Wenige Tage nach diefer Allerhöchiten Kabinets⸗Ordre erjchien bereits 
| eine neue, näher auf die Sache eingehende, folgenden Inhalte: 

„In Berfolg Meines Erlaſſes vom 15. October v. J., bie Wiek 
| ftelfung der Ballei Brandenburg des St. Iohanniter- Ordens betreffend, 

| 
| 


| 
beftimme Sch, Behufs der weiteren Organifation derfelben, Folgendes: | 
1. Zuvörberft ernenne Ich die älteften der noch am Leben befinpfichen | 
Ritter, welche vor der Sächlarifation den Ritterfchlag im Kapitel er- 
balten haben und bei dem unveränderten Fortbeitand des Ordens jetzt 
zu Comthuren binaufgerüdt fein wärben, zn Comthuren des Ordens, 
Kraft Meines Patronate. | 





Eon —— 3 816 en SE 

a a " . Fe a ee a en — 

7% I 
#C* 


2. Diefelden haben auf Meinen Vorſchlag einen Herrenmeifter zu wählen 
und nachdem verfelbe von Mir beftätigt worden, ihn durch Ertheilung 
bes Ritterfchlages in den Orden aufzunehmen. 

3. Demnächft behalte Ich Mir vor, die Mopalitäten näher zu beftimmen, 
unter welchen ber Herrenmeilter im Kapitel, daſſelbe aus ber Zahl der⸗ 

| jenigen, welche auf Grund Meines Crlaffes vom 15. October v. 9. 

durch Erfüllung der darin vorgezeichneten Bedingungen vie Rechte wirk- 

licher Mitglieder des Ordens erworben haben, zu vervollftändigen und 
die erforderlichen Ordens: Beamten zu ernennen haben wirb. 

Zur Ausführung diefer Beftimmungen haben Sie das Nöthige zu ver- 
anlaffen, wobei Ich Ihnen um fo größere Befchleunigung empfehle, als die 
Beſorgniß nahe liegt, daß die ohnehin nur geringe Zahl ver vor der Säcu⸗ 
larifation noch ernannten Ritter nach dem Laufe der Natur nur zu bald 
fich verkleinern bürfte. 

Berlin, ven 24. Jauuar 1853. 
gez. Sriedrih Wilhelm. 

An den Ober⸗Kammerherrn und Miniſter des Königlichen 
Haufes, Grafen zu Stolberg- Wernigerode und ben 
Minijter-Präfidenten, Freiherrn von Manteuffel.“ 


Auf ven in Folge diefer Kabinets-Ordre eingegangenen Bericht des 
Ober⸗Kammerherrn und Minifters des Königlichen Haufes, Grafen zu Stol- 
berg⸗Wernigerode, und des Deinifter-Präfidenten, Freiherrn von Manteuffel, 
erließ Seine Majeſtät bereits am 27. Januar folgende Orbre: ' 

„Ich will auf Ihren gemeinfamen Bericht vom 26. d. M. beitimmen, 
daß bei ber Conſtituirung des Kapitels der Ballei Brandenburg des St. Jo⸗ 
hanniter⸗Ordens feine Rüdficht darauf genommen wird, ob diejenigen Ritter, 
welche den Ritterſchlag noch empfangen haben, bei dem Fortbeſtande ver 
Ballei jeßt in ven Genuß einer Commende eingerücdt fein würden, ſondern 
vielmehr Meiner urfprünglichen Abficht gemäß die acht von Ihnen benannten 
Nitter, welche ven NWitterfchlag noch empfangen haben, Behufs ver Wahl, 
zu Comthuren ernannt werben. Im Lebrigen genehmige Ich das von Ihnen 
in Bezug auf die Wahl vorgefchlagene Verfahren, will Ste zu Wohl-Com- 
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miſſarien ernennen, und Sie zur Einleitung der Wahl in der vorgetragenen 
Weiſe ermächtigen. Das Commiſſorium wollen Sie Mir zur Vollziehung 
vorlegen. Die zwei zur Wahl zu deſignirenden Perſonen will Ich Ihnen, ; 
Ihrem Wunſche gemäß, münblich benennen. Ueber vie Mopalitäten ver Er- 
gänzung des Kapiteld werde Ich die nöthigen fpeciellen Anorpnungen gemein- 
fam mit dem neuen Herrenmeifter treffen, ſobald verfelbe den Nitterfchlag 
empfangen und folchergeitalt al8 Ordens⸗Oberhaupt conftituirt fein wird, 
finde aber Ihre Borjchläge angemefjen und habe dabei nur das zu bemerken, 
daß Niemand auch als Stellvertreter in das Kapitel wird treten bürfen, ver 
nicht zuvor den Ritterfchlag empfangen bat. 
Potsdam, den 27. Januar 1853. 
gez. Friedrich Wilhelm. 

An den Ober⸗Kammerherrn und Minifter des Königlichen 

Haufes, General» Lieutenant Grafen zu Stolberg - Wer- 

nigerode und den Miniſter⸗Präſidenten, Freiherrn von 

Manteuffel.“ 


nennung der Comthure durch nachjtehende Kabinets⸗Ordre: 


| 
! 
| 
| | 
Hierauf erfolgte am 13. Februar 1853 die Allerhöchfte officielle Er- | 
| 
„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Guaden, König von Preußen ıc. 
Nachdem Wir beichloffen haben, vie Ballet Brandenburg des ritter- 
lichen Johanniter⸗Ordens in einer der früheren Verfaffung fich anſchließenden 
Form wieder herzuftellen und zu erneuern, auch zu dem Ende einen neuen 
Herrenmeifter des gedachten Ordens wählen zu laffen, inzwifchen jedoch bie 
früheren Comthure, welchen folhe Macht zuftand, mit Tode abgegangen 
find, fo fehen Wir als böchfter Patron und Landesherr des Ordens Uns 
veranlaßt, für dieſe Wahl eine genügende Anzahl von Rittern der aufge- 
| bobenen DBallei, und zwar Diejenigen, welche annoch vor Aufhebung ber- 
| jelben den Nitterfchlag zu Sonnenburg von dem früheren Herrenmeilter, 
| weiland des Prinzen Auguft Ferdinand von Preußen, Königliche Hoheit und 
Liehden, wirklich erhalten haben und von Hochdenſelben invejtirt worden 
| find, zu Comthuren bes ritterlichen Johanniter⸗Ordens zu ernennen, damit 
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diefelben zu einem &eneral-Rapitel zufammentreten und ber — 
Verfaſſung gemäß, ein neues Haupt des ritterlichen Ordens erwählen, 

Demnach nun Unſer Landrath a. D. Ritter des ſchwarzen Adlerordens, 
der Graf von Zieten-Wuſtran zu den gedachten wirklichen Rittern des Jo— 
hanniter⸗Ordens der Ballei Brandenburg gehört, auch dermalen der Senior 
derſelben iſt, ſo ernennen Wir denſelben hierdurch Kraft Unſeres Rechts 
als höchſter Patron und Landesherr zum Comthur des ritterlichen Johan⸗ 
niter-Ordens, mit der Befugniß, mit den übrigen von Uns ernannten Com— 
turen zu einem ®eneral- Capitel zufammen zu treten und die Wahl des 
neuen Herrenmeiftere, der althergebrachten Verfafjung gemäß, vorzunehmen, 
und wollen Wir gebachten Comthur, ven Grafen Zieten-Wuftrau, bei dieſer 
ihm ertheilten Nomination und dadurch erlangten Würbe eines Comthurs 
jederzeit fchügen und handhaben. 

Urkundlich unter Unferer Allerhöchfteigenbändigen Unterfchrift und bei- 
gebrudtem Königlichen Infiegel, gegeben zu Charlottenburg, ven breizehnten 
Tag des Monats Februar 1853. 

L. S. 
gez. Friedrich Wilhelm. 
gegengez. v. Manteuffel.” 


Die Übrigen von Seiner Majeftät zu Comthuren (Commenbatoren) 
ernannten Ritter des Johanuiter-Ordens waren, mit Einfchluß des Grafen 
Bieten - Wuftran, folgende: 

1. Der Lanprath a. D. Graf von Zieten-Wuftran, auf Wuftren. 
2. Der General-Lieutenant a. D. von Miltitz, auf Sieben-Eichen. 
3. Der Königlich Sächſiſche Sonferenz- Minijter a. D. Graf von ber 

Schulenburg-Elofterode, auf Cloſterode. 

4. Der General-Lieutenant a. D. und Landhofmeiſter im Königreich Preußen 

Graf von Lehndorff, auf Steinort. 

5. Der Wirkliche Geheime Rath Graf Ferdinand zu Stolberg— 

Wernigerode, auf Peterswaldan. 

6. Der regierende Graf Henri zu Stolberg-Wernigerode. 
7. Der Herr von Behr-Negendank, auf Kavelsporf bei Triebſees. 
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8. Der Erb⸗Ober⸗Land⸗Mundſchenk im Herzogthum Schlefien, Oberft a. D. 
und Stanbesherr Graf Hendel von Donnersmard, auf Ober- 
Beuthen.*) 

Nah der Nomination der Comthure ftand nun der Wahl des Herren- 
meifters Nichte mehr im Wege, und ift viefelbe mit ihren näheren Umftän- 
den aus nachfolgender, am 14. März 1853, Vormittage 11 Uhr, ftattge- 
habter Verbanplung erfichtlich: 


„Verhandelt Berlin, ven 14. März 1853, Vormittags 11 Uhr. 

Nachdem des Könige Majeftät Allergnädigſt befchloffen haben, die Ballei 
Brandenburg bes ritterlichen Johanniter-Ordens herzuftellen und zu erneuern, 
auch zu dem Ende befohlen ein Haupt der gedachten Ordensballei und 
Herrenmeifter, ver früheren Ordensverfaſſung gemäß wiederum erwählen zu 
Laffen, fo haben Seine Königliche Majeſtät als höchſter Batron der Drbens- 
ballei, nachdem die ehemaligen Comthure des Ordens ſämmtlich mit Tode 
abgegangen find, für diefes Mal gerubt, diejenigen Ritter des Ordens, 
welche noch von des früheren Herrenmeijters, weiland Prinzen Auguſt Yer- 
binand von Preußen, Königliche Hoheit, den Nitterfchlag empfangen haben, 
zu Somthuren zu ernennen, mit dem Befehle, daß folche zu einem Kapitel 
zufammentveten und den Herrenmeiſter erwählen follten. 

Diefe von des Könige Majeftät zu Comthuren Allergnäpigft ernannten 
Nitter des Johanniter⸗Ordens fin: 

(Folgen die bereit oben angeführten Namen.) 

Demnächſt haben Seine Majeftät der König 

ben Ober» Kammerherrn, Minifter des Königlichen Haufes, General: 

Lientenant Grafen zu Stolberg- Wernigerode, Erlaucht, 

den Miniſter⸗Präſidenten Freiherrn von Manteuffel, Excellenz 
zu Königlichen Wahlcommiſſarien zu ernennen geruht, welche, der früheren 
Verfaſſung zufolge, bei der Wahl die Gerechtſame des höchſten Patrons des 
Ordens und Landesherrn wahrzunehmen haben. 

Da die genannten Comthure größtentheils ihren Wohnſitz außerhalb 


*) Der einzige der genannten Herren, welcher jetzt noch am Leben iſt. 





haben, auch ihrer hohen Jahre wegen die Neife hierher nicht wohl unter= 
nehmen können, fo haben des Königs Majeſtät folche für dieſes Mal von 
dem perfönlichen Erfcheinen bei der Wahl zu vispenfiren und huldreichſt zu 
geftatten gerudt, daß jie ihre Stimmen fchriftlich abgeben können. 

Nachdem nun folches gefchehen, fo verſammelten fich heute Behufs der 
Wahl des Herrenmeilters die Königlichen Wahlconmiffarien: 

Seine Erlaucht der Herr Graf zu Stolberg Wernigerode, 

Seine Ercellenz der Herr Freiherr von Manteuffel 
in ber Wohnung Seiner Erlaucht in der Staats-Uniform und es fand fi 
dafelbft eingeladenermaßen der allein hier anmwefende Comthur und Ritter 
des Johanuiter⸗Ordens 

Herr Graf Hendel von Donnersmard, Ercellenz 
in der Orbens-Uniform ein. 

Die Königlihden Wahlcommiffarien übergaben dem Comthur Herrn 
Grafen Hendel von Donnersmard das, von Seiner Königlichen Majeftät 
vollzogene Commifforium, nachdem folches vorgelefen worden, zur Kenntniß- 
nahme und trugen zuvörderſt vor, wie Seine Majeftät ver König in Gnaden 
geruht habe, vie Ballei Brandenburg des ritterlichen Johanniterordeus in 
erneueter Gejtalt und unter einem neu zu ermwählenden Herrenmeifter und 
Ordenshaupt herzuftellen, auch Behufs der Wahl für dieſes Mal die acht 
alten wirklichen Nitter des Ordens zu Comthuren zu ernennen. 

Sodann eröffneten die Königlihen Wahlcommiffarien den Wahlact mit 
ber Erklärung, daß Seiner Majeftät dem Könige als höchſtem Patron und 
Landesherrn des Ordens, fowie Allerhöchfivero Vorfahren in der Regierung 
von alten Zeiten ber das Necht zuftehe, zwei Candidaten zum lünftigen 
Herrenmeilter des Ordens zu präfentiren. Seine Königliche Majeſtät habe 
ihnen demgemäß befohlen, ven ſämmtlichen Herren Comthuren zu eröffnen, 
daß Allerhöchjtviefelben zu diefer Wahl als ſolche Candidaten 

primo loco ven Prinzen Friedrich Karl Alexander von Preußen, 

Königliche Hoheit, 
secundo loco ben zeitigen Ordend- Senior Grafen von Zieten- 
Wuſtrau 
benennen wollten, mit dem gnädigſten Erbieten, daß wenn ſolche Wahl auf 
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böchitgenachte Seine Königliche Hoheit fallen wilrde, wegen Aufnahme Höchft« 
veffelben in den ritterlichen Orden das Erforderliche veranfaßt werben folfe. 
Wenn im Uebrigen bei der heutigen Wahl die althergebrachte Obfervanz, 

wonach folche in Sonnenburg vorzunehmen und fonftige bergebrachte Erfor- 
berniffe nicht beobachtet werben könnten, fo folle folches den Rechten, ven 
Freiheiten und dem Herkommen bes ritterlichen Ordens in feiner Weife 
präjubizirlich und nachtheilig fein. 

Seine Excellenz der Comthur Herr Graf Hendel von Donnersmard 
erflärte hierauf für fich und Namens ver abweſenden Herren Eomthure, daß 
die Höchfte Gnade Seiner Majeftät des Könige, wonach dem huldreichſt 
erneneten Orden ein neues Haupt und Herrenmeiſter gegeben werden folle, 
von fämmtlihen Comthuren unterthänigft erfannt werbe, und daß fie nach 
genommener Kenntniß von ber Beftallung ver Wahlcommiffarien, auch ergan- 
gener Einladung, zu folder Wahl fich ſchuldig erachteten, auch dabei bie 
altbergebrachten Rechte Seiner Majeftät des Königs als höchſten Patrons 
und Zandesheren in Beziehung der Wahlcandivaten gebührlich wahrzunehmen 
nicht unterlaffen würden. 

Hierauf übergaben die Königlichen Herren Wahl-Eommiffarien die ein- 
gegangenen jchriftlichen Abftimmungen ver abmwejenden Herren Eomthure 
dem Comthur Herrn Grafen Hendeb von Donnersmard, welcher nach ges 
nommener Einficht derſelben erklärte: 

Daß die Wahl der ſämmtlichen Comtbure, fowohl der abweſenden, 

als auch, wie hiermit gefchebe, feiner felbft, mithin einftimmig auf 

Seine Königlihe Hoheit den Prinzen Friedrich Karl Aleran- 

ber von Preußen, als Fünftigen Herrenmeifter und Haupt des ritter- 

lihen Johanniter⸗Ordens der Ballei Brandenburg, gefallen fei, und 
erjuche er daher die Königlichen Herren Wahl-Commiffarten, die Allergnä- 
bigfte Beftätigung Seiner Majeftät des Königs zu dieſer Wahl zu erbitten. 

Augleich reichte der Herr Comthur das Allerhöchite Commifforium und 
bie fchriftlichen Bota der abwefenden Herren Comthure zurüd, um dieſem 
Protokolle beigefügt zu werben. 

Die Königlichen Wahl⸗Commiſſarien dankten dem Herrn Comthur für 
bie borgenommene bocherfreulihde Wahl, da fie nicht zweifelten, daß Seine 
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Königliche Majeftät folche Allergnäpigit genehm halten werde, mit bem 
Wunſche, daß ber ritterliche Orden unter ber Gott gebe langen Regierung 
bes neuen Herrenmeifters einer glüdlichen und gebeihlichen Zukunft entgegen 
gehen möge, und verfprachen die Herren Wahl- Commiffarien, folche Wahl 
Seiner Majeftät dem König baldigjt anzuzeigen, und Allerhöchftvero weitere 
Befehle einzuholen. 

Schlieglih bat der Herr Comthur Graf Hendel von Donnersmard 
ihn und die anderen Comthure, wie auch den ganzen ritterlichen Orden, wie 
folcher feit Sahrhunderten in Seiner Königlihen Majeftät Landen unter 
Allerhöchſtdero Vorfahren Kurfürften von Brandenburg und Königen von 
Preußen rühmlich beſtanden habe, Seiner Majeftät dem Könige zu fernerem 
Schu und Gnaden unterthänigit zu empfehlen. 

Hiermit wurbe dieſer Wahlact befchloffen, und darüber von dem wirl- 
lihen Geheimen Ober-Regierungs-Rathb von Raumer das vorftehende Pro⸗ 
tofoll aufgenommen und laut vorgelefen, folches auch von den Königlichen 
Wahl⸗Commiſſarien 

Seiner Erlaucht dem Herrn Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode, 

Seiner Excellenz dem Herrn Freiheren von Manteuffel, und 

von dem Comthur Herrn Grafen Hendel von Dounersmard, Excellenz, 
unterschrieben: ° 

gez. Graf zu Stolberg. 
gez. Freiherr von Manteuffel. 
gez. Graf Hendel von Donnersmarck. 
gez. don Raumer, 
Wirklicher Geheimer Ober⸗Regierungs⸗Rath, 
als Brotofollführer. 

Schon an demſelben Tage erhielt die Wahl Seiner Königlichen Hoheit 
des Prinzen Karl von Preußen zum Herrenmeifter die landesherrliche Con⸗ 
firmation Seiner Majeſtät des Königs durch folgenden Erlaß: 

„Auf Ihre, des Dber- Kammerherrn Grafen zu Stolberg, mündliche 
Anzeige vom heutigen Tage will Ich die auf Meines Herrn Bruders, des 
Prinzen Karl von Preußen, Königliche Hoheit, gefallene Wahl zum Her- 
venmeifter des vritterlichen Johanniter-Ordens der ernenerten Ballei 
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Brandenburg hierdurch genehmigen, und ſehe Ihrem weiteren Berichte 
entgegen. 
Charlottenburg, den 14. März 1853. 
Friedrich Wilhelm. 

An den Ober-Kammerherrn und Minifter des Königlichen 

Haufes, General- Lieutenant Grafen zu Stolberg, und 

ven Minifter-Bräfiventen und Minifter der auswärtigen 

Angelegenheiten Freiherrn von Manteuffel.“ 


Am 17. Mai 1853 fand die Aufnahme Seiner Königlichen Hoheit in 
den Orden, fowie die Inſtallation Höchitveffelben als Herrenmeifter ftatt, 
über welchen feierlichen "Act nachftehend eine genaue Befchreibung des babei 
beobachteten Geremoniell® erfolgt. Daffelbe giebt zugleich ein genaues Bild 
bes Nitterfchlages, wie berfelbe alljährlich in der wiederaufgerichteten Ballei 
Brandenburg von dem Durchlauchtigften Herrenmeifter vollzogen wird. 


Gerempniell 


bei der 
am 17. Mai 1853 


im Röniglichen Schlosse zu Charlottenburg stattfindenden Feier 


des 


Nitterlihen St. Johanniter Ordens. 





Auf Allergnäpigften Befehl Seiner Majeftät des Könige 
wird Dienftags am 17. Mai 1853 im Königlichen Schloffe zu Ehar- 
Iottenburg um 12 Uhr Mittags die Aufnahme Seiner Königlichen 
Hoheit des Prinzen Karl von Preußen in den Ritterlichen St. Jo⸗ 
hanniter⸗Orden Höchftveffelben Inftallation und Inveſtitur als Herren- 
meister, und der Ritterfchlag einiger Ehrenritter und Candidaten zu 
Rechtsrittern durch den Durchlauchtigften Herrn Herrenmeifter erfolgen. 

81. 

Seine abnigliche Hoheit ver Prinz Karl von Preußen, die Allerhöchſt 

verorbneten Herren Wahl-Commiffarien, der Oberit- Kämmerer und 
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Minifter des Königlichen Haufes Graf zu Stolberg-Wernigeropde, 
und der Minifter- Bräfident Freiherr von Manteuffel, fowie bie Or- 
denstomthure, der Wirflihe Geheime: Rath Graf Ferdinand zu 
Stolberg: Wernigerode, und der Erb⸗-Ober-Land⸗Mundſchenk im Her- 
zogthum Schlefien Graf Hendel von Donnersmard verfammeln fich 
um 11% Uhr in dem im Erdgeſchoſſe des Königlichen Schloffes zu Char⸗ 
lottenburg befinvlichen blauen Salon, zu welchem man burch bie rechts vom 
runden Saale gelegenen Appartements gelangt. 
82. 

Die Orvens-Ehrenritter verfammeln fih fchon um 11’, Uhr 

in der an ben blauen Salon augrenzenden boifirten Gallerie. 
83. 

Die Ordensbeamten: | 

in Stellvertretung bed Drdenshauptmanns der General-Lientes 

nant von Maffow, 

ber Ordenskanzler Graf Eberhard zu Stolberg-Wernigerode, 

in Stellvertretung des Ordensfecretairs der Flügel- Adjutant 

Rittmeifter Graf von Bismard-Bohlen; 
ferner die als Ordensmarſchälle fungirenden Ehrenritter: 

I. Der Kammerberr von Zajtrom. 
H. Der Kammerberr und Landratb von Roeder. 

II. Der Kammerherr und Ritterfchafts-Director Graf von Haefeler, 
fowie die zum Tragen der Ordensinfignien berufenen Ordens— 
Ehrenritter und Bagen finden fih um 11%, Ubr in den rechts vom 
runden Saal gelegenen Appartements ein. Die Ordensbeamten und Ordens⸗ 
marfchälle verfammeln fich fchon gegen 11 Uhr dajelbft, um bei dem Empfang 
und der Aufitellung der Ordens-Ehrenritter bebüfflich zu fein, und etwaige 
Inftructionen noch entgegen zu nehmen. 

In diefe Zimmer tritt and das Gefolge Seiner Königlichen Hoheit 
des Prinzen Karl von Brenßen ein. 

8 4, 

Nachdem Ihre Moieftäten ver König und die Königin unter Bortritt 

ber Oberften, Ober-Hof- uud Hofchargen, fowie Ihre Königlichen Hobeiten 
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die Prinzen und Prinzeſſinnen mit Allerhöchſt- und Höchſtihrem Gefolge 
Sich nad der Schloffapelle begeben, und bier die an der rechten Seite des 
Altars für Allerhöchft- und Höchftviefelben in Bereitſchaft gehaltenen Pläge 
eingenommen haben werben, wird breimal mit den Glocken des Schloß. 
thurmes geläutet, und zwar zweimal mit einer Glode, das brittemal aber 
mit allen Glocken. Hierauf fett fich folgende Proceifton in Bewegung. 

1. Der erfte Ordens-Marſchall mit einem Marfchallsftabe; 

2. 15 Hof-Pagen, welche auf ſchwarzſammetnen Kiffen die Infignien 
der zu Nechterittern aufzunehmenden Ebrenritter, nämlich ein Jeder 
einen Rittermantel und ein Ritterkreuz tragen, paarweife; 

3. jwei Ebrenritter, von dem einer den für Seine Königliche Hoheit 
ben Prinzen Karl von Breußen beitimmten NRittermantel, ver 
andere das Ritterkreuz auf einem Kiffen trägt; 

4. die zu Rechtsrittern aufzunehbmenden Ehrenritter und 
Candidaten des Ordens, welde ven Ritterfchlag erhal- 
ten fellen, paarweife nach der Ordnung der bon ihnen gezogenen 
Loofe, die böchften Nummern voran; 

5. der zweite Ordens-Marſchall mit einem Marfchallsftabe; 

6. fämmtliche anwefenden Drdens-Ehrenritter, und zwur, infofern 
fie nicht Militair-Uniform tragen, in der Uniform des Ordens oder in 
entſprechender Civil-Uniform, paarweife nach bem Alter des Patents, 
bie jängften voran; 

7. der dritte Ordens-Marſchall mit einem Marfchalisftahe; 

8. zwei Ordens-Ehrenritter, deren einer den Herrenmeifter- 
Hut, der andere ven Herrenmeifter-Mantel und zwar fo trägt, daß 
das linnene Kreuz nach oben zu liegen kommt und gefehen werben kann; 

9. ein DOrdens-Ehrenritter, der das Herrenmeifter- Kreuz 
auf einem Kiffen trägt; 

10. der Stellvertreter des Ordens-Hauptmanus, das Ordens⸗ 
Schwert in der Scheide mit der Spige nach oben tragend; 

11. der Stellvertreter des Ordens-Secretairs mit dem Evan- 
gelienbuche und den Urkunden in der Hand, 

und rechts don bemfelben 








der Ordens⸗Kanzler mit dem Orbens- Siegel im Beutel am | 

linken Arm; | 

12. die anwefenpden beiden Comthure in ihren Orbens-Mänteln; | 

13. Seine Königliche Hoheit der Brinz Karl von Preußen, ge⸗ ' 

führt von den beiden Allerhöchft verorpneten Wahl-Commiffarien ; | 

14. das Gefolge Seiner Königl. Hoheit des Prinzen Karl von Preußen. | 

85. | 

Sobald die Proceffion in die Kapelle eintritt, ftimmt der Domchor den | 
100ften Pſalm an. 

g 6. | 
| 
| 
| 









Hof- Chargen. Erfolge Ihrer Majeftäten. 
J. J. K. K. H. H. die Prinzen unb Prinzeffinnen. 


Ihre Majeſtäten der König und die Königin. 





Gefolge Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen 
Karl und J. J. K. K. 9. H. der Prinzen 
und Prinzeſſinen. 
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Der erſte Marſchall, a, welcher die Proceffion eröffnet, tritt auf 
die linke Seite des Altars. 

Die ihm folgenden die Infignien tragenden Pagen, b, und bie 
Drdens-NRitter, c, mit dem für Seine Königliche Hoheit be- 
ftimmten Rittermantel und Ritterfrenz, ftellen fich an derſelben 
Seite nor den Geftühlen in einer Reihe auf. 

Die Candidaten und Ehrenritter, welche ven NRitterfchlag 
erbalten follen, d, ftellen fich paarweife nach der Drbnung der von 
ihnen gezogenen Xoofe, die jüngften Nummern voran, ebenfalls links vor 
ven leßtgenannten Perjonen, nach Anweifung des eriten Marfchalls auf. 

Der zweite Marfchall, e, nimmt rechts vom Eingange, dem erften 
Marfchall gegenüber, feine Stellung ein. 

Die Ordens-Ehrenritter, f, treten, fo weit es der Raum ges 
ftattet, in das Kirchgeftühl an ver linken Seite der Kapelle; die andern 
rechts, dem Altare gegenüber, Hinter den dort aufgejtellten Herrenmeifter- 
Stuhl, g. 

Der dritte Marfhall, h, ftellt fich links vom Cingange in einer 


Linie mit dem zweiten Marfchall auf. 


Die drei Ordens-Ehrenritter, i, welche die Infignien für 
ben Herrenmeifter tragen, nehmen ihre Pläte zur Rechten des zwei- 
ten Marfchalls ein. 

Der Stellvertreter des Ordend-Hauptmanns, k, tritt 
rechts vom Altar in eine Linie mit dem eriten Marſchall. 

Der Stellvertreter des Drden8sSecretairs, |, und der 
Ordens⸗Kanzler, m, nehmen ihre Stellung rechts, hinter dem Stuhl 
des Herrenmeifters ein. 

Die beiden anwefenden Comthure, n, o, nehmen ihre Pläge zur 
Linken des Herrenmeifter-Stuhls ein. 

Sobald Seine Königliche Hoheit, der Prinz Karl von Preußen in die 
Kapelle eintritt, gehen vie beiden Herren Comthure, und zwar der Graf 
Ferdinand zu Stolberg- Wernigerode, als Stellvertreter des 
Ordens⸗Seniors, und ver Graf Carl Lazarus Hendel von Dennersmard 
zur Mechten, unter Vortritt des zweiten und britten Ordens -Marjchalls, 
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Höchſtdemſelben entgegen, und geleiten Seine Königliche Hoheit bis zu dem 

(inf® von dem Herrenmeifter-Stuhle aufgeftellten Lehnſeſſel, p, während bie 
Allerhöchſt verorbneten Commiſſarien, q, r, zur Rechten des Herrenmeijter- | 
Stuhles Plat nehmen. 





8 7. 

Nachdem Gemeinde und Chor einen Vers gefungen, fpricht der Hof- | 
prediger Snethlage bie Liturgie bis zur Epiftel mit Einfchluß derfelben; | 
dann fingt der Chor das Hallelujah, wonach der Geijtliche den Alter ver- 
läßt und fich in fein Geſtühl begiebt. 

Nunmehr erfolgt: | 

Die Aufnahme Seiner Königlichen Hoheit in den 

Hitterlichen Orden. | 
88. Ra 

Der Senior des Ordens oder ber die Stelle veifelben vertretenve 
Comthur, o, erhebt fi, und mit ihm erheben ſich alle Mitgliever bes 
Nitterlihen Ordens. Er tritt zur Rechten des Herrenmeifter-Stubles und | 
legt feine Linke auf die rechte Armlehne deſſelben. Gleichzeitig verlaffen ver 
Ordens⸗Kanzler, m, und ber Ordend-Secretair, 1, ihre Plätze und nehmen. 
ihre Stellung unmittelbar hinter vem Senior, der an Seine Königliche Ho- 
beit, ven Prinzen, Höchtwelcher jich ihm: genähert hat, mit lauter Stimme 
die Frage richtet: 

„Was ift Eurer Königliden Hoheit Begehr?“ 

worauf Höchftberfelbe erwibert: | 

„Ih begehre in ven Ritterlihen Orden St. gohannis 
vom Spital zu Ierufalem auf» und angenommen zu 
werten,” 

welches der Comthur mit ven Worten veripricht: 

„Die Auf- und Annahme ſei Eurer Königlichen Hoheit 
gewährt, wenn Höchftpiefelben den Ordnungen unferer 
Semeinfhaft nachkommen und Sich verhalten wollen, 
wie es einem ehrliebenden Ritterbruder geziemt.” | 

Der Prinz erwibert bierauf: 
„Dies verfprede ich!” 
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Die Leibpagen Seiner Königlichen Hoheit bringen eine mit fchwarzem 
Sammet überzogene Kniebank herbei, auf die der Prinz fich mit dem rechten 
Rnie nieverläßt. Der den Senior vertretende Comthur, welcher feine Stel- 
fung beibehalten bat, nimmt vom Drdend-Secretair das Evangelienbuch und 
hält daſſelbe Seiner Königlichen Hoheit vor. Seine Königliche Hoheit ſpricht, 
bie zwei erften Finger der rechten Hand auf das Buch legend, nachdem ber 
Ordens⸗Kanzler den Rittereid verlefen bat: 

„Sch gelobe es!” 

8 10. 

Nach Ableiftung des Rittereides erhebt ſich Seine Königliche Hoheit 
der Prinz und, während die Bagen die Kniebank entfernen, führen bie beiden 
Comthure Höchftvenfelben unter Vortritt des zweiten und britten Ordens— 
marſchalls und gefolgt vom Drbensfanzler und Ordensſecretair ver den 
Altar. Die Pagen fegen die Kniebank vor Seine Königliche Hoheit, und 
der Brinz läßt fich abermals mit dem rechten Knie nieder, um den Ritter- 
Schlag zu empfangen. In dieſem Augenblick verläßt der Ordenshauptmann 
feinen Plas, geht vor dem Altar herum auf deſſen linke Seite und entblößt 
das Ordeusſchwert. Der den Senior vertretende Comthur hat fih dem 
Altar auf der linfen Seite genähert, nimmt von Ordenshauptmann das 
Schwert und fchlägt Seine Königliche Hoheit damit dreimal über vie Schulter, 
indem er bergebrachter Maßen die Worte fpricht: 

„Sei Ritter und gerecht!“ 
wobei fih Pauken und Trompeten hören Taffen. 


8 11. 


Der Orbenshauptmann nimmt dad Schwert wieber in Empfang, ſteckt 
daſſelbe in die Scheide und begiebt fih, das Schwert mit der Spike auf- 
recht baltend, auf feinen vorigen Plag zurüd. Der Prinz, welcher Sich in« 
jwifchen erhoben hat, wird zu Seinem Sik in berjelben Ordnung zurüdge- 
führt. Hierauf treten die Ordens⸗Ehrenritter, welche bie ritterlichen Infignien 
des Prinzen vorgetragen haben, bis zum Herrenmeijterftuhle vor, wojelbft 
bie Somthure, von dem Ordenskanzler und Drbensfecretair unterftätt, 
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Seiner Königlihen Hoheit dem Prinzen das Ritterkreuz umhängen und 
Höchftvenfelben mit dem Nittermantel beffeiven. 
8 12. | 

Der den Senior vertretenve Comthur nimmt abermals feine Stellung 
am Herrenmeijterftuhle ein. Der Orbensfecretair verlieft die hergebrachte | 
Borhaltung des Gelübdes, welches Seine Königliche Hoheit Durch einen dem Ä 
Comthur gegebenen Handſchlag zu erfüllen angelobt. 

Die Comthure, die Ordensbeamten und die Marfchälle kehren an ihre | 
Pläge zuräd. Seine Königliche Hoheit und alfe Ritter laſſen ſich auf ihre 
Sie nieder und es wird auf ein vom zweiten Marſchall gegebenes Zeichen 
auf vem Chore ein Gefang angeftimmt, welcher vie hierauf folgende 


Inſtallation Seiner Königlichen Soheit ald Serrenmeifter | 


einleitet. | 
$ 13. 
Der Orbensfecretair tritt vor und verlieft das Wahlprotocoll. Darauf 
übergiebt er vem Comthur ven Wahlbrief; diefer ftellt ihn Seiner Königlichen | 
Hoheit dem Prinzen zu, Höchftwelcher ihn Seinem erften Adjutanten Äbergiebt. | 
8 14. | 
Der den Senior vertretende Comthur erhebt fich uud fpricht, wie vor- Zu 
bin auf den Herrenmeifterftuhl geftügt, zu Seiner Königlichen Hoheit: 0 
„Sie werden Sid gefallen laffen, ven feierlihen Eib | 
abzuleiften, daß Sie ale fünftiges Haupt und Meifter | 
des Ordens die Pflichten Ihres Amtes, wie fie bereite | 
feftgeftellt find oder noch feftgeftellt werden möchten, | 
wahrnehmen und Sih danach verhalten wollen überali.“ 
welches Seine Königliche Hoheit mit 
sah“ 
beantwortet. | 


8 15. 
Seine Königlihe Hoheit wird wie vorhin vor den Altar geführt. 
Der den Senior vertretende Comthur tritt vor den Altar. ‘Der Ordens⸗ | 
hauptmann ftellt fich wieder auf die linfe Seite und zieht das Schwert. 
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Hierauf läßt Seine Königliche Hoheit fich auf das rechte nie nieder; ber 
| ftellvertretende Senior nimmt das Schwert aus der Hand des Ordens⸗ 
| bauptmanns und hält e8 Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen entgegen; 

Höchftverfelbe legt die Schwurfinger auf den Schwertfnopf und fpricht, 

nachdent ber Ordenskanzler Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen ben 

nachitehenden Herrenmeiſter⸗Eid vorgelefen hat: 

„Wir Friedrich Karl Alerander, Brinz von Breußen, 
Markgraf zu Brandenburg, Burggraf zu Nürnberg, 
Graf zu Hohenzollern, des ritterliden Fohanniter- 
Ordens in per Mart, Sadhfen, Pommern und Wenden- 
land jegt erwählter Meifter, fhwören zum Voraus dem 
Könige von Preußen und Markgrafen von Brandenburg, 
Unferes freundlich geliebten und bochgeehrten Herrn 
Bruders Majeftät und Seiner Majeftät Nachkommen 
am Königreih und Markgrafſchaft, als unter welder 
Wir refidiren, und danach pemritterlichen Orden gebor- 
fam und getreu zu fein, derfelben Beftes zu wiffen und 
Schaben vorzulommen nah Unferem beften und Außerften 
Vermögen, als Uns Gott belfe dur feinen Sohn Je— 
fum Ehriftum, Amen!“ 

„Sch gelobe es!“ 

Nach Ableiftung dieſes Eides erhebt fich Höchſtderſelbe und der ben 
Senior vertretende Comthur giebt dem Ordenshauptmann das Schwert 
zurüd, welches diefer nunmehr entblößt und ausruft: 

„Ih bebe das entblöfte Schwert des Ordens empor 
zum Zeichen, baß der Orden wieder einen Meifter bat!” 


$ 16. 


Die Ehrenritter, welche pie Herrenmeifter-Infignien tragen, treten vor, 
während Pauken und Trompeten erfchallen. 

Der den Senior vertretende Comthur nimmt (mit Hülfe der Ritter) 
bem neuen Herrn Herrenmeifter Königlichen Hoheit das Ritterkreuz ab und 
hängt Höchſtdemſelben das Herrenmeiſterkreuz um. 





Darauf befleivet er Seine Königliche Hoheit den Prinzen, nachdem er 
Höchitverfelbe den Nittermantel abgelegt, mit dem Herrenmeiftermantel und 
bann mit dem Hut, worauf bie Muſik aufhört. 

Die Ehrenvitter, welche die Herrenmeifter- Infignien getragen baben, 
nehmen dagegen bie ritterlichen Iufignien des Prinzen in Empfang und 
fehren auf ihre Pläge zurüd. 
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817. 
Der den Senior vertretende Comthur ergreift wiederum das Schwert, 
überreicht ſolches Seiner Königlichen Hoheit dem Herrn Herrenmeiſter und 
fpricht dabei die Worte: 

„Gebrauchen Sie dies Schwert zur Beſchirmung der 
wahren hriftliden Religion und Handhabung des Rit— 
terliden Ordens, zur Beförderung des Guten und Un- 
terprüädung des Böſen!“ 

Seine Königliche Hoheit giebt darauf das Schwert dem bie Stelle bes 
Seniors vertretenden Comthur, biefer es dem Hauptmann zuräd. 
8 18. 
Der bie Stelle des Seniors vertretende Comthur macht, Seiner König- 
lichen Hoheit glückwünſchend, eine Verbeugung. a 
Der Prinz tritt vom Altar vor den Seffel Seiner Majeftät des Königs, 
| 
| 
) 


entblößt fein Haupt und empfiehlt fich in feiner neuen Würde der König⸗ 
fihen Huld und Gnade. 
8 19. 

Hierauf wird Seine Königliche Hoheit der Prinz, unter Vortritt ber 
Ordensmarſchälle und in WBegleitung der Comthure, Wahlcommifjarien und 
Ordensbeamten, zum Herrenmeiſterſtuhl geführt, auf welchen Höchſtderſelbe 
fih niederläßt. 

Diefer Stuhl fteht auf einem rothen Teppich, ift mit fchwarzem Sammet 
befleivet, und anf ver Rücklehne mit einem Ordenskreuz bezeichnet. 

Nachdem die fjungirenden Perfonen ihre vorigen Plätze wieder einge 
nommen haben, wird auf ein vom zweiten Marſchall gegebenes Zeichen auf 
dem Chore ein Geſang angeftimmt, und dadurch die von Seiner Königlichen 
Hoheit, vem Herrn Herrenmeifter, vorzunehmenbe 

















Feierlichfeit des Witterfchlags einiger Ehreuritter und 
GBandidaten zu Mechtsrittern 


eingeleitet. 
8 20. 

Nach Beendigung des Gefanges bevedt Seine Königliche Hoheit Sich 
wieder, und die zum Ritterſchlage Vorgeladenen werden unter Vortritt des 
erften Ordens⸗Marſchalls und je vier vor den Herrenmeifterftuhl geführt. 

Seine Königliche Hoheit richtet an fie die Frage: 

„Was ift Euer Begehren?” 
worauf fie einftimmig antworten: 

„Die Ehre zu baben, in den Nitterlihen Orden St. Io» 
bannis vom Spital zu Ierufalem auf- und angenommen 
zu werden.” 

Seine Königliche Hoheit erwidert: 

„Die Auf- und Annahme fei Euch gewährt, wenn Ihr 

ben Ordnungen unferer Gemeinſchaft nahlommen und 

Euch verbalten wollet, wie ed ehrliebenden Ritterbrü- 

bern geziemt.” 

8 21. 

ge vier der zum Nitterfchlage Vorgeladenen laſſen fich darauf vor 
Seiner Königlichen Hoheit dem Herren Herrenmeilter mit bem rechten Knie 
nieber, und leiften auf das ihnen von Höchitvemfelben vorgehaltene Evan 
gelienbuch einftimmig ven Eid, welcher ihnen vom Ordenskanzler vorge 
leſen wirb.*) 

8 22. 

Nachdem ſämmtliche zum Ritterſchlage Vorgeladenen den Ordenseid 
abgeleiſtet haben, werden dieſelben von den beiden Comthuren als Zeugen 
vor ben Altar geführt, woſelbſt Letztere fo lange ftehen bleiben, bis ber 
Ritterſchlag vollzogen iſt. 

*, Der Eid bleibt jetzt laut Allerhöchſt genehmigtem Kapitelbeſchluß fort, und es haben 


nur die Rechtsritter nach dem Ritterſchlage das vorgeleſene Gelübde dem Herrn Herren⸗ 
meifter und ben Commendatoren durch Haudſchlag zu bekräftigen. 
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Seine Königliche Hoheit erhebt Sich unter Vortritt des zweiten und 
britten Orbens-Marfchalle, und begiebt ſich auf bie linke Seite'des Aftare. 

Die Vereideten Inieen nacheinander vor dem Durchlauchtigſten Herrn 
Herrrnmeifter nieder, und Seine Königliche Hoheit der Prinz fehlägt jeden 
Nitter einzeln mit dem Schwerte, da® der Hauptmann Höchftvemfelben 
reicht, dreimal über die Schulter, indem Seine Königliche Hoheit bie 
Worte fpricht: 

„Beſſer Ritter als Knecht!“ 
wobei fich Baufen und Trompeten hören laffen. 

8 23. 

Der Orvenshauptmann nimmt das Schwert wieder in Empfang, und 
begiebt fich, daſſelbe mit der Spite aufrecht haltend, auf feinen Platz zurüd. 

Seine Königliche Hoheit der Herr Herrenmeifter wird durch den zweiten 
und britten Ordensmarſchall zum Herrenmeifterftuhle zurüdgeführt, auf den 
Höchftverjelbe fich niederläßt. 

Die neugefchlagenen Ritter werben von ihren affiftirenden Zeugen wieder 
zum Altar, ſowie auch wieder zu des Herrn Herrenmeifters Stuhle geführt. 

Hierauf treten bie beiden Ghrenritter und Pagen, welche die ritter- 
lichen Infignien tragen, bis zum Hervenmeifterftuhle vor, und Seine König⸗ 
liche Hoheit, von ten beiden Comthuren unterftügt, hängt den neuen Rechts- 
rittern das Ordenskreuz um und befleivet diefelben mit den Ordensmantel. 

8 24. 

Die neuen Rechtsritter ftellen ſich Seiner Königlichen Hoheit fehräg 
über. Der Ordensſecretair verlieft die Vorhaltung bes Gelübdes, 
worauf jeder Ritter durch einen Seiner Königlichen Hoheit und baranf ven 
Comthuren gegebenen Handſchlag daffelbe zu erfüllen gelobt. 

Seine Königliche Hoheit entläßt die neuen Rechteritter mit: den Worten: 

„Ih wünſche Euch Glück, Heil und Segen!” 
worauf viefelben burch eine Verbeugung ihren Dank ausprüden, und zu 
ihren Pläßen geführt werben. 

8 25. 

Der Hofprediger Snethlage tritt vor den Altar, verlieft das Evan⸗ 

gelium und das Glaubensbefenntnig, hält eine furze Rebe und fchließt mit 




















Die ganze Berfammlung aufitehen. Während ber Liturgie nimmt Seine 
Königliche Hoheit ven Hut ab. 


8 26. 


Nach Beendigung des Gottespienftes verlaffen ihre Majeftäten der König 
und die Königin, fowie Ihre Königlichen Hoheiten die Prinzen und Prins 
zeffinnen mit dem Allerhöchiten und Höchften Gefolge die Kapelle. 

Hierauf bildet fich wieder folgende Prozeffion: 

1. Der erfte Ordensmarſchall; 
2. die Pagen, welche die Infignien getragen haben, paarweife; 
3. die Ehrenritter ded Ordens, paarweife nach dem Datum des Patents, 
bie jüngjten voran; 
4. der zweite Ordensmarfchall; 
5. bie neugefchlagenen Rechtsritter des Ordens und 
die beiden Comthure; 
6. ber dritte Ordensmarſchall; 
7. der Ordenshauptmann mit entblößtem Schwerte; . 
8. des Herren Herrenmeiftere Königliche Hoheit, begleitet von den Aller- 
höchſt verorpnieten Commiſſarien; 
9. der Ordensſecretair; 
und rechts von bemfelben 
der Ordenskanzler; 
10. ver Hofitaat Seiner Königlichen Hoheit. 

Diefe Prozeffion begiebt fi nach den Berfanmlungszimmern zurüd. 

Bei dem Ausgange der Kapelle ift ein Opferbeden aufgejtellt, worauf 
die Mitglieder des Ordens ven herkömmlichen Opferpfennig niederlegen.“ 


Y 
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dem allgemeinen Gebet. ‘Darauf wird das Te Deum geſungen und ber 
Segen geiprochen. Während der Eivesleiftung ſowohl, ald der Liturgie wirb 
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Die Herren, welche bei dieſer Feier den erften Nitterfchlag in ber 
wieberaufgerichteten Ballet Brandenburg erhielten, waren folgende: | | 
1. Seine Königliche Hoheit der Brinz Friedrich Karl von Preußen. ji 
2. Der Oberft- Kämmerer Graf Anton zu StolbergsWernigerobe. | 
3. Der General-Felomarfchall Freiherr von Wrangel. 
| 4. Der Minifter-Präfident Freiherr von Manteuffel. 
5. Der General-Lieutenant a. D. von Maffomw, auf Steinhövel, welcher 
beim Nitterfchlage al8 Ordens⸗Hauptmann fungirte. 


7. Der Staats: und Finanzminiſter Freiherr von Bodelſchwingh. 

8. Der Kammerherr und Landtags» Marfhall Freiherr Hiller von 
Gärtringen, auf Betfche. 

9. Der Oberft a. D. von Rochow, auf Schloß Stülpe. 


| 
| 
6. Der Fürft Hans Heinrih X von Pleß. | | 


10. Der Major und Vice-Oberjägermeifter Graf Eberhard zu Stol- | 
berg-Wernigeropde, auf Schloß Kreppelhof. 

11. Der Regierungs⸗Präſident Graf von Kraſſow, zu Stralſund. 

12. Der Kammerberr und Legations⸗Rath Burggraf und Graf zu Dobna- 

Schlobitten, auf Schlobitten. 

13. Der Kammerherr, Landrath a. D. Freiherr von riefen, auf 

Rammelburg. 

14, Der Hauptmann a. D. und Majoratsbeſitzer Graf von Schweinig 

und Erain, auf Hausborf. 

Zu Orvensbeamten wurden demnächſt der Graf Eberhard zu Stol- 
berg- Wernigerode als Kanzler, und der Flügel-Apjntant Graf von 
Bismard-Bohlen ald Secretatr beftellt. 

Nach altem, durch ven Heimbach'ſchen Vergleich begründeten Brauch, 
jebwede SHerrenmeifterwahl dem Dbermeifter in Heitersheim anzuzeigen, 
richtete Seine Königliche Hoheit, der Durchlauchtigfte Herrenmeifter Prinz 
Karl von Preußen, da die Würbe des Obermeijters in Heiter&heim nicht 
mehr beitand, an ben ftellvertretenden Großmeiſter Vailli Grafen Colloredo⸗ 

Mels zu Rom ein Schreiben in lateinifher Sprache, deſſen Ueberſetzung 
nachſtehend folgt: I 
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„Friedrich Karl Alexander von Gottes Gnaden Brinz von Preußen, 
Markgraf zu Brandenburg u.-f. w., des Johanniter⸗Ordens in Sachfen, ber 
Mark Brandenburg, Wendland und Pommern Meiſter 


Jeruſalem und des ritterlichen Ordens vom heiligen Grabe 
Unfern Gruß! 


Dem Meiſterthum des heiligen Hofpitald des heiligen Johannes von 
Da durch Gottes Gnade das Amt des Meifters ver Ballei Branden⸗ | 
burg des ritterlichen Johanniter-Ordens, durch Ungunft ver Zeiten in Ver- | 
fall gerathen, durch das Wohlwollen des Königs von Preußen, Markgrafen 
zu Brandenburg, Mafeftät, wieverhergeftellt und Uns angetragen ift, fo 
haben Wir, ber Nittergemeinfchaft eingedenk, welche durch feierliche Ver⸗ 
träge beftätigt und viele Jahrhunderte unter ven verfchieberfen Theilen des 
Ordens beſtanden bat, Euch, das Meiſterthum, hiervon zu benachrichtigen, 
wicht unterlaffen wollen, 
ben, (wovon Wir hoffen, daß e6 dem ganzen Orden erfreulich und 
gebeihlich fein werde) es ift ver gedachten Ballei, welche bei einem großen 
Ungläd des preußifchen Staates zerfallen und 40 Jahre lang faft unter: 
gegangen war, durch ben erbabenen Willen des Königs, als Patron und | 
Landesherr ber Ballei, ihre alte Würde wieber gegeben worben. Die Weiss | 
beit und Frömmigkeit Unferes erhabenen Königs wollte nämlich die Ballei 
Brandenburg nach der alten Verfaſſung hergeftellt fehen, jedoch daß auf 
die veränderten Bedingungen der Gegenwart dabei Rüdficht genommen 
werbe, Da nun aber zur Herftellung der Ballei nach dem Willen bes 
Königs befonders gehörte, daß ein Meifter wieder erwählt werde, und bier 
ſes Wahlrecht jaft das vornehmite Recht und Privilegium der brandenburs 
gifchen Ballei bildete, dap nämlich nach dem fogenannten Heimbacher Ver⸗ 
trage die Comthure das Recht haben, einen Meifter zu erwählen, jo haben 
die Ritter der Ballei, die noch von dem früheren hochfeligen Herrenmeiſter 
zu Rittern geichlagen worden find, und bie, wenu die Ballei fortbeitanpen 
hätte, jetzt Comthure fein würben, in einem gebaltenen Kapitel Uns ein» 
ftimmig zum Meiſter ver gedachten Ballei erwählt, welche Würde Wir, wie- 
wohl fie fchwere Pflichten mit fich bringt, doch aus befonderm Wohlwollen 





gegen ben Orden und in Hoffnung göttlichen Beiſtandes gern angenommen 
haben. 

Diefe Wahl eröffnen Wir Euch, dem Meiftertfum, bauptfächlich aus 
dem Grunde, weil das Priorat von Deutſchland nicht mehr beiteht, va Wir 
fonjt in Folge der alten Verträge die Beftätigung des Groß = Prior von 
Deutfchland nachzufuchen verpflichtet gewefen fein würden. 

Schlieglih empfehlen Wir Uns und Unfere brandenburgifche Ballet 
Euch, als Brüder und Nittergenoffen, zu aufrichtiger Freundſchaft. 


Gegeben Berlin, ven 4. Juni 1853. 
| gez. Karl Friedrich Alerander.” 


Auf dieſes Schreiben antwortete der ftellvertretende Großmeiſter, Bailli 

Graf Eollorev®Mels folgendermaßen in frauzöfifcher Sprade: *) 
„Altesse Royale! 

Je dois d’abord supplier la bonte de Votre Altesse Royale pour 
me pardonner, si je reponds si tard & ’'honorable communication, qui 
Elle eüt la daignation de me faire, en me participant que Sa Majest6 
le Roi de Prusse son Auguste Maitre l’avait nomme Grand-Bailli du 
Baillage de Brandebourg de POrdre Souverain de St. Jean de Jeru- 
salem. Des causes indöpendantes de ma volonte, mais que je dois 
respecter, m’ont empech& jusqu’ici de mettre en ex6cution ce qu'il 
etait exig& de mon devoir et de ma reconnaissance envers l’Auguste 
Personne de Votre Altesse Royale qui avec tant de generosite de 
coeur me tendait une main amie pour renover nos anciennes relations. 
D’apres une si noble exemple donn& par Sa Majeste le Roi, j’espöre 
qu'il y aura des imitateurs dans toute P’Europe, et je vois avec une 
veritable consolation qu’un Ere nouvelle va s’ouvrir & notre illustre 
Ordre, qui certainement pourra former & l’avenir un obstacle insur- 
montable aux doctrines fatales qui ont si miserablement corrompue 
la societ& humaine. Je ne manquerai pas de faire de ma part tous 
les efforts possibles pour atteindre ce but, et j’ose me flatter que la 


*) Copie nach dem Original. 
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puissante protection de Votre Altesse Royale voudra bien venir en 
mon secours dans cette circonstauce, oü un nouveau titre de gloire 
et de bonheur sera acquis & une Institution qui pendant sept siöcles 
a fait ’admiration du monde entiere! 
Que Vötre Altesse Royale enfin me permette de ne point termi- 
ner cette lettre sans mettre & ses pieds les hommages de ma respec- 
teuse reconnaissance et de ma profonde veneration avec lesquels jai 
Phonneur d’ötre 
De Votre Altesse Royale 

Rome, 10. Janvier 1854. 
le tres Devou& Serviteur 

Bailli Colloredo.“ 


Am 23. Yuni 1853 hielt der Durchlauchtigfte Herrenmeifter Prinz 
Karl von Preußen, Königliche Hoheit, das erfte Kapitel der wieder aufge- 
richteten Ballei, an welchem Theil nahmen: ver Commendator Graf Hendel 
von Donnersnard, die Ordensbeamten: ver Kanzler Graf Eberhard 
zu Stolberg - Wernigerode und der Secretair Graf Bismards 
Bohlen, nebſt ven NRechtsrittern: Freiherr Hiller von Öärtringen, 
von Rochow, Freiherr von Bodelſchwingh, Graf von Kraffomw, 
Graf zu Dohna⸗Schlobitten und Graf Schweinig und Crain. 
Die übrigen von Seiner Majeftät dem Könige ernannten Commendatoren 
waren wegen hohen Alters (fie waren ſämmtlich über 80 Jahre alt) am | 
Erſcheinen behindert. Auf dieſem Kapitel wurden. bie Statuten entworfen 
und erhielten durch die Urkunde vom 8. Auguft veffelben Jahres die Ge⸗ 
nebmigung Sr. Majeftät des Könige. 

In dem folgenden am 17. Deceinber 1853 ftattgehabten Kapitel wurde 
einstimmig befchloffen, daß ver von den Rechtsrittern zu leiſtende Eid in 
Rüdficht auf die ſchon fo häufig verlangten Eide, und weil derfelbe in bem 
abzulegenden Geldobniß enthalten fei, in Zukunft fortfallen folle. 

Auch ward das Gelibpe modificirt und demnächſt Allerhöchft, ebenfa 
ber Wegfall des Eides durch Kabinets⸗Ordre von 4. Februar 1854 ge 
nehmigt. i 
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| Die Statuten und das Gelübde bilden das Grundgeſetz ver twieber 


aufgerichteten Ballei Brandenburg, ‚weshalb wir beide Schriftſtücke nach 
ftehend in wortgetreuem Abbrude folgen laſſen: 


Statuten der Ballei Brandenburg 


des 
Ritterlihen Ordens St. Iohannis vom Spital zu Ierusulem, 
ober 


des Iohanniter- Ordens. 





Wir Sriedri Wilhelm, von Kottes Inaden König von Preußen, 
Markgraf von Prandenburg u. ſ. w. 


thun fund und fügen zu willen, Nachdem burch Unferen Befehl vom 
15. October 1852 unter Aufhebung der entgegenftehenven Beſtimmungen, 
wie fie in dem Säcularifations-Ebict vom 30. October 1810 und ver Ur« 
kunde über Auflöfung der Balley Brandenburg des Nitterlichen Ordens von 
St. Johannis vom Spital zu Jeruſalem vom 23. Januar 1811 enthalten 
find, Kraft des linferen Vorfohren in der Mark Brandenburg von jeher 
zuftändig geweienen und insbeſondere im Inſtrument des Weftphälifchen 
Friedens Art. XII, ausdrücklich anerlanıten Landes herrlichen Souverainetäts⸗ 
und Patronats⸗Rechtes über gehachte Ballen dieſelbe wieder aufgerichtet und 
ben urfprünglichen Zwecken des Ordens gewidmet warben it, Wir auch das 
Capitel der gedachten Bolley aus denjenigen Fohanniter-Rittern der Balley 
Brandenburg gebildet haben, welche durch den Yon dem Herrenmeilter 
empfangenen Nitterfchlag annach zu vechten Nittern gufgenommen worden 
waren, und das Capitel auf Grund ver alten Verfaſſung ver Ballen, wie 
fie auf dem zwifchen dem Groß⸗Priorat yon Deutfchlanp und deu Herren⸗ 
meifterthum ver Balley Brandenburg am Tage St, Barnabd zu Heimbach 
geichloffenen, vom Großmeiſter und vom Kaiſer beſtätigten Vergleiche heruht, 
aus der Zahl ber von Uns präfentisten Caudidaten Unſeres niefgelichten 
Herrn Bruders, des Prinzen Karl von Preußen, Markgrafen won 


— — —— — — — 
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| Brandenburg Königliche Hoheit und Liebden, zu einem vechten Herrenmeifter 

gewählt bat, Wir aber demnächſt dieſer Wahl Unfere Landesherrliche Con⸗ 

firmation ertheilt haben, und den erwählten Herrenmeifter von Jedermännig⸗ 

lich für einen rechten und wahren Herrenmeilter der Balley Brandenburg 

des Nitterlichen Ordens von St, Johannes vom Spital zu Jeruſalem ge 
| balten willen wollen, als bat der gedachte Herrenmeifter Liebden Uns ge 
| beten, ven in dem am 24. Juni d. I. abgehaltenen Ordens⸗Capitel befchloffe- 
 ... nen Statuten der neubegründeten Balley Brandenburg Unſere Yandesherrliche 
Beftätigung zu ertheilen, und wollen Wir die erbetene Allerhöchſte Eonfir« 
mation Kraft Unferer Gewalt als Landesherr und Batron des Ordens er- 
theilen, wie Wir hiermit. thun, und die gebachten, nachſtehend wörtlich fol- 
| genden Statuten bejtätigen und unter Uuferen Landesherrlichen Schuh 
! nehmen, deſſen zu Urkund Wir den gegenwärtigen Brief unter Unjerex 
| Hand und Infiegel ausgefertigt haben. 

So gefhehen Putbus, den 3. Yuguft 1853. 
(L. 8.) Friedrich Wilhelm, 
». Manteuffel. 


| 8 1. 

Es ift die Balley Brandenburg des Nitterlichen Ordens St. Johannis 
vom Spital zu Jerufalem ober ber Johanniter⸗Orden in ver Mark, Sachen, 
Bommern und Wendland, als ver evangeliiche Zweig des Ighauntier-rhens, 
Ä durch Seine Majeftät den König, anf Grund Allerhöchſt Ihrer durch das 
| Inftrument des Weftphälifchen Friedens ausprüdlich anerkannten landes⸗ 
| berrlihden Souverainetät, in nachſtehender Weife wieder bergeftellt. 
| 82, 


| 

| An die Spige der Balley Brandenburg tritt von Neuem ber Herren- 
| meifter. 

| 83. 


Der Herrenmeifter wird durch has Gapitel in der althergebrachten 

Form aus zwei Kandidaten gewählt, welche Seine Majejtät ver König von 

| Preußen, Markgraf von Brandenburg, dem Capitel zu präfentiren geruhen 
werben. 


— — — — — —— — 
— — — — — —— — — — — — — 





Dem Herrenmeifter fteht die — Ordens⸗Regierung innerhalb der 
Balley Brandenburg zu. Er ernennt die Commendatoren (Comthure), jedoch 
für diejenigen Provinzen, in denen Provinzial-Eonvente beftehen, auf Prä⸗ 
fentatton Seitens des Conventes, nimmt bie Ritter nach den unten folgen- 
den näheren Beftimmungen auf und ernennt die bienenden Brüder und Ä 
Schweftern, nach dem Borfchlage der Provinzial-Convente; auf Vorſchlag 
des Capitels oder der Provinzial⸗Convente ftellt verfelbe die Ordens⸗ 
Deamten an. 


































8 5b. 

Das Capitel, welches ver Herrenmeifter beruft, befteht aus den Eom- 
mendatoren unter Borfig des Herrenmeiſters, oder in feiner Abweſenheit 
und während einer Sedisvacanz unter Vorſitz des Stattbalters, welcher aus 
ven Commenbatoren durch das Capitel erwählt wird. 

8 6. 

In außerorventlihen und beſonders dringenben Fällen können vier vom 
Herrenmeifter zu beftimmende Commendatoren das Capitel vertreten; doch u 
find deren Befchlüffe allemal dem nächitfolgenven Capitel zur Genehmigung 
vorzulegen. 

87. | 

Das Capitel tritt jährlih am Tage St. Johannis des Täufers zu- 
fammen und wird fonft nach Bedürfniß außerorbentlich berufen. | 

88. | 

Eine Bertretung oder fchriftlihe Abſtimmung ift im Capitel nicht 
zuläffig.*) 

89. 

Dem Kapitel geht jedesmal ein Gottespienft voraus, und wirb bajfelbe | 
dem früheren Herfommen gemäß abgehalten. | 

* 
Das Capitel hat den Herrenmeiſter zu erwählen; bei Erledigung va⸗ 


*) Kür die durch Seine Majeſtät den König allergnädigſt ernannten 8 älteſten Com⸗ 
mendatoren ift ausnahmsweiſe eine Vertretung durch Rechts-Ritter geftattet. 
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| canter Comthureien für die Provinzen, in benen feine Provinzial⸗Convente 


fich befinden, ven Herrenmeifter Vorfchläge zu machen, ſonſt aber die Vor⸗ 
ſchlaͤge ver Provinztal-Convente zu begutachten; die Lifte der zu Nechtsrittern 
erpectivirenden Perfonen zu prüfen und feftzuftellen; die Ordens⸗Verwal⸗ 
tungs» Etats zu genehmigen, und die Rechnungen zu bechargiren u. f. w. 
Endlich bildet das Kapitel das Ehren⸗Gericht. 


8 11. 

Die Commendatoren haben unter der durch bie Provinzial - Statuten 
feftgeftellten Mitwirkung der Provinzial» Convente, wo ſolche beſtehen, vie 
Dber-Aufficht über die Ordend-Spitäler und fonjtigen etwanigen Stiftungen 
und Anftalten innerhalb ihrer Provinz zu führen, die Ordens⸗Revenüen 
innerhalb verfelben einzuziehen, die Provinzial-Etats zu entwerfen, die Pros 
vinzial-Rechnungen zu legen und dem Herrenmeijter über ihre Verwaltung 
zu berichten. Sie haben dem Herrenmeiſter die dienenden Brüder und 
Schweitern, ferner die für die Provinzial» Verwaltung nöthigen Ordend- 
Beamten in Borfchlag zu bringen, fofern nicht nach den Provinzial-Statuten 
dieſe Beamten im Provinzials Convente ernannt werden. Eie haben bie 
Beamten, Geiftlihen u. |. w. der Spitäler und anderen Stiftungen zu er- 
nennen, fofern bei der Stiftung, oder in den Provinzial-Statuten nicht ein 
Anderes vorgefehen iſt. | 

I 8 12. 

Diefe Commendatoren werden aus der Zahl der Rechts-Ritter, und 
zwar für jede Provinz Einer, vom Herrenmeijter ernannt. Der Vorſchlag 
bierzu erfolgt für folche Provinzen, in denen ProvinzialsConvente beftehen, 
von letteren, jo jedoch, daß der Vorſchlag des Provinzial-Convents im Ca⸗ 
pitel geprüft wird; für folche Provinzen, in denen Brovinzial-Convente nicht 
bejteben, vom Kapitel. Die durch Allerhöchite Entfchließung für dieſes Mal 
erfolgte Ernennung ter Commendatoren wird für die Zukunft nicht zum 
Präjudiz gereihen. Die Commendatoren müfjen innerhalb ihrer Provinz 
refibiren. 


8 13. | i 
Die Zahl der Nechis-Bitter ift unbejchräntt. 


* 
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8 14. 

Ein Rechts⸗Ritter muß zum deutſchen Abel, ober zum Mel der preußis 
ſchen Monarchie gehören, evungeliicher Eonfeffion und Ehreu-Ritter geweſen 
fein. Es kann dazu Keiner aufgenommen werben, ber nicht fchon während 
feiner Expectanz die geordneten Beiträge von 12 Reichöthalern an bie Kaffe 
ver Balley, oder wenn er einer Provinzial-Genofienfchaft angehört, die in 
beren Statuten beftimmten Beiträge gezahlt hat. Außerdem entrichtet er 
ein Eintrittsgeld von 100 Reichsthalern.*) 

& 15. 

Wer nach ber alten Verfaſſung des Ordens eine Erpectanz erhalten 

hatte, kann ohne Weiteres die Aufnahme als Rechts⸗Ritter beautragen. 
8 16. 

Die Aufnahme ald Rechts-Nitter erfolgt in der Regel am Johannis⸗ 
Lage auf Grund einer von dem Herrenmeifter in dem Capitel feftgeftellten, 
von Seiner Maujeftät dem Könige genehmigten Lifte. 

8 17. 

Die Provinzial⸗Convente können Ritter ihrer Genoffenfchaft zur Auf- 

nahme als Rechts-Nitter dem Capitel vorfchlagen. 
$ 18. 

Die darnach aufzunehmenden Nitter werben nach den darüber von 

Alters ber beftandenen Obfervanzen vom Herrenmeifter im verfammelten 


Capitel durch den Ritter-Schlag in den Orden aufgenommen, ber gewöhn- 


ih in Sonnenburg ſtattfinden foll.**) 
$ 19. 
ALS dienende Brüder und Schweitern des Ordens werben ſolche Per- 





*) Ein jeder Ehren- Mütter, welcher fich zu laufenden jährlichen Beiträgen bei einer 
Provinzial- Genoffenfchaft oder direct bei der Balley verpflichtet und biefelben gezahlt hat, 
ann, nach Maaßgabe ber in 8 14. angegebenen Bebingungen, Rechte-Ritter werben, und 
wird entweber von bem reſp. Provinzial-Convent bem Capitel zur Aufnahme ala Rechts⸗ 
Ritter vorgefchlagen ($ 17. diefer Statuten), oder er meldet fi, Falls er direct unter der 
Ballen fteht, beim Capitel zur Aufnahme. Das Eapitel Beftimmt, eb und wann bie Bor- 
geichlagenen aufgenommen werben follen. 

(Beichluß des Capitels vom 17. December 1853.) 

**), Die Wirbe ale Mechts-Ritter und vie Erlaubniß, bie entiprechende Decoration zn 
tragen, wirb nur durch ben Ritterſchlag erlangt. 

(Beichiuß des Capitels vom 17. December 1863.) 








os 


fonen evangelifcher Confeſſion aufgenommen, welche ſich aus freier Liebe ver 
Krantenpflege widmen und ihre Thätigkeit den Spitälern und Anftalten des 


Ordens zumenben. 


8 20. 

Sie werden auf den Vorſchlag des Provinzial⸗Comthurs von dem 
Herrenmeifter ernannt. 

8 21. 

Nechts-Nitter, pie fich befonders große Verbienfte um ben Orden ers 
werben over erworben haben, Tünnen ausnahmeweife durch vie Brovinzial- 
Convente dem Kapitel zu Ehren⸗Commendatoren vorgefchlagen werben. 

8 22. 

Seine Majeftät ver König ernennen vie Ehren-Ritter, ver Herrenmeifter 
ertheilt die Beitallung; fie find dem Orden affiliirt und erhalten dadurch die 
Erpectanz zum Rechts⸗Ritter, in fofern fie dazu nah 8 14. qualificirt find. 

8 23. | 

Zum Ehren⸗Ritter foll jever Edelmann evangelifcher Eonfeffion ernannt 
werden können, ver durch feinen Lebenswandel eine ven Zweden bes Ordens 
entfprechende Gefinnung an den Tag legt. 

8 24. 

Jeder nen ernannte Ehren-Nitter zahlt an bie Kaffe der Ordens⸗Balley 
den laufenden jährlichen Beitrag von. 12 Reihsthalern; tritt er in eine Provin- 
zial⸗Genoſſenſchaft ein, fo zahlt er an viefe ven Beitrag nady deren Statuten. 

8 25. 

In der Regel tbeilen Seine Majeſtät ven Provinzial: Conventen die 
Lifte derjenigen Herren zur Begutachtung mit, welche in ver entfprechenden 
Provinz den Orden erbaften follen. 

$ 26. 
vide Anhang. 
8 27. 
Die Zahl der Ehren-Ritter ift unbefchräntt. 
8 28. 

Die Ehren-Ritter erhalten nicht den Nitterfchlag und werben auch nicht 

im Capitel intropuckt. 
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g 20. | 
Alfe Ritter, welche nach der Säcularifation des Ordens die Infignien 
empfangen haben, find Ehren-Ritter. Wollen fie die Erpectanz zu Rechts⸗ | 
Rittern erhalten, fo Haben fie biefelbe beim Capitel*) nachzufuchen und | 
zahlen dann bie beftimmten jährlichen Beiträge, doch follen fie bei der Auf⸗ 
nahme als Rechts-Ritter von der Zahlung des Eintrittegeldes befreit fein.**) 
Den darunter befinplichen Ausländern, welche die Erpectanz erlangen wollen, 
fteht e8 frei, die au bie Ordens-⸗Kaſſe zu zahlenden laufenden Beiträge mit | 
einer einmaligen Zahlung von 200 Thalern abzulöfen. | 
50 
Die Ordens - Infignien, Ordend- Tracht und Uniferm follen für ven 
Herrenmeifter, die Comthure und bie Rechts⸗Ritter bergeftellt werden, wie 
viefelben vor der Säcularifatien der Balley Brandenburg im Gebrauch 
geweſen find. 
8 31. 
Die Ehren-Ritter tragen die Iufignien und Uniform, wie fie burch das 
Evict vom 23. Mai 1812 feftgeftellt find. 


| 
Sämmtlihe Mitglieder des Ordens und afflliirte Ehren-Ritter find | 


*) ober Falls biefelben einer Provinzial-Genoffenfchaft beigetreten find, bei dem beireffen- 
den Provinzial-Convente. 
**) Diejenigen Chren-Ritter, welche nach $ 29 Rechts⸗Ritter werben, zahlen für bie 
° Nechts-Ritter-Decoration und ben Rittermantel 50 Thaler Gold. 
(Beichlüffe des Capitels vom 17. December 1858.) 


.8 32. | 
dem Orvens-Ehrengerichte unterworfen... | 
8 38. ' 
Diefes Ordens - Ehrengericht ift das Capitel; die Formen, welche bei 
dem ebrengerichtlichen Verfahren zu beobachten find, bat das Capitel feft- 
zuſetzen. 
m 
Gegen Mitglieder des Ordens und Affiltirte, welche dem Milttairftanbe 
angehören, werben die Yunctionen des Drvens-Ehrengerichts ein für alle Ä 
Mal dem betreffenden Militair-Ehrengerichte übertragen. 
| 

















Das Ordens-Ehrengericht hat in gleicher Welfe, wie es Pflicht ver 
Mitlitair- Ehrengerichte ift, allen böfen Leumund zu unterfuchen, in ben ein 
Mitglied oder Affiliirter des Ordens gerathen ijt, und bat Gewalt, einen 
| eben, der nach feinem Bedünken ſich des Ordens unwertb zeigt, aus dem⸗ 
| felben auszuftoßen; auch wenn ein Fall nicht vorliegt, aus dem nach dem 
4 Strafrecht auf Verluft von Orden und Ehrenzeichen zu erkennen ift. 

| 8 36. 
Ein Jeder, welcher al8 Nechts-Ritter aufgenommen wird, foll dem 
Ordens⸗Gelübde gemäß leben und handeln. 
| 


8 37. 

Der Orden errichtet, fo weit feine Mittel es gejtatten, im ganzen 
Lande Krankenhäufer und feinen Zwecken entfprechende Anftalten, erſtere 
vornehmlih in Heinen Städten für die Kranfen aus venfelben und dem 
platten Lande, auch übernimmt er bie Leitung ſolcher Krankenhäuſer und 
Anitalten, welche feinem Schuge anvertraut werben und feiner Regel fich 


| | unterwerfen. 
| | 8 38. 
In Sonnenburg foll ein Muſter⸗Krankenhaus errichtet werden. 
8 39. 


| 

In der Regel folf die Krankenpflege in den dem Orden untertvorfenen 
Ä Anftalten von keinen Lohnpflegern verrichtet werben, fordern von Pflegern 
und Pflegerinnen, welche dieſem ‘Dienfte fich in freier Liebesthätigfeit widmen, 
| und bie nach abgelegter Prüfung al8 dienende Brüder und Schweftern in 
| ben Orden anfgenommen werben und ein entjprechendes Orvens - Zeichen 
| erhalten. 

| 8 40. 

| Alte jährlichen Beiträge fowie Eintrittögelder und einmalige Zahlungen 
von Ausländern zc. fließen in bie Kaffe der Ordens⸗Balley, ausgenommen 
find davon die laufenden jährlichen Beiträge derjenigen Ritter, welche einer 
| Provinzial⸗Genoſſenſchaft angehören. 


ec 
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Die Provinzial⸗Statuten müſſen dem Capitel zur Prüfung und Ge⸗ 
nehmigung, dem Herrenmeifter zur Veftätigung vorgelegt werben. 
Sp gefhehen Berlin, ven 24. Juni 1853. 
Im Capitel des Herrenmeiftere und ber unterzeichneten Comthure, beren 
Stellvertreter und der berufenen Nechts-Nitter der Balley Brandenburg des | 
Sobanniter » Ordens. | 
Karl Prinz von Preußen. 
Graf Hendel von Donnersmard. 
v. Wrangel. Freiherr vo. Hiller. Graf zu Dofna-Schlobitten. 
8. v. Rochowm. v. Kodelfchwingh. v. Maſſow. 
Freih. v. Frieſen. Graf v. Schweinitz und Crain. E. Graf zu Stolberg. 
®raf vu. Kraffew-Diwiß. | 


Belauntmachung. | 


Ä Laut Beſchluß des Capitel® vom 23. Juni 1856 ift der 826 dr 

Statuten der Balley Brandenburg des Johanniter⸗Ordens d. d. Berlin, 

ben 24. Juni 1853 aufgehoben worden und follen an die Stelle veffelden | 

bie nachſtehenden Feſtſetzungen treten: | 
„8 26. 

„Wer auf fein Anfuchen over auf PVorfchlag die Würde eines 
„Chren- Ritters empfängt, bat als Eintrittsgeld breihundert Xhaler Ä 
„an die Kaffe der Balley zu entrichten.“ 

Nachdem biefer Beichluß unter dem 17. September 1855 die Aller- Ä 
höchſte DBeftätigung Seiner Majeftät des Königs erhalten hat, wird berjelbe 
hierdurch befannt gemacht. Ä 

Berlin, ven 22. September 1855. a 

Der Kanzler des Tohanniter - Ordens, 
Hraf zu Stolberg. Wernigerode. | 


—— —— 











Gelübde 
| | der Rechtsritter des Johanniter⸗Ordens. 


„Wer in die evangeliſche Ballei des ritterlichen Ordens des heiligen 
Johannes vom Spital zu Jeruſalem als Ritter aufgenommen wird und die 
Zeichen des Ordens angenommen bat, der bat öffentlich in der Verſamm⸗ 
lung der Ritter vor Gott zu bekennen und zu geloben: 

1. Daß er der chriftfihen Religion, insbeſondere dem Bekenntniſſe ver 
evangelifchen Kirche, mit treuem Herzen anbangen, das Ordenskreuz 
auf ver Bruft ale Zeichen feiner Erlöfung tragen, des Evangeliums 
von Jeſu Chriſto fich nirgends jchämen, daſſelbe vielmehr durch Wort 
und That befennen, gegen bie Angriffe des Unglanbens muthig und 
ritterlich verteidigen und einen diefem Bekenntniß würdigen Wandel 
in Gottesfurcht, Wahrheit, Gerechtigkeit, züchliger Sitte und Treue 
führen wolle. 

2. Yusbefondere bat er zu befennen: 

daß er den Kampf gegen ben Uinglauben, den Dienft und bie Pflege 
ber Kranken, als Zweck des Johanniter⸗Ordens anerkennt, 

unb bemgemäß zu gelcben: 

baß er gegen bie Feinde der Kirche Ehrifti und gegen bie Berftörer 
göttlicher und menfchlicher Ordnungen überall einen guten und ritter- 
lichen Kampf Kämpfen, ſowie nach beften Kräften pie chriftfiche Kranken⸗ 
pflege des Ordens begünftigen, fördern und verbreiten wolle. 

3. Hat er zu befennen und zu geloben, daß er Seiner Königlichen Majeftät 
von Preußen, dem Lanbesheren und hohen Patron dieſer Ballei, ftete 
und unter allen Umſtänden getreu, gewärtig und geborfam fein, bie 
Wohlfahrt und das Beſte des Baterlandes fuchen und erftreben, und 
mit Daranwagung Leibes und Lebens für den König und das Bater- 
land mutbig und unerfchroden ftreiten wolle, 

Für Ausländer tritt an Stelle des Gelübdes ad 3 das Folgende: 

3. Hat er zu belennen und zu geloben, daß er Seiner Königlichen 

Moteftät von Preußen, ven hohen Batron, in Ordensfachen treu, 
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hold und gemwärtig fein und zugleich durch fein Beiſpiel in Unter- 
thanentreue gegen feinen angejtammten Souverain vorleuchten und 
dem Orden Ehre machen wolle. 

4) Er Hat zu befennen und zu geloben, daß er bie drei Schläge, welche 
er mit dem Schwerte von dem SHerrenmeifter empfangen bat, für fein 
Letztes halten und gelitten haben will. 

5) Endlich bat er zn befennen und zu geloben, daß er die Ehre des Orbens 
überall wahren, fein Beſtes befördern und den Oberen im Orden, bes 
fonder® einem jeben regierenden Meifter in dieſem Meiſterthum, nach 
ben Statuten des Orbens, ftets willigen Gehorſam mit aller Treue 
und Ehrerbietung leiften, au in allen Stüden und an allen Orten, 
daheim und öffentlich, in eigenen und fremden Sachen fidh, wie es 
einem chriftlichen Nitter geziemt, halten und erweiſen wolle. 

(Durch Handſchlag ift vorſtehendes Gelübde dem Durkhlauchtigften Herren- 
meifter und den Gommenbatoren zu beftätigen.)“ 


In dem Kapitel am 23. Juni 1853 wurde zugleich die Organtfation 
ber Brovinzial- Genoffenfchaften berathen und vorbereitet und bie nachge- 
nannten Rechtsritter mit derfelben beauftragt: 

für Preußen der Graf zu Dobna-Schlobitten, 

für Brandenburg der Oberft vou Room, 

für Pommern der Graf von Kraſſow, 

für Schlefien der Graf Eberhard zu Stalberg- Wernigerode, 

für Pofen der Freiherr Hiller von Gärtringen, 

für Sachſen der Freiherr von Friefen, 

für Weltphalen und die Rheinprovinz der Freiherr von Bodel⸗ 

ſchwingh. 

Zu Commendatoren ber resp. Genoſſenſchaften wurden von den in ven 
acht Provinzen zufammengetretenen Rittern für Preußen, Brandenburg, 
Pommern, Pofen, Sachſen und Weltphalen bie vorgenannten Rechtsritter, 
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für Schlefien ver Jürſt von Pleß, und für vie Rheinprovinz ver General- 

Major z. D., Sraf Reinhard zu Solms-Laubach vorgefchlagen, und 
nachdem folche vie Zuftinnmung des Kapitels erhalten hatten, von dem Durch: 

lauchtigften Herrenmeifter dazu ernannt. 

Berner haben fich im Jahre 1857 
die Genoffenfhaft im Königreich Württemberg unter dem Vorſitz 
bes Rechtsritters Freiherrn vem Holg, und der Verein in den 
Großherzogthümern Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Strelig 

.  ımter ben Vorſitz des Rechtöritters Freiberrn von Sell, 

enblich 1858 
vie Genoffenfchaft im Großherzogthum Heſſen 
gebildet. 

Die Ballei Brandenburg beſteht zur Zeit aus: 

1. Dem Durchlauchtigſten Herrenmeiſter, Prinzen Karl von Preußen, 

Königliche Hoheit, General⸗Feldzeugmeiſter und Chef ver Artillerie. 

.2. Zehn Commenbatoren, nämlich: 

a. Dem Ordens-Sentor Carl Lazarus Grafen Hendel von Don- | 
nersmard, Oberften a. D. Erb⸗Ober⸗Land⸗Mundſchenk im Her- 
zogthum Schlefien und freien Standesherrn, erblichem Mitglieve des | 
Herrenhanfes, zu Breslau. 

b. Dem Kammerherrn Rudolph Freiherrn Hiller von Gärt— 
ringen, auf Betfche bei Meferig — für Bofen. 

c. Dem Oberften und Hofmarfchall a. D., Adolph Friedrih Auguft 
von Rochow, Mitglieve des Herrenhauſes, auf Schloß Stülpe 
bei Ludenwalde — für Brandenburg. 

d. Dem Kammerherrn und Legations-Ratb Richard Friedrich Burg⸗ 
grafen und Grafen zu Dobna-Schlobitten, erblichem Mit- 
gliede des Herrenhauſes, auf Schlobitten an der Oftbahn — für 
Preußen. 

e. Dem General» Major 3. D. Grafen zu Solms: Laubad, zu 
Braunfels (derfelbe hat bie Führung der Gefchäfte der Rheinischen 
Genoffenfchaft wegen Kränktichleit niedergelegt). 

f. Dem Kammerherrn und Landrath a. D. Ernft Freiherrn won 
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Frieſen, auf Rammelburg bei Wippra im Dinnsfelder Gebtrgäfreife 
— für Sachfen. 

g. Dem Regierungs-Präfidenten Ernſt Reinhold Adolph Grafen von 
Kraſſow zu Stralfund — für Pommern. 

h. Dem Staats Minifter a. D. Karl Freiherrn von Bodel—⸗ 
ihwingb, auf Heybe, Kreis Hamm — für Weſtphalen. 

i. Dem Major & la Suite bes 5. fohweren Landwehr⸗Reiter⸗Regiments, 
Bice-Ober-Fägermeifter und Orbens-Kanzler, Mitglieve bes Herren- 
haufes, Örafen Eberhard zu Stolberg- Wernigerode, auf 
Schloß Kreppelhof bei Landeshut in Schlefien — für Schlefien. 

k. Dem Ober-Regierungs-Rath u. Abtheilnngs⸗Dirigenten bei ber Regie- 
rung zu Arnsberg, Julius von Haeften — für die Rheinpropinz. 

3. Drei Ehren-Sommenbatoren: 

a. Seiner Rönigligen Hoheit dem Prinzen Friedrich Karl non Preußen, 
General⸗Lieutenant. 

b. Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen Friedrich der Niederlande, 
General der Infanterie und Chef des 15. Infanterie⸗Regiments. 

c. Dem Staate-Minifter a. D. Otto Theodor Freiberrn von Mans 
teuffel, auf Kreſſen bei Ludan in der Laufik. 

4. Dem Ordens » Hauptmann, General: Felomarfchall, Ober-Befehlshaber 
ber Zruppen in den Marten, Gouverneur vou Berlin und Chef des 
3. Küraffier-Regiments Freiberrn von Wrangel, zu Berlin. 

5. Den Ordens⸗Beamten: 

a. Dem Kanzler Grafen Eberhard zu Stolberg, Wernigerode. 
(Siehe Commendator von Schleften.) 

b, Dem Orbens«Secretair, Oberft- Lieutenant, Flügel Apjutanten und 
Eommandenr des Garbe-Bufaren-Negimentse Grafen Friedrich 
Alerander von Bismard-Bohlen, zu Potsbam. 

6. 156 Rechtsrittern. 

7. 1318 Ehrenrittern. 

Bon biefen find vor der Wiederaufrichtung ver Ballei im Jahre 1852 





ernannt worben und zur Beibeiligung an den jetzigen Zwecken des Ordens 
nicht verpflichtet 834. 
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Freiwillig Haben fich jedoch von dieſen betheiligt 804. 

Mach der Wiederanfrichtung der Ballei find 534 Ernennungen zu Ehren- 
rittern erfolgt, fo daß die Zahl der Ritter, welche Beiträge zahlen, außer 
den Commendatoren zc., zur Zeit 155 Rechtsritter und 738 Ehrenritter be- 
trägt, die ſich entweder birect unter die Ballei geftellt haben, ober einer ber 
8 Brovinzial- Genoffenfchaften im Königreich Preußen resp. ven Genoifen- 
(haften im Königreich Württemberg und dem Großherzogtum Heſſen ober 
dem Berein der Großberzogtbümer von Diedienburg beigetreten find. Direct 
unter die Ballei haben fich geftellt 43 Rechtsritter und 160 Ebrenritter. 

Den Provinzial⸗Genoſſenſchaften find beigetreten: 

a. Der Breußifchen 14 Rechtsritter 70 Ehrenritter. 

b. Der Brandenburgiichen 34 Rechtsritter 159 Ehrenritter. 

c. Der Bommerichen 14 Rechtsritter 56 Ehrenritter. 


d. Der Schlefifchen 8 Nechteritter 132 Chrenritter. 
e. Der Bofenfchen 12 Rechtsritter 34 Ehrenrilter. 
f. Der Sächfifchen 14 Rechtsritter 83 Ehrenritter. - 
. g. Der Weſtphaͤliſchen 6 Rechtsritter 36 Ehrenritter. 
h. Der Rheinifchen 6 Rechtsritter 28 Ehrenritter. 


Die Genoffenfchaft im Königreich Württemberg zählt: 

1 Rechtöritter 18 &hrenritter. 

Die Genoffenfchaft im Großherzogthum Heſſen 

2 Rechtsritier 11 Chrenritter. 

Der Berein in ben Großherzogthümern Diedienburg- Schwerin und 

u 
1 Rechtéritier 51 Chrenritter. 

Dem Herrenmeiſier ftebt die ganze Ordens⸗Regierung innerhalb ber 
Ballei Brandenburg zu, ev beruft das Kapitel unb führt in bemfelben ven 
Borfig, ernennt die Commendatoren und Ehren-Sommendntoren, ertheilt ven 
Nitterſchlag und fertigt die Nitterbriefe für die Rechtöritter, fowie die Er- 
nennungs⸗Patente der Ehrenritter aus. 

Dem Herrenmeißter zur Seite fteht da® Kapitel, gebilvet aus den Com⸗ 
mendatoren, Ebren-Eommenpatoren, dem Orbend-Hauptmann, Orbdens-Ranzs 
fer and Ordens⸗Secretair als Protocoliführer. 
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Das Kapitel ftellt nach den Statuten die Etats feit, contrelirt die Ver⸗ 
waltung und prüft die Dualification der Rechtsritter⸗Candidaten und ver 
Seiner Majeftät vem Könige vom Herrenmeifter zur Ernennung zu Ehren⸗ 
rittern in Vorfchlag zu dringenden Herren. Das Verhältniß der Ballei zur 
Krone ift ein immebiates. Der Herrenmeifter wendet fih in allen Fällen, 
in denen nach ben beftehenven gejeglihen Vorſchriften eine ftantliche ober 
Iandesherrlihe Genehmigung oder die bloße Anzeige an die vorgeſetzte Be⸗ 
börde Seitens der Brovinzials®enoffenfchaften oder ver Geſammt⸗Corporation 
des Ordens erforderlich ift, namentlich daher auch in Erfüllung der Vor⸗ 
Schriften des 8 83 Titel 6 Theil IE des Allgemeinen Landrechts und bes 
Geſetzes über Schenkungen und Zuwendungen vom 13. Mai 1833, mit 
feinen Gefuchen und Anzeigen birect an den Landesherrn. 

Die Commendatoren find die Vorſteher der Provinzial⸗Oenoſſenſchaften, 
beren Geſchäfte fie unter der durch bie Provinzial Statuten feftgefegten Mit- 
wirkung der Convente derfelben leiten. 

Die Rechisritter bilden eine engere Brüberfchaft, bie durch Ablegung 
des Gelübdes und durch die Weihe des Nitterfchlages zu erhöhten Pflichten 
verbunden find. * 

Die Ehrenritter find dem Orden affiliirt, fie haben die Erpectanz zur 
Nechteritterfchaft, ftehen durch Zahlung ihrer jährlichen Beiträge mit dem 


Orden in Verbindung, und ſind ftimmfähige Mitglieder auf den Nittertagen 


ber Genofjenfchaft, welcher fte fich angefchloffen haben. 


I. Aedtsritter. 


Ein Recteritter muß zum dentfchen Adel, over zum Adel der Breußifchen 
Monarchie gehören, enangelifcher Eonfeffion und Ehrenritter geweſen fein. 
Es Tann dazu Keiner aufgenommen werben, der nicht ſchon als Ehrenritter 
bie geordneten Beiträge von 12 Thalern an die Kaffe ver Ballet, falls er 
birect unter dieſe getreten, oder wenn er ſich eier Genoſſenſchaft ange 
Ichloffen, die in deren Statuten bejtimmten jährlichen Beiträge gezahlt Kat. 
Bei ver Aufnahme als Rechtsritter hat jeder Ehrenritter 100 Thaler 
zu entrichten, mit Ausnahme Derjenigen von ihnen, welchen ber Orben in 
ber Zeit von 1811 bis 1852, alfo vor der Wiederaufrichtung ver Vallei 
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Brandenburg, verliehen worben iſt. Diefe haben nur 50 Thaler Gold für 
bie Rechtsritter-Decoration und ben Nittermantel zu erlegen, und find ven 
per Zahlung des Eintrittögefves befreit. 

Die Würde der Rechtsritter und die Befugniß, die Decoration der— 
felben zu tragen, kann nur durch den perſönlich zu empfangen= 
ben Ritterfchlag erlangt werden, welcher gewöhnlich am Johannis⸗ 
tage jeden Jahres ftattfindet. 

Der Borfchlag an das Kapitel zum Nechtsritter erfolgt für Diejenigen 
Ehrenritter, die fick Direct unter Die Ballei geftellt Haben, vom Herren- 


meiſter; für die einer Genoffenfchaft beigetretenen durch die Convente. An⸗ 


träge bieferbalb find reſp. an den SHerrenmeifter, over an bie Commen⸗ 
datoren reip. an bie leitenden Ritter zu richten. 


| 2. Ehrenritler. 

Ehrenritter kann jeder evangeliiche Edelmann werden, ver fich den Or⸗ 
dens⸗Statuten unterwirft. 

&r muß feine Ernennung dazu bei Seiner Majeftät dem Könige ober 
bem Herrenmeiſter nachfuchen, oder er wird durch einen der Provinzial 
Gonvente dazu in Borfchlag gebracht. 

Die Begutachtung der Qualification gefchieht bei ven Inländern, welche 
um ihre Ernennung bitten, ingleichen bei ven Auslänvern, In deren Heimath 
Senoffenfchaften des Ordens beftehen, durch die Eonvente derfelben. In den- 


jenigen Ländern, wo Genofjenfchaften nicht beftehen, wird die Qualification 


ber betreffenden Candidaten durch Perfonal-Informationen bei den betreffen- 
ben biefjeitigen Königlichen Gefandtfchaften, over bei in ver Heimath ver Pe- 
tenten domicilirenden Nittern feftgeftellt, wonächſt ſämmtliche Kandidaten der 
Prüfung des Kapitels unterworfen werden. Die von demfelben zur Ernen⸗ 
nung für würdig Befundenen werden ſodann Seiner Majeftät dem Könige 
vom Herrenmeifter bazu vorgefchlagen. 

Jeder neuernannte Ehrenritter bat außer dem laufenden jährlichen Bei- 
trage ein Eintrittögeld von 300 Thalern zu zahlen. Es jteht ihm frei, fich 
entiveder birect unter die Ballei Brandenburg zu ftellen, ober fich einer der 
Senoffenfchaften anzufchließen, an welche daun auch ver jährliche Beitrag 
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gezahlt wire, der nah Maaßgabe ber Statuten der Geneſſenſchoften auf 
12 refp. 16 Thaler normist iſt. 

Was die altherfömmliche Vereinigung des Weppens mit dem Johau⸗ 
niterfreuz anbetrifft, fo ift durch Kapitelbeſchluß vom 16. Februar 1858, ent- 
ſprechend der früher dieſerhalb in der Vallei beſtandenen Obſervanz, feſt ⸗ 
geſetzt worden, daß die Commendatoren das Recht haber ſollen, ihr 
Wappen auf das Johanniterkreuz zu legen. Die Rechtsritter 
können, nach beſtimmten heraldiſchen, durch die Eintheilung des Schildes bes 
dingten, Geſetzen das Kreuz in das Wappen aufnehmen, nämlich: 
wenn das Schild ungetheilt iſt, fo wird daſſelbe ecartelirt oder guortirt, 
und das Kreuz in dem oberen Feld zur Rechten, und in dem nateren zux 
Linken, die Tessera des Wappens aber. in die auberen Weider gefett. Iſt 
das Wappen bereit® ecartelirt und fein Feld mehr offen, fo wird ein Mittel- 
Schild gemacht, und in dieſes das Johanniterkreuz gefegt. Befindet fich aber 
auch fchon ein Meittelfchifo im Woppen, fo wird bag Krenz ia zwei, über 
und unter biefem Mittelſchilde angebrachten, Feldern engebracki; und ii 
endlich das Schild quer gefpalten, und befinden ſich in bemfelben nebf dem 
befeßten Mittelfchilne in dem oberen Spalt zwei Tosserae, in bem unteren 
aber nur eine (wie in dem Gräflihd Schwerin’ihen Wappen), ja wird das 
Kreuz nur eiumal in einem über dem Mittelſchilde placivten Felde angebracht. 

Die Ehrenritter Tönnen das Johanniterkreuz nur unten an das 
Schild des Wappens hängen. 


3 
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1. 
 Thätigleit. 


Seit dem nach nicht fiebenjährigen Beſtehen der mieberaufgerichteten 
Ballei Brandenburg hat diefelbe, mit Nichts anfangend, und mit Vor⸗ 
urtheilen und Mißverftänbniffen im fortwährenden Kampfe, bereits eine rege 
Thätigleit entwidelt, und dem großen, gleichgültigen Publicum, ehe daſſelbe 
zu glauben angefangen, ſchon vollgültige Beweiſe ihres ſtillen, fegensreichen 
Wirlens vorgelegt. Sie ſocht das. hehe Verteamen zu rechtfertigen, welches 
Seine Mojeflät der Kouig in Genen Adel fette, ans dem er ein neue 
Johannitershum fchaften wollte, unb fowehl Seine Mejehät, als Seine Köo⸗ 
nigliche Haheit ver Prinz⸗ Regent haben ſich über pie Beſtrebungen und 
irfolge der Ballei ſtets anf das hulbovoliſte ausgeſprochen, unb ben Orden 
in Hochſtihren Allergnͤdigſten Schutz genommen, 

Die nachſtehend näher beleuchteten Reſultate, als die rinaung, Do⸗ 
tirung und Unteriigung von Krankbenhäufern, welche große Ausgaben dennoch 
die Anſammlung eines wicht unbedentenden ſtapitels zuließen“), lounten 
allerdinge nur eysialt werden unter einer kräftigen, ihre Beide mit zegftem 
Gifer und wärmfter Liebe umfallenden Leitung, wie durch eine hingebenbe 
Theilnahme der Riticx, deren Viele wicht hei ber Zahlung ihrer flicht- 


*), Die Gefammt- Einnahmen der Ballet und der Genoffenfchaften der⸗ 


feiben haben ſeit 1863 bis ultimo 1858 zufammen eirca . - . - . . .» 230,000 Thlr; 
betragen. 
Davon find zur Erbauung von Kraukenhäuſern ꝛc. bis Ende 1858 ver 
worden On.» > nen 110,980 Thlr. 


fe dag am Schluffe bes Jahres 1858 ein diepenibles Bermögen von ungefähr 120,000 Thir. 
verhanden war. 

Im Laufe be& Jahres 2868 beizugen bie Cinmahmen ber Ballei und 
ber Genoffenichaften im Ganzen gegen. 0 en 0 Thix. 
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mäßigen Beiträge ſtehen blieben, ſondern bie ihre echte Iohannitergefinnung 
auf die uneigennüßigjte Weife durch bedeutende, freiwillige Opfer betheiligten. 

Wenn der Orden ftets auf die fo fchön begonnene Weife fortfährt, 
feine ihm vorgefchriebenen Wege zu wandeln, dann werben und müffen jelbft 
feine Gegner ibm Achtung und Anerkennung zollen, dann wird man bie 
weitverbreitete Rede vergeffen lernen: „er bat ven Johanniter bekommen“, 
und dafür richtig fegen: „er ift in den Jehanniter-Örden aufgenommen.“ 

Wenden wir uns nun, ſpecieller auf den Gegenſtand eingehend, zu der 
Thaͤtigkeit ver Ballei und der verſchiedenen Senoffenfchaften”): 


A. Die Ballei Brandenburg. 


1. 

Das ehemalige Reſidenzſchloß der Herrenmeiſter zu Sonmenburg, welches 
in der Mitte des ſiebenzehnten Jahrhunderts von dem Herrenmeifter Fürften 
Fohann Morig von Naffan-GSiegen an Stelle des im dreißig- 
jährigen Kriege burch Feuer zerftörten früberen erbaut, nebft dazu gehörigen 
gegen zehn Morgen großen Garten, welches bei ver Auflöfung der Ballet 
Eigentbum des Staats wurde, tft won dem Königlichen Domainen » Fiscud 
gefauft worden. 

Das erſte Verdienſt zur Erhaltung des Schloſſes, welches feiner Bau⸗ 
falligkeit wegen niebergerifien werden follte, gebührt chne Zweifel dem 
Kreisrichter Scholle zu Sonnendurg, welcher, von einem entchufiaſtiſchen 
€ifer für den Iohanniter- Orven befeelt, bereits im Jahre 1860 ‚An bie 
deutichen Adeloſeelen die herzlihe Bitte” ergeben ließ, „„vas Iohanmiter- 
Schloß nicht niederreißen, ſondern repariren zu laſſen.“ Auch an Seine 
Majeftät wandte fich der Kreisrichter Scholle mit der Bitte um die Billie 
gung feines Unternehmens: aus den zu erwartenden Beiträgen das Schloß 


*, Wir halten uns, um jebe Möglichkeit eines Irrthums zu vermeiden, bei ber Dar 
ſtellung ber Thätigleit des Ordens fe wortgetren wie möglich au die von der Ballei im 
Jahre 1857 herausgegebene und an bie Mitglieder derfelben vertheilte Schrift „Mittheilungen 
über die Organiſation und die Tätigkeit ver Ballei Amann des. Sopanniter-Drbens,* “ 
und an Die berjelben zu Grunde liegenben Alten. 
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als Erinnerung an vie erlofchene Ballei erhalten zu dürfen. — Beine Ma⸗ 
jeftät verficherten in einem Schreiben an ben Kreisrichter Scholle vom 
3. Auguſt 1800 denjelben ver vollen Billigung des von ihm angeregten 
Unternehmens, uud ſprachen gleichzeitig die Abficht aus, nach erfolgter Her» 
fiellung dem Schloffe eine feiner biftorifchen Bedeutung mehr entfprechenbe 
Beitimmnug zu geben. 


Die von bem Kreisrichter Scholle veranftaltete Sammlung erreichte 
jedoch nicht die gewünfchte Höhe, ebenfowenig kounte der Plan Seiner Ma- 
jeftät in Ausführung gebracht werven, das Schloß, wenn auch nur theil- 
weife, zu einem Krankenhauſe einzurichten, weil nach dem Urtheil von Sach⸗ 
verftändigen bie ungünftige Bauart, Banfälligfeit, niedrige Lage und die 
bedeutenden Koften der Yuftandfekung und Erhaltung zu gewichtige Gründe 
gegen vie beabfichtigte a des Schloffes in die Wag- 
ſchale legten. 


Da Seine Majeftät ver König die Gnade gehabt bat, ein unweit des 
Schloſſes auf einer Anhöhe fehr paffend gelegenes, 914 Morgen großes 
Grundſtück zur Erbauung eines Kranken⸗ und Siechenhaufes dem Orden zu 
fchenfen, fo fol, nach den neueften Rapitelbefchlüffen, das alte Schloß als 
biftorifche Erinnerung erhalten und fucceffive wieder in Stand geſetzt werben. 
Außerdem fteht zu erwarten, baß, wie zu ben Zeiten ber erloſchenen 
Ballei, auch in der wiederaufgerichteten bie Ritterfchläge künftighin 
wieder in Sonnenburg ftattfinden werben. 


Der NReuban des vorerwähnten Krankenhanſes ift nach den Mänen bes 
Regierungs- und Bauraths Flaminius zu Frankfurt an ver Oder, unter 
ber Oberaufficht des Commendators von Rohom im Sommer 1856 in 
Angriff genommen und nach erfolgter feierlidher Einweihuug am 29. Sep- 
tember 1858, am 1. October deſſelben Jahres erdffuet worden. Es enthält 
48 Betten (36 Kranle, 12 Sieche) für beide Geſchlechter, inel. einer Kinder⸗ 
Station, und find alle in anderen Krankenhäufern gemachten Erfahrungen 
benugt worden, um eine zweckentſprecheunde Anftalt. herzuftellen. ‘Die Se- 
ſammikoſten des Baues und der inneren Ausftattung haben circa 46,000 Chir. 
betragen. Ä aa 











Da die feierliche Einweihung bes Johanniter⸗Krankenhaufes zu Somen⸗ 
burg feit dem Zahre 1800 ven Orden mit feiner ehemaligen Refidenz zum 
exften Male wieder in nahe Berüßrung brachte une fich bei dieſer Gelegen- 
beit ver Liebe und Anbänglichleit ver Sonuenburger an unter hohes Könige 
haus und ben Orden, auf eine fo hübſche und wohlthuende Art darthat, 
dürfte wohl eine kurze Beſchreibung jenes Feftes in biefen Blättern eine 
geeignete Stelle finden: 


„Am 29, September fand in Sonnenburg die Einweihung ber Kapelle 
des von der Ballei Brandenburg des Johanniter⸗Ordens dajelbft gegründeten 
Kranlen⸗ und Siechenhaufes ftatt. 

Für die Bewohner biefer früheren Reſidenz der Herrenmeilter, welche 
feit vem 3. Juli 1800, wo in ber fehönen alten Ordenskirche ber legte 
Nitterfchlag vor der Auflöfung des SFohanniter- Ordens abgehalten wurde, 
feine Berfammlung von Fohanniter-Rittern in ihren Mauern geſehen bat, 
war bies ein großer Fefttag, und auch fchon am Tage vorher berrfchte in 
dem fonft fo ftillen, weungleich freundlichen Städtchen ein reges Leben, das 
fih zur hoben Freude fteigerte, als der Durchlauchtigfte Herrenmeilter, 
Prinz Karl von Preußen, Königliche Hoheit, auf Seiner Rückkehr aus 
DOefterreich, über Frankfurt und Küftrin, Nachmittags 6%, Uhr dort eintraf. 

Sänmmtliche Häufer der Stadt waren mit dem Iohanniter-reuze, Krän- 
zen, Guirlanden und Bahnen gefhmüdt. | 

Am Eingange zur Stadt wurde Seine Königliche Hoheit von den Mit- 
gliedern des Magiſtrats und ben Stadtverordneten an einer Ehrenpforte, 
bemmächft von 30 Jungfvauen, welche ein Gedicht überreichten, ehrfurchts⸗ 
well begrüßt. 

Am „Hotel Wrangel“ aber hatten fich bie Ordeno⸗⸗Beauten, ſowle viele 
der zur Feier am folgenden Tage eingeladenen und bereits eingetroffenen 
Ritter, der Landrath des Kreiſes, vie Geiſtlichkeit, ver patriotiſche Berein 
und bie Schützengilde, dieſe mit einem Muſil Gorps, aufgeſtellt. 

Obgleich alle officiellen Empfougöfeierlihleiten verbeten waren, fo waren 
Seine Königliche Hoheit doch fichtbar fehr freudig überraſcht durch bie ihm 
freiwillig bargebrachten Huldigungen. 
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Höchftoiefelben gingen gleich nach dem Berlaſſen des Wagens bie Front 
ver unter präfentirtem Gewehr ftebenden Schutzengilde und bes patriotifchen 
Bereins entlang, zogen Sich ſodann in die bereit gehaltenen Zimmer zurück 
und ließen Sich dort durch den Orbeus- Kanzler, Bice- Ober Jägermeifter 
Grafen zu Stolberg-Wernigerode, und den Ordens⸗Secretair, Oberft- 
Lieutenant Grafen von Bismard-Bohlen, mehrere Herren vorftelien. 

Am Abend war die Stadt feitlih erleuchtet und um 9 Uhr großer 
Bapfenftreich, ausgeführt durch pas Mufil-Eorps der Schübengilde, welches 
fih vor dem Wfteigequartier Seiner Königlichen Hoheit aufftellte und meh⸗ 
rere Mufilftüde vortrug. Seine Königliche Hoheit erfchien auf dem Ballone 
und wurde von ber verfammelten Menge mit nicht endenwollendem Hoch 
begrüßt, auch ward die naheſtehende Kirche in dieſem Moment durch ben- 
galifche Flammen erleuchtet. 

Am Morgen des 29ften wurbe die feier durch Blaſen bes Chorals 
„Eine fefte Burg” von ver Plattform des Kirchthurmes, von welcher wäh⸗ 
rend der beiden feftlichen Tage eine große Fahne mit dem Johamniter⸗Kreuze 
wehte, eröffnet. Bormittage 10%, Uhr befuchten Seine Röniglide Hoheit 
bie frühere Orbenstirche, welche in faft allen ihren Räumen mit den Wappen 
früßerer Iohamniter-Ritter geſchmückt ift, und demnächſt das jet wieder im 
Befige des Johanniter⸗Ordens befindliche Schloß. 

Die fümmtlihen zur Einweihung ver Kapelle eingelabenen Perſonen 
verfammelten ſich um 12%, Uhr Mittags am Hanpteingange des Krauken⸗ 
haufes. 

Der Durchlauchtigſte Herrenmeiſter wurde dort ven ben anweſenden 
Commendatoren Oberſten von Roch o w und Kammerherrn Freiherrn Hil⸗ 
ler von Gärtringen, dem Commendator und Kanzler Grafen zu Stol⸗ 
berg-Wernigerode, dem Ordens-Hauptmann, General⸗Feldmarſchall 
Freiherrn von Wrangel, dem Grafen von Bismarck⸗Bohlen, ven 
beiden Curatoren der Anſtalt, Regierungs⸗Praͤfidenten von Selcho w und 
Grafen Rudolph Find von Finckenſtein, ſowie den Geiſtlichen empfau⸗ 
gen und in das für Höchſtdenſelben bereit gehaltene Zimmer geleitet, wäh» 
venb fich die Übrigen eingelavenen Herren, fowie bie Frau Oberin von 
Deihanien, Gräfin Anna zu Stolberg, die Diaceniſſin Fräulein Leo 
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poldine von Behr, und vie beiden als Marſchälle fungirenden Ehrenritier, 
Rittmeifter von Rochow und Lieutenant A, von Winterfelo auf ihre 
Bläge im der Kapelle und den an biefelbe anftoßenden Räumen begaben. 
Der Gottesdienſt beganıı, nachdem Seine Königliche Hoheit in die Ka⸗ 
pelle "eingetreten waren, unter Abſingung des Chorals: „Hallelujah, Lob, 
Preis und Ehr' ꝛ⁊c.“, worauf ber General-Superintenvent der Neumqrk, 
Dr. Bächſel, die Einweihungs⸗Rede unter AZugrundelegung bes Textes 
Matthai 11, 2. 28: „Kommt ber zu mir Alle, die ihre mühfelig und beladen 
fein, ich will euch erquicken“ bielt. Sodann wurden zwei Verſe bes Liedes 
„Gott ift gegenwärtig” gefungen, worauf die Liturgie abgehalten ward. Nach 
dem „Bater unfer” und dem Segen fchloß vie fFeler wit den drei lebten 
Berſen des Chorals: „Ach Bleib’ mit deiner Gnade x.“ 

Demnächft fand die Befichtigung der Anftalt durch Seine Königliche 
Hoheit unter Führung des Commenbator von Rochow, ber mit ver Ober⸗ 
aufficht beim Bau derſelben beauftragt geweſen tft and die innere Ausftat- 
tung beforgt bat, ftatt. 

Das Hans ift im gothifchen Banſthle nach den Plänen und unter Leitung 
des Regierungs⸗ und Bauraihs Flaminius im Sommer 1856 begonnen, 
im Frühjahr viefes Jahres vollenvet worden, und bat in Allem einen Koften- 
aufwand von circa 46,000 Thalern erfordert. Die Anftalt umfaßt mit dem 
nah den Angaben des Königlichen General: Garten - Directors Lenne be 
gertienen aber noch richt ganz vollendeten Parke und Gemäfegarten ein 
Areal von 9%, Morgen, welches von Seiner Majeftät dem Könige angelauft 
und dem Drben gejchentt worden ift. 

Don der Stadt ans gelangt man durch eine prächtige alte Lindenallee, 
die noch von dem Herrenmeifter Fürſten Iohann Moritz von Nafſau⸗Siegen, 
ber and das Schloß in Sonnenburg erbaut hat, angelegt worben ift, in 
wenigen Minuten zum Krankenhauſe, weiches, auf einer Auhdhe gelegen, 
eine eben fo geſunde wie freunbliche Lage hat nud nicht nur ber Stadt zur 
Zierde gereicht, ſondern auch der ganzen Gegend gewiß von großen Gegen 
fein wird. 

Um 2%, Uhr verfammelten fich die ſaͤmmtlichen Ordens⸗Mitglieder und 
bie übrigen eingelabenen Perſonen im ehemaligen Ritterfanle bes Schloſſes, 
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woſelbft die von Seiner Majeſtät dem Könige neu ernannten Ehrenritter 


proclamirt und ben davon anmveſenden bie Decorationen vom Durchlauch⸗ 
tigſten Herrenmeiſter übergeben wurden. 

Sodann fand ebendaſelbft ein dejeuner dinatoire ſtatt, bei welchem 
Seine Königliche Hoheit der Durchlauchtigfte Hervenmeifter einen Toaft auf 
Seine Majeftät ven König, ven hohen Batron und Landesherrn der Ballei 
Braudenburg, ausbruchte. 

Un einen zweiten Toaft Höchitveffelben auf das fernere fegensreiche 
Wirken des Ordens, knippfte ver Ordens⸗Hauptmann, General⸗Feldmarſchall 
Freiherr von Wrangel, einen felgen auf Seite Kinigfiche Hoheit an. 

Unmittelbar nach aufgehobener Tafel verliefen Seine Königliche Hoheit 


uunter vieler Bezeigung der Ehrfurcht und Liebe der von nah und fern 


Herbeigelommenen die Stadt, in der no lange bie ———— an das in 
ihr begangene Feft ſortleben wird.“ 


Bei) nach erfolgter feierlicher Einweihung erließ ber Kanzler bes 
Ordens, Graf zu — — SEM RO in den 
ifentlicheu Aölktiern. . 


"Belanntmacpung. 

In dem vom Johanniter⸗Orden in Sonnenbnrg erbauten Kranfen- und 
Siechenhanfe. Tönnen von jetzt ab ſechs männliche, ſechs weibliche Sieche, 
zwotf männliche, zwölf. weibliche Kranfe und zwölf Kinder Aufnahme finden. 

Die Pflege wird durch Diaconiffinnen ausgeübt. 

-Ausgefchloffen von der man find m Epileptifche und 
Syphilitiſche. 

‚Bu Curatoren ber Auſtatt find ber abnigliche — „ Beäfpent 
von Selchow zu Frankfurt an der Oder, und ber Graf. Rubolph Find 
von Findenftein auf Reitwein bei Pedelzig an wer Oftbahn”) beſtelſt 
worben. 


*) Beides Fohanniter-Ritter. 


Im Falle vie Aufnahme erfolgen kann, wird auf einen Monat pro Tag | 
ſechs Siübergrofchen vorausbezahlt, und fofern bie Heilung währenn bes | 
Monats nicht erfolgt ift, nach Ablauf deſſelben erneuert. Tritt bie Heilung | 
vor Ablauf des Monats ein, fo wird ber Ueberſchuß zurück gegeben. | 

In einzelnen Bällen farm ber tägliche Berpflegungs- Gap berabgejekt 
werben, und bei gänzlicher Mittelofigkeit bes Kranken oder Derienigen, | 
welche die Verpflichtung haben, für die Heilung zu forgen, und ſolches durch | 
ein Zeugniß des betreffenden Lanbraths erwieſen wird, foll felbft eine ament- | 
geitliche Aufnahme ftattfinden. Stets aber mäüflen bie Koſten bes Hin⸗ und 
Rüdtransports für den Rranlen getragen werben, fowie im Tobesfalle bie 
Begräbnigloften. 

Die Erlaubniß zur Aufnahme der Kranken ertbeilt vie vorſtehende Dies 
eoniffin der Anſtalt; in benjenigen Fällen aber, wo ber genaunte Berpfle- 
gungs⸗Satz für dieſelben nicht vollftänvig gezahlt werben Tann, fowie zur | 
Aufnahme ver Siechen, vie Herren Curatoren. 

Eine allgemeine freie Aufnahme findet in den Kranken - Anftalten des 
Ichanniter-Drbens grundfäglich um deshalb nicht ftatt, weil ven Gemeinden 
und Privaiperfonen, welche Berpflichtungen zur Armenpfiege haben, folche 
nicht abgenommen, fondern nur erleichtert, und ben Kranken gegen eine fehe 
mäßige Vergütigung eine gute Pflege gewährt werben foll. 


Berlin, den 1. October 1868. 
Graf zu Stolberg, 
Commendator und Kanzler bes 
Iohanniter-Orbens.“ 


Vorftehende Bekanntmachung öffnete das nene Krankenhaus ben Leidens 
den und, wie wir aus Sonnenburg vernehmen, berrfcht jett in demſelben 
bereits ein thätige®, fegensreiches Walten unter Reitung der vorſtehenden 
Disconiffin Bränlein Leopolpine von Behr. 
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2. 

Da in Berlin das Beduürfniß inuner mehr hHervortrat, für Sieche 
und Altersſchwache zu forgen, fo griff bie Ballei auch auf dieſem Felde an- 
regend und helfend ein. 

Zur felbftftändigen Anlage von Siechen-Auftalten — denn mit einer 
einzigen wäre dem Bedürfniß nicht genügt worden — reichten die Mittel des 
Drdens nicht Bin, weshalb das Kapitel am 15. December 1855 ven Bes 
ſchluß faßte, zur Errichtung von Heinen Siechenftationen zu 8—10 Betten 
burch jährliche Unterftügungen aufzumuntern. 

Im Anſchluß an die Kirche, unterhalten von der Gemeinde, ift e8 ge- 
(ungen, drei folder Anftalten in's Leben zu rufen: in ver St. Jacobi⸗, 
St. Elifabetb- md St. Barthbolomäus-Parochie, denen jeder 
zuerft auf 3 Jahre, fpäter auf 6 Jahre jährlich ein Zufchuß von 300 Tha⸗ 
lern gewährt warb. 

Obgleich diefe Gemeinden mit zu ben ärmften der Stadt gehören, fo 
hat ſich doch in ihnen eine große Theilnahme gezeigt, und kann man um fo 
mebr auf ven Fortbeftand diefer Siechen-Stationen hoffen, da fie als Theil 
der Kirchen-Armenpflege aufgefaßt werden. Am meijten erfreut fich die An- 
ftalt der Elifabeth- Parodie eines guten Fortgangs, da für dieſelbe 
bereit ein eigenes Haus erworben worven if. 

Außerdem ift dem, von dem chriftlichen Frauen⸗Vereine zu Berlin ges 
gründeten, erften Siechenhaufe „Bethesda“ unter ver Bedingung, bie 
Sieben ver Domgemeinde aufzunehmen, gleichfalls eine jährliche Beihülfe 
von 300 Thalern bewilligt worden. 

Dei jeder dieſer 4 Anitalten hat ein Fobanniter-Ritter Sit und Stimme 
im Curatorium derfelben. 

3. 

Zu Bulareſt in der Wallachei hat der Ehrenritter, Geheime Regierungs⸗ 
rath und General⸗Conſul in den Donaufürſtenthümern, Carl Bernhard 
Mar Freiherr von Meufebach, durch Schenkung von 6300 Piaſtern 
an die evangelifhe Marienkirche zu Bnkareſt, laut einer Urkunde vom 
2. März 1855, eine Stiftung gegründet, welche er unter dem Namen: 
„Stiftung des Ritterlihen Ordens St. Johannis vom Spi- 
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tal zu Jeruſalem“ unter das Patronat ver Ballei Brandenburg geftelit 
bat. Der Zwed der von dem Treibern von Meufebach in's Leben gerufenen 
Stiftung ift die Errichtung eines Krankenhauſes und einer evangelifchen 
Schule. Diefelbe ift der enangelifchen Marienkirche, welche unter der Pro⸗ 
tection Seiner Majeftät des Königs von Preußen fteht, affiliirt worben, und 
da die im Drient lebenden Preußen, nach den dort geltenden tractaten« 
mäßigen Rechten, durch alle Generationen ihre Eigeufchaft als Königliche 
Unterthanen behalten, auch der Königlichen Jurisdiction unterworfen bleiben, 
welche von ven Konfulaten ausgeübt wird, jo wird bie Stiftung, wenngleich 
im fernen Auslande, doch auch Preußifhen Staatsbürgern zu gute kommen, 
vorzüglich aber die Krankenanftalt den vielen deutſchen Haudwerkern, welche 
auf ihrer Wanderſchaft nach dem Drient, ihren Weg über Bukareſt zu neh⸗ 
men pflegen. — Die Verwaltung ber Stiftung wirb von bem Kirchenvor⸗ 
Stand der evangelifchen Gemeinte zu Bukareſt unter Oberaufficht der Ballei 
Brandenburg geführt. Der Vorftand des Krankenhauſes befteht aus drei 
vom Kircheurath aus feiner Mitte ermählten Mlitglieveru, dem jevesmaligen 
erften Pfarrer und dem jebesmaligen Königlich PBreußifchen General-Conful 
oder deſſen Stellvertreter zu Bukareſt als Vorfigenden. Das enangelifche 
Krankenhaus fteht als Drvens- Spital unter der Oberaufſicht ver Ballei 
Brandenburg, welche die von dem Vorſtand vorzufchlagenden reſp. provi⸗ 
ſoriſch anzuftellenden Beamten, Pfleger und Pflegerinnen zu ernennen vefp. 
zu beftätigen bat. 

Die vege Theilnahme, welche die Stiftung, felbft unter den Bekennern 
anderer Religionen, gefunden bat, haben die Ausführung des fegensreichen 
Unternehmens fo bedeutend gefördert, daß fchon nach Ablauf von zwei Jah⸗ 
ren die Zwede der Stiftung theilweife in's Leben treten founten. Durch 
reihe Schenkungen, namentlich) des Groß-Logotheten Baron Demeter 
Bellio, des Bojaren Poſtelnik Zichodan, und insbefondere aber bes 
Hürften Alexander Ghika, wuhs das Vermögen ver Stiftung, ein⸗ 
ichließlich des Werths der unter günftigen Verhältniſſen acquirirten Grund⸗ 
jtüde, zu einem Betrage von circa 46,000 Thalern beran. 

Das zur Aufnahme ver enangelifchen Zöchterfchule, verbunden mit einem 
Penfionate, angelaufte Haus ift bereitö am 13. Juni 1858 als ſolche eröffnet 
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worden, und bat zur Zeit 23 Penfionatrinnen und einige 20 Schülerinnen. — 
Das Lehrperfonal befteht aus der Vorfteherin und fünf Lehrerinnen. Wäh⸗ 
rend der Turzen Zeit ihres Beſtehens hat die Anftalt dem Vertrauen volls 
fommen entfprochen, mit dem man verfelben entgegengelommen war. Die 
evangelifchen Kinder, welche bis dahin das Tatholifche Inftitut der „Engli⸗ 
ſchen Fräulein” in Bukareſt befuchten, find fämmtlich in das neue Inſtitut 
eingetreten, und auch wallachifche Kinder find demſelben übergeben worden. 

Die evangelifhe Gemeinde in Bulareft ſieht jetzt eines ihrer wichtig- 
ften Bepürfniffe befrievigt, welches um fo bringender wear, als das Inſtitut 
der „Englifchen Fräulein” fi vom Proſelytismus nicht ganz frei erhielt. 

Auch ver Bau des Hofpitald in einem anfprechenden Style, nach ben 
Plänen und unter Leitung des Architecten Hartl, ift bereit jo weit vor» 
gefehritten, daß daffelbe im Spät» Herbft vorigen Jahres im Rohbau voll- 
endet war, wogegen bie nöthigen Nebengebäude fchon Ende 1867 fertig 
baftanden. Daſſelbe ift auf 30 öffentlihe Betten und 11 Privat-Kranfen- 
zimmer berechnet. 

Am 15. September 1858 Hat die feierliche Grunpfteinlegung der im 
zweiten Geſchofſe des Hofpitals befinplichen Kapelle ftattgefunven. 

Die Mittel der Stiftung find aber nunmehr durch dieſes thatkräftige 
Borgehen abforbirt, und wenn gleich zu hoffen ftebt, daß die verfelben in 
Bukareſt felbft in fo reicher Weife gefloffenen Hülfsquellen nicht ganz 


verflegen werden, fo richtet doch der Borftand jegt feine Blicke nach dem 


eigenen Baterlande, um Unterftügung für ein Werk zu erbitten, daß er bisher 
mit eigenen Kräften und mit gaftfreundlicher Hülfe fo weit gefördert hat, und 
beabfichtigt deshalb, die Bitte zur Bewilligung einer Landes⸗Collecte vorzulegen. 

Durch Kapitelsbeſchluß vom 22. Januar 1859 iſt der Stiftung, um 
den einſtweiligen Weiterbau des Hoſpitals zu ermöglichen, inzwiſchen eine 
Beihülfe von 1000 Dukaten aus ver Ballei⸗Kafſe gewährt worden, nachdem 
ſchon früher aus derſelben 1320 Thlr. gezahlt worden find. 

Wenngleich die Unterhafltungsfoften für dies Hofpital gegenwärtig auch 
erſt theilweiſe gejichert find, fo wird e8 doch nur der vollftändigen Her- 
ftelfung deſſelben bepürfen, um von allen Seiten der Hälfe gewiß zu fein, 
da fchen jetzt die Stiftung von einzelnen Betten zugefagt worden iſt. 
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Auf ven Antrag des Paftors Fliepner zu Kaiſerswerth, als Directors | | 
des Mbeinifch » Weitphälifhen Diaconiffen- Vereine, um Unterftätung bes | | 
evangeliſchen Krankenbaufes zu Jeruſalem, hat das Kapitel am 17. Decem⸗ | 
ber 1856 eine Beihülfe von 300 Thalern vorerſt auf 3 Jahre beivilligt, 
wofür zwei Freibetten geftiftet wurden, pie im Laufe des Jahres 1857 von 
fucceffive zufammen 24 Kranken benugt worben find. 

Durch die Freigebigfeit ded Berliner Frauen⸗Vereins zur Bildung bes | 
weiblichen Gefchlechts im Morgenlande warb es dem Diaconifien - Verein 
möglich, ein Feines Grundſtück zu Lifte bei Serufalem anzufaufen, um den u 
Schweitern und Reconvalescenten einen gejunden Aufentgalt während ber | 
heißen Sommermonate zu verjchaffen. | 

Zur Vollendung der -auf vemfelben nöthig gewordenen Banlichkeiten | 
wurben zu dieſem Behufe 500 Thaler Seitens des Ordens geſchenkt. — 
Diefer Sommer - Aufenthalt ift außerorbentlich finnig gewählt, demn es ift 
derfelbe Ort, von welchem aus Gottfried von Bouillon mi dem Heer der Ä 
Kreuzfahrer am 7, Yunt 1099 zum eriten Wal die Binnen ber heiligen 
Stadt erblidte, weshalb man das Hans, zum Andenken an ven frommen | 
Glaubenshelden, „Gottfriedshöhe“ genannt bat. 


5. 


Da ein Verſuch zur Erwerbung ver Ruinen des alten Johanniter⸗Con⸗ 
vents ohne allen Erfolg fein mürbe, fa bat Seine Königliche Hoheit der 
Herrenmeifter, von tem Wunſche befeeit, das Jehanniter⸗Kreuz wieber in 
vie heilige Stabt zu verpflangen, mit dem, Jeruſalem⸗Collecten⸗Fond“ in 
Berlin unter dem 11. März 1858 einen Vertrag wegen Uebernahme und 













Unterhaltung des demſelben in Jeruſalem gehörigen feinen Hoſpizes, welches 
in ber Nähe der Kicche des heiligen Grabes und der Ruinen bed Johan⸗ 
niter⸗Palaſtes, dicht ueben dem Königlich Preußifchen Conſulate Ilegt, ab⸗ 
geihloffen. | 

Seit dem 1. April 1858 werben in demſelben auf Koften ver Ballei | 
arme reifende Haudwerker und Püger für die Dauer non 14 Tagen ument« 


geltlih aufgenommen und verpflegt. Außerdem befinden ſich in vemjelben | | 
A 
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einige Zimmer, in welchen wohlhabende Keifende gegen VBergütigung der 
baaren Anslagen Aufnahme finden. 

Die Ballei bat viefes Hofpiz zunächſt unter die Oberaufficht des 
Breußifchen Conſuls, Dr. Rofen, geftelit, welcher die nöthigen Unterhaltungs» 
mittel (jährlich circa 700 Thaler) der Ordens⸗Kaſſe berechnet. 


6. 


Ein neues, fehr fegensreiches Feld der Thätigkeit wurde der Ballet 
Brandenburg durch eine Schrift des PBaftor® der Diaconiffen- Anftalt zu 
Kaiferswertb am Rhein, Herrn Diffelhoff, eröffnet. Das dem Durchlauch⸗ 
tigften Herrenmeifter gewidmete Werk trägt ven Titel: „Die gegemwärtige 
Lage ber Eretinen, Blödſinnigen und Idioten in, den chriftlichen Länvern. 
Ein Noth⸗ und Hülferuf für die Verlaffenften unter den Elenden an bie 
beutfche Nation.” Der Verfaſſer weift in feinem, in vielen Zeitfchriften 
befprochenen Buche darauf Hin, daß die Zahl der Eretinen, Bloödſinnigen 
und Spioten wie überall, auch im preußifchen Lande eben fo groß fel, als 
ihr Elend, und daß diefe Unglüclichen fo fehr vergeffen und verlaffen feien, 
daß man ihre Noth nicht einmal Tenne, ſondern daß viefelbe gleichfam erſt 
entvedt und vor die Augen der Nation Hingeftellt werden müſſe. — Nach⸗ 
dem vorftehbende Schrift große Beachtung gefunden, theilte der Paſtor 
Diffelhoff dem Durchlauchtigſten Herrenmeifter mit, daß der Rheiniſche Pro- 
vinzial-Ausfchuß für innere Miffion zu Langenberg mit großem Eifer danach 
fteebe, eine Heil» und PVerpflegungs-Anftalt für Blödſinnige zu errichten, 
beren Realifirung er dem Durchlauchtigften Herrenmeifter und dem Kapitel 
dringend an's Herz lege. In Folge diefes Briefes erhielt der Paftor Diffel- 
boff, laut Kapitels⸗Beſchluß vom 16. Sanuar 1858, die Zufage einer Unter- 
ftügung von 2500 Thalern aus ver Ballei- Kaffe unter ven beiden Bedin⸗ 
gungen, baf 

1. die Auszahlung dieſer Summe erft dann erfolgen folle, wenn fich ein 
beſonderes Comito für den genannten Zweck conftituirt haben werbe, 
und das Zuſtandekommen der Anftalt als gefichert erfcheine. 

2. daß feiner Zeit ein Iohanniter-Ritter in den Vorſtand verfelben gewählt 
werbe. 
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Auf die Anzeige des Paftors Diſſelheff, daß ver Paſtor Balcke zu 
Rheydt zum Präfes des Comites gewählt worden fei, und daß die Auftalt 
felbft bereits im November in Gladbach eröffnet werben würde, gingen ber- 
felben die verfprochenen 2500 Thaler zu, und laut Kapitels⸗Beſchluß vom 
22. Sanuar 1859 wurbe dem Unternehmen noch außerdem eine jährliche 
Unterftügung von 300 Thalern zugefichert. 

Gebe Gott, daß die vom Paftor Diffelheff in's Leben gerufene Heil- 
anftalt für Cretins recht zahlreiche Nachahmung finden möge, bamit eine 
verfäumte Pflicht an viefen Unglüdlichen nachgeholt werde, deren Anzahl 
ermittelung, fo weit biefelbe jett verfucht ift, zu den traurigften Reſultaten 


geführt hat. 
T. 


Den Provinzial-Benofjenfchaften find bis jegt an Beihülfen zur Begrün⸗ 
dung von Kranken⸗ und Siechen- Auftalten aus der Ballei- Kaffe zufammen 
17,000 Thaler gezahlt, und fernere 14,000 Thaler in Ausficht geftellt worden. 


B, Die Provinzial: Genoflenichaften. 


a. Die Preußifhe Fenoſſenſchaft. 


Wenn es die bisponibeln Mittel früher noch nicht geftatten wollten, 
ſelbſtſtändig aufzutreten, ift nunmehr der vorhandene Fond durch Zeich⸗ 
nung freiwilliger Beiträge der Ritter in dem Maße vergrößert worben, 
daß außer der dem Diaconifjen-Franktenhaufe der Barmberzigfeit zu Könige 
berg jührlich zugewandten Beihülfe von 225 Thaler (circa '% ber Jahres- 
Beiträge der Mitglieder) und der Unterftügung des Krankenhauſes zu 
Wartenburg mit 100 Thalern, jetzt ernftlih am ein größeres Unternehmen 
gedacht werben kann. 

„Die Anlage des Johanniter-Krankenhauſes in Br. Holland,” fchreibt 
ber Commendator Graf zu Dohna⸗Schlobitten an den Orbens- Secretair 
Grafen von Bismarck-Bohlen, „bat dadurch einigen Auffchub erlitten, daß 
der Anfauf ver in Rede ftehenden Grundſtücke, wegen der vielen betheiligten 


T 


— 


— ——— — — — — — — — — —— — — 








5 STIL 


Eigenthämer nicht fo fehnell hatte bewerfftelligt werben können, als anfänglich 
zu boffen war. Auch Tonnte der Neubau felbft nicht mehr vor dem nächiten 
Frühjahr unternommen, und follte ver Winter dazu benugt werben, um auf 
bie zuperläffigite Weife die Vorbereitungen dazu anzuorbnen. Die zu biefer 
Anlage von Durchlauchtigften Herrenmeifter und dem Kapitel bereits zur 
Verfügung geftellten 5000 Thaler babe ich mich aljo genöthigt gefehen, bei 
ver Königsberger Bank gegen 2% Procent niederzulegen, und wird über 
die fämmtlichen zu viefem Amwede beftimmten Fonds befonders Buch 
geführt. 

Der Anlauf ver beiden Grundftüde in Pr. Holland von dem Herrn 
Menzel und Konig'ſchen Erben, ift am 27. September d. I. erfolgt, für 
den Preis von zufammen 1550 Thalern. Die Lolalität iſt eine äußerſt 
günftige, ſowohl was bie hohe, gejunde Rage, als auch was bie in ber Nähe 
porbeiführende (noch von Eopernicus angelegte) Wafferleitung betrifft, deren 
unentgeltliche Benutzung ber Magiſtrat ver Stat Pr. Holland dem Orden 
zur Dispofition gejtellt bat. Es ftehen auf den Grunpftüden noch brei 
Scheunen und andere unbewohnte Gebäude, welche etwa den Werth von 
350 Thalern haben, beim Bau zur Aufbewahrung von Materialien benugt 
und dann verlauft und abgebrochen werden follen. Der Bauplan des von 
Grund auf neu zu errichtenden Krankenhauſes ift mit einigen Abänderungen 
nach bem durch die Gnade des Durchlauchtigften Herrenmeifters mir aus 
Berlin zugegangenen Entwurfe von hiefigen Technikern unter ver Leitung 
bes vom Convente mit den Anorbnungen bazu betrauten Landraths und 
Esrenritters Freiberrn von Schrötter entworfen worden, und bürfte 
ven Bedürfniſſen möglichft entfprehen. Es iſt dabei auf pie climatifchen 
Berbältniffe Rüdficht genommen, auch mit Zuziehung der Hiefigen Aerzte 
und der Erfahrungen zu Werke gegangen worden, welche man in anderen 
großen Rranfenhäufern der Provinz gemacht hat, ebenfo die Vorfchriften 
nicht aus den Augen gelaffen, welche durch das Efje’fche Werk über folche 
Bauten und die Bebürfniffe anderer Diaconiffen-@rantenhäufer geboten find. 
Der Baupları, den ich mir die Ehre geben werbe, im nächften Kapitel felbit 
vorzulegen, fol nun zur Minus -Licitation ausgeboten und die Ausführung 
von zuperläffigen Technifern feiner Zeit abgenommen werben. Die Beauf⸗ 
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fichtigung des Ganzen foll, dem Beſchluß des Convents entfprechend, außer 
dem Lanbrath einem, aus nech zwei Zohanniter -Rittern beſtehenden Co- 
mite anvertraut werden. Die Keften der Anlage find auf 10,000 Thaler 
berechnet. 

Ich Habe Ende Auguft und Anfang September d. 9. den Kreis Ger⸗ 
dauen bereift, und mich in Gerdauen und in Norbenburg durch Localbefich- 
tigung und Rückſprache mit den ſich betbeiligenden Sreisftänden und Johan⸗ 
niterrittern überzeugt, daß die Anficht des Preußiſchen Conventes, diejenigen 
Fonds zufammenzubalten, welche zur Anlage von Johanniter-Hofpitälern in 
jenem Kreife ausgefegt worden find, die allein richtige ift, und daß eine 
Theilung derſelben dem Zwecke nicht entfprechend fein würde. Ich babe 
daher ſelbſt meine Meinung offen ausgefprochen, und bin fo glüdlich ge 
wefen, bie Herren zu bewegen, fich nachträglich dahin zu einigen, daß bie 
Entſcheidung zu Gunſten einer Anlage in Gerdauen ausgefallen ift. — Faſt 
alle ſich dabei Betheiligende haben ihre bie jegt für Nordenburg gemachten 
Zeichnungen, was die Baarzahlungen und die Raturalienlieferungen betrifft, 
auch für erbauen verſprochen, und fallen nur die Zeichnungen ganz fort, 
welche in dem Anerbieten eines von der Stadt Norvenburg unentgeltlich 
angebotenen, aber nicht günftig gelegenen Grundſtücks, und in Boumaterialien 
beitanden. Lettere würben jedoch auch in erbauen nicht nöthig fein, da bie 
dort gezeichneten Baumaterialien bei freiem Baugrunde und einem ſchon 
vorhandenen, von der Stadt unentgeltlich) angebotenen mafliven Gebäude 
genügen bürften.‘ 

In der Genoffenfchaft Preußen werben alfo binnen Kurzem zwei Io» 
banniter-Hofpitäler zu Pr. Holland und Gerbauen in's Leben treten. 


b. Die Brandendurgifche Henoffenfchaft. 


1. 
Die Genoſſenſchaft hat kurz nad ihrer Conſtituirung im Herbft 1853 


im Kraukenhauſe Bethanien in Berlin ſechs Betten bis zur Eröffnung des 


eigenen Krankenhauſes iu Jüterbock (das erſte ver wiederaufgerich⸗ 
teten Ballei) unterhalten. Die erfte Veranlaffung zur Gründung dieſes 
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Haufes wurbe dadurch gegeben, daß bie beiden in dem Jüterbock⸗Lucken⸗ 
walner reife angefefleuen Iohanniter-Ritter dazu eine Summe von 1000 Tha⸗ 
lern beitimmten. ‘Darauf bewilligten bie Nitterfchaft und Landgemeinden 
dieſes Kreiſes aus ihren Fonds zu biefem Zwecke 4100 Thaler, und bie 
Stadt Yüterbod zum Anlauf eines Bauplabes in derfelben 400 Thaler. 
Die General-Berfammlung der Iohanniter-Nitter der Provinz Brandenburg 
beichloß nunmehr, daß mit dem Bau und der Einrichtung bed Hauſes vor- 
gegangen werben folle. Am 24. Juli 1854 wurde ver Grumpftein zu dem⸗ 


jelben feierlich gelegt, am 30. September 1855 wurde das Haus bereits 


eingeweiht und am folgenden Tage eröffnet. Die von dem Commendator 
von Rochow vieferbalb veröffentlichte Belauntmachung, deren Gruupfäge ale 
Richtſchnur für die Unlage fpäterer Fohanniter - Hofpitäler pienen Tönnen, 
lautet folgendermaßen: 


Bas Arankenhaus des Iohanniter-Brdens zu Süterbock. 


„Durch Bewilligung der Ritterfcheft und Lanpgemeinen des- Jüterbod- 
Luckenwalde'ſchen Kreifes und ter Stadt Jüterbock ift e& mit Gottes Hilfe 
ben Verein der Sohanniterritter der Provinz Brandenburg möglich gewor- 
ben in Yhterbod ein Krankenhaus bauen und einrichten zu laffen. 

Der Sohannitergrben, in feiner veuen Verfaſſung, erkennt es als feine 
Aufgabe, die chriſtliche Kranlenpflege zu befördern, zu unterſtützen und, ſoweit 
feine Kräfte reichen, auszuüben. Zu dieſem Zwecke bietet er durch das ge⸗ 
gründete Haus zuvörderſt allen Denen, weiche in biefer Beziehung Ver⸗ 
pflichtungen haben oder durch einen wohlthätigen chriftlihen Sinn dazu 
veranlaßt werven, die Gelegenheit dar, ihren leidenden Mitmenſchen Hülfe 
zu gewähren. Daſſelbe wird vom 1. Oftober d. 3. an für 10 männtiche 
und 10 weibliche Krante per Marl Brandenburg, einfchließlich der Altmark 
und des Markgrafenthums Nieverlaufig geöffnet fein. Es ijt vorzugsweiſe 
für ſolche Kranke beftimmt, deren Heiluug durch eine beſonders jorgfame 
Pflege bevingt ift. Diefe Pflege wird durch Diacaniffen ausgeübt. Aus⸗ 


gefchloffen von der Aufnahme find Geiftesfraufe, Epileptifche, Syphilitiſche, 


Krätzkranke und Unbeilbare. 
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Wenn von ober für Jemand bie Aufnahme verlangt wird, ift das 
Zeugniß eines Kreisphufilus mit der Angabe ver Krankheit, an welcher er 
leidet, an vie nntenftebenve Apreffe frei einzufenden und wird darauf be- 
fchieven werben. Kann die Aufnahme erfolgen, jo wird pro Tag 7Y, Ser. 
anf einen Monat vorfchußweife gezahlt, und fofern die Heilung während 
bes Monats nicht erfolgt iſt, nach Ablauf deſſelben erneuert. Tritt bie 
Heilung in geringerer Zeit als diejenige, für welche vorausbezahlt worben 
ift, ein, jo wird der Ueberfchuß zurückgegeben. 

Wenn Kranke und ihre Angehörige und die Commune, zu der fie ges 
hören, alfo alle Diejenigen, welche vie Verpflichtung haben, für ihre Heilung 
zu forgen, zu arm fine, um ben vollen Beitrag zu zahlen, fo kann ver tägs 
ide Verpflegungsfag bis auf 3 Sgr. herabgeſetzt werben. In einzelnen 
Fällen, wo eine gänzliche Mittellofigfeit durch Landräthliches Zeugniß bes 
wiefen wird, foll felbft eine unentgeloliche Aufnahme ftattfinden Tönnen. 
Jedenfalls müſſen aber bie Kofteu des Hin- und Her- Transports von ober 
für den Kranken getragen werben. 

Um das Krankenhaus auch Wenigbemtittelten zugänglich zu machen, hat 
der Verein den höchften Berpflegungsfat fehr niedrig geftellt. Zu einer 
allgemeinen ganz freien Aufnahme bat er ſich darum nicht entfchließen dürfen, 
weil er daburd auf ein zu enges Feld ber Thätigkeit beſchränkt werben 
würde. Die Anftalt in Jüterbock würde in dieſem alle die Erfte und Letzte 
bfeiben muſſen, welches feine Abficht nicht fein kann. Dann aber will er 
auch den Gemeinen und Brivatperfonen, welche Berpflichtimgen zur Armen- 
pflege haben, viefelben nicht abnehmen, ſondern fie nur erleichtern, er will 
die Privatwohlthaͤtigkeit micht erſticken, ſondern vielmehr beleben, er will von 
bem Seinigen dazu geben, aber nicht allein tragen, was Chriftenpflicht für 
Andere ift. Daß dieſe Pflicht durch das dargebotene Mittel recht treu geübt 
und von glüdlichen Erfolgen begleitet werde, dazu wolle Bott der Herr 
feinen Segen geben! 

Schloß Stülpe bei Luckenwalde, ven 15. September 1855. 


Der Commendator des Jodanniterordens 
N. von Rochow.“ 
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„Bon heut an ift im Krankenhauſe noch eine Station von 6 Betten 
für Kinder eingerichtet. Diefe werden darin vom 4. Jahre an aufgenommen, 
wenn ärztlich feftgeftellt ift, daß fie nicht an anſteckenden ober unbeilbaren 
Uebeln leiven. Der Verpflegungsſatz beträgt täglich 5 Sgr.; kann aber bei 
Dürftigleit der Angehörigen auf 2% Sgr. herabgeſetzt, und bei völliger 
Mittellofigfeit ganz erlaffen werden. 


Schloß Stülpe, den 1. Oftober 1856. 
A. von Rochow. 


Die Gefammtloften des Baues haben 9303 Thlr. 14 Ser. 11 Pf. 
betragen. — In den drei Sahren ihres Beſtehens hat die Anftalt ven beften 
Fortgang gehabt, und es hat Zeiten gegeben, wo bie 23 aufgeftellten Betten 
nicht ausreichten, und bier und da noch ein folches eingefchoben werben 
mußte. 

Zu den Verpflegungsbeiträgen bat die Kaffe des Vereins zugefchoffen: 

1855/56 991 Rthlr. 23 Ser. 5 Pf. 
1856/57 106 „ 183 „ 9, 
1857/58 200° „ 93.5, 


2. 


Das Krankenhaus in Neu-Ruppin verbantt feine Entftehung einer 
Bewilliguug der Nitterfchaft und Landgemeinden des Ruppin'ſchen Kreifes 
von 2000 Thalern zum Bau und Einrichtung, und 400 Thalern jährlich zur 
Unterhaltung. Hierzn gab bie Brandenburgifche Johanniter⸗Genoſſenſchaft 
1000 Thaler, und verfprach 500 Thaler jährlich unter folgenden Bedingungen: 

1. Daß das Haus auf 20 Betten eingerichtet werde, und für Kranke 
aus allen Theilen ver Provinz und der Altmark beftimmt fei. 

2. Daß e8 durch Diaconiffen verwaltet werde. 

3. Daß es fih Krankenhaus des Johanniter-Ordens nenne, und mit dem 

Kreuze veflelben bezeichnet werde. 

4. Daß wenigjtens ein Ritter Mitglied des Kuratoriums fei, und dem 
Sommenbator der Provinz die Controlle zuftebe. 
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Das Comitsé, beitehend aus ben beiden Rechtsrittern Landrath von 
Schendenvorff und Rittmeifter von dem Kueſebeck, nebft dem Lehnſchulzen 
Dafe, kaufte ein Haus in Neu-Ruppin, ließ es ausbauen und auf 20 Betten 
einrichten, fo daß bie Anftalt den 30. Dftober 1856 feierlich eingeweiht und 
fofort eröffnet werden konnte. Auch dies Haus erfreut fi) des beften Ge⸗ 
deihens. 


3. 


Ein drittes Krankenhaus hofft man in Stendal zu Stande zu bringen 
durch die ſpecielle Betheiligung der Altmärkiſchen Johanniter-Ritter, doch 
ſind die desfallſigen Unterhandlungen bis jetzt noch nicht zum Abſchluß gelangt. 


4. 


In der Thätigkeit der Brandenburgiſchen Genoſſenſchaft verdient noch 
einen Ehrenplatz die Stiftung von 2000 Thalern, welche der Commendator 
von Rochow für die Einſaſſen feiner Güter Stülpe, Holbeck, Lieſſen, 
Schmielkendorf und Riesdorf gemacht, und unter den Schutz und die Ober⸗ 
aufficht des Ordens geftellt hat, um, wie es in ber Stiftungs- Urkunde 
beißt: „einen, wenn auch uur geringen Theil feiner als Ritter und Com⸗ 
menbator des Johanniter⸗Ordens gelobten Verpflichtungen zu erfüllen.” Bon 
biefem Kapital foll fortwährend tie Hälfte der Zinfen verwendet werben, 
um bie bebürftigen Kranken und Sieben in Kranken⸗ und Siechenhäufern, 
vornehmlich in folchen des Johanniter⸗Ordens, unterzubringen, oder ihnen 
in ihren Wohnungen ärztliche Behandlung :c. zu gewähren. Die andere 
Hälfte ſoll jährlich pupillarifch ficher angelegt, und dem urfprünglicden Stif⸗ 
tung6-Rapitale zugeichlagen, mit dem fo vermehrten Kapitale aber auf die 
jelbe Weife weiter und fo lange fortgefahren werben, bis der Zinsertrag 
eine Höhe von jährlich 1000 Thalern erreicht haben wird. 


b. 


Eine ähnliche Stiftung bat, auf ven Wunſch feiner ſterbenden Gemahlin, 
geborenen Gräfin von Küſſow, der Seneral-Lientenant und General-Anjutant 
‚Seiner Majeftät des Könige, von Gerlach, gemacht und ımter deu Schub 
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des Ordens geftellt. Die Stiftung beträgt 2400 Thaler in Pfanbbriefen. 
Die Zinfen von 2000 Thalern, alfo 70 Thaler jährlich, follen verwendet 
werden, um bie bebürftigen Kranken und Siechen ver beiden im Könige 
berg’fchen Kreife der Neumark belegenen Ortfchaften Rohrbeck und Nord⸗ 
haufen, vornehmlich in den Kranken⸗ und Siechenhäufern des Johanniter⸗ 
Ordens unterzubringen, over ihnen in ihren Wohnungen ärztliche Behanblung ıc. 
angedeiben zu laffen. Die Zinfen der übrigen 400 Thaler aber follen zur 
Anfommlung eines Referve-Fonds bemugt werben. 


© Die Pommerſche enoffenfcaft. 


Nachdem der Bau eines Kranlenbaufes in Stargard zu 50 Betten 
fo gut als befchloffen war, ift berfelbe leider an den Seitens der Stadtbe⸗ 
hörden aufgeftellten Beringungen gefcheitert, auf welche vie Genoſſenſchaft 
nicht hat eingeben Finnen. Dagegen ift jett der Konvent eifrig bemüht, um 
in anderer Weife thätig zu werben. Einmal hat er Unterhandlungen mit 
dem Krankenhauſe Bethanien zu Berlin angelnüpft, um das vemfelben 
gehörige, in Bolzin belegene, Kranlenhans mit 48 Betten, vielleicht für 
7000 Thaler zu kaufen; zweitens ift aus dem Dorfe Zülchow bei Stettin 
ber Antrag geftellt, dort unter einer Bevölkerung von 12-—15,000 Fabril⸗ 
arbeitern ein Krankenhaus zu errichten; drittens bat fich ein Johanniter⸗ 
Nitter, Freiherr von Sobed auf Krudow erboten, in Demmin ein 
Meines Krankenhaus zu gründen, und enplic hat der Eommendator, Graf 
von Kraſſow, die Abficht, mit ver Stadt Barth in Unterhandlungen zu 
treten, welche ein Krankenhaus für 20 Betten berrichten wolle und Luft be⸗ 
zeige fich dem Orden anzufchließen. Für die Zmwede der Pommerſchen Ge⸗ 
noſſenſchaft find derſelben aus ver Ballel- Kafje 5000 Thaler in Ausficht 
geftellt worben. 


d. Die Schlefifhe genoffenfdaft. 


Die Schlefifche Geunoſſenſchaft hat feit ihrer Conſtituirung bisher bie 
Summe von 6350 Thalern als Beihülfen an die Kranfenbänfer Betbanien 





De 12 + 878 IE 
ö— r — — — — — — — — — — — — 8 
I 
in Breslau, (welches jährlih 500 Thaler erhält), Erbmannsporf, ! 
Reichenbach und Siegroth bei Nimpfch gezahlt. — Die Kranfenhäufer Ä 
in Erpbmannsporf und Reichenbach find inzwifchen von der Genofien- 
ſchaft eigenthümlich erworben worben, während biefelbe durch vie in den 


Euratorien der anderen beiden Anftalten befindlichen Tohanniter-Ritter ver 
treten wird. F 


| 1. J 
Das Krankenhaus zu Erdmannsdorf iſt von dem Ehrenritter, Ih: 
| Landrath des Kreifes Hirfchberg, von Grävenitz, mit Hülfe der Stände 
des Kreifes, namentlich des dort und in der Umgegend anfäffigen Adels 
gegründet worden. Daffelbe enthält 50 Krankenbetten, darunter 14 Frei⸗ | 
betten, von deren Stiftern Ihre Majeſtäten der König und bie 
Königin, Seine Königliche Hoheit ver Brinz Adalbert von Preußen, | 
Ihre Königliche Hoheit die Brinzeffin Karl von Heffen und bei | 
Rhein, Seine Hoheit der Fürſt von Hehenzollern- Hedingen, 
Ihre Durclauchten die Brinzeffin Reuß und Prinz Ren XII, ver 
Erb-Land-Hofmeifter und freie Standesherr Graf von Schaffgotſch, | | 
der Geheime Legationsratd von Küfter, die Freiberren von Zedlitz— | 
| Neulich, von Seherr⸗Thoß ꝛc. zu nennen find. — Die Auftalt wird | 
von Diaconiffinnen aus dem Mutterhaufe Bethanien in Berlin geleitet, | | 
| während der Superintendent Roth in Erdmannsdorf die geiftliche, der 
Dr. Fliegel in Fiſchbach die ärztliche Pflege übernommen haben. 


| ⸗ 
| ; 
| 


Das Krankenhaus zu Reihenbach wurde burch die Stände mit 
Beihülfe der Genoffenfchaft gegründet. Es befinden fi im bemfelben 
30 Krantenbetten. Die pflegenden zwei Diaconiffinnen gehören zum Dias ' 
coniffen-Mutterhaufe Betbanien in Breslau. Der Landratd Dlearius zu 
Reichenbach nimmt fich der Anftalt, welcher von Seiten der Genoffenfchaft Ä 
ber Ehremritter Graf Karl von Püdler auf Ober⸗Weiftritz vorſteht, mit | 


befonderem Intereſſe an. 2 
— — 











Die Genoſſenſchaft bat befchloffen in Falkenberg in Oberfchlefien 
aus ihren Mitteln und durch freiwillige Subfeription innerhalb "verfelben, 
fowie einer Seitens des Kapitels in Ausficht geftellten Beihülfe von 3000 Thlr., 
ein Kranfenhaus von 30 Betten zu erbauen, wozu bie Grunbftüde bereits 
angelauft und bie erforverlichen Einleitungen gemacht find, fo daß zu hoffen 
jteht, daß der Rohbau noch im Laufe dieſes Fahres vollendet werden dürfte. 


4. 


Außerdem ift von dem Commendator der Genoffenfchaft und Ordens 
Kanzler Grafen Eberhard zu Stolberg-Wernigerode, in Lepers⸗ 
dorf bei Landeshut auf eigene Koften ein Männer- Krankenhaus erbaut 
worden, welches Raum für 20 Betten enthält. Es ift am 15. October 1856 
eingeweiht und eröffnet und von dem Stifter durch Anbringung des Ordens⸗ 
Kreuzes an der Fagade des Haufes als Tohanniter-Anftalt bezeichnet worven, 
ſich anfchließend an ein vom Oberft-Kämmerer Grafen Anton zu Stol- 
berg-Wernigerode gegründetes Krankenhaus für frauen und Kinder 
zu 30 Betten. — Zwei Diaconiffinnen aus Bethanien in Berlin leiten bie 
innere Pflege. 

5. 


Ein Dritttheil der Beiträge der Mitglieder der Genofienfchaft ift zur 
Bildung eines Fonds, Behufs Gewährung von Schulftipendien für Söhne 
unbemittelter Fohanniter- Ritter bei der Ritter⸗Akademie in Liegnig ange- 
fammelt worden und werben bereits jährlich zwei berfelben, im Betrage 
von je 200 Thalern vergeben. Die Grundſätze, nach welchen dabei verfahren 
wird, find durch ein befonderes Statut feftgeftellt worden. 


e. Die Pofener genoffenfchaft. 


Die Bofener Genoffenfchaft, welche bei ihrer am 24. October 1853 
geichehenen Begründung 23 Mitgliever hatte und gegenwärtig (März 1859) 
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aus 47 Mitgliedern befteht, ift eifrig bemüht gewejen, Krankenhäuſer zu be | 
gründen, die nach 8 7 ihrer Statuten den Zwed haben, vornehmlich folche | 
Kranke aufzunehmen, deren Zuftend eine fortbanernde ärztliche Aufſicht er- 
heifcht, die fie ſich anderweit nicht befchaffen Fönnen. 
| Entfprechend den eigenthümlichen Verhäftniffen ver Provinz Bofen, in | 
| welcher von ber großen Zahl Heiner Stäptchen nur jehr wenige eine Kranken⸗ | 

anftalt haben, fommt es darauf an, möäglichft viele Meine Kranfenhäufer zn | 
begründen, und bat fich vie Vorausfegung, daß 8 Betten für jebes genügen 
würden, bis jegt als richtig gezeigt. | 

In diefen Fleinen Häufern vie Pflege der Kranken burch Diaconiffin- | 
neu ausüben zu Taffen, 'erfcheint ſchon ber Koften wegen nicht ftatthaft. Es | 
iſt bisher eine verftänbige Familien⸗Kkrankenpflege dadurch herbeigeführt wer | 
ven, daß für jedes Haus ein verheiratheter Hausvater angeftelit ift, welcher = 
mit ferner Fran die Wartung und Pflege der Kranken übernimmt. 

Nach der auf Grund ber bis dahin gemachten Erfahrungen feftgeftell- | 
ten Inſtruction für die Verwaltung ver von der Bofener Genoſſenſchaft er- 1 
richteten Kranken» Häufer vom 1. December 1857 ſteht bie Leitung jedes 
verfelben unter einer 'Direction, beftehend ans einem Ritter, dem evange⸗ 
ſiſchen Ortsgeiftlicden und einem Arzte. —— 

Bis jetzt ſind folgende Krankenhäuſer eröffnet worden: 


| 
| 
| 
| 

1 I 

Das zu Tirfohtiegel, Kreis Meferig, mit 8 Betten, am 15. Octo⸗ | M 
ber 1855. | 
Ein am Markte neben der Apotheke belegenes zweiſtöckiges Haus ' 
wurde, durch Vermittelung des Commendators Treibern Hiller von Gärt- | 
| 
| 


ringen und des Schagmeiftere der Genofjenfchaft Grafen Strein von 
Schwargenau, von dem aus Zirfchtiegel gebürtigten Gutsbefiger Kühn auf 
Brez, Kreis Inomwraclaw, der Genoffeufchaft gefchenkt, und ift mit einem | 
für die bauliche Einzichtung, für vie Veſchaffung des gefammntten Inven⸗ | 
tariums 2c. verwenbeten Koftenaufwande von circa 1200 Ihlrn. eingerichtet. | 


* 
A 

| 

| 
Ye 
AN 

















J 


Die Direction beſteht aus dem Rechtsritter Dberft-Lientenant a. D., 
| 


— — 


Grafen Strein von Schwartzenau auf Groß⸗Dammer, dem Paſtor Schober 
und dem Dr. Ludwig. 


2. 


Das Krankenhaus zu Pinne, Kreis Samter, mit 8 Betten, eröffnet 
am 25. November 1855. 

Ein baulich eingerichtete Haus nebſt daranſtoßendem Garten, im Werthe 
von 11— 1200 Thaler, wurde von dem Werfmeifter der Genoffenfchaft, 
Major a. D. Freiherrn von Maſſenbach, auf Bialokosz, derfelben geſchenkt, 
und für circa 600 Thaler mit dem nötbigen Inventarium verfehen. 

Die Direction defjelben befteht aus dem vorgenannten Rechtsritter, 
Sreiberen von Maſſenbach, vem Paſtor Böttiher und dem Dr. Dahme. 


3. 


Das Krankenhaus zu Frauftadt. Es ift gleichfalls mit 8 Betten 
verfehen und ward am 3. Auguft 1858 dem Gebrauche übergeben. 
Es wurde dazu mit Unterftügung der Stände des Frauftadter Kreifes 
a ein zweiftödiges, mit Hofgebäude und Garten verfehenes, Haus gekauft 
“und feiner Beitimmung gemäß baulich eingerichtet und mit vollftänbigem 
Inventarium verfehen. | | 
Die Einrichtung ift vornehmlich der mannigfachen opferbereiten Thätig⸗ 
feit des Chrenritters Major a. D. von Waldow, auf Nieder» Röhre- 
dorf, zu danken. 
Die Dirvection bejteht außer vem Major von Waldow aus dem Paftor 
Delje und dem Sanitäts⸗Rath Dr. Braunfchweig. 
Außerdem ift 


4. ’ 


zu Muravana-Goslin im Yahre 1857 ein maffives Krankenhaus nebft 
ben nöthigen Hofgebäuben neu erbaut und im Jahre 1858 zu 8 Betten mit 
dem nöthigen. Inventar verfeben; es ift baulich fo eingerichtet, daß bie Auf: 
ftellung von 16 Betten zufäffig ift. 
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Der Ehrenritter Ritterfchafte-Rath von Winterfeld, auf Schloß Pila F 
bei Goslin, ſchenkte dazu die Bauſtelle und 500 Thaler darauf haftende | | 
Teuerfaffengelver, und bat den gefammten Neubau unter Gewährung eines = 
Zufchuffes von 1000 Thalern aus der Genoffenfchafts-Raffe bewirkt. | 

Die Eröffnung hat noch nicht gefchehen können, da die Verwaltung fich Ä 
noch nicht organifiren ließ, das Haus dürfte inveffen jedenfall im I. Se- | 
mefter 1859 dem Gebrauche Üibergeben werben. | | 

Die vorftehend bargelegten Refultate der Thätigfeit ver Poſener Ge- 
noſſenſchaft find nur dadurch möglich geworden, daß außer ven aufgeführten | 
Zuwenbungen noch einzelne Ritter, namentlich ver Ehrenritter Freiherr von 
Seydlitz und Kurzbach, auf Winice bei Mogilno, nicht unbedeutende | 
Geldgeſchenke gemacht haben, und daß aus der Ballei-Kaffe zur Begründung | 
der genannten 4 Häufer nach und nad die Summe don 3000 Thlr. ber- | 
gegeben worden ift. Zu den fortlaufenden Unterhaltungstoften find durch | 
den Ehrenritter Ober-Präfiventen v. Buttlammer aus dem zu feiner Dis⸗ | 
pofition ftehenden von Kottwig’fchen Fonds der Genoffenfchaft für jenes ber | 
beftehbenden Krankenhäuſer jährlih 100 Thlr. bewilligt. 

Nur unter diefen Umſtänden ift es gelungen, einen Reſerve⸗Fond von —F 
2000 Thalern anzuſammeln, ſowie denn außerdem mit Gottes Hülfe beab⸗ | 
fichtigt wird, noch eine fünfte Kranken-Anftalt im Regierungs⸗Bezirk Brom- 
berg in nächfter Zeit zu errichten. | 

Die drei in Gebrauch genommenen Häufer find feit ihrer Eröffnung | 
mit gefegnetem Erfolge benutt worden; fie haben in den genannten Orten | 
und ber Umgegend berfelben einem bringenden Bepürfniffe abgeholfen, was. 
um fo mehr allgemein anerkannt wird, je mehr vie Ueberzeugung bei ber | 
Gelegenheit Plat gegriffen bat, daß der Orden, ohne alle und jede Neben« 
abfihten, nur dem Nächten dienen wolle. | 


f. Die Sächſiſche genoſſenſchaft. | 


Nach vielen vergeblichen Verſuchen, eine entfprechenve Localität zur 
Erbauung eines Siechenhaufes zu finden, gelang es endlich ber Genoſſen⸗ | 
Ichaft, in der alten Lutherſtadt Mansfeld ein geeignetes Grundſtück anzu⸗ 


oe 





faufen, auf welchem durch anfehnliche freiwillige Zeichnungen ber Ritter und 
Gewährung einer Beihülfe von 2000 Thalern aus der Ballei- Kaffe ein 
Siechenhaus erftand, das am 31. October. 1857 eröffnet wurde. — Nach⸗ 
dem das Haus im Anfang mit vielen Schwierigkeiten in Bezug auf bie 
Beſetzung mit Siehen und auf Herbeifchaffung einer Diaconiffin und bes 
übrigen pflegenven Berfonale zu fämpfen hatte, gelang es enblich dem Cura⸗ 
torium, aus dem Brüderhaus zu Neinftedt von Philipp Nathuſius 
einen Mann zu gewinnen, ver, bort zu feinem Berufe ausgebildet, mit 
großer Hingebung und Treue der Anftalt als Hausvater vorfteht. — Die 
anfangs fo wenig zahlreichen Anmeldungen nehmen jet jo zu, daß mehrere 
abgewiefen werben mußten, und baß ber dringende Wunfch rege geworben 
ift, den gegemvärtigen anf zwölf Betten feftgefegten Etat auf achtzehn zu 
erhöhen, um fo mehr, als vie Räume des Haufes die Aufnahme von dreißig 
bis zweiunddreißig Siechen geftatten. — Der in Mansfeld wohnende Kreis» 
Phyſikus Abt die ärztliche Pflege der Siechen aus. Die Seelforge, bie 
Benuffichtigung der täglichen Morgenandachten und Zifchgebete, welche von 
dem Hauspater und abwechjelnn von einem ber Siechen abgehalten werden, 
ftehen unter der treuen, mufterhaften Leitung des Diaconus von Mansfeld, 
welcher ſelbſt wöchentlich eine Abendandacht in der Anſtalt bält, vie fo viel 
Theilnahme gefunden, daß fie auch von Einwohnern der Stadt bejucht wird. 


"Die obere Leitung über das Siechenbaus führt der Ehrenritter Lanbrath 


von Kroſigk zu Mangfeld, ver fich bereits bei der Gränbung der Anftalt 
die wefentlichften Verdienſte um biefelbe erworben hat. 


g. Die Weſtphäliſche genoffenfchaft. 


Dur die Gnade Seiner Majeftät des Königs warb ber Weſtphäliſchen 
Genoſſenſchaft ver noch erhaltene Theil des alten Schlofjed.ver Grafen 
von der Mard zu Altena behufs Ausbauung zu einem Siechen- und 


Krankenhauſe überwiefen. Nachdem dieſer Ausbau und die innere Einriche 


tung im Herbſt 1856 vollendet war, ift die Anftalt am 7. Juli 1857 eröffs 
net worden. Anfänglich hatte dieſelbe mit al’ den Vorurtheifen zu kämpfen, 
welche fich fat überall bei nem zu gründenden Kranlenhäuſern, beſonders bei 

















benen zeigen, in welchen die Pflege von Diaconiffinnen geübt wird. So kam 
es denn, daß im Fahre 1857 die 8 Betten, mit welchen die Anftalt aus⸗ 
geftattet war, mehr als genügten, und daß nur 23 Kranke bis zu Ende bes 
genannten Jahres in derſelben Aufnahme und Verpflegung fanden. Im 
Jahre 1858 traten 79 Kranke in die Anftalt; wiederholt gleichzeitig fo viefe, 
daß die anf 14 erhöhte Zahl der Betten faum genügte, und daß bie Erwei⸗ 
terung der Anftalt um zwei geräumige Sranfenzimmer, beſonders zur Unter 
bringung der mit anftedenden Krankheiten Behafteten, und gleichzeitig bie 
abermalige Vermehrung der Betten in Ausficht genommen werben mußte. 
Nachdem Seitens des Ordens⸗Kapitels zur ſchnellen Ausführung dieſer 
Erweiterungen eine Summe von 2000 Thalern aus der Ballei-Kafje bewilligt 
worben, find bereit8 alle Einleitungen getroffen, um im Laufe diefes Som⸗ 
mers (1859) ven dachloſen, theils verfallenen, theil® vwerfchütteten Pulver: 
thurm der Schloß-Ruine wieder auf- und auszubauen und mit Krankenbetten 
auszuftatten. Das Vertrauen zur Anftalt hat fich in erfreuficher Weife 
immer mehr gehoben, fo daß felbft fchon Wohlhabendere aus der Umgegend, 
unter diefen ein Arzt, Aufnahme in biefelbe begehrt und gefunden haben, 
und der Armenvorftand von Altena alle feiner Sorge anheimfallende Kranke 
ihr zugeführt, gegen Zahlung deſſelben Satzes, welchen er bisher in Privat» 
häufern für ſehr dürftige Verpflegung und Beköſtigung entrichtete. Dieſe 
erfreuliche Zunahme des fegensreichen Wirkens der jungen Anftalt ift ver 
überaus treuen und forgfamen Thätigkeit ver aus dem Diaconiſſen⸗Mutter⸗ 
haufe in Kaiſerswerth zugewiefenen beiven Diaconiffinnen zu danken, befon- 
ders ber leitenden Schweiter Maria Krüger, welche feit Eröffnung ver 
Anftalt unausgefegt mit größter Treue, Umficht und Liebe ihren ſchönen 
und fchweren Beruf erfüllt. Aerztlich wurde fie kräftig und erfolgficher 
unterftügt von dem practifchen Arzt Dr. Herdtmann, ber ohne Entgelo 
fih der Behandlung aller Anftaltstranfen mit größter Sorgfalt unterzieht. 


Solhem Zuſammenwirken unter Gottes Segen darf es denn auch zuge⸗ 


fchrieben werben, daß von den 79 Kranken des Jahres 1858 nur 8 geftorben 
find, ein gewiß ſehr befriedigendes Verhältniß, wenn man erwägt, daß großen- 
theils ber Anftalt fchwer Erkrankte und häufig erft in einem fehr fpäten 
Stadium der Kranfheit angeführt wurden. Die fpecielle Aufficht und Leis 
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tung Seitens der Genoffenfchaft wird von dem Schatmelfter berfelben, 
Ehrenritter Laudrath von Holzbrink zu Altena, mit voller Hingebung 
geführt, fo daß bie vielfach auftauchenden Schwierigfeiten und Wiverwärtig- 
feiten glüdfich überwunden wurden. Der nur einige bierzig Mitglieder zäh⸗ 
enden Genofjenfchaft würde es nicht möglich geweſen fein, die Siechen- und 
Kranken-Anftalt fo berzuftellen und auszuftatten, wie e8 gefcheben, bie erheb- 
lihen General und Special:Koften zu beftreiten und die Rechnung pro 1858 
mit einem zinstragenden Effecten« Beitande von 8500 Thalern abfchließen 
zu lönnen, wenn nicht dad Ordens⸗Kapitel zu den erften Baukoſten 2000 Tha⸗ 
ler, zu der fpäteren Vermehrung der Krankenbetten eine gleihe Summe in 
ven Jahren 1856 und 1858 überwiefen, und eine erbeblihe Zahl der Ges 
noffenichafts- Mitglieder feit drei Jahren Detscppelle Gahres s Beiträge 
(24 Thaler jährlich) eingezahlt Hätten. 


h. Die Rheiniſche genoffenfchaft. 


Die wenigen Mitgliever der Rheiniſchen Genoffenfchaft haben, troß des 
eifrigiten Strebens, noch zu feinem Ausdruck ihrer Thätigkeit gelangen Können. 
Nach vergeblihen Verfuchen, das fogenannte „Deutfh Ed” in Eoblenz, bie 
ehemalige Reſidenz des Land- Comthurs der Ballei Coblenz des Deutfchen 
Ritter-Ordens, behufs Ausbau zu einem Krantenhaufe vom Militair-Fiscus 
zu erwerben, wozu anfehnliche Mittel theils durch die jährlichen Beiträge, 
meift aber durch Schenkungen einzelner Ritter angejammelt find, fcheint es 
die Abſicht der Genoffenfchaft zu fein, mit ver Gladbacher Anftalt in 
Verbindung zu treten, und dieſelbe in ihrer fegensreichen Thätigkeit zu 
unterjtüßen. 


. Die Württembergifche Fenoſſenſchaft. 


Nachdem durch das Kapitel die Bildung von Genoffenfchaften des Dr- 
dens im Auslande, gleih den in Preußen beftehenven, genehmigt worden 
war, find folde im Königreih Württemberg und in ven Großherzog⸗ 
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thümern Medienburg- Schwerin und ⸗Strelitz in’s Leben getreten | 
und haben ihre Thätigkeit bereits begormen. | 


Buy? 


Für Württemberg ift der Rechtsritter Dberhofmeifter Freiherr vom 
Holy zu Stuttgart zum leitenden Ritter ernannt worden. Die Zahl ver 
beigetretenen Ritter beträgt 18. Die Meine Genoffeufchaft hat den Beſchluß 
gefaßt, für jegt in Stuttgart, dem Wohnorte des größten Theils der Ritter, 
eine ambulatorifche chriftliche Krankenpflege einzurichten. Durch diefelbe wirb Ä | 
jedem einzelnen Ritter der Genofjenfchaft Gelegenheit gegeben, fich in echtem 1 
Johanniterſinne thätig zu zeigen, neben materieller Hülfe auch durch Troft 
und Zuſpruch auf Geiſt und Gemüth der Leidenden zu wirken. Die Ge 
noſſenſchaft läßt ihre Fürſorge denjenigen Kranken zu Theil werden, welche 
in Stuttgart, wo durch Vereine und Anftalten für alle ver Stadt Ange | 
hörige aufs Beſte geforgt ift, Feine rechtlichen Anfprüche an die ſtädtiſchen 
Inftitute zu machen haben, das find Kranke, die nicht daſelbſt eingebürgert 
find, und unter biefen namentlich die an chronischen Uebeln Leidenden, an | 
denen auch die freiwillige Wohlthätigkeit zulegt öfters erlahmt. Ä 

Die Pflege und Berüdjichtigung dieſer Klaffe von Kranten eröffnet 
ber ®enoffenfchaft ein daukbares Feld, zumal fich diefelbe des bereitwilligiten 
Entgegenfommens der ©eiftlichen und Behörden ꝛc. zu erfreuen bat, und 
durch das Inſtitut der Armen-Aerzte die genaueſten Notizen über die ein- | 
zelnen ber Hülfe bepärftigen Kranken erhält. 


Zum leitenden Ritter ver Sohanniterfhaft des Mecklenburgiſchen Ver⸗ 
eins ift der Rechtsritter Oberfthofmeifter Freiberr von Sell zu 
Schwerin ernannt worden. Die Zahl der beigetretenen Nitter beträgt 52. 
Die Thätigkeit des Vereins befchränft fich zur Zeit noch auf bie Unter- 
ftügung des für chriftliche Krankenpflege gegründeten und den Zweden bes 
Johanniter⸗Ordens entiprechenden Süftes „Betblehbem“ bei Enbwigsluft, | | 
in weichem vier, und des „Earplinen-Stiftes“ in Neu⸗Strelitz, we | 


| 
k. Der ecitenburgifge Verein. | 
| 


- ein Freibett unterhalten wird. z 
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Denn bei dem Mangel größerer Mittel, als ver jährlichen Beiträge 
der Nitter, für jeßt von einer weiteren Thätigfeit, wie ber angegebenen, 
abzufehen ift, fo ift doch das Ziel dahin gerichtet, fobalb es die Verhältniſſe 
geftatten, eine eigene Anjtalt zu gründen, und wird zu dieſem Behufe fehon 
jegt ein Theil der jährlichen Einnahmen capitalifirt. 

Da in Medlendburg das Intereffe für den jungen Verein im Wachfen 
. begriffen ift, fo darf man fich wohl mit Recht der Hoffnung Hingeben, daß 
berfelbe fich immer mehr zu fegensreicher Wirkfamkeit entwideln werde. 


= Die Heffifche Henoſſenſchaft. 


Die Heffifhe Genofjeufchaft hat fich erft vor Kurzem conftituirt. — 
Diefelbe beabfichtigt, fih an dem Diaconiffen- und Krantenhaufe in Darm 
ftabt zu betbeiligen. Ein leitender Ritter und vie Mitglieder des Convents 
find noch nicht ernannt, vefp. erwählt. Beigetreten find bis jet der Ges 
noffenfchaft zwei Rechtöritter und elf Ehrenritter. 
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Das find die fprechenden Beweife für vie äußere Thätigkeit der neu⸗ 
erftandenen Sohanniterfchaft, für die Thaten, die das Menfchenauge flieht, 
der menſchliche Verſtand beurtbeilt; aber das Johanniter⸗Gelübde fchreibt 
feinen Belennern noch andere Pflichten vor, die ſich nicht mit jenem äußeren 
Maaßſtab mefjen laffen, vie nicht gefehen, fondern gefühlt fein wollen, 
die nur das Auge Gottes Mar durchdringt. 

Wenn die ungünftigen Zeltumftände auch im Stande waren, bie äußere 
Form des Johanniter⸗Ordens zu zerbrechen, feinen Geiſt haben fte nicht zu 
töoten vermocht, denn ber ift unfterblich, weil der fchönfte Gedanke ver Lehre 
Jeſu Chrifti ihn purchglüht: Die Nächftenliebe, weil feine Principien fo 
leicht erfaßlich find für die Menſchen aller Nationen, für den gebilveten 
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Europäer, wie für den rohen, uncivilifirten Wilden. Die uneigennügige Lin- 
berung von unferes Nächften Notb ward ſtets verftanden, und wirb aud 
in alle Zukunft ftetS verftanden werben. 

Raum ift die Johanniterſchaft in den engen Grenzen bes preußifchen 
Staates wieder zu neuem Leben erwacht, wieder auf ihre alten, urjprüng- 
lichen Principien zurüdgeführt, als auch der Geift lebendig wird in ben 
übrigen veutfchen Landen. In dem kurzen Zeitranm von noch nicht fieben 
Jahren fahen wir in Württemberg, Mecklenburg und Helfen im Anſchluß 
an die Ballei fich Genoffenfchaften geftalten, und auch ans andern beutfchen 
Staaten Tiegen Anträge vor, die eine Verbindung und Verbrüderung mit 
ber branvenburgifchen Johanniterſchaft nachfuchen, welche von dem Kapitel 
ver Ballei mit Freuden angenommen worven find. Bei biefem regen Eifer 
für die gute Sache des Ordens ijt die Hoffnung wohl nicht auf Sand 
gebaut, daß die SIohanniterfchaft die deutſchen Lande bald mit einem 
Liebesband durchweben und Segen ftiften werde, wo fie auftritt. Aber nicht 
allein der friedlich ftillen Krankenpflege in dem rubigen Hoſpital hat fich 
der Orden wieder gewidmet, fein Wirkungstreis will fi auch auf das 
Schlachtfeld auspehnen, und fein militairifches Element nicht vergefjenp, hat 
er darum gebeten, im Falle eines Krieges die Sorge für die Verwundeten 
und Kranken, foweit e8 feine Mittel und Organifation geftatten, mit theilen 
zu dürfen, fei e8 durch Uebernahme von Offizier - Stellen bei ven Kranfen- 
träger-Kompagnien Seitens der Ordensmitglieder, oder durch Beauffichtigung 
ber Feld⸗ und anderen Zazarethe, durch Sammlungen für viefelben ꝛc. Die erjte 
Idee zu diefem Wirken ber Sohanniter ift im Jahre 1854 von dem im April 
1858 verftorbenen Geheimen Regierungsrath im Mlinifterium des Innern, von 
Motz, angeregt worben, und fanb weiteren Ausprud in zwei Schriftftüden: 
„Wie kann der Johanniter⸗Orden im Falle eines Krieges thätig werben?‘ und 
„Entwurf über die Thätigkeit des Johanniter-Ordens im Falle eines Krieges,” 
die mit Theilnahme aufgenommen worben find. Beide damals an die Herren 
Commendatoren in einer Anzahl von Exemplaren zur weiteren Vertheilung 
überfandten Schriftftüde enthalten bie jpecielleren Geſichtspunkte diefer Idee, 
bauptfächlich daß, während bie jüngeren Ritter zu ven Waffen greifen, wie 
ihre Pflicht gegen ven König und das Vaterland es gebietet, die Bejahrten, 
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welche für das Waffenhandwerk nicht mehr geeignet find, im genoſſenſchaft⸗ 
fihen Verbande der Sorge für die Verwundeten und Kranken fich unter- 
ziehen follen. 

Der Iohanniter-Orden wird fortfchreiten in feinem fegensreichen Wirken, 
und fich immer fefter organifiren in Durchführung feiner Principien. Er 
wirb zunehmen an gefinnungstüchtigen Mitgliedern, und fich auspehnen über 
alle Lande. Er wird Neichtbum und Macht erwerben, aber nicht welt- 
liche, fondern geiftige, feinen Reichthum und. feine Macht, die man ihm 
mißgönnt, und die man ihm zu nehmen ftreben könnte, fondern einen Reichthum 
an Seelenadel, eine Macht über das Elend. Bleibt der Johanniter⸗ 
Orden diefen ſchönen und heiligen Brincipien ſtets getven, fammelt er nur, 
um zu geben, ſtrebt er nur nach Einfluß, um ihn zum Segen anzınvenben, 
dann wird das Johanniterthum feſt und ungefährbet vaftehen in an 
Stürmen der Zeiten, in allen Läufen des Schickſals! 
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Altes, noch jetzt im Gebrauch befindliches, Siegel 

der Ballei Brandenburg. | 
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Verzeichniss sämmtlicher Herrenmeister. 
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In der Ballei alter Geſtaltung. 
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Anhang. 








Belchreibung 


der Aniform der Rechts- und Ehrenritter der Bafei Brandenburg 
des Joßanniter-Irdens. 


— Im 


(vide $ 30 ber Ballei-Statuten vom 24. Juni 1858.) 


| | 

I. Uniform der Rechtsritter. | 
| 

| 


1. Dreiediger Hut mit goldener Agraffe, der Knopf berfelben vergoldet 
und mit dem weißen Ordenskreuze verfehen, preußifcher Cocarde, over 
der Cocarde des Landes, welchem ver betreffende Nitter angehört, 
goldenen Cordons, unten roth (viefelben find nur an den beiden Spigen 
des Hutes fichtbar) und weißer Plümage. 

2. Rother Leibrod, weiß gefüttert, Kragen weiß, geſtickte goldene Epaulett⸗ 
Halter, Epauletts von Gold (wie die der Landſtände) im Felde derfelben Ä 
ein mattgefticttes filbernes Johanniter-Kreuz; weiße gefchweifte Rabatten, ! 
auf jeder Seite derſelben 9 Knöpfe, vergoldet und mit dem weißen 
Kreuze verfehen, rothe gefchweifte Patten, weiß paspolirt, unter den⸗ | 
felben je 2 zur Hälfte hervorfehende Knöpfe, Schoofbefak weiß, oben 
an bemfelben 2 Knöpfe, Yermelauffchläge weiß. ] 

3. Beinkleider von weißem Cajimir mit breiter goldener Treſſe. | 

4. Degen: Kavallerie-Stichdegen (auch Interims-Degen genannt), auf der 
äußern Seite des Degenfnopfes das Ordenskreuz von Silber, Bortepee 
von Gold und rother Seide mit glatter Quaſte, auf jeder Seite der⸗ 
felben das Ordenskreuz in Silber. 

5. Halsbinde ſchwarz. 

6. Stiefeln mit Sporen. 
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Außerdem wird bei großen Drbens-Feierlichleiten der lange ſchwarz⸗ 
feidene Rittermantel, auf befjen linker Seite ſich ein großes leinenes Ordens⸗ 
freuz befindet, angelegt. 
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II. Uniform der Ehrenritter. 
(vide $ 31 ber Ballei⸗Statuten.) 
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2. Leibrock roth mit einer Reihe Kuöpfen (9 Stück), welche vergoldet und 
mit dem weißen Ordenskreuze verſehen ſind, weißem Kragen, Auf⸗ 
Schlägen und Unterfutter. — Auf Kragen und Aufſchlägen Litzen von 

Gold, geftidte goldene Epaulett-Halter, Epauletts wie die der Rechte 

| 

| 


) 1. Hut wie bei den Nechtörittern, aber ohne Plümage. 
| 


ritter, rotbe PBatten mit weißem Paspol, unter denſelben je 2 zur Hälfte 
hervorſehende Knöpfe, Schooßbefat weiß, oben am Schoofe 2 Ruöpfe. 
. Beinfleiver von weißem Cafimir (aber ohne Treffe). 
. Degen wie ver der NRechteritter. 
. Stiefeln mit Sporen. 
. Halsbinde ſchwarz. 
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Anmerkungen. 


1. Die dem Dfftzierftande angehörigen Ordens» Mitglieder erfcheinen 
bei Ordens⸗Feierlichkeiten ſtets in der Meilitair-Uniform. Beim Nitterfchlage 
| im Parade-Anzuge (mithin in grauen Beinfleivern), aber ohne Schärpe. 
| 2. Ordeng-Mitgliever, welche nicht dem Militairftande angehören, er- 
| icheinen dabei in der Fohanniter-Uniform, jedoch können diejenigen Herren, 
| welche zum Tragen einer andern Uniform berechtigt find, dieſe anlegen. 
3. Der Ordensmantel wird von ben Nechtörittern bei ben Ordens⸗ 
Feierlichkeiten, z. B. beim Ritterfchlage, ſtets getragen, gleichviel, ob fie in 
der Johanniter⸗, Militair- oder einer andern Uniform erfcheinen. 
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Drud von Hermann Müller in Berlin. 
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